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Sensationelle  Lebensversiche¬ 
rungs-Betrügereien  in  Süd¬ 
amerika. 

(Einer  Zeitung  von  Montevideo  entnommen.) 

Grosse  Sensation  erregen  die  Be¬ 
richte  von  Betrügereien,  denen  eine 
Zahl  von  Gesellschaften  hier  und  in 
Buenos  Ayres  in  finanzieller  Hinsicht 
zum  Opfer  gefallen  sind,  während  mehrere 
bedauernswerte  junge  Männer  in  schlim¬ 
merem  Sinne  mit  verwickelt  sind. 

Von  Seite  der  Gesellschaften  sollen 
schon  seit  einiger  Zeit  mit  Umsicht  und 
grossem  Geschick  die  betreffenden  Spuren 
verfolgt  worden  sein,  ehe  sie  die  Sache 
dem  Gericht  übergaben. 

Es  scheint  sich  ein  wahrer  «Bing» 
gewissenloser  Personen  gebildet  zu  haben 
(hier  und  in  Buenos  Ayres),  um  das  Leben 
junger  Männer  unter  dem  Vorwände, 
ihnen  behilflich  zu  sein,  zu  versichern, 
die  Polizzen  dann  einem  der  Syndicate 
gegen  Gelddarlehen  oder  aus  anderen 
Bücksichten  zu  überlassen,  welches  Syn- 
dicat  es  sich  zur  Aufgabe  gestellt  hatte, 
diese  Versicherten  so  bald  als  möglich 
in  den  Tod  zu  treiben.  Man  führte  die¬ 
selben  in  der  Pegel  einem  ausschwei¬ 
fenden  Leben  zu  und  soll  öfters  noch 
erbärmlichere  Mittel  angewendet  haben, 
die  Opfer  schnell  aus  dem  Wege  zu 
räumen. 

Man  behauptet,  das  Syndicat  habe 
auf  diesem  schönen  Wege  bereits 
$  60.000' —  eingezogen  und  hätte  auf 
weitere  $  200.000' —  für  andere,  schon 
zu  diesem  Zwecke  versicherte  Leben, 
in  kürzester  Zeit  rechnen  können. 

Die  heimgesuchten  Gesellschaften 
sind  die  «New  York  Life»,  «Equitable» 
von  New  York,  «Südamerika»  und  die 
«Previsoria»  von  Buenos  Ayres. 

Folgende  nähere  Einzelheiten  ver¬ 
lauten  hierüber: 

«In  Buenos  Ayres  bestehende  Fi¬ 
lialen  wurden  von  ihren  Agenten  davon 
in  Kenntnis  gesetzt,  dass  ein  zwanzigjäh¬ 


riger  Mann  Namens  Mendoza  an  Lungen¬ 
schwindsucht  gestorben  sei,  die  durch 
einen  Zufall  —  ein  Bad  in  Pocitos  —  plötz¬ 
lich  verschlimmert  worden  war.  Er  starb 
im  Spital  von  Montevideo.  Es  zeigte 
sich  nun,  dass  er  bei  der  «Südamerika» 
für  $  15.000'—  und  bei  der  «Previsoria» 
für  S  8000' —  versichert  sei,  und  zwar 
erst  seit  IV2  Jahren  und  infolge  eines 
ärztlichen  Zeugnisses,  das  ihn  ein  «Leben 
erster  Classe»  nennt. 

Der  «Zubringer»  dieser  Polizze  er¬ 
regte  auch  Verdacht,  weil  er  wenige 
Monate  zuvor  auf  einen  jungen  Mann 
Namens  Turconi  bei  der  «New  York* 
eine  $  12.000' —  Polizze  genommen 
hatte,  der  sehr  bald  darauf  an  galop- 
pirender  Schwindsucht  starb,  die  eben¬ 
falls  durch  einen  Unfall  —  diesmal  Sturz 
eines  Fasses  —  erfolgte,  nachdem  für 
die  Polizze  erst  ein  paar  Monate  lang 
die  Prämie  bezahlt  worden  war. 

Bald  entdeckten  die  Gesellschaften 
auch,  dass  noch  einer  jener  Herren, 
welche  sich  beeiferten,  Gandidaten  zur 
Versicherung  zu  empfehlen,  von  der 
«Equitable»  $  8000' — -  für  eine  Polizze 
auf  das  Leben  eines  Obersten  Clemente 
Cacöres  eingezogen  hatte,  der  unter  ganz 
gleichen  Umständen  —  galoppirende 
Schwindsucht,  Unfall  Sturz  ins  Wasser  — 
aus  der  Welt  schied. 

Es  stellte  sich  heraus,  dass  alle  diese 
Versicherten  ganz  mittellos  gewesen 
waren  und  endlich  erlangten  die  Agenten 
der  Gesellschaften  die  Ueberzeugung,  dass 
man  es  mit  einem  Syndicat  von  Schwind¬ 
lern  —  wenn  nicht  Mördern  —  zu  thun 
habe.  Auch  gegen  den  Arzt,  welcher 
die  Opfer  behandelt  und  dann  die  Todten- 
scheine  ausgestellt  hatte,  schöpfte  man 
Verdacht. 

Jetzt  kam  die  Sache  natürlich  vor 
Gericht.  Dr.  L  a  m  a  r  k  a  soll  anonyme 
Beweise  empfangen  haben,  die  sein  Leben 
bedrohen,  falls  er  wirklich  die  Anklage 
führt.  In  der  Zeitung  «Dix»  erschien 
ein  Brief  von  «einem  der  Angeklagten», 
der  sagt,  die  ganze  Sache  sei  entstellt; 


dann  folgte  der  Bericht  eines  «Inter¬ 
views»  mit  ihm,  bei  dem  er  die  Haupt¬ 
anklage  ganz  entkräftet  haben  soll. 

Man  flüsterte  sich  den  Namen  eines 
«Procurators»  (Anwalts)  zu,  der  ein 
hervorragendes  Mitglied  dieses  Syndicats 
sein  soll. 

Die  Gesellschaften  werden  selbst¬ 
verständlich  Massnahmen  zu  ihrem  ei¬ 
genen  Schutze  ergreifen:  verdächtige 
Polizzen  für  nichtig  erklären  und  sich 
bestreben,  das  Geld,  das  sie  dem  Syn¬ 
dicat  auf  Grund  solcher  Polizzen  aus¬ 
bezahlten,  von  ihnen  rückvergütet  zu 
erhalten.  Alles  andere  bleibt  den  Ge¬ 
richten  überlassen. 

Einer  der  unglücklichen  jungen  Män¬ 
ner,  die  ein  Opfer  dieser  Schändlich- 
keiten  wurden,  hatte  sich  auch  bei  der 
«Standard  Life»  um  Polizzen  beworben, 
wurde  aber  abgelehnt,  nachdem  Mr.  Lo- 
renzo  Hill  erst  eingehende  Becherchen 
vornahm,  die  ergaben,  der  Betreffende 
sei  so  arm,  dass  es  auffallen  müsse, 
wenn  er  eine  so  hohe  Versicherung 
nehmen  wolle. 

Seit  der  Fall  vor  Gericht  anhängig 
ist,  bringen  die  dortigen  Zeitungen 
spaltenlange  Artikel,  in  welchen  für 
und  gegen  die  Angeklagten  Partei  ge¬ 
nommen  wird. 

Eine  überraschende  und  beklagens¬ 
werte  Thatsache  ist,  dass  Dr.  Pittalugo 
die  Vertheidigung,  die  nur  für  das  Ohr 
des  Bichters  bestimmt  ist,  gegen  alles 
Herkommen  der  Oeffentlichkeit  vorlegt. 
Wäre  diese  Vertheidigung  eine  unan¬ 
greifbare,  dann  könnte  es  seinen  Clien¬ 
ten  vielleicht  von  Nutzen  sein,  wenn 
er  mit  ihr  an  das  Publicum  appellirt, 
obgleich  damit  immer  eine  ungebühr¬ 
liche  Beeinflussung  von  Bichtern  und 
Geschworenen  verknüpft  bleibt.  Bringt 
sie  aber  nichts,  als  alberne  und  bös¬ 
willige  Angriffe  auf  Lebensinstitute  im 
Allgemeinen,  die  er  gar  nicht  kennt, 
mit  denen  er  gar  nie  zu  thun  hatte, 
dann  ist  es  an  der  Zeit,  dass  das  Pu¬ 
blicum,  dessen  Verdict  er  anruft,  dass 
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diese  vox  populi  ihn  und  seine  Clienten 
ebenfalls  auf  dem  Wege  der  Presse  die 
öffentliche  Meinung  klar  und  deutlich 
ausspräche! 

Wie  die  Banken,  sind  auch  die  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  finanzielle 
Institutionen,  die  dem  Publicum  im 
Grossen  sehr  nützlich  sind;  Institutionen, 
die  man  kaum  mehr  entbehren  könnte; 
Institutionen,  an  welchen  der  vorsorg¬ 
liche  Theil  des  Publicums  directen  oder 
indirecten  Antheil  hat.  Dieses  intelli¬ 
gente  Publicum  wendet  sich  gewiss  gegen 
Dr.  Pittalugo,  wenn  er  in  so  unbegrün¬ 
deter  und  lächerlicherWeise  die  Lebens¬ 
versicherungs-Institute  angreift;  ja,  er 
verleugnet  damit  seine  gepriesene  Auf¬ 
richtigkeit,  er  discreditirt  damit  seinen 
Beruf,  sein  Talent,  seine  Bildung  und  — 
die  Sache,  die  er  vertheidigt. 

Wir  können  nicht  glauben,  dass  ein 
so  guter  Advocat  wähnt,  mit  so  schreiend 
ungerechten  Angriffen  das  Publicum 
wirklich  zu  blenden;  er  kann  also  nur 
damit  die  Absicht  haben,  die  Zaghaften 
und  die  Gedankenlosen  einzuschüchtern. 
Er  irrt;  er  beeinträchtigt  durch  ein 
solches  Vorgehen  nicht  das  Ansehen 
und  die  Interessen  der  Gesellschaften, 
nein,  er  beeinträchtigt  damit  die  Sache 
seiner  Clienten! 

Es  ist  und  bleibt  unbillig  und  un¬ 
würdig,  alle  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  auf  Erden  an  ihrem  Ruf  an¬ 
tasten,  schädigen,  in  den  Staub  herab¬ 
ziehen  zu  wollen  —  aber  Dr.  Pittalugo 
dürfte  bald  Gelegenheit  haben,  seinen 
Irrthum  zu  erkennen. 

Sein  Anwurf,  die  Lebensinstitute 
prosperiren  auf  Kosten  des  leichtgläu¬ 
bigen  Publicums,  dessen  Polizzen  sie 
nie  bezahlen,  ausgenommen  hie  und  da 
aus  Klugheit,  ist  zu  absurd,  um  auf 
ernste  Widerlegung  Anspruch  erheben 
zu  können.  Man  kennt  zur  Genüge 
das  System  der  Versicherungsgesell¬ 
schaften,  wonach  die  Versicherten  einen 
Antheil  am  Gewinne  haben;  und  die 
hundert  und  hundert  Tausende,  die  sie 
jährlich  an  Polizzeninhaber  ausbezahlen, 
werden  in  den  veröffentlichten  Rechen¬ 
schaftsberichten  n ach g e w ie sen.  Im 
Publicum  selbst  finden  sich  ja  Tausende, 
die  wissen,  dass  Verwandte,  Freunde, 
Bekannte  durch  eine  Lebensversiche¬ 
rungspolizze,  die  ausbezahlt  wurde, 
vor  Unheil  bewahrt  wurden. 

Doch  diese  Angelegenheit  hat  noch 
eine  andere  Seite.  Diese  «sensatio¬ 
nellen  Versicherungsscandale»  haben 
wieder  einmal  die  Wichtigkeit  einer 
gewissenhaften  und  eingehenden 
ärztlichen  Untersuchung  dar- 
gethan,  und  wie  nothwendig  es  ist, 
dass  der  Agent  mit  gesunder  Urteils¬ 
kraft  ausgestattet  sei  und  eingehende 
Recherchen  anstellt,  ehe  er  zweifel¬ 
hafte  Risiken  empfiehlt  oder 
acceptirt,  besonders  wenn  sie 
von  zweifelhaften  Quellen  em¬ 
pfohlen  werden. 


Es  heissl,  dass  die  Totalsumme 
dessen,  was  man  «dunkle  Polizzen» 
nennen  kann  und  die  von  den  vier 
Gesellschaften  «Equitable»,  «New  York», 
«Südamerika»  und  «Previsoria»  ausge- 
ferligt  wurden,  zusammen  $  250.000' — 
ausmacht,  die  alle  direct  oder  indirect 
von  dem  Herrn  empfohlen  wurden, 
von  dem  man  als  Haupt  des  Syndicats 
gesprochen  hat,  dessen  Thaten  jetzt 
ans  Licht  gekommen  sind.  Die  «Stan¬ 
dard  Life»  ist  thatsächlich  die  einzige 
Gesellschaft,  die  sich  vor  den  Klauen 
des  genannten  Syndicats  zu  bewahren 
verstand* 

Es  muss  merkwürdig  erscheinen, 
dass  an  solche  Männer  Polizzen  auf 
so  enorme  Summen  ausgefertigt  worden 
sind,  aber  es  erklärt  sich  das  vielleicht 
mit  dem  Umstande,  dass  man  diese 
Beträge  bei  den  verschiedenen  Gesell¬ 
schaften  geschickt  vertheilt  hat.  (?) 

Hoffen  wir,  dass  —  möge  diese 
Sache  werden,  wie  sie  wolle  —  durch 
diese  Ereignisse  das  Publicum  nicht 
abgeschreckt  wird,  sich  der  Vortheile 
der  Lebensversicherung  zu  bedienen. 
Sie  werden  gewiss  nur  in  den  un¬ 
wissendsten  Classen  eine  hemmende 
Wirkung  ausüben.  (Revieiv.) 

* 

*  * 

Ein  Bericht  aus  Buenos  Ayres  äus- 
sert  sich  über  die  Schwindeleien  wie 
folgt: 

Fast  wie  ein  Erdbeben  wirkte  kürzlich  in 
den  Lebensversicherungskreisen  ein  im  «Diario» 
veröffentlichtes  Telegramm  aus  Montevideo, 
das  die  Entdeckung  eines  mörderischen  Syndi¬ 
cats  verkündet,  welches  seit  einiger  Zeit  seine 
fraudulosen  Angriffe  gegen  drei  Versicherungs¬ 
gesellschaften  hier  richtete,  die  bereits  um 
Doll.  58.000. —  «angezapft»  worden  sind  und 
noch  Polizzen  für  Doll.  150.000  —  bei  der¬ 
selben  Mörderbande  in  Schwebe  haben,  welche 
kraft  falscher  Declarationen  und  Zeugnisse  das 
Leben  armer  Teufel  versicherte  und  dieselben 
dann  in  so  satanisch  geschickter  Weise  hin¬ 
mordete,  dass  angenommen  wurde,  sie  seien 
alle  an  «galoppirender  Schwindsucht»  ge¬ 
storben.  Die  wiederholte  Angabe  dieser  Krank¬ 
heit  in  den  Todtenscheinen  war  es,  welche 
zuerst  den  Verdacht  der  Agenten  der  interes- 
sirten  Gesellschaften  weckte.  Eines  der  Opfer  war 
ein  armer,  auf  Halbsold  gesetzter  Obrist  der 
Armee,  der  die  Gewinne  dieses  teuflischen 
Syndicats  um  Doll.  8000' —  erhöhte.  Die  dieser 
Betrügerei  zum  Opfer  gefallenen  Gesellschaften 
müssen  in  Bezug  auf  die  ärztlichen  Zeugnisse 
der  Opfer,  die  alle  als  «erstclassig»  bezeichnet 
wurden,  geradezu  blind  gewesen  sein.  Stand  doch 
einer  der  Versicherten  seit  acht  Jahren  eines 
Schwindsuchthustens  wegen  in  ärztlicher  Be¬ 
handlung,  und  ein  anderer  war  ein  gebrochener, 
alter  Mann!  Diese  Höllenbande  besitzt  auch 
laufende  Polizzen,  die  auf  Doll.  200.000' — 
lauten.  Die  ganze  Sache  liest  sich,  wie  das 
Heft  eines  Zehnheller-Romanes! 

« Standard .» 


*  Das  lässt  auch  auf  die  Acquisitions-Melhode  dieser 
amerikanischen  Gesellsclwften  ein  höchst  eigentümliches 
Licht  erscheinen.  Anm.  d.  Red.  d.  « Globus». 


Interessante  Streiflichter  auf 
die  Lebensversicherung  in  an¬ 
deren  Ländern.* 

Die  amerikanischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften,  deren  Geschäfte  auf  den  wohl¬ 
erwogenen  Bahnen  der  Vorsicht  geführt  werden, 
bestreben  sich  in  der  Regel  eifrig,  alle  Risiken 
von  ihrer  Mitgliederschaft  fernzuhalten,  die 
im  Wege  ihrer  Declaration  sofort  zeigen,  dass 
sie  nur  als  speculatives  Wagnis  von  Seite  irgend 
eines  Beneficianten  angenommen  werden  sollen, 
der  kein  versicherbares  Interesse  an  dem  zur 
Versicherung  vorgeschlagenen  Leben  hat,  als 
die  Zahlung  der  Prämien,  sobald  die  Polizze 
ausgefertigt  ist.  (Wir  wüssten  Fälle,  wo  auch 
das  Gegentheil  mit  gutem  Recht  behauptet 
werden  könnte.  Anm.  der  R.) 

Kein  aufmerksamer  Beobachter  wird  die 
Klugheit  bekämpfen  wollen,  diese  Form  der 
Versicherung  von  den  Büchern  eines  Institutes 
auszuschliessen.  Glücklicherweise  zählt  sie  eher 
zu  den  Ausnahms-,  wie  zu  den  regelrechten 
Fällen  bei  den  amerikanischen  Gesellschaften.(P) 

In  Frankreich  und  einigen  anderen  euro¬ 
päischen  Ländern  wird  die  speculative  Lebens¬ 
versicherung  zuweilen  mit  Wissen  der  Gesell¬ 
schaft  entrirt.  Nicht  wenige  Leben  werden  ohne 
dieses  Wissen  zu  Gunsten  von  Beneficianten 
versichert,  die  wahrscheinlich  nie  gekannt 
waren,  nie  gesehen  worden  sind.  Es  geschieht 
das  gewöhnlich,  wenn  das  Leben  einer  sehr 
hervorragenden  Persönlichkeit  versicheit  wird, 
und  nach  der  allgemein  waltenden  Methode 
werden  die  Copien  der  Declaration  und  des 
ärztlichen  Attestes  bald  nach  Ausfertigung  der 
Polizze  Denjenigen  geliefert,  welche  Lust  zu 
einer  derartigen  Speculation  haben.  Bei  Be¬ 
zahlung  der  gebührenden  Prämie,  die  zuweilen 
mehr  beträgt  als  die  gewöhnlich  eingelörderte, 
wird  eine  Polizze  ausgefertigt,  die  wem  immer 
auszuzahlen  ist,  der  die  Prämie  bezahlt.  Auf 
diese  Weise  sagt  man,  sei  auch  das  Leben  des 
Prinzen  von  Wales  für  hohe  Summen  zu  Gunsten 
ihm  unbekannter  Beneficianten  versichert.  Auch 
von  den  Königen  von  Belgien  und  Schweden 
sagt  man,  dass  sie  in  solcher  Weise  «über¬ 
versichert»  seien.  Man  behauptet,  die  mora¬ 
lische  Gefahr  einer  solchen  Abmachung  sei  — 
wenn  sie  überhaupt  besteht  —  nur  eine  geringe, 
da  das  Leben  des  derart  Versichten  dem  Be¬ 
reiche  Desjenigen,  der  die  Prämie  bezahlt,  so 
entrückt  ist,  dass  es  ihm  unmöglich  ist,  die 
Langlebigkeit  des  Risicos  zu  beeinflussen. 

Es  gibt  keine  Macht  ersten  Ranges  in 
Europa  —  nur  Russland  ausgenommen  —  die 
so  wenige  heimische  Lebensversicherungen 
alten  Schlages  hat,  wie  Frankreich.  Sogar  das 
kleine  Holland  hat  der  Zahl  nach  mehr,  und 
Deutschland  hat  zehnmal  so  viele.  Es  ist  schwer, 
dafür  eine  Ursache  anzugeben,  weil  die  daselbst 
arbeitenden  ausländischen  Gesellschaften  im 
Stande  sind,  Geschäfte  zu  erwerben,  die  vom 
Standpunkt  der  Quantität  und  Qualität,  als  auch 
der  Dauer  nur  wünschenswert  sind. 

Hat  Frankreich  auch  wenig  Gesellschaften 
der  Zahl  nach,  so  besitzt  es  doch  etliche  von 
ansehnlicher  Grösse.  Die  «Assurances  Gend- 

*  Aus  einem  instructiven  Vortrage  von  Henry  H.Kohn. 
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ralos»  ist  sowohl  die  älteste  als  die  grösste  der 
französischen  Gesellschaften.  Sie  wurde  1819 
gegründet  und  hat  zur  Zeit  Frcs.  850,000.000 — 
in  Kraft  stehender  Versicherung.  Dicht  auf  sie 
folgt  die  «Nationale»  mit  Frcs.  650,000.000  —, 
dann  der  «Phönix»  mit  Frcs.  500,000.000 — . 
Es  gibt  noch  vierzehn  andere,  kleinere  Gesell¬ 
schaften. 

In  Russland  befindet  sich  das  Geschäft 
noch  in  ziemlich  embryonischem  Zustande.  Es 
gibt  im  ganzen  Reich  nur  sieben  der  Erwähnung 
werte  Gesellschaften  und  im  eigentlichen  Russ¬ 
land  nur  fünf,  indem  die  anderen  zwei  in 
Finnland  etablirt  sind.  Mit  Ausnahme  der 
«Rossia»  in  St.  Petersburg  ist  das  Geschäft  von 
sämmtlichen  ein  ganz  unbedeutendes.  Eine 
Zahl  ausländischer  Gesellschaften  betreibt  das 
Geschäft  wohl  in  Russland,  aber  man  kann 
nicht  sagen,  dass  das  Lebensversicherungs- 
geschäfi  daselbst  zur  Blüthe  gelangt  sei.  Achtung¬ 
gebietende  Fortschritte  haben  auch  die  „Suomi“ 
(Helsingsfors),  die  „Petersburger  Feuer  und 
Leben “  und  die  Warschauer  „Providentia“  auf¬ 
zuweisen. 

In  Italien  muss  die  Lebensversicherung  ein 
sehr  ernstes  Geschäft  sein.  Ein  Ansuchen  um 
ein  Polizzenmuster,  Declaration  etc.,  das  an 
eine  Gesellschaft  gerichtet  wurde,  brachte  ein 
Brief  ein,  der  vom  Präsidenten,  dem  Schatz¬ 
meister,  dem  Manager  und  zwei  Directoren 
unterzeichnet  war.  Wie  viele  Unterschriften 
aber  gar  nothwendig  sind,  wenn  es  sich  um  ein 
etwas  wichtiges  Document  handelt,  bleibt  der 
Einbildungskraft  überlassen.  Vier  Gesellschaften, 
worunter  die  «Fondiaria»  in  Florenz  die  erste 
ist,  bilden  die  Liste  der  italienischen  Gesell¬ 
schaften.  Der  Betrag  des  von  ihnen  betriebenen 
Geschäftes  steht  hinter  dem  zurück,  das  von 
einigen  französischen,  englischen  und  amerika¬ 
nischen  Gesellschaften  gemacht  wird,  die  in 
Italien  vertreten  sind. 


Der  Assecuranz  Bericht  der 
Wiener  Handelskammer. 

(Schluss.) 

Auffallend  sind  die  vielen  Land-,  respec- 
tive  Quaischäden  auf  Rohbaumwolle  von  Sa- 
vannah.  Durch  Selbstentzündung  von  Baum¬ 
wolle  wurde  die  ganze  Ladung  des  Packet- 
dampfers  «Bolivia»  am  Hamburger  Oswaldquai 
vernichtet,  wodurch  ein  Schaden  von  fast 
zwei  Millionen  Mark  entstand.  Die  dem  inter¬ 
nationalen  Transportversicherungs  -  Verbände 
angehörenden  Compagnien  haben  eine  Statistik 
für  Baumwollschäden  aufmachen  lassen.  Aus 
derselben  hat  sich  nun  ergeben,  dass  von 
1886  auf  1897,  also  innerhalb  12  Jahren,  diese 
Schäden  im  Mittel  113  Percent  der  ver¬ 
sicherten  Summe  auf  Provenienzen  aus  atlan¬ 
tischen  und  0  98  Percent  aus  Golfhäfen  be¬ 
tragen  haben. 

Das  heimische  Flussversicherungs-Geschäft 
war  im  Berichtsjahre  auf  der  Elbe  gut,  auf 
der  Donau  schlecht,  namentlich  kamen  auf 
letzterem  Strome  zahlreiche  Schäden  anlässlich 
der  Eröffnung  des  Eisernen  Thors  vor;  diese 
waren  so  empfindlich,  dass  bereits  da  und 
dort  erwogen  wird,  ob  nicht  speciell  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  mit  der  Schifffahrt  durch  das 
Eiserne  Thor  verbundenen  Gefahren  eine 
durchgängige  Erhöhung  aller  Donautarife  noth¬ 


wendig  sein  werde.  Die  Verbindung  mit  der 
Süddeutschen  Donau- Dampfschifffahrts-Gesell¬ 
schaft  hat  den  betheiligten  Compagnien 
schwere  Verluste  zugefügt,  so  dass  dieselben 
den  Versicherungsvertrag  zu  den  bisherigen, 
geradezu  ruinösen  Prämiensätzen  nicht  mehr 
prolongiren  wollten.  Man  hat,  da  die  Waren¬ 
polizze  bereits  einen  Verlust  von  400  Percent 
aufwies,  eine  Erhöhung  der  Prämie  um  das 
Doppelte  und  noch  mehr  begehrt,  aber  es  fand 
sich,  wie  dies  in  der  Transportversicherung 
kein  vereinzelter  Fall,  eine  ausländische  Ge¬ 
sellschaft,  welche  trolz  der  abschreckenden 
Erfahrungen  die  Versicherung  zu  unzuläng¬ 
lichen  Prämien  unternahm.  Im  ungarischen 
Flusscascogeschäfte  hat  die  Concurrenz  den 
Prämientarif  noch  weiter  herabgestimmt,  so 
dass  man  sich  fragen  muss,  wie  bei  solchen 
Sätzen  noch  ein  Gewinn  übrig  bleiben  kann. 

Die  Landtransportversicherung  lieferte  auch 
im  Jahre  1898  einen  mässigen  Nutzen.  Nach 
wie  vor  wird  der  Gewinn  durch  das  Verlust 
bringende  Risico  der  Zusatzversicherung  gegen 
das  Abhandenkommen  von  Frachtstücken  auf 
Streifwägen  geschmälert.  Seit  Langem  stellen 
sich  verschärfte  Bedingungen  für  diese  Art 
Risico  als  dringend  nöthig  heraus,  allein  es 
kommt  durch  die  geschäftshungrige  Concurrenz 
nicht  zu  einer  Einigung  zwischen  den  Gesell¬ 
schaften. 

Im  Frühjahre  1898  hat  in  Paris  eine 
internationale  Conferenz  stattgefunden,  auf 
welcher  mehrere  Zusätze  und  Modificationen 
zu  der  Berner  Convention  über  den  Eisen¬ 
bahn-Frachtenverkehr  beschlossen  wurden. 
Leider  sind  nicht  jene  Bestimmungen  ent¬ 
sprechend  geändert  worden,  welche  die  Haft¬ 
pflicht  der  Eisenbahnen  betreffen  und  unter 
denen  die  Transportversicherer  so  sehr  leiden. 
Der  zunehmende  Sammelladeverkehr  hat  auch 
eine  Vermehrung  der  Schäden  zur  Folge,  und 
haben  es  unbegreiflicher  Weise  die  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaften  bisher  unterlassen, 
richterliche  Entscheidungen  in  Fällen  zu  pro- 
vociren,  wo  die  Bahnen  es  äblehnen,  Schäden 
aus  dem  Sammelladeverkehre  zu  vergüten, 
bezüglich  deren  sie  im  Sinne  des  Betriebs¬ 
reglements  haftpflichtig  sind. 

Die  Valorenversicherung  verlief  normal. 
In  Folge  der  geringeren  Umsätze  auf  den  hei¬ 
mischen  Börseplätzen,  sowie  durch  das  Dar¬ 
niederliegen  von  Industrie,  Handel  und  Ver¬ 
kehr  ist  der  Aufschwung  dieses  Geschäftes  bei 
uns  vorläufig  gehemmt. 

Das  Transportversicherungs-Geschäft  der 
heimischen  Anstalten  erbrachte  denselben  in 
den  Jahren  1888  bis  1897  folgende  Prämien¬ 
einnahmen: 


1888  . fl.  5,060.771-— 

1889  . »  4,743.606-— 

1890  . »  3,947.043'— 

1891  . »  4,152.174-— 

1892  . »  3,811,522- — 

1893  . »  4,268.961'— 

1894  . »  3,808  525'— 

1895  . »  4,095.928-— 

1896  . »  5,563,762-  — 

1897  . »  6,754.916-— 

Die  in  Oesterreich  arbeitenden  18  aus¬ 
ländischen  Transportversicherungs-Compagnien 
haben  im  Jahre  1897  an  Prämien  Gulden 
1,149.022- —  gegen  fl.  1,260.644- —  im  Jahre 


1896  eingenommen. 


Hagelversicherung. 

Das  Jahr  1898  gestaltete  sich  für  unsere 
Hagelversicherung  zu  einem  wahrhaften  Kata¬ 
strophenjahr.  Am  schlimmsten  kamen  sie  in 
Ungarn  weg,  wo  schon  seit  einer  langen  Reihe  von 
Jahren  Verluste  mehr  oder  minder  erträglicher 
Natur  durch  die  Insufficienz  der  Prämie  zu 
verzeichnen  waren.  Hat  doch  eine  einige  Ge¬ 
sellschaft  im  Vorlaufe  von  zwei  Jahrzehnten, 
und  zwar  bis  einschliesslich  1897,  über  drei 
Millionen  Gulden  im  Hagelgeschäfte  verloren! 
Alle  Fehlbeträge  unserer  Gesellschaften  aus 
dem  Geschäftsbetriebe  in  Ungarn  wurden  aber 
von  den  vorjährigen  weit  überboten,  welche 
allein  nahezu  5V2  Millionen  Gulden  erreichte. 
In  Folge  dieses  überaus  traurigen  Betriebsresul¬ 
tates,  das  seihst  die  düstersten  Ahnungen  der 
allerpessimislischesten  Fachmänner  weit  hinter 
sich  liess,  haben  zwei  Hagelversicherungs- 
Gesellschaften  schwere  Havarie  an  ihrem 
Actiencapital  erfahren  und  dasselbe  durch  Ab¬ 
stempelung  der  Titres  reduciren  müssen.  Durch 
Ausgabe  neuer  Actien  wurde  indessen  das¬ 
selbe  wieder  auf  die  ursprüngliche  Höhe  ge¬ 
bracht.  Die  ungarische  Landosversicherungs- 
Genossenschaft  gerieth  durch  ihren  Verlust 
in  solche  finanzielle  Verlegenheiten,  dass  sie 
sich  genöthigt  sah,  nicht  nur  einen  Prämien- 
Nachschuss  von  100  Percent  einzuheben,  son¬ 
dern  überhaupt  den  Betrieb  dieser  Branche 
einzustellen. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  wuch¬ 
tigen  Schläge,  welche  die  Hagelversicherer  1898 
in  Ungarn  erlitten,  zu  einer  entsprechenden 
Regulirung  der,  wie  bereits  bemerkt,  auch 
schon  früher  nicht  genügenden  Tarifsätze 
führen  mussten;  dieselbe  ist  denn  auch  für  die 
1899er  Campagne  in’s  Work  gesetzt  worden. 
Eine  Anzahl  von  Grossgrundbesitzern,  welche 
es  nicht  einsehen  wollen,  dass  die  Gesell¬ 
schaften  sozusagen  auch  ein  Recht  auf  Gewinn 
haben,  zum  Mindesten  aber  sich  gegen  Ver¬ 
lusteventualitäten  durch  bessere  Prämien 
schützen  müssen,  demonstriren  mit  dem  Ge- 
nossenschaftsprincipe,  welches  sie  in  ihren 
Kundgebungen  als  die  geeignetste  Grundlage 
für  die  Regelung  der  Hagelversicherungs-Frage 
proclamiren  Wie  wir  schon  an  einer  anderen 
Stelle  mitgetheilt  haben,  finden  sie  sonderbarer¬ 
weise  an  dem  Ackerbauminister  Dr.  v.  Daränyi 
einen  Verfechter  ihrer  merkwürdigen  Idee, 
welche  übrigens  zuerst  im  ungarischen  Landes- 
Agriculturverein  auftauchte.  Letztere  hat  sogar, 
entweder  in  wahrhaft  arkadischer  Naivetät, 
oder  mit  der  Absicht  zu  verhöhnen,  an  die 
Versicherungsgesellschaften  in  einer  gleich¬ 
lautenden  Zuschrift  die  Frage  gerichtet,  ob  die¬ 
selben  geneigt  wären,  einer  durch  den  Landes- 
Agriculturverein  zu  errichtenden  Hagelversiche¬ 
rungs-Genossenschaft  eine  Unterstützung  zuzu¬ 
wenden. 

Wir  können  unmöglich  glauben,  dass  es 
den  betreffenden  landwirtschaftlichen  Kreisen 
damit  Ernst  ist,  die  Hagelversicherung  auf  ge¬ 
nossenschaftlicher  Basis  zu  organisiren,  nach¬ 
dem  es  nicht  an  warnenden  Beispielen  aus 
jüngster  und  auch  aus  vergangener  Zeit  fehlt, 
welche  derselben  sehr  wohl  bekannt  sein 
müssen.  Ebenso  bekannt  muss  es  speciell  dem 
Herrn  Ackerbauminister  sein,  dass  von  Seite 
der  österreichischen  Regierung  wegen  der 
Prämiennachschuss-Processe  und  Executionen 
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der  vor  circa  20  Jahren  in  Concurs  gerathenen 
Ersten  ungarischen  Hagelversicherungs  -  Ge¬ 
nossenschaft  in  Pressburg  wider  ihre  ehemaligen 
hierseitigen  Versicherten  der  ungarischen  Re¬ 
gierung  wiederholt  Vorstellungen  gemacht 
wurden;  es  muss  ihm  bekannt  sein,  dass  es 
sich  hier  wegen  der  aufgelaufenen  Process- 
kosten  mitunter  um  hohe  Beträge  handelt  und 
auch  zahlreiche  ungarische  Landwirte  dabei 
in  Mitleidenschaft  gezogen  wurden  —  und 
doch  sollte  er  in  Wahrheit  filr  das  Genossen- 
schaftsprincip  schwärmen?  Hat  denn  die  un¬ 
garische  Regierung  schon  das  Nothstandsdar- 
lehen  von  fl.  100.000  —  zurückerhalten,  wel¬ 
ches  sie  1898  der  wechselseitigen  Landesver- 
sicherungs-Genossenschaft  ertheilte?  Wenn 
ein  Theil  der  ungarischen  Landwirte  trotz  alle¬ 
dem  eine  solche  genossenschaftliche  Organi¬ 
sation  der  Hagelversicherung  durchführen  will, 
so  wird  ihm  der  «Tag  von  Damascus»  nicht 
erspart  bleiben.  Das  Experiment  wird,  wie 
immer,  auch  hier  allen  theuer  zu  stehen 
kommen,  die  sich  daran  betheiligen  werden. 
Zu  bedauern  ist  nur  jener  Theil  der  Ver¬ 
sicherten,  welcher  aus  Unkenntnis  der  Ver¬ 
hältnisse,  wegen  einer  vermeintlichen  Er¬ 
sparnis  an  Prämien  einer  solchen  Ge¬ 
nossenschaft  beitritt.  Solcher  Enttäuschter 
hat  es  in  Ungarn  schon  genug  gegeben,  und 
jede  neu  zu  bildende  Hagelversicherungs- 
Genossenschaft  kann  nur  wieder  Enttäuschte 
schaffen,  die  aus  Anderer  Schaden  nicht  klug 
geworden  sind. 

Niederösterreich  wurde  im  Jahre  1898  von 
überaus  verheerenden  Hagelwettern  heim¬ 
gesucht,  namentlich  waren  es  die  Bezirke 
Allentsteig,  Ravelsbach,  Oberhollabrunn  und 
Mistelbach,  welche  furchtbar  mitgenommen 
wurden.  Der  Schaden  wurde  auf  mehrere 
Millionen  Gulden  geschätzt.  Wir  fragen,  in 
welche  Situation  würde  durch  ein  solches 
schweres  Hagelunglück  eine  auf  Beitrittszwang 
und  Ausschliesslichkeitsrecht  beruhende  Landes¬ 
anstalt  gerathen,  wie  sie  verschiedene  Abgeord¬ 
nete  im  niederösterreichischen  Landtage  als 
anstrebenswertes  Ideal  hinstellen  ? 

Bei  der  Mehrzahl  unserer  Landwirte  ist 
die  Hagelversicherung  noch  eine  «quantite 
ntgligeable».  Wird  ihnen  doch  von  keiner  Seite 
Zuspruch  und  Ermunterung  zu  Theil.  Die¬ 
jenigen  massgebenden  Factoren,  welche  in 
erster  Linie  berufen  wären,  aufklärend  und 
ermahnend  nach  dieser  Richtung  hin  zu  wirken, 
rathen  eher  von  der  Versicherung  ab.  So  be- 
hauptetdie  «Wiener  Landwirtschaftl. Zeitung»  — 
das  bedeutendste  Blatt  dieser  Art  Oesterreichs 
in  einem  mit  dieser  Frage  sich  befassenden, 
leitenden  Aufsatze,  dass  die  wenigen  Gesell¬ 
schaften,  welche  dieses  Geschäft  noch  betreiben, 
so  hohe  Prämien  fordern,  dass  die  Landwirte 
besser  daran  sind,  wenn  sie  ihre  Feldfrüchte 
gar  nicht  gegen  Hagel  versichern  und  lieber 
riskiren,  einmal  verhagelt  zu  werden,  denn  die 
mehrjährigen  Prämien  bei  diesen  Gesellschaften 
betragen  mindestens  ebenso  viel,  wie  ein  ein¬ 
maliger  mittlerer  Hagelschlag.  Wie  oft  haben 
wir  in  diesen  Berichten  darauf  hingewiesen, 
wie  in  dem  in  dieser  Beziehung  mustergiltigen 
deutschen  Reiche  die  Provinzialregierungen 
bis  zu  den  Unterbehörden  hinab,  ferner  die 
landwirtschaftlichen  Vereine  und  Fachzeitungen 
die  agricole  Bevölkerung  unaufhörlich  an  die 


Nothwendigkeit,  gegen  Hagel  zu  versichern,  er¬ 
innern.  Der  Effect  dieser  wohlthätigen  Pro¬ 
paganda  zeigt  sich  auch  in  den  betreffenden 
Ziffern  der  amtlichen  Statistik.  Man  erfährt  auf 
diese  Art,  dass  in  Preussen  im  Jahre  1897 
407  Percent  des  ganzen  durch  Hagel  ver¬ 
ursachten  Verlustes  durch  Versicherung  gedeckt 
waren. 


Oesterreich-Ungarn. 

Das  österreichisch-ungarische  Feuerversiche¬ 
rungs-Geschäft  im  Jahre  1899.  Selten  war  ein 
Jahr  so  schlecht,  als  die  zu  Ende  gegangene 
Betriebsperiode.  Enorme  Schäden,  sowohl  im 
Civil-  als  im  Fabriksgescbäfte  waren  —  wie 
wir  «Schönberger»  entnehmen  —  zu  bezahlen 
und  nicht  genug  daran,  wurde  der  Tarif  durch 
eine  noch  nie  dagewesene  Concurrenz  noch 
weiter  reducirt.  Das  Erscheinen  der  «Elementar- 
versicherungs-Gesellschaft»  auf  dem  Plane  be¬ 
droht  den  Fabriksversicherungs-Tarif,  der  ohne¬ 
hin  nur  in  den  ausgesprochen  guten  Jahren 
einen  mässigen  Gewinn  zulässt.  Die  «Elementar» 
wird  es  denn  auch  am  eigenen  Leibe  erfahren, 
was  es  heisst,  den  österreichisch-ungarischen 
Fabrikstarif  zu  unterbieten.  In  Niederösterreich 
gab  die  Concurrenz  der  Landesanstalt  viel  zu 
schaffen.  Versicherungserneuerungen  auf  zehn 
Jahre  waren  häufig  nur  mit  einem  Zugeständ¬ 
nisse  in  der  Prämie  zu  erreichen.  Gesündigt 
wurde  von  fast  allen  Gesellschaften  im  ungari¬ 
schen  Feuerversicherungs-Geschäfte,  welches  bei 
geradezu  unmöglichen  Prämien  angelangt  ist. 
Was  hat  nicht  eine  wahnwitzige  Concurrenz 
an  diesem  einst  guten  Geschäfte  gesündigt? 
Wir  wünschen,  dass  die  Opfer  des  heurigen 
Jahres  nicht  umsonst  seien  und  die  Gesellschaften 
Einkehr  bei  sich  halten.  So  geht’s  nicht  weiter! 
—  Anlangend  das  österreichisch¬ 
ungarische  Hagelversicherungs¬ 
geschäft  im  Jahre  1899,  so  folgen  sich  die 
Gegensätze  in  dieser  unberechenbaren  Branche 
unvermittelt.  Auf  das  berüchtigte,  seinesgleichen 
nicht  findende  Verlustjahr  1898  succedirte  das 
ebenfalls  ohnegleichen  dastehende  glänzende 
Gewinnjahr  1899.  Der  Ueberschuss  des  letz¬ 
teren  erreicht  fast  die  Höhe  des  1898er  Ver¬ 
lustes  Es  wäre  ein  arger  Fehler,  wenn  man 
nicht  von  dem  opulenten  Gewinne  starke  Ge¬ 
winnrücklagen  machen  würde.  Zwar  die¬ 
jenigen  Gesellschaften,  welche  die  Hagelver¬ 
sicherung  neben  der  Feuerversicherung  be¬ 
treiben,  werden  mit  dem  Gewinne  der  ersteren 
Branche  das  Loch  in  der  Feuerversicherung 
verstopfen  müssen.  Anders  die  zwei  Hagel¬ 
compagnien!  Dieselben  dürften  einen  Ueber¬ 
schuss  erzielen,  welcher  fast  die  Hälfte  des 
Actiencapitales  beträgt.  Da  lässt  sich  schon 
ein  netter  Betrag  zurückstellen.  Es  wäre  ein 
Fehler,  wenn  man  in  dem  ausschlaggebenden 
ungarischen  Geschäfte  die  Prämien  reduciren 
würde.  Die  Erfahrung  lehrt,  dass  hier  die  Ver¬ 
lustjahre  überwiegen.  Der  1899er  Gewinn  ist 
nur  ein  schwacher  Regress  für  die  seit  jeher 
erlittenen  Verluste  im  ungarischen  Geschäfte. 
Man  darf  sich  auch  nicht  vor  der  in  Bildung 
begriffenen  ungarischen  Genossenschaftfürchten. 
Je  billiger  sie  arbeiten  wird,  desto  rascher 
wird  sie  mit  ihrem  Latein  zu  Ende  sein.  — 
Bezüglich  des  Transportversicherungs- 
Geschäftes  weist  dasselbe,  wie  wir  con- 


statiren  können,  im  abgelaufenen  Jahre  keinen 
ungünstigen  Verlauf  aus.  Nach  wie  vor  wird 
über  gedrückte  Prämien  geklagt.  Von  allen 
Seiten  wird  darauf  hingewiesen,  dass  eine 
Prämienaufbesserung  dringend  nothwendig  ist, 
allein  es  ist  keine  Aussicht  vorhanden,  dass 
dieselbe  erreicht  wird.  Das  Transportver¬ 
sicherungs-Geschäft  ist  international  und  die 
Gesellschaften,  sagen  wir  nur  Mittel-Eurgpas, 
unter  einen  Hut  zu  bringen,  ist  geradezu  un¬ 
möglich. 

Nicht  sanctionirtes  Feuerwehr-Steuergesetz. 

Der  Niederösterreichische  Landtag  ist  mit  seinem 
Gesetze,  welches  den  Gesellschaften  erstens 
eine  Feuerwehr-Steuer  von  fünf  Percent  auf¬ 
erlegt  und  zweitens  die  Landesanstalt  hievon 
befreit,  wie  vorauszusehen  war,  nicht  durch¬ 
gedrungen. 

Der  Unfall  auf  der  Südbahn  und  die  Va¬ 
lorenversicherung.  Wie  uns  mitgetheilt  wird, 
war  ein  Theil  der  bei  dem  Eisenbahn-Zu- 
sammenstoss  bei  Kalsdorf  verbrannten  Wert¬ 
papiere  durch  Valorenversieherung  gedeckt. 
Man  hört  bis  jetzt  nur  von  der  einzigen  «Pro¬ 
videntia»,  welche  einen  Schaden  von  einigen 
sechzigtausend  Gulden  erleidet.  Diese  Ziffer 
soll  sich  indes,  weil  bei  einem  Theile  der 
vernichteten  Wertpapiere  eine  Amortisation  zu¬ 
lässig  ist,  auf  einige  dreissigtausend  Gulden 
herabmindern.  Irren  wir  nicht,  ist  die  «Pro¬ 
videntia»  Mitglied  des  Internationalen  Valoren- 
versicherungs-Verbandes  und  es  wird  sonach 
der  gesammte  Schadenbetrag  auf  alle  Ver- 
bandstheilnehmer  repartirt  werden.  Man  wird 
bald  erfahren,  ob  noch  andere  Gesellschaften 
im  Wege  der  Valorenversicherung  bei  dem 
Kalsdorfer  Eisenbahnunfall  betheiligt  sind. 
Ausgezeichnet  hat  sich  diesmal  wieder  die 
«N.  Fr.  Presse»  durch  ihre  Unkenntnis  in  Ver¬ 
sicherungsfragen.  Ein  so  grosses  Blatt  sollte 
doch,  meinen  wir,  die  Ambition  haben,  auch 
auf  dem  Versicherungsgebiete  gut  informirt  zu 
sein.  Statt  dessen  bekundet  das  Blatt  nur  zu 
oft  eine  geradezu  rührende  Unkenntnis.  In 
Assecuranzkreisen  hat  man  sich  dieser  Tage 
verdutzt  angesehen,  als  man  in  der  «N.  Fr. 
Presse»  las,  dass  die  Postbehörde  für  ihre 
Sendungen  versichert  sei.  Das  ist  nun  ganz 
bestimmt  nicht  der  Fall  und  wir  möchten  dem 
Weltblatte  für  die  Zukunft  empfehlen,  sich  in 
Assecuranzdingen  früher  bei  einem  Fachmanne 
zu  informiren,  ehe  es  eine  einschlägige  Mel¬ 
dung  bringt.  S.  B  -  u.  II. 

(Wir  haben  an  anderer  Stelle  bereits  wieder¬ 
holt  die  Ignoranz  des  volkswirtschaflichen  Re¬ 
ferenten  der  «N.  Fr.  Presse»  rügen  müssen; 
die  grossen  deutschen  Tagesblätter  sind  mit¬ 
unter  über  schwebende  Assecuranzfragen  un¬ 
genau  oder  mangelhaft  informirt,  doch  eine 
derartige  Blosse  in  Versicherungssachen 
hätte  sich  wahrhaftig  kein  einziges  grosses 
deutsches  Blatt  gegeben,  wie  die  «N.  Fr.  Presse» 
Anm.  der  R.  des  „Globus“.) 

Neues  mathematisches  Bureau  in  Wien.  Von 
dem  in  Fachkreisen  rühmlichst  bekannten 
Herrn  Franz  Karl  Lukas  wurde  ein  mathe¬ 
matisches  Bureau  errichtet,  in  welchem  ver- 
sicherungs-technische,  statistische  und  verwandte 
mathematische  Arbeiten  und  Untersuchungen 
nach  dem  neuesten  Standpunkte  der  Wissen¬ 
schaft  zur  Ausführung  gelangen.  Das  Gebiet 
der  Thätigkeit  erstreckt  sich  auf  das  gesammte 
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biologische  Versicherungswesen,  die  analytische 
(mathematische)  Statistik,  die  Zinsen-  und 
Rentenrechnung,  die  Wahrscheinlichkeitsrech¬ 
nung,  die  Verrechnungswissenschaft,  und 
werden  durch  das  Bureau  sowohl  alle  Arten 
von  Berechnungen  und  Ueberprüfungen  vor¬ 
handener  Berechnungen  besorgt,  wie  auch 
auf  Wunsch  Rathschläge  ertheilt  und  um¬ 
fassende  Gutachten  über  einschlägige  Fragen 
aus  den  genannten  Wissenschaften  in  theore¬ 
tischer  und  praktischer  Hinsicht  auf  das 
Gewissenhafteste  verfasst  werden. 

Dem  uns  vorliegenden  Prospect  sind  höchst 
schmeichelhafte  Anerkennungs-Atteste  von  in 
der  Fachwelt  oder  in  der  Gesellschaft  ange¬ 
sehenen  Persönlichkeiten,  so  vom  Vorstand  des 
arbeitsstatistischen  Amtes  Hofrath  M  a  t  a  j  a  und 
Prof.  Dr.  Joh.  Karup,  weiters  vom  kaiserlichen 
Oberstallmeisteramt  (gez.  Fürst  Liechtenstein) 
beigedruckt.  Im  Interesse  der  Versicherungs- 
Institution  wäre  dem  Herrn  Lukas,  der  auch 
populäre  Versicherungsverträge  veranstaltet, 
der  nachhaltigste  Erfolg  zu  wünschen  und  ver¬ 
dient  ein  derartiges  Institut  auch  die  moralische 
Förderung  der  Anstaltsdirectionen. 

Zum  Directionswechel  bei  der  «Mutual»  in 
Wien.  Die  von  uns  bereits  im  Vorjahre  signali- 
sirte  Veränderung  ist  am  1.  Jänner  zur  That- 
sache  geworden.  Herr  Schaden  ist  an  Stelle 
des  Herrn  v.  Ettlinger  getreten.  Herr  Schaden 
war  früher  Generalrepräsentant  für  Sachsen 
in  Dresden  und  ist  mit  dem  österreichischen 
Versicherungsterrain  so  gut  wie  gar  nicht  ver¬ 
traut.  Wir  sind  gespannt  darauf,  in  weichem 
Geiste  der  neue  Mann  dem  etwas  discreditirten 
österreichischen  Geschäfte  der  «Mutual»  frische 
Impulse  geben  wird.  Er  ist  wenigstens  in  der 
ersten  Zeit  auf  den  Generalsecretär  Bauer, 
dessen  conciliantes  Auftreten  nach  dem  berüch¬ 
tigten  System  Süss  zur  Erhöhung  des  Renommöes 
der  «Mutual»  in  Wien  unleugbar  beigetragen,  an¬ 
gewiesen.  Wir  machen  kein  Hehl  daraus,  dass 
seither  auch  eine  Annäherung  der  österreichi¬ 
schen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  zur 
«Mutual»,  die  seinerzeit  durch  das  Regime 
Süss  so  blosgestellt  worden,  stattgefunden.  Be¬ 
züglich  der  künftigen  Gestaltung  der  Dinge 
ist  die  Perspective  zu  unklar,  um  schon 
heute  bestimmte  Schlüsse  zu  gestatten.  Herr 
v.  Ettlinger  hat  aus  freien  Stücken  resignirt. 

Ungarische  Landesversicherungs-Genossen- 
schaft.  Die  Constituirung  dieser  sonderbaren 
Genossenschaft  hat  bereits  stattgefunden,  und 
wir  kommen  auf  diese  neueste  Schöpfung  der 
ungarischen  Agrarier  noch  ausführlich  zurück. 
(Vide  Nr.  619.) 


Deutschland. 

Süddeutsche  Rückversicherungs-Actiengesell- 
schaft.  Wie  von  uns  bereits  gemeldet,  hat  sich 
Herr  Director  Wilhelm  Grohnwaldt  zum  leb¬ 
haften  Bedauern  des  Aufsichtsrathes  veranlasst 
gesehen,  um  seine  Entlassung  nachzusuchen, 
welcher  Bitte  der  Aufsichtsrath  unter  vollster 
Anerkennung  seiner  der  Gesellschaft  geleisteten 
erspriesslichen  Dienste  entsprochen  hat.  Eben¬ 
falls  hat  Herr  Director  Alfred  Leube  den 
Wunsch  ausgedrückt,  gleichzeitig  aus  dem  Vor¬ 
stande  unserer  Gesellschaft  auszuscheiden.  Zum 
Vorstand  der  Gesellschaft  hat  die  «Süddeutsche» 


den  seitherigen  stellvertretenden  Director  der 
Bayerischen  Hypotheken-  und  Wechselbank  in 
München,  Herrn  Friedrich  Stör,  ernannt. 
Herr  Stör  hat  als  Leiter  der  Rückversiche¬ 
rungs-Abtheilung  der  Bayerischen  Hypotheken- 
und  Wechselbank  so  vollgewichtige  Proben 
seines  Könnens  abgelegt,  dass  der  Aufsichls- 
rath  zu  dieser  Wahl  zu  beglückwünschen  ist. 
Des  Weiteren  wird  officiell  verlautbart,  dass 
die  bisherigen  Subdirectoren  Arthur  Nebe  und 
Rudolf  Becker  mit  Jänner  aus  ihren  Diensten 
geschieden  sind.  Dagegen  hat  die  Gesellschaft 
ihren  Abtheilungsvorstand  für  die  Lebens-  und 
Unfallbranche,  Herrn  Josef  Exei,  mit  der 
Procura  betraut,  welche  derselbe  gemein¬ 
schaftlich  mit  einem  der  bisherigen  Procuristen, 
Herren  Subdirector  Julius  Capelle  und  Ober- 
buchhaltrr  Ludwig  Kur  re,  ausüben  wird. 

Veritas  in  Berlin.  Die  Vieh  Versicherungs- 
Gesellschaft  «Veritas»  beschloss  in  ihrer  ausser¬ 
ordentlichen  Generalversammlung  vom  30.  Mai 
v.  J.  folgende,  unterem  7.  September  v.  J.  vom 
zuständigen  Ministerium  landespolizeilich  ge¬ 
nehmigte  Nachträge  zum  Statut:  ad  §  2.  (Gerichts¬ 
stand):  Für  ausserpreussische  Staaten  gelten 
die  Landesgesetze  respective  Concessions- 
Bedingungen  ad  §  34:  So  lange  der  Reserve¬ 
fonds  einen  Bestand  von  Mk.  60.000' —  noch 
nicht  erreicht,  beziehungsweise  überschritten 
hat,  darf  derselbe  in  keiner  Weise  zum  Aus¬ 
gleich  etwaiger  Verluste  eines  Rechnungs-, 
beziehungsweise  Geschäftsjahres  in  Anspruch 
genommen  werden;  daher  ist  ein  etwaiger 
Fehlbetrag  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  ohne 
weiteres  durch  Ausschreibung  von  Nachschuss- 
beiträgen  gemäss  §  5  zu  ersetzen.  —  Betriebs-, 
respective  Dispositionsfonds.  Die  Gesellschaft 
führt  einen  Betriebs-,  respective  Dispositionsfonds 
von  Mk.  60.000' — ,  welcher  darlehensweise  von 
der  Gesellschaft  durch  Ausgabe  von  200  Obli¬ 
gationen  ä  Mk.  300' —  aufgenommen  wird.  Der 
Betrag  der  Obligationen  ist  gegen  Empfang 
derselben  vollbar  an  die  Gesellschaft  einzu¬ 
zahlen.  Dieser  Fonds  ist  vorgesehen,  um  die 
Gesellschaft  vorschussweise  in  der  Stand  zu 
setzen,  sowohl  die  Entschädigungen  innerhalb 
der  statutarischen  Frist  zur  Auszahlung  zu 
bringen,  als  auch  die  erforderlichen  Betriebs¬ 
und  Organisationskosten  zu  bestreiten,  so  lange 
der  Reservefonds  nicht  den  vorgesehenen 
Bestand  von  Mk.  60.000'  —  erreicht  hat.  Er  bildet 
ein  seitens  der  Eigenthümer  der  Obligationen 
der  Gesellschaft  gewährtes,  mit  5  Percent  pro 
Jahr  verzinsliches  Darlehen,  welches  bis  zum 
31.  December  1910  der  Gesellschaft  unkündbar 
überlassen  und  erst  zu  diesem  Termin  rück¬ 
zahlbar  ist.  Nur  im  Falle  einer  vorzeitigen 
Liquidation  der  Gesellschaft  sind  die  Obligations¬ 
darlehen  sofort  rückzahlbar.  Die  im  Laufe  eines 
Geschäftsjahres  diesem  Fonds  vorschussweise 
zu  Entchädigungs-  respective  Betriebszwecken 
entnommenen  Gelder  sind  demselben  am 
Schlüsse  desselben  Jahres  voll  wieder  zuzu¬ 
führen.  Die  Amortisation  dieses  Betriebs-,  respec¬ 
tive  Dispositionsfonds  erfolgt  vom  1 .  Jänner  1901 
ab  aus  sich  selbst  durch  Auslosung  von  Obli¬ 
gationen  alljährlich  in  der  ordentlichen  General¬ 
versammlung  und  zwar  pro  Jahr  in  Höhe  von 
Mk.  6000' — ,  so  dass  der  gesammte  Fonds  bis 
zum  31.  December  1910  völlig  an  die  Obli¬ 
gationsdarleiher  zurückgezahlt  ist. 


Literatur. 

Repertorlscher  Asseouranz-  Alma- 
nach.  Handbuch  für  den  Assecuranz- 
und  Handelsstand  und  für  Juristen. 

Herausgegeben  von  Dr.  A.  F.  Elsner’s  Erben. 
Bearbeitet  von  Hans  Randow,  Chefredacteur 
der  «Deutschen  Versicherungs-Zeitung»,  1900. 
Der  von  dem  rühmliehst  bekannten  Fach¬ 
manne  und  gewiegten  Assecuranzpublicisten 
bearbeitete  Al  man. ich  ist  mit  gewohnter 
Pünktlichkeit  erschienen  und  von  Allen,  die 
sich  für  das  Versicherungswesen  interessiren, 
willkommen  geheissen  worden.  Der XXXIII.  Band 
schliesst  sich  würdig  seinen  Vorgängern  an. 
Schon  der  einleitende  Artikel  «Zur  Geschichte 
und  den  Einrichtungen  von  Lloyds»  wird  den 
Fachmann  fesseln.  Sonst  ist  die  bewährte  Stoff- 
gruppirung  unverändert  geblieben.  Den  «All¬ 
gemeinen  Practica»  reihen  sich  «Specielle 
Practica»  an  und  ist  diesmal  der  auf  die 
Unfall-  und  Haftpflichtversicherung  bezügliche 
Tlieil  besonders  ausführlich  behandelt  worden. 
Als  viertes  Capitel  folgen  die  Brandursachen, 
als  fünftes  «Gesetze  und  Verordnungen».  Den 
Abschluss  bildet  eine  sehr  sorgfältig  gearbeitete 
Statistik.  Es  ist  keine  Uebertreibung,  wenn 
es  gesagt  wird,  dass  die  33  Jahrgänge  des 
Assecuranz-Almanachs  eine  ganze  Versiche¬ 
rung  s b  ib  li  o  t  h  e  k  ersetzen  und  eine  wahre 
Fundgrube  für  Denjenigen  sind,  der  sich  über 
irgend  eine  Frage  informiren  und  belehren 
will.  Deshalb  sollen  sich  nicht  allein  Assureure, 
sondern  auch  Juristen  in  Deutschland  sowie 
in  Oesterreich  dieses  wertvolle  und  preis¬ 
würdige  Compendium  anschaffen  Der  Almanach 
ist  Eigenthum  der  «D.  V.-Z.»  in  Berlin  und 
ist  durch  den  Verlag  direct  zu  beziehen. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Herr  Edmund  Richetti,  Generalsecretär 
der  «Assicurazioni  Generali»  in  Triest,  hat  die 
kaiserliche  Bewilligung  zum  Tragen  des  ihm 
verliehenen  Commandeurkreuzes  des  griechi¬ 
schen  Erlöser-Ordens  und  des  Oflicierkreuzes 
des  italienischen  Kronen-Ordens  erhalten. 

Eine  sinnige  Ehrung  wurde  dem  von  hier 
scheidenden  Director  der  Süddeutschen  Rück- 
versicherungs-Actiengesellschaft,  Herrn  Wilhelm 
Grohnwaldt,  zu  Theil.  Die  Beamten  des  ge¬ 
nannten  Institutes  überreichten  als  Beweis  ihrer 
aufrichtigen  Verehiung  ihrem  bisherigen  Chef 
am  21 .  December  eine  vom  Kunstmaler  Schmidt- 
Helmbrechts  meisterhaft  ausgeführte,  geschmack¬ 
voll  ausgestattete  Adresse  durch  eine  Deputa¬ 
tion,  deren  Sprecher  dem  aufrichtigen  Bedauern 
über  den  Rücktritt  sowie  dem  innigen  Danke 
des  Beamtenkörpers  für  das  durch  Herrn  Director 
W.  Grohnwaldt  den  Beamten  gegenüber  jeder¬ 
zeit  gezeigte  Wohlwollen,  sein  rücksichtsvolles, 
urbanes  Wesen,  seine  theiinebmende  Herzens¬ 
gute  und  wahrhaft  vornehme  Gesinnung  im 
dienstlichen  Verkehre  mit  seinen  Untergebenen 
beredten  Ausdruck  gab. 

—  Die  «Arminia»  in  München,  Lebens-, 
Aussteuer- und  Militärdienstkostenversicherungs- 
Actiengesellschaft,  theilt  uns  mit,  dass  sie  den 
Herren  Dr.  J.  Eggenberger  und  J.  Schön¬ 
berger  die  Collectivprocura  ertheilt  hat. 
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—  Anlässlich  des  im  September  v.  J. 
statlgefundenen  Jubiläums  des  verdienstvollen 
Directionsrathes  Marco  Besso  wurde  auch 
auf  dessen  Name  eine  Stiftung  in  der  Höhe 
von  Frcs.  25.000'—  errichtet. 

—  Dem  Generalagenten  und  Ober¬ 
inspector  der  «Münchener  und  Aachener  Mo- 
biliar-Feuerversicherungs-Gesellschaft»  in  Mün¬ 
chen,  Herrn  Josef  Peintner,  ist  der  Titel 
eines  Commerzienrathes  verliehen. 

—  An  Stelle  des  bekanntlich  zum  Director 
der  «Süddeutschen»  ernannten  Herrn  Stör 
soll  Herr  Lange,  derzeit  Vertreter  der  Bayeri¬ 
schen  Hypotheken-  und  Wechselbank  in  Berlin, 
designirt  sein. 

—  Herr  Karl  König,  Director-Stellvertreter 
der  «Gothaer  Lebensversicherungs-Bank»,  wurde 
zum  Director  der  Anstalt  befördert. 

—  Der  Verwaltungsrath  der  «Zürich»,  deren 
Berliner  Filiale  unter  der  zielbewussten  Leitung 
des  Directors  B.  W.  V  o  g  t  s  glänzende  Resultate 
erzielt,  hat  den  tüchtigsten  Mitarbeiter  des 
Directors,  Herrn  Procuristen  Georg  St  eiten, 
zum  Director-Stellvertreter  dortselbst  ernannt. 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  «Oesterrei- 
chischer  Phönix»  in  Wien,  ln  der  am  21.  v.  M. 

abgehaltenen  Sitzung  des  Verwaltungsrathes 
dieser  Gesellschaft  wurden  der  bisherige  Director- 
Stellvertreter  Herr  Johann  Goss ler  zum  Di¬ 
rector  der  Gesellschaft,  der  bisherige  General- 
secretär  Herr  Fritz  Bauer  zum  Director-Stell¬ 
vertreter  ernannt.  Den  zwei  tüchtigsten  Ober¬ 
beamten  wurde  so  die  verdiente  Anerkennung 
zu  Theil. 

Wie  der  ungarische  Handelsminister  im 
Abgeordnetenhause  erklärte,  wird  der  Entwurf 
über  ein  ungarisches  Versicherungsgesetz  gegen¬ 
wärtig  vollkommen  umgearbeitet  und  dann  einer 
einzuberufenden  Enquöte  von  Fachmännern  zur 
Begutachtung  vorgelegt  werden.  Die  Vorlagen 


werden  dann  unverzüglich  dem  Abgoordnoten- 
hause  unterbreitet  werden. 

Die  von  der  «A.  V.-P.»  gebrachte  Nach¬ 
richt,  als  ob  die  «Assicurazioni  Generaii»  ihre 
Transportbranche  liquidiren  würde, 
entbehrt  jeder  Begründung. 

In  der  am  19.  v.  M.  stattgehabten  ausser¬ 
ordentlichen  Generalversammlung  der  «Badischen 
Feuerversicherungs-Bank»  in  Karlsruhe  wurden 
die  vorgeschlagenen  Statutenänderungen  ge¬ 
nehmigt.  —  Zu  Punkt  2  der  Tagesordnung 
wurden  die  bisherigen  Aufsichtsrathsmitglieder 
wieder-  und  Herr  Geheimrath  Gustav  v.  Stösser 
(Karlsruhe)  neugewählt.  Vorsitzender  des  Auf- 
sichtsrathes  bleibt  auch  im  neuen  Geschäftsjahre 
Herr  Geheimrath  Lepique. 

Die  ausserordentliche  Generalversammlung 
der  Vaterländische  Viehversicherungs-Gesellschaft 
zwecks  Vorlage  des  neuen  Statuts  und  der  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  und  Beschlussfassung 
darüber  hat  am  2.  Jänner  stattgefunden. 

Die  Transatlantische  Feuerversicherungs- 
Actiengesellchaft  in  Hamburg  hat  den  Betrieb 
der  Versicherung  gegen  Wasserleilungsschäden 
aufgenommen. 

Durch  Beschluss  der  am  19.  v.  M.  statt¬ 
gehabten  Generalversammlung  der  Actionäre 
der  Transport-  und  Versicherungsgesellschaft 
«Nadeshda»  in  Petersburg  ist  die  Fusion  mit  der 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft  «A.  A.  Seweke», 
einer  der  bedeutendsten  Wolga-Rhedereien,  zur 
Thatsache  geworden.  Zur  Erwerbung  des  In¬ 
ventars  und  der  Hafenanlagen  der  genannten 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft,  die  in  der  Bilanz 
mit  über  3  Millionen  Rubel  figuriren,  sollen 
17.000  neue  Actien  emittirt  werden. 

—  In  der  am  29.  v.  M.  stattgehabten 
1.  Sitzung  des  niederösterreichischen  Landtages 
stellte  der  Landesausschuss  Dr.  Gessmann 
einen  Dringlichkeitsantrag,  es  möge  bei  der  B  e- 


setzung  einer  Beamtenstelle  bei 
den  niederösterreichischen  Landesversicherungs- 
Anstalten  von  den  normierten  Bedingungen 
der  Zuständigkeit  in  Niederösterreich  und 
von  der  Ablegung  der  Maturitätsprüfung  einer 
Mittelschule  oder  Handelsakademie  abgesehen 
werden.  Redner  motivirte  die  Dringlichkeit 
dieses  Antrages  mit  der  Dringlichkeit  der  be¬ 
züglichen  Vorarbeiten,  wenn  der  Gegenstand 
in  der  diesmaligen  —  voraussichtlich  kürzeren  — 
Session  des  Landtages  zur  Erledigung  kommen 
soll.  Nach  kurzer  Debatte,  an  der  sich  Abg. 
Dr.  v.  Philippovich  und  der  Antragsteller 
betheiligten,  wurden  die  Dringlichkeit  und  der 
Antrag  selbst  angenommen. 


Eingesendet. 

Verband  der  österr.  und  ungar.  Versicherungs- 
Techniker. 

P.  T. 

Wir  beehren  Ihnen  die  ergebene  Mittheilung 
zu  machen,  dass  die  für  Donnerstag  den 
4.  Jänner  1900,  um  6  Uhr  Abends,  in  dem 
Sitzungssaale  des  Fabriken  -  Versicherungen- 
Theilungsverbandes,  Wien,  I.  Am  Hof  Nr.  13., 
anberaumte  Plenarversammlung  zufolge 
Verhinderung  des  Vortragenden,  Herrn  Dr.  Max 
Gold,  Hof-  und  Gerichtsadvocaten,  erst  am 
Samstag  den  13.  Jänner  1900  um  6  Uhr 
Abends  in  dem  Sitzungssaale  des  Fabriken- 
Versicherungen  -  Theilungsverbandes,  Wien , 
I.  Am  Hof  Nr.  13,  stattfinden  wird.  Die  Tages¬ 
ordnung  bleibt  die  gleiche.  Indem  wir  Euer 
Hochwohlgeboren  zur  Theilnahme  an  dieser 
Versammlung  Namens  des  Ausschusses  höflichst 
einladen,  zeichnen  wir 

Hochachtungsvoll 

Verband  der  österr.  und  ungar.  Versicherungs- 
Techniker. 

Präsident:  Schriftführer: 

Gzuber,  A.  Steinmaszler. 

O.  ö.  Professor 
a.  d.  techn.  Hochschule. 
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Versichere  Dein  Leben! 


Renten- 


und  Kinderversicherung. 


T 


Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

, , Deutschland*  ‘ 

LßbßnsVßrsichßrungs-GßSßllsDhatt  zu  Berlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz-Grenadier-Platz  8. 

Versicherungscapital  Ende  1898  rund  Mk.  48,500.000' — 
Activen  Ende  1898  rund  ....  Mk.  7,500.000' — 


Ueberschuss  Ende  1898  wik.  185.979-67. 
Dividende  ältester  Jahrgang  24% 
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Die 

e  New-Yorker  „GERMANIA" 

g  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

O  (Barvermögen  Ende  1898  K.  135  Millionen,  Caution  beim  k.  k.  Ministerium 
K.  :$'/■>  Millionen.  Versicherungsstand  Ende  1898  K.  385  Millionen) 
errichtet  in  Wien  und  in  allen  grösseren  Städten 

Generalagenturen  und  Inspectorate  mit  Fixum  und  Provision 

und  engagirt  intelligente  Herren  als 

o  -  Reisebeamte  . .  ... ... 

q  (Branchenunkundige  werden  ausgebildct).  Schriftliche  Offerte  müssen  mit 
Q  Referenzangaben  versehen  sein.  Persönliche  Vorstellung  von  9—1  Uhr  in  den 

O  Bureaux  der  Gesellschaft,  Wien,  I.  Franz  Josefs-Quai  (Laurenzerberg  4). 

o  New-Yorker  „GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

O  Generalrepräsentanz  für  Oesterreich: 

O  Natonek  m.  p. 

oooocc 
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Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs -Verein 

(Juristische  Person.)  STUTTGART.  (Staatsoberaufsicht.) 

Oesainuit-Uenerveii  aui  1.  Jänner  1899  über  15,858.266*65  Mark. 

Der  Verein  gewährt  zu  den  billigsten  Prämien  und  günstigsten  Bedingungen 

Haftpflicht-,  Unfall-,  Kranken-,  Invaliditäts-, 

Lebens-,  Renten-,  Brautaussteuer-  und  Militärdienst-Versicherung. 

Am  1.  December  1899  waren  bei  dem  Verein  324.448  Versicherungs-Urkunden  in  Kraft,  durch  welche  2,285.150  Personen  versichert  sind. 
Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und  sämmtlichen  Vertretern  gratis  abgegeben. 
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„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 
Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


„ATROPOS“ 


in  Leipzig. 

G-egrxin  det  1797. 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall- 
Versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver- 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder¬ 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi- 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 


„YERITAS 


Berliner  Viehversicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jalire  1863. 

Directions-Bureaux :  BERLIN  SW.,  Königgrätzerstrasse  Nr.  40. 

Versicherung  gegen  Verluste,  welche  bei  Pferden,  Rindvieh 
und  Schweinen  durch  Krankheiten  und  Unglücksfälle,  sowie 
bei  Pferden  durch  unheilbare  Leiden  und  totale  Dienstuntaug¬ 
lichkeit  herbeigeführt  werden. 


Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Massige  Prämien! 


Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

Seit  dem  Bestehen  der  Gesellschaft  sind  Nachschuss- 
Prämien  noch  niemals  erhöhen! 

Bis  zum  30.  November  1899  entschädigte  die  «Veritas» 

7320  Thiere  mit  ca.  Mk.  2,600.000* —  Versicherungs- 

capital. 

Tüchtige,  solide  Agenten  finden  an  allen  Plätzen  Deutsch¬ 
lands  Anstellung. 
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THE  GRESHAM“ 


tt 

Lebensversicherungs 

Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I.  Giselastrasse  Nr.  1 


K. 


Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

168,924.140  — 
33,239.791-— 

362,853.507-— 
58,680.009-— 


December  1898 
und  Zinsen  am 


im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am  31 
Jahreseinnahme  an  Prämien 

31.  December  1898  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . 

Während  des  Jahres  1898  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von 
ausgestellt. 

Fäj  Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus- 

fd  stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
W  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 
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Süddeutsche  Versicherungsbank 

für 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften 


Be¬ 
dingungen  : 

1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 
in  den  Militärdienst. 

2.  Töchter-Aussfeuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25  ,  resp. 

30.  Lebensjahr. 

$  3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 

(j)  und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
CD  festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden.  <j> 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche,  9 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden.  <J) 

<D  Je  e  AusJiunff,  sowie  VerslcherHngsfoedingungen  durch  die  Cp 
CD  Direction  oder  die  Vertreter.  5 

<D  § 
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Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselbank 

in  IVLtincUien. 

Gegründet  1835.  &  Staats- Aufsicht. 

Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714* — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versicherungs- 
.  Abtheilung. 

Geschäfte  der  Versicherungs-Abtheilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Capitalversiche- 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vortheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversicherungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Reise-  und  Eisenbahn-Unfall- 
versicherungen,ebensoHaftpflich  t-V  ersiehe- 
rungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversicherungs-  Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Räu¬ 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 

Die  Direction. 


28ß 


r 

◄ 

◄ 

1 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 


Eingezaliltes  Actiencapital  2,400,000  Kronen. 

Prämien-  und  Schadenreserven  27,522.000  Kronen. 

Versicherungsbestand  ....  112,600.000  „ 

Prämien-Einnahme .  4,000.000  „ 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 


Auskünfte  werden  erttieilt  im  Central-Bureau: 


Riemeroasse  2 


bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande. 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germaniahof»,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1898  . K.  682,800.427 

Neue  Anträge  in  1898  . . »  60,831.089 

Sicherheitsfonds  Ende  1898  . »  259,283.487 


Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  190U  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%i  1881:  57%,  1882:  54%  u.  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  K.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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SECURITAS 


u 


Versiclierungs-Actiengesellseliaft  In  Kerliti 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortheilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art ; 

2.  Haftp nicht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  bereitwilligst  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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K.  k.  priv.  wechselseitige 


Brandschadenversicherungs-Anstaltinwien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien:  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause,  ö 

Die  Anstalt  versichert  : 


a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sainmt  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiharversicherung); 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

Gesammt-Versicherungswert  mit  15.  December  1898  K.  1.762,153.210- — 

Fonds  der  Anstalt . »  7,987.894- — 

Anzahl  der  Versicherungen  135.816. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober  Curator. 
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Wiener 


Lebens-u.Renten-Versiclierungs-Änstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus- 
steuerversicherungen  mit  garantirtem  Gewinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens- Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtliehen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau:  Wien,  IX/1,  Maria  Theresien- 
strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 
aufgenommen  werden.  ■ 
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AF IONA  L  E5 

Unfall-Versicherungs-Actiengesellschaft 

BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  schliesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ohne  Gewinn- 
betheiligung,  Reise-  und  Seereise  Versicherungen,  lebenslängliche  Elsen- 
bannunfall-Versieherungen,  Collectlv-Versicherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  coidantesten  Bedingungen; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Keuer-Riicltversiclierungs-Branclie. 
Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  K. 

Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1898  K.  2,414.889. — 
Gesammt-Prämienreserven  K.  816.655. — . 
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Der  billigste,  reichhaltigste  und  praktischeste  KALENDER  ist  der 

Oesterr.-ungar. 

Versicherungs-Kalender  1900 

(V.  Jahrgang). 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  öslerreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  K.  4. — 
für  Deutschland  Mk.  4. — 

Bestellungen  nimmt  die  AdiiulesVersicherungsfreund, Wien  IX/1,  entgegen, 
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Verantwort!.  Redacleur  D.  L.  Spitzer.  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L.:  M.  Bandler),  Wien,  VI.  Barnabitengasse  7  und  7a. 
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Abonnements-Preise: 

I-'ür  Oesterrcich-Ungarn : 

Ganzjährig  .  .  ...  fl.  10.— 

Fiir  Dcntschlnml: 

Ganzjährig . Rmk.  20. — 

Fiir  da«  Ausland: 

Ganzjährig  ...  .  Frca.  80.— 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
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Die  Lebensversicherung 
ausserhalb  Grossbritanniens.* 

Angesichts  des  zwischen  Grossbri¬ 
tannien  und  der  südafrikanischen  Re¬ 
publik  herrschenden  Krieges  wird  durch 
eine  Prüfung  der  Lebensversicherungs- 
Verträge  und  einiger  Bedingungen  der 
holländischen  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften,  von  denen  viele  Agenturen 
in  Transvaal  besitzen,  und  einige  sogar 
Filialen  mit  Polizzen-Ausferligungsrecht 
daselbst  unterhalten,  gleich  der  vor 
Jahren  in  Amerika  von  einer  holländi¬ 
schen  Gesellschaft  errichteten,  vom  Ge¬ 
sichtspunkte  der  Lebensversicherung 
aus  ein  interessantes  Streiflicht  auf 
die  Situation  geworfen. 

Die  in  Frage  kommenden  Clauseln 
beziehen  sich  auf  den  activen  Militär¬ 
dienst.  Während  der  genaue  Text  bei 
den  verschiedenen  Gesellschaften  ein 
abweichender  ist,  gibt  jener  der  «Alge- 
meene  Maatschappy  van  Lebensver- 
zekering  en  Lifrente»,  die  ein  be¬ 
deutenderes  Geschäft  in  Trans¬ 
vaal  hat  als  irgend  eine  andere 
holländische  Gesellschaft,  die 
richtigste  Darstellung.  Ueber- 
setzt  lautetdieseClausel:  «Die  Auszahlung 
des  Schadens  wird  verweigert,  wenn 
der  Tod  des  Versicherten  im  activen 
Militärdienst  in  Folge  eines  Krieges  er¬ 
folgt,  der  in  irgend  einem  anderen  Lande 
als  der  südafrikanischen  Republik  oder 
dem  Oranje-Freistaat  sich  abspielt.» 

Da  keine  der  englischen  oder  viel¬ 
mehr  der  südafrikanischen  Gesellschaften 

—  denn  es  domiciliren  dort  selbst  mehrere 
Gesellschaften  alten  Schlages  ( ofoldline ) 

—  ihren  Versicherten  eine  solche  Ver¬ 
günstigung  einräumen,  so  drängt  sich 
die  Frage  auf,  ob  von  Seite  des  hol¬ 
ländischen  Versicherers  diese  Clausel 
nicht  als  ein  Appell  an  das  Gefühl 
der  Stammesgenossen  in  Transvaal 

*  Aus  einem  instructiven  Vortrage  von  Henry 
H.  Kohn. 


eingeschaltet  wurde  für  den  Fall  als 
die  Fackel  des  Krieges  wieder  in  ihr 
Land  getragen  würde  —  und  von  wem 
hätte  dies  geschehen  können,  wenn 
nicht  von  Grossbrilannien?!  Das  ver¬ 
dient  umsomehr  Beachtung,  als  diese 
Clausel  in  den  holländischen  südafri¬ 
kanischen  Polizzen  erst  nach  dem  Jahre 
auftauchte,  in  welchem  die  Schlacht  zu 
Majuba-Hill  geschlagen  worden  war. 

Kein  Land  des  Continents  —  nur 
Deutschland  ausgenommen  —  hat  in 
den  letzten  20  Jahren  so  viele  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  die  Welt 
gesetzt  als  Holland,  und  sie  alle  scheinen 
zu  prosperiren.  Und  jene  Gesellschaft, 
welche  an  Betrag  ihres  Jahresgeschäftes 
alle  anderen  in  den  Schatten  stellt,  ist 
erst  neunzehn  Jahre  alt. 

Die  meisten  holländischen  Polizzen¬ 
verträge  scheinen  uns  etwas  weit¬ 
schweifig.  Die  kürzeste,  die  uns  vor 
Augen  kam,  enthält  24  separate  Clauseln 
und  221  Zeilen  kleinen  Druck  Bedin¬ 
gungen  und  Restrictionen. 

Die  meisten  Gesellschaften  stimmen 
jedoch  darin  überein,  dass  sie  nach  drei 
Jahren  einen  Barwert  von  73  Percent 
der  Reserve  geben.  «Gewinne»  werden 
gewöhnlich  jährlich  ausbezahlt,  und 
zwar  vom  dritten  Jahre  angefangen. 

Dass  der  Handel  dieser  Flagge  folgt, 
geht  schon  aus  dem  Umstande  hervor, 
dass  die  meisten  holländischen  Gesell¬ 
schaften  das  Geschäft  auf  ihren  Colonien 
ausüben  —  wie  in  Java  und  Sumatra 
—  wohin  ihnen  zu  folgen  nur  einige 
andere  Gesellschaften  —  worunter  zwei 
amerikanische  —  geneigt  waren. 

Für  amerikanische  Augen  ist  es  eine 
angenehme  Aussicht,  dass  eine  ganze 
Anzahl  der  holländischen  Polizzenformu¬ 
lare,  von  welchen  einige  wahre  Kunst¬ 
werke  der  Lithographie  sind,  den  Stempel 
einer  wohlbekannten  amerikanischen 
Banknoten-Gesellschaft  tragen,  was  be¬ 
weist,  dass  die  Ausländer  nicht  nur  ameri¬ 


kanische  Polizzen  wirklich  kaufen,  son 
dern  dass  sie  sogar  ihre  Polizzenformu¬ 
lare  aus  dem  Lande  der  Vereinigten 
Staaten  beziehen,  von  dem  ein  gewisser 
europäischer  Beamter  bis  vor  Kurzem 
glaubte,  es  sei  «zumeist  von  wilden 
Indianern»  bevölkert.  {Review.) 


Die  Unfallversicherung  in  Belgien. 

In  Belgien  hat  sich  die  Zahl  der  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  den  letzten 
Jahren  stark  vermehrt.  Herr  van  Doorstaer  gibt 
uns  in  seinem  «Memorial  des  Assnrances»  sehr 
interessante  Informationen.  Er  sagt: 

«Wir  haben  in  Belgien  nur  zwei  alte  Ge¬ 
sellschaften,  welche  diese  Industrie  betreiben, 
die  «Royale  Beige»,  welche  die  Collectiv-  und 
die  Einzel-Unfallversicherung  übt,  und  die 
«Compagnie  Beige  d’Assurances  Gdndrales», 
die  sich  nur  mit  der  individuellen  Versiche¬ 
rung  befasst. 

Diese  zwei  Gesellschaften,  welche  die  Un¬ 
fallbranche  ausser  der  Lebensversicherung  nur 
nebensächlich  zu  betreiben  scheinen,  haben 
seit  einiger  Zeit  thätige  und  energische  Gon¬ 
currenten  um  sich  herum  erstehen  sehen. 
Deutsche,  holländische,  englische,  französische 
und  schweizerische  Gesellschaften  haben  sich 
in  unserem  Vaterlande  festgesetzt,  das  den  aus¬ 
ländischen  Versicherern  jetzt  starken  Tribut 
leisten  muss. 

Es  muss  jedoch  constatirt  werden,  dass 
neue  belgische  Gesellschaften  gegründet  worden 
sind,  dass  dieselben  thatkräftig  an’s  Werk 
gingen,  und  dass  ihre  Bestrebungen  reichen 
Lohn  fanden.  Wir  haben  nach  einander  er¬ 
stehen  sehen,  im  Jahre: 

1878  die  «Belgique  Industrielle»  in  Lüttich; 

1887  die  «Patrons  Rdunis»  in  Brüssel; 

1888  die  «Urbaine  Beige»  in  Brüssel  und  die 
«Union  des  Entrepreneurs»  in  Verviers; 

1890  die  «Union  des  Propri6taires  Beiges»  in 
Brüssel ; 

1892  die  «Ruche  Europöenne  in  Namur; 

1895  die  «Assurances  Liegeoise»  in  Lüttich; 
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1896  die  «Assurances  des  Ouvriers  agricoles  et 
industrielles»  in  Landen,  die  «Globe»  in 
Brüssel  und  die  «Union  Agricole  Beige» 
in  Beemont; 

1898  die  «Union  Industrielle  Agricole»  in  Schar- 
bek,  die  «Universelle»  in  Lüttich,  die 
«Senne»  in  Brüssel,  die  «Mutuelle  göne- 
rale  Beige»  und  die  «Banque  gdn^rale 
d’ Assurances»  in  Brüssel; 

1890  die  «Lion  Beige»  und  die  «Continentale» 
in  Brüssel. 

1887  wurde  in  Brüssel  auch  die  «Espd- 
rance»  gegründet,  welche  aber  eine  französische 
Gesellschaft  geworden,  jedoch  in  Belgien  stark 
vertreten  ist. 

Alle  diese  Gesellschaften  prosperiren  mehr 
oder  weniger,  je  nach  den  Mitteln,  über  die 
sie  verfügen,  und  nach  der  Art,  in  der  sie  ge¬ 
leitet  werden.  Wir  bedauern,  keine  vollständigen 
Details  ihrer  Operationen  geben  zu  können; 
es  ist  das  unmöglich,  nachdem  die  ersten  von 
ihnen  mehrere  Branchen  zugleich  betreiben. 

Da  uns  aber  daran  gelegen  ist,  eine  genaues 
Bild  vom  Stande  der  Unfallversicherung  in 
Belgien  zu  erlangen,  so  haben  wir  uns  die 
nöthigen  Grundlagen  zur  Prüfung  einer 
belgischen  Gesellschaft  verschafft,  die  unseren 
Versicherern  in  dieser  Beziehung  als  Type 
gelten  kann.  Es  ist  dies  die  Actiengesellschaft 
«Les  Patrons  Reunis»  in  Brüssel. 

Sehen  wir,  wie  sich  diese,  1887  mit  einem 
einbezahlten  Capital  von  Frcs.  130.000" —  in 
diesen  zwölf  Bestandjahren  ausgestaltet  hat. 

Industrielle  Resultate. 

Forschen  wir  zuerst  nach  den  industriellen 
Resultaten  dieser  zwölf  ersten  Jahre  einer 
weisen  sparsamen  Leitung,  eines  beständigen 
Fortschrittes  beinahe  ohne  jedes  Hemmnis,  und 
wir  müssen  constatiren,  dass  Wunderbares  ge¬ 
leistet  wurde,  dass  wir  also  vollberechtigt 
waren,  gerade  diese  Gesellschaft  als  Type  oder 
Muster  auszusuchen. 


Jahr 

Prämieneinnahme 

Ueberschtisse 

Fra 

n  c  s 

1887 

14.95559 

6.086-79 

1888 

31.14114 

7.103-29 

1889 

48.383-62 

17.374-53 

1890 

52.70010 

8.191-77 

1891 

57.557-77 

6.02325 

1892 

80.534-78 

18.352-44 

1893 

103.413-58 

22.988-40 

1894 

117.032-87 

43.864-23 

1895 

164.446-51 

62.374-99 

1896 

230.793-36 

77.717-94 

1897 

257.916-53 

74.965  19 

1898 

307.57008 

108.359-65 

Durchschnitt:  l,466.448-93 

453.412-47 

3092  Percent. 

Im  Jahre  1898  betrugen  diese  Durchschnitts- 

Ziffern  der 

französischen  Gesellschaften: 

bezüglich  der  Schäden  .  . 

.  56-65  Percent 

> 

»  Provisionen  . 

.  15-28  » 

» 

»  Unkosten  .  . 

.  1209  » 

der  Prämie. 


Gewissen  uns  bekannten  Anzeichen  nach 
hat  dieser  Percentsatz  der  Prämie  zu  den 
Schäden  in  Frankreich  den  Einfluss  der  Pferde- 
und  Wagenbranche  zu  fühlen  gehabt. 

Wir  bemerken,  dass  wir  in  unserer  Tabelle 
verschiedene  Einnahmen  nicht  berücksichtigen 


konnten,  wie:  die  Zinsen  der  Fonds,  die 
Polizzengebüren  und  andere  verschiedene 
Einnahmen,  die  sich  im  Jahre  1898  auf  Francs 
19.298-47  beliefen. 

Wir  haben  auch  die  Amortisirung  der 
ersten  Spesen  für  die  Gründung  und  das 
Inventar  bei  Seite  gelassen,  die  für  diese 
abgelaufenen  zwölf  Geschäftsjahre  Francs 
18.196-04  betragen. 

Ausser  der  Summe  per  Frcs.  132.158"97, 
die  wir  in  der  Gewinn-  und  Verlustrechnung 
von  1898  für  Spesen  und  geordnete  Schäden 
vorfinden,  erscheint  noch  die  Ziffer  von  Francs 
66.327  91  als  Reserve  für  in  Kraft  stehende 
Schäden;  wir  glaubten  aber,  diese  nicht  einbe¬ 
ziehen  zu  sollen,  weil  wir  constatirt  haben, 
dass  dieser  Posten  vom  Anfänge  der  Gesell¬ 
schaft  an  durch  das  folgende  Geschäftsjahr 
liquidirt  worden  ist.  Dieser  Posten  wird  also 
im  Jahre  1899  verschwinden;  jener  von  1897 
ist  1898  verschwunden  und  so  fort.  Es  findet 
sich  ausserdem  in  den  Passiven  der  Bilanz 
dieses  Geschäftsjahres  eine  Summe  von  Francs 
88.867'67  als  Reserve  für  nicht  geordnete  Schä¬ 
den  gegen  jene  von  Frcs.  66.327  91  der  vorher¬ 
gegangenen  Geschäftsepoche. 

Die  Analyse  der  Reserven  bringt  uns  ebenso 
schöne  Resultate,  wie  jene  der  Einnahmen  und 
Ausgaben,  denn  wir  finden  Ende  1898: 
Gesellschaftliche  Reserve  .  .  Frcs.  122.83658 
Reserve  für  nicht  geregelte 

Schäden .  »  88.867-67 

Zu  zahlende  Schäden  ....  »  6.498  75 

Totale  Frcs.  218.19394 
Davon  kommt  in  Abzug  jene 
Ziffer,  welche  im  Debet  der 
Gewinn-  und  Verlustrech¬ 
nung  als  Reserve  für  die 
laufenden  Schäden  erscheint  >  66.327  94 

Verbleibt . netto  Frcs.  151.866- — 

Den  Statuten  der  Gesellschaft  «Patrons 
Röunis»  nach  betreibt  dieselbe  nur  die  Collectiv- 
versicherung;  da  nun  aber  die  Prämie  dieser 
Polizzen  im  Allgemeinen  nach  Ablauf  der  Tri¬ 
mester  bezahlt  wird,  so  kann  die  Reserve  für 
die  zu  zahlenden  Schäden  nicht  bedeutend  sein. 

Wir  glauben  in  diesem  Umstande  die  Wich¬ 
tigkeit  der  Gesellschaftsreserve  zu  finden,  welche 
die  statutenmässige  Vorschrift  weit  übersteigt; 
vom  Gesichtspunkte  der  Garantie  aus  gilt  das 
Gleiche,  da  die  Fonds  in  der  Cassa  verbleiben. 

Pelican. 


Englische  Almanache  und  Diarien 
für  1900. 

So  düster  der  Ausblick  zu  Land  und  zur 
See  ist,  so  betrübend  die  Ergebnisse  der  Feuer¬ 
versicherung  sich  1899  gestalteten,  so  hell  und 
freudig  in  Farbe  und  Ausstattung  zeigen  sich 
die  Kalender  für  1900. 

Wenig  Gefallen  aber  erregen  das  matte 
Gelb,  matte  Roth  und  tiefe  Schwarz  der 
Clerical-,  Medical-  und  General  -  Kalender 
für  1900. 

Die  «Sun»  hinwider  bringt  eine  Abbildung 
ihrer  Bureaux  in  grellrothen  und  grellblauen 
Farben, die  «ScottishTemperance»  und  «General» 
haben  auf  dem  grüngoldenen  Titelblatte  ein 


hübsches  Mittelbild  ihrer  Gebäude;  die  Ziffern 
sind  für  einen  Wandkalender  aber  viel  zu  klein. 

Hübsch  ausgestattet  sind  die  Löschmappen 
und  Wandkalender  der  «Scottish  Equitable», 
doch  auch  hier  sind  die  Ziffern  etc.  in  kurzer 
Entfernung  kaum  lesbar. 

Der  Kalender  der  «Liverpool  and  London 
and  Globe»  gibt  sich  eigenartig.  Wir 
erlauben  uns  nur  die  bescheidene  Bemerkung, 
dass  sich  die  Melancholie  in  der  Zeichnung 
zu  breit  macht,  dass  es  grausam  gegen  die 
Themse  ist,  nur  ein  winziges  Stück  von  ihr 
zu  zeigen,  dass  dem  grossen  Handelshafen  von 
Liverpool  nicht  Gerechtigkeit  widerfahren  ge¬ 
lassen  wird.  Das  Ganze  ist  mehr  ein  Parte¬ 
zettel  für  das  vergangene  Jahr,  als  ein  hoffnungs¬ 
voller  Geburtsschein  des  neuen. 

Unser  Freund  von  der  «Lion  Feuerver¬ 
sicherung-Gesellschaft»  hat  ein  so  kränkelndes 
Ansehen,  wie  nur  je;  er  erhofft  offenbar  keine 
Erhöhung  der  Dividende  und  hat  eine  ganz 
unglückselige  Physiognomie.  Vielleicht  denkt 
er  auch  an  Südafrika. 

Der  Kalender  der  «Lancashire  Versicherungs¬ 
gesellschaft»  erfüllt  alle  Pflichten  eines  Wand¬ 
kalenders.  Da  steht  das  gezeichnete  Capital, 
der  Name  der  Gesellschaft  und  ein  gutgedruckter 
lesbarer  Kalender. 

Die  «Commercial  Union»  glänzt  mit  dem 
Titel  der  Gesellschaft  als  «Kopf,»  der  Kalender 
selbst  ist  aber  unleserlich,  wie  bei  vielen 
anderen. 

Die  «British  Equitable»  überrascht  mit  Neu¬ 
heiten.  Hoffentlich  führt  sie  solche  unter  ihrer 
neuen  Leitung  auch  im  Geschäftsbetriebe  ein. 

Die  «Yorkshire»-Gaben  sind,  wie  gewöhn¬ 
lich,  hübsch  anzusehen  und  wären  beinahe 
vollkommen,  wäre  nur  auch  hier  der  Druck 
ein  grösserer. 

Besondere  Sorgfalt  verwendet  immer  die 
«Scottish  Provident»  auf  ihre  Publicationen : 
die  sehr  hübsche  Leder-Brieftasche,  das  kleine 
Taschendiarium  werden  Jedem  willkommen 
sein.  Sehr  schätzenswert  sind  die  beigegebenen 
Karten  und  andere  Informationen. 

Der  «Essex»  und  «Suffolk»  ist  dazu  Glück 
zu  wünschen,  dass  sie  das  trübselige  Bild  los 
geworden  ist,  welches  bisher  mit  dem  Namen 
dieses  Institutes  in  Verbindung  stand.  Aber 
die  neue  Zeichnung  ist  derart  unbestimmt  und 
gespenstisch,  dass  man  nicht  begreift,  wie  sie 
sich  mit  dem  soliden,  hochachtbaren  Charakter 
dieses  kleinen  Institutes  vereinigen  lassen  soll. 

Die  «Hand  in  Hand»  lenkt  die  Aufmerksam¬ 
keit  wieder  einmal  auf  die  Thatsache,  dass  sie 
das  älteste  Versicherungsinstitut  ist  und  jetzt 
das  204.  Jahr  ihres  Bestandes  erreicht  hat.  Den 
Rauchern  bringt  sie  ausser  dem  Kalender  ein 
hübsch  ausgestattetes  Taschenfeuerzeug.  Auch 
in  kleines  Papiermesser  und  Lesezeichen 
beschert  sie  uns. 

Die  «Scottish  Imperial»  mit  einem  creme¬ 
farbenen  Löschblattblock  zeigt  eine  lobens¬ 
werte  Originalität.  Sie  ist  geschmackvoll  und 
zeigt,  was  in  dieser  Hinsicht  sogar  mit  mässigen 
Auslagen  geleistet  werden  kann,  denn  ihre 
Herstellung  war  offenbar  ausserordentlich  billig. 

Bewundernswert  gearbeitet  ist  die  grosse 
Publication  der  «Mutual  Life»  von  New-York. 
Jedem  Monat  ist  ein  grosses  Blatt  beigeheftet, 
jedes  mit  schön  gezeichnetem  Bilde  versehen, 
worin  die  amerikanische  Geschichte  jener  Tage 
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illustrirt  erscheint,  wo  der  rothe  Indianer  die 
endlose  Prairie  beherrschte.  Allein  diese  Scenen 
von  wilden  Jagden  und  anderen  Bildern  aus 
dem  Indianerleben  gehören  doch  wohl  der 
Vergangenheit  an,  besser  wäre  es  gewesen,  die 
jetzigen  civilisirten  Zustände  zur  Geltung  zu 
bringen. 

Die  «Manchester  Insurance»  versendet 
eine  einfache,  aber  sehr  künstlerisch  ausge¬ 
stattete  Ansicht  von  Venedig  neben  einem 
lesbaren  Kalender.  Sie  ist  von  der  gewohnten 
Routine  abgewichen  und  zeigt  eine  übel  ange¬ 
brachte  Vorliebe  für  neutrale  Schattirungen 
von  Braun,  für  welche  Farbe  wir  uns  nun 
aber  nicht  begeistern  können. 

Die  «Norwich  Union  Feuer»  glänzt  mit 
einem  grossen  Kalender  und  ziemlich  kleinem 
Bilde  von  Norwich  Castle  und  der  St.  Giles- 
Kathedrale.  Der  Löschcarton  in  Schwarz  und 
Gold  ist  hübsch,  allein  der  Buchbinder  hätte 
die  Zahl  der  Löschblätter  verdoppeln  können, 
ohne  den  Wert  der  Gabe  damit  zu  schmälern. 
Das  Löschpapier  ist  wahrlich  billig  genug. 

Einen  ausgezeichneten  Wandkalender  bringt 
die  «Scottish  Metropolitan»,  der  durch  das 
Conterfei  eines  Ofliciers  in  schottischer  Gala¬ 
uniform  verziert  ist,  welche  dem  Träger  in 
Südafrika  jetzt  eine  Extraprämie  einbringen 
müsste,  die  mindestens  um  50  Percent  er¬ 
höht  ist. 

Von  der  «Ocean»  geht  uns  ein  Kreuzer 
erster  Classe  zu,  welcher  den  Namen  «Die 
Ocean»  führt,  womit  die  Gesellschaft  sehr 
weise  handelt. 

Die  Wandtafel  der  «Palastine»  zeigt  einen 
entschiedenen  Fortschritt  gegen  das  Vorjahr.  Sie 
ist  nicht  von  gar  so  feuriger  Farbe  und  zeigt 
etwas  Grün,  Weiss  und  Gold.  Der  Kalender 
ist  sehr  leserlich. 

€  Last  not  leasU  sei  der  ungemein  hübschen 
und  hübsch  montirten  Brieftasche  der  «Royal» 
Erwähnung  gethan.  Von  bestem  Juchtenleder 
verfertigt,  ist  sie  nicht  nur  höchst  nützlich, 
sondern  auch  von  bestem  Geschmacke.  Keiner 
von  Jenen,  der  eine  erhalten  hat,  wird  sich 
von  ihr  trennen,  ehe  sie  ganz  abgetragen  ist. 


Oesterreich-Ungarn. 

Die  ungarischen  Versicherungs-Actiengesell- 
schaftcn  im  Jahre  1899.  Ueber  den  Verlauf  des 
Geschäftes  der  ungarischen  Versicherungs- 
Actiengesellschaften  bringt  der  «Pester  Lloyd» 
wie  alljährlich  auch  für  das  verflossene  Jahr 
wieder  folgende  Mittheilungen:  Wie  alle  Ge¬ 
biete  des  öffentlichen  Wirtschaftslebens  steht 
das  ungarische  Versicherungswesen  im  Zeichen 
tiefer  Depression;  zu  dem  schadenreichen  Ver¬ 
laufe  des  Feuergeschäftes,  der  leider  stabile 
Formen  annimmt,  gesellten  sich  zwei  Momente, 
deren  Spuren  wohl  auf  frühere  Jahre  zurück¬ 
geleitet  werden  können,  deren  Wirkung  jedoch 
erst  successive  zur  nachhaltigen  Geltung  kommt. 
Es  ist  dies  die  nunmehr  in  puncto  Assecuranz 
zur  concreten  Form  gelangte  agrarische  Strö¬ 
mung,  deren  Schöpfung,  die  Versicherungs¬ 
genossenschaft  der  Landwirte,  ihre  Thätigkeit 
demnächst  beginnen  wird;  und  wenn  wir  uns 
auch  bezüglich  des  Einwirkens  dieser  neu  hin¬ 
zutretenden  Concurrenz  auf  die  Gestaltung  des 
Feuerversicherungs-Geschäftes  jeder  Bemerkung 
enthalten  wollen,  dürfte  auf  eine  Besserung 


desselben  kaum  zu  rechnen  sein.  Das  zweite 
Moment  finden  wir  im  ausserordentlichen 
Rückgang  des  Courses  unserer  Staatspapiere, 
sowie  der  sämmtlichen  Pfandbrief-Titres;  diese 
bedauerliche  Erscheinung  berührt  in  ganz  be¬ 
sonderer  Weise  unsere  Assecuranzanstalten, 
welche  den  überwiegenden  Theil  ihrer  Reser¬ 
ven  und  sonstigen  Fonds  zufolge  der  ein¬ 
schlägigen,  für  die  Anlage  der  Prämienreserven 
massgebenden  gesetzlichen  Bestimmungen  zu 
einer  Zeit  in  diesen  sicheren  und  jeden  Zweifel 
ausschliessenden  Werten  placirten,  als  an  ein  so 
ungerechtfertigtes  Sinken  dieser  Valeurs  nach 
menschlicher  Voraussicht  kaum  zu  denken 
war.  Wenn  nun  auch  die  in  Rede  stehenden 
Renten,  Staatsobligationen  und  Pfandbriefe  der 
allerersten  Institute  schon  zufolge  der  Ver¬ 
losung  ihren  inneren,  sowie  einen  die  gegen¬ 
wärtigen  Course  bei  Weitem  übersteigenden 
Wert  beibehalten,  wird  dieser  Factor  in  den 
Schlussrechnungen  der  Gesellschaften  dennoch 
in  sehr  fühlbarer  Weise  zum  Ausdruck  ge¬ 
langen.  —  Auf  die  einzelnen  Branchen  über¬ 
gehend,  brachte  die  Feuerversicherung,  wie 
bereits  erwähnt,  zahlreiche  und  schwere 
Schäden,  deren  Endziffer  bei  den  meisten  Ge¬ 
sellschaften  die  gleiche  Höhe  erreichen  dürfte 
wie  im  Vorjahre,  dessen  katastrophaler  Ver¬ 
lauf  somit  in  ungeschwächter  Erinnerung  fort¬ 
besteht.  In  den  Prämienverhältnissen  ist  in¬ 
sofern  keine  Besserung  eingetreten,  als  wohl 
höhere  Prämieneinnahmen  erzielt  wurden,  die¬ 
selben  stehen  jedoch  mit  dem  in  Versicherungs¬ 
schutz  übernommenen  weitaus  grösseren  Risico 
nicht  im  Einklang,  und  werden  demgemäss 
auch  diesmal  die  Abschlüsse  der  Feuerbranche 
keinen  oder  nur  sehr  geringen  Nutzen  aus- 
weisen.  Freundlicher  gestaltete  sich  die  Ab¬ 
wicklung  des  Hagelversicherungszweiges;  bei 
gesteigerten  Prämienzugängen  waren  die  vor¬ 
gefallenen  Schäden  nicht  so  katastrophaler 
Natur  wie  im  Vorjahre,  so  dass  im  Allgemeinen 
ein  im  Verhältnisse  zu  dem  enormen  Verluste 
des  Jahres  1898  und  des  übernommenen 
schweren  Risicos  bescheiden  zu  nennender 
Gewinn  resultirt,  welcher  das  Gesammtbild 
einigermassen  günstiger  beeinflussen  wird.  Die 
Transportversicherung  gelangt  in  Folge  des 
geringen  Umfanges  des  in  Ungarn  producirten 
Geschäfts  kaum  in  Betracht.  Die  Lebens¬ 
versicherung  dagegen  entwickelt  sich  successive 
zum  hauptsächlichsten  Geschäftszweige,  welcher 
nunmehr  allseitig  in  rationellster  Weise  culti- 
virt,  ungeachtet  der  Ungunst  der  Verhältnisse 
ein  stetiges  Wachsen  der  Neuproduction  auf¬ 
zuweisen  vermag;  für  den  gesunden  Charakter 
dieser  Branche  spricht  der  Umstand,  dass  die 
Mortalität,  in  Ansehung  der  Alterssteigerung 
des  Versicherungsstockes  wohl  naturgemäss  in 
Zunahme  begriffen,  gegen  die  erwartete  Wahr¬ 
scheinlichkeitsziffer  weit  zurückbleibt.  Das  Un¬ 
fallversicherungsgeschäft  gelangt  nunmehr  auch 
in  conservativere  Bahnen;  die  Einzelversiche¬ 
rung  gewinnt  stetig  an  Umfang,  und  obschon 
die  Acquisitions-  und  sonstigen  Kosten  schwer 
verringert  werden  können,  ist  die  Rentabilität 
eine  entsprechende.  Die  kürzlich  aufgenommene 
Branche  der  Versicherung  gegen  die  Gefahren 
des  Einbruchsdiebstahls  kann  nur  mühsam 
Boden  fassen;  zufolge  der  bis  nun  noch 
geringen  Ausdehnung  wurde  auch  kein 
nennenswerter  Erfolg  erzielt.  Die  Resultate  der 


einzelnen  Gesellschaften  unseres  Vaterlandes 
anbelangend,  vernehmen  wir,  dass  die  Direc- 
tion  unseres  ersten  Instituts,  der  Ersten  Unga¬ 
rischen  Allgemeinen  Assecuranz-Gesellschaft, 
in  Anbetracht  der  weitverzweigten  Geschäfts- 
gebahrung,  erst  gegen  Mitte  Februar  in  die 
Lage  gelangen  dürfte,  die  genauen  Daten  über 
die  Abschlüsse  der  einzelnen  Branchen  fest¬ 
zustellen;  dennoch  kann  das  Erträgnis  für 
das  abgelaufene  Jahr  an  der  Hand  approximativer 
Schätzungen,  trotz  der  bedeutenden  Coursdifferen¬ 
zen,  als  ein  mittelmässiges  prognosticirt  werden. 
Die  Fonciöre,  Pester  Versicherungsanstalt,  kann 
trotz  der  auf  volkswirtschaftlichem  Gebiete 
herrschenden  Depression,  auch  was  das  Jahr 
1899  betrifft,  auf  eine  wesentliche  Erweiterung 
ihrer  Geschäftsabschlüsse  bei  dem  directen  Be¬ 
triebe  ihres  Feuerversicherungs-Geschäftes  hin- 
weisen.  Die  Rentabilität  dieser  Branche  wird 
durch  die  stetig  zunehmende  retrograde  Be¬ 
wegung  der  Prämien,  sowie  die  sich  in  irratio¬ 
neller  Weise  geltend  machende  Concurrenz 
beeinträchtigt,  und  ist  eine  Reformirung  respec- 
tive  eine  Regulierung  der  Prämiensätze  auf 
statistischer  Grundlage  dringend  geboten.  Bei 
den  anderen  von  der  Anstalt  cultivirten  Ge¬ 
schäftszweigen  ist  im  abgelaufenen  Betriebs¬ 
jahre  gleichfalls  eine  erfreuliche,  stetig  fort¬ 
schreitende  Entwicklung  zu  constatiren.  In  der 
Lebensversicherungsbranche  wurden  auch  in 
diesem  Jahre  mehr  als  11  Millionen  Kronen 
durch  Polizzen  ausgefertigt,'  und  erhöhen  sich 
die  Prämieneinnahmen  auf  über  21  Millionen 
Kronen,  während  die  Mortalität  sich  in  ganz 
normalen  Grenzen  bewegte.  Demgemäss  erfährt 
auch  der  Versicherungsbestand  einen  entspre¬ 
chenden  Zuwachs  und  wird  die  Höhe  von  circa 
60  Millionen  Kronen  erreichen.  Dieser  Betriebs¬ 
zweig  wird  mit  einem  erheblichen  Gewinne 
zum  Abschlüsse  gelangen.  Von  den  mit  der 
Ersten  Ungarischen  liirten  Gesellschaften 
wird  die  Ungarisch  -  Französische  Versiche- 
rungs-Actiengesellschaft  auch  keine  besonders 
zufriedenstellenden  Ergebnisse  zu  verzeich¬ 
nen  haben.  Die  Wiener  Versicherungsgesell¬ 
schaft  und  Wiener  Lebens-  und  Rentenver- 
sicherungs  -  Actiengesellschaft  werden  ihren 
Actionären  eine  normale  Verzinsung  zu  bieten 
im  Stande  sein.  —  Die  «Pannonia»  Ungarische 
Rückversicherungs-Anstalt  zählt  das  abgelaufene 
Jahr  zu  den  schadenreichsten  seit  ihrem  Be¬ 
stände;  das  Feuergeschäft  in  Deutschland  ver¬ 
schlechterte  sich  in  erschreckendem  Masse, 
und  da  der  «Pannonia»  von  ersten  deutschen 
Gesellschaften  das  Gros  ihres  Alimentes  zufliesst, 
wird  die  Schlussrechnung  kaum  einen  Gewinn 
zu  Tage  fördern.  Von  der  Nationalen  Unfall- 
versicherungs-Actiengesellschaft  verlautet,  dass 
die  Dividende  gleich  hoch  bemessen  wird  wie 
im  Vorjahre,  die  Prämieneinnahme  hat  3  Mil¬ 
lionen  Kronen  überschritten,  und  sprechen  alle 
Factoren  für  das  gedeihlichste  Prosperiren 
dieser  jüngeren  heimischen  Anstalt.  Die  Unga¬ 
rische  Hagel-  und  Rückversicherungs-Actien- 
gesellschaft  hat  im  abgelaufenen  Jahre  in  allen 
von  ihr  cultivirten  Branchen  grössere  Prämien¬ 
einnahmen  erzielt;  der  Verlauf  des  Hagelver¬ 
sicherungsgeschäftes  war  ein  -  recht  günstiger, 
und  wird  die  Gesellschaft  nach  reichlicher 
Dotirung  ihrer  Reserven  eine  entsprechende 
Dividende  zur  Ausschüttung  bringen  können. 
Bei  der  Unfallversicherungs-Branche  ist  wieder 
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ein  entsprechender  Geschäftszuwachs  zu  ver¬ 
zeichnen  und  wird  dieselbe  gleichfalls  günstig 
schliessen;  ebenso  kann  der  Verlauf  der  Trans¬ 
portversicherungs-Branche  als  ein  zufrieden¬ 
stellender  bezeichnet  werden.  Die  Hagelver¬ 
sicherungsbranche,  welche  seitens  der  Anstalt 
aus  Gründen  der  Vorsicht  in  sehr  reducirtem 
Masse  cultivirt  wurde,  hat  einen  dem  Umfange 
des  Geschäftes  entsprechenden  Nutzen  abge¬ 
worfen.  —  Das  Endergebnis  der  gesellschaft¬ 
lichen  Operationen,  welche  wesentlich  günstiger 
als  jene  des  vorhergehenden  Jahres  sich  ge¬ 
stalteten,  kann  erst  im  Laufe  des  ersten  Quar¬ 
tals  des  Jahres  1900  festgestellt  werden. 

K.  k.  priv.  wechselseitige  Brandschaden- 
Versicherungsanstalt  in  Wien.  Die  Direction  hat 
beschlossen,  den  Mitgliedern  der  Gebäudever¬ 
sicherungs-Abtheilung  von  den  in  dieser  Ab¬ 
theilung  im  Jahre  1899  erzielten  Gebahrungs- 
überschusse  20  Percent  ihres  im  Jahre  1899 
vorgeschriebenen  normalmässigen  Versiche¬ 
rungsbetrages  rückzuerstatten,  beziehungsweise 
auf  ihre  Beitragsleistung  im  Jahre  1900  gut¬ 
zuschreiben.  Der  Versicherungsstand  der  An¬ 
stalt  hat  sich  im  Jahre  1899  abermals  erhöht, 
und  zwar  um  K.  73,360.059- — ,  wovon  allein 
K.  45,449.608' —  auf  die  19  Bezirke  Wiens 
entfallen.  Der  Gesammtversicherungsstand  der 
Anstalt  beträgt  nunmehr  K.  1.835,513.269' — . 

Für  Lebensver8icherung8-  Acquisiteure.  Die 
Hauptfiliale  des  «Janus»,  Wechselseitige  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalt  in  Wien,  I.  Wipplinger- 
strasse  30,  acceptirt  fünf  Acquisiteure  gegen 
Gehalt  und  Provision.  Reflectirt  wird  nur  auf 
fleissige  und  sehr  solid  arbeitende  Kräfte,  welche 
ihre  acquisitorischen  Erfolge  nachzuweisen  ver¬ 
mögen.  Ausführliche  Offerte  sind  an  Herrn 
E.  Wottawa,  Vorstand  der  obigen  Hauptfiliale, 
zu  richten. 


Deutschland. 

„Fides“,  Versicherungs-Actiengesellschaft  zu 

Berlin.  Unter  dieser  Firma  ist  die  frühere 
«Fides»,  Erste  Deutsche  Cautions-  und  Allge¬ 
meine  Versicherungsanstalt,  nach  erfolgter 
Umwandlung,  resp.  Zerlegung  ihres  Geschäftes 
nunmehr  als  Actiengesellschaft  in  das  Berliner 
Handelsregister  eingetragen  worden.  Ueber  die 
Gründung  ist  noch  Folgendes  zu  berichten:  Das 
Grundcapital  beträgt  eine  Million  Mark.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens  ist  die  Versicherung 
und  Rückversicherung  gegen  Einbruchsdiebstahl 
und  Haftpflichtgewährung.  Gründer  der  Gesell¬ 
schaft  sind:  1.  die  zu  Frankfurt  a.  M.  befind¬ 
liche  Zweigniederlassung  der  zu  Berlin  domi- 
cilirenden  Commanditgesellschaft  auf  Actien  in 
Firma:  Deutsche  Genossenschaftsbank  von 
Soergel,  Parrisius  &  Co.;  2.  der  Eisenbahn- 
director  Heinrich  Gloye  zu  Berlin;  3.  der  Ver¬ 
sieh  erungsdirector  Wilhelm  Schreiber  zu  Char¬ 
lottenburg;  4.  der  Regierungsrath  a.  D.  Otto 
Windmüller  zu  Charlottenburg;  5.  der  Ver- 
sicherungsdirector  Fritz  Rohrbeck  zu  Berlin. 
Den  ersten  Aufsichtsrath  bilden :  1.  Bankdirector 
Friedrich  Thorwart  zu  Frankfurt  a.  M.;  2.  der 
Rechtsanwalt  Max  Preibisch  zu  Berlin;  3.  der 
Kaufmann  Heinrich  Mischke  in  Schmargendorf; 
4.  der  Oberst  z.  D.  Oscar  Gunkel  zu  Schöne¬ 
berg.  Vorstand  der  Gesellschaft  ist  Friedrich 
Hennings  zu  Westend.  Dem  Otto  Hen¬ 
nings,  dem  Julius  Schön  und  dem  Karl 


Peters,  sämmtlifh  in  Berlin,  ist  Collectiv- 
procura  ertheilt. 

„Prudentia“,  Versicherungs-Actiengesellschaft 
zu  Berlin.  Die  Gesellschaft  ist  nunmehr  in  das 
Handelsregister  eingetragen  worden.  Das  Grund¬ 
capital  beträgt  Mk.  3,000.000- — .  Gegenstand 
des  Unternehmens  ist:  Versicherung  und 
Rückversicherung  von  Capitalien  und  Renten 
auf  das  menschliche  Leben  für  den  Fall  des 
Todes,  der  Erwerbsunfähigkeit  und  der  Er¬ 
reichung  eines  bestimmten  Lebensalters  zu  ge¬ 
währen.  Gründer  der  Gesellschaft  sind:  1.  die 
zu  Frankfurt  befindliche  Zweigniederlassung 
der  zu  Berlin  domicilirenden  Commanditgesell¬ 
schaft  auf  Actien  in  Firma:  Deutsche  Ge¬ 
nossenschaftsbank  von  Soergel,  Parisius  &  Co., 

2.  die  zu  Berlin  befindliche  Zweigniederlassung 
der  zu  Hamburg  domicilirenden  Actiengesell¬ 
schaft  in  Firma:  Commerz-  und  Discontobank, 

3.  der  Eisenbahndirector  Heinrich  Gloye  zu  Berlin, 

4.  der  Regierungsrath  a.  D.  Otto  Windmüller 
zu  Charlottenburg,  5.  der  Rechtsanwalt  Max 
Preibisch  zu  Berlin.  Den  ersten  Aufsichtsrath 
bilden:  1.  der  Bankdirector  Friedrich  Thorwart 
zu  Frankfurt  a.  M.,  2.  der  Bankdirector  Walde¬ 
mar  Risch  zu  Charlottenburg,  3.  der  Kaufmann 
Johann  Witt  zu  Hamburg,  4.  der  Bankdirector 
Karl  Siebert  zu  Berlin.  Den  Vorstand  bilden: 
Friedrich  Hennings  zu  Westend  und  Wil¬ 
helm  Schreiber  zu  Charlottenburg. 

Süddeutsche  Feuerversicherungs-Bank  in 
München.  Die  Minister  für  Handel  und  Gewerbe 
und  des  Innern  haben  der  Süddeutschen  Feuer¬ 
versicherungs-Bank  in  München  die  Erlaubnis 
ertheilt,  von  jetzt  ab  in  Preussen  ausser  der 
Feuerversicherung  auch  die  Versicherung  von 
Glas-  und  Spiegelscheiben  gegen  die  Gefahr 
des  Zerbrechens  und  der  Zertrümmerung,  so¬ 
wie  die  Versicherung  gegen  Verlust  und  Be¬ 
schädigung  durch  Einbruchdiebstahl  zu  be¬ 
treiben. 

Processfähigkeit  der  preussischen  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  auf  Gegenseitigkeit.  Durch 
die  Vorschrift  in  §  50  der  neuen  Civilprocess- 
ordnung  in  Verbindung  mit  den  Bestimmungen 
des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  über  Vereine 
würden  die  preussischen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  auf  Gegenseitigkeit,  so  weit  ihnen 
nicht  durch  besondere  Verleihung  die  Rechte 
der  juristischen  Persönlichkeit  beigelegt  sind, 
der  ihnen  nach  bisheriger  Gerichtspraxis  zu¬ 
stehenden  activen  Parteifähigkeit,  das  heisst 
des  Rechtes,  unter  ihrem  Namen  zu  klagen, 
verlustig  werden.  Mit  Rücksicht  auf  die  hieraus 
für  die  Bestandsfähigkeit  der  Gesellschaften  er¬ 
wachsenden  Gefahren  sind  durch  königlichen 
Erlass  vom  27.  December  v.  J.  sämmtlichen, 
in  Preussen  bestehenden,  landespolizeilich  ge¬ 
nehmigten  Versicherungsgesellschaften  auf  Ge¬ 
genseitigkeit  die  Rechte  juristischer  Personen 
verliehen  worden. 

Zur  Creditversicherung.  Die  «Hanseatische 
Seeversicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg»  hat 
den  Betrieb  der  Creditversicherung  nach  Ana¬ 
logie  der  Londoner  «Ocean  Accident  ÄGuarantee 
Corporation»  aufgenommen.  Nach  dem  Prospecte 
der  «Hanseatischen»  gestaltet  sich  der  Betrieb 
dieser  Versicherungsart  folgendermassen:  Die 
Gesellschaft  gewährt  dem  Fabrikanten  und 
Grosskaufmanne  Schutz  gegen  unvorherzu- 
sehende  und  aussergewöhnh'che  Verluste,  welche 
durch  Zahlungseinstellungen  von  Geschäfts¬ 


schuldnern  entstehen  können.  Ausgeschlossen 
von  der  Versicherung  sind  die  in  jedem  Ge¬ 
schäfte  wiederkehrenden  Verluste,  mit  denen 
der  Geschäftsinhaber  von  vorneherein  zu  rechnen 
gewohnt  ist  und  die  er  bei  der  Calculation 
seiner  Verkaufspreise  vorweg  mit  in  Anschlag 
bringt.  Diese  regelmässigen  Verluste  werden 
bei  Abschluss  der  Versicherung  auf  Grund  der 
vom  Versicherungsnehmer  zu  machenden  An¬ 
gaben  a )  über  die  Höhe  des  Absatzes  an  die 
Kundschaft  für  die  letzten  fünf  Jahre;  b )  über 
die  Höhe  der  hierauf  eingetretenen  Verluste 
durch  Zahlungsunfähigkeit  von  Kunden  —  in 
Percenten  des  Jahresumsatzes  lixirt  und  der  so 
vereinbarte  Betrag  bleibt  als  sogenannte  Verlust¬ 
priorität  im  eigenen  Risico  des  Versicherten. 
Ueber  diese  Verlustpriorität  hinaus  leistet  die 
Gesellschaft  für  die  während  des  Versicherungs- 
Jahres  eintretenden  Schäden  Ersatz,  und  zwar 
unter  Vereinbarung  einer  Maximalgrenze  für 
die  zu  tragende  Gesammtentschädigung.  Ausser¬ 
dem  wird  ein  Höchstbetrag  vereinbart  für  den 
auf  einen  einzelnen  Kunden  äussersten  Falles 
zu  versichernden  Credit.  Innerhalb  dieses  Höchst¬ 
betrages  gilt  für  den  einzelnen  Kunden  als  zu¬ 
lässiger  und  von  der  Gesellschaft  gedeckter 
Credit  diejenige  Summe,  welche  dem  betref¬ 
fenden  Kunden  vom  Versicherten  bisher  credi- 
tirt  wurde,  bei  neuen  Kunden  diejenige,  welche 
nach  Auskunft  von  einem  respectablen  Aus¬ 
kunftsbureau  als  zulässiger  Credit  bezeichnet 
wird.  Geht  der  Versicherte  in  der  Creditent- 
ziehung  bei  einem  Kunden  über  die  vorbe- 
zeichneten  Grenzen  hinaus,  so  läuft  der  über- 
schiessende  Theil  auf  sein  Risico  und  es  wird 
im  Schadenfalle  der  Rest  pro  rata  angerechnet. 

Bildhauerunfall.  Zum  Beweis  dafür,  dass 
die  Bildhauer  einer  Unfallversicherung  bedürfen, 
kann  angeführt  werden,  dass  allein  der  «All¬ 
gemeine  Deutsche  Versicherungsverein  in  Stutt¬ 
gart»  in  den  Jahren  1891  bis  1898  90  Unfälle 
von  Bildhauern  erledigte.  Darunter  befinden 
sich  6  Invaliditätsfälle.  Es  wird  ausdrücklich 
bemerkt,  dass  hierunter  nur  Einzelunfallver¬ 
sicherungen  begriffen  sind,  während  von  Haft¬ 
pflicht-  und  Collectivversicherungen  hier  zu¬ 
nächst  Abstand  genommen  ist.  Diese  Zahlen 
erweisen  zugleich  die  Beliebtheit  des  erwähnten 
Vereines,  der  jetzt  bereits  25  Jahre  segensreich 
wirkt.  Zu  weiterer  Bestätigung  des  Gesagten 
können  noch  etliche  Schadenzahlungssummen 
aus  jüngster  Zeit  Erwähnung  finden.  Gezahlt 
wurden  unter  Anderen  nachstehende  Summen 
an  Bildhauer:  Mk.  200,—,  90-— ,  120' — ,  400' — , 
150' — ,  120' — ,  220' —  u.  s.  w.  1899  sind  bis  jetzt 
7  Bildhauerschäden  angemeldet,  darunter  ein 
solcher  mit  Mk.  260- —  u.  s.  w. 

Jedes  Jahr  büssen  viele  Menschen  in  dem 
Fischfang  ihr  Leben  ein.  Dieses  alte  Wort  ist 
heutzutage  noch  wahr,  sei  es  nun,  dass  der  Fisch¬ 
fang  an  der  Küste,  in  einem  Binnenmeer  oder 
auf  offener  See  betrieben  wird.  Eine  Unfall¬ 
versicherung  der  Fischer  und  ähnlicher  Berufs¬ 
arten  empfiehlt  sich  deshalb  unter  allen  Um¬ 
ständen.  In  Deutschland  ist  an  soliden  Unfall- 
versicherungs  -  Gesellschaften  wahrlich  kein 
Mangel.  Die  Unfallstatistik  wird  bei  den 
einzelnen  Anstalten  immer  sorgfältig  gepflegt. 
Auch  Fischhändler  und  Fischräucherer  ver¬ 
sichern  gerne.  Wir  geben  im  Folgenden  einige 
Zahlen  aus  der  Schadenstatistik  dieser  Berufs¬ 
art:  1891  1  Schadenfall;  1892  4  Schadenfälle, 
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3  Invaliditätsfälle;  1893  1  Schadenfall;  1894 
6  Schadenfälle;  1895  3  Schadenfälle;  1896 

1  Schadenfall;  1897  kein  Schadenfall;  1898 

2  Schadenfälle;  1899  4  Schadenfälle  bis  jetzt. 
Aus  den  Schadenzahlungen  aus  der  täglichen 
Entschädigung  heben  wir  einige  heraus,  wobei 
wir  ausdrücklich  bemerken,  dass  es  sich  hier 
um  die  Einzel  -  Unfallversicherung  handelt. 
Mk.  186’ — ,  101  • — ,  272-—  u.  s.  w.  Hierbei 
wird  noch  bemerkt,  dass  diese  Personen  ausser 
den  Gefahren,  denen  ein  jeder  Mensch  aus¬ 
gesetzt  ist,  ihre  bedeutend  in  die  Wagschale 
fallenden  Berufsgefahren  haben,  ja  leicht  sogar 
Katastrophen  ausgesetzt  sind.  Umsomehr  er¬ 
scheint  eine  Versicherung  für  diese  Berufs¬ 
angehörigen  am  Platze. 


Schweiz. 

Die  Viehversicherungs-Gesellschaften  *n 
der  Schweiz.* 

(Schluss.) 

Alle  vier  Gesellschaften  haften  nicht  für 
den  vollen  Schaden,  sondern  die  «Garantie 
föderale»  und  die  «Badische»  nur  für  4/6, 
letztere  bei  Abschlachtung  der  Pferde  wegen 
Unbrauchbarkeit  in  Folge  des  Alters  nur  für  3/s, 
die  «Sächsische»  und  die  Berliner  Anstalt  nur 
für  3/4  des  versicherten  Wertes,  unter  Abzug 
des  Wertes  der  Ueberreste  von  der  Entschädi¬ 
gung.  (Die  «Badische»  kennt  diesen  Abzug 
nicht.) 

Die  Berliner  Anstalt  und  die  «Badische» 
können  nöthigenfalls  einen  Nachschuss  er¬ 
heben,  was  aber  möglichst  vermieden  wird 
und  auch  im  Berichtsjahre  nicht  vorkam.  Die 
«Sächsische»  und  die  «Garantie  föderale»  sind 
berechtigt,  bei  Nichthinreichen  der  Tarifprämie 
zur  Deckung  der  Schäden  eine  weitere  Re- 
duction  eintreten  zu  lassen,  und  wirklich  hat 
die  «Garantie  föderale»  in  der  für  die  Ab¬ 
rechnung  abgesonderten  Gruppe  der  schweize¬ 
rischen  Versicherungen  für  Pferde  nur  88  Per¬ 
cent,  für  Rindvieh  nur  89  Percent  der  statuten¬ 
gem  ässen  4/6  entschädigen  können. 

Auch  die  drei  Anstalten,  welche  ihre  Ver¬ 
sicherung  nicht  auf  Pferde  beschränken,  er¬ 
halten  doch  vorzugsweise  Pferde  in  Versiche¬ 
rung.  Die  Berliner  Anstalt  betreibt  in  Deutsch¬ 
land  auch  noch  mit  Extraprämie  Versicherung 
gegen  polizeiliche  Beschlagnahme  von  Schlacht¬ 
vieh,  Transportversicherung,  Versicherung  gegen 
Seuchen-  und  Feuersgefahr,  endlich  Unfall¬ 
versicherung  für  Pferde  und  Wagen. 

Die  strengen  Versicherungsbedingungen, 
welche  die  kleinen  gegenseitigen  Vereine  nöthig 
befunden  haben,  kehren  natürlich  auch  bei 
diesen  grossen  Gesellschaften  wieder  und 
werden  hier  noch  schärfer,  weil  auf  der  einen 
Seite  das  Interesse  des  Mitgliedes  an  dem  Ge¬ 
deihen  der  Casse  geringer  ist,  und  andererseits 
die  entlegene  Verwaltung  der  Casse  um  so 
mehr  zu  wachen  hat,  je  weniger  ihr  die  Con- 
trole  möglich  ist. 

Da  müssen  unvermeidlich  Versicherungs¬ 
streitigkeiten  entstehen. 

Wir  hatten  solcher  Processe  im  Berichts¬ 
jahre  drei.  In  einem  der  drei  Fälle  wird  der 
Kläger  abgewiesen,  weil  er  Entschädigung  ver- 

'  Bericht  des  eidgenössischen  Versicherungsamtes 
über  die  privaten  Versicheningsuntemehmungen  in  der 
Schweiz  im  Jahre  1897. 


langte  für  ein  Pferd,  welches  an  einer  Krank¬ 
heit  verendete,  die  nach  thierärztlichem  Zeug¬ 
nisse  und  seiner  eigenen  ursprünglichen  Aus¬ 
sage  schon  innerhalb  der  Garenzzeit  auf¬ 
getreten  war. 

In  den  betden  anderen  Fällen  verweigerten 
die  betreffenden  Versicherungsgesellschaften 
die  verlangte  Entschädigung,  weil  die  Ver¬ 
sicherungsnehmer  nicht  den  Bestimmungen 
über  Anzeigepflicht  rechtzeitig  nachgekommen 
seien;  in  dem  einen  Falle  nahm  das  Gericht 
nach  thierärztlichem  Befund  entschuldigende, 
materiell  für  den  Versicherungsnehmer  günstige 
Umstände  an  und  sprach  demselben  die  Ent¬ 
schädigung  in  etwas  reducirtem  Masse  zu;  im 
anderen  Falle  erschien  die  Einrede  des  Agenten 
der  Gesellschaft  als  Dröhlerei  und  es  erfolgte 
ein  strenges  Urtheil.  Diese  Fälle  beschäftigten 
nur  die  cantonalen  Instanzen. 

Dass  man  nur  für  das  theure,  von  den 
kleinen  Vereinen  meist  ausgeschlossene  Vieh 
bei  diesen  fremden  Gesellschaften  Versicherung 
nimmt,  rührt  hauptsächlich  davon  her,  dass 
diese  Gesellschaften  wegen  ihrer  Ausdehnung 
und  schwierigen  Controle  auch  grosse  Ver¬ 
waltungskosten  haben;  dieselben  betragen  bei 
unseren  vier  Gesellschaften  durchschnittlich 
nicht  weniger  als  35  57  Percent  der  Prämien. 
Darum  so  vielfache  Vernachlässigung  der  Ver¬ 
sicherung! 

Bei  diesem  Nothstande  nahm  denn  das 
Bundesgesetz  betreffend  die  Förderung  der 
Landwirtschaft  durch  den  Bund  vom  22.  De- 
cember  1893  folgenden  Artikel  13  an; 

«Der  Bund  unterstützt  ferner  die  Be¬ 
strebungen  der  Cantone  für  Viehversicherung 
(und  für  Hagelversicherung)  mit  Beiträgen.» 

«Aus  den  für  diesen  Zweck  alljährlich  durch 
das  Budget  festzustellenden  Summen  werden 
Bundesbeiträge  ausgerichtet  an  diejenigen  Can¬ 
tone,  welche  die  obligatorische  Vieh  Versicherung 
im  ganzen  Cantonsgebiete  oder  in  einzelnen 
Theilen  desselben  (Bezirken,  Gemeinden  etc.) 
in’s  Leben  rufen,  unterstützen  und  beaufsich¬ 
tigen.» 

Das  Bundesgesetz  sichert  seine  Bundes¬ 
beiträge  nur  den  obligatorischen  cantonalen  oder 
gemeindeweisen  Vieh  Versicherungs-Anstalten  zu, 
weil  sie  nur  in  dieser  Form  auch  dem  kleinen 
Manne  zukommen  und  eine  nachhaltige  ratio¬ 
nelle  Versicherung  zu  begründen  im  Stande 
sind.  Im  Berichtsjahre  hatten  vier  Cantone 
Antheil  an  der  Bundessubvention:  in  zwei 
Cantonen,  Solothurn  und  Baselstadt,  ist  die 
Versicherungsanstalt  eine  cantonale,  in  zwei 
anderen  Cantonen,  Zürich  und  Glarus,  eine 
gemeindeweise,  in  Zürich  ist  sie  gesetzlich  in 
allen  Gemeinden  obligatorisch,  in  Glarus  nur 
in  den  wenigen  Gemeinden,  welche  dieses 
Obligatorium  beschlossen  haben. 

Die  den  Cantonalbeiträgen  gleichkommen¬ 
den  Bundesbeiträge  betrugen  im  Berichtsjahre 
Frcs.  129.809  08. 

Amerika. 

Die  Müller-Betrügereien  in  New-York.  ln 

New-York  entdeckte  man  ein  raffinirtes 
Schwindelunternehmen,  das  seiner  Natur  nach 
zwar  schon  oft  seinesgleichen  hatte,  nicht  aber 


in  Bezug  auf  seine  Ausdehnung.  Ein  junger 
Mann,  dessen  Habgier  sich  an  dem  Beispiel 
des  Holey  und  Consorten  entflammt  zu  haben 
scheint,  heckte  einen  Plan  aus,  wie  man  von 
leichtgläubigen  Capitalsanlegern  Geld  im 
Grossen  abzapfen  kann.  Er  wusste  Zeit  und 
Köder  geschickt  zu  wählen.  Er  rief  eine 
finanzielle  Trustgesellschaft  in’s  Leben,  die 
sich  erbot,  für  alle  bei  ihr  deponirten  Fonds 
von  was  immer  für  einen  Betrag  monatlich 
10  Percent  zu  zahlen.  Es  ist  unglaublich,  aber 
nichtsdestoweniger  wahr,  dass  das  Geld  von 
allen  Seiten  in  Strömen  zufloss,  so  dass  er,  wie 
es  heisst,  beinahe  drei  Millionen  Dollars  erhielt. 
Von  diesen  einfliessenden  Geldern  zahlte  er 
thatsächlich  eine  grosse  Summe  für  Zinsen  in 
obiger  Berechnung  aus.  Ausserdem  gab  er  Den¬ 
jenigen,  die  ihm  frische,  sehr  frische  Opfer 
zuführten,  5  Percent  Provision.  Diese  Agenten 
erwiesen  sich  als  noch  schlauer  als  der 
Schwindler  selbst.  Sie  nahmen  Depositen  des 
einen  Zweiges  heraus,  nahmen  die  Zinsen  von 
so  enorm  hohem  Percentsatze  und  deponirten 
das  Geld  dann  in  einem  anderen  Zweige, 
wofür  sie  5  Percent  Provision  einzogen.  Durch 
diese  Operation  soll  der  Spitzbube  seinerseits 
um  eine  grosse  Summe  betrogen  worden  sein. 
Die  monatlich  ausgestellten  Quittungen  für 
10  Perent  Zinsen  scheinen  als  beste  Reclame 
gedient  zu  haben,  denn  jeder  Empfänger  be¬ 
stimmte  oder  berieth  andere  Personen,  ihr  Geld 
zu  deponiren,  wofür  viele  von  ihnen  die  Pro¬ 
vision  erhoben.  Die  Gier,  5  Percent  Provision 
in  so  leichter  Weise,  und  das  Verlangen, 
10  Percent  Zinsen  zu  erhalten,  griff  um  sich 
wie  eine  Epidemie.  Dann  erfolgte  der  unver¬ 
meidliche  Krach  und  der  neue  «Finanz- 
Napolöon»,  wie  er  genannt  wurde,  fand  es 
rathsam,  mit  allen  «handlichen»  Fonds,  die 
wahrscheinlich  eine  Million  Dollars  betrugen, 
zu  verschwinden.  Als  Quellen,  aus  welchen 
so  hohe  Summen  entnommen  werden  konnten, 
werden  Operationen  auf  der  Actienbörse  an¬ 
gegeben,  die  dem  Publicum  im  Allgemeinen, 
besonders  jenem  der  ländlichen  Bezirke,  ganz 
gerechtfertigt  erschienen.  Jedem,  der  in  solchen 
Dingen  unterrichtet  ist,  muss  eine  derartige 
Erklärung  höchst  absurd  erscheinen.  Es  gibt 
jedoch  —  sogar  in  Canada  —  viele  tausende 
von  Menschen,  welche  die  Actienbörse  als 
Geldmine  betrachten.  [Review.) 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Die  Lebensversicherungs-Gesellschaft«  Allianz» 

hat  von  den  Ephruss’schen  Erben  das  von  Hansen 
erbaute  Haus  I.  Helferstorferstrasse  1,  Schotten¬ 
gasse  4,  Schottenbastei  2,  erworben  und  wird 
dasselbe  für  Anstaltszwecke  adaptiren. 

—  Wie  verlautet,  sieht  sich  Herr  Director 
Dr.  jur.  Messerschmidt,  unter  dessen  Lei¬ 
tung  sich  die  «Teutonia»  in  Leipzig  in  jeder 
Richtung  so  günstig  entwickelt  hat,  aus  Ge¬ 
sundheitsrücksichten  gezwungen,  zum  1,  Julid.J. 
von  seinem  Posten  zurückzutreten. 

—  Der  Nachfolger  des  Herrn  Dr.  Messer¬ 
schmidt,  ist  bereits  gefunden.  Der  Aufsichtsrath 
hat  am  7.  d.  M.  Herrn  Dr.  jur.  B.  Bisch  off, 
Procurist  der  «Lebensversicherungs-Gesellschaft 
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zu  Leipzig»  zum  ersten  Vorstandsmitgliede  der 
«Teutonia»  gewählt.  Herr  Dr.  Bischof!  begann 
seine  Assecuranzcarriere  bei  der  «Bremer 
Lebensversieherungsbank»  und  ging  von  dieser 
vor  einigen  Jahren  zur  «Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  zu  Leipzig»  über. 

—  Der  zweite  Director  der  allgemeinen 
Renten-, Capital- und  Lebensversicherungs-Bank 
«Teutonia»,  HerrRuppert,  ist  in  Folge  eines 
ernsten  dauernden  Augenleidens  schon  seit 
längerer  Zeit  an  der  vollen  Ausübung  seiner 
beruflichen  Obliegenheiten  verhindert  und 
scheidet  deshalb  aus  seiner  Stellung. 

—  Der  Aufsichtsrath  der  «Teutonia»  in 
Leipzig  hat  den  sehr  verdienten  stellvertreten¬ 
den  Director  der  Bank,  Herrn  Theodor  Müller, 
zum  Director  ernannt  und  in  das  Directorium 
gewählt.  Herr  Director  Müller  tritt  also  nach 
Ausscheiden  des  Herrn  Director  Ruppert,  das 
aus  Gesundheitsrücksichten  am  1.  April  er.  er¬ 
folgt,  an  dessen  Stelle. 

—  Wie  gemeldet  wird,  ist  Herr  Kaden,  bis¬ 
her  Procurist  der  «Teutonia»  in  Leipzig,  zum 
zweiten  Director  der  Deutschen  Lebensver- 
sicherungs  •  Gesellschaft  in  Lübeck  gewählt 
worden. 

—  Nach  kurzem  Krankenlager  ist  der 
Director  der  «Badischen  Rück-  und  Mitver¬ 
sicherungsgesellschaft  zu  Mannheim,  Herr  A. 
Penkwitt,  gestorben. 

—  Die  Versicherungs-Abtheilung  der  «Baye 
rischen  Hypotheken-  und  Wechselbank»  theilt 
mit,  dass  an  Stelle  des  Herrn  F.  Stör  ihr 
Subdirector  Herr  Otto  Lange,  bisher  in  Berlin, 


zum  stellvertretenden  Director  ernannt  wor¬ 
den  ist. 

—  Der  erste  Director  der  «Bayerischen 
Hypotheken-  und  Wechselbank»,  Herr  Dr.  Fried¬ 
rich  Klee,  ist  Sonntag  Abends  gestorben. 

—  Auf  Antrag  der  Generaldirection  der 
«Patriotischen  Assecuranz-Compagnie»  und  der 
Mit-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  «Kos¬ 
mos»  in  Hamburg  hat  deren  Verwaltungsrath 
den  Hamburger  Vertreter  der  «Schweiz»  in 
Zürich,  Herrn  Eduard  Garvens,  zum  Mit- 
director  der  beiden  Gesellschaften  ernannt.  Für 
Herrn  Generaldirector  Holle  bedeutet  die  Ernen¬ 
nung  des  Herrn  Garvens,  dessen  ausgezeichnete 
Fähigkeiten  ihm  persönlich  seit  langer  Zeit 
bekannt  sind,  die  längst  von  ihm  ersehnte  Ent¬ 
lastung  angesichts  des  wachsenden  Umfanges 
der  Geschäfte,  insbesondere  bei  der  «Kosmos». 

—  Die  «Badische  Schifffahrts-Assecuranz- 
Gesellschaft»  in  Mannheim  hat  die  Firma 
H.  &  C.  Matthias  in  Hamburg  zu  ihren 
dortigen  Vertretern  bestellt. 

—  Die  «Baseler  Versicherungsgesellschaft 
gegen  Feuerschäden»  hat  den  Herren  T  h  o  m  ä 
&  Meyer  in  Stuttgart  ihre  Generalagentur  für 
Württemberg  und  Hohenzollern  übertragen, 
nachdem  Herr  W.  zur  Hellen  aus  Gesundheits¬ 
rücksichten  das  Mandat  niedergelegt  hat. 

—  Die  Generalvollmacht  für  Schweden  der 
«Internationalen  Versicherungs  -  Actiengesell- 
schaft»  in  Wien  ist  von  Herrn  Carl  Cohn  auf 
Herrn  Valdemar  Cohn  in  Stockholm  über¬ 
gegangen. 


—  Herr  Gustav  Vrancke,  bisher  General¬ 
vertreter  der  «Victoria»  in  Köln,  hat  eine 
Generalagentur  in  Wien  übernommen. 

—  Herr  J.  Braun,  Bruder  des  Wiener 
Generalvertreters,  übernimmt  eine  General¬ 
agentur  der  «Victoria»  in  Dresden. 

Die  Bayerische  Hypotheken-  und  Wechsel¬ 
bank  hat  in  Folge  der  Reduction  ihres  bisher 
üblichen  dreipercentigen  Dividendensatzes  ihre 
Dividende  für  das  Jahr  1900  auf  2  Percent 
aus  der  Gesammtsumme  der  eingezahlten 
Jahresprämien  festgesetzt. 

Der  «Bayerische  Lloyd»,  Transportversiche- 
rungs-Actiengesellschaft  in  München,  zeigt  an, 
dass  der  bisherige  zweite  Director,  Herr  Wil¬ 
helm  Grohnwald  t,  ausgeschieden  ist  und 
der  Vorstand  nunmehr  aus  Herrn  Director 
Alfred  Leube  allein  besteht.  Die  Procura  der 
Herren  Subdirector  Rudolf  B  e  c  k  e  r,  Abthei¬ 
lungsvorstand  Adolf  Müller  und  Oberbuch¬ 
halter  Max  Has  e n  k n  o p  f  bleibt  bestehen  und 
wird  von  je  zwei  derselben  gemeinschaftlich 
ausgeübt. 

Die  Allgemeine  Unfall-  und  Haftpflichtver- 
sicherungs-Actiengesellschaft  „Zürich“  zu  Zürich 
hat  auch  die  Versicherung  gegen  Einbruch  und 
Diebstahl  und  gegen  Veruntreuung  in  ihren 
Geschäftsbetrieb  im  Königreich  Sachsen  auf¬ 
genommen. 

Die  englische  Ocean  Accident  and  Guarantee 
Corporation,  L.,  hat  die  gesammten  Activa  und 
Passiva  der  englischen  «Security  Company,  L.», 
übernommen. 
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|  Versichere  Dein  Lehen!  ] 
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Lebensversicherung ! 

Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

„Deutschland“ 

LßbßnsVßrsicherungs-ßesßllschafl!  zu  Bßrlia 

SO.  16,  Kaiser  Franz-Grenadier-Platz  8. 

Versieherungscapital  Ende  1898  rund  Mk.  48,500.000’ — 
Activen  Ende  1898  rund  ....  Mk.  7,500.000' — 

Uebersctiuss  Ende  1898  Mk.  185.979*87. 
Dividende  ältester  Jahrgang  24% 

Volksversicherung ! 

•1 

1  Renten-  und  Kinderversicherung.  | 

1® 
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8  New-Yorker  „GERMANIA 

Lebensversicherungs-Gesellschaft 

(Barvermögen  Ende  1898  K.  125  Millionen,  Caution  beim  k.  k.  Ministeiium 
li.  3 */2  Millionen,  Versicherungsstand  Ende  1898  J£.  385  Millionen) 
errichtet  in  Wien  und  in  allen  grösseren  Städten 

Generalagenturen  und  Inspectorate  mit  Fixum  und  Provision 

und  engagirt  intelligente  Herren  als 

Reisebeamte  . — . : 

(Branchenunkundige  werden  ausgebildet).  Schriftliche  Offerte  müssen  mit 
Referenzangaben  versehen  sein.  Persönliche  Vorstellung  von  9-1  Uhr  in  den 

Bureaux  der  Gesellschaft,  Wien,  I.  Franz  Josefs-Quai  (Laurenzerberg  4). 

New-Yorker  „GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Geueralrepräsentanz  für  Oesterreicli : 

w  Natonek  m.  p. 
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Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs -Verein 

(Juristische  Person.)  STUTTGART.  (Staatsoberaufsieht.) 


Mt''  CJesamiut-Reserveii  über  15,858.266*65  Marli, 

Der  Verein  gewährt  zu  den  billigsten  Prämien  und  günstigsten  Bedingungen 

Haftpflicht-,  Unfall-,  Lebens-,  Brautaussteuer-  und  Militär di£  nsi- Versicherung. 


Am  1.  Jänner  1900  waren  bei  dem  Verein  330.165  Versicherungs-Urkunden  in  Kraft,  durch  welche  2,307.381  Personen  versichert  sind. 
Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und  sämmtlichen  Vertretern  gratis  abgegeben. 
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„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  6ich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 
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„ATROPOS“ 


in 


Leipzig. 

G-egriln  det  ±797. 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall* 
Versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver* 
Sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder* 
Versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 


„YEßlTAS“ 

Berliner  Viehversieherungs-Gesellschaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Directions-Bureaux :  BERLIN  SW.,  Königgrätzerstrasse  Nr.  40. 

Versicherung  gegen  Verluste,  welche  hei  Pferden,  Rindvieh 
und  Schweinen  durch  Krankheiten  und  Unglücksfälle,  sowie 
bei  Pferden  durch  unheilbare  Leiden  und  totale  Dienstuntaug- 
liclikeit  herbeigeführt  werden. 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Massige  Prämien! 

Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

Seit  dem  Bestehen  der  Gesellschaft  sind  Nachschuss- 
Främien  noch  niemals  erhoben! 

Bis  zum  30.  November  1899  entschädigte  die  «Veritas» 

7320  Thiere  mit  ca.  Mk.  2,600.000* —  Versiclierungs- 

capital. 

Tüchtige,  solide  Agenten  finden  an  allen  Plätzen  Deutsch¬ 
lands  Anstellung. 


I  „THE  GRESHAM“ 

h  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I.  Giselastrasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


K. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1898 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1898  . » 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . » 

Während  des  Jahres  1898  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von  » 
ausgestellt. 


168,924.140-— 
33,239.791  — 

362,853.507-— 

58,680.009-— 


R "  Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus- 

R  stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
£5  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
£jj  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 
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Süddeutsche  Versicherungsbank 

für 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften 


Be¬ 
dingungen: 

1.  Militärdienst  Versicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 
in  den  Militärdienst. 

2.  Töchter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 
30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

•Te  e  Auskunft,  sowie  Verslchernngsbedingnngen  durcb  <lie 
Direction  oder  die  Vertreter. 


0 
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Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselbank 

in  iVI ünchen. 

Gegründet  1835.  &  Staats- Aufsicht. 


Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714* — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versicherungs- 

Abtheilung. 

Geschäfte  der  Versicherungs- Abtheilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Capital  Versiche¬ 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vortheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversiclierungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Beise-  und  Eisenbahn -Unfall¬ 
versicherungen,  ebensoHaftp  flieh  t-V  er  Siche¬ 
rungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversiclierungs-  Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Bäu- 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 

Die  Direction. 
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K.  I  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichisctier  Phönix  in  Wien. 

Eingezahltes  Actiencapital  2,400.000  Kronen. 

Prämien-  und  Sehadenreserven  27,522.000  Kronen. 
Versieherungsbestand  ....  112,600.000  „ 

Prämien-Einnahme .  4,000.000  „ 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 

Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  l,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande.  f 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  cGermaniahof»,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungscapital  Ende  1898  . K.  682,800.427 

Neue  Anträge  in  1898  . »  60,831.089 

Sicherheitsfonds  Ende  1898  . »  259,283.487 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%,  1882:  54%  u.  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  K.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


SECURITAS 


L 

L 
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Versidieruasgs-Actiengesellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortlieilliaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs-  Z 

schaden  aller  Art.  u 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren  jj 
Agenten  bereitwilligst  ertheilt.  L- 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung,  ^ 


©«©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©SG©©© 


K.  k.  priv.  wechselseitige 


i  ßrandschadeoversicherungs-AnstaltinWien. 
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(O  egründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien:  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sammt  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Rodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

Gesammt-Versicherungswert  mit  15.  December  1898  K.  1.762,153.210  — 

Fonds  der  Anstalt . »  7,987.894- — 

Anzahl  der  Versicherungen  135.816. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober  Curator. 
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*  Wiener  1 

Lebens-  u.Renten-V  ersicherungs-Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus¬ 
stellerversicherungen  mit  garantirtem  Gewinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten- 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens-Associalionen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfälle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtliehen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau:  Wien,  IX/1,  Maria  Theresien- 
strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 
aufgenommen  werden.  ■ 
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„rv  at  i  orv  l  e: 

Unfall- Versichern  ngs-Actiengesellschaft 
BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  schliesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ohne  Gewinn¬ 
beteiligung,  Reise-  und  Seereise- Versicherungen,  lebenslängliche  Elsen- 
bahnunfall-Versieherungen,  Colleetiv-Versicherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Rückversicherungs-Branche. 
Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  K. 

Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1898  K.  2,414.889. — 
Gesammt-Prämienreserven  K.  816.655. — . 


► 
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Der  billigste,  reichhaltigste  und  praktischeste  KALENDER  ist  der 

Osaterrvi  ri  cra 


O  es-ter3r.--u.n.ga.r. 

Versicherungs-Kalender  1900 

(V.  Jahrgang). 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  K.  4. — 
für  Deutschland  Mk.  4.— 

BestBllungennimmtdieAdm.desVersiciierungsfreund,WieD  IX/1,  entgegen. 
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Verantwort).  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  -  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L.:  M.  Bandler),  Wien,  VI.  Bamabitengasse  7  und  7a. 
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Abonnements-Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig  .  .  ...  fl  10. — 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig . Rmk.  20.— 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  .  .  .  Frcs.  30.— 

Ilatbjährig  die  Hälfte. 


UND 

Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates, 

<J)  Herausgeber:  S.  Buchbinder’s  Witwe.  —  Chef-Redacteur:  Herrn.  Loewentbal. 


Redaction  u.  Administration: 
WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuscripte  werden  nicht  retournirt. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 


Nr.  623. 


Wien,  am  25.  Jänner  1900. 


XIX.  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  englischen  Lebensversicherungs-Institute  und  der  Boeren-Krieg.  —  Adolf  Ehrenzweig  f.  —  Zur  Frage  der  Creditversicherung.  —  Oesterreich:  Die 
Beitragstarife  der  Arbeiter-Unfallversicherung.  Italien:  Die  \  creinigung  der  Grundbesitzer  gegen  Hagelschäden.  —  Für  das  Hage'schicssen  -  England:  The  United 
Provident  Assurance  Company.  Elektrische  Leitungsdrähte  als  Ursache  einer  Gasexplosion.  —  Frankreich:  Ein  eigentümlicher  Betrugsprocess.  —  Französische  Zeitungen. 
Holland:  Ein  Versicherungsinspector  in  Holland.  Amerika:  New-York  Life.  —  Literatur:  Die  Vorschätzung  von  Gebäuden,  Maschinen  und  Einrichtungen  für  Feuer¬ 
versicherungszwecke.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Inserate. 


Die  engl.  Lebensversicherungs- 
Institute  und  der  Boeren-Krieg. 

( Nach  der  « Review ».)* 

Es  isl  wiederholt  darauf  hingewiesen 
worden,  dass  bei  keinem  finanziellen 
Institut  eine  merkbare  Erhöhung  der 
Belastungen  in  Bezug  auf  solche  Ver¬ 
träge  eingelreten  ist,  die  in  Folge  des 
südafrikanischen  Krieges  zu  Stande 
gekommen  sind.**  Die  Lebensversiche¬ 
rungen  sind  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
bereit,  Welt-Polizzen  zu  gewähren  und 
jedes  mögliche  Risico  gegen  eine  kleine 
jährliche  Exlrazahlung  zu  acceptiren 
und  haben  dementsprechende  Verlaut¬ 
barungen  gemacht,  so  auch  bei  Offi- 
cieren  der  Armee,  so  dass  sie  imStande 
sind,  alle  Kriegsrisiken  zu  einem  sehr 
mässigen  Prämienzuschlag  zu  decken. 

Jetzt  sehen  wir  uns  durch  den 
Eigensinn  der  Autoritäten  in  einen 
Krieg  verwickelt,  in  dem  die  grösste 
Zahl  britischer  Truppen  im  Felde  steht; 
so  weit  man  aucli  in  der  Geschichte 
des  britischen  Reiches  zurückgeht,  es 
ist  dies  ein  Krieg,  in  dem  insbesondere 
eine  grosse  Anzahl  Officiere  erschossen 
wurde.  Beim  Suffolk-Regiment  sind 
beispielsweise  neulich  von  elf  Officieren 
zehn  getödtet,  verwundet  oder  vermisst. 
Unter  diesen  Umständen  ist  es  den 
Lebensversicherungs-Gesellschaften,  so 
sehr  sie  auch  bemüht,  patriotisch  be¬ 
müht  sind,  Allen,  die  sich  nach  Südafrika 
begeben,  so  viel,  als  in  ihren  Kräften 
steht,  beizustehen,  nichtzu  verübeln,  wenn 
sie  die  Interessen  der  Gesammtheit 
ihrer  Mitglieder  berücksichtigen  und  im 
Betrieb  dieses  Geschäftes  nach  den  all¬ 
gemeinen  kaufmännischen  Grundsätzen 
handeln.  Es  darf  jedoch  als  ausgemacht 


*  Der  Gewährsmann  der  «Review»  war,  als  er 
diese  Zeilen  niederschrieb,  offenbar  noch  in  Unkenntnis 
des  Todes  von  einigen  bedeutenden  Kriegscorrespondenten, 
die  bekanntermassen  vertravsmässig  auf  Kosten  der 
Zeitungsherausgeber  bei  Londoner  Gesellschaften  auf 
relativ  hohe  Summen  versichert  wurden,  ehe  sie  ihr 
dornen-  und  gefahrvolles  Berichterstatter-Amt  antraten. 

Anm.  d.  Red. 


gelteu,  dass  hier  in  keiner  Weise  ein 
Gewinn  erzielt  werden  soll,  denn  das 
wird  gar  nicht  beabsichtigt;  dieses  Ge¬ 
schäft  wird,  selbst  wenn  die  Prämien 
nach  der  höchsten  Stufe  belastet  wur¬ 
den,  immer  einen  Verlust  bringen. 

Wir  haben  schon  einmal  conslatirt, 
dass  die  Abschätzungen  der  Lebens¬ 
institute  correct  sind,  obwohl  sie  that- 
sächlich  eher  höher,  als  niedriger  wie 
die  Kriegsschäden  angesetzt,  sind.  Hin¬ 
sichtlich  der  Leute,  die  in  Reih’  und 
Glied  stehen,  ist  schon  gesagt  worden, 
dass  diese  Risiken.  irs"  fern  es  sich  u.m 
den  factischen  Tod  in  Folge  einer 
Schlacht  handelt,  sich  besser  stellen; 
aber  bei  der  langen  Dauer  des  Feld¬ 
zuges  und  den  Folgen,  wie  Krankheit, 
muss  das  aucli  in  Betracht  gezogen 
werden.  Zur  Zeit  können  wir  also  nur 
erklären,  dass  die  Versicherungsgesell¬ 
schaften,  unserer  Meinung  nach,  in 
jedem  Falle  ja  ihr  Geld  zusetzen  wer¬ 
den,  sogar  beiden  von  ihneneingehobenen 
Extraprämien,  aber  sie  haben  es  auf 
sich  genommen,  so  weit  es  thunlich 
ist,  der  Situation  die  Spitze  bieten  zu 
können.  Wir  haben  die  Mühe  nicht 
gescheut,  bei  den  verschiedenen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  Erkundigungen 
über  ihren  jetzigen  Standpunkt  in  dieser 
Sache  einzuziehen  und  lassen  hier  eine 
kurze  Analyse  des  in  Erfahrung  Ge¬ 
brachten  folgen: 

« Lancashire .»  Hier  gelten  die  gewöhn¬ 
lichen  Prämien  5  £  5  sh.  für  Hundert 
für  schon  in  den  Büchern  stehende 
Leben  und  7  £  7  sh.  für  neue  halle; 
aber  gar  keine  Extraprämie  für  schon 
in  den  Büchern  stehende  Fälle,  die 
seit  fünf  Jahren  vor  dem  30.  Juni  1899 
in  Kraft  stehen,  in  welchen  es  in  der 
Macht  der  Versicherten  gelegen  hatte, 
von  den  Directoren  in  der  ganzen  Welt 
unanfechtbare  Polizzen  zu  fordern,  was 
sie  aber  zu  thun  unterlassen  hatten. 
Eine  Prämienrückgewähr,  falls  der  Ver¬ 
sicherte  nicht  wirklich  im  Feuer  ge¬ 
standen  hat,  ist  in  Aussicht  genommen. 


«Standard.»  Von  Officieren,  die 
keine  Welt -Polizzen  haben,  wurde 
pro  Jahr  5  £  für  Hundert  mehr  als 
die  inländische  Prämie  erhoben,  für 
neue  Versicherungen  ebenfalls.  Ein¬ 
berufene  Reservisten  zahlen  ebenso 
viel  extra,  wie  die  Officiere.  Freiwillige, 
die  nicht  im  Besilz  «liberirter  Polizzen» 
sind,  haben  ebenso  viel  «extra»  zu 
entrichten,  wie  Officiere  und  Reservisten. 

'  «Caledonian.»  Hinsichtlich  der  be¬ 
stehenden  Versicherungen  gelten  die¬ 
selben  Bedingungen,  wie  bei  der 
«Lancashire».  Freiwilligen  steht  es  frei, 
ihre  Polizzen,  ehe  sie  sich  nach  dem 
Kriegsschauplatz  begeben,  gegen  die 
volle  Reserve  rückzukaufen.  Sollen  die 
Polizzen  während  des  Krieges  nur  sus- 
pendirl  bleiben,  so  ist  im  Ablebensfall  die 
volle  Reserve  auszahlbar.  Am  Ende  des 
Krieges,  oder  bei  früherer  Heimkehr  des 
Versicherten,  hat  er  die  Wahl,  falls 
sein  Gesundheitszustand  ein  befriedi¬ 
gender  ist,  den  Polizzen  ohne  Geldein¬ 
busse  zu  «erneuern» ;  erweist  sich  dieser 
Zustand  als  nicht  befriedigend,  so  ist 
die  volle  Reserve  zum  Termin  des 
Erneuerungsantrages  auszuzahlen. 

« Prudential .»  In  der  regulären 
Branche  für  Soldaten  jedes  Ranges  der 
regulären  Armee,  einschliesslich  der 
Reservisten,  eine  Exlraprämie  von  5  £ 
5  sh.  für  Hundert  der  versicherten 
Summe.  Von  den  bereits  versicherten 
Reservisten  wird  keine  Exlraprämien- 
zahlung  gefordert.  Neue  Anträge  für 
irgend  einen  Freiwilligen  sind  bis  zu 
250  £  ohne  Extrabelastung.  In  der  in¬ 
dustriellen  Branche  wird  ■  io."  keine 
Extraprämie  irgend  eiaei’  AlM  gefordert. 

«Star»  acceptirt  ^  ine  neuen  An¬ 
träge  auf  Personen,  die  im  acliven 
Dienst  nach  Südafrika  gehen.  Gewöhn¬ 
liche  Zuschläge  auf  alte  Polizzen  5  £5  sh., 
auf  neue  7  £  7  sh. 

« Metropolitan .»  Alle  Polizzen  sind 
absolut  frei  von  allen  Beschränkungen 
betreffs  Aufenthalt,  Reise  oder  Beschäf¬ 
tigung,  darum  können  alle  Officiere, 
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Reservisten  und  Freiwillige,  die  bereits 
versichert  sind,  im  activen  Dienst  in  die 
Bedien  treten,  ohne  irgend  eine  Exlra- 
prämie  zahlen  zu  müssen. 

« National  Mutual »  acceptirt  die  Ent¬ 
scheidung  der  Association  der  Lebens¬ 
institute,  doch  theilt  inan  uns  mit,  dass 
kraft  ihrer  Bedingungen  alle  bestehenden 
Polizzen  frei  sind. 

« Provident  Clerks .»  Für  Reguläre 
gelten  die  Regeln  der  Association  der 
Lebensinstitute.  Für  Freiwillige  sind 
Polizzen  bis  zum  Betrage  von  100  £ 
frei;  bei  mehr  als  100  £  wird  eine 
jährliche  Extraprämie  von  5  £  5  sh. 
eingehoben. 

« Eagle.»  Hinsichllich  derOfficiere  und 
Reservisten  gelten  bei  allen  Versiche¬ 
rungen  die  Prämiensätze  der  Associa¬ 
tion  der  Lebensinstitute.  Ebenso  für 
Freiwillige,  ausgenommen,  dass  bei  deren 
Heimkehr  in  guter  Gesundheit,  die  Di- 
rectoren  bereit  sind,  Anträgen  bei¬ 
zustimmen,  wo  die  Refundirung  die 
Hälfte  der  bezahlten  Extraprämie  nicht 
übersteigt. 

« Liverpool  and  London  and  Globe .» 
Keine  Extraprämie  für  bereits  Ver¬ 
sicherte,  die  im  Begriff  stehen,  ent¬ 
weder  als  Freiwillige  der  Landarmee 
oder  der  Marine  nach  Südafrika  zu 

gehen,  oder  für  die  bereits  dort  Ein- 
getroffenen,  die  in  den  Colonial-Slreit- 
mächten  dienen.  Für  Officiere  der 

regulären  Armee  oder  der  Miliz  für 

bestehende  Polizzen  5  £  5  sh.,  für  neue 
Versicherung  7  £  7  sh. 

«  Weslegan  and  General . »  Inhaber 
von  Polizzen,  welche  der  Armeereserve 
angehören  und  bestimmt  sind,  im  süd¬ 
afrikanischen  Kriege  zu  dienen,  erhalten 
die  Erlaubnis,  ohne  Extraprämie  und 
irgend  welche  Reduction  der  versi¬ 
cherten  Summe. 

« Scottish  Widows ».  Alle  sich  in 
Südafrika  aufhaltenden  Reservisten 
können  an  dem  Krieg  theilnehmen, 
ohne  eine  Extraprämie  zu  zahlen.  Neue 
Polizzen  können  nicht  genommen 
werden.  Mitglieder,  die  keine  Welt- 
Polizzen  besitzen,  zahlen  5  £  5  sh. 
Extraprämie;  dies  gilt  für  Reguläre, 
Miliz,  die  Marine  und  Freiwilligen,  die 
ausserhalbSüdafrikas  domiciliren,  gleich¬ 
falls. 

« Hand  in  Hand.»  Officiere,  die  nicht 
bereits  eine  permanente  Extraprämie 
zahlen,  haben,  wenn  der  Krieg  nicht 
länger  dauert  als  ein  Jahr,  eine  einzige 
Extraprämie  von  5  £  5  sh.  zu  zahlen.  Bei 
neuen  Anträgen  ist  diese  einzige  Extra¬ 
prämie  7  £  7  sh.  Schon  versicherte 
Freiwillige  leisten  keine  Extraprämie. 
Für  neue  Anträge  gilt  dasselbe,  wie  für 
Officiere  der  regulären  Armee. 

« National  Assurance  Company  von 
Irland.»  Regeln  der  Association:  5  £ 
5  sh.  auf  alle  Versicherungen,  7  £  7  sh. 


auf  neue.  Reservisten  und  Freiwillige 
werden  nach  Verdienst  berücksichtigt. 

« Yorkshire  ßre  and  Life  Office.» 
Keine  speciellen  Regeln  wurden  adoptirl. 

« Scottish  Imperial.»  Officiere  und 
Reservisten  zahlen  für  alte  Versiche¬ 
rungen  5  £  5  sh.,  für  neue  7  £  7  sh. 
Freiwillige:  Neue  Polizzen  7  £  7  sh., 
bestehende  Polizzeninhaber  frei. 

« British  Empire  Mutual.»  Bei  schon 
bestehenden  Polizzen  ist  für  den  activen 
Dienst  in  Transvaal  keine  Extrazahlung 
zu  leisten.  Für  neue  7  £  7  sh. 

« North  British  and  Mercantile» .  Offi¬ 
ciere  auf  alte  Versicherungen  5  £  5  sh., 
auf  neue  7  £  7  sh.  Freiwillige,  die  früher 
nicht  als  Officiere  in  der  regulären  Armee 
oder  in  der  Miliz  standen,  haben  keine 
Extraprämie  zu  zahlen. 

« Sur  Life  Office.»  Unter  den  schon 
nach  dem  bestehenden  Marine-  und 
Militärplan  Einberufenen  keineZuschläge. 
Im  anderen  Falle  5  £  5  sh.  für  alte 
und  7  £  7  sh.  für  neue  Versicherung. 
Für  Freiwillige  ein  specieller  Plan. 
—  Für  Freiwillige,  die  für  den 
Dienst  in  Südafrika  bestimmt  sind, 
werden  Polizzen  ohne  ärztliche  Unter¬ 
suchung  oder  die  gewöhnlichen  Refe¬ 
renzen  ausgefertigt.  Ausser  der  gewöhn¬ 
lichen  Prämie  wird  für  jedes  Jahr  oder 
einen  Theil  des  Jahres  im  activen  Dienste 
während  des  Feldzuges  eine  Extraprämie 
von  7  £  7  sh.  zu  erlegen  sein.  Von  den 
diesem  Plane  nach  eingegangenen  Tolal- 
Extraprämien  wird  den  Polizzeninha¬ 
bern  oder  deren  Bezugsberechtigten 
sechs  Monate  nach  der  Friedenserklärung 
pro  rata  so  viel  zurückbezahlt  werden, 
als  bleibt,  nachdem  abgezogen  wurden: 
a)  jene  Schäden,  die  den  normalen  Be¬ 
trag,  welcher  der  Erfahrung  des  Insti¬ 
tutes  der  Actuare  nach  unter  den  kürz¬ 
lich  ausgewählten  Risiken  zu  erwarten 
stand,  überstiegen;  und  h)  ein  Betrag 
für  Schädigung  des  Lebens,  Spesen  etc., 
der  ein  Fünftel  der  eingegangenen  Total- 
Extraprämien  nicht  übersteigen  darf. 

Die  Directoren  und  der  Beamten  stab 
der  «j Londoner  Life  Association »  be¬ 
zahlen  selbst  die  Extraprämien  für 
Kriegsrisiken,  da,  wo  Polizzen  dieses 
Institutes  auf  das  Leben  von  Freiwil¬ 
ligen  bereits  in  Kraft  stehen,  die  ihr 
Vaterland  verlassen,  um  in  Südafrika  in 
den  activen  Kriegsdienst  einzulreten.  Die 
Directoren  wollten  nicht,  dass  denjenigen 
eine  Last  auferlegt  wird,  die  ohnedem 
schon  viel  opfern,  und  fühlten  doch 
ganz  die  Ungerechtigkeit  —  besonders 
eines  wechselseitigen  Institutes  —  jeden 
von  weiteren  Beitrag  zu  befreien,  der 
sich  höherer  Gefahr  aussetzt,  weil  man 
dadurch  die  Mitglieder  im  allgemeinen 
zwingen  würde,  fernerhin  unfreiwillig 
einen  Mehrbetrag  über  das  hinaus  zu 
leisten,  was  sie  schon  für  die  Kriegs¬ 
fonds  bezahlt  haben. 


Adolf  Ehrenzweig  f. 

lieber  den  äusseren  Lebensgang  unseres 
kürzlich  verstorbenen  Collegen  haben  wir  Fol¬ 
gendes  in  Erfahrung  gebracht.  Als  Sohn  armer 
Eltern  in  Leipnik  (Mähren)  am  1.  Jänner  1837 
geboren,  war  der  Verblichene  von  Jugend  auf 
auf  seine  eigene  Kraft  angewiesen  und  musste 
an  sich  selbst  frühzeitig  die  Erfahrung  machen, 
dass  der  <struggle  for  life »  einem  Geistes¬ 
arbeiter  nicht  leicht  ankomme.  Unter  un¬ 
säglichen  Entbehrungen  brachte  er  es  endlich  so 
weit,  um  sich-in  Wien  ungestört  dem  Studium 
der  Mathematik-  und  Literaturwissenschaft 
widmen  zu  können.  Bereits  mit  18  Jahren 
erwarb  er  seinen  Lebensunterhalt  durch  jour¬ 
nalistische  Thätigkeit.  Im  20.  Jahre  ging  er 
nach  Klausenburg  und  trat  in  die  Dienste  der 
dortigen  Generalagentschaft  des  «Anker»,  ln 
Gemeinschaft  mit  dem  nachmaligen  Polizei¬ 
minister  Paul  von  Hainike  erhielt  er  die 
Generalagentschaft  des  «Anker»  in  Pest.  Infolge 
Differenzen  mit  dem  damaligen  Director,  die 
sich  auf  rein  principielle  Fragen  bezogen,  trat 
er  zurück.  Ehrenzweig  war  es,  der  zuerst  das 
Princip  der  Gegenseitigkeit  auf  dem  Assecuranz- 
gebiete  in  Oesterreich  zur  Geltung  brachte. 
Auch  dem  Rückversicherungswesen  schenkte 
er  besondere  Aufmerksamkeit.  Damals  waren 
noch  wenige  Anstalten  in  dieser  Branche  hier- 
lands  thätig  und  war  man  sohin  vom  Auslande 
abhängig.  Ehrenzweig  gründete  die  Rückver¬ 
sicherungs-Bank  «Hunnia»  und  betheiligte  sich 
an  der  Gründung  der  allgemeinen  Versicherungs¬ 
bank  «Union»  in  Pest,  deren  Verwaltungsraths- 
Mitglieder  sich  aus  den  Besten  des  Landes 
rekrutirten.  Doch  auch  auf  dem  Felde  der 
Lebensversicherung  war  Ehrenzweig  nicht  un- 
thätig,  indem  er  die  Vaterländische  Lebens¬ 
versicherungs-Bank  gründete,  der  er  nach 
seinem  Rücktritte  in  der  Person  des  Dr.  Klang 
einen  Nachfolger  gab.  Eine  specielle  Neigung 
zur  Rückversicherungs-Branche  bewog  ihn  zur 
«Universale  Wiener  Rückversicherungs-Bank» 
überzutreten,  deren  Director  er  hernach  wurde. 
Nach  seinem  Rücktritt  im  Jahre  1874  gründete 
er  die  «Oesterreichische  Versicherungszeitung» 
und  im  Jahre  1881  das  «Jahrbuch».  Einige 
Jahre  später,  anlässlich  der  Pariser  Weltaus¬ 
stellung,  wurde  er  zum  Officier  de  l’academie 
in  Paris  ernannt.  Ein  anderer  Berichterstatter 
meldet  uns  wie  folgt:  Am  21.  d.  M.  wurde 
der  Herausgeber  der  «Oesterreichischen  Ver¬ 
sicherungszeitung»  und  des  «Jahrbuches»  unter 
reger  Betheiligung  der  fachwissenschaftlichen 
Kreise  der  Residenz  zu  Grabe  getragen.  Das 
Haus  in  der  Vegagasse  vermochte  kaum  die 
Zahl  der  Leidtragenden  zu  fassen.  Wir  be¬ 
merkten  unter  den  Anwesenden  die  Mehrzahl 
der  Directoren  und  Secretäre  der  in  Wien  an¬ 
sässigen  österreichischen  Gesellschaften.  Ans 
Herz  greifend  war  der  Schmerz  der  Witwe, 
die  viele  Jahre  Leid  und  Freud  mit  dem  Ver¬ 
ewigten  getheilt  hat.  Der  Bruder,  Dr.  James 
Klang,  der  von  allen  Seiten  condolirt  wurde, 
gab  sich  sichtlich  Mühe  die  Verzweifelnde 
aufzurichten,  war  aber  selbst  seine  Ergriffenheit 
kaum  zu  bemeistern  im  Stande.  Und  draussen 
am  Centralfriedhofe  widmete  der  Prediger  Dr. 
Güdemann  unserem  Collegen  Worte  ehrender  An¬ 
erkennung,  die  auf  alle  Anwesenden,  besonders 
auf  diejenigen,  welche  den  Heimgegangenen 
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persönlich  kannten,  einen  tiefen  Eindruck 
machten.  Der  Prediger  begann  damit,  dass  der 
Verblichene  lange  noch  nicht  das  psalmitische 
Alter  erreicht  hatte,  dass  er  noch  viel 
Bedeutendes  im  Dienste  der  Wissenschaft,  der 
er  sein  Leben  geweiht,  zu  leisten  berufen  ge¬ 
wesen  wäre.  Seine  Leistungen  als  Versicherungs¬ 
fachmann  wurden  nicht  allein  in  heimischen 
Kreisen  geschätzt,  sondern  auch  im  Aus¬ 
lande  gewürdigt.  Sein  Name  wird  in  seinen 
Werken,  die  er  hinterlassen,  die  er  be¬ 
gründet,  und  welche  fortgeführt  werden, 
f  o  r  1 1  e  b  e  n,  die  Publicationen,  durch  welche 
er  wesentlich  dazu  beigetragen,  den  Kreis  der 
Assecuranzwissenschaft  zu  erweitern  und  zu 
vertiefen,  sind  ein  bleibendes  Andenken,  dauern¬ 
der  als  ein  Monument  in  Erz  und  Stein.  Sein  Leben 
war  ein  Leben  der  Arbeit  und  voller  Be- 
thätigung.  Alles,  was  er  erreicht,  verdankte  er 
sich  selbst.  Doch  an  seinem  Lebensabende 
halte  er  noch  die  Genugthuung,  seine  Leistungen 
mit  der  Palme  der  Anerkennung  gekrönt  zu 
sehen.  Doch  ach!  nicht  lange  durfte  er  sich 
der  Früchte  und  Segnungen  der  Arbeit  erfreuen. 
Kaum  dass  sein  sehnlichster  Wunsch  in  Er¬ 
füllung  gegangen  war  und  er  ein  Häuschen 
sein  Eigen  nennen  durfte,  meldete  sich  der 
Tod  zu  Gaste  und  riss  ihn  mit  grausamer 
Hand  aus  dem  Familienkreise,  aus  dem  Kreise 
seiner  Lieben,  einer  wackeren  opferwilligen 
Gattin,  die  neben  den  Kindern  ihm 
das  liebste  und  theu  erste  war 
hienieden.  Redner  selbst  war  Zeuge  dieses 
trauten  Familienglückes.  Die  so  schwer  ge¬ 
prüfte  Lebensgefährtin  hatte  nur  ein  Ziel  im 
Auge,  ihn  glücklich  zu  machen;  voll 
Dank  und  Verehrung  blickten  die  Söhne,  die 
sich  sämmtlich  in  geachteten  Berufsstellungen 
befinden,  zu  ihm  empor.  Den  Verstorbenen 
ward  das  höchste  Glück  auf  Erden  zu 
Theil,  das  Familienglück.  Redner 
schildert  in  beredten  Worten  den  häus¬ 
lichen  Kreis,  aus  dem  der  Todte  nur  selten 
heraustrat,  Befriedigung  nur  an  seinem  eigenen 
Herde  findend.  Zum  Schluss  seiner  wirkungs¬ 
vollen  Rede  erging  er  sich  über  die  Herzens¬ 
eigenschaften  des  Verblichenen,  rühmte  seine 
Religiosität,  seinen  edlen  Charakter.  Gleichsam 
mit  einem  Palmenzweige,  er  möchte  sagen 
mit  einem  «Ehrenzweige»,  ging  er  hinüber  in 
das  Land,  woher  kein  Wanderer  wiederkehrt. 
Sein  Andenken  wird  von  den  Ueberlebenden 
stets  hochgehalten  werden. 


Zur  Frage  der  Creditversicherung. 

Ueber  dieses  Thema  hielt  kürzlich 
der  Procurist  der  Ersten  öster¬ 
reichischen  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaft,  Dr.  M.  Gold,  im  Verbände  der 
österreichisch-ungarischen  Versiche¬ 
rungstechniker  einen  mit  grossem  Beifall 
aufgenommenen  Vortrag. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  die  ersten 
Anregungen  zur  Einführung  der  Credit¬ 
versicherung  in  den  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  reichen,  so  muss  man 
sich  wirklich  wundern,  dass  diese  Ver¬ 
sicherungsbranche  einen  so  schleppen¬ 
den  Entwicklungsgang  genommen  und 
ausserhalb  Grossbritannien  in  Europa 
noch  keinen  festen  Fuss  fassen  konnte. 


Nach  Masitis  hätte  man  sich  schon 
im  Jahre  1770  mit  dem  Projecte  einer 
solchen  Gesellschaft  beschäfligt,  ohne 
dann  Weiteres  darüber  verlautet  hätte. 

Schon  im  Jahre  1797  hielt  Prof. 
Busch  dafür,  dass  die  praktische 
Durchführung  der  Creditversicherung 
im  Bereiche  der  Möglichkeit  liegt.  In 
den  Jahren  1850 — 1860  treten  in 
Italien,  Belgien  und  Deutschland  gleich¬ 
zeitig  Institute  in’s  Leben,  welche  sich 
mit  dieser  Branche  befassen,  können 
sich  aber  nur  kurze  Zeit  behaupten, 
und  das  Credit  versichern  ngs-Problem 
wird  erst  30  Jahre  später  zur  Dis- 
cussion  gestellt. 

Die  autochthonen  Versicherungsarten  sind 
bekanntlich  die  Versicherungen  gegen  elemen¬ 
tare  Ereignisse,  die  also  ausserhalb  der  mensch¬ 
lichen  Willensacte  gelegen  sind,  oder  durch 
menschliche  Thathandlungen  in  den  seltensten 
Ausnahmsfällen  bewirkt  werden.  Der  fort¬ 
schrittliche  Geist  prägt  sich  bereits  in  jenen 
Versicherungsfonnen  aus,  welche  gegen  jene 
Nachtheile  Schutz  zu  bieten  suchen,  die  den 
menschlichen  Actionen  nicht  ent¬ 
rückt  sind.  Was  bezweckt  aber  die  Creditver¬ 
sicherung  in  ihrem  Wesen?  Den  Schutz  des 
redlichen,  zur  Anspannung  seiner  Kräfte  mehr  als 
jemals  gezwungenen  Kaufmannes  und  Gewerbe¬ 
standes  gegen  Verluste,  die  ihnen  durch  die 
Schädlinge  ihres  Standes  erwachsen,  das  ist, 
durch  solche  Elemente,  die  über  ihre  Ver¬ 
mögensverhältnisse  hinaus  den  ihnen  von  ihren 
Commitlenten  eingeräumten  Credit  miss¬ 
brauchen.  Die  Informationsbureaux  allein 
haben  sich  zur  Abwehr  als  unzulänglich  er¬ 
wiesen,  die  Creditschutz-Bureaux  werden  ihrer 
Aufgabe  nur  theilweise  gerecht.  Darum  wohnt 
dem  Creditversicherungs-Problem  ein  gesunder 
Kern  inne,  und  deshalb  halten  wir  dafür,  dass 
auch  in  Oesterreich  und  in  Deutschland  die 
Frage  in  wenigen  Jahren  einer  befriedigenden 
Lösung  zugeführt  werden  wird,  wie  dies  bereits 
unter  gewissen  Cautelen  in  Grossbritannien 
geschehen. 

Zur  Steuer  der  Wahrheit  müssen  wir 
betonen,  dass  der  Vortragende  der  geschicht¬ 
lichen  und  der  juristischen  Seite 
seines  Themas  volle  Beachtung  schenkte,  dass  er 
aber  die  statistischen  Grundlagen  nur  streifte. 
Er  begnügte  sich  mit  dem  Hinweis,  dass  die 
Feuerversicherung  mälig  aus  dem  Bedürfnis 
breiter  Volksclassen  herauswuchs  und  erst 
später  sorgfältige  statistische  Beobachtungen 
angestellt  wurden;  das  stimmt.  Denn  jeder 
Versicherungszweig  ohne  allen  Unterschied 
beruht  auf  einer  Wahrscheinlichkeitsrechnung, 
deren  Grundlagen  mit  äusserster  Gewissen¬ 
haftigkeit  auszuwählen,  und  deren  schwierige 
Ergebnisse  wieder  mit  der  gleichen  Sorgfalt 
zu  ermitteln  und  zu  überprüfen  sind,  eben 
weil  man  nie  von  dem  gefestigten  Boden  der 
Gewissheit,  sondern  häufig  von  dem  schwan¬ 
kenden  Rutschboden  der  Wahrscheinlich¬ 
keit  aus  die  Sache  in  Angriff  nehmen  kann. 

Dass  aber  zumindest  theilweise  Daten 
über  Zahlungen  der  bereits  bestehenden  Credit- 
versicherungs-Institute  in  Grossbrilannien  und 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika, 
wo  ja  auch  die  «Surety»- Versicherung  culti- 
virt  wird  —  als  Nebenbranche  der  Cautions- 


und  Einbruchdiebstahl-Versicherung  —  zu  be¬ 
schaffen  gewesen  wären,  die  eine  wesentliche 
Bereicherung  des  producirten,  mit  Bienenfleiss 
gesammelten  Materials  involviren  müssten, 
wird  Dr.  Gold  gewiss  einräumen.  Schon  die 
numerische  Erhebung  derartiger  bisher  aus 
dem  Titel  der  Creditversicherung  bezahlten 
Schäden  hätte  seinen  akademischen  Aus¬ 
führungen  einen  praktischen  greifbaren  Hinter¬ 
grund  gegeben.  Hinwider  darf  nicht  geleugnet 
werden,  dass  Dr.  Gold  nicht  die  Absicht  hatte, 
«das  Ganze»  der  Creditversicherung  vom 
rein  geschäftlichen  Gesichtswinkel  zu  beleuch¬ 
ten  und  den  gegenwärtigen  Stand  der  Frage 
in  allen  Staaten  in  den  Kreis  seiner  Erörterun¬ 
gen  zu  ziehen,  sondern  er  sich  lediglich  darauf 
beschränken  wollte,  das  Wissenswerte,  die 
Grundzüge  der  Creditversicherungsfrage  seinen 
Zuhörern,  bei  denen  man  auch  mitunter  nicht 
durchgehonds  eine  volle  Vertrautheit 
mit  dem  Thema  voraussetzen  konnte,  insofern 
als  vom  versicherungs-tecbnischen  Standpunkte 
die  Creditversicherung  weniger  als  vom  ver- 
sicherungs-juristischen  Standpunkte  interessirt, 
vorzuführen. 

Die  Geschichte  der  Creditversicherung  in 
Deutschland  behandelte  der  Vortragende,  von 
den  einschlägigen  Reformversuchen  von 
Ah  re  ns  und  Schimmelpfeng  abge¬ 
sehen,  ziemlich  vollständig.  Bevor  wir  die 
einzelnen  Phasen  berühren,  möchten  wir 
betont  haben,  dass  die  Ausführungen  des 
Redners  von  zwei  Grundgedanken  getragen 
waren.  Er  unterschied  nämlich  zwei  grosse 
Gruppen  :  a)  Die  Creditversicherung  gegen 
Einzelverluste,  b)  die  Versicherung  des  ganzen 
geschäftlichen  Umsatzes,  wobei  er  wieder  zwei 
Unterabteilungen  in  ganz  selbstständiger  Weise, 
die  Quoten-Creditversicherung  und  die 
Excedenten  Rückversicherung, 
machte. 

Anlangend  die  erstere  Gruppe,  so  tritt  uns 
in  den  Sechzigerjahren  bereits  das  Project  einer 
Actiengesellschaft  in  Mannheim  entgegen,  die 
Creditverluste  deutscher  Kaufleute  mit  deutschen 
Committenten  versichern  wollte,  die  jedoch  über 
das  Stadium  der  Vorbereitung  nicht  hinauskam. 
Weiters  eine  Versicherung  Bremer  Kaufleute 
auf  Gegenseitigkeit,  wobei  jedoch  nur  Forde¬ 
rungen  von  Bremer  Kaufleuten  an  Bremer 
berücksichtigt  und  Wechselforderungen  eliminirt 
wurden.  Wir  sehen  also,  dass  man  es  da  mit 
einer  auf  das  locale  Bedürfnis  berechneten  Ge¬ 
nossenschaft  zu  thun  hatte,  die  drshalb  auch 
nie  zu  grösserer  Bedeutung  gelangte.  Das  ganze 
Revirement,  das  diese  wechselseitige  Gesell¬ 
schaft  versicherte,  überstieg  kaum  einige 
Millionen  und  dementsprechend  mager  fiel 
auch  die  Prämie  aus. 

Zu  grösserem  Ansehen  brachte  es  die 
«Garantie  du  Commerce»  in  Brüssel, 
welche  der  Vortragende  als  Typus  einer  Gesell 
schaft  vorführte,  die  den  gesammten  geschäft¬ 
lichen  Umsatz  unter  gewissen  Cautelen  ver¬ 
sicherte.  Zum  ersten  Male  wurde  auch  hier 
die  Individualisirung  des  Risicos  versucht 
durch  Abstufung  der  Versicherungsnehmer  in 
mehrere  Classen  (fünf),  je  nach  ihrer  geschäft¬ 
lichen  und  gesellschaftlichen  Position  und  ihrer 
Solvenz  und  Creditwürdigkeit.  Dabei  behielt 
sich  diese  Anstalt  auch  vor,  die  von  den 
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Versicherten  ihren  Geschäftskunden  eingeräum¬ 
ten  Z  a  h  1  u  ng  s  fr  ist  en  in  Rechnung  zu  ziehen, 
indem  die  Ge.  ellschaft  von  der  Voraussetzung 
ausging,  dass  Geschäftsleute,  denen  allzu 
lange  Fristen  eingeräumt  werden,  eher  zur 
übermässigen  Ausnützung  ihres  Credites  ver¬ 
leitet  werden  und  sich  in  ungesunde  Specu- 
lationen  einlassen,  mit  anderen  Worten:  zu 
minderwertigen  Risiken  herabsinken.  Geschäfts¬ 
krisen,  Hyperspeculationen  der  Art  werden 
durch  kurzfristige  Forderungen  eingedämmt. 
Dr.  Gold  rangirt  die  von  der  «Garantie  du 
Commerce»  betriebene  Versicherungsart  zur 
Kategorie  der  Quoten-Creditversicherungen,  da 
bei  derselben  nur  ein  gewisser  Percentsatz 
des  Revirements  versichert  wurde. 

Im  Gegensätze  zu  dieser  Form  ist  die 
Versicherung  bei  der  «Ocean,  Accident- 
and  G  ua ra n  t e e-A  ssoc  i  at  i  on»,  bei  der 
die  regelmässigen  Verluste  (Dubiosen)  ausge¬ 
schlossen  sind.  Diese  Verluste,  welche  der 
Kaufmann  selbst  bei  seiner  Calculation  zu 
Grunde  legt,  werden  nach  einem  fünfjährigen 
Mittel  über  die  Höhe  des  Absatzes  an  die 
Clientei,  über  die  Höhe  der  darauf  cingetretencn 
Verluste  in  Folge  Insolvenz,  in  Percenten  des 
Jahresumsatzes  festgestellt  und  der  so  ver¬ 
einbarte  Betrag  bleibt  als  Verlustpriorität 
im  eigenen  Risico  des  Versicherten.  Nur  über 
diese  Verlustpriorität  hinaus  leistet  diese  Gesell¬ 
schaft  für  die  während  des  Versicherungsjahres 
eingetretenen  Schäden  Ersatz,  und  zwar  unter 
Vereinbarung  eines  Maximums  für  die  zu 
tragende  Gesammtentscbädigung.  Dr.  Gold  ist 
nun  der  Meinung,  dass  die  Festsetzung  dieser 
Maximalgrenze  nicht  darnach  angethan  ist,  die 
Versicherungslust  anzuspornen,  indem  ja  die 
Versicherung  erst  bei  dem  die  Verlustpriorität 
übersteigenden  Excedenten  beginne,  eine  Ein¬ 
schränkung  in  dieser  Richtung  sohin  auf  die 
Versicherungsnehmer  retardirend  wirken  müsse. 

In  diesem  Anbetracht  gibt  Dr.  Gold  die 
Anregung,  dass  eine  Limitirung  des  Obligos 
seitens  der  Gesellschaft  dadurch  erreicht  werde, 
dass  nur  der  factische  Schaden  (ohne  Einrech¬ 
nung  der  Gewinnchance)  berücksichtigt  werde. 

Wir  halten  dafür,  dass  man  die  eine  und 
die  andere  der  oben  behandelten  Combi- 
nationen  mit  gleichem  Rechte  gelten  lassen 
könne.  Es  kommt  nur  Alles  auf  das  «wie», 
auf  die  rationelle  Geschäftsmethode  an.  Dr.  Gold 
berührte  auch  eine  Clausel  von  nicht  zu  unter¬ 
schätzender  Bedeutung  bei  der  «Garantie  du 
Commerce»  in  Brüssel,  wonach  die  Gesellschaft 
berechtigt  war,  Forderungen  von  solchen  Insol¬ 
venten,  die  in  Zahlungsstockung  ge- 
riethen  und  ein  Ausgleich  nicht 
zu  Stande  kam,  ausgeschlossen 
wurden.  Man  sieht,  wie  antiquirt  diese  Ver¬ 
sicherungsbestimmung  ist.  Im  Hinblick  auf 
eine  derartige  Restriction  wäre  die  Credit  Ver¬ 
sicherung  überhaupt  von  höchst  problemati¬ 
schem  Werte. 

Doch  die  amerikanischen  und  englischen 
Gesellschaften,  die  wohl  eine  Einschränkung 
hinsichtlich  der  Zahlungsfrist  fordern,  kennen 
eine  derartige  Clausel  nicht.  Ja,  die  amerika¬ 
nischen  «Surely»  -  Versicherungsgesellschaften 
übernehmen  auch  eine  Garantie  im  Wechsel¬ 
geschäfte,  immer  vorausgesetzt,  dass  die  bei 
Ausfertigung  von  Wechseln  zu  beobachtenden 


Formalitäten  stricke  erfüllt  wur- 
(I  e  n.  (Vide  Neues  über  Creditversicherung 
Nr.  34,  35  und  36  des  «Versicherungsfreund».) 

*  * 

* 

Bevor  wir  schliessen,  möchten  wir  nicht 
unterlassen  darauf  hinzuweisen,  dass  unseres 
Erachtens  die  Creditversicherung  niemals  es 
zu  jener  Blüthe  bringen  wird,  wie  beispiels¬ 
weise  die  Unfall-  und  Haftpflichtversicherung. 
Die  Ursachen  liegen  im  Wesen  der  Branche 
selbst.  Der  wirksamste  Schutz  gegen  Credit- 
schäden  ist,  ihren  Eintritt  von  vorn¬ 
herein  zu  verhindern.  Ein  vorsich¬ 
tiger  und  gewissenhafter,  kluger  und  berech¬ 
neter  Kaufmann  wird  viel  seltener  einem  Specu- 
lanten  aufsitzen,  als  ein  Kaufmann,  dem  diese 
Eigenschaften  fehlen.  Die  Creditversicherung 
ist  somit  in  ihren  äussersten  Consequenzen 
eine  Prämie  für  die  Leichtfertigkeit 
in  Geldmanipulationen  und  könnte 
charakterlose  Kaufleute  zu  Ueberspeculationen 
verleiten.  Die  Gewissheit  und  Sicherheit,  dass 
ein  Schaden  nicht  eintreten  kann,  erfüllt  uns 
mit  grösserem  Vertrauen  und  stärkerer  Zu¬ 
versicht  als  die  Versicherung,  die  nach  Schaden- 
cintritt  reparirend  eingreift  und  unseren  Fehler 
partiell  auf  die  Schultern  der 
Mitversicherten  überwälzt. 


Oesterreich. 

Die  Beitragstarife  der  Arbeiter-Unfallver¬ 
sicherung.  Kürzlich  wurde  der  vom  1.  Jänner 
ab  gütige  ßeitragstarif  der  Arbeiter-Unfall- 
versicherungs  -  Anstalt  für  Niederösterreich 
amtlich  verlautbart.  Das  Unfallversicherungs- 
Gesetz  verfügt  die  Revision  der  Gefahren¬ 
classification  in  fünfjährigen  Perioden;  die 
zweite  Periode  begann  mit  dem  laufenden 
Jahre  und  die  Classification  für  dieselbe  wurde 
durch  die  Verordnung  des  Ministeriums  des 
Innern  vom  23.  August  1899  festgesetzt.  Der 
damals  normirte  Beitragstarif  unterscheidet  sich 
dadurch  von  dem  früheren  Tarife,  dass  der 
bisherige  Höchstbeitrag  von  5  Kronen  67  Hellern 
für  100  Lohneinheiten  künftig  nicht  mehr  dem 
höchsten  Gefahrenpercente  100,  sondern  dem 
Gefahrenpercente  80  entspricht,  so  dass  dem 
Gefahrenpercente  100  ein  Beitrag  von  7  Kronen 
10  Hellern  zukommt.  Hiedurch  werden  20  neue 
Beitragssätze  gewonnen,  welche  die  Beitrags¬ 
festsetzung  für  die  gefährlichsten  Betriebe  in 
einer  dem  Entschädigungserfordernisse  ent¬ 
sprechenderen  Art  als  bisher  ermöglichen,  was 
im  Interesse  der  übrigen  Betriebe  gelegen  ist, 
welche  nun  nicht  mehr  den  Beitragsausfall 
bei  den  gefährlichsten  Betrieben  zu  tragen 
haben.  Die  Gefahrenclassification  der  Betriebe 
hängt  von  dem  Entschädigungserfordernisse  der¬ 
selben  ab ;  sind  die  Beitragssätze  in  den  Gefahren- 
classen  höher,  so  wird  bei  gleichem  Ent¬ 
schädigungserfordernisse  im  Allgemeinen  eine 
niedrigere  Gefahrenclasse  vorgeschrieben  werden 
können.  Da  die  bisherigen  Gefahrenclassen 
(mit  Ausnahme  der  niedrigsten)  der  je  nächst 
niedrigeren  Gefärenclasse  des  neuen  Beitrags- 
tarifes  entsprechen,  so  wurden  auch  die  bisher 
richtig  classificirten  Betriebsarten  im  Ganzen 
und  Grossen  in  der  neuen  Classificationsver¬ 
ordnung  um  eine  Gefahrenclasse  herabgesetzt, 
so  dass  sie  keine  Beitragserhöhung  erfahren. 


Andere  Betriebskategorien  hingegen  mussten 
demgemäss  wieder  höher  classificirt  werden. 
Die  Entschädigungserfordernisse  für  dieselbe 
Betriebskategorie  sind  bei  den  Versicherungs- 
anstalte  vielfach  ganz  verschieden,  was  haupt¬ 
sächlich  in  der  abweichenden  Gebahrung  der 
Anstalten  und  der  verschiedenen  Inanspruch¬ 
nahmen  derselben  in  Unfällen  begründet  ist. 
In  Folge  dessen  müssen  die  Beitragstarife  der 
Anstalten  differiren;  es  wurden  denn  auch  in 
der  Denkschrift,  welche  der  Gefahrenclassi- 
fications-Expertise  im  Sommer  vorigen  Jahres 
von  dem  Ministerium  des  Innern  vorgelegl 
worden  war,  die  Verhältniszahlen  zur  Kenntnis 
gebracht,  mittelst  welcher —  damals  annähernd  — 
die  Höhe  der  Beitragstarife  der  Versicherungs¬ 
anstalten  im  Vergleiche  zu  dem  Normaltarife 
mit  dem  Höchstsätze  von  K.  7’10  ermittelt 
werden  konnte.  Der  für  Niederösterreich  be¬ 
rechnete  Beitragstarif  hat  den  Höchstsatz  von 
K.  7  81,  ist  also  um  10  Percent  höher  als 
der  ab  1.  Jänner  1900  gütige  Normaltarif, 
ebenso  wie  der  seit  1.  Juli  1897  vorgeschriebene 
Tarif  für  Niederösterreich  um  10  Percent  höher 
war  als  der  bis  Ende  1899  in  Giltigkeit  be¬ 
findliche  Normaltarif.  Die  beiden  niederöster¬ 
reichischen  Tarife  stehen  demnach  in  dem¬ 
selben  Verhältnisse  zu  einander  wie  die  Normal¬ 
tarife,  so  dass  auch  in  Niederösterreich  künftig 
für  die  bis  Ende  1899  richtig  classificirten 
Betriebskategorien  im  Ganzen  und  Grossen  der 
bisherige  Beitragssatz  zur  Vorschreibung  ge¬ 
langen  wird.  Die  Verschiedenheit  der  Beilrags¬ 
tarife  ermöglicht  es  in  vielen  Fällen,  die 
Gefahrenclassification  dem  Erfordernisse  der 
Betriebskategorien  auch  bei  Vorschreibung  nur 
einer  für  alle  Anstaltsterritorien  gemeinsamen 
Gefahrenclasse  anzupassen;  da  jedoch  betreffs 
einer  Reihe  von  Betriebstiteln  so  wesentliche 
Divergenzen  in  dem  Beitragserfordernisse  in 
den  einzelnen  Anstaltsterritorien  bestehen,  dass 
diese  Betriebe  trotz  der  abweichenden  Beitrags¬ 
tarife  bei  Vorschreibung  derselben  Gefahren¬ 
classe  für  den  ganzen  Geltungsbereich  des 
Gesetzes  bei  einzelnen  Anstalten  unrichtig 
classificirt  werden  würden,  so  sieht  die  Classi¬ 
ficationsverordnung  für  einzelne  Betriebsarten, 
deren  statistische  Ergebnisse  mit  Rücksicht 
auf  die  Grösse  der  zur  Verfügung  stehenden 
Zahlen  an  Arbeitern  und  Entschädigungsfällen 
verwertbar  sind,  eine  territorial  verschiedene 
Gefahrenclassification  vor.  Hievon  wurde  im 
Ganzen  betreffs  von  32  Betriebsarten  Gebrauch 
gemacht.  Der  abweichende  Beitragstarif  der 
Versicherungsanstalten  und  die  territorial  ver¬ 
schiedene  Gefahrenclassificalion  verfolgen  den 
Zweck,  die  thunlichste  Anpassung  der  Gefahren¬ 
classification  an  das  Beitragserfordernis  der 
Betriebsarten  zu  ermöglichen  und  hiedurch 
einem  vielfach  geäusserten  Wunsche  der 
Industriellen  zu  entsprechen. 

Italien. 

Die  Vereinigung  der  Grundbesitzer  gegen 
Hagelschäden.  Nach  dem  Entwurf,  den  der 
Ackerbauminister  Herr  Salandra  zur  Consti- 
tuirung  der  Vereine  der  Grundbesitzer  gegen 
Hagelschäden  ausgearbeitet  hat,  sollen  dieselben 
von  Vertretern  verwaltet  werden,  die  aus  den 
Reihen  der  Besitzer  zu  wählen  sind,  die  der- 
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selben  schon  angehören,  und  alle  Verrechnungs- 
und  Verwaltungsoperationen  wären  dann  von 
den  Behörden  der  Provinz  zu  verificircn. 
Die  Constituirung  einer  «Association»  ist  legal, 
sobald  eine  gewisse  Anzahl  von  Grundbesitzern 
derselben  Gemeinde,  welche  zusammen  den 
zwanzigsten  Theil  der  Grundsteuer  für  Län¬ 
dereien  bezahlen,  welche  zum  Zwecke  der  Aus¬ 
saat  oder  Cullur  zu  dienen  hat,  diese  Consti¬ 
tuirung  fordern;  und  wenn  die  Unterzeichner 
dieser  Forderung  die  Mehrheit  der  Gemeinde- 
mitglieder  darstellen,  müssen  die  anderen  Ge¬ 
meindeangehörigen  dieser  Association  ebenfalls 
beitreten.  Die  jährlichen  Spesen  einer  jeden 
Association  dürfen  in  keinem  Falle  den  fünften 
Theil  der  Grundsteuer  übersteigen  und  werden 
nach  einem  Steuerpercent-Schlüssel  unter  sie 
aufgetheilt. 

Für  das  Hagelschiessen  ist  nunmehr  in 
Casale  ein  eigener  Congress  abgehalten  worden, 
verbunden  mit  einer  Ausstellung  der  dazu 
verwendeten  Geschütze.  Ueber  die  Sache  selbst 
gehen  bekanntlich  die  Meinungen  weit  aus¬ 
einander,  und  die  Berichte  über  die  Ergebnisse 
der  angestellten  Versuche  widersprechen  sich 
so  direct,  dass  man  gut  thun  wird,  einstweilen 
mit  dem  Urtheil  zurückzuhalten.  Interessant 
ist  aber  ein  über  diese  Apparate  erstattetes 
Gutachten  vom  technischen,  beziehungsweise 
artilleristischen  Standpunkte.  Das  italienische 
Kriegsministerium  hatte  auf  Antrag  eigens  zu 
diesem  Zwecke  einen  activen  Artilleriemajor 
nach  Casale  entsendet,  der  eine  geradezu  ver¬ 
nichtende  Kritik  an  diesen  Schiessapparaten 
übt.  Er  bezeichnet  dieselben  als  ein  Kinder¬ 
spielzeug,  das  nach  wenigen  Schlüssen  versagt, 
keinesfalls  über  eine  Höhe  von  300  Metern 
hinaus  noch  eine  Wirkung  ausübt,  und  dessen 
Bedienung  zudem  die  für  dabei  verwendete 
Mannschaft  keineswegs  ungefährlich  ist.  Aller¬ 
dings  richtet  sich  diese  Kritik  zunächst  nur 
gegen  die  im  Gebrauch  befindlichen  Apparate, 
und  man  würde  sie  durch  Einführung  besserer 
und  wirksamerer  Geschütze  gegenstandslos 
machen  können.  Aber  so  viel  geht  doch  aus 
dem  Gutachten  klar  hervor,  dass  es  eitel  Auf¬ 
schneiderei  war,  wenn  man  vorgab,  schon  mit 
diesen  Apparaten  so  wunderbare  Wirkungen 
erzielt  zu  haben. 

England. 

The  United  Provident  Assurance  Company. 

Man  erfährt  von  der  Gründung  dieser  neuen  eng¬ 
lischen  Lebensversicherungs-Gesellschaft  mit 
einem  Capital  von  Frcs  2,500.000  — ,  das  in  Actien 
zu  Frcs.  25- —  vertheilt  ist,  von  welchen  nur 
75.000  Actien  aufgelegt  werden.  Gründer  dieser 
Gesellschaft  ist  Herr  M.  S.  Hartley,  früherer 
Agent  in  England  der  «Sun  Life  Insurance  of 
Canada»,  der  sich  schon  seit  einiger  Zeit  be¬ 
strebt,  das  neue  Unternehmen  unter  Dach  zu 
bringen.  Die  Operationen  der  Gesellschaft  haben 
—  obgleich  sie  alle  gewöhnlichen  Operationen 
der  Lebensversicherung  umfassen  —  speciell 
nur  den  Zweck,  die  Arbeiterclasse  zur  Ver¬ 
sicherung  kleiner  Capitalien  heranzuziehen.  Der 
Emmissionsprospect  sagt  uns,  dass  von  den 
angebotenen  Frcs.  75.000  —  schon  Frcs.  40.000- — 
bereits  gezeichnet  sind.  Der  Verwaltungsrath 
besteht  aus  zehn  Mitgliedern,  und  Herr  Hartley, 


der  Gründer,  wurde  zum  Director  eingesetzt. 
«The  United  Provident  Assurance  Company», 
deren  Sitz  London  sein  wird,  wurde  am 
2.  Jänner  d.  J.  officiell  in  dieser  Stadt  ein- 
registrirt,  während  am  selben  Tage  das  gesetz- 
mässige  Depot  von  Frcs.  500-000'—  beim  Kanzlei¬ 
gerichtshof  erlegt  worden  ist.  Unsere  englischen 
Collegen  zeigen  dieser  neuen  Schöpfung  ein 
freundliches  Entgegenkommen. 

Elektrische  Leitungsdrähte  als  Ursache  einer 
Gasexplosion.  In  Manche.-der  ereignete  sich  vor 
wenigen  Tagen  unter  dem  Strassenpfiaster  eine 
Gasexplosion,  welche  ihre  Ursache  durch  das 
Schmelzen  schadhafter  elektrischer  Kabel  halte. 
Die  in  der  königlichen  Börse  versammelten 
Tausende  von  Kaufleuten  wurden  durch  eine 
gewaltige  Detonation  in  Schrecken  versetzt  und 
andere  Tausende  eilten  an  die  Unfallsstätle, 
auf  der  sich  die  Quadersteine  unter  den  Füssen 
der  Passanten  etwa  30  Meter  hoch  in  die  Höhe 
geschoben  hatten.  Aus  einer  der  entstandenen 
Oeffnungen  schlugen  Flammen  hervor.  Es 
wurde  aber  Niemand  erheblich  verletzt,  nur 
etliche  Fensterscheiben  fielen  dem  Unfall  zum 
Opfer  und  in  der  Börse  versagte  die  elektrische 
Beleuchtung*. 


Frankreich. 

Ein  eigentümlicher  Betrugsprocess  wurde 
kürzlich  vor  dem  Zuchtpolizeigerichte  zu  Mar¬ 
seille  verhandelt.  Es  hatte  sich  dort  eine  Bande 
gebildet,  die  darauf  ausging,  sich  auf  Kosten  der 
Haftpflichtversicherungs-Gesellschaften  zu  be¬ 
reichern.  Man  hatte  sich  einen  eisernen  Apparat 
hergestellt,  mit  dem  man  sich  am  Oberarm 
einen  künstlichen  Pferdebiss  beibringen  konnte. 
Einer  der  Gesellschaft  begab  sich  dann,  mit 
einer  solchen  Bisswunde  versehen,  in  die  Nähe 
eines  herrenlos  dastehenden  Milchwagens  oder 
anderen  Gefährts,  erhob  plötzlich  ein  grosses 
Geschrei  und  behauptete,  soeben  von  dem 
Pferde  gebissen  zu  sein.  Als  fand  sich  ein 
Zweiter  hinzu,  der  als  Zeuge  auftrat;  es  wurde 
ein  polizeiliches  Protokoll  aufgenommen,  beim 
nächsten  Heilgehilfen  ein  Verband  an¬ 
gelegt  und  sodann  ein  Arzt  aufgesucht,  dem 
man  den  Hergang  vortrug  und  sich  ein  Arbeits¬ 
unfähigkeitsattest  ausstellen  liess.  Auf  Grund 
dieses  Attestes  und  des  Protokolls  erhob  man 
dann  Entschädigungsansprüche  an  den  Fuhr¬ 
werksbesitzer  beziehungsweise  die  Gesellschaft, 
bei  der  er  gegen  Haftpflicht  versichert  war. 
Das  ging  eine  ganze  Zeit  lang  so,  bis  es  den 
Gesellschaften  auffiel,  dass  einzelne  Personen 
immer  wieder  von  Pferden  gebissen  wurden, 
und  dass  stets  die  nämlichen  Personen  ab¬ 
wechselnd  als  Zeugen  und  Verletzte  auftraten. 
Man  ging  der  Sache  auf  den  Grund,  entdeckte 
das  Complott  und  fand  schliesslich  auch  das 
künstliche  Gebiss,  mit  dem  die  Wunden 
fabricirt  wurden.  Dann  machte  man  den 
Betheiligten  den  Process,  und  das  Gericht  ver¬ 
urteilte  sie  zu  Gefängnisstrafen  von  drei  bis 
sechs  Monaten. 

( Wiedemann’ s  Versicherung s-  Correspondenz.) 

Französische  Zeitungen  veröffentlichen  eine 
specialisirte  Liste  der  Wertpapiere,  in  denen 

*  Auch  in  anderen  Städten  des  Continents  sind 
analoge  Explosionen,  wenn  auch  in  kleinerem  Massstabe, 
registrirt  worden. 


nach  dem  Generalversammlungsbeschluss  einer 
der  grossen  Lebensversicherungs- Gesellschaften 
die  Fonds  der  Gesellschaft  angelegt  werden 
dürfen.  Diese  Liste  ist  insofern  interessant,  als 
in  derselben  so  ziemlich  alle  Staaten  vertreten 
sind,  die  überhaupt  noch  ein  Anrecht  auf 
Credit  besitzen,  dagegen  Deutschland  vollständig 
fehlt.  Das  kann  natürlich  nur  politische  Gründe 
haben,  die  wir  den  Herren  Franzosen  schon 
gönnen  können.  Wir  werden  darum  um  Ab¬ 
nehmer  für  unsere  Staatspapiere  nicht  verlegen 
zu  sein  brauchen. 

( Wiedemann’s  Versicherungs- Correspondenz.) 


Holland. 

Ein  Versicherungsinspector  in  Holland  erhebt 
eindringliche  Klagen  darüber,  wie  schwer  es 
sei,  die  ländliche  Bevölkerung  für  die  Lebens¬ 
versicherung  zu  gewinnen.  Der  Bauer  —  heisst 
es  dort  —  hat  absolut  kein  Verständnis  für 
die  Lebensversicherung.  Zum  Theil  glaubt  er, 
dass  die  Unterzeichnung  eines  Versicherungs¬ 
antragesfrühzeitigen  Tod  bringe;  Andere  haben 
eine  unüberwindliche  Abneigung  gegen  alle 
Geldausgaben  und  ziehen  es  vor,  ihre  Spar¬ 
groschen  zu  behalten.  Nicht  selten  hört  man 
von  einem  Versicherungscandidaten  den  Ein¬ 
wand:  er  wolle  nicht,  dass  es  seiner  Frau 
nach  seinem  Tode  gut  gehe,  und  dass  sie  sich 
mit  seinem  geliebten  Gelde  einen  anderen 
Mann  nehme.  Und  gar  die  Frauen  selbst  sind 
durchwegs  die  erbittertsten  Gegnerinnen  der 
Versicherung.  Wenn  das  schon  in  Holland  so 
ist,  wo  die  ländliche  Bevölkerung  im  All¬ 
gemeinen  als  aufgeklärt  und  nicht  zu  schwer¬ 
fällig  gilt,  so  kann  man  sich  eine  Vorstellung 
davon  machen,  welche  Schwierigkeiten  die 
Acquisitionsthätigkeit  unter  der  zurückge¬ 
bliebenen  Bevölkerung  anderer  Gegenden  zu 
überwinden  hat. 


Amerika. 

New-York  Life.  Inden  «Weekly  Underwriter» 
finden  wir  nachstehende  bedeutungsvolle  Zeilen: 
Die  Lebensversicherungs- Gesellschaft  «New- 
York  Life»  hat  dem  Superintendenten  des  Ver¬ 
sicherungsdepartements  des  Staates  New-York, 
Herrn  Payn,  eine  Abschrift  der  preussischen  For¬ 
derungen  übermittelt,  deren  sie  sich  unterwerfen 
musste,  ehe  sie  die  Ermächtigung  erhielt,  im 
Königreich  Preussen  zu  operiren.  Der  harte 
Charakter  dieser  Forderung  regt  zu  lebhafter 
Kritik  an.»  Ganz  richtig!  Warum  aber  fügt 
sich  ihnen  «New-York  Life»?  Indem  sie  sich 
den  drakonischen  Anforderungen,  die  unseren 
Lesern  bekannt  sind,  unterwirft,  gibt  sie  der 
Vermuthung  Anlass,  sie  verfolge  andere  Ab¬ 
sichten,  als  die  Realisirung  einiger  preussischer 
Versicherungspolizzen.  Keine  Gesellschaft  der 
Erde,  nicht  einmal  irgend  eine  amerikanische 
Concurrentin  der  «New-York  Life»  hätte 
eingewilligt,  solche  exorbitante  Anforderungen 
zu  acceptiren.  Man  kann  nicht  daran  zweifeln, 
dass  eine  geheime  Triebfeder  existirt,  durch 
welche  die  «New-York  Life»  das  Rückgrat 
unter  dem  preussischen  Commandostab  beugt. 
Die  Ursachen  dieser  unbegreiflichen  Haltung 
werden  später  erörtert  werden. 
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Literatur. 

Die  Vorschätzung  von  Gebäudes, 
Maschinen  und  Einrichtungen  für  Feuer¬ 
versicherungszwecke  von  Karl  S  c  b  i  in  a. 

Der  Fortschritt  im  Versicherungswesen  beruht 
nicht  allein  auf  geschäftlichen  Ergebnissen, 
sondern  auch  auf  technischen  Errungenschaften. 
Die  Versicherungsvvissenschaft  kann  nur  in 
Verbindung  geschäftlicher  Erfahrungen  mit  der 
technischen  Theorie  und  Praxis  gedeihen.  Die 
gewonnenen  Resultate  versicherungstechnischer 
Forschungen  dienen  wieder  zum  weiteren 
Ausbau  dieser  materiell  bedeutendsten  Wohl¬ 
fahrtseinrichtung.  Von  allen  Versicherungs¬ 
zweigen  ist  die  Feuerversicherung  der  mannig¬ 
faltigste,  weil  sie  das  Wissen  und  Können  auf 
allen  Gebieten  der  Technik  umfasst.  Deshalb 
ist  auch  jede  praktische  Erfahrung,  jede 
technisch  wissenschaftliche  Forschung  freudig 
zu  begrüssen,  welche  diesen  Versicherungs¬ 
zweig  betrifft.  Die  in  Oesterreich-Ungarn  direct 
arbeitenden  Versicherungsgesellschaften,  -An¬ 
stalten  und  -Vereine  haben  im  Jahre  1897  an 
Feuerversicherungs-Prämien  ungefähr  70  Mil¬ 
lionen  Kronen  eingenommen  und  rund  an 
50  Millionen  Kronen  für  Feuerschäden  bezahlt. 
Die  Feuerversicherung  Oesterreich-Ungarns  hat 
sonach  einen  Jahresumsatz  von  120  Millionen 
Kronen  aufzuweisen,  wovon  reichlich  100  Mil¬ 
lionen  Kronen  auf  Gebäude,  Maschinen  und 
Einrichtungen  privater,  industrieller,  gewerb¬ 
licher  und  landwirtschaftlicher  Objecte  entfallen. 
In  Ansehung  dieser  Summen  ist  die  Construc- 
tion  von  Versicherungswerten  und  die  Mass- 
gabe  derselben  im  Schadenfalle  nicht  allein 


vom  Standpunkte  der  Versicherungsökonomik, 
sondern  auch  für  die  beiden  Versicherungs¬ 
vertrags-Genossen  selbst  von  lebhaftemlnteresse. 
Die  Erfahrungen,  welche  Ingenieur  Karl  Schima 
im  Laufe  seiner  mehr  als  zwanzigjährigen 
praktischen  Thätigkeit  in  allen  Ländern  der 
österreichisch-ungarischen  Monarchie  diesbe¬ 
züglich  zu  sammeln  Gelegenheit  hatte,  gaben 
Veranlassung  zu  seinem  bei  uns  erschienenen 
Werke  über  «Die  Bedeutung  der  Vor¬ 
schätzung  von  Gebäuden,  Ma¬ 
schinen  und  Einrichtungen  zu  Feuer- 
versicherungszweckeri».  Sowohl  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  überhaupt  und 
diejenigen  ihrer  Kunden,  welche  Gebäude,  Ma¬ 
schinen  und  Einrichtungen  privater,  industrieller, 
gewerblicher  oder  landwirtschaftlicher  Anlagen 
zu  versichern  haben  und  dieselben  zu  diesem 
Zwecke  vorschätzen  lassen,  als  auch  Ingenieure, 
Architekten,  Baumeister  und  sonstige  Sach¬ 
verständige,  welche  mit  der  Vorschätzung  be¬ 
traut  sind  oder  vertraut  werden  wollen,  werden 
in  dem  bezeichneton  Buche  darüber  Auskunft 
finden,  was  die  Vorschätzung  ihrer  Wesenheit 
und  Bestimmung  nach  eigentlich  darstellt  und 
welche  Wichtigkeit  und  Massgabe  derselben 
mit  Rücksicht  auf  den  Versicherungsvertrag 
beizumessen  ist.  (A.  Hartleben ’s  Verlag  in  Wien, 
Pest  und  Leipzig.) 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  HerrSadee,  Director  der  «Providentia» 
in  Wien,  ist  zum  Leiter  der  Transportver¬ 


sicherungs-Abtheilung  der  «Riunione  Adriatica 
di  Sicurtä»  in  Triest  ernannt. 

—  Herr  Jur.  Dr  C.  Hass,  bisher  Procurist 
der  Versicherungsabtheilung  der  «Bayerischen 
Hypotheken-  und  Wechselbank  in  München», 
ist  als  Organisationschef  in  die  Dienste  der 
«Assicurazioni  Generali»  getreten  und  wurde 
der  Wiener  Filiale  dieser  Gesellschaft  zugetheilt. 

: —  Herr  Fritz  St  Öhr,  Director  der  «Süd¬ 
deutschen  Rückversicherungs-Gesellschaft  in 
München»,  wurde  in  den  Verwaltungsrath  des 
«Atlas»,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in 
Wien,  cooptirt. 

—  Der  durch  seine  assecuranz-juristischen 
Werke  in  weiteren  Kreisen  bekannte  Rechts¬ 
anwalt  Rüdiger  in  München,  wurde  zum 
Generalsecretär  dos  «Vereines  für  Versicherungs¬ 
wissenschaft»  in  Berlin,  wohin  er  demnächst 
übersiedelt,  ernannt. 

Die  «Zürich»  in  Zürich  hat  im  König¬ 
reiche  Sachsen  den  Betrieb  der  Versicherung 

gegen  Einbruch  und  Diebstahl  und  gegen  Ver¬ 
untreuung  aufgenommen. 

Auf  dem  Gebiete  der  Unfallversicherung 

dürfte  das  Element  der  Vererbung  eine  neue 
Erscheinung  sein.  Unlängst  gerieth  in  Holland 
ein  Arbeiter  mit  der  Hand  in  die  Maschine, 
und  zwar  «durch  Vererbung».  Er  gab  an,  zu¬ 
weilen  Anfälle  von  Zerstreutheit  zu  haben, 
welche  Disposition  er  von  Grossvater  und  Vater 
ererbt  habe.  In  diesem  Anfalle  nun  sei  er  mit 
den  Fingern  in  das  Triebrad  gefahren.  Gewis 
eine  «Neuheit»,  die  ganz  interessant  ist. 
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Versichere  Dein  Leben! 
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Renten-  und  Kinderversicherung. 
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Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

, , Deutschland*  * 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz  Orena(lier-Platz  8. 

Versicherungscapital  Ende  1898  rund  Mk.  48,500.000' — 
Activen  Ende  1898  rund  ....  Mk.  7,500.000' — 

Ucbersciiuss  Ende  1898  wik.  185.979-67. 
Dividende  ältester  Jahrgang  24% 
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New-Yorker  „GERMANIA" 

Lebensversicherungs-Gesellschaft 

(Barvermögen  Ende  1898  K.  125  Millionen,  Caution  beim  k.  k.  Ministerium 
li.  S‘/2  Millionen,  Versicherungsstand  Endo  1898  It.  385  Millionen) 
errichtet  in  Wien  und  in  allen  grösseren  Städten 

Generalagenturen  und  Inspectorate  mit  Fixum  und  Provision 

und  engagirt  intelligente  Herren  als 

.  Reisebeamte 

(Branchenunkmidige  werden  ausgebildet).  Schriftliche  Offerte  müssen  mit 
Referenzangaben  versehen  sein.  Persönliche  Vorstellung  von  9-1  Uhr  in  den 

Bureaux  der  Gesellschaft,  Wien,  I.  Franz  Josefs-Quai  (Laurenzerberg  4). 

New-Yorker  „GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Generalrepriisentanz  für  Oesterreich : 

Natonek  m.  p. 
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Allgemeiner  Deutscher  Verslcherungs- Verein 


(Juristische  Person.)  STUTTGART.  (Staatsoberaufsicht.) 


MS*-  Ge.sammt-Reserveii  über  15,858.26<VG5  Mark, 

Der  Verein  gewährt  zu  den  billigsten  Prämien  und  günstigsten  Bedingungen 

Haftpflicht-,  Unfall-,  Lebens-,  Brautaussfeuer-  und  Militärdienst-Versicherung. 

Am  1.  Jänner  1900  waren  bei  dem  Verein  330.165  Versicherungs-Urkunden  in  Kraft,  durch  welche  2,307.381  Personen  versichert  sind. 
Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Dircction  und  sämmtlichen  Vertretern  gratis  abgegeben. 
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„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnabmen 
betragen  mehr  als 

siebennndzwanzig-  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


„ATROPÖS“  * 


in  Leipzig. 

Gegründet 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfaii- 
versicherung,  Aussteuerversiclierung,  Volksver- 
Sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder* 
Versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angesteilt. 


YERITAS 


Berliner  Viehversieherungs-Gesellsehaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jalire  1863. 

Directions-Bureaux :  BERLIN  SW.,  Könis'grätzerstrasse  Nr,  40. 

Versicherung  gegen  Verluste,  welche  bei  Pferden,  Rindvieh 
und  Schweinen  durch  Krankheiten  und  Unglücksfälle,  sowie 
bei  Pferden  durch  unheilbare  Leiden  und  totale  Dienstuntaug- 
lichkeit,  herheigpführt  werden. 


Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Massige  Prämien! 

Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

Seit  dem  Bestehen  der  Gesellschaft  sind  Nachsckuss- 
Prämien  noch  niemals  erhoben! 

Bis  zum  30.  November  1899. entschädigte  die  «Veritas» 

7320  Thiere  mit  ca.  Mk.  2, 600. 000* —  Versicherungs- 

capital. 

Tüchtige,  solide  Agenten  finden  an  allen  Plätzen  Deutsch¬ 
lands  Anstellung. 
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„THE  GHESUUHN“  | 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I.  Giselastrasse  Nr. 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1898  K.  168,924.140-— 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1898  . »  33,239.79t  — 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . »  362,853.507- — 

Während  des  Jahres  1898  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von  »  58,680.009- — 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus- 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 
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Süddeutsche  Versicherungsbank 

für 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B.  © 

Die  Bank  gewährt  unter .  besonders  vortheilhaften  Bo-  © 
$  dingungen:  $ 

(j)  1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung  <j> 

©  in  den  Militärdienst.  © 

c,)  2.  Töchter-Aussteuerversicherung-en,  wobei  Töchtern  bei  ^ 

der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25 ,  resp.  $ 
30.  Lebensjahr.  © 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen  ^ 

und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus  <j) 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahit  werden.  © 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche,  9 

$  welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden.  © 

©  Je  e  Auskunft,  sowie  Versächeruiijssbedingiingeii  durch  die  © 
©  Direction  oder  die  Vertreter.  © 

©  © 
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Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselbank 

irr  München. 

Gef/ründet  1835.  ?£  Staats- Auf  sicht. 

Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714* — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versicherungs- 

Abtheilung. 

Geschäfte  der  Versicherungs-Abtheilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Capilalversiche- 
r ungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vorlheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversiclierungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Reise-  und  Eisenbahn-Unfall¬ 
versicherungen,  ebensoHaftpflich  t-V  ersiehe- 
r  ungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversicherungs- Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Räu¬ 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 

Die  Direction. 
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K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichisctier  Phönix  in  Wien. 

Eingezahltes  Actiencapital  2V400.000  Kronen. 

Prämien-  und  Schadenreserven  27,522.000  Kronen. 
Versicherungsbestand  ....  112,600.000  „ 

Prämien-Einnahme .  4,000.000  „ 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 

Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  dos 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central  Bureau:  Wien,  L,  Riemergasse  2 

4  und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande. 
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Germania“ 


Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germaniahof»,  1.  Lugeck  Nr.  1  und  Sqpnenfels- 
gasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1898 
Neue  Anträge  in  1898  .  .  .  . 
Sicherheitsfonds  Ende  1898  .  . 


. K.  682,800.427 

. »  60,831.089 

. »  259,283.487 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  190U  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%,  1882:  54%  u.  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  K.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


„SECURITAS 


u 


Versicfaerungs-Actiengfesellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortlieilliaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direclion  oder  von  ihren 
Agenten  bereitwilligst  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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ö  Bureaux  in  Wien :  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause 

© 


K.  k.  priv.  wechselseitige 

Brandschadenversicherungs-Anstaltinwien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 


Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  samint  deren  Nebensachen 
(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarvcrsichorung); 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

§  Gesammt- Versicherungswert  mit  15  December  1898  K.  1.762,153.210  — 
&  Fonds  der  Anstalt . »  7,987.894  — 


Anzahl  der  Versicherungen  135.816. 

Abt  Alexander  Karl 
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Ober  Curator. 
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*  Wiener  1 

Lebens-u.Renten-Yersiclierungs-Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus- 
steuerversicherungen  mit  garantirtem  Gewinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens-Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtlichen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau :  Wien,  IX/1,  Maria  Tlieresien- 
strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 
■  aufgenommen  werden.  ■ 
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„NATIONALE 

Unfall- Versieh  erung-s-Actiengesellschaft 

BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  schliesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ohne  Gewinn- 
bethoillgung,  Reise-  und  Seereise  Versicherungen,  lebenslängliche  Elsen- 
bahnunfall-Verslcherungen,  Colleetiv-Versieherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-R.ückversiclierungs-Branclie. 
Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  K. 

Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1898  K.  2,414.889. — 
Ge8ammt-Prämienreserven  K.  816.655. — . 
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Ende  Jänner  erscheint  der  billigste,  reichhaltigste  und  praktischeste 

Oesterr.-ungar. 

Versicherungs-Kalender  pro  1900 

(V.  Jahrgang). 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

lür  österreichische,  ungarische  und  deutsohe  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen.. 
Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  K  4. — 
für  Deutschland  Mk.  4. — 

Bestellungen  nimmt  die  Adm  ddsVersicherungsfreund,Wien  IX/I, entgegen. 
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\erantwoitl.  Redactour  I).  L.  Spitzer.  Druckerei  der  (lesellschalt  für  graphische  Industrie  v<»im.  Philipp  &  Kramer  (verantw  L. :  M.  Bandler),  Wien,  VI.  Barnabitengassc  7  und  ln. 
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Abonnements-Preise: 

Für  Oesterreicli-Ungarn: 

Ganzjährig  .  .  ...  fl.  10.  — 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig . Rmk.  20.— 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  ...  .  Frcs.  80. — 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5„  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder’s  Witwe.  —  Chef-Redacteur :  Herrn.  Loewenthal. 
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Redaction  u.  Administration: 
WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuscripte  werden  nicht  retoumirt. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
hononrt. 
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Nr.  624. 


Wien,  am  5.  Februar  I960.  XIX,  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  Lage  des  Feuerversicherungsgesehäftes  in  Deutschland  vom  englischen  Standpunkte.  —  Das  Gesetz  der  Rückversicherung.  —  Feuilleton:  Praktische 
Sentenzen  aus  der  Unfallbranche.  —  Beherzigenswerte  Worte.  -  Oesterreich:  Wiener  Wechselseitige  Brandschaden-Versicherungsanstalt.  —  «Janus»,  Wechelseitige 
Lebensversicherungs-Anstalt  in  Wien.  —  Deutschland:  Verband  der  in  Deutschland  arbeitenden  Unfallversicherungs-Gesellschaften.  —  Allgemeiner  deutscher  Versicherungs¬ 
verein  in  Stuttgart.  —  Versicherungs-Actiengesellschaft  «Arminia»  in  München.  —  Deutsche  Militärdienst-Versicherungsanstalt  in  Hannover.  —  Süddeutsche  Versicherungs¬ 
bank  für  Militärdienst-  und  Töchteraussteuer,  Karlsruhe  (Baden).  —  Italien:  Feuerwehrcongress.  —  Frankreich:  «Le  Voyage».  —  Schweiz:  Die  Hagelversicherungs- 
Gesellschaften  in  der  Schweiz.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Inserate.  —  Bilanz. 


Die  Lage  des  Feuerversicherungs¬ 
geschäftes  in  Deutschland  vom 
englischen  Standpunkte. 

Die  Feuerversicherungsoperationen  in 
Deutschland  gestalten  sich  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  nichts  weniger  als  ergiebig,  wofür  die 
Ursache  in  den  zahlreichen  und  ausgedehnten 
Fabriksbränden  zu  suchen  ist.  Der  Fabriks¬ 
handel  ist  in  Deutschland  im  Allgemeinen  ein 
blühender;  es  bestehen  dort  auch  keine  un¬ 
günstigen  .  Umstände  in  Hinsicht  auf  die 
moralische  Gefahr;  aber  die  complicirten  neuen 
Maschinen,  die  neuen  Fabricationsarten,  in 
manchen  Fabriken  eine  fieberhafte  Thätigkeit, 
welche  die  Nachtarbeit  nothwendig  macht, 
und  die  Elektricität  sind  oft  Ursache  von 
Bränden,  deren  Zahl  fortwährend  in  die  Höhe 
geht,  während  die  Prämienbeträge  gesunken 
oder  mindestens  auf  der  niedrigsten  Stufe  ge¬ 
blieben  sind.  Da  Deutschland  ein  sehr  indu¬ 
strielles  und  fortschrittliches  Land  ist,  so  bilden 
die  Fabriken  einen  sehr  ansehnlichen  Theil 
der  Feuerversicherungsrisiken,  und  da  es  — 
ausgenommen  in  Elsass-Lothringen  —  bisher 
keinen  allgemeinen  Fabrikstarif  gab,  so  ent¬ 
stand  in  Bezug  auf  diese  Risiken  ein  heisser 
Wettkampf,  der  zu  einer  Beschneidung  der 
Prämiensätze  führte,  was  nun  schon  mehrere 
Jahre  der  Fall  ist. 

Nachdem  der  Lauf  der  Geschäfte  1899 
sich  ebenfalls  schlecht  gestaltete,  ja  sich  fürnoch 
schlechter  erwies,  als  jener  des  Unheiljahres 
1893,  und  die  ausländischen  Operationen  den 
deutschen  Gesellschaften  dafür  1899  ebenfalls 
keinen  Ersatz  boten,  indem  es  der  Feuer¬ 
versicherung  beinahe  überall  schlecht  ergeht, 
haben  die  deutschen  Institute  aus  der  Macht 
dieser  Verhältnisse  schliesslich  die  Ueber- 
zeugung  gezogen,  den  Rath  jener  Directoren 
zu  befolgen,  die  schon  seit  längerer  Zeit  dafür 
eintraten,  man  müsse,  der  Erhaltung  der  Ge¬ 
sellschaften  selbst  wegen  Schritte  zur  Erhöhung 
der  Prämie  für  gewisse  Classen  von  Fabriken 
nothwendigerweise  endlich  machen.  Demzu¬ 
folge  kam  es  im  November  1899  in  Dresden 


zu  einem  Uebereinkommen  der  in  Deutsch¬ 
land  operirenden  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften,  einen  Tarif  für  die  allel-gefährlichsten 
und  unremunerativsten  Fabriksrisiken  aufzu¬ 
stellen.  Eine  der  Ursachen,  —  so  führt  die 
« Review »  aus  —  weshalb  es  so  lange  dauerte, 
bis  die  -deutschen  Institute  zu  einem  Ein¬ 
vernehmen  über  das  Princip  eines  Fabriks- 
tarifes  kommen  konnten,  ist  der  starke,  zwi¬ 
schen  ihnen  selbst  herrschende  Wettbetrieb. 
Sie  sind  beinahe  fünfzig  an  der  Zahl,  und  es 
gibt  ausserdem  zahlreiche  Gemeinde-  und 
Staats-Versicherungsinstitute,  wtdehe  einen  be¬ 
trächtlichen  Theil  des  besten  Geschäftes  gesetz¬ 
lich  monopolisiren,  so  z.  B.  die  Gebäude¬ 
versicherung.  Ein  anderer  Grund  liegt  in  der 
Besorgnis,  die  Fabriksbesitzer,  welche  natürlich 
Gegner  jeder  Erhöhung  der  jetzigen  niedrigen 
Prämien  sind,  könnten  für  die  Staatsversiche¬ 
rung  agitiren,  ein  Plan,  der  unter  Bismarck’s 
Herrschaft  ein  Mal  auf  das  Tapet  kam  und,  wie 
es  nun  scheint,  nicht  gänzlich  der  Vergessen¬ 
heit  anheim  gefallen  ist.  Wollten  die  deutschen 
Gesellschaften  jedoch  das  Beispiel  der  öster¬ 
reichisch  -  ungarischen  Tarifinstitute  befolgen 
und  die  combinirten  Statistiken  ihrer  Erfahrung 
an  den  Risiken,  die  sich  als  die  gefährlichsten 
erwiesen  haben,  veröffentlichen,  und  damit 
beweisen,  welche  Verluste  ihnen  aus  diesen 
Risiken  erwachsen,  dann  werden  die  Fabriks¬ 
besitzer  zur  Vernunft  kommen,  da  sie  doch 
nicht  erwarten  können,  man  werde  ihre  Feuer¬ 
versicherungen  nicht  immerwährend  gegen 
Prämien  acceptiren,  welche  den  Gesellschaften 
grosse  Verluste  verursacht  haben  und  schliess¬ 
lich  die  Stellung  dieser  Gesellschaft  arg  ge¬ 
fährden  müssten,  was  gegen  das  Interesse  der 
Fabriksbesitzer  selbst  ist,  für  die  der  Schutz 
starker  Feuerinstitute  zur  Sicherheit  des 
Handels  und  Verkehrs  bei  etwaigen  Unglücks¬ 
fällen  eine  Nothwendigkeit  ist. 

Die  deutschen  und  ausländischen  Rück- 
versicherungs  -  Gesellschaften,  welche  die 
deutschen  G(  Seilschaften  bisher  unterstützten, 
haben  natürlich  ebenso  gelitten,  wenn  nicht 
mehr,  als  die  direct  wirkenden  Institute,  und 


haben  sich  offen  für  die  Nothwendigkeit  einer 
Erhöhung  der  Prämien  für  Fabriksrisiken  er¬ 
klärt.  Diese  Action  hat  ohne  Zweifel  auch 
das  Ihrige  beigetragen,  ein  Uebereinkommen 
zwischen  allen  Gesellschaften  zu  fördern,  es 
sei  nun  die  Zeit  gekommen,  wo  ein  Tarif  für 
die  gefährlichsten  Fabriksrisiken  dringend 
nöthig  sei. 

Obwohl  es  einige  Zeit  zur  Ausarbeitung 
eines  Fabrikstarifes  brauchen  wird,  ist  doch 
der  erste  Schritt  in  der  gewünschten  Richtung 
geschehen,  und  bald  wird  eine  Besserung  des 
Geschäftes  die  Folge  dieser  Action  sein. 


Das  Gesetz  der  Rückversicherung. 

i. 

Der  Process  der  Niederrheinischen  und 
W ürttembergischen  Transportversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  gegen  Sedgwik,  in  dem  gegen  die  Ent¬ 
scheidung  des  Richters  Kennedy  an  den  obersten 
Gerichtshof  appellirt  wurde,  betraf  die  See-Rück¬ 
versicherung.  Die  Klage  bezweckte  die  Rücker¬ 
stattung  von  Geldern,  welche  die  Kläger  dem  An¬ 
geklagten  für  eine  Rückversicherungs-Polizze 
irrthümlicher  Weise  ausbezahlt  hatten.  Die 
Thatsachen  stellen  sich,  wie  folgt: 

Der  Angeklagte,  ein  dem  Lloyd  angehören¬ 
der  Versicherer,  unterschrieb  mit  zwei  anderen 
Versicherern  zwei  Seeversicherungs-Polizzen 
für  den  Dampfer  Collynie.  Die  erste,  vom 
20.  Februar  1896  datirte  Polizze  war  eine 
Terminpolizze,  die  vom  Mittag  dieses  Tages  bis 
Mittag  des  20.  Februar  1897  für  einen  Dampfer 
lief,  der  als  Schiff  auf  £  3600' —  und  für  Ma¬ 
schinen  auf  £  2000' — ,  zusammen  also  auf 
£  5600' —  abgeschätzt  wurde.  Der  versicherte 
Betrag  war  £  350" — ,  wovon  auf  den  Kläger 
£  50' —  entfielen.  Die  Prämie  war  9  Guineen  von 
Hundert.  In  der  Polizze  waren  die  Bedingungen 
der  Zeitclausein  aufgenommen. 

Die  zweite  Seeversicherungs-Polizze  war 
vom  20.  Juni  1896  datirt  und  lief  vom  Mittag 
dieses  Tages  bis  Mittag  des  20.  Juni  1897.  Ab¬ 
schätzung  und  Bedingungen  schätzt.  Zeitclausein 
wie  die  des  Originals.  Prämie  zehn  Guineen. 


Im  Oesterreichischen  Fachschriftsteller-Verbande 
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Der  versicherte  Betrag,  zweihundertfünfzig  Pfund 
Ladung.  Stellt  sich  bei  der  Angabe  der  Seefahrt, 
Name  des  Schiffes,  Clauseln  oder  Bedingungen 
eine  Uncorrectheit  heraus,  so  ist  vereinbart, 
dass  der  Versicherte  gegen  eine  modificirte 
Prämie  versichert  ist. 

Die  Vorweisung  der  Originalpolizze  des 
Angeklagten  wurde  von  den  Klägern  nicht  be¬ 
gehrt  und  erfolgte  nicht.  Die  Kläger  selbst 
schlossen  mittelst  einer  vom  12.  November  1896 
datirten  Polizze  eine  Rückversicherung  nur 
für  einen  Totalschaden  ab.  Am  20.  Februar  1897 
lief  die  erste  der  Originalpolizzen  ab,  die  zweite 
wurde  aufgelöst  und  an  deren  Stelle  trat  eine 
neue,  vom  20.  Februar  1897  datirte  Polizze, 
die  vom  Mittag  dieses  Tages  bis  Mittag  des 
20.  Februar  1898  lief.  Die  Abschätzung  von 
Schiff  und  Maschinen  wurde  auf  £  5000' 
herabgesetzt;  die  Prämie  per  10  Guineen 
Percent,  ohne  Discont.  Der  Total-Versicherungs- 
betrag  war  £  1040’—,  wovon  auf  den  Kläger 
£  öO-  —  entfielen. 

Den  Klägern  wurde  vom  Erlöschen  und 
der  Auflösung  der  ersten  zwei  Polizzen,  sowie 
von  der  Ausfertigung  einer  neuen  Polizze  keine 
Anzeige  zugeschickt.  Am  3.  Mai  1897  wurde 
die  Collynie  ein  Totalschaden  und  der  Ange¬ 
klagte  zahlte  seinem  Versicherten  nach  dem 
Totalschaden.  Die  Kläger  bezahlten  dem  An¬ 
geklagten  und  Genossen- Versicherer  für  die 
Polizze  vom  27.  Februar  1896  den  Totalschaden, 
ohne  die  Vorweisung  der  Originalpolizze  zu 
fordern.  Als  die  Kläger  sich  nun  durch  ihre 
Rückversicherung  decken  wollten,  begehrten 
deren  Rückversicherer  die  Vorzeigung  der 
Originalpolizze,  wodurch  die  Kläger  von  der 
Thatsache  der  Auflösung  der  vom  20.  Juni 
1896  datirten  und  von  der  Substituirung  der 
Polizze  vom  20.  Februar  1897  Kenntnis  er¬ 
hielten  und  diese  Eingabe  um  Rückersatz  der 
dem  Angeklagten  ausbezahlten  Gelder  machten. 

Die  Annahme  der  Kläger  ging  dahin,  die 
Rückversicherungs-Polizze  basire  auf  dem  Be¬ 
stehen  einer  actuellen  Versicherungspolizze  oder 
-Polizzen,  und  nachdem  diese  Originalpoiizzen 
am  20.  Februar  1897  zu  bestehen  aufgehört 

Feuilleton. 

Praktische  Sentenzen  aus  der 
Unfallbranche. 

(« Ich  versichere  dich,  ich  versichere  dir.»  — 
Unfall  und  Krankheit.  —  Fensterr einigen  und 
Unfall.) 

Es  darf  wohl  als  ein  erfreuliches  Zeichen 
angesehen  werden,  dass  man  sich  allenthalben 
mit  einer  besseren  Handhabung  unserer 
deutschen  Muttersprache  befasst.  Es  zeigt  sich 
indes  hauptsächlich  in  dem  Bestreben,  die 
unnöthigen  Fremdwörter  zu  verbannen  und 
bezüglich  des  Briefstiles  alten  Zopf  in  Anreden 
und  Titulaturen  u.  s.  w.  auszurolten.  So  hat 
denn  auch  der  vielbeschäftigte  Generaldirector 
der  ersten  deutschen  Haftpflicht-  und  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft  Zeit  gefunden,  in 
dieser  Beziehung  besondere  Vorschriften  zu 
geben.  Dieses  Vorgehen  verdient  den  vollen 
Beifall,  soweit  das  Bestreben  nicht  darauf  geht, 
internationale  Ausdrücke  zu  entfernen.  Diese 
letzteren  müssen  beibehalten  werden.  Aber 
auch  sonst  ist  Gelegenheit  genug  vorhanden, 


hatten,  habe  der  Angeklagte  nicht  das  Recht 
gehabt,  den  Klägern  ein  neues  Risico  aufzu¬ 
bürden.  Der  Angeklagte  behauptete,  da  er  zur 
Zeit  des  Schadens  an  dem  materiellen  Gegen¬ 
stand  der  Versicherung  ein  Interesse  gehabt 
habe,  sei  er  berechtigt,  auf  seine  Rückver¬ 
sicherungs-Polizze  eine  Entschädigung  zu  be¬ 
heben. 

Der  Gerichtshof  entschied,  dass  die  in  der 
Rückversicherungs-Polizze  erwähnten  Original¬ 
polizzen  die  damals  bestehenden  Polizzen  waren 
und  dass  sich  die  Haftbarkeit  des  Rückver¬ 
sicherers  nicht  auf  Schäden  ausdehne,  die  den 
Versicherten  unter  einer  Polizze  treffen  können, 
die  nicht  die  gleichen  Vorbehalte,  Bedingungen 
und  Clausein  enthalten  wie  die  Originalpolizze. 

Die  Rückversicherung  ist  nur  ejne  in  spe- 
cieller  Weise  zu  völliger  oder  theilweiser 
Deckung  eines  schon  angenommenen  Risicos 
in  Anwendung  kommende  Versicherung.  Ist 
eine  Versicherungspolizze  einmal  unterschrieben, 
so  sind  die  Versicherer  durch  die  Bedingungen 
derselben  gebunden  und  können  ohne  Ein¬ 
willigung  der  Versicherten  des  Vertrages  nicht 
enthoben  werden.  Wenn  aber  ein  Versicherer 
bereut,  was  er  gethan  hat;  wenn  das  über¬ 
nommene  Risico  ihn  mit  Furcht  erfüllt,  oder 
wenn  er  findet,  er  habe  sich  unvorsichtiger 
Weise  für  einen  grösseren  Betrag  gebunden  als 
er  zu  zahlen  im  Stande  sein  mochte,  dann 
kann  er  das  ganze,  oder  einen  Theil  derer,  von 
sich  auf  andere  Versicherer  übertragen,  indem 
er  eine  Rückversicherung  auf  dieses  betreffende 
Risico  unter  den  besten  Bedingungen,  die  er 
zu  erwirken  vermag,  abschliessen  lässt  und  im 
Schadenfalle  sind  ihm  die  neuen  Versicherer 
bis  zum  Betrage  der  Rückversicherung  haftbar. 
Aber  sie  sind  nur  ihm  allein,  nicht  dem  Original¬ 
versicherten  haftbar,  der  auch  im  Schadenfalle 
nichts  von  ihnen  zu  fordern  hat,  auch  nicht, 
falls  der  Originalversicherer  insolvent  wird, 
weil  zwischen  ihnen  und  dem  Originalver¬ 
sicherten  keine  Vereinbarung  besteht.  Bricht 
also  der  Originalversicherer  zusammen,  so  dass 
der  Originalversicherte  nur  eine  wie  immer 
kleine  Dividende  bekommt,  so  kann  der  Rück- 


auf  die  Sprachreinheit  und  Sprachrichtigkeit 
Bedacht  zu  nehmen. 

Greifen  wir  einmal  das  Wort  «versichern» 
heraus,  das  uns  am  nächsten  liegt,  so  finden 
wir,  dass  dasselbe  vielfach  falsch  construirt 
wird.  Es  ist  falsch  zu  sagen:  «ich  versichere 
dich,  dass  du  krank  bist».  Es  muss  heissen: 
«ich  versichere  dir,  dass  du  krank  bist».  Da¬ 
gegen  sagt  man1:  «ich  versichere  mein  Leben, 
meine  Fahrnis». 

Es  ist  der  obige  Verstoss  einer  der  wenigen 
Fehler,  die  gegen  die  Casuslehre  im  Deutschen 
gemacht  werden.  Aehnlich  ist  die  Sache  bei: 
heissen,  lassen,  lehren,  an  gehen,  dünken,  kosten, 
nachahmen. 

Ich  ahme  dich  nach  —  ich  mache  dich  nach 
»  »dir  »  —  »  strebe  dir  » 

Kosten  stammt  aus  dem  Lateinischen  constare, 
man  verbindet  es  meist  mit  dem  vierten  Falle. 

Bei  den  anderen  angeführten  Wörtern  hat 
der  dritte  Fall  keine  Berechtigung. 

Versichern  ist  ein  transitives  Zeitwort, 
d.  h.  es  kann  mit  einem  Accusativ  verbunden 
werden.  Man  versichert  also  wen  oder  was: 
sein  Leben,  seine  Ernte  u.  s.  w.  Man  kann 


Versicherer  dadurch  nichts  gewinnen,  sondern 
muss  dem  Originalversicherer  den  vollen  Betrag 
zahlen. 

So  lautet  das  Gesetz  über  diesen  Gegen¬ 
stand  in  den  meisten  Seestaaten  von  Europa 
und  Amerika  und  zur  Zeit  auch  in  England. 
Bis  vor  kurzem  noch  war  dieses  Schutzmittel 
für  Versicherer  nach  den  Landesgesetzen  un¬ 
gesetzlich.  Nachdem  ungefähr  in  der  Mitte 
des  letzten  Jahrhunderts  dieser  Rückver¬ 
sicherungsusus  in  diesem  Lande  als  eine  Art 
Speculation  auf  Steigen  und  Fallen  der  Prämie 
angewendet  und  wahrscheinlich  dazu  benützt 
wurde,  als  Deckmantel  für  Wettpolizzen  zu 
dienen,  wurde  die  Rückversicherung  durch  den 
vierten  Abschnitt  des  Gesetzes  II  c.  37  für  un¬ 
gesetzlich  erklärt,  ausgenommen  der  Versicherer 
wäre  insolvent,  bankerott  oder  todt.  Diese  Ver¬ 
fügung  wurde  dann  aufgehoben  und  die  Rück¬ 
versicherung  durch  einen  neuen  Act  gesetzlich 
erklärt  und  jetzt  ist  das  Gesetz  für  diese  Polizze 
dasselbe  wie  für  jede  andere  Polizze,  es  ist  in 
dem  bestehenden  Statut  zu  finden  und  es  ist 
nicht  nöthig,  dass  die  «Rück»-Versicherung 
speciell  genannt  oder  angegeben  wird.  Die 
Rückversicherung  ist  ein  Versicherungsvertrag, 
kraft  dessen  der  Originalversicherer  in  Bezug 
auf  denselben  Gegenstand,  auf  dieselben  Ri¬ 
siken  und  unter  denselben  Bedingungen  wie 
sie  in  der  Originalpolizze  stehen,  nun  selbst 
versichert  ist. 


Beherzigenswerte  Worte. 

Wenn  der  Agent  dem  Nichtversicherten 
zur  Last  fällt,  so  geschieht  es,  um  ihn  von 
einer  Sorgenlast  zu  befreien. 

Lerne  von  Deinen  Fehlschlägen,  wie 
Du  das  nächste  Mal  Erfolg  erzielen  kannst. 

Lasse  Dich  nicht  von  der  schlechten 
Witterung  abhalten  —  suche  Geschäfte! 

Heute  ist  Dein  Tag  —  morgen  kann  es 
schon  zu  spät  sein. 

«Ehrlichkeit  währt  am  längsten»,  aber 
eine  Versicherungspolizze  hat  auch  ihren  Wert. 

auch  sagen:  «ich  versichere  dich  meiner  Er¬ 
gebenheit». 

Aber  man  kann  nicht  sagen:  «ich  ver¬ 
sichere  dich,  dass  ich  diese  Sache  nicht  ge¬ 
wusst  habe»,  sondern  «ich  versichere  dir,  dass  — 
d.  h.  ich  gebe  dir  die  Versicherung». 

Das  Wort  «versichern»  ist  dann  so  viel,  wie 
«sagen»,  «berichten»,  «mittheilen»,  «melden», 
«erklären»  u.  s.  w. 

In  der  leidenden  Form  sagt  man:  «mir 
ist  versichert  worden»  und  nicht:  «ich  bin 
versichert  worden». 

«Ich  versichere  Sie»  ist  nicht  vornehm, 
wie  es  klingen  soll,  sondern  ist  ein  Modefehler, 
wie  ein  solcher  nicht  hässlicher  gedacht  werden 
kann:  es  spricht  der  gesunde  Menschenverstand 
und  das  natürliche  Sprachgefühl  dagegen. 

* 

* *  * 

Häufig  kommt  es  vor,  dass  die  gegen 
Unfall  versicherten  Personen  nicht  begreifen 
können,  dass  die  Unfallversicherung  sie  gegen 
innere  Krankheiten  nicht  gleichfalls  deckt. 

Umgekehrt  aber  ging  die  Sache  im  fol¬ 
genden  Falle,  den  wir  als  beinahe  Versicherungs¬ 
witz  hier  mittheilen. 
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Emsige  Arbeit  ist  der  sicherste  Weg  zum 
Glück,  und  er  führt  selten  irre. 

Ein  Familienvater  ohne  Lebensversicherung 
hat  gewiss  ein  grobes  Vergehen  auf  dem 
Gewissen. 

Man  thut  gut,  der  billigen  Feuerversiche¬ 
rung  aus  dem  Wege  zu  gehen.  Man  spare  die 
Kreuzer  lieber  anderswo. 

Das  Geld  spricht;  und  wie  gar  beredsam 
ist  der  Check,  den  Deine  Unfallspolizze  auszablt! 

Agenten  ohne  Ehrgeiz,  sind  Agenten  ohne 
Geschäfte  —  für  die  Versicberungswelt  todt! 

Gi  wissenlose  Agenten  sind  ebenso  gefähr¬ 
lich  für  die  von  ihnen  vertretene  Gesellschaft, 
wie  für  den  Nichtversicherten. 

Tritt  in  die  Reihen  der  Führer.  Die  Spitze 
einer  Procession  reist  bequemer  und  entgeht 
dem  Staub. 

Wer  niemals  von  einem  Unfall  betroffen 
worden  ist,  kann  doch  heute  oder  morgen 
einen  erfahren.  Das  ist  eine  vernunftgemässe 
Annahme  und  —  eine  gute  Lehre. 

Wirf  nicht  die  Schuld  auf  andere  Leute, 
weil  Du  kein  Geschäft  machst.  Es  gibt  deren 
eine  Menge,  die  nur  auf  Jemand  warten,  der 
sie  einzusammeln  versteht. 

Beim  Geschäft  ist  das  «Sichin’sgenick- 
legen»  noch  wertvoller  als  in  Privatdingen. 
Rühre  Dich  und  sei  thätig,  nicht  aber  setze 
Dich  hin  und  grüble.  Das  Leben  ist  Bewegung. 

Wenn  ein  Brand  zum  Ausbruch  kommt, 
so  ist  der  beste  Schutz  nicht  zu  gut,  und  jeder 
für  die  Prämie  bezahlter  Extragulden  finde 
seine  Entschädigung  in  der  prompten  Regelung 
des  Schadens. 

Wie  kann  ein  gesunder,  nicht  versicherter 
Familienvater  seiner  Familie  in’s  Auge  sehen? 
Wohl  mag  er  sie  jetzt  in  Behaglichkeit  er¬ 
halten  —  aber!  Kann  er  ihr  auch  nur  für  eine 
Woche  garantiren,  dass  er  am  Leben  bleibt? 

(Nach  dem  « Insurance  Monitor* *.) 

Oesterreich. 

Wiener  Wechselseitige  Brandschaden- 
Versicherungsanstalt.  Das  abgelaufene 

Herr  (zum  Erzieher) :  «Ich  habe  Ihnen  doch 
gesagt,  dass  ich  nur  eine  ganz  gesunde  Person 
als  Erzieher  für  meine  Kinder  brauchen  kann, 
und  nun  kränkeln  Sie,  seit  Sie  bei  uns  sind, 
fortwährend.  Zuerst  ist  Ihnen  die  Lampe  auf 
den  Kopf  gefallen,  dann  hat  Sie  eine  giftige 
Fliege  gestochen  und  nun  kommt  Ihnen  noch 
gar  ein  Kohlenstäubchen  in’s  Auge.  Da  müssen 
Sie  sich  schon  eine  andere  Stelle  suchen,  in 
der  Sie  Ihre  schwache  Gesundheit  mehr  pflegen 
können.» 

* 

*  * 

Eine  Firma  F.  M.  in  Köln  a.  Rh.  bietet 
gefahrlose  Fensterputzstühle  an:  wenn  etwas 
an  der  Sache  ist,  so  hat  sich  sicher  der  Er¬ 
finder  dieses  gefahrlosen  Stuhles  ein  Verdienst 
erworben  selbst  dann,  wenn  sich  der  Stuhl, 
wie  wir  vermutben,  auch  nur  als  gefahr¬ 
mindernd  erweisen  sollte,  und  es  wäre  alsdann 
Pflicht  und  wohlverstandenes  Interesse  eines 
Haushaltbesitzers,  sich  einen  solchen  Stuhl 
anzuschaffen  und  den  betreffenden  Personen 
zur  Benützung  zu  empfehlen.  Denn  der  Dienst¬ 
herr  macht  sich  haftpflichtig,  wenn  er  nicht 


Jahr  war  für  diese  einer  ehrenvollen 
und  achtunggebietenden  Stellung  unter 
den  «Gegenseitigen»  sich  erfreuenden 
Anstalt  insoferne  von  besonderer  Bedeu¬ 
tung,  als  sie  das  75.  Jahr  ihres  Bestandes 
zurückgelegt.  Die  Zeiten  sind  heute  zu 
ernst,  um  brillantene  Assecuranz- Jubi¬ 
läen  zu  feiern.  Nur  gedachte  in  seiner 
markigen  Ansprache  der  Obercurator 
der  Anstalt,  Sr.  Hochwürden  Herr  Ale¬ 
xander  Karl,  dieses  denkwürdigen 
Momentes  mit  den  Worten:  «Es  gereicht 
mir  wahrhaftig  zur  grossen  Freude,  an 
dem  Gedeihen  einer  so  gemeinnützigen 
Anstalt,  welche  nunmehr  auf  eine  75- 
jährige  erfolgreiche  Thätigkeit  zurück¬ 
blicken  kann,  auch  fernerhin  mitwirken 
zu  können.»  Der  Verwaltung  gehört  der 
verdienstvolle  Curator,  der  trotz  der 
Agitationen  von  sattsam  bekannter  Seite 
auf  seinem  verantwortungsvollen  Posten 
ausharrte,  volle  23  Jahre  an.  Auch  als  die 
antisemitische  Wirtschaft  die  tollsten 
Blasen  trieb  und  durch  die  reactionäre 
politische  Partei  dem  Kronlande  Nieder¬ 
österreich  die  Landesanstalt  aufge¬ 
zwungen  und  der  Gegensatz  zwischen 
den  Beiden  durch  nicht  immer 
lautere  Manöver  seitens  der  Landes¬ 
anstalt  künstlich  genährt  wurde,  da 
hatte  der  Obercurator  im  Hoch¬ 
bewusstsein  seiner  Pflicht  nun  für 
all’  diese  Bänke  und  Schliche  nur  das 
Lächeln  der  Verachtung.  Gleichsam  als 
Genugtuung  für  die  ihm  widerfahrene 
Unbill  wurde  er  im  Berichtsjahre  zum 
Ehrenbürger  von  einer  Reihe  Ge¬ 
meinwesen  in  Niederösterreich  ernannt. 
Nun,  die  Assecuranzantisemiten,  die 
noch  vor  zwei  Jahren  den  Rückgang 
der  «Wechselseitigen»  voraussagten, 
müssen  sehen,  wie  die  Widerstands¬ 
fähigkeit  der  «Wechselseitigen 
Brandschaden»  in  den  beiden 
Kampfjahren  sich  gehoben,  und 
die  Thatsache,  dass  im  Jahre 

das  Seinige  zur  Verhütung  von  Unfällen  thut. 
Gefährlich  ist  das  Fensterreinigen  unbedingt, 
insbesondere  wenn  die  Dienstboten  hinaus¬ 
steigen,  das  kommt  vor  trotz  des  ausdrücklichen 
Verbotes  des  Dienstherrn.  Habe  ich  doch  selbst 
schon  diesen  Sommer  zwei  solcher  Fenster¬ 
abstürze  erlebt  und  mitangesehen. 

Auch  die  Erfahrung  der  Unfallversicherung 
spricht  für  die  Gefährlichkeit  der  Sache,  wie 
es  denn  schon  in  der  Natur  der  Sache  liegt, 
dass  leicht  Verletzungen  Vorkommen  können, 
z.  B.  durch  Brechen  des  Glases  u.  s.  w. 

Namentlich  ist  die  Unfallversicherung  be¬ 
liebt  bei  Besitzern  von  Reinigungsinstituten 
für  ihr  Personal;  solche  Institute  befinden 
sich  zum  Theil  in  den  Händen  von  Glaser¬ 
innungen.  Da  hat  in  erster  Linie  ein  Gegen¬ 
seitigkeitsverein  hier  schon  zahllose  Schäden 
zu  vergüten  gehabt,  wozu  ganz  nahmhafte 
Summen  erforderlich  waren.  Es  empfiehlt  sich 
eine  Versicherung  für  alle  Betheiligten  ganz 
besonders.  H — r. 


1  899  die  Anstalt  nicht  nur 
nicht  eine  Einbusse  erlitten, 
sondern  im  Gegentheile  einen 
ganz  erheblichen  Zuwachs  er¬ 
zielen  konnte,  ist  der  beste 
und  sicherste  Prüfstein  für 
die  festgewurzelten  Sym- 
pa  thien,  die  sie  noch  in  un¬ 
geschwächtem  Masse  in  den 
breiten  Schichten  der  Bevölke¬ 
rung  g  e  n  i  e  s  s  t,  die  trotz  der  anti¬ 
semitischen  Presse  von  oben  der 
«Brandschaden»  nicht  abtrünnig  wird. 
Nicht  weniger  denn  um  45'5  Millionen 
hat  sich  gegen  1898  der  Versicherungs¬ 
stock  allein  im  Weichbilde  Wiens  er¬ 
höht,  was  unter  den  Verhältnissen 
als  ein  geradezu  glänzender 
Triumph  der  Privatversiche¬ 
rung  gegenüber  der  vom  Lande 
mit  allen  Mitteln  begünstigten 
Institute  bezeichnetwerden  darf. 
Doch  auch  in  den  übrigen  Theilen 
Nieder-OesLerreichs  hat  der  Zuwachs 
li'/g  Millionen  überschritten.  Nach  bei¬ 
den  Richtungen  hin  hat  die  altehrwür- 
dige  Anstalt  die  Probe  in  glänzender 
Weise  bestanden,  und  das  alles,  trotz¬ 
dem  es  die  concurrirenden  Anstalten 
an  Schmähungen  und  Verdächtigungen 
der  unglaublichsten  Art  nicht  fehlen 
Hessen  und  die  krampfhaftesten  An¬ 
strengungen  gemacht  wurden,  den  durch 
volle  75  Jahre  erworbenen  Ver¬ 
sicherungsstand  zu  schmälern.  Diese 
Thatsache  bedeutet  für  dieses  altbe¬ 
währte  Institut  auch  einen  morali¬ 
schen  Erfolg,  da  die  Agitation  der  mit 
Landesmitteln  subventionirten  und  mit 
dem  ganzen  Einflüsse  der  am  Ruder 
befindlichen  Partei  unterstützten  Trutz¬ 
anstalt  schon  in  den  ersten  zwei  Prü¬ 
fungsjahren  den  Höhepunkt  überschrit¬ 
ten  hat  und  die  Bevölkerung  langsam 
aber  sicher  zur  Ueberzeugung  gelangen 
wird,  dass  das  Kesseltreiben  gegen  diese 
hochachtbare  Anstalt  nichts  Anderes 
war,  als  ein  Concurrenzmanöver  der 
schlechtesten  Sorte,  nur  zu  dem  Zwecke 
in  Scene  gesetzt,  um  die  alte  «Wechsel¬ 
seitige»  durch  das  Abjagen  von  Mit¬ 
gliedern  der  «Brandschaden»  zu  zwingen, 
ihre  Selbständigkeit  und  ihre 
freie  Action  von  den  reactio- 
nären  Parteien  zu  erkaufen. 
Das  wird  ihnen  nimmer  gelingen.  Dafür 
sorgen  die  an  der  Spitze  stehenden 
Persönlichkeiten. 

Aus  dem  in  der  Versammlung  des  Aus¬ 
schusses  vom  29.  Jänner  von  dem  Obercurator 
Abt  Alexander  Karl  erstatteten  Jahres¬ 
berichte  sind  nachstehende  Gebabrungsresultate 
dieser  Anstalt  zu  entnehmen :  Die  Versicherungs¬ 
summe  in  der  Gebäude-Versicherungsabtheilung 
ist  im  Jahre  1899  von  K  1.51 1,898.276’ —  auf 
K  1.572, 137,383'—,  und  in  der  Mobiliar-Versiche- 
rungsabtheilung  von  K  250,254,934' —  auf 
K  263,375.886' —  gestiegen.  DerGesammtversiche- 
rungsstand  erhöhte  sich  daher  im  Jahre  1899 
um  K  73,360.039' — ,  wovon  auf  die  19  Bezirke 
Wiens  allein  K  45,449.608'—  entfallen,  und 
beträgt  nun  K  1.835,513.269' — .  Die  Zahl  der 
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Versicherungen  ist  von  135.816  auf  137.632 
gestiegen.  Die  Prämieneinnahme  betrug  in  der 
Gebäude- Versicherungsabtheilung  K  1,651.674'— 
und  in  der  Mobiliar-Versicherungsabtheilung 
K  399.369  —.  An  Schadenvergütungen  wurden 
für  Gebäude  K  709.425' —  und  für  Mobilien 
K  130.596—  zuerkannt.  In  der  Gebäude- 
Versicherungsabtheilung  wurde  ein  Gebahrungs- 
überschuss  von  K  355.450'—  erzielt,  wovon 
Abtheilungsmitgliedern  K  330.946' — ,  das  sind 
20  Percent  ihres  im  Jahre  1899  vorgeschriebenen 
normalmässigen  Versicherungsbeitrages  rück¬ 
erstattet,  beziehungsweise  auf  ihre  Beitrags¬ 
leistung  im  Jahre  1900  gutgeschrieben  werden. 
Der  Gebahrungsüberschuss  in  der  Mobiliar- 
Versicherungsabtheilung  beträgt  K  71.614' — 
und  fällt  statutengemäss  dem  Abtheilungs¬ 
reservefonds  zu.  In  der  im  Jahre  1897  er¬ 
richteten,  ganz  selbstständigen  Hagel-Versiche- 
rungsabtheilung  —  die  Mitglieder  der  Gebäude- 
und  Mobiliar-Versicherungsabtheilung  bleiben 
von  den  Ergebnissen  der  Hagelversicherung 
ganz  unberührt  —  wurden  1075  Versiche¬ 
rungen  mit  einer  Versicherungssumme  von 
K  1,630.808'—  realisirt,  eine  Prämieneinnahme 
von  K  24.722' —  erzielt  und  an  Schaden¬ 
vergütungen  K  9104' —  geleistet;  der  Ge- 
bahrungsüberscbuss  von  K  16.065' —  wurde 
dem  Abtheilungs  -  Reservefonds  zugewiesen. 
An  gesetzlichen  Feuerwehrbeiträgen  wurden 
K  40.358'—  verausgabt,  überdies  wurden 
Feuerwehren  und  Gemeinden  zur  Anschaffung 
von  Löschgerätbschaften,  sowie  zur  sonstigen 
Förderung  des  Feuerlöschwesens  freiwillige 
Beiträge  in  der  Höhe  von  K  25.210' —  und 
als  Remunerationen  für  besonders  erfolgreiche 
Löschhilfe  K  9810' —  gewidmet.  Die  Anstalt 
kann  nun  auf  eine  75jährige  erfolgreiche 
Thätigkeit  zurückblicken;  sie  hat  seit  ihrem 
Bestände  in  der  Gebäude-Versicherungsabthei- 
lung  aus  Anlass  von  21.280  Brandfällen  an 
59.381  Versicherte  für  117.309  beschädigte 
Objecte  K  48,709.977' — ,  in  der  Mobiliar-Ver¬ 
sicherungsabtheilung  seit  deren  Bestände,  das 
ist  in  der  Zeit  von  1885  bis  1899,  aus  Anlass 
von  1815  Bränden  an  2077  Versicherte 
K  1,217.849' —  und  in  der  Hagelschaden- 
Versicherungsabtheilung  in  den  Jahren  1897 
bis  1899  an  266  Versicherte  K  36.321' — ,  sohin 
zusammen  K  49,964.147'  -  an  Schadenver¬ 
gütungen  zuerkannt.  Seit  dem  Jahre  1892 
wurden  den  Versicherten  aus  dem  Ueber- 
schusse  des  jeweiligen  Rechnungsjahres 
K  1,820.997' —  rückerstattet,  beziehungsweise 
auf  ihre  nächstjährige  Beitragsleistung  gut¬ 
geschrieben.  Die  Reservefonds  der  Anstalt 
betragen  nun  K  8,100.442' — ,  und  zwar 
jener  der  Gebäude  -  Versicherungsabtheilung 
K  6,711.929'— ,  jener  der  Mobiliar-Versiche¬ 
rungsabtheilung  K  841.044' —  und  jener  der 
Hagel-Versicherungsabtheilung  K  547.469' — . 

„Janus“,  Wechselseitige  Lebensversicherungs- 
Anstalt  in  Wien,  I.  Wipplingerstrasse  30.  Im 
IV.  Quartale  1899  lagen  1884  Versicherungs¬ 
anträge  mit  einemVersicherungsbetrage  von  rund 
K  5,843.000' —  zur  Erledigung  vor,  wovon 
1682  Polizzen  über  einen  Versicherungsbetrag 
von  K  5,125'000' —  ausgefertigt  worden  sind. 
Seit  dem  Jahresbeginne  waren  6683  Ver¬ 
sicherungsanträge  mit  einem  Capitale  von 
K  20,490.000' —  in  Behandlung,  also  um 
K  2,090.000' —  mehr,  als  in  derselben  Periode 


des  Vorjahres,  und  um  K  6,652.000' —  mehr 
als  in  derselben  Periode  des  Jahres  1897.  — 
Polizzen  wurden  seit  1.  Jänner  d.  J.  über 
K  16, 488.000'—  Versicherungsbetrag  ausge¬ 
fertigt.  Die  im  IV.  Quartale  fällig  gewesenen 
Versicherungsprämien  und  Gebühren,  sowie 
die  Capitalszinsen  beliefen  sich  auf  rund 
K  1,150.000  —,  die  fälligen  Auszahlungen  auf 
K  724.000' — .  Für  die  Zeit  ab  1.  Jänner  v.  J. 
wurden  an  Prämien,  Gebühren  und  Zinsen- 
Einnahmen  K  4,478.000  — ,  an  fälligen  Aus¬ 
zahlungen  K  2,409.000'—  notificirt.  Seit  dem 
Bestände  der  Anstalt  wurden  Auszahlungen 
in  der  Höhe  von  K  43,766.000' —  geleistet. 


Deutschland. 

Verband  der  Unfallversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften.  Unter  Betheiligung  von  30  Gesellschaf¬ 
ten  wurde  am  26.  Jänner  in  Berlin  ein  Verband 
der  in  Deutschland  arbeitenden  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  (Unfallversicherungs  -  Ver¬ 
band)  in ’s  Leben  gerufen.  Zweck  des  Verbandes 
ist  die  Vertretung,  Wahrung  und  Förderung 
aller  gemeinsamen  Interessen  des  Unfall-  und 
Haftpflichtversicherungs-Wesens.  Der  Ausschuss 
des  Verbandes  besieht  aus  den  Herren:  Dr.  Hahn 
(Wilhelma-Magdeburg)  Vorsitzender,  Gerstenberg 
(Victoria-Berlin),  stellvertretender  Vorsitzender, 
Dr.  Welcker  (Thuringia-Erfurt),  Gentilli  (Erste 
Oesterreich-Wien)  und  Langsdorf  (Schweizer 
Unfall-Winterthur). 

Rücktritt  des  Generaldirectors  Römer. 

Der  Generaldirector  der  Sächsischen  Vieh- 
versicherungs-Bank  fühlt  sich  amtsmüde  und 
geht.  Ob  das  ganz  so  freiwillig  geschieht  und 
ob  nicht  endlich  der  Verwaltungsrath  die 
Consequenzen  gezogen,  vermögen  wir  zu  dieser 
Stunde  noch  nicht  zu  entscheiden;  als  provi¬ 
sorische  Directoren  werden  die  Herren  Gersten¬ 
bach  und  Fischer  genannt. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Vom  1.  Jänner  bis  31.  December 
1899  wurden  67.389  neue  Versicherungen  ab¬ 
geschlossen  und  13.433  Schadenfälle  regulirt. 
Von  letzteren  entfallen  auf  die  Haftpflicht¬ 
versicherung  6401  Fälle  und  zwar  3748  wegen 
Körperverletzung  und  2653  wegen  Sachbeschä¬ 
digung;  auf  die  Unfallversicherung  6242  Fälle, 
von  denen  23  den  sofortigen  Tod  und  68  eine 
gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der  Ver¬ 
letzten  zur  Folge  hatten.  Von  den  Mitgliedern 
der  Capitalversicherung  für  den  Todesfall  sind 
im  gleichen  Zeiträume  790  gestorben.  Am 
1.  Jänner  1900  waren  330.165  Polizzen  über 
2,307.381  versicherte  Personen  in  Kraft. 

Versicherungs-Actiengesellschaft  „Arminia“ 
in  München.  Nach  einer  vorläufigen  Zusammen¬ 
stellung  gelangten  bei  der  Gesellschaft  im  Jahre 
1899  insgesammt  16.108  Anträge  über  Mark 
12,460.000'  -  Versicherungssumme  zur  Behand¬ 
lung.  Hievon  entfallen  7120  Anträge  über 
Mk.  10,203.000' —  auf  die  Lebens-  und  Kinder¬ 
versicherungen  und  8988  Anträge  mit  Mark 
2,257.000'—  auf  die  Versicherungen  mit 
wöchentlicher  Beitragszahlung  (Volksversiche¬ 
rung).  Die  Sterblichkeit  verlief  günstig. 

Deutsche  Militärdienst-Versicherungsanstalt 
in  Hannover.  Bei  der  Anstalt  waren  im  Monat 
December  1899  in  den  beiden  von  ihr  betrie¬ 
benen  Geschäftszweigen,  der  Militärdienst-Ver¬ 
sicherung  und  Lebensversicherung  (auch 


Töchterversorgung),  zu  erledigen:  734  Anträge 
über  Mk.  1,406.000' —  Versicherungscapital. 
Von  Errichtung  der  Anstalt  (1878)  bis  Ende  De¬ 
cember  1899  gingen  ein:  342.273  Anträge  über 
Mk.  443,204.000  Versicherungscapital.  Die 
Auszahlungen  an  Versicherungssummen,  Prä- 
mieu-Rückgewähr  etc.  im  Laufe  des  Jahres 
1898  betrugen  Mk.  3,846.000,  die  Gesammt- 
auszahlungen  seit  Bestehen  der  Anstalt  Mark 
17,353.000.  Das  Vermögen  der  Anstalt  erhöhte 
sich  im  Monat  December  1899  von  Mark 
99,471.000  auf  Mk.  99,933.000. 

Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militär¬ 
dienst-  und  Töchteraussteuer,  Karlsruhe  (Baden). 
Bei  der  immer  ruhig  vorwärtsschreitenden  Bank 
waren  im  Jahre  1899  im  Ganzen  9397  Anträge 
über  Mk.  13,497.835'—  zu  erledigen  und  es 
wurden  8626  Polizzen  über  Mk.  12,280.935'  — 
neu  erstellt.  Der  Nettozuwachs  betrug  6386  Po¬ 
lizzen  über  Mk.  9,228.555'—,  wodurch  sich  per 
31.  December  1899  ein  Versicherungsstand  von 
36.620  Polizzen  über  Mk.  52,207.295' —  ergibt. 
Die  finanziellen  Verhältnisse  sind  sehr  günstige 
und  es  waren  Schluss  des  Jahres  allein  in 
erstclassigen  Hypotheken  Mk.  4,157.300'—  an¬ 
gelegt.  Die  Gesammtactiven  betragen  Mark 
5,549.1 7 1  '55  gegen  Mk.  3,780.255'80  am  31.  De¬ 
cember  1898  und  haben  sich  somit  im  Be¬ 
richtsjahr  um  Mk.  1,768.915.75  vermehrt. 


Italien. 

Feuerwehrcongress.  Derselbe  trat  gemäss 
den  bei  dem  vorhergehenden,  in  Florenz  ab¬ 
gehaltenen  Congress  gefassten  Beschlüssen 
Ende  vorigen  Jahres  in  Mailand  zusammen. 
Was  die  technischen  Fragen  bezüglich  der 
Löschung  der  Brände  betrifft,  hätten  wir  weder 
Anlass  noch  Grund,  das  Wort  zu  ergreifen; 
wäre  es  nicht,  dass  in  diesem,  wie  schon  bei 
den  gleichen  in  Frankreich  abgehaltenen  Con- 
grossen,  der  Vorschlag  eingebracht  und  unter¬ 
stützt  worden,  die  Versicherungsgesellschaften 
seien  zwangsweise  dazu  zu  verhalten,  zu  den 
Spesen,  die  den  Gemeinden  durch  Erhaltung 
und  Ausrüstung  der  Feuerwehren  erwachsen, 
einen  jährlichen  Beitrag  zu  leisten.  Die  bereits 
so  oft  aufgeworfene  Frage  ist  stets  negativ  ge¬ 
löst  worden.  Die  Gesellschaften  können  höch¬ 
stens  in  Anerkennung  eines  guten  localen 
Feuerwehrdienstes  je  nach  Verhältnis  zu  ihrem 
Tarif  etwas  beitragen;  aber  es  besteht  für  sie 
keinerlei  Verpflichtung  zu  diesen  Spesen  nach 
speciellem  Modus  einen  Beitrag  zu  leisten.  In 
dieser  Hinsicht  sind  sie  einfache  Privatpersonen 
und  verpflichtet,  die  gleichen  allgemeinen  Ab¬ 
gaben  zu  zahlen,  aber  nicht  mehr.  Schon  der 
Umstand,  dass  die  Feuerversicherung  frei¬ 
willig,  also  auf  wenige  beschränkt  ist,  zeigt, 
welches  Unrecht  den  Feuergesellschaften  zu 
Gunsten  der  Classe  der  Contribuenten  zugefügt 
wurde,  die  nicht  versichert  sind. 


Frankreich. 

«Le  Voyage».  —  Das  System  einer  einzigen 
Prämie,  die  für  alle  Altersclassen  und  für  das 
ganze  Leben  gilt,  und  von  einer  grossen  ita¬ 
lienischen  Eisenbahn-  und  Tramwayunfall-Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  adoptirt  wurde,  bildet  die 
Basis  einer  neuen  Unfallgesellschaft,  welche 
sich,  wie  wir  erfahren  in  Paris  unter  dem 
Namen  «Le  Voyage»  gebildet  hat.  Dieselbe 
will  mittelst  einer  einzigen  und  in  keinem 
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Palle  anwachsenden  Prämie,  Capitals-,  lebens¬ 
längliche  und  temporäre  Renten-  und  auch 
Eisenbahn-  und  Tramwayunfall-Versicherungen 
für  alle  Reisen,  die  der  Versicherte  während 
seines  ganzen  Lebens  und  in  jedem  Theile 
Europas  und  der  französischen  Colonien  antritt, 
übernehmen. 

Schweiz. 

Oie  Hagelversicherungs-  Gesellschaften 
in  der  Schweiz.* 

Nur  eine  Gesellschaft  hat  seit  1886  die 
Concession  verlangt  und  erhalten:  die  «Schwei¬ 
zerische  Hagelversicherungs  -  Gesellschaft»  in 
Zürich  (a.  G.,  gegr.  1880).  Neben  ihr  besteht 
ohne  Concession  nach  Art.  I,  Absatz  2  des 
Aufsichtsgesetzes,  «Le  Paragrele»,  Rebenver- 
sicherungs-Gesellschaft  in  Neuenburg. 

Der  Versicherungsbestand  beider  Gesell¬ 
schaften  betrug  im  Berichtsjahre 

Frcs.  33,123.910  — 

-f  »  519.792-50 

zusammen  Frcs.  33,643.702-50  Versiche¬ 
rungssumme,  gegenüber  Frcs.  33,725.790  — 
-f  Frcs.  602.087-50  =  Frcs.  34,327.877-50  im 
Jahre  1896.  Bei  der  schweizerischen  Anstalt 
ist  somit  die  versicherte  Summe  um  Frcs. 
601.880'—  zurückgegangen,  während  die  Zahl 
der  Polizzen  um  1118  zugenommen  hat.  Noch 
immer  ist  der  Canton  Glarus  mit  einer  Polizze, 
einer  Collectivpolizze  für  eine  kleine  Gemeinde, 
vertreten. 

Während  die  Neuenburgische  Anstalt  mit 
nur  7  Beschädigten  ein  sehr  günstiges  Resultat 
aufweist,  hat  die  «Schweizerische»  nicht  weniger 
als  3529  beschädigte  Mitglieder;  weit  über  die 
Hälfte  der  Schadensumme  fällt  auf  den  Canton 
Zürich,  und  zwar  vorzüglich  auf  das  Risico 
Reben.  Der  Bericht  klagt  darüber,  dass  in  der 
Schweiz  überhaupt  die  Besitzer  von  Reben  fast 
durchgehends  nur  für  dieses  ihr  gefährlichstes 
Risico  Versicherung  nehmen,  dass  in  dem  Jahr¬ 
zehnt  1887 — 1896  diese  Culturgattung  an  Ent¬ 
schädigungen  und  Kosten  der  Gesellschaft  um 
Frcs.  276.000- —  mehr  Aufwand  verursacht  hat, 
als  ihre  Prämien  betrugen,  abgesehen  davon, 
dass  sie  nichts  an  den  Reservefonds  beige¬ 
tragen  hat. 

Trotzdem  ist  das  reine  Vermögen  der  Ge¬ 
sellschaft  im  Berichtsjahre  von  Frcs.  518.612-57 
auf  Frcs.  548.14657  gestiegen;  immerhin  be- 

*  Bericht  des  eidgenössischen  Versicherungsamtes 
über  die  privaten  Versicherungsunternehmungen  in  der 
Schweiz  im  Jahre  1897. 


trägt  der  Reservefonds  noch  nicht  die  Hälfte 
dessen,  was  er  nach  §  56  der  Statuten  betragen 
sollte. 

Die  oben  angeführten  statistischen  Daten 
haben  im  folgenden  Jahre  dahin  geführt,  dass 
der  Tarif  (wie  in  den  Jahren  1884  bis  1886 
für  Getreide)  für  die  Weinversicherung  erhöht 
wurde  und  überdies  diejenigen  Mitglieder, 
welche  in  den  letzten  acht  Jahren  für  drei 
und  mehr  Schäden  Entschädigung  erhalten 
haben,  einen  Zuschlag  zur  Prämie  im  Betrage 
von  1,  2,  3,  4  Percent  bekommen  sollen. 

In  der  Bilanz  pro  1897  steht  unter  den 
Passiven  ein  Posten  von  Frcs.  55,254-90  für 
nicht  abgehobene  Entschädigungen  pro  1897. 
Der  Umstand,  dass  die  Experten  auf  Weisung 
der  Direction  und  nach  dem  Grundsätze,  dass 
die  Versicherung  zu  keinem  Gewinne  führen 
soll  (§  13  der  Versicherungsbedingungen),  den 
ganz  verhagelten  Rebenbesitzern  für  dabei 
ersparte  Ernte-  und  Kelterkosten  einen  Abzug 
von  10  Percent  an  der  Entschädigung  machten, 
veranlasste  nämlich  39  Versicherte  zu  gericht¬ 
licher  Klage. 

Obschon  wir  damit  anticipiren,  glauben 
wir  doch,  das  schliesslich  vom  Bundesgerichte 
(in  dritter  Instanz)  gefällte  Urtheil  (nach  den 
Schweizer  Blättern  für  handelsrechtliche  Ent¬ 
scheidungen,  Jahrgang  1899,  S.  13  ff.)  hier 
summarisch  reproduciren  zu  sollen: 

«Abschätzung  des  durch  Hagelschlag 
entstandenen  Schadens,  Beanstandung  der 
Schätzung.  —  Ueber  Differenzen  betreffend  die 
Auslegung  des  Vertraget,  speciell  die  Frage, 
ob  Erntekosten  an  der  Versicherungssumme  in 
Abzug  zu  bringen  seien,  haben,  sofern  der 
Versicherungsvertrag  nichts  Abweichendes  be¬ 
stimmt,  die  ordentlichen  Gerichte  zu  entscheiden. 
Der  Abzug  von  Erntekosten  an  dem  ermittelten 
Extraschaden  ist  grundsätzlich  statthaft,  jedoch 
sind  sie  bei  jedem  Versicherten  besonders  aus- 
zumitteln.  Die  Feststellung  derselben  erfolgt 
im  Streitfälle  durch  die  Gerichte  und  nicht 
durch  die  in  den  Versicherungsbestimmungen 
für  die  Schätzung  des  Hagelschadens  vorge¬ 
sehenen  Taxatoren. 

Personalien  und  kleine  Notizen. 

Der  Berliner  Verein  leitender  Aussen- 
beamten  der  Lebensversicherung  hat  sich  im 
vergangenen  Jahre  gut  bewährt.  Seine  Monats¬ 
versammlungen  waren  stark  besucht,  so  dass 


durchschnittlich  78  Percent  seiner  Mitglieder 
anwesend  waren.  Für  die  nächsten  drei  Monats¬ 
versammlungen  sind  bereits  Vorträge  in  aus¬ 
reichender  Anzahl  zur  Anmeldung  gelangt.  In 
der  letzten  Monatsversammlung  wurde  ein  sehr 
interessantes  Thema  behandelt:  «Die  Lebens¬ 
versicherung  im  Zusammenhang  mit  der  Dar¬ 
lehensgewährung». 

Der  deutsche  Landwirtschaftsrath  hält  in 

den  Tagen  vom  5.  bis  9.  März  d.  J.  in  Berlin 
seine  diesjährige  Plenar-Versammlung  ab.  Unter 
den  zahlreichen  Gegenständen  der  Tagesordnung 
finden  wir  sub  Punkt  5  wiederum  das  Thema: 
«Die  Nutzbarmachung  der  Lebensversicherung 
für  die  Schuldentlastung  des  ländlichen  Grund¬ 
besitzes.» 

Die  Transportversicherung  der  für  die 
diesjährige  grosse  Pariser  Weltausstellung  be¬ 
stimmten  deutschen  Güter  ist  von  dem  deut¬ 
schen  Reichs-Commissariat  für  jene  Ausstellung, 
so  weit  es  über  jene  Güter  verfügt,  der  Trans¬ 
atlantischen  Güterversicherungs-Gesellschaft  in 
Berlin  übertragen  worden. 

In  der  am  16.  v.  M.  abgehaltenen  ausser¬ 
ordentlichen  Generalversammlung  der  Ham¬ 
burger  Transatlantischen  Feuerversicherungs- 
Actiengesellschaft  wurde  beschlossen,  den  Ge¬ 
schäftsbetrieb  der  Gesellschaft  auf  die  Unfall- 
und  Haftpflicht-  und  die  Glasversicherung, 
sowie  die  Versicherung  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  auszudehnen. 

Wie  verlautet,  hat  auch  die  „Concordia“,  Köl¬ 
nische  Lebensversicherungs-Gesellschaft,  um  ihre 
Versicherten  in  späterer  Zeit  vor  Enttäuschungen 
zu  bewahren,  ihren  Percentsatz  der  steigenden 
Dividende  von  3  Percent  auf  2  7  Percent  herab¬ 
gesetzt. 

Der  Kölnischen  Unfallversicherungs-Actien- 
gesellschaft  ist  für  die  von  ihr  neu  eingeführte 
Branche  der  Sturmschädenversicherung  die 
Concession  für  das  Königreich  Baiern  ertheilt 
worden. 

Nachdem  die  Anmeldung  der  erforderlichen 
Zahl  Rinder  bereits  erfolgt  ist,  so  konnte  die 
neue  Landesanstalt  für  Viehversicherung  in 
Kärnten  am  1.  Jänner  eröffnet  werden,  indess 
die  Section  für  Pferdeversicherung  erst  im 
Frühjahre  activirt  wird. 

Der  Vortrag  des  Professors  Blaschke  über 
Herstellung  einer  Absterbeordnung  auf  Grund 
von  Beobachtungen  an  österreichischen  Leben 
wird  vom  Verbände  österreichischer  und  un¬ 
garischer  Versicherungstechniker  allen  Gesell¬ 
schaften  zur  Aeusserung  übermittelt  werden, 
damit  der  Verband  zu  dem  Entschlüsse  gelangen 
kann,  ob  er  die  Vorschläge  des  Professors 
Blaschke  mit  Aussich  tauf  Erfolg  aufgreifen  könne. 


Jurist 

mit  Assess.-Fr.,  Dr.  jur.,  adelig,  mit  vorzüg¬ 
lichen  Zeugnissen  und  Empfehlungen,  militär¬ 
frei,  sucht  Stellung  in  Bank-  oder  Versiche¬ 
rungs-Institute. 

Offerte  sub  „X  Y  Z“  in  der  Exp.  d.  Bl. 


®l 

|  Versichere  Dein  Leben!  j 

|# 

Lebensversicherung ! 

Zur  Versicherungsnabme  empfiehlt  sich 

„Deutschland“  ! 

Lebensversicherungs-Gesellschaft!  zu  Berlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz-Grenadier-Platz  8. 

Versicherungscapital  Ende  1898  rund  Mk.  48,500.000" — 
Activen  Ende  1898  rund  ....  Mk.  7,500.000' — 

Ueberschuss  Ende  1898  Mk.  185.979-67. 
Dividende  ältester  Jahrgang  2-4% 

Volksversicherung ! 

Renten-  und  Kinderversicherung. 

|® 

„DKR  ANKER« 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten  versicherungen  in  Wien 

I.  Hoher  Markt  Nr.  11,  Ankerhof. 

Gegründet  im  Jahre  1858. 

Volleingezahltes  Actiencapital .  fl.  l.OOO.OOO- — 

Laut  Rechenschaftsberichtes  für  das  Geschäftsjahr  1898  betrugen: 

Der  Versicherungsstand  am  31.  December  1898  86.003  Verträge  mit  fl.  243,894.997-79 
Capital  und  fl.  131.570-41  Rente. 

Die  Activen  am  31.  December  1898  . fl.  65,339.770-56 

Die  Einnahme  an  Prämien,  Einlagen,  Zinsen,  Gebühren  etc.  pro  1898  fl.  9,757.693-62 
Laut  der  veröffentlichten  Rechenschaftsberichte  betrugen  die  Zahlungen  für  fällig 
gewordene  Versicherungen  inclusive  der  wechselseitigen  nicht  garantirten  Ueberlebens- 
Associationen  seit  Bestehen  der  Gesellschaft  bis  31.  December  1898: 


a)  im  Todesfälle .  ...  fl.  27,352.956'24 

b)  im  Erlebensfälle . fl.  73,757.138-60 

Zusammen  ...  fl.  101,110.094-84 


Als  Gewinnantheile  entfielen  für  das  Geschäftsjahr  1898  laut  des  Rechenschafts¬ 
berichtes  pro  1898: 

a)  Für  Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  für  gemischte  Versicherungen  nach  Divi¬ 
dendenplan  A  25%  der  Jahresprämie;  nach  Dividendenplan  B  12%,  beziehungsweise 
9%  der  Jahresprämie. 

b)  Für  Versicherungen  auf  den  Erlebensfall  (wechselseitige  Ueberlebens-Associationen 
mit  garantirtem  Minimalergebnisse)  13%  des  garantirren  Minimalcapitales. 

Zugelassen  zum  Geschäftsbetriebe  in:  Preussen,  Bayern,  Sachsen  und  anderen 
deutschen  Staaten,  Italien,  Türkei,  Rumänien,  Serbien  und  Bulgarien. 
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„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigcn 
Prämiensätzen : 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 
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,0—u  „ATROPOS“ 

Leipzig. 

Oeg-rCin  det  1797. 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall¬ 
versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder¬ 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rüekkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 


„VERITAS* 


Berliner  Viehversicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 
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|  „THE  GRESHAM“ 

g  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 


Wien,  I.  Giselastrasse  Nr.  1 


Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1898  K.  168,924.140’ — 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1898  . »  33,239.791’— 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . »  362,853.507’ — 

Während  des  Jahres  1898  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von  »  58,680.009’  — 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 
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Süddeutsche  Versicherungsbank 

für 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen: 

1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 

in  den  Militärdienst. 

2.  Töohter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 

der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 
30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

Je  e  Auskunft,  sowie  Verslcherungsbedingungeu  durch  die 
Direction  oder  die  Vertreter. 


Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselbank 

in  ML ü riehen. 

Gegründet  1835.  %  Staats- Aufsicht. 

Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714- — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versicherungs- 

Abtheilung. 


Directions-Bureaux :  BERLIN  SW.,  Königgrätzerstrasse  Nr.  40. 

Versicherung  gegen  Verluste,  welche  bei  Pferden,  Rindvieh 
und  Schweinen  durch  Krankheiten  und  Unglttcksfälle,  sowie 
bei  Pferden  durch'unheilbare  Leiden  und  totale  Dieiistuntaug- 
lichkeit  herbeigeführt  werden. 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Massige  Prämien! 

Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

Seit  dem  Bestehen  der  Gesellschaft  sind  Nachschuss- 
Prämien  noch  niemals  erhoben! 

Bis  zum  30.  November  1899  entschädigte  die  «Veritas» 

7320  Thiere  mit  ca.  Mk  2,600.000* —  Versicherungs- 

capital. 

Tüchtige,  solide  Agenten  finden  an  allen  Plätzen  Deutsch¬ 
lands  Anstellung. 


Geschäfte  der  Versicherungs- Abtheilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Capitalversiche- 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vortheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversicherungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Reise-  und  Eisenbahn-Unfall- 
versicherun  gen,  eben  so  Haft  pfl  ich  t-Ver  sich  e- 
rungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversicherungs- Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Räu¬ 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 

Die  Direction. 
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K.  k.  priv.  LebensYersicherungs-Gesellschaft 

OesterreichiscliBr  Ptiönix  in  Wien. 

Eingezahltes  Actiencapital  2,400.000  Kronen. 

Prämien-  und  Schadenreserven  27,522.000  Kronen. 

Versicherungsbestand  ....  112,600.000  „ 

Prämien-Einnahme .  4,000.000  „ 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  erteilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande. 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germaniahof»,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungscapital  Ende  1898  . K.  682,800.427 

Neue  Anträge  in  1898  . »  60,831.089 

Sicherheitsfonds  Ende  1898  . »  259,283.487 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  au  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%i  1881:  57%,  1882:  54%  u-  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  K.  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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SECURITAS 


Versicherungs-Actiengesellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortheilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  bereitwilligst  ertheilt. 

PP*  Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung.  '“38 
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K.  k.  priv.  wechselseitige 

Brandschadenversicherungs-Anstaltinwien. 

(Gegründet  lm  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien :  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  samint  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

Gesammt-Versicherungswert  mit  15.  December  1898  K.  1.762,153.210' — 

Fonds  der  Anstalt . »  7,987.894  — 

Anzahl  der  Versicherungen  135.816. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober  Curator. 
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*  Wiener  * 

Lebens-  u.Renten- Y  ersicherungs- Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus- 
steuerversicherungen  mit  garantirtem  Gewinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens-Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtlichen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau:  Wien,  IX/1,  Maria  Tberesien- 
strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 
|  aufgenommen  werden.  pp 
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„N  AT IONA  L  E 

Unfall-Versicherungs-Actiengesellschaft 

BUDAPEST 


F 


Die  Gesellschaft  schliesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ohne  Gewinn- 
betheiligung,  Reise-  und  Seereise- Versicherungen,  lebenslängliche  Elsen- 
bahnunfall-Versleherungen,  Colleetiv-Versieherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zünden  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen ; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Rückversiclierungs-Branclie. 

Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  K. 
Prämien-Einnahmen  in  allen^Branchen  im  Jahre  1898  K.  2,414.889. — 
Gesammt-Prämienreserven  K.  816.655. — . 
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Der  billigste,  reichhaltigste  und  praktischeste  KALENDER  isl  der 


Oesterr.-ungar. 

Versicherungs-Kalender  pro  1900 

(V.  Jahrgang). 

Unentbehrliches  Taschenhuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  K.  4. — 
für  Deutschland  Mk.  4. — 
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Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 

(Juristische  Person.)  STUTTGART.  (Staatsoberaufsicht.) 


BAh  ©esammt-Reserven  über  15,85H.266,6.!»  Mark,  "ftg 

Der  Verein  gewährt  zu  den  billigsten  Prämien  und  günstigsten  Bedingungen 

Haftpflicht-,  Unfall-,  Lebens-,  Brautaussteuer-  und  -^lilitärdic  nsi-Versicherung. 

Am  1.  Jänner  1900  waren  bei  dem  Verein  330.165  Versicherungs-Urkunden  in  Kraft,  durch  welche  2,307.381  Personen  versichert  sind. 
Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und  sämmtlichen  Vertretern  gratis  abgegeben. 


K.  k.  priv.  wechselseitige  Brandschaden-Versicherungs-Anstalt  in  Wien. 

Bilanz  für  das  Jahr  1899. 


A  CT  I  V  A 


Kronen 


Kronen 


*Forderung  an  die  Actionäre  für  nicht  ein¬ 
gezahltes  Actiencapital  ........ 

Cassa-Stand 

Gebäudeversicherung . 

Mobiliarversicherung . 

Hagelversicherung . 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten  und 
Sparcassen : 

Gebäudeversicherung . 

Realitäten;  ßruttowert: 

Gebäudeversicherung  . . 

hievon  ab:  darauf  lastende  Hypothekar¬ 
schulden  . 


Wertpapiere  zum  Courswerte  am  Schlüsse 
des  Rechnungsjahres; 
Gebäudeversicherung  K  4,953.550-49 
hiezu  laufende  Zinsen  »  57.492-99 


Mobiliarversicherung  K  725.071-38 

hiezu  laufende  Zinsen  »  8.415-48 

Hagelversicherung 
hiezu  laufende  Zinsen 


532.027-63 

6.174*94 


Wechsel  im  Portefeuille . 

Hypothekardarlehen : 

Gebäudeversicherung . 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

Pensionsfonds . . 

Cautionen  der  Geschäftsführer . 

Activ-Saldi  der  Rechnungen  mit  den  Rück¬ 
versicherern: 

Gebäudeversicherung . 

Mobiliarversicherung . 

Ausstände  bei  Geschäftsführern  und  Bei¬ 
tragsrückstände: 

Gebäudeversicherung . 

Mobiliarversicherung . 

Hagelversicherung . 

Diverse  Debitoren: 

Gebäudeversicherung . 

Mobiliarversicherung . 

Vortrag  der  zu  amortisirenden  Organisations¬ 
kosten  . 

Wert  des  Inventars  nach  erfolgter  Ab¬ 
schreibung  . 


42.82072 
6.147-45 
5.942  54 


864.800* — 


5,01 1.04348 
733.486-86 
538.202‘57 


99.636-32 
67.718  92 


48.401-32 
47.769  74 
3.32408 


13.377-05 
88-  - 


54.910-71 


297.440-28 


864.800- — 


6,282.732-91 

723.503- — 

1,329.076' — 
61.300- — 

167.355-24 

99.495  14 

13.46505 


9,894.078-33 


PASSIVA 


Kronen 


Kronen 


*Emittirtes  Actiencapital  (Gründungsfonds) . 
Gewinnst-  und  Capitalsreserven : 

*  Reservefonds:  Gebäudeversicherung  . 

Mobiliarversicherung  . 
Hagelversicherung  .  . 

Coursdifferenzen-Fonds . 

Prämienreserve  (abzüglich  des  Antheiles 
der  Rückversicherer): 

Gebäudeversicherung . 

Mobiliarversicherung . 

Reserve  für  schwebende  Schäden  (abzüg¬ 
lich  des  Antheiles  der  Rückversicherer) 
Pensionsfonds  der  Bediensteten.  .  .  .  . 
Garantiefonds  zurSicherstellung  der  Beitrags¬ 
leistung  in  Ungarn: 

Gebäudeversicherung . 

Passivsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rück¬ 
versicherern  . 

Diverse  Creditoren: 

Gebäudeversicherung . 

Cautionen  der  Geschäftsführer . 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung:** 

Gebäudeversicherung . 

Mobiliarversicherung . 

Hagelversicherung . 


*  Stand  des  Reservefonds  mit  15.  December  1899: 

Gebäudeversicherung . 

Mobiliarversicherung . 

Hagelversicherung . 

Zuweisung  in  Gemässheit  der  §§  10  und  14  d.  St. 
(siehe  Verwendung  des  Ueberschussos): 

Gebäudeversicherung . 

Mobiliarversicherung . 

Hagelversicherung .  .  .  . 

Vortrag  für  das  Verwaltungsjahr  1900: 

Gebäudeversicherung  .  .  . 

Mobiliarversicherung . 

Hagelversicherung . 

**  Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung: 

Gebäudeversicherung . 

Hievon  werden  nach  Abzug  obiger  Zuweisung 

zum  Reservefonds  per . 

den  Versicherten  auf  ihre  Beitragsleistung  1900  gut¬ 
geschrieben  . 


6,687.424-92 

769.43002 

531.40328 


6.539  69 
14.166-78 


355.450-71 

71.614-17 

16.065-91 


6,687.424-92 
769.430  02 
531.403-28 


24.504-33 

71.614-17 

16.065-91 


6,711.929-25 
841.044-19 
547.469  19 


7,988.258-22 


20.706-47 
1,329.076  — 
48.171  02 


3.435-83 

61.30Ü-— 


443.130-79 


9,894.078-33 


7,988.258-22 


112.148-41 


8,100.442-63 


355.450-71 

24.504-33 


330.946-38 


Wien 


Ku«l.  Bayer  m 

General-Secretär. 


am  15. 

P- 


December  1899. 


Geprüft  und  richtig  befunden: 

F.  Altenberg  m.  p.  V.  Igler  m.  p.  Kitsehelt  m.  p. 

Rechnungsrevisoren. 


Franz  Wolluer  m.  p. 

Buchhalter. 


Verantwortl.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L.:  M.  Bandler),  Wien,  VL  Barnabitengasse  7  und  7a. 
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Die  Lebensversicherungs 
Production  in  Frankreich 
im  Jahre  1899. 

In  ihrer  Totalität  betrachtet,  gestaltet 
sich  dieselbe  für  die  französischen  Gesell¬ 
schaften  günstig,  weil  sie  gegen  das 
Vorjahr  eine  Zunahme  von  mehr  als 
vier  Millionen  Francs  der  versicherten 
Beträge  zeigt  und  bei  den  neu  abge¬ 
schlossenen  Leibrenten  nur  eine  Million 
weniger  zu  constatiren  ist. 

Man  weiss  aber,  wie  ungünstig  die 
Verhältnisse  in  diesem  Jahre  lagen.  Eine 
Menge  sowohl  politischer  als  sonstiger, 
auch  wirtschaftlicher  Fatalitäten  hat 
den  Fortschritt  der  Versicherungs- 
industrie  ja  einigermassen  gehemml. 
Der  Horizont  war  von  inneren  und 
äusseren  Wirren  umdüstert.  Die  com- 
mercielle  Krise,  der  stete  Kampf  zwischen 
Capital  und  Arbeit,  alles  das  schuf  keine 
günstige  Situation.  Alle  Welt  hat  unter 
diesen  Zuständen  mehr  oder  weniger 
zu  leiden  gehabt.  Trotzdem  können  die 
Resultate  uns  befriedigen,  schon  aus 
dem  Grunde,  weil  sie  danach  beschaffen 
sind,  dass  wir  für  die  Zukunft  Gutes 
erwarten  können. 

Die  «Semaine»  brachte  kürzlich 
eine  Uebersicht  der  Resultate  der  Gesell¬ 
schaften,  wobei  letztere  nach  ihrer  An- 
ciennität  eingetheilt  und  deren  Ziffern 
sowohl  der  1898  und  1899  versicherten 
Capitalien,  der  Betrag  der  Leibrenten 
und  auch  die  Schäden  dieser  zwei  Jahre 
angegeben  waren,  was  zu  interessanten 
Vergleichen  Gelegenheit  gibt. 

Allen  voran  steht  heuer  die  «Com¬ 
pagnie  des  Assurances  gönörales»  im 
Betrag  der  versicherten  Capitalien  mit 
einer  Production  von  Frcs.  57,500.000’ — , 
also  Frcs.  2,012.339’ —  mehr  als  im 
Vorjahre.  Die  «Natoniale»  weist  Francs 
50,450.000’—,  die  «Urbaine»  Francs 


53,031.780. — ,  der  «Phönix»  in  vierter 
Reihe  Frcs.  44,550.000’ —  auf. 

Höhere  Beträge  als  im  Vorjahre 
finden  wir  bei  neun,  eine  Abnahme  bei 
acht  Gesellschaften;  die  Gesammtheit 
aller  Ziffern  zeigt  aber  dessenungeachtet 
—  wie  oben  schon  gesagt  —  eine 
Erhöhung  von  Frcs.  4,000.000 —  oder, 
um  ganz  genau  zu  sein,  von  Francs 
4,250.337.—. 

Puncto  Leibrenten  steht  wie  immer 
die  «Compagnie  des  Assurances  Genö- 
rales»  mit  der  Summe  von  Francs 
2,880.000  —  an  erster  Stelle:  ihr  reihen 
sich  dann:  die  «Nationale»  mit  Francs 
1,593.000’ —  für  neue  Renten  und  der 
«Phenix»  mit  Frcs.  1,127.000’ — an.  Eine 
Abnahme  zeigen  15,  nur  zwei  Gesell¬ 
schaften  eine  sehr  geringe  Zunahme. 
Alles  in  Allem  linden  wir  schliesslich 
für  die  Gesammtheit  der  Gesellschaften 
eine  Abnahme  von  Frcs.  1,079.771’ — , 
nachdem  die  Gesammtziffer  der  neu¬ 
geschaffenen  Renten  1898  Francs 
7,799.346’ — ,  im  Jahr  1899  aber  nur 
Frcs.  6,719.775’ —  war. 

Weniger  günstig  steht  es  in  Hinsicht 
der  Schäden,  weil  die  Gesammtheit  der 
Gesellschaften  eine  Schadenziffer  von 
Frcs.  58,432.058’ —  aufweisl,  also  eine 
Differenz  von  Frcs.  54,256.157’ —  gegen 
die  vorjährige  Ziffer  von  nur  Francs 
41,175.901’ — .  Uebrigens  vertheilt  sich 
die  Schädenziffer  ziemlich  gleichmässig. 
Von  den  17  Gesellschaften  haben  eilf 
eine  Zunahme,  blos  sechs  waren  so 
glücklich,  eine  kleine  Abnahme  ver¬ 
zeichnen  zu  können. 

Mit  kurzen  Worten:  die  17  franzö¬ 
sischen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  haben  im  Jahre  1899  an  ver¬ 
sicherten  Capitalien  eine  Ziffer  realisirt, 
die  Frcs.  353,316.580’—  beträgt,  während 
1898  die  betreffende  Ziffer  nur  Francs 
349,060.243’ —  ausmachte,  was  zu 


Gunsten  1899  eine  Erhöhung  von  Francs 
4,257.337  —  gibt. 

Ausserdem  haben  diese  gesammten 
Gesellschaften  1899  an  neuen  Renten 
Frcs.  6,719.775’ —  oder  gegen  das  voran¬ 
gegangene  Geschäftsjahr  eine  Abnahme 
von  Frcs.  1,679.771’ —  verzeichnet. 

An  Schäden  wurden  1898  nur  Francs 
54,256.157’ —  ausgewiesen,  hingegen 
1899  Frcs.  58,432  058  —,  was  eine 
Zunahme  von  Frcs.  4,175.901’ —  gibt. 
Unbekannt  ist  bisher  geblieben,  welche 
Wirkung  diese  Ziffer  auf  die  Total¬ 
operationen  hat  —  wir  meinen  auf  die 
Risicoportefeuilles  und  die  zur  Verthei- 
lung  gelangenden  Beneficien  — ;  da  gilt 
es  abwarten,  bis  die  speciellen  Detail¬ 
berichte  vorliegen.  Dessenungeachtet 
lässt  sich  schon  jetzt  sagen,  dass  in 
Anbetracht  der  zahllosen  Hemmnisse, 
die  sich  dem  Lebensvei  Sicherungs- 
Geschäft  auf  allen  Wegen  im  Jahre 
1899  entgegengeslellt  hatten,  die  End¬ 
resultate  keineswegs  als  unbefriedigende 
bezeichnet  werden  können. 

Besonders  die  auf  dem  Gebiete  der 
Production  gewonnenen  Resultate  be¬ 
weisen  uns,  dass  die  französischen  Ge¬ 
sellschaften  nie  aufgehört  haben,  für 
das  sparende  Publicum  zum  Wohl  und 
Besten  dieses  Publicums  und  auch  zu 
dem  der  Gesellschaften  selbst  zu  arbeiten 
und  zu  wirken. 


Die  Reduction  der  „steigenden  “ 
Dividende. 

Wir  haben  schon  bereits  berichtet,  dass 
eine  Anzahl  Lebensversicherungs  Gesellschaften 
mit  der  Reduction  des  Satzes  ihrer  «steigenden» 
Dividende  vorgegangen  ist,  und  wir  haben 
bereits  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die 
meisten  übrigen  Gesellschaften,  welche  über¬ 
haupt  nach  dem  System  der  «steigenden»  Di¬ 
vidende  arbeiten,  jenem  Beispiel  folgen  werden, 


Im  Oesterreichischen  Fachschriftsteller-Verbande.  **•§ 
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weil  sie  ihm  folgen  müssen.  So  viel  sich  im 
Augenblick  übersehen  lässt,  wird  keine  einzige 
Gesellschaft  den  bisherigen  Satz  für  ihre  «stei¬ 
gende»  Dividende  beibehalten  können.  Die 
Hauptursache  für  diese  Reduction  der  «steigen¬ 
den»  Dividende  liegt  in  dem  Niedergang  des 
Zinsfusses  gegen  jene  Epoche,  in  welcher  die 
«steigende»  Dividende  allgemein  zur  Einführung 
gelangte,  d.  h.  gegen  die  Zeit  von  1885  bis 
1895.  Aber  wir  haben  schon  früher  gesagt, 
dass  das  Heruntergehen  des  Zinsfusses  nur 
eine  der  Ursachen  für  diese  Reduction  ist,  und 
dass  die  Gründe  für  diese  Reduction  mehrere, 
nach  demselben  Zielpunkt  strebende  und  auf 
dasselbe  Facit  herauskommende  Ursachen  sind. 
Diese  mehrfachen  Ursachen  liegen  nicht  so 
ganz  einfach  zu  Tage,  und  es  darf  deshalb 
nicht  Wunder  nehmen,  dass  diese  Factoren 
noch  nirgends  ihrem  Wesen  und  ihrem  Wirken 
nach  dargestellt  sind,  weder  in  einer  Fach¬ 
zeitung,  noch  in  irgend  einem  Gommentar  zu 
einer  Statistik,  noch  auch  in  irgend  einer 
Fachschrift. 

Neben  dem  Heruntergehen  des  Zinsfusses 
wirken  namentlich,  wie  wir  der  «A.  V.-Pr.» 
entnehmen,  zwei  Ursachen  dahin,  dass  die 
Gewinne  aus  der  Lebensversicherung  gegen 
das  Jahrzehnt  1885/95  heruntergegangen  sind 
und  dass  in  Folge  dessen  auch  der  Satz  der 
«steigenden»  Dividende  reduciit  werden  muss. 
Vor  allen  Dingen  muss  festgehalten  werden, 
dass  das  Fallen  des  Satzes  der  «steigenden» 
Dividende  lediglich  und  ausschliesslich  die 
Folge  davon  ist,  dass  überhaupt  die  Ueber- 
schüsse  und  Gewinne  der  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  proportionell  und  procentualiter 
seit  der  bezeichneten  Epoche  heruntergegangen 
sind  und  vorläufig  auch  noch  für  die  nächste 
Zukunft  weiter  heruntergehen  werden.  Hieran 
tragen  ausser  dem  oben  schon  angeführten 
Heruntergehen  des  Zinsfusses  namentlich  zwei 
Factoren  im  Wesentlichen  die  Schuld: 

1.  Die  immer  liberalere  Gestaltung  der 
Versicherungsbedingungen, 

2.  das  immer  stärkere  Anwachsen  der  Ver¬ 
sicherungen  mit  abgekürzter  Prämienzahlung. 

Ad  1.  ist  zu  bemerken,  dass  es  ohne  Wei¬ 
teres  einleuchtet,  dass  eine  liberalere  Gestaltung 
der  Versicherungsbedingungen  gleichbedeutend 
ist  mit  einem  Zurückgehen  der  Ueberschüsse 
respective  der  Gewinne  aus  der  Lebensver¬ 
sicherung.  Die  bei  den  meisten  Gesellschaften 
eingeführte  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen  —  im  weiteren  oder 
engeren  Sinne,  unter  ausdrücklicher  Hervor¬ 
hebung  oder  stillschweigender  Voraussetzung 
—  bedingt:  «)  dass  eine  Anzahl  von  Schaden¬ 
zahlungen  erfolgt,  die  ohne  Einführung  der 
Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbarkeit  nicht  zur 
Auszahlung  gelangen  würden,  wodurch  sich 
also  die  Schadenzahlungen  der  Zahl  und  der 
Summe  nach  steigern,  —  b )  dass  auf  Grund 
der  liberaleren  Versicherungsbedingungen  die 
Zahl  derjenigen  Polizzen,  welche  mangels 
Prämienzahlung  verfallen,  ohne  dass  den  be¬ 
treffenden  Polizzeninhabern  ein  Rückkaufs¬ 
wert  oder  eine  Entschädigung  gewährt  oder 
aber  eine  prämienfreie  Polizze  ausgehändigt 
wird,  immer  kleiner  wird,  respective  ganz  und 
gar  verschwindet,  —  vorausgesetzt,  dass  die 
Versicherung  überhaupt  einige  Jahre  in  Kraft 
gestanden  hat.  Auch  hiedurch  vermindert  sich 


der  Ueberschuss  respective  der  Gewinn  aus 
der  Lebensversicherung,  welcher  früher  vielfach 
aus  denjenigen  Verlusten  bestand,  welche  die¬ 
jenigen  Versicherten  zu  tragen  hatten,  welche 
ihre  Polizze  mangels  Prämienzahlung  fallen 
Hessen  und  welche  entweder  gar  keine  Ent¬ 
schädigung  aus  der  Prämienreserve  respective 
auf  Grund  des  Rückkaufes  erhielten  —  oder 
aber  einen  gegen  den  gegenwärtigen  Zeitpunkt 
geringeren  Betrag  erhielten. 

Ohne  dass  wir  diese  Fälle  hier  zu  specia- 
lisiren  und  ohne  dass  wir  hier  Beispiele  anzu¬ 
führen  brauchen,  wird  jeder  Fachmann  ohne 
Weiteres  zugeben  müssen,  dass  die  Ueberschüsse 
der  Lebensversicherung  durch  diese  Entwick¬ 
lung  erheblich  reducirt  worden  sind,  woraus 
sich  von  selbst  auch  die  Reduction  der  «stei¬ 
genden»  Dividende  ergibt. 

Ad  2.  dürfte  sich,  wenn  die  Gesellschalten 
ihre  Erfahrungen  zahlenmässig  feslstellen 
wollten,  ergeben,  dass  die  Versicherungen  mit 
abgekürzter  Prämienzahlung  eine  grössere 
Sterblichkeit  aufweisen,  als  die  Versicherungen 
auf  Lebenszeit  oder  bis  auf  ein  hohes  Alter, 
z.  B.  auf  70  Jahre.  Es  ist  wohl  allgemeiner 
Usus  bei  allen  Gesellschaften,  dass  einem  Ver- 
sicherungscandidaten,  dessen  Gesundheitsver¬ 
hältnisse  ein  klein  wenig  zweifelhaft  erscheinen, 
eine  abgekürzte  Versicherung  anempfohlen  wird. 
Die  Gesellschaften  sowohl,  wie  auch  ihre  Agenten 
arbeiten  hauptsächlich  daraufhin,  möglichst 
viele  Versicherungen  mit  abgekürzter  Prämien¬ 
zahlung  abzuschliesst  n,  und  so  wird  der  Percent¬ 
satz,  den  diese  Art  Versicherungen  zum  ganzen 
Versicherungsbestande  einnehmen,  von  Jahr  zu 
Jahr  immer  grösser.  Auch  hieraus  wird  sich 
unzweifelhaft  ergeben,  dass  diese  Versicherungen 
eine  stärkere  Sterblichkeit  aufweisen,  als  die 
übrigen  Versicherungen,  die  ohne  Abkürzung 
der  Prämienzahlung  abgeschlossen  werden.  Es 
geht  dies  aus  einer  einfachen  Betrachtung  schon 
hervor:  Jemand,  der  fühlt,  dass  er  eine  felsen¬ 
feste  Gesundheit  hat,  glaubt,  dass  er  die  An¬ 
wartschaft  habe,  ein  höheres  Lebensalter  zu 
erreichen.  Ihm  kommt’s  also  nicht  darauf  an, 
etwa  nur  auf  15,  20  oder  25  Jahre  versichert 
zu  sein ;  er  wird  vielmehr  diejenige  Versicherung 
vorziehen,  welche  ihm  am  billigsten  zu  stehen 
kommt.  Ein  Anderer  dagegen,  der  von  seiner 
Gesundheit  weiss,  dass  sie  nicht  allzu  fest  ist, 
ist  zur  Versicherung  eher  geneigt,  wenn  er 
hört,  dass  er  nur  etwa  20  Jahre  zu  leben 
braucht,  um  die  Versicherungssumme  noch  bei 
Lebzeiten  zu  erhalten,  respective  wenn  ihm 
zugesichert  wird,  dass  bei  seinem  eventuell 
früheren  Tode  seine  Familie  die  volle  Ver¬ 
sicherungssumme  ausgezahlt  erhält,  ln  allen 
solchen  Fällen  kreuzen  sich  die  verschiedensten 
Interessen  und  wirken  in  Folge  dessen  auch 
vielfach  dahin,  dass  sich  die  rechnerischen 
Factoren  entweder*  gegenseitig  aufheben  oder 
auch  gegenseitig  verstärken.  Einerseits  treffen 
die  Gesellschaften  eine  Auswahl,  andererseits 
aber  auch  die  Versicherten.  Beide  Parteien 
rechnen,  wo  ihre  Vortheile  liegen,  und  es  will 
uns  scheinen,  als  ob  die  Auswahl,  welche  die 
Versicherten  mit  Bezug  auf  ihre  Versicherungs¬ 
art  treffen,  für  sie  günstiger  ist,  als  diejenige, 
welche  die  Gesellschaften  ihrerseits  treffen. 

Als  Resultat  aller  dieser  Verhältnisse  ergibt 
sich,  dass  die  Ueberschüsse  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  kleiner  werden,  und  dass 


in  Folge  dessen  auch  die  steigende  Dividende 
gegen  die  früheren  Sätze  sich  von  selbst  redu- 
ciren  muss.  Es  sprechen  hiebei  noch  einige 
andere  Factoren  mit,  auf  die  wir  vielleicht 
gelegentlich  noch  zurückkommen  werden,  die 
aber  keinen  so  grossen  Einfluss  haben,  wie  die 
oben  von  uns  geschilderten  Verhältnisse. 


Oesterreich-Ungarn. 

Brand  einer  grossen  Papierfabrik  in  Ga¬ 
lizien.  Kürzlich  ist  eine  der  grössten  Papier¬ 
fabriken  Galiziens  eine  Beute  der  Flammen 
geworden.  Das  Feuer  kam  an  einem  Sonntag 
kurz  vor  12  Uhr  Mittags  aus.  Der  dortige 
Pfarrer,  welcher  gerade  die  Predigt  hielt,  hiess 
die  Kirchenpforteu  verrammeln,  als  der  Feuer¬ 
ruf  erscholl,  um,  wie  er  später  sich  vor  dem 
Fabriksbesitzer  rechtfertigte  (!),  eine  Panique 
zu  verhüten  (!).  Wir  kommen  nicht  allein  des¬ 
halb  auf  diesen  Brand  zurück,  weil  der  Papier¬ 
verband  in  glatter  Weise  über  üOO.OCO  Gulden 
liquidirte,  sondern  deshalb,  um  die  Unzuläng¬ 
lichkeit  des  Fabriks-Feuerlöschwesens  insbeson- 
ders  in  Galizien  darzuthun.  1.  Die  Spritzen 
functionirlen  nicht,  weil  in  Folge  grosser  Kälte 
das  Wasser  in  den  Schläuchen  fror.  2.  Das 
Hadernlager  hätte  durch  automatische  Sprink¬ 
ler  geschützt  werden  können.  Es  besteht  in 
den  Kreisen  der  österreichischen  und  deut¬ 
schen  Rückversicherer  leider  noch  immer  ein 
Vorurtheil  gegen  diese  automatischen  Lösch¬ 
brausen,  so  dass  sie  nur  den  Rabatt  bei  Baum¬ 
wollspinnereien,  die  Sprinkleranlagen  einge¬ 
führt,  einräumen  wollen,  indess  sie  mit  Hin¬ 
weis  darauf,  dass,  sobald  Papierfabriken  durch 
Sprinklers  unter  Wasser  gesetzt  werden,  der 
Materialschaden  ein  viel  bedeu¬ 
tenderer  sei,  als  wenn  die  gewöhnlichen 
Spritzen  in  Action  getreten  wären,  hier  keinen 
Prämienrabatt  bewilligen.  Das  ist  nicht  allein 
in  Oesterreich,  sondern  auch  in  Deutschland 
der  Fall.  Nun  beweistaber  die  Statisti  k ,  welche  die 
deutschen  und  insbesondere  die  englischen 
Sprinkler-Erzeuger  führen,  dass  in  Papierfabriken 
die  Sprinkler  bereits  ausserordentlich  gute 
Dienste  leisteten  und  Millionen  gerettet  wurden. 
Die  Reserve  der  Rückversicherer  gegen  diese 
Innovation  ist  also  unbegreiflich.  Der  durch 
die  Sprinkler  (Brausen)  angerichtete  Schaden 
wird  von  den  betreffenden  Stellen  sorgfältig 
registrirt  und  kommt  bei  der  Gesammtberech- 
nung  fast  gar  nicht  in  Betracht.  Weiters  wäre 
noch  zu  bemerken,  dass  der  berühmte  Spritzen¬ 
fabrikant  Reginald  Czermak  (Teplitz)  durch 
sinnreiche  Vorrichtungen  bewirkt  hat,  dass  im 
schärfsten  Winter  die  Action  der  Spritzen  nicht 
im  Mindesten  gehemmt  wird  (ja  sogar  dort,  wo 
nur  schlammiges  Wasser  zu  Gebote  steht,  ist  die 
Wirkung  der  von  ihm  erfundenen  patentirten 
Spritzen  auch  die  gleiche  wie  bei  klarem  Wasser). 
Es  geht  daraus  hervor,  dass  die  Feuerschutz¬ 
vorrichtungen  auch  in  grossen  Fa¬ 
briken  nicht  immer  auf  der  Höhe 
der  Zeit  stehen.  Von  einer  F  a  b  r  i  k  s- 
feuerwehr  war  auch  in  den  Brandberichten 
nicht  viel  zu  lesen.  Die  ansässige  Bevölkerung 
betheiligte  sich  nur  sehr  wenig  an  der  Rettungs¬ 
action  aus  Gleichgiltigkeit  und  aus  Mangel  an 
Schulung.  Nun,  der  Fabrikant  erleidet  einen 
immensen  Verlust  trotz  der  hohen  Schaden- 
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Vergütung,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen: 
1.  Nach  clen  gegenwärtigen  Material-  und  Lohu- 
preisen  werden  ihm  die  Bau-  und  Einrichtungs¬ 
kosten  viel  höher  als  auf  fl.  300.000  zu  stehen 
kommen.  2.  Der  Fabrikant  ist  durch  Verträge 
an  Lieferungen  gebunden  und  die  Fabrik  kann 
vor  6  Monaten  kaum  in  Betrieb  gesetzt  werden. 
3.  Der  humane  Besitzer  trägt  aus  Eigenem  die 
Erhaltungskoslen  für  mehr  als  100  brodlos  ge¬ 
wordene  Arbeiterinnen  durch  die  ganze  Zeit  des 
Fabrikstillstandes.  —  Wie  nothwendig  ist  doch 
die  Versicherung  des  indirecten  Feuerschadens 
(Chomageversicherung)  und  die  Versicherung 
des  Verdienstentganges  in  Folge  von  Bränden, 
Explosionen,  Strikes  etc.  Der  Fabrikant  war  hoch 
versichert  und  doch  erleidet  er  einen  unbe¬ 
rechenbaren  Schaden.  Hier  sehen  wir 
noch  eine  klaffende  Lücke  im  moder¬ 
nen  Versicherungswesen  vor  uns. 

Der  Assecuranzverein  von  Zuckerfabriken 

in  der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie 
erzielte  im  Geschäftsjahr  1898/99  einen  Ueber- 
schuss  von  K  653.492’ — ,  von  dem  K  359.422  — 
der  Reserve  zur  Rückzahlung  des  Garantiefonds 
B  überwiesen,  K  281.000' —  als  Beitrag  dem 
Beamten-Pensionsinstitut  zugeführt  und  Kronen 
13  069  —  als  Tantiemen  gezahlt  werden.  Die 
Prämieneinnahme  belief  sich  auf  K  2,541 .309’—, 
wovon  K  1,684  620’ —  an  die  Rückversicherer 
gingen.  An  Schäden  waren  zu  zahlen  Kronen 
452.943’ — ,  wovon  der  Antheil  der  Rückver¬ 
sicherer  K  405.972’ —  betrug.  Die  Prämien¬ 
reserve  per  1899/1900  beträgt  K  330.747’ — , 
wovon  Antheil  der  Rückversicherer:  Kronen 
278.051’-. 

„Atlas“,  Actiengesellschaft  für  Lebens-  und 
Militärdienst-Versicherung  in  Wien.  Wir  haben 
dieser  aus  der  «Wehrdienst»  hervorgegangenen 
Actiengesellschaft,  deren  Organisation  rüstig 
fortschreitet,  von  vorneherein  ein  günstiges 
Prognostikon  gestellt.  Nun  erfahren  wir,  dass 
in  den  5  Monaten  des  abgelaufenen  Jahres, 
innerhalb  deren  sie  ihre  Wirksamkeit  entfalten 
konnte,  Polizzen  in  der  Höhe  von  8  Millionen 
Kronen,  von  denen  bereits  mehr  als  die  Hälfte 
eingelöst,  erzielt  wurden.  Das  ist  für  eine 
junge  Anstalt  ein  achtunggebietender  Erfolg, 
der  beweist,  dass  nicht  allein  die  Leitung  in 
zielbewussten,  fachtüchtigen  Händen  ruht, 
sondern  dass  auch  die  neuen  Versicherungs¬ 
bedingungen  und  Tarife  der  Anstalt  ihre  Feuer¬ 
probe  bereits  gut  bestanden  haben.  Wir  sehen 
der  weiteren  Entwicklung  der  «Atlas»  mit  In¬ 
teresse  entgegen. 

Concordatsconferenzen.  Ende  März  dürften 
die  Vertreter  der  Concordals-Assecuranzgesell- 
schaften  in  Budapest  zu  einer  Conferenz  zu¬ 
sammentreten,  die  sich  vornehmlich  mit 
der  cndgiltigen  Feststellung  des  revidirten 
Tarifes  befassen  wird.  Die  Conferenz  wird  dies¬ 
mal  ein  sehr  reiches  Arbeitsprogramm  zu  er¬ 
ledigen  haben. 


Deutschland. 

Die  Lehrerschaft  in  Baden  und  die  Ueber- 
nahme  von  Agenturen.  Der  Vorstand  der  Stuttgarter 
Ortsgruppe  der  «Vereinigung  leitender  General¬ 
vertreter  des  Privat-Versicherungswesens»  hat 
bezüglich  der  Uebernahme  einer  Versicherungs- 
Agentur  durch  badische  Volksschullehrer  fol¬ 


gende  Eingabe  an  den  Grossherzoglichen 
Oberschulrath  gerichtet:  «Aus  Ihrer  sehr  ge¬ 
ehrten  Zuschrift  vom  11.  December  v.  J.  ent¬ 
nehmen  wir,  dass  Sie  es  mit  der  Berufsstellung 
der  Lehrer  an  sich  nicht  für  vereinbar  halten, 
wenn  dieselben  die  Agentur  einer  Versicherungs¬ 
gesellschaft  innehaben,  und  dass  Sie  ihnen  des¬ 
halb  die  hiezu  nothwendige  Genehmigung  in  der 
Regel  versagen.  Wir  bitten  Sie,  es  nicht  als  Aus¬ 
fluss  des  geschäftlichen  Interesses,  sondern  als 
das  Ergebnis  unserer  inneren  Ueberzeugung  zu 
betrachten,  wenn  wir  meinen,  dass  diese  Ihre 
Auffassung  doch  den  hohen  volkswirtschaft¬ 
lichen  und  moralischen  Wert  der  Versicherung, 
insbesondere  der  Lebensversicherung,  zu  wenig 
berücksichtigt.  Unzweifelhaft  trägt  die  letztere 
dazu  bei,  den  Wohlstand  des  Einzelnen  wie 
des  Volkes  zu  heben;  sie  stärkt  das  sittliche 
Empfinden  der  Menschen,  indem  sie  an  ihre 
Sparsamkeit,  ihren  Fleiss  und  ihren  fürsorg¬ 
lichen  Sinn  einen  energischen  Appell  richtet. 
Es  klingt  keineswegs  vermessen,  zu  sagen,  dass 
der  beste  Gradmesser  für  die  einem  Volke 
innewohnende  Intelligenz  und  sittliche  Grösse 
diejenigen  Summen  sind,  welche  es  alljährlich 
in  der  Lebensversicherung  anlegl.  Und  wer 
wäre  wohl  geeigneter,  für  eine  so  gute  Sache 
Aposteldienste  zu  thun,  als  die  Lehrer,  welche 
zur  Erziehung  des  Volkes  in  so  inniger  Be¬ 
rührung  stehen?  Wir  haben  auch  von  der 
Gewissenhaftigkeit  derselben  eine  viel  zu  hohe 
Meinung,  als  dass  wir  befürchten,  eine  derartige 
Nebenbeschäftigung  könnte  sie  in  der  Erfüllung 
ihrer  Berufspflichten  beeinträchtigen.  Die  be¬ 
deutendsten  Nationalökonomen  und  alle  Re¬ 
gierungen  in  Deutschland  stehen  den  Zielen 
der  Versicherung  durchaus  sympathisch  gegen¬ 
über  und  leisten  denselben  nach  Möglichkeit 
Vorschub.  So  ist  in  Preussen  den  Volksschul¬ 
lehrern  grundsätzlich  gestattet,  die  Vertretung 
vaterländischer  Anstalten  zu  übernehmen;  und 
was  dort  sich  bewährt  hat,  sollte  in  Baden  als 
unzuträglich  erscheinen?  Wir  richten  deshalb 
an  Sie  die  ergebenste  Bitte,  gütigst  in  Erwägung 
zu  ziehen,  ob  auch  Sie  nicht  in  Baden  allge¬ 
mein  den  Volksschullehrern  die  Erlaubnis  zur 
Uebernahme  einer  Versicherungsagentur  er- 
theilen  wollen,  wobei  es  natürlich  Ihrem  Er¬ 
messen  anheim  gegeben  bleibt,  in  Ausnahme¬ 
fällen  die  Erlaubnis  zurückzuziehen.  Sie  werden 
sich  gewiss  damit  ein  grosses  Verdienst  um 
eine  menschenfreundliche  Einrichtung  er¬ 
werben.» 

Assecuranz-Verein  in  Posen.  Am  29.  Jänner 
1899  fand  die  erste  ordentliche  Generalversamm¬ 
lung  des  Vereines  statt.  Aus  dem  Geschäfts¬ 
berichte  ist  ersichtlich,  dass  der  Verein  gegen¬ 
wärtig  38  Mitglieder  zählt.  Die  Monatsver¬ 
sammlungen  erfreuten  sich  einer  sehr  regen 
Theilnahme  der  Mitglieder.  Es  wurden  hiebei 
vielfach  theoretische  und  praktische  Fachfragen 
erörtert  sowie  von  Vereinsmitgliedern  fach¬ 
wissenschaftliche  Vorträge  gehalten,  wobei  die 
sich  jedesmal  anschliessende  lebhafte  Discussion 
bewies,  welch’  grosses  Interesse  den  behandelten 
Stoffen  entgegen  gebracht  wurde.  Seit  geraumer 
Zeit  werden  auch  seitens  einer  schätzenswerten 
juristischen  Kraft  Vorträge  über  das  neue 
bürgerliche  Gesetzbuch  und  aus  den  Gebieten 
des  Handelsrechtes,  speciell  über  die  Assecuranz 
berührende  Fragen  gehalten,  so  dass  auch  nach 
dieser  Richtung  hin  für  Belehrung  und  Auf¬ 


klärung  der  Mitglieder  Sorge  getragen  wird. 

—  ln  der  Generalversammlung  wurden  als 
Vereinsvorstand  für  das  neue  Geschäftsjahr 
folgende  Herren  gewählt:  Vorsitzender  General¬ 
agent  C.  Rapmund,  Stellvertreter  Subdirector 
A.  Baer,  weitere  Vorstandsmitglieder:  General¬ 
agenten  H.  Swientek,  M.  Czapski,  G.  Zeuschner 
und  C.  Riedel,  sämmtlich  in  Posen. 

Berliner  Hagel-Assecuranzgesellschaft  von 
1832.  Dem  Geschäftsbericht  der  Gesellschaft  für 
das  Jahr  1899  entnehmen  wir,  wie  folgt:  Das 
Hagel-Versicherungsgeschäft  ist  im  Jahre  1899 
ebenso  wie  1898  für  fast  alle  Gesellschaften  un¬ 
günstig  verlaufen.  Der  schwache  Stand  der 
Wintersaaten  hatte  in  vielen  Gegenden  Deutsch¬ 
lands  Minderversicherung  zur  Folge,  so  dass  ein 
nennenswerter  Zuwachs  an  Versicherungssumme 
nur  von  wenigen  Gesellschaften  erreicht  wurde, 
während  die  Anzahl  der  abgeschlossenen  Ver¬ 
sicherungen  bei  fast  allen  Anstalten  gestiegen 
ist.  Ferner  verlief  die  Schädencampagne  zwar 
bis  Mitte  Juli  ausserordentlich  günstig.  Von 
diesem  Zeitpunkte  aber  bis  zum  6.  August 
sind  Schlag  auf  Schlag  so  schwere  und  weit 
ausgedehnte  Hagelwetter  über  eine  ganze 
Anzahl  Provinzen  und  Länder  ues  Deutschen 
Reiches  niedergegangen,  dass  von  den  fünf 
Actiengesellschaften  nur  eine  einzige  mit  einem 

—  an  sich  mässigen  —  Gewinn  abschliesst 
und  von  den  Gegenseitigkeitsgesellschaften, 
welche  mit  Vorprämien  arbeiten,  gleichfalls 
nur  eine  einzige  ohne  Nachschuss  ausgekommen 
ist.  Die  eingezogenen  Nachschüsse  hielten  sich 
in  den  Grenzen  von  25  bis  175  Percent  Die 
gegenseitige  Hannover-Braunschweigische  Hagel- 
Versicherungsgesellschaft  in  Hannover  hat  sich 
sogar  dazu  veranlasst  gesehen,  in  Liquidation 
zu  treten.  Unsere  Gesellschaft  hat  im  Vergleich 
zum  Vorjahre  einen  Geschäftszuwachs  erzielt 
und  zwar  an  Zahl  der  Versicherungen  von  429, 
an  Versicherungssumme  von  Mk.  1,400.333’ — 
und  an  Prämien  von  Mk.  34.278'  — .  Der  Prämien¬ 
durchschnitt  ist  von  096  auf  0  98  gestiegen. 
Es  hat  sich  ferner  vermehrt  die  Zahl  der  fort¬ 
laufend  oder  mehrjährig  Verpflichteten  von 
16.920  auf  18.203,  also  um  1283,  die  Ver¬ 
sicherungssumme,  welche  auf  solche  Verträge 
entfällt,  von  842/3  auf  87 l/4  Millionen  Mark, 
also  um  21/i  Millionen  und  endlich  der  darauf 
gewährte  Rabatt  von  Mk.  71.089’ —  auf  Mark 
73.464’—,  also  um  Mk.  2375’ — .  Dagegen  ist 
die  durchschnittliche  Versicherungssumme  pro 
Polizze  in  Folge  der  erwähnten  Minderdecla¬ 
rationen  zurückgegangen  von  Mk.  4524’—  auf 
Mk.  4498  —,  also  um  Mk.  26' — .  Der  erste 
Schaden  fiel  auf  den  15.  April,  der  letzte  auf 
den  24.  September.  Die  Schadenperiode  war 
also  um  46  Tage  länger  als  1898  und  brachte 
3270  Schadenanzeigen,  also  noch  273  mehr 
als  die  schon  ungewöhnlich  grosse  Anzahl  im 
Vorjahre,  so  dass  je  ein  Schaden  entfallen  ist 
auf  6  47  Polizzen  gegen  692  im  Vorjahre  und 
11’50  im  Jahre  1897.  Die  Entschädigungen 
haben  betragen  für  Schäden  im  April  Mark 
1803’ — ,  im  Mai  Mk.  81.416' — ,  im  Juni  Mark 
66.144’ — ,  im  Juli  Mk.  562’327  — ,  im  August 
Mk.  131.059- —  und  im  September  Mk.3804’— . 
Der  stärkste  Schadentag  war  der  23.  Juli  mit 
Mk.  306.986’ —  Entschädigung.  Im  vorigen 
Jahre  war  es  der  22.  Juni  mit  Mk.  299.462’— 
1897  der  25.  Juni  mit  Mk.  72.536’-  -  Ent¬ 
schädigung.  Grösser  als  unsere  betreffende 


Prämieneinnahme  waren  die  Schäden  in  dem 
Herzogthum  Anhalt,  der  Provinz  Hessen-Nassau, 
dem  Grossberzogthum  Hessen-Darmstadt,  den 
Provinzen  Sachsen  und  Brandenburg  und  dem 
Königreich  Sachsen.  Mit  geringerem  Verluste 
haben  wir  gearbeitet  in  dem  Herzogthum 
Braunschweig,  den  Provinzen  Westpreussen, 
Westphalen,dem  Grossherzogthum  Mecklenburg- 
Schwerin  und  den  Fürsten thümern  Schwarz¬ 
burg,  während  wir  gänzlich  schadenfrei  blieben 
in  den  Ländern  Waldeck  -  Pyrmont,  Lippe, 
Birkenfeld  und  Schleswig -Holstein.  Unser 
Rechnungsabschluss  für  das  Jahr  1899  schliesst 
ab  mit  einem  Verlust  von  Mk.  104.834  77, 
welcher  aus  dem  Grundcapital  entnommen  ist. 
Letzteres  beträgt  statt  3  Millionen  Mark  jetzt 
Mk.  2,888.682-50. 

«Prudentia»,  Versicherungs-Actiengesellschaft 
in  Berlin.  (Vide  auch  unseren  Bericht  in 
Nr.  622.)  Nach  dom  Wortlaute  ihrer  Eintragung 
in’s  Gesellschafts-  und  Procurenregister  betreibt 
die  Anstalt:  «)  Lebensversicherung  mit  ärztlicher 
Untersuchung  (kleinste  Versicherungssumme 
Mk.  1500' — ).  Mit  Gewinnbetheiligung.  Ab¬ 
theilung  1.  Lebenslängliche  und  abgekürzte 
Todesfallversicherung  (3  Tarife).  11.  Todesfall¬ 
versicherung  mit  Einschluss  der  Invaliditäts¬ 
gefahr  (2  Tarife).  III.  Todesfallversicherung  zu 
Gunsten  von  Kindern  (Aussteuerversicherung). 
b)  Lebensversicherung  (Sterbecasse)  ohne 
ärztliche  Untersuchung  für  Erwachsene  und 
Kinder  (Volksversicherung,  mit  wöchentlicher 
Prämienzahlung).  Ebenfalls  mit  Gewinnbe¬ 
theiligung.  Tarif  A  für  gesunde  Kinder  im  Alter 
bis  zu  14  Jahren;  B  (2  Tarife)  für  gesunde 
Personen  im  Alter  von  mindestens  14  Jahren. 

«Fides» ,  Versicherungs  -  Act'cngesclhchaft 
in  Berlin.  (Vide  auch  unseren  Bericht  in 
Nr.  622.)  Nach  dem  Wortlaute  ihrer  Eintragung 
in’s  Gesellschafts-  und  Procurenregister  betreibt 
die  Anstalt:  a)  Versicherung  gegen  Einbruchs¬ 
diebstahl  überhaupt  sowie  einfach  auf  Haus¬ 
halt;  b)  Haftpflichtversicherung:  allgemeine; 
für  Arbeitgeber,  land-  und  forstwirtschaftliche 
Betriebe,  Besitzer  von  Thieren  und  Fuhrwerk, 
Gemeinden  gegen  Haftpflicht  aus  Unfällen, 
Kirchengemeinden,  Hotelbesitzer,  Restaurateure 
und  Gastwirte,  Apothekenbesitzer,  Inhaber 
kaufmännischer  Geschäfte;  Privathaftpflichtver- 
sicherung  für  Familienvorstände,  Dienstherren 
Hundebesitzer,  Jäger,  Schützen  und  Waifen- 
besitzer,  Radfahrer,  Besitzer  von  Luxuspferden, 
für  Haus-  und  Grundbesitzer  sowie  für  Bahn¬ 
unternehmungen  gegenüber  Passagieren  und 
Passanten. 

Die  Norddeutsche  Hagelversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Berlin  hält  am  19.  Februar  ihre 
ordentliche  Generalversammlung  ab,  in  der 
unter  Anderem  auch  auf  der  Tagesordnung 
stehen:  6.  Bericht  über  das  Ergebnis  der  Ver¬ 
handlungen  mit  der  württembergischen  und 
badischen  Regierung.  7.  Ueber  die  Beschlüsse 
der  Bezirksversammlungen,  betreffend  §§  32 
und  34  der  Versicherungsbedingungen.  8.  An¬ 
trag  der  Bezirksversammlungen  Leipzig  und 
Reichenbach  auf  Abänderung  des  §  9  der  Ver¬ 
sicherungsbedingungen.  9.  Der  Bezirksver¬ 
sammlungen  Könitz  und  Kassel,  betreffend  die 
Versendung  der  für  die  Bezirksversammlungen 
bestimmten  Drucksachen.  10.  Gesuch  der 
Witwe  eines  früheren  Beamlen  auf  Gewährung 
einer  Unterstützung. 
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Der  Reicliscommissär  für  die  Pariser  Welt¬ 
ausstellung  1900,  Herr  geheimer  Oberregicrungs- 
rath  Dr.  Richter,  gibt  im  «Reichsanzeiger»  be¬ 
kannt,  dass  zwischen  ihm  und  den  in  Deutsch¬ 
land  thätigen  Feuerversicherungs-Gesellschaften 
eine  Vereinbarung  abgeschlossen  worden  ist, 
betreffend  die  Versicherung  der  in  der  deut¬ 
schen  Ablheilung  der  Weltausstellung  in  Paris 
1900  ausgestellten  Gegenstände  gegen  Feuers¬ 
gefahr.  Diejenigen  deutschen  Aussteller,  welche 
von  dieser  Vi  rsicherungsgelegenheit  Gebrauch 
machen  wollen,  haben  ihre  Anträge  bei  der 
Pariser  Geschäftsstelle  des  deutschen  Reichs- 
commissariats  —  Paris,  Avenue  des  Champs 
Elysöes  88  —  einzureichen.  Antragsformulare 
sowie  die  Versicherungsbedingungen  sind  von 
der  Subdirection  der  «Aachen-  und  Münchener 
Feuerversicherungs  -  Gesellschaft»  in  Berlin, 
Krausenstrasse  37,  zu  beziehen,  welcher  die 
geschäftliche  Bearbeitung  aller  auf  die  Feuer¬ 
versicherung  der  Ausstellungsgegenstände  be¬ 
züglichen  Angelegenheiten  übertragen  ist.  Da 
seitens  der  deutschen  Versicherungsgesellschaf¬ 
ten  für  jede  der  verschiedenen  Ausstellungs¬ 
gruppen  ein  bestimmter  Maximalbetrag  fest- 
geseizt  worden  ist,  über  welchen  hinaus  die 
Gesellschaften  weitere  Versicherungen  nicht 
annehmen,  so  werden  die  Herren  Aussteller 
gut  thun,  die  Einreichung  der  Anträge  möglichst 
zu  beschleunigen. 


Italien. 

Die  Lebensversicherung  von  Italien  im  Jahre 
1899.  Nachdem  die  Hauptergebnisse  der  fran¬ 
zösischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
im  abgelaufenen  Jahre  (vide  Leitartikel)  bekannt 
geworden  sind,  hat  sich  die  «Finanza»  der 
Mühe  unterzogen,  bei  den  italienischen  Gesell¬ 
schaften  Umfrage  zu  halten,  und  sie  ist  in  der 
Lage,  Folgendes  zu  constatiren:  «Der  industrielle 
Aufschwung  Italiens  beginnt  schon  seine  wobl- 
thätige  Rückwirkung  auf  die  Pioduction  zu 
äussern,  die  umso  schwerer  in’s  Gewicht  fällt, 
als  das  Capital  durch  grosse  industrielle  und 
mercantile  Unternehmungen  gebunden  wird. 
Die  Gesellschaften  haben  250  Millionen  Lire  an 
Versicherungszuwachs  zu  verzeichnen  und  un¬ 
gefähr  an  Prämien  10  Millionen.  Ein  Tlieil, 
nämlich  jener  Theil  der  Production,  wo  ein 
Geschäft  von  einer  Gesellschaft  zur  anderen 
wandert,  das  fluctuirende  Geschäft,  prägt 
sich  natürlich  in  den  Ziffern  nicht  aus.  Den 
Statistiker  kümmert  nur  das  factische  Neu¬ 
geschäft.  Die  Agenten  setzen  sich  weniger 
dafür  ein,  die  alten  Verträge,  die  ihnen  für  die 
Folge  wenig  oder  nichts  einbringen,  aufrecht 
zu  erhalten,  als  vielmehr  neue  zu  erwerben, 
um  damit  fette  Provisionen  einzuheimsen. 
Nichtsdestoweniger  ist  ein  stetiges  Steigen  der 
Production  bemerkbar,  ja,  bisweilen  würde 
man  wünschen,  dass  die  Steigerung  sich  in 
einem  ruhigeren  Tempo  vollzieht.  Auch  für 
1900  eröffnet  sich  eine  günstige  Perspective. 
Die  Lebensversicherung  wird  immer  mehr 
Gemeingut  auch  der  in  bescheidenen  Verhält¬ 
nissen  lebenden  Volksclassen  und  mit  den 
Jahren  wird  sich  die  Kraft  der  Ersparnisse  im 
Wege  der  Versicherung  künden.  Noch  sind 
manche  Provinzen  mit  vorwiegend  agricolem 
Charakter  der  Bewegung  entrückt.  Die  wirt¬ 
schaftliche  Depression  dieser  Ländertheilo  übt 


naturgemäss  noch  einen  Rückschlag  auf  die 
allgemeine  Entwicklung  der  Lebensbranche  in 
Italien. 

«Suzzarese»,  Italienische  Hagelversicherungs 
Gesellschaft  a.  G.  Die  Production  hat  sich  ge¬ 
hoben.  Es  wurden  Versicherungen  in  der  Höhe 
von  £  14,319.471' —  abgeschlossen  und  dafür 
eine  Prämie  von  £  623.738' —  vereinnahmt, 
wozu  noch  an  Zinsenprämien  £  8000' —  hinzu¬ 
kommen  Das  Schadenpercenlverhältnis  hat  sich 
nur  um  ein  Geringes  gegen  das  Vorjahr  erhöht, 
indem  die  Schäden  £  446.603  erforderten.  Die 
«Suzzarese»  war  in  der  Lage,  die  Schäden  voll 
zu  vergüten  und  trotzalledcm  £  36,066.78' — 
U-dnTschuss  zu  erzielen.  Der  Vermögenssland 
dieser  seit  1854  bestehenden  Gesellschaft  resu- 
mirt  sich  wie  folgt:  Activa  £  206,000.000- — , 
Prämien  £  7,060.000' —  (rund),  bisher  ausbe¬ 
zahlte  Schäden  £  4,785.009'—;  die  Rückver¬ 
gütungen  an  die  Versicherten  insgesammt 
£  1,051,350' — .  Die  disponiblen  Reserven  er- 
ren  hen  einen  Stand  von  £  259.179'—. 


England. 

Ein  Leben  gerettet  durch  die  Lebensver¬ 
sicherung.  Durch  die  englische  Presse  macht 
folgendes  artige  Histörchen  die  Runde:  Ich 
weiss  nicht,  dass  Lebensversicherung  ein  Ar¬ 
kanum  gegen  Krankeit  ist,  sagte  der  emeritirte 
Li  bensversicherungs-lnspector,  doch  ich  weiss 
von  einem  Falle,  der  dafür  Beweise  bringt, 
ln  der  Stadt,  wo  ich  zu  arbeiten  begann,  lebte 
ein  Advocat,  ungefähr  50  Jahre  alt,  der  allein 
in  der  Welt  stand  und  der  einige  Jahre  früher 
mit  5000  Dollars  sein  Leben  zu  Gunsten  seiner 
ledigen  Schwester  versichert  hatte,  die  ein  Jahr 
vor  den  Ereignissen  der  Geschichte,  die  ich 
erzählen  will,  starb.  Er  hielt  die  Polizze  auf¬ 
recht,  weil  er  dies  als  Mittel,  Ersparnisse  zu 
zu  machen,  ansah,  als  eines  Tages  ihn  ein 
Fieber  auf’s  Krankenlager  wart.  Es  ging  mit 
ihm  von  Tag  zu  Tag  abwärts,  bis  ihm  eines 
Tages  der  menschenfreundliche  Aeskulap  er- 
öffnete,  dass  er  den  folgenden  Tag  nicht  über¬ 
leben  werde.  Da  begann  er  von  seiner  Lebens¬ 
versicherung  zu  sprechen  und  von  der  Ver¬ 
wendung  der  nach  seinem  Tode  fälligen  Summe. 
Er  kam  zum  Schlüsse,  dass  es  das  Beste  wäre, 
das  Geld  —  für  ein  möglichst  feierliches,  prunk¬ 
volles  Begräbnis,  verbunden  mit  einem  Banket 
für  alle  seine  Bekannten  —  auf  einmal  auszu¬ 
geben.  Das  war  doch  eine  originelle  Idee,  und 
als  der  Arzt  ihn  verlicss,  ihn  der  Obhut  seiner 
Wärterin  anvertrauend,  lies»  ihn  der  Gedanke 
nicht  los  und  er  begann  ein  Langes  und 
Breites  davon  seiner  Wärterin  zu  erzählen.  Er 
versetzte  sich  im  Geiste  in  d'e  Zukunft  und 
malte  alle  Einzelnheiten  des  Leichenbegängnisses 
aus,  so  dass  er  ganz  und  gar  vergass,  dass  die 
erste  Voraussetzung  des  Zustandekommens  — 
sein  Tod  war.  Tags  darauf  fand  der  Arzt  den 
Patienten  viel  besser.  Der  Puls  schlug  ruhiger, 
das  Fieber  hatte  nachgelassen.  Der  überraschte 
Doctor  begann  zu  fragen.  Der  Patient  begann 
ihm  nun  ab  ovo  die  Gedanken,  die  er  sich 
über  die  Einzelnheiten  des  Begräbnisses  gemacht, 
zu  erzählen  und  meinte,  dass  die  ganze  Nacht 
der  Gedanke  an  sein  Leichenbegängnis  ihn 
nicht  losgelassen  und  dass  er  dabei  sich  ganz 
beruhigt.  Darauf  sagte  der  Arzt  lachend:  das 
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Begräbnis  könne  verschoben  werden,  da  er 
gar  nicht  sterben  werde,  weder  jetzt  noch  in 
naher  Zukunft.  Und  heute  ist  der  Patient  nicht 
nur  nicht  todt;  er  ist  sogar  verheiratet. 
Die  Polizze  wurde  zu  Gunsten  seiner  Frau 
umgeschrieben. 


Frankreich. 

Oie  Liste  der  die  Unfailcaution  deponirenden 
französischen  Gesellschaften.  In  der  staatlichen 
Depositencasse  haben  kraft  des  Artikels  19  des 
Gesetzes  vom  28.  Februar  1849  nachstehende 
Gesellschaften  die  Caution  deponirt:  ,L’Abeille‘, 
,Patrimoine “,  ,Pre'servatrice“ ,  ,Prevoyance“ ,  L’Ur- 
baine  et  la  Seine1 ,  ,Secours‘,  ,Socidte  Gdnerale 
des  Assurances  Agricoles  et  Industrielles1  («All¬ 
gemeine  landwirtschaftliche  und  industrielle 
Versicherungsgesellschaft»),  ,Sdcuritd  Generale1, 
, Forciere“,  ,Soleil‘,  ,Providence‘  ,Caisse  generale 
des  familles1,  ,Etdrnelle“  «Schweizerische  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft»  (Winterthur),  Zürich“, 
,L’  Espdrance“,  ,  Compagnie  generale  d’ Assurances 
contre  les  accidents  («Allgemeine  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesellschaft».  Sämmtliche  Direc- 
tionen  resp.  Generalvertretungen  in  Paris). 
,F! andre“  (Rouen),  , Themis“  (Marseille). 


Dänemark. 

Dänischer  Entwurf  eines  Gesetzes  über 
das  Lebensversicherungswesen. 

Von  dem  dänischen  bekannten  Assecuranz- 
fachmanne,  dem  jetzigen  Minister  des  Innern, 
Herrn  Bramsen,  ist  ein  Gesetzentwurf  betreffend 
das  Lebensversicherungswesen  ausgearbeitet 
und  dem  dänischen  Reichstage  vorgolegt  worden, 
den  die  dänische  Fachzeitung  «Assurandören» 
in  extenso  wiedergibt.  Wir  beschränken  uns 
hier,  nach  Wall  man  n's  «Versicherungs-Zeit¬ 
schrift»,  nur  die  wesentlichsten  Punkte  des 
Entwurfes  anzuführen: 

I.  Umfang  des  Gesetzes,  Errichtung  und  Con- 
cessionirung  dänischer  Gesellschaften. 

§  1.  Unter  Lebensversicherungswesen  wird 
in  diesem  Gesetze  sowohl  die  eigentliche 
Lebensversicherung  als  auch  Leibrentenver¬ 
sicherung  oder  jede  andere  Versorgungsein¬ 
richtung,  wie  überhaupt  jede  Versicherungsart 
verstanden,  bei  der  die  Dauer  des  menschlichen 
Lebens  einen  Bestandtheil  des  Risicos  bildet. 

Ausser  von  der  «Staatsanstalt  für  Lebens¬ 
versicherung»  darf  die  Lebensversicherung  nur 
von  Actiengesellschaften  oder  von  Gegen¬ 
seitigkeitsgesellschaften  betrieben  werden.  — 
Bei  Actiengesellschaften  darf  der  eingezahlte 
Theil  des  Capitals  nicht  unter  10  Percent  des 
nominellen  Betragesausmachen,  wobei  Niemand 
mehr  als  2  Percent  der  Actien  bezitzen  darf, 
wofern  nicht  der  Minister  des  Innern  mit  Rück¬ 
sicht  auf  schon  bestehende  Rechte  Ausnahmen 
zulässt.  Die  Antheilscheinen  sollen  stets  auf  den 
Namen  lauten  und  dürfen  nicht  auf  Inhaber 
umgeschrieben  werden. 

Gegenseitigkeitsgesellschaften  dürfen  ihren 
Betrieb  nicht  beginnen,  bevor  sie  nicht  nach 
der  vom  Ministerium  des  Innern  festgesetzten 
Bestimmung  50.000  Kronen  in  Werten,  welche 
an  der  Kopenhagener  Börse  notirt  werden, 
hinterlegt  haben.  Sobald  die  Gesellschaft  ausser 
der  nölhigen  Prämienreserve  (cfr.  §  11)  noch 


im  Besitze  eines  Sicherheitsfonds  (55  12)  in 
der  Höhe  der  Depots  ist,  soll  das  Depot  an  die 
Gesellschaft  zurückgegeben  werden. 

Eine  Gesellschaft,  welche  Lebensver¬ 
sicherung  betreibt,  darf  keine  andere  Thätigkeit 
als  Versicherung  ausüben. 

Nur  die  einheimischen  Gesellschaften  unter¬ 
stehen  den  Bestimmungen  dieses  Gesetzes;  für 
ausländische  Gesellschaften  gelten  die  Bestim¬ 
mungen  in  den  §t<  22  bis  26. 

Das  gegenwärtige  Gesetz  findet  keine  An¬ 
wendung: 

1.  auf  «Staatsanstalten  for  Livsforsikring», 

2.  auf  Gesellschafien,  welche  ausschliesslich 
Rückversicherung  betreiben, 

3.  auf  Gesellschaften,  welche  in  Hinsicht 
auf  die  Bestimmungen  des  §  29  ausgenommen 
sind. 

§  2.  Die  Aufsicht  übt  ein  vom  König  er¬ 
nannter  Versicherungsinspector  aus,  sowohl 
bei  der  Eröffnung  als  während  der  Dauer  und 
bei  der  Auflösung  der  Gesellschaft.  Der  Ver¬ 
sicherungsinspector  untersteht  dem  Minister 
des  Innern  und  darf  sich  selbst  nicht  mit  dem 
Versicherungsgeschäft  befassen  oder  an  dem¬ 
selben  ein  persönliches  Interesse  haben. 

Das  Gehall  des  Versicherungsinspectors  be¬ 
trägt  K  6000- —  und  steigt  alle  fünf  Jahre  um 
K  600  —  bis  auf  K  7800' — .  Für  Hilfs-  und 
Bureauarbeiten  werden  die  nöthigen  Beträge 
im  Finanzetat  jährlich  festgesetzt. 

.  (Schluss  folgt.) 


Schweden. 

Betrügereien  gegen  die  schwedischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften.  Die  auch  von  uns 
seinerzeit  ausführlich  mitgetheilten,  Aufsehen 
erregenden  Schwindeleien,  die  bekanntlich  von 
einer  organisirlen  Bande  unter  der  Führung  des 
Arztes  Dr.  Pallin  lange  Zeit  hindurch  getrieben 
und  im  Herbst  vorigen  Jahren  aufgedeckl  wurden, 
haben  jetzt  ihre  strafrechtliche  Sühne  gefunden. 
Dr.  Pallin,  der  als  die  Hauptperson  bei  diesen 
Schwindeleien  zu  betrachten  ist,  wurde  zu  drei 
JahrenStrafarbeit  verurtheilt.  Kerngesunde  Leute 
wurden  unter  den  Namen  von  Personen,  die 
an  schweren  und  regelmässig  tödtlich  verlau¬ 
fenden  Krankheiten  litten,  mit  sehr  hohen 
Beträgen  versichert  und  die  Unglücklichen,  auf 
deren  Namen  die  Versicherung  lief,  zu  einem 
gesundheitsschädlichen  Lebenswandel  ange¬ 
halten,  um  die  baldige  Auszahlung  der  ver¬ 
sicherten  Summe  zu  bewirken.  Anscheinend 
ist  es  den  meisten  Mitschuldigen  des  Dr.  Pallin 
gelungen,  die  Flucht  zu  ergreifen. 

Russland. 

Versicherungsreformen.  Ein  Congress  der 
Vertreter  der  Versicherungsgesellschaften  findet 
Ende  dieses  Monats  alten  Stils  in  St.  Peters¬ 
burg  statt.  Derselbe  wird  über  die  vorzuneh¬ 
mende  Erhöhung  der  Prämien  für  einige  Ver¬ 
sicherungskategorien  berathen.  Unter  Anderem 
sollen  die  Datschonorte  um  Petersburg  aus 
der  zweiten  in  die  dritte  Kategorie  übergeführt 
werden. 


Nordamerika. 

Die  Amerikaner  in  der  Klemme.  Der  Krieg 
Englands  gegen  Transvaal  äussert  andauernd 
seine  Rückwirkung  auf  den  Verlauf  der 
Lebensversicherung  in  England.  Bemerkens¬ 
wert  ist,  dass  die  Sympathien  der  Schwester¬ 
republik  für  die  Buren  immer  offenkundiger 
hervortreten.  Vorgestern,  den  13.,  berichtete 
sogar  der  Telegraph,  dass  der  ameri¬ 
kanische  Senat  eine  burenfreundliche 
Resolution  annahm.  Die  Protestmeetings  gegen 
das  stolze  «Albion»  nehmen  in  Nordamerika 
kein  Ende.  Als  einer  der  eifrigsten  Protestler 
hat  sich  der  einflussreiche  Präsident  der  «New 
York»,  John  Mac  Call,  entpuppt,  der  im  Hin¬ 
blick  auf  den  nationalen  Charakter  seiner  Ge¬ 
sellschaft  doch  gewisse  Rücksichten  England 
(das  ist  die  Meinung  der  England  freundlichen 
Partei)  schuldig  ist.  Eine  veritable  Komödie 
spielt  sich  da  vor  unseren  Augen  ab  und  der 
Gewährsmann  des  stets  wohlinformirten  «Argus» 
lässt  sich  die  willkommene  Gelegenheit  nicht  ent¬ 
gehen  und  dem  Humor  die  Zügel  zu  schiessen: 
Eine  amerikanische  Komödie  in  mehreren 
Acten  mit  Bildern  ohne  Ende  —  so  betitelt 
sich  sein  neuestes  amerikanisches  Stück. 
Hauptpersonen:  «New  York»,  «Equitable»  und 
zwei  Anonymuse.  (Eine  maskirte  lachende 
Person  hinter  den  Coulissen,  welche  die 
«Mutual»  vorstellen  soll.)  Es  darf  hier  als  be¬ 
kannt  vorausgesetzt  werden,  dass  kürzlich  die 
«Equitable»  (New-York)  auf  englischem  Boden 
in  einem  bedeutendem  Processe  sachfällig 
wurde.  Die  «Review»  wusste  nun  zu  berichten, 
dass  die  Documente  dieses  famosen  Processes 
in  Frankreich  Verbreitung  fanden  und  von 
dort  wie  durch  ein  Wunder  in  die  Hände 
einer  Anzahl  von  Versicherten  der  «Equitable» 
geriethen. 

Absonderlich  an  der  Sache  ist  nur,  dass 
die  Schriften  und  die  ganze  Mache  der  Circu¬ 
lare  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  sonstigen 
Drucksorten  der  «New  York»  in  Paris  ver- 
rielhen  .  .  .  Daran  knüpft  die  «Review»  fol¬ 
gendes  Histörchen  :  Am  12.  October  1899  fand 
in  New-York  ein  Meeting  statt,  in  welchem 
der  Name  Chamberlain  unter  Entrüstungs¬ 
rufen  genannt  wurde,  indess  die  Siegesnach¬ 
richten  der  Buren  mit  geradezu  frenetischem 
Beifall  begrüsst  wurden.  John  Mac  Call  bethei¬ 
ligte  sich  activ  an  der  Versammlung.  «Das  ist 
Parteilichkeit»,  meinte  ein  Blatt  wie  *New 
Yorker  Herold »  und  dieses  Auftreten  des  Prä¬ 
sidenten  wurde  nicht  weniger  commentirt,  als 
die  famose  Vertheilung  besagter  Circulare. 

Im  Zusammenhänge  damit  wird  der  Ver¬ 
lauf  einer  Versammlung  in  Morton-House 
(New-York)  des  vereinigten  Buren-Hilfscomites 
in  der  *New  York  Sun »  geschildert  und  der 
Nachdruck  darauf  gelegt,  dass  Herr  Theodor 
Banta  —  bekanntlich  in  leitender  Stellung 
bei  der  «New  York»  —  in  dieser  Versammlung 
(wobei  Andenken  mit  der  Burenfahne  und  der 
Inschrift:  «Unsere  besten  Wünsche  der  Trans¬ 
vaal-Republik»  zur  Vertheilung  gelangten),  einen 
fulminanten  speech  zu  Gunsten  der  Buren  von 
Stapel  liess.  Dasselbe  Blatt  weiss  auch  von 
dem  Bruderkrieg  zwischen  der  «New  York» 
und  der  «Equitable»  zu  berichten,  der  in 
Folge  Bruches  eines  im  Jahre' 1892  zwischen 
den  beiden  Gesellschaften  zustandegekommenen 
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Vertrages  entbrannt«'.  Die  beiden  Vice- 
präsidenten  M.  Tarbell  (zweiter  Vice- 
präsidont  der  «Equitable»)  und  M.  Perkins 
(zweiter  Vioepräsident  der  «New  York»)  sind 
einander  in  die  Haare  gerathen.  Tarbell  wirft 
der  «Equitable»  nichts  Geringeres  als  die  Aus¬ 
spannung  von  270  seiner  Agenten  vor.  Will 
die  «New  York»  die  Sympathien  für  sich 
zurückgewinnen,  dann  müsste  sie  sich  davon 
hüten  —  so  meint  die  «Review»  —  sich 
durch  zwei  so  hochgestellte  Functionäre 
weiters  bloszustellen. 

Dann  erörtert  das  Blatt,  dass  die  Anstalt, 
welche  soeben  in  der  Weise  England  brüskirt 
hat,  sich  vor  Preussen  gedehmütigt  hat,  indem 
sie  sich  die  drückendsten  Bedingungen  bei 
ihrem  Wiedereintritte  in  Preussen  dictiren 
liess.  (Wir  haben  sie  seinerzeit  mitgetheilt. 
Anm.  d.  Red.)  Die  Franzosen  sind  natürlich 
darüber  entrüstet,  dass  die  Geschäfte  der 
Pariser  Filiale  der  «New  York»  von  einem 
preussischen  Delegirten  verificirt  werden  sollen. 
Da  Lyon,  Marseille,  Bordeaux,  Havre,  Lille, 
Nancy  etc.  der  Pariser  Succursale  unterstehen, 
erstreckt  sich  die  Aufsicht  eo  ipso  auch  auf 
diese.  Damit  bringt  der  «Argus»  den  Umstand 
in  Zusammenhang,  dass  an  der  Spitze  der 
«New  York»  in  Paris  ein  Deutscher  steht. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Herr  A.  H.  W.  Sage  wurde  zum  Ver- 
waltungsrathe  der  « Goldsmiths  and  General 
Burylary  Association »  cooptirt.  (Einbruchs¬ 
diebstahl-Versicherungsgesellschaft  der  Ju¬ 
weliere.) 

—  Lord  Provost  Chisholm  wurde 
zum  Director  der  <Scottish  temperance  Life 


Assurancc  Cy  »  an  Stelle  des  verstorbenen 
Georg  Smith  ernannt. 

ln  der  Verwaltungsrathsitzung  vom 
9.  Februar  der  «  //öO!rf-TO-/7a«(7»-Vorsicherungs- 
gesellschaft,  welcher  C.  R.  Churney  Hoare 
präsidirte,  wurde  der  bisherige  Secretär,  M.  B. 
Blenkinsop,  zum  Director  berufen. 

—  Herr  Victor  John,  bisher  Secretär  der 
allgemeinen  Versicherungs-Gesellschaft  «Provi¬ 
dentia»,  ist  in  der  gleichen  Eigenschaft  in  die 
Dienste  des  «Globus»,  Lebens-  und  Renten¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Wien, übergetreten. 

Oie  Ungarische  Hagel-  und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  weist  einen  Reingewinn  von 
tl.  486.414  —  aus.  Der  Actieneoupon  Nr.  1  wird 
mit  K  16' —  =  8  Percent  eingelöst. 

Die  Vaterländische  Viehversicherungs-Gesell- 
schaft  in  Dresden  beruft  ihre  diesjährige  ordent¬ 
liche  Generalversammlung  auf  den  26.  d.  M.  ein. 
Neben  den  gewöhnlichen  Berathungsgegen- 
ständen  umfasst  die  Tagesordnung  noch  sub  8 
folgenden  Punkt:  Vorlage  des  neuen  Statuts 
und  der  neuen  Versicherungsbedingungen  und 
Beschlussfassung  über  deren  Annahme  gemäss 
§§  144  und  28  des  Gesellschaftsstatutes. 

Bei  der  Leipziger  Feuerversicherungs-Anstalt 
in  Leipzig  ergab  das  letzte  Geschäftsjahr  einen 
Reingewinn  von  Mk.  1,074.000' — .  Aus  diesem 
wird  nach  den  Vorschlägen  des  Verwaltungs- 
rathes  pro  1899  eine  Dividende  von  Mk.  800 — 
per  Actie  (=  262/3  Percent),  wie  im  Vorjahre 
zur  Vertheilung  gelangen. 

Auf  der  Tagesordnung  der  am  22.  d.  M. 
stattfindenden  ordentlichen  Generalversammlung 
der  Allgemeinen  Deutschen  Hagelversicherungs- 
Gesellschaft  in  Berlin  steht  unter  Anderem  ein 
Antrag  auf  Genehmigung  des  Vertrages  mit  der 
«Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft» 
wegen  Versicherung  gegen  die  Nachschuss¬ 
pflicht. 


Die  Vaterländische  Viehversicherungs-Gesell- 
schaft  zu  Dresden  theilt  uns  mit,  dass  ihre 
diesjährige  ordentliche  Generalversammlung  am 
26.  Februar  d.  J  ,  Mittags  12  Uhr,  im  «Hotel 
Hoeritzsch»  in  Dresden  stattfindet. 

«Victoria»,  Allgemeine  Versicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Berlin.  In  der  regulären  Lebens¬ 
versicherung  hat  die  Gesellschaft  im  Jahre  1899 
einen  Reinzuwachs  von  über  42  Millionen  Mark 
Versicherungssumme  zu  verzeichnen  gehabt. 
Der  entsprechende  Reinzuwachs  für  1898  be¬ 
trug  Mk.  42,1 1 1.621- — . 

Die  erste  Militärdienst-Versicherungsanstalt 
in  Budapest  hat  in  1899  Anträge  über  ein  Ca¬ 
pital  von  1P9  Millionen  Kronen  empfangen 
und  hievon  Polizzen  über  eine  Versicherungs¬ 
summe  von  11'8  Millionen  Kronen  ausgefertigt. 

Die  amerikanischen  Abtheilungen  der  Aachen- 
Münchener,  der  Svea  und  der  Niederlande  sind 
vom  New-Yorker  Versicherungsdepartement  einer 
Revision  unterzogen  worden,  deren  Ergebnis 
folgendes  gewesen  ist.  Bei  der  «Aachen-Mün¬ 
chener»  standen  SS  410.645' —  an  Verbindlich¬ 
keiten  einem  Activum  von  S  774.499' —  gegen¬ 
über.  Bei  der  «Svea»  waren  &  307.808' —  Ver¬ 
bindlichkeiten  gegen  active  Posten  in  der  Höhe 
von  15  649.936'—  vorhanden,  und  bei  der 
«Niederlande»  betrugen  die  Verbindlichkeiten 
$  223.759' — ,  während  das  gegenüberstehende 
Activum  sich  auf  $  639.351' —  belief.  Bei  der 
Sun  Insurance  Office  of  London  stellten  sich  die 
respectiven  Zahlen  auf  KJ  1,525.836' —  und 
S  2,557.120'—. 

In  der  Ortschaft  Caviate  brannten  40  Wohn¬ 
häuser  gänzlich  nieder.  An  dem  circa  180.000 
bis  200.000  Lire  betragenden  Schaden  sind  in 
der  Hauptsache  die  «Mailänder»,  die  «Fondiaria», 
die  «Assicurazioni  Generali»  und  die  «Riunione 
Adriatica»  betheiligt. 
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|  Versichere  Dein  Leben!  | 

!® 

Lebensversicherung!  j 

Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

, , Deutschland“ 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz-Grenadier-Platz  8. 

Versicherungscapital  Ende  1898  rund  Mk.  48,500.000' — 
Activen  Ende  1898  rund  ....  Mk.  7,500.000' — - 

Uebersciuiss  Ende  1898  Mk.  185.979-67. 
Dividende  ältester  Jahrgang  24% 

Volksversicherung ! 

®l 

Renten-  und  Kinderversicherung. 

• 

„DER  ANKER  4 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten-Versicherungen  in  Wien 

I.  Hoher  Markt  Nr.  11,  Ankerhof. 

Gegründet  im  Jahre  1858. 

Volleingezahltes  Actiencapital .  fl.  1, OOO.OOO- — 

Laut  Rechenschaftsberichtes  für  das  Geschäftsjahr  1898  betrugen: 

Der  Versicherungsstand  am  31.  December  1898  86.003  Verträge  mit  fl.  243,894.997'79 
Capital  und  fl.  131.57041  Rente. 

Die  Activen  am  31.  December  1898  . fl.  65,389.770-56 

Die  Einnahme  an  Prämien,  Einlagen,  Zinsen,  Gebühren  etc.  pro  1898  fl.  9,757.693-62 
Laut  der  veröffentlichten  Rechenschaftsberichte  betrugen  die  Zahlungen  für  fällig 
gewordene  Versicherungen  inclusive  der  wechselseitigen  nicht  garantirten  Ueberlebens- 
Associationen  seit  Bestehen  der  Gesellschaft  bis  31.  December  1898: 


o)  im  Todesfälle . fl.  27,352.95624 

b)  im  Erlebensfälle . fl.  73,757.138'60 

Zusammen  ...  fl.  101,110.094'84 


Als  Gewinnantheile  entfielen  für  das  Geschäftsjahr  1898  laut  des  Rechenschafts¬ 
berichtes  pro  1898: 

a)  Für  Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  für  gemischte  Versicherungen  nach  Divi¬ 
dendenplan  A  25%  der  Jahresprämie;  nach  Dividendenplan  B  12%,  beziehungsweise 
9%  der  Jahresprämie. 

b)  Für  Versicherucgen  auf  den  Erlebensfall  (wechselseitige  Ueberlebens-Associationen 
mit  garantirtem  Minimalergebnisse)  13%  des  garantirren  Minimal capitales. 

Zugelassen  zum  Geschäftsbetriebe  in:  Preussen,  Bayern,  Sachsen  und  anderen 
deutschen  Staaten,  Italien,  Türkei,  Rumänien,  Serbien  und  Bulgarien. 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 

(Juristische  Person.)  STUTTGART.  (Staatsoberaufsicht.) 


(»esainiut-lteserven  über  15,858.266*65  Mark. 

Der  Verein  gewährt  zu  den  billigsten  Prämien  und  günstigsten  Bedingungen 

Haftpflicht-,  Unfall-,  Lebens-,  Brautaussteuer-  und  Militärdienst-Versicherung. 

Am  1.  Jänner  1900  waren  bei  dem  Verein  330.165  Versicherungs-Urkunden  in  Kraft,  durch  welche  2,307.381  Personen  versichert  sind. 
Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und  sämmtlichen  Vertretern  gratis  abgegeben. 
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FONCIERE 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 


U 


Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig:  Millionen  Kronen  österr.  Währung 
daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämien  Sätzen : 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 
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„ATROPOS“ 


Todesfall- 

Volksver- 
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in  Leipzig. 

Gegründet  i'797- 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von 

Versicherung,  Aussteuerversicherung, 

Sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kintfer- 

versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 
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„YERITAS4 


Berliner  Viehversieherungs-Geselisehaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Directions-Bureaux:  BERLIN  SW.,  Königgrätzerstrasse  Nr.  40. 

Versicherung  gegen  Verluste,  welche  hei  Pferden,  Rindvieh 
und  Schweinen  durch  Krankheiten  und  Unglücksfälle,  sowie 
bei  Pferden  durch^nnlieilhare  Leiden  und  totale  Dienstuntaug- 
lichkeit  herbeigeführt  werden. 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Massige  Prämien! 

Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

Seit  dem  Bestehen  der  Gesellschaft  sind  Nachschuss- 
Främien  noch  niemals  erhoben! 

Bis  zum  30.  November  1899  entschädigte  die  «Veritas» 

7320  Thiere  mit  ca.  Mk.  2,600.000* —  Versichorungs- 


capital. 

Tüchtige,  solide  Agenten  finden  an  allen  Plätzen  Deutsch¬ 
lands  Anstellung. 
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Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

Wien,  I.  Giselastrasse  Nr.  1  Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Auszahlungen 
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im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1898  K  168,924.140’ 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1898  . 

für  Versicherungs-  und  Rentcn- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . 

Während  des  Jahres  1898  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von 
ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus- 
stelll,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 

durch  die  Filialen  für  Österreich  und  Ungarn. 


»  33,239.791’ 


»  362,853.507'- 
*  58,680.009-- 
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Süddeutsche  Versicherungsbank 

für 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften 
dingungen : 

1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 
in  den  Militärdienst. 

2.  Töohter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  hei 
der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25  ,  resp. 
30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden 

Jede  Auskunft,  sowie  Versiclitrniis’sbediiisiioscii  durch 


Auskunft,  sowie  Verslclieruiig'sbedinguiigeii 
Direction  oder  die  Vertreter. 
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Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselbank 

in  München. 

Gcr/rilndet  1835.  &  Staats- Aufsicht. 

Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714* — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versicherungs- 

Abtheilung. 

Geschäfte  der  Versicherungs- Abteilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  C  api  lal  Versiche¬ 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vorlheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversicherungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Reise-  und  E i se n  b a h  n  - U  n  fa  1 1- 
versicherunge  n,  eben  soHaftpflicht-V  er  Siche¬ 
rungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversicherungs-  Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Räu- 
mu  ngsschäden. 

Prospecto  und  Bedingungen  versendet  gratis- 

Die  Direction. 
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K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 


Oesierreicltisctier  Phönix 


Eingezahltes  Actiencapital  2,400.000  Kronen. 

Prämien-  und  Schadenreserven  27,522.000  Kronen. 
Versicherungsbestand  ....  112,600.000  „ 

Prämien-Einnahme .  4,000.000  „ 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 

Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 

des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 


Auskünfte  werden  erttieilt  im  Central-Bureau:  Wien,  L,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande. 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germaniahof»,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherung^capital  Ende  1898  . K  682,800.427 

Neue  Anträge  in  1898  . »  60,831.089 

Sicherheitsfonds  Ende  1898  . »  259,283.487 


Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  190U  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%i  1881:  57%,  1882:  54%  u.  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  K  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


9) 


SECURITAS 


(( 


Versicherungfs-Actiengfesellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapitai  Mark  1,000.000. 


Prämien 


Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen 
und  unter  besonders  vortheilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs- 
u  schaden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
L.  Agenten  bereitwilligst  ertheilt. 

L  MC*  Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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g  Bureaux  in  Wien:  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 
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K.  k.  priv.  wechselseitige 

i  Brandschadenversicherungs-AnstaltinWien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 
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Dio  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sainmt  deren  Nebensachen 

(Im  mobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Bodonerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

Gesammt-Versicherungswert  mit  15.  December  1898  K  1.762,153.210  — 

Fonds  der  Anstalt . »  7,987.894  — 

Anzahl  der  Versicherungen  135.816. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober  Curator. 
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Wiener 


Lebens-u.Renten-Yersicherungs-Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus¬ 
stellerversicherungen  mit  garantirtem  Gewinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueherlehens- Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  — •  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtliehen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau:  Wien,  IX/1,  Maria  Tlieresien- 
Strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 
k  aufgenommen  werden. 


.NATIONALE 


Unfall- Versiehe  rungs-Actiengesellschaft 

BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  schliesst  Elnzel-Unfallverslcherungen  mit  und  ohne  Gewinu- 
betheiligung,  Reise-  und  Seereise  Versicherungen,  lebenslängliche  Elsen- 
bahnunfall-Versleherungen,  Colleetlv- Versicherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zu'den  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Rückversicherungs-Branche. 
Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  K. 

Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1898  K.  2,414.889.— 
Gesammt-Prämienreserven  K.  816.655. — . 
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Der  billigste,  reicialtigsie  und  wldiscbeste  KALENDER  ist  der 

Oesterr.-ungar. 

Versicherungs-Kalender  pro  1900 

(V.  Jahrgang). 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

lür  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Horausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  K  4. — 
für  Deutschland  Mk.  4. — 

Bestellungen  nimmt  dieAdm  desVersicherungsfreund.wien  IX/1,  entgegen. 
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Verantwort!.  Kedacteur  1).  L.  Spitzer.  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (veranlw  L.:  M.  Bandler),  Wien,  VI  Barnabitengasse  7  und  7a. 


Abonnements-Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig  .  .  ...  fl.  10. — 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig  .  . Rmk.  20.— 

Für  das  Aasland: 
Ganzjährig  ...  .  Frcs.  80.— 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5„  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder’s Witwe.  —  Cbef-Redacteur:  Herrn.  Loewentbal. 
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Manuscripte  werden  nicht  retoumirt. 
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Wien,  am  25.  Februar  I960. 


XIX.  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  Tontinversicherungen  der  amerikanischen  Gesellschaften.  —  Der  ungarische  Gesetzentwurf,  betreffend  die  Privat-Versieherungsgesollschaften.  — 
Oesterreich -  Ungarn:  Enquete  Uber  den  ungarischen  Versicherungs-Gesetzentwurf.  —  Gesetz  über  die  obligatorische  Versicherung  von  Privatbeamten.  —  Deutschland  ; 
Rheinische  Viehversicherungs-Gesellschaft  zu  Köln.  —  Frankreich  :  Internationaler  Arbeitsunfail-Congress.  —  Congress  der  Versicherungs-Journalisten.  —  Dänemark  : 
Dänischer  Entwurf  eines  Gesetzes  über  das  Lebensversicherungswesen.  —  Finnland:  Lebensversicherung  in  Finnland.  —  Russland:  Nadeshda  in  St.  Petersburg.  — 


Bibliographie.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Inserate.  —  Bilanz. 


Die  Tontinversicherungen  der 
amerikanischenGeselischaften. 

Eine  simple  Geschichte. 

Im  Jahre  1884  entschloss  sich  der 
Notar  N.  N.  einer  kleinen  Stadt  Frank¬ 
reichs  eine  Lebensversicherung  zu 
nehmen.  Ein  Agent  der  «Equitable» 
der  Vereinigten  Staaten  setzte  dem 
Notar  scharf  zu. 

«Wenden  sie  sich  an  die  , Equi¬ 
table4»,  sagte  er,  «sie  ist  die  grösste 
Gesellschaft  der  Erde.  Haben  wir  auch 
Actionäre,  so  wenden  wir  doch  die 
Principe  der  Wechselseitigkeit  an.  Wir 
haben  grosse  Beneficien,  und  diese  bilden 
die  Fonds  unserer  Tontine  und  werden 
bei  Ablauf  der  Ausschüttungsperioden  an 
unsere  überlebenden  Versicherten  ver- 
Iheilt.  Wir  begnügen  uns  nicht  damit, 
die  industriellen  Beneficien  zu  ihren 
Zwecken  za  verwenden,  wir  lassen  sie 
in  ihrer  Integrität  (nachdem  für  die 
Reserven  gesorgt  wurde)  unseren  Ver¬ 
sicherten  zu  Gute  kommen.  Und  ist 
auch  jede  der  15  Prämien,  die  Sie  für 
Ihre  Versicherung  mit  Gewinnansamm- 
lungs-Polizze  (versichertes  Capital  von 
Frcs.  100  000  für  eine  Dauer  von 
15  Jahren)  um  Frcs.  10—  höher,  als 
sie  es  bei  den  französischen  Gesell¬ 
schaften  wäre,  so  bedenken  Sie  die 
grossen  Vortheile  u.  s.  w.,  u.  s.  w.» 

Der  Notar  lässt  sich  in  Verhand¬ 
lungen  mit  der  «Equitable»  ein  und 
erhält  folgendes  Schreiben: 

«Geehrter  Herr! 

Die  «Equitable»  nimmt  Ihren  An¬ 
trag  an:  versichertes  Capital  Francs 
100.000' —  gegen  eine  jährliche 
Prämie  von  Frcs.  4120' — ,  nach 
15  Jahren  zahlbar.  Im  Ablebensfalle 
verbleiben  die  Prämien  der  Gesell¬ 
schaft. 

Nach  drei  geleisteten  Zah¬ 


lungen  ist  diese  Versicherung  unver¬ 
fallbar. 

Die  Versicherung  muss  ein  Bene- 
fice  geben,  es  ist  aber  unmöglich, 
festzusetzen:  wann. 

Achtungsvoll 

Poisson.» 

Der  Notar  dringt  auf  genauere 
Mittheilungen  und  erhält  folgendes 
Schreiben: 

«Geehrter  Herr! 

Es  ist  unmöglich,  das  Benefice 
genau  zu  bestimmen;  doch  ist  zu 
hoffen,  dass  die  im  Jahre  1883  ver¬ 
theilten  122  Percent  für  15  Ein¬ 
zahlungen  sich  gleich  bleiben  werden; 
in  diesem  Falle  erhalten  Sie  Francs 
137.196—, 

Natürlich  kann  die  Gesellschaft 
sich  nicht  zu  mehr  verpflichten,  als 
Ihnen,  wenn  Sie  am  Leben  bleiben, 
quand  möme  Frcs.  100.000" — 
zu  zahlen. 

Achtungsvoll 

Poisson.» 

Nun,  der  Notar  dachte:  Ist  auch 
nicht  auf  eine  so  hohe  Summe  zu 
rechnen,  wie  jene  Frcs.  37.196,  eipige 
Tausende  muss  ich  doch  bekommen. 

Der  Vertrag  wird  unterzeichnet;  er 
hat  die  Nummer  290.143,  ist  in  New- 
York,  17.  Jänner  1885  ausgestellt  und 
fällig  am  29.  December  vorigen  Jahres. 

Der  Notar  wünscht  zu  erfahren, 
welche  Beneficien  in  den  15  Jahren, 
in  denen  er  seine  erhöhten  Prämien 
zahlte,  erwachsen  sind,  und  verfügt 
sich  einige  Tage  vor  dem  Ablauf  des 
Vertrages  in  das  Bureau  der  Gesell¬ 
schaft  in  Paris. 

Mit  Staunen  hört  er,  lass  er 
nichts  zu  erhalten  habe,  als  genau 
die  versicherten  Frcs.  100.000' — ;  die 
Beneficien  wären  negative,  das: Product 
und  die  Accumulation  gleich  Null! 


Er  wird  erregt,  fordert  Rechnungen, 
Aufklärungen  und  bekommt  nichts  als 
die  schriftliche  Wiederholung  dessen, 
was  man  ihm  schon  mündlich  gesagt 
hatte. 

Nachstehender  Brief  vom  8.  De¬ 
cember  v.  J.  stellt  den  Notar  vor  die 
Wahl,  gar  nichts  zu  bekommen,  oder 
seine  versicherten  Frcs.  100.000' — , 
sobald  er  ohne  jeden  Vorbehalt  und  mit 
Verzicht  auf  alle  aus  der  Polizze  er¬ 
wachsenden  Rechte  den  richtigen  Em¬ 
pfang  quittirt. 

Es  heisst  in  dem  betreffenden  Briefe 
an  den  Notar: 

«Wir  werden  Ihnen  die  Francs 
100.000  auszahlen,  wenn  Sie  nach¬ 
stehende  Quittung  schreiben: 

„Der  Unterfertigte  Notar  N.  N., 
Inhaber  der  Polizze  Nr.  290.143,  er¬ 
klärt,  von  der  «Equitable»  die  Summe 
von  Frcs.  100.000' — ,  d.  h.  den  von 
dieser  Gesellschaft,  im  Falle  der  Herr 
Notar  N.  N.  am  29.  December  1899 
am  Leben  ist,  garantirten  Betrag  haar 
erhalten  zu  haben. 

In  Folge  dieser  Zahlung  ver¬ 
zichtet  der  Unterzeichnete  auf  alle 
ihm  aus  dieser  Polizze  erwachsenden 
Rechte.“ 

Es  folgen  Ihre  Unterschrift,  das 
Datum  und  der  geh.  Stempel. 

Der  Generaldirector 
Brixo  Lto.> 

Was  thun,  einem  solchen  Ultimatum 
gegenüber?  Der  Notar  weiss,  dass  bei 
solchen  Fällen  ein  Expertise  erfolgt. 
Aber  —  die  Bücher  der  Gesellschaft 
sind  in  Amerika,  in  den  Rechenschafts¬ 
berichten  sind  die  realisirten  Beneficien 
nicht  verzeichnet  etc.  etc. 

Der  Notar  ist  weiser;  wozu  Zeit 
opfern,  tausende  Francs  Spesen?  Er 
nimmt  entschlossen  seine  nackten 
Frcs.  100.000'—,  und  quittirt  mit  Ver¬ 
zicht  aller  Rechte. 


MT*  Im  Oesterreichischen  Fachschriftsteller-Verbande. 
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Nur  ein  Recht  ist  ihm  geblieben: 
das  Geschehene  der  Oeffenllichkeit  zu 
übergeben,  und  somit  erzählte  er  uns 
diese  Geschichte. 

Wie  oft  ist  vor  den  Tonlinen- 
Polizzen  gewarnt  worden! 

Wie  oft  ist  vor  den  trügerischen 
Versprechungen  der  amerikanischen 
Gesellschaften  gewarnt  worden! 

Heute  steht  man  nicht  mehr  vor 
ungenügenden  Dividenden,  sondern  vor 
dem  totalen  Mangel  an  solchen. 

Und  doch  prahlt  die  «Equitable» 
immer  wieder  mit  ihren  «accumulirten 
Beneficien»!  Wie  kommt  es  dann,  dass 
einer  ihrerVersicherten,  nachdem  er  seine 
Prämien  15  Jahre  lang  bezahlt  hat, 
von  jeder  Participirung  ausgeschlossen 
bleibt  ? 

Die  «Equitable«  darf  nicht  behaupten 
wollen,  die  Combination  habe  eben  kein 
Renefice  gebracht.  Das  ist  unrichlig. 
Die  Prämie  war  höher,  als  die  der 
französischen  Gesellschaften,  die  vor 
den  Fonds  erzielten  Zinsen  waren  höher 
als  der  Percentsatz  der  Capilalisation, 
es  müssen  sich  also  Beneficien  ergeben 
haben.  Wohin  sind  sie  gekommen  ? 
Mit  welchem  Rechte  hat  man  sie  aus¬ 
schliesslich  den  Versicherten  anderer 
Kategorien  zugewiesen?  In  der  Polizze 
steht  kein  Wort,  welches  erlaubt,  nach 
Belieben  Vorgehen  zu  können  —  sie 
schweigt  sich  darüber  aus. 

Das  ist  eine  unbegreifliche  Sache, 
die  aber  der  Aufklärung  dringend  be¬ 
dürftig  ist.  Und  die  Regierung  sieht  mit 
verschränkten  Armen  zu. 

Glückliches  Preussen!  Glückliche 
Schweiz!  Dort  wenigstens  ist  man  den 
amerikanischen  Gesellschaften  etwas 
auf  den  Leib  gerückt.  Als  es  ihnen 
gelang,  wieder  in  Gnaden  aufgenommen 
zu  werden,  erhoben  sie  ein  lautes 
Geschrei.  «Seht,  die  Regierungen  waren 
im  Irrthum!»  riefen  sie  aus.  «Jetzt  ge¬ 
stehen  sie  diesen  Irrthum,  ihre  Un¬ 
gerechtigkeit  gegen  uns  ein.»  Sie  ver¬ 
gessen  aber,  hinzuzufügen,  dass  die 
schweizerischen  und  die  preussischen 
Behörden  sie  erst  dann  wieder  zuliessen, 
nachdem  sie  es  ihnen  unmöglich  ge¬ 
macht  hatten,  Schaden  zu  stiften,  und 
dass  eine  der  ersten  Bedingungen, 
welchen  sie  sich  beugen  mussten,  jene 
ist,  die  Ton  tinen  combin  ationen 
fallen  zu  lassen.  Diese  Länder 
wissen,  dass  eben  die  Tontine  die  ge¬ 
fürchtete  Feindin  und  die  Quelle  allen 
Uebels  ist.  [L’ Argus) 

Der  ungarische  Gesetzentwurf, 
betreffend  die  Privat-Versicherungs- 
geselischaften. 

Erster  Abschnitt. 

Allgemeine  Bestimmungen. 

§  1.  Die  Privatversicherungs-Unternehmun- 
gen  stehen  im  Sinne  des  gegenwärtigen  Ge¬ 
setzes  unter  staatlicher  Aufsicht  und  sind  ver¬ 
pflichtet,  auch  den  im  Handelsgesetze  festge¬ 
stellten  Bedingungen  auch  den  Bestimmungen 
dieses  Gesetzes  zu  entsprechen. 

Zur  Ausübung  der  staatlichen  Aufsicht  wird 


in  Budapest  ein  königlich  ungarisches  staalli- 
hes  Vorsicherungsamt  errichtet  (§  26). 

§  2.  Die  ausländischen  Versicherungsunter¬ 
nehmungen  sind,  insofern  sie  ihr  Versicherungs¬ 
geschäft  auf  das  Gebiet  der  Länder  der  unga¬ 
rischen  Krone  ausdehnen,  in  jeder  Hinsicht 
den  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  unterwor¬ 
fen,  wenn  nicht  ein  besonderes  Gesetz  oder 
ein  in  ein  Gesetz  inmarticulirter  Staatsvertrag 
anderweitig  verfügt. 

§  3.  Auf  die  Krankenunterstützungs-, 
Leichenbestattungs-  und  wohltbätigen  Unter¬ 
stützungsvereine  ähnlichen  Charakters  erstreckt 
sich  die  Geltung  dieses  Gesetzes  nicht. 

Zweiter  Abschnitt. 

Beginn  und  Einrichtung  des  Versicherungs¬ 
geschäftes. 

§  4.  Die  Pivatversicherungs-Unternehmung 
ist  verpflichtet,  vor  dem  staatlichen  Versiche¬ 
rungsamte  nachzuweisen,  dass  sie  für  jeden 
Hauptzweig  der  Versicherungsgeschäfte,  welchen 
sie  in  den  Kreis  ihrer  Gestion  ziehen  will 
(Schaden-,  Lebens-,  Rückversicherung),  ein 
factisch  bar  eingezahltes  ßetriebscapital  (Stamm- 
capital,  Versicherungsfonds)  von  mindestens 
einer  Million  Kronen,  wenn  sie  sich  aber  aus¬ 
schliesslich  mit  Rückversicherung  beschäftigen 
will,  von  mindestens  K  500.000 —  hat. 

Eine  Versicherungsgenossenschaft  (gegen¬ 
seitige  Versicherungsgesellschaft)  muss,  inso¬ 
fern  sie  sich  den  Versicherungsfonds  auf  dem 
Wege  eines  Darlehens  beschafft  hat,  auch  nacb- 
weisen,  dass  der  Darlehensgeber  den  im  gegen¬ 
wärtigen  Gesetze  festgestellten  Modalitäten  der 
Tilgung  des  Betriebscapitals  (§  7,  Punkte  a, 
b,  c)  zugestimmt  hat. 

Das  staatliche  Versicherungsamt  kann  hin¬ 
sichtlich  einzelner  Versicherungszweige  unter 
Berücksichtigung  der  obschwebenden  gesamm- 
ten  Verhältnisse  gestatten,  dass  das  Betriebs- 
capital  einen  kleineren  Betrag  ausmache. 

Unternehmungen,  welche  sich  mit  Lebens¬ 
versicherung  oder  mit  Lebensrückversicherung 
befassen,  können  ihr  ßetriebscapital  mit  vor¬ 
heriger  Genehmigung  seitens  des  Versicherungs¬ 
amtes  herabsetzen,  sobald  die  im  Sinne  des 
§  15  gebildete  Gewinnreserve  den  Betrag  des 
Betriebscapitals  erreicht  hat. 

§  5.  Die  Privatversicherungs-Unternehmung 
ist  verpflichtet,  dem  staatlichen  Versicherungs¬ 
amte  die  im  Sinne  des  Gesetzes  festgestellten 
Statuten  (Geschäfts vertrag  u.  s.  w.)  der  Unter¬ 
nehmung  vorzuweisen,  wie  auch  den  Ge¬ 
schäftsplan. 

§  6.  Die  Statuten  (Gesellschaftsvertrag 
u.  s.  w.)  müssen  ausser  dem  im  Handelsgesetze 
festgestellten  Inhalte  noch  jene  Versicherungs¬ 
zweige  bestimmen,  welche  die  Unternehmung 
in  ihren  Geschäftskreis  zieht,  ferner  die  leiten¬ 
den  Principien  für  die  Placirung  des  Vermögens 
und  die  Modalitäten  für  die  Schaffung  der 
besonderen  Reserven,  wie  auch  der  Berech¬ 
nung  und  Verwendung  beziehungsweise  der 
Bedeckung  der  Ueberschüsse  und  Verluste. 

§  7.  Die  Statuten  der  Versicherungsge¬ 
nossenschaft  (gegenseitigen  Versicherungsgesell¬ 
schaft)  müssen  überdies  noch  verfügen:  Hin¬ 
sichtlich  der  Bildung  des  Betriebscapitals  (Ver¬ 
sicherungsfonds),  dessen  Tilgung  und  auch  da¬ 
rüber,  ob  Diejenigen,  welche  dieses  Capital  der 
Genossenschaft  zur  Verfügung  gestellt  haben, 
an  der  Direction  theilnehmen  sollen  und  in 
welchem  Masse. 

Die  Statuten  der  Versicherungsgenossen¬ 
schaft  müssen  entsprechende  Verfügungen  ent¬ 
halten  darüber: 

a )  dass  die  Tilgung  des  Betriebscapitals 
nur  aus  den  Jahreseinnahmen  erfolgen  kann; 

■’>)  dass  nach  dem  darlehensweise  aufge¬ 
nommener  Betriebscapitale  aus  den  Einnahmen 
keine  höheren  Interessen  als  4  Percent  bezahlt 
werden  körnen  und  dass  der  Darlehensgeber 
über  diese  Interessen  hinaus  an  dem  Jahres¬ 
gewinne  nu"  mit  einem  solchen  Betrage  parti- 
cipiren  kann,  welcher  sammt  den  Jahresinter¬ 
essen  6  Percent  des  factisch  eingezahlten  ganzen 
Capitals  niclt  übersteigt. 

c)  dass  im  Falle  der  Liquidation  der  Ge¬ 
nossenschaft  das  ßetriebscapital  (Versicherungs¬ 


fonds)  nur  dann  getilgt  werden  kann,  wenn 
die  den  Versicherungsanträgen  entspringenden 
gesammten  Forderungen  befriedigt  oder  sicher¬ 
gestellt  sind  und  dass  behufs  Tilgung  des 
Betriebscapitals  auf  die  Mitglieder  Nachtrags¬ 
zahlungen  nicht  ausgeworfen  werden  können; 

d)  dass  Derjenige,  der  bei  der  Genossen¬ 
schaft  gegen  die  festgestellte  Prämienzahlung 
versichert,  Mitglied  der  Genossenschaft  wird, 
wovon  nur  auf  Grund  einer  wann  immer  ver- 
zinsbaren  Erlaubnis  des  staatlichen  Versiche¬ 
rungsamtes  eine  Abweichung  stattfinden  kann; 

e)  dass  Derjenige,  der  nur  durch  den  Ab¬ 
schluss  eines  Versicherungsgeschäftes  Mitglied 
der  Genossenschaft  wurde,  durch  das  Aufhören 
des  Versicherungsvertrages  aus  der  Genossen¬ 
schaft  ausscheidet; 

/)  dass  der  Versicherungsvertrag  nicht  als 
Grundlage  dafür  dienen  kann,  dass  das  ver¬ 
sicherte  Mitglied  für  die  Schulden  der  Genossen¬ 
schaft  eine  über  die  im  Versicherungsverträge 
festgestellten  Verbindlichkeiten  hinausgehende 
Verantwortung  besteht;  schliesslich 

g)  dass  die  Einstellung  eines  Versicherungs¬ 
zweiges  oder  die  Aufnahme  eines  neuen  Ver¬ 
sicherungszweiges  in  die  Geschäfte  der  Genos¬ 
senschaft  nur  auf  Grund  eines  mit  den  Stimmen- 
von  drei  Viertheilen  der  Mitglieder  gefassten 
Generalversammlungsbeschluss  erfolgen  kann. 

§  8.  Der  Geschäftsplan  muss  die  auf  den 
Zweck  und  auf  die  Einrichtung  der  Unter¬ 
nehmung  bezüglichen  Daten  präcise  ersichtlich 
machen,  wie  auch  jene  Mittel,  welche  die  stän¬ 
dige  Erfüllung  der  künftigen  Verbindlichkeiten 
der  Unternehmung  ermöglichen,  er  muss  na¬ 
mentlich:  jene  Principien  ersichtlich  machen, 
auf  Grund  welcher  die  Unternehmung  die  Prä¬ 
mienreserven,  die  Bedeckungscapitalien  der 
Renten  berechnet,  bildet  und  sammelt.  Eine 
Lebensversicherungs-Unternehmung  muss  über¬ 
dies  den  Prämientarif  wie  auch  die  leitenden 
Principien  der  Prämienberechnung  anmelden, 
namentlich  den  anzuwendenden  Zinsfuss,  so¬ 
wie  die  Höhe  der  reinen  Prämie  und  des  Zu¬ 
schlages.  Die  als  Basis  der  Berechnung  dienen¬ 
den  Wahrscheinlichkeitstabellen,  insbesondere 
die  auf  die  Mortalitätsgefahr  bezüglichen  sind 
beizulegen.  Ferner  müssen  die  Formularien 
vorgelegt  werden,  welche  bei  der  Feststellung 
der  auf  die  Berechnung  der  Prämien  und  der 
Prämienreserven,  sowie  auf  die  Betheiligung 
an  dem  Gewinne,  auf  die  Herabsetzung  der 
Versicherung,  auf  den  Rückkauf  und  auf  die 
Capitalisirung  bezüglichen  Normen  benützt 
werden.  Jedes  dieser  Formularien  ist  durch 
ein  Beispiel  zu  illustriren. 

§  9.  Wenn  die  Versicherungsunternehmung 
den  Anforderungen  der  §§  3  und  4  Genüge 
geleistet  hat,  und  wenn  die  Statuten  (der  Ge¬ 
sellschaftsvertrag),  sowie  der  Geschäftsplan 
dem  Gesetze  entsprechen,  und  die  Berechnun¬ 
gen  sich  als  richtig  erweisen,  so  stellt  das 
staatliche  Versicherungsamt  der  Versicherungs¬ 
unternehmung  ein  Certificat  aus.  Die  Geltung 
des  Certificates  kann  an  eine  Zeitdauer  nicht 
geknüpft  werden. 

Ohne  ein  derartiges  Certificat  kann  weder 
die  Firma  der  Privatversicberungs-Unterneh- 
mung  protokollirt,  noch  das  Versicherungs¬ 
geschäft  begonnen  werden. 

Das  Firmenregistrirungs-Gericht  verständigt 
von  der  Protokollirung  der  Firma  das  staatliche 
Versicherungsamt,  indem  es  diesem  gleichzeitig 
die  authentische  Copie  der  als  Basis  der  Firma- 
protokollirung  dienenden  Urkunden  übersendet. 

§  10.  Die  Versicherungsunternehmung  kann 
neben  dem,  den  Gegenstand  der  Unternehmung 
bildenden  Versicherungsgeschäften  nur  solche 
Geschäfte  betreiben,  welche  die  fruchtbringende 
Placirung  des  Vermögens  und  der  Reserven 
der  Unternehmung  zum  Gegenstände  haben. 

Die  Lebensversicherungs-Unternehmungen 
können  auch  Tontinen  bilden,  bei  welcher  die 
Unternehmung  nur  die  Geschäftsleitung  und 
die  Geldverwaltung  versieht,  unter  Controle 
von  Seite  der  versicherten  Mitglieder.  Das  Ver¬ 
mögen  solcher  Gesellschaften  ist  abgesondert 
zu  verwalten  und  in  der  Rechnung  als  fremdes 
Vermögen  ersichtlich  zu  machen. 

_  (Fortsetzung  folgt) 
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Oesterreich-Ungarn. 

Enquete  über  den  ungarischen  Versiche¬ 
rungs-Gesetzentwurf.  Die  in  Budapest  zusam¬ 
mentretende  Enquete  wird  aus  folgenden  Mit¬ 
gliedern  bestehen:  Wilhelm  v.  Ormody, 
Generaldirector  der  Ersten  ungar.  allgemeinen 
Asseruranzgesellschaft;  Wilh.  v.  Sarbö,  General¬ 
director  der  «Fonciere»;  Jocob  Poör,  II.  Secre- 
tär  der  Assicurazioni  Generali  in  Budapest; 
Friedrich  Frank,  gewesener  Generaldirector 
der  Wiener  Versicherungsgesellschaft;  Ludwig 
v.  Lövay,  pensionirter  Generalsecretär  der 
Ersten  ungar.  allgemeinen  Assecuranzgesell- 
schaft;  Josef  v.  Agoston,  pensionirter  Sub- 
director  der  Ersten  ungar.  allgemeinen  Asse- 
curanzgesellschaft;  Wilhelm  Soltesz,  pensio¬ 
nirter  Director  der  «Pannonia»,  ungar.  Rück¬ 
versicherungs-Anstalt  ;Ambros  N  e  m  6  n  yi ;  Armin 
Neu  mann,  Reichtagsabgeordneter;  Dr.  Hugo 
Beck,  Curialrichter ;  Dr.  Böla  K  a  ä  n ;  Dr.  Philipp 
Darvay,  Reichstagsabgeordneter;  Julius  Ru- 
binek;  Professor  Karl  Bein,  mathematischer 
Gonsulent  der  Ersten  ungar.  allgemeinen  Asse- 
curanzgesellschaft. 

Gesetz  über  die  obligatorische  Versicherung 
von  Privatbeamten.  In  der  Eröffnungssitzung 
des  Parlamentes  hat  der  Ministerpräsident  die 
Vorlage  eines  Gesetzentwurfes  über  die  obli¬ 
gatorische  Alters-  und  Invaliditätsversicheruug 
der  Privatbeamten  angekündigt. 

Wir  haben  bereits  an  anderer  Stelle* 
des  Gesetzentwurfes  ausführlich  gedacht.  Dieses 
Gesetz  ist  nach  einer  Reihe  umfassender 
statistischer  Vorerhebungen  von  dem  versiche¬ 
rungstechnischen  Departement  des  Ministeriums 
des  Innern  ausgearbeitet  worden.  Das  Gesetz 
hat  jedoch  noch  keine  endgiltige  Fassung,  da 
verschiedene  wichtige  Punkte  noch  nicht  de¬ 
finitiv  feststehen.  Es  handelt  sich  darum,  für 
Privaibeamte  eine  Invaliditäts-  und  Alters¬ 
versorgung  zu  schaffen,  die  nach  deren  Ab¬ 
leben  auch  ihren  Witwen  und  Waisen  zu¬ 
kommen  soll.  Die  Pensionsberechtigung  soll 
eine  allgemein  obligatorische  werden  und  die 
Privatangestellten  aller  Kategorien,  sowie  die 
nicht  pensionsberechtigten  Angestellten  des 
Staates  umfassen.  Auch  die  Angestellten 
öffentlicher  Corporationen,  die  keine  Staats¬ 
ämter  sind,  wie  der  Gemeinden  und  Städte, 
sollen  pensionsberechtigt  sein.  Es  ist  beab¬ 
sichtigt,  sowohl  die  Privatbeamten  männlichen 
als  weiblichen  Geschlechtes  in  die  Pensions- 
Versicherung  einzubeziehen.  Der  Invaliditäts-, 
respective  Pensionsgenuss  wird  auch  für  solche 
Angestellte  eintreten,  die  bereits  aus  einem 
andern  Titel  eine  Pension  beziehen.  Die  Ein¬ 
zahlungen  werden  in  percentuellem  Verhält¬ 
nisse  zu  den  Bezügen  stehen  und  sollen  auf 
Grund  einer  Durchschnittsprämie  berechnet 
werden,  die  in  ihrer  percentuellen  Höhe  für 
alle  Angestellte  die  gleiche  sein  soll,  wenn  sie 
auch  in  ihrem  Ausmasse  je  nach  dem 
Gehalte  eine  verschiedene  sein  wird.  Wie 
gross  diese  Durchschnittsprämie  sein  wird, 
steht  noch  nicht  fest.  Nach  einer  vor¬ 
genommenen  Berechnung  glaubt  man,  dass  zur 
Erreichung  des  angestrebten  Zieles  eine  Prämie, 
die  zehn  bis  zwölf  Percent  der  Bezüge  beträgt, 
genügen  würde.  Seitens  der  zu  den  Vorbe¬ 
sprechungen  zugezogenen  Vertreter  der  Privat- 
beamten-Vereine  wurde  seinerzeit  erklärt,  dass 

*  «Versielierungsfreund»  Nr.  35,  1899. 


sie  bereit  wären,  zu  einer  zehnpercentigen 
Prämie  fünf  Percent  beizutragen,  wenn  die 
Unternehmer  sich  zu  einer  gleichen  Beitrags¬ 
höhe  verpflichten  würden.  Es  ist  wahrscheinlich, 
dass' der  Entwurf  für  die  Unternehmer  und  An¬ 
gestellten  die  gleiche  Prämienleistung  normiren 
wird.  Es  wird  sowohl  ein  Maximum  als  auch 
ein  Minimum  der  Pension  festgestellt  werden. 
Innerhalb  welcher  Grenze  sich  das  Maximum 
und  Minimum  bewegen  wird,  ist  noch  nicht 
festgesetzt.  Ein  Vorschlag,  der  in  den  Vor¬ 
verhandlungen  auftauchte,  ging  dahin,  dass  das 
Minimum  der  Pension  fl.  600'  —  ,  das  Maximum 
fl.  2400- —  betragen  solle.  Es  dürfte  sich  jedoch 
möglicher  Weise  als  entsprechend  erweisen, 
unter  das  Minimum  von  fl.  600- —  herabzu¬ 
gehen.  Die  Pension  wird  im  Laufe  der  Jahre 
im  Verhältnisse  zu  den  Bezügen  steigen.  Es  ist 
berechnet  worden,  dass  sich  im  Durchschnitte 
bei  einer  vierzigjährigen  Einzahlung  die  Pension 
auf  70  Peicent  der  Bezüge  stellen  würde.  Die 
Altersgrenze  für  den  Eintritt  in  die  Versicherung 
sowie  in  den  Invaliditäts-  und  Altersgenuss 
steht  noch  nicht  definitiv  fest. 


Deutschland. 

Rheinische  Viehversicherungs-Gesellschaft  zu 
Köln.  Der  letzte  Geschäftsbericht  der  «Rheinischen 
Viehversicherungs-Gesellschaft»  hat  nicht  allein 
für  die  Anstalt,  sondern  für  die  gesammte 
Viehversicherungs- Institution  in  Deutschland 
besondere  Bedeutung.  Denn  mit  dem  Jahre 
1899  hat  die  «Rheinische»  eine  25jährige 
erfolggekrönte  Wirksamkeit  abgeschlossen  und 
Herrn  Director  Jaeger,  dem^Gründer  und  Leiter 
der  Anstalt,  ist  auch  eine  besondere  Ehrung 
zu  Theil  geworden,  indem  er  in  der  letzten 
Verwaltungsrathssitzung  zum  Generaldirector 
ernannt  wurde.  Herr  Director  Jaeger  ist  kein 
Freund  geräuschvoller  Feste,  doch  würdiger 
und  sinniger  als  durch  die  Publication  seiner 
inhaltsreichen  Denkschrift,  in  der  er  in  interes¬ 
santer  Weise  den  Werdegang  seiner  Anstalt, 
die  Kämpfe,  die  er  zur  Wahrung  der  Interessen 
seiner  Anstalt  gegenüber  den  langjährigen  un¬ 
verschämten  Anfechtungen  der  «Sächsischen» 
auszutragen  hatte,  schildert,  hätte  der  nun¬ 
mehrige  Generaldirector  das  fünfundzwanzig¬ 
jährige  Jubiläum  nicht  feiern  können.  Auf¬ 
richtig  sind  daher  die  Glückwünsche,  die)  ihm 
allerseits  dargebracht  werden  und  einen  cras- 
seren  Gegensatz  zwischen  der  Situation,  von 
zwei  Gesellschaften,  als  jenen  zwischen  der 
«Rheinischen»  und  «Sächsischen»  lässt  sich 
gar  nicht  ausdenken.  Den  Generaldirector  der 
«Sächsischen»,  der  durch  länger  als  ein  Viertel¬ 
jahrhundert  sich  nicht  gescheut,  immer  wieder 
von  neuem  den  Zankapfel  in  die  des  Friedens 
bedürftige  deutsche  Viehversicherung  hinein 
zu  tragen,  wurde  es  im  Hinblick  auf  die  letzten 
immer  concretere  Formen  annehmenden  An¬ 
klagen  des  Herrn  Jaeger  nach  geradezu  unbe¬ 
haglich  zu  Muthe  und  er  sah  in  einer  frei- 
willigenAbdication  sein  Heil  von  dem 
Bewusstsein  durchdrungen,  dass  seifte  Stellung 
für  die  Dauer  unhaltbar  geworden.  An¬ 
langend  die  Einzelheiten  des  Berichtes  selbst, 
so  ist  unter  den  widrigen  Verhältnissen,  mit 
welchen  die  Viehversicherung  im  letzten  Jahre 
zu  kämpfen  hatte,  die  Steigerung  der  Versiche¬ 
rungssumme  um  Mk.  800.0U0' —  und  die  Erhö¬ 
hung  derPrämieneinnahmeum  ca.  Mk.  27.000' — , 


indess  die  Gesammtspesen  sich  gegen  das  Vor¬ 
jahr  sogar  niedriger  stellten,  doppelt 
bemerkenswert.  Dieses  Sparsamkeisprincip 
kommt  allerwärts  in  der  Geschäftsgebahrung  der 
«Rheinischen»  zum  prägnanten  Ausdruck,  wess- 
halb  ein  stärkerer  Contrast  in  der  Rechnungs¬ 
legung  zweier  verwandtbranchigerGesellschaften 
undenkbar.  Die  «Sächsische»  protzt  mit  einem 
grossen  Versicherungsstock,  ohne  dass  bei  ihr 
für  eine  dementsprechende  Rücklage  vorgesorgl 
wäre  ;  sie  hat  stets  das  Geld  auf  übermässige 
Provisionen  und  aussichtslose  Klagen  verzettelt 
(in  einem  einzigen  Jahre  121  Schadenprocesse, 
indess  die  «Rheinische  seit  ihrem  Bestand  20 
Schadenprocesse  verzeichnet)  und  hatte  zum 
Spott  obendrein  stets  die  Kosten  zu  tragen. 
Auf  der  einen  Seite  sohin  anspruchloses  Auf¬ 
treten  und  nur  das  eine  Ziel  unverrückbar 
und  unentwegt  vor  Augen,  den  Aus¬ 
sprüchen  ihrer  Versicherten  in  cou- 
lanter  Weise  gerecht  zu  werden,  und 
Haushalten  mit  ihren  Mitteln  ;  auf  der  anderen 
Seite  Paradiren  mit  grossen  Ziffern,  die  bei 
Licht  besehen  lange  nicht  das  sind,  als  welche 
sie  die  Dresdener  Reclameheldin  hingestellt 
haben  möchte.  Die  Warnungen  der  österreichi¬ 
schen  Fachpresse  schlug  sie  in  den  Wind; 
heute  hat  gerade  die  österreichische  Fach¬ 
presse,  die -stets  der  «Rheinischen»  in  ihrem 
publicislischen  Kampfe  treu  zur  Seite  gestanden, 
die  Genugthuung  zu  sehen,  dass  sie  einer 
guten  Sache  zum  Siege  verholfen. 
Der  Generaldirector  Roemer,  der  nicht  einmal 
in  leichtfertiger  Weise  einen  Streit  vom  Zaum 
gebrochen,  ist  jetzt  unter  der  Last  der 
sich  häufenden  Anklagen  und  Widerwärtigkeiten 
zusammengebrochen.  Es  heisst  zwar,  dass  er 
sich  aus  Gesundheitsrücksichten  zurückzieht. 
Doch  in  eine  allgemein  verständliche  Sprache 
umgesetzt,  heisst  es,  dass  er  rechtzeitig 
dieCon  Sequenzen  gezogen.  Sonst,  wenn 
der  Lenz  ins  Land  gezogen  kam,  hatte  die 
«Sächsische»  einen  von  Verdächtigungen  und 
Entstellungen  strotzenden  Strauss  für  die«Rheini- 
sche»  parat;  diesmal  hat  Generaldirector 
Roemer  seine  Rolle  ausgespielt,  hoffen  wir  zu 
Nutz  und  Frommen  der  Vieh  Versicherung  in 
Deutsohland.  Wir  haben  oben  bereits  die 
Methode  der  «Sächsischen»  und  ihren  über¬ 
mässigen  Spesenaufwand  charakterisirt  (25 — 50 
Percent  für  Provisionen)  und  hervorgehoben, 
wie  ökonomisch  die  «Rheinische»  mit 
ihren  Mitteln  umgeht.  Eine  Gegenüber¬ 
stellung  der  beiderseitigen  Posten  ist  sohin 
besonders  instructiv: 

«Rheinische»  «Sächsische» 
189n  1899 

Prämieneinnahme  und  Ge-  Mark 

bühren  abz.  Rückversicher. - 
Prämien,  Prämienreserve- 
Zuwachs  und  Rabatte  .  271.502  999.681 

Schadenzablungen  .  .  .  270.391  664.574 

ab  Erlös  aus  Cadavern  .  52.071  64.126 

Effective  Schadenzahlungen  218.320  600.448 
»  »  °/0d.  Präm.  80  3  601 

Provisionen .  15.902  182.317 

»  %  d.  Prämien  5  8  18  3 

Verwaltungskosten  ....  32.643  184.587 

»  %  d.  Prämien  12  0  185 

Regulirungskosten  ....  2.290  20.510 

»  %  d.  Prämien  0'8  2'1 

Es  haben  demnach  ausgegeben: 
«Rheinische»  80-3  %  für  Schadenzahlungen  und 
18'6%  für  Kosten. 

«Sächsische»  60  2  %  für  Schadenzahlungen  und 
38  9%  für  Kosten. 

«Rheinische»  — j—  20  1  %  für  Schadenzahlungen 
—  20'3  %  für  Kosten. 
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Es  leuchtet  von  selbst  ein,  dass  die 
«Sächsische»,  die  blos  60-2  Percent  von  der 
Prämienregulirung  der  Schäden  und  38  9  Per¬ 
cent  für  Spesen  verwendete,  bei  Weitem  nicht 
auf  eine  Stufe  gestellt  werden  darf  mit  der 
«Rheinischen»  die  nicht  weniger  denn  803  Percent 
an  ihre  Versicherten  abführte  und  für  Kosten 
blos  186  Percent  verbrauchte.  Damit  ist  schon 
auch  erklärt,  weshalb  die  «Sächsische»  unter 
allerlei  Ausflüchten  zahlreiche  berechtigte 
Schadenansprüche  zurückweist,  sich  lieber 
jährlich  an  200  Processe  auf  den  Hals  ladet; 
indess  die  «Rheinische»  durch  eine 
ehrliche  und  coulante  Schaden¬ 
regulirung  sich  immer  neue  Freunde 
schafft,  und  obschon  sie  ihren 
Agenten  viel  geringere  Provisionen 
bezahlt,  doch  die  Satisfaction  hat, 
dass  ein  derartiger  häufiger  Personalwechsel 
wie  bei  der  «Sächsischen»  ausgeschlossen  ist,  im 
Gegentheile  die  Aussenorgane  ihr  treu  bleiben. 
Ein  Leipziger  Facbblatt,  das  in  den  letzten 
Jahren  erst  sein  Herz  für  die  «Säch¬ 
sische»  entdeckte,  indess  es  vor 
noch  kurzer  Zeit  Worte  höchster 
Anerkennung  für  die  «Rheinische» 
gefunden,  begeht  die  grenzenlose 
Naivität,  an  den  Provisionserspar¬ 
nissen,  welche  die  «Rheinische»  nur  dadurch 
erzielte,  weil  sie  es  verstanden,  dank  ihren 
einflussreichen  Beziehungen  landwirtschaftliche 
Vereine,  Corporationen,  sowie  den  Officier- 
verein  zum  Anwalt  ihrer  guten  Sache  zu 
machen  —  zu  nörgeln.  Das  geht  denn  doch 
über  die  Hutschnur.  Darf  man  denn 
daraus  einer  Gesellschaft  einen 
Vorwurf  machen,  dass  sie  es  vor¬ 
zieht,  einflussreiche  Persönlich¬ 
keiten,  die  zum  T  h  e  i  1  e  pour  Vhonneur 
de  drapeau  und  im  Interesse  der 
n  o  t  h  1  e  i  d  e  n  d  e  n  Landwirtschaft  — 
sich  für  die  «Rheinische»  bethä- 
tigen  —  in  den  Dienst  ihrer  guten 
Sache  zu  stellen  als  Agenten, 
denen  zum  grossen  Theile  vor 
allem  darum  zu  thun,  ihre  Pro¬ 
vision  in  Sicherheit  zu  bringen. 
Im  Uebrigen  ist  das  Referat  des  Leipziger 
Blattes  in  so  elegischem  Tone  gehalten, 
dass  man  leicht  auf  den  Gedanken  geräth, 
der  Schreiber  dieser  Zeilen  möchte  bald 
gleich  dem  abdicirten  Generaldirector  Busse 
thun  und  Asche  auf  sein  Haupt  streuen.  Der 
Gewährsmann  dieses  Blattes  weiss  in  seiner 
schier  rührenden  Verlegenheit  nichts  Anderes 
vorzubringen  —  um  ja  nur  der  «Rheinischen» 
eins  am  Zeug  zu  flicken  —  als,  dass  diesmal 
nicht  allein  die  Bilanz,  sondern  —  man  höre 
und  staune  — -  auch  das  Gewinn-  und  Verlust- 
conto  von  den  Revisoren  geprüft  wurde.  Weiters 
zerbricht  er  sich  den  Kopf  darüber,  wie  viel 
an  Provisionen  die  «Rheinische»  von  der  Rhei¬ 
nischen  Rückversicherungs  -  Gesellschaft  er¬ 
halten,  obschon  er  selbst  eingangs  erklärt,  dass  das 
Verhältnis  durch  einfaches  Calcul  festgestellt 
werden  kann.  Bevor  wir  schliessen,  können 
wir  nicht  umhin,  der  zahlreichen  An¬ 
erkennungen  zu  gedenken,  die  der 
«Rheinischen»  anlässlich  ihres  Jubiläums  aus 
den  Kreisen  ihrer  Versicherten  zutheil  wurden. 
Das  schönste  und  ehrendste  Zeugnis  haben  die 
Mitglieder  der  «Rheinischen»  da  ausgestellt. 
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Durch  marktschreierische  Re  ela  men, 
welche  sozusagen  zum  eisernen  B(e- 
stand  der  «Sächsischen»  gehören, 
und  durch  unerfüllbare  Versprechungen  meint 
die  Direction  mit  Fug  in  der  Einleitung  zu 
ihrer  Publication:  «Unbeeinflusste  Kundgebun¬ 
gen  von  Versicherten  über  die  Sehadenregu- 
lirungen  und  Geschäftsführung  der  Rheinischen 
Viehversicherungs-Gesellschaft  zu  Köln»  darf 
sich  das  Publicum  bei  der  Wahl  der  Gesell¬ 
schaft  nicht  bethören  lassen.  Wir  pflichten 
auch  darin  der  Direction  bei,  dass  zur  Hint¬ 
anhaltung  und  Abwehr  von  Speculations- 
versicherungen  strenge  Bestimmungen  erfor¬ 
derlich  sind,  und  dass  sie  die  in  der  Polizze 
niedergelegten  Vertragsbestimmungen  nur  als 
Schutzmittel  gegen  Speculation  und  Uebervor- 
theilung  betrachtet,  dem  hingegen  definir- 
die  Gesellschaft  füglich  die  Coulanz  dahin 
dass  man  dem  Versicherten  dasjenige,  was 
ihm  vertragsmässig  zukommt,  nicht  durch 
allzu  strenge  Auslegung  des  Wortlautes  der 
Statuten  und  Bedingungen  schmälern  dürfe. 
In  diesen  Bahnen  möge  die  «Rheinische» 
weiterwandeln.  Wenn  solche  Grundsätze  ihrer 
Leitung  voranleuchten,  dann  wird  sie  im 
20.  Jahrhundert  allen  Widersachern  zum  Trotz 
noch  grössere  Triumphe  feiern. 


Frankreich. 

Internationaler  Arbeitsunfall  Congress.  Der 

fünfte  internationale  Congress  für  Arbeitsunfall- 
und  sociale  Versicherung  wird  Montag  den 
25.  bis  Samstag  den  30.  Juni  1900  unter  dem 
Protectorate  der  französischen  Regierung  in 
Paris  tagen. 

Er  folgt  auf  die  Congresse  zu  Paris  (1889), 
Bern  (1891),  Mailand  (1893)  und  Brüssel  (1897) 
und  wird  sich  mit  dem  Studium  aller  Fragen 
beschäftigen,  welche  mit  der  Arbeitsunfall-  und 
der  socialen  Versicherung  in  Verbindung  stehen. 
Der  Generalcommissär  der  Weltausstellung  hat, 
kraft  der  ihm  von  dem  Ministerium  des  Handels 
und  der  Industrie  ertheilten  Vollmacht,  mittelst 
Decret  vom  12.  Jänner  1899  die  Mitglieder  der 
Organisations-Commission  ernannt,  deren  Namen 
unten  angegeben  sind  und  fast  ausschliesslich 
Jene  in  Frankreich  umfassen,  die  an  der  Vor¬ 
bereitung  und  an  den  Arbeiten  der  früheren 
Congresse  und  des  permanenten Comitös  thätigen 
Antheil  genommen  haben. 

Die  Organisations-Commission  will  das  be¬ 
gonnene  Werk  im  gleichen  grossen  und  wesent¬ 
lich  objectiven  Geist  weiterführen,  wie  in  der 
Vergangenheit,  und  sich  von  keiner  Vorgesetzten 
Idee  beeinflussen  lassen. 

Der  Congress  von  1900  tritt  in  dem  Moment 
zusammen,  wo  die  Mehrheit  der  grossen  In¬ 
dustrieländer  ihre  Gesetzgebung  in  dieser  Sache 
fertiggestellt  haben  wird  und  wo  einige  dieser 
Gesetzgebungen  schon  praktische  Erprobung 
von  gewisser  Dauer  durchgemacht  haben.  Er 
wird  also  füglich  einen  anderen  Charakter 
haben  müssen,  als  die  ihm  vorangegangenen; 
weniger  als  letztere  mit  Principienfragen  be¬ 
schäftigt,  wird  er  hauptsächlich  berufen  sein, 
die  erzielten  Resultate  zu  constatiren  und  zu 
erörtern,  auf  die  begangenen  Fehler  hinzu¬ 
weisen  und  anzuzeigen,  welche  Fortschritte 
sich  noch  realisiren  lassen. 


Der  Congress  wird  sich  sowohl  mit  Fragen 
der  Gesetzgebung,  der  Statistik  und  Versiche¬ 
rung,  wie  mit  Fragen  der  Hygiene  und  der 
Präventiv-  wie  Entschädigungsmassregeln  der 
Arbeitsunfälle  befassen. 

Die  Commission  hat  hervorragende  Speci- 
alisten  verschiedener  Länder  umBerichte  gebeten ; 
dieselben  werden,  so  hoffen  wir,  vor  Eröffnung 
der  Session  in  Druck  relegt  und  vertheilt  werden 
können,  damit  für  die  Sitzungen  jeder  Woche 
ein  bestimmtes  Thema  vorliege. 

Des  Morgens  in  verschiedenen  Abtheilungen 
der  Ausstellung  vorgenommene  Besichtigungen 
werden  Gelegenheit  bieten,  an  den  Maschinen 
und  Apparaten  selbst  die  neuesten  Präventiv- 
massregeln  zu  studiren  und  sich  mittelst  der 
Modelle  und  Pläne  von  den  erzielten  Fort¬ 
schritten  in  Milderung  der  materiellen  Folgen 
der  Un'älle  Kenntnis  zu  verschaffen. 

Unter  den  Mitgliedern  der  Organisations- 
Commission  nennen  wir  die  Herren: 

Albert  Chaufton; 

Emil  Cheysson; 

Albert  Gigot; 

Paul  Guigesse; 

Hyppolite  Marestaing,  Director  der  Pre- 
servatrice; 

Leon  Marie,  Generalsecretär  des  französi¬ 
schen  Instituts  der  Actuare; 

Alfred  Mazan.  Director  der  Prevoyance; 

Paulet,  Chef  der  Abtheilung  für  Vorsorge 
und  sociale  Versicherung  im  Handelsmini¬ 
sterium  ; 

Eduard  Vermot,  Generalsecretär  des  Syn- 

dicats  der  Unfallversicherungs-Gesellschaften. 

(<Avenir  teonomique .») 

Congress  der  Versicherungs  -  Journalisten. 

Der  «  Conseiller  des  Assurances »,  hat  gelegent¬ 
lich  der  Weltausstellung  1900  einen  Congress 
der  Versicherungs-Journalisten  in  Anregung 
gebracht. 

Wir  glauben,  jeder  Congress,  welcher  A’t 
er  auch  sei,  so  meint  ganz  richtig  der  Gewährs¬ 
mann  des  « L’avenir  fconomique*,  ist  interessant 
und  trägt  —  jeder  für  seinen  Theil  —  zum 
allgemeinen  Einvernehmen  bei,  das  früher  oder 
später  die  Völker  vereinigen  und  zur  Unter¬ 
drückung  aller  europäischen  Kriege  führen 
muss. 

Will  man  aber  die  ausländische  Presse 
einladen  und  unsere  ausländischen  Collegen 
würdig  empfangen,  so  braucht  man  Geld,  sogar 
viel  Geld;  nun  kündigt  der  «Conseiller»  zu 
sehr  würdigem  Zwecke  an,  dass  die  Gelder, 
deren  der  Congress  bedarf,  ausschliesslich  von 
den  Redacteuren  der  Versicherungsjournale  bei¬ 
gestellt  werden  dürfen.  Unserer  Meinung  nach 
liegt  zwischen  Theorie  und  Praxis  ein  langer 
Weg,  und  das  Institut  der  Actuare  Frankreichs 
hat  die  Würde  nicht  verletzt,  indem  es  von 
den  Versicherungsgesellschaften  eine  Subvention 
annahm,  die  unter  seinen  Mitgliedern  aufzu¬ 
bringen  viel  Mühe  geschaffen  hätte. 

Die  französische  Versicherungspresse  kann 
wohl  zu  Gunsten  der  ausländischen  Presse 
einige  Opfer  bringen,  aber  zwischen  dem  und 
der  Aufbringung  von  5000  bis  10.000  Francs, 
deren  dieser  Congress  zu  seinem  Gelingen  nicht 
entrathen  kann,  um  seine  Mitglieder  zu  em¬ 
pfangen  und  seine  Rechenschaftsberichte  in 
Druck  zu  legen,  liegt  ein  weiter  Raum,  und 
in  einem  Beitrag  der  Versicherungsgesellschaften 
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liegt  nichts  Unpassendes,  selbst  wenn  sie  von 
der  Tbeilnahme  am  C.ongress  ausgeschlossen 
sind.  Es  gibt  an  hundert  Versicherungsgesell¬ 
schaften  und  etwa  zehn  Zeitungen  ;  zu  Hundert 
kann  man  viel  thun,  ohne  Opfer  bringen  zu 
müssen. 

Dänemark. 

Dänischer  Entwurf  eines  Gesetzes  über 
das  Lebensversicherungswesen. 

(Schluss.) 

§  3.  Zur  Errichtung  einer  Gesellschaft 
müssen  dem  Versicherungsinspector  eingeschickt 
werden : 

1.  Die  Satzungen,  Versicherungsbedingungen 
und  Polizzenformulare  der  Gesellschaft;  ferner 
die  Prämientarife  und  ihre  übrigen  Drucksachen, 
soweit  dieselben  für  das  Publicum  bestimmt 
sind,  wie  auch  alle  Formulare,  die  zum  Ver¬ 
sicherungsabschluss  benützt  werden. 

2.  Eine  Erklärung  von  der  Person,  die 
zum  Mathematiker  der  Gesellschaft  (cfr.  §  8) 
gewählt  ist,  darüber,  dass  er  zusammen  mit 
den  Gründern  der  Gesellschaft  und  später  mit 
der  Direction  die  Verantwortung  für  die 
Richtigkeit  der  Berechnungen  der  Gesellschaft 
übernimmt. 

3.  Ein  Nachweis  über  die  Höhe  des  Actien- 
capitals  oder  des  eventuellen  Garantiefonds 
und  über  das  Verhältnis  zwischen  dem  nomi¬ 
nellen  und  dem  einbezahlten  Betrage;  eine 
Mittheilung  darüber,  wieweit  das  ganze  Actien- 
capital  oder  der  Garantiefonds  gezeichnet  sind 
sowie  ein  Verzeichnis  der  Actionäre  oder 
Garanten  mit  Angabe  über  den  Antheil  eines 
jeden  am  Gesellschaftscapital. 

4.  Zugleich  mit  diesen  Ausweisen  soll 
schriftlich  aufgegeben  werden  die  Sterblichkeits¬ 
tafel,  der  Zinsfuss  und  Zuschlag  zur  Netto¬ 
prämie,  die  den  Prämientarifen  zu  Grunde 
gelegt  sind;  ferner  soll  vorgelegt  werden  ein 
Auszug  aus  den  Nettoprämien  für  die  ver¬ 
schiedenen  Versicherungsformen,  und  daneben 
sollen  die  Formeln  für  die  Berechnung  und 
die  Vertheilung  des  Gewinnes  mitgetheilt 
werden. 

Der  Inspector  ist  ausserdem  berechtigt, 
jede  weitere  Auskunft  zu  verlangen,  die  die 
Gesellschaft  zu  geben  im  Stande  ist. 

Alle  Documente  müssen  in  zwei  Exem¬ 
plaren  eingesandt  werden,  von  denen  das  eine 
zurückgegeben  wird  mit  der  schriftlichen  Be¬ 
scheinigung  des  Inspectors  über  die  gemäss 
§  4  getroffene  Entscheidung. 

§  4.  Hat  sich  der  Versicherungsinspector 
überzeugt,  dass  die  technischen  und  finanziellen 
Grundlagen  nach  dem  mitgetheilten  Materiale 
richtig  sind,  dann  ist  er  verpflichtet,  spätestens 
drei  Monate  nach  Empfang  desselben  dem 
Minister  des  Innnern  die  Zulassung  der  Gesell¬ 
schaft  zum  Geschäftsbetriebe  vorzuschlagen. 
Findet  dieser,  dass  auch  hinsichtlich  des 
Gemeinwohls  keine  Bedenken  gegen  den  Zweck 
und  die  Errichtung  der  Gesellschaft  zu  erheben 
sind,  dann  soll  die  Zulassung  ohne  Zeit¬ 
beschränkung  und  ohne  Rücksicht  auf  die 
Bedürfnisfrage  ertheilt  werden.  Ist  der  Inspector 
der  Ansicht,  dass  die  Zulassung  verweigert 
oder  nur  unter  gewissen  Bedingungen  gewährt 
werden  darf,  dann  soll  er  innerhalb  der  oben 
«ngegebenen  Frist  den  Antragsstellern  Mit¬ 


theilung  machen  über  die  Ablehnung  oder 
über  die  Aenderungen,  welche  er  für  nötbig 
hält,  um  die  Gesellschaft  zur  Zulassung  vor¬ 
zuschlagen.  Gegen  die  Ablehnung  oder  die 
bedingte  Ablehnung  kann  indess  an  den  Minister 
des  Innern  appellirt  werden,  dessen  Ent¬ 
scheidung  endgiltig  ist.  Bevor  die  Zulassung 
zum  Geschäftsbetriebe  stattgefunden  hat,  darf 
die  Gesellschaft  ihre  Thätigkeit  nicht  beginnen. 
Dass  eine  Gesellschaft  zugelassen  ist,  wird  im 
Gesetzblatte  mit  Angabe  der  Einzelheiten  über 
die  Gesellschaft  in  dem  Umfange,  wie  es  der 
Minister  des  Innern  für  zweckmässig  hält,  be¬ 
kannt  gemacht. 

§  5.  Die  im  Gesetze  vom  1.  März  1889 
über  das  Handelsregister,  die  Firma  und  Pro¬ 
cura  angegebene  Anmeldung  soll  zugleich  die 
Angabe  über  das  Datum  der  Zulassung  ent¬ 
halten,  wobei  gegenseitige  Gesellschaften  künftig 
gleichfalls  anmeldepflichtig  sind  gemäss  den 
Bestimmungen  des  vorbezeichneten  Gesetzes. 

§  6.  Für  Gesellschaften,  welche  beim 
Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  bereits  in  Thätigkeit 
sind,  gelten  dieselben  Bestimmungen  für  die 
Zulassung  wie  für  die  neuen  Gesellschaften. 
Doch  sollen  diese  Gesellschaften  zur  Vornahme 
der  Aenderungen,  die  als  Bedingung  für  die 
Concessionirung  verlangt  werden  müssen,  eine 
Frist  von  14  Tagen  haben  von  der  ersten 
General-  oder  Mitgliederversammlung  an  ge¬ 
zählt,  aber  nicht  über  6  Monate  von  dem  Tage 
an  gezählt,  da  die  Gesellschaft  eine  Mittheilung 
über  die  behördlichen  Forderungen  erhalten 
hat.  Bleibt  die  Zulassung  verweigert,  oder  wird 
die  obige  Frist  überschritten,  so  darf  diese 
Gesellschaft  keine  neuen  Versicherungen  ab- 
s 'i! Hessen,  worüber  eine  Bekanntmachung  im 
Gesetzblatte  und  in  der  «Berlingske  Tidende» 
erfolgt.  Während  der  Abwicklung  der  bereits 
bestehenden  Versicherungscontracte  ist  die 
Gesellschaft  im  Uebrigen  den  Gesetzesbestim¬ 
mungen  unterworfen. 

§  7.  Veränderungen  in  den  bei  der  Er¬ 
richtung  der  Gesellschaft  oder  sonst  genehmigten 
Grundlagen  bedürfen  der  Anerkennung,  bevor 
sie  rechtsgiltig  in  Kraft  treten.  Anträge  auf 
solche  Genehmigung  sollen  vom  Versicherungs¬ 
inspector  so  bald  als  möglich  nach  der  An¬ 
meldung  dem  Minister  des  Innern  unterbreitet 
werden:  im  Uebrigen  wird  der  Gang  durch 
die  §§  3  und  4  bestimmt.  Der  Minister  kann 
über  die  genehmigte  Aenderung  eine  Bekannt¬ 
machung  im  Gesetzblatte  erscheinen  lassen.  Des 
Ferneren  haben  die  Gesellschaften  dem  Ver- 
sicherungsinspec.tor  jede  Veränderung  in  der 
Zusammensetzung  der  Verwaltung  anzuzeigen 
und  bei  der  Anstellung  eines  neuen  Mathema¬ 
tikers  die  im  §  3  Absatz  2  vorgesehene  Er¬ 
klärung  desselben  einzureichen. 

Betreffend  das  im  §  3  Absatz  3  erwähnte 
Verzeichnis  der  Actionäre  oder  Garanten  ist 
über  die  Veränderungen  alljährlich  im  Monate 
Jänner  ein  Bericht  einzureichen. 

Der  Theil  II  des  Entwurfes  beschäftigt 
sich  in  den  §§  8  bis  21  mit  der  Aufsicht  über 
die  einheimischen  Gesellschaften,  während  der 
Theil  III  in  den  §§  22  bis  26  von  den  Obliegen¬ 
heiten  der  ausländischen  Gesellschaften  handelt. 
Auf  diesen  Theil  werden  wir  in  nächster 
Nummer  näher  zurückkommen. 


Finnland. 

Lebensversicherung  in  Finnland.  Dem  Be¬ 
richte  des  Versicherungsinspectors  für  Finn¬ 
land  im  13.  Heft  (1899)  der  officiellen  Statistik 
Finnlands  entnehmen  wir  über  die  Entwicklung 
der  Lebensversicherung,  dass  1898  ausser  den 
zwei  einheimischen  und  fünf  russischen  noch 
achtzehn  ausländische  Gesellschaften  in  Finn¬ 
land  thätig  waren.  Diese  batten  zusammen 
Ende  1898  für  Mk.  205,134  000'—  Versiche¬ 
rungen  in  Kraft,  um  16  7  Millionen  mehr  als 
im  Vorjahre.  Das  grösste  Geschäft  machen  die 
beiden  einheimischen  Gesellschaften,  die  ins- 
gesammt  120‘/g  Millionen  Mark  Ende  1898  in 
Kraft  hatten,  wovon  nur  sechs  Millionen  Mark 
ausserhalb  Finnlands  abgeschlossen  waren. 
Auf  die  Gesellschaften,  nach  Versicherungs¬ 
ländern  vertheilt,  ergeben  sich  folgende  Ver¬ 
sicherungsbestände  in  Finnland  in  Mark: 
Gesellschaften  Ende  1808  Ende  1897  +  Ende  1898 


2 

finnische 

114,406.000 

104,961.000 

40,358.000 

+ 

9,445.000 

7 

schwedische 

44,079.000 

+ 

3.721.000 

5 

russische  .  . 

21,400.000 

20,000.000 

-j- 

1.4'  0.000 

2  amerikanische  . 

7,529.000 

6,646  000 

+ 

883.000 

4  deutsche  .  .  . 

6,234.000 

5.507.000 

+ 

727.000 

1 

französische 

5,971.000 

5,515.000 

5,262.000 

+ 

709  000 

1 

englische  .  . 

5,715.000 

200.000 

205,131.000  188,449.000  +  16.085  000 


Russland. 

Nadeshda  in  St.  Petersburg.  Der  Gesell¬ 
schaft  ist  die  Emission  von  10.000  jungen 
Actien  zu  Rubel  50' —  per  Stück  nominell  ge¬ 
stattet.  Der  Emissionspreis  beträgt  Rubel  180' — , 
von  welcher  Summe  Rubel  50  —  zum  Grund- 
capital  und  Rubel  130' —  zum  Rcservecapital 
geschlagen  werden.  Berichten  zufolge  sind 
sämmtliehe  Actien  bereits  in  festen  Händen. 


Bibliographie. 

Die  Versicherung  der  mechanischen  Indu¬ 
strie  von  A.  Candiani,  zweite  Ablheilung.  Die 
Industrien  der  Bearbeitung  von  Holz,  Eisen, 
Knochen-  und  Hornmaterialien,  von  Kork  und 
verschiedenem  Material. 

Durch  diesen  Band,  welcher  die  Serie  der 
mechanischen  Industrien  abschliesst,  wird  die 
Versicherungsbibliographie  um  ein  Werk  be¬ 
reichert,  das  unbestreitbar  von  professioneller 
Wichtigkeit  ist.  Die  €  Versicherung  der  chemi¬ 
schen  und  die  Versicherung  der  mechanischen 
Industrien*  bilden  ein  vollständiges  Ganze-,  das 
zu  rechter  Zeit  erscheint,  um  eine  grosse  Lücke 
in  der  Bibliothek  des  Versicherers  auszutüllen. 
Es  ist  von  nun  an  den  allgemeinen  Agenten, 
Inspectoren  und  selbst  den  Beamten  der  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  nicht  mehr  erlaubt, 
die  Verfah rungsarten  der  grossen  chemischen 
und  mechanischen  Industrien  in  ihrer  Gesammt- 
heit  zu  ignoriren.  Die  Agenten  sind  nun  in 
der  Lage,  ihre  Gesellschaften  vermöge  ihrer 
erlangten  Kenntnisse  über  die  wahre  Natur 
der  industriellen  Etablissements  zu  unterrichten, 
die  sie  ihnen  zubringen  wollen,  oder  die  zu 
verificiren  sie  beauftragt  sind,  und  die  Ge¬ 
sellschaften  ihrerseits  können  bezüglich  dieser 
grossen  Risiken  Entscheidungen  treffen,  welche 
auf  absoluter  Kenntnis  der  wirklichen  Gefahrs¬ 
momente  beruhen. 

Denn  dieses  Werk  zeichnet  sich  gerade 
dadurch  aus,  dass  es,  neben  der  Fülle  von 
Informationen,  die  es  enthält,  eine  rationelle 
Zusammenstellung,  mit  anderen  Worten  eine  vor¬ 
zügliche  Expositionsmethode  hat.  Der  Verfasser 
wollte  nicht  nur  die  Feuergefährlichkeit  dieser 
oder  jener  Industrie  verzeichen.  Er  ist  der  Ansicht, 
dass  man,  um  die  Gefahien  einer  industriellen 
Operation,  einer  Maschine  oder  eines  Apparates 
abschätzen  zu  können,  diese  Operation,  diese 
Maschine  oder  diesen  Apparat  in  technischer 
Hinsicht  kennen  und  verstehen  müsse,  woraus 
die  Noth wendigkeit  hervorgeht,  für  den  Ge¬ 
brauch  der  Versicherer  eine  Uebersicht  dieser 
Kenntnis  zusammenzufassen.  Es  werden  alle 
Tarife  der  Fabriken,  Hochöfen  etc.  vorgeführt 
und  zwar  nicht  in  willkürlicher  Anordnung, 
sondern  ihrer  wissenschaftlichen  Gruppirung 
nach,  wodurch  man  in  der  Lage  ist,  sofort 
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das  Band  zu  erkennen,  dass  mehrere  Industrien 
miteinander  verknüpft.  Das  ist  die  didaktische 
Seite,  von  der  aus  dieses  Werk  sich  allen  Ver¬ 
sicherern  empfiehlt. 

Seine  Tragweite  ist  aber  eine  noch  grössere 
als  man  im  ersten  Moment  denken  sollte,  denn 
ausser  der  einfachen  Aufklärung,  die  alle  Welt 
in  Dingen  der  Fabriksversicherung  daraus 
schöpfen  wird,  ist  dieses  Werk  in  seinem  En¬ 
semble  von  einem  Reformgeist  erfüllt,  von 
dem  die  Versicherer  früher  oder  später  gewiss 
gleichfalls  erfüllt  sein  werden,  um  ihren  in¬ 
dustriellen  Tarif  umzubilden.  Herr  Candiani 
empfiehlt  da  ein  ganz  neues  absteigendes  und 
ansteigendes  Tarifitirungssystem,  um  zugleich 
die  in  den  industriellen  Etablissements  so 
häufigen  und  bedeutenden  Schadenfälle  in 
eine  Gruppirung  zu  bringen  und  die  sorg¬ 
fältigen  Industriellen  zu  belohnen  und  jene  zu 
—  strafen,  welche  sich  gegen  den  Geist  der 
Verhütung  widerspenstig  zeigen.  Wir  halten 
dieses  System  für  ein  höchst  scharfsinniges; 
mit  einem  derartig  umgeänderten  Tarif  würde 
der  Industrielle  auf  den  ersten  Blick  erkennen, 
welche  Anordnungen  er  treffen  muss,  um 
seine  Fabrik  etc.  zu  einem  Maximum  der 
Sicherheit  zu  gestalten  und  demgemäss  selbst 
das  Minimum  der  Prämie  zu  bezahlen. 

Somit  hat  dieses  Werk  mehr  Ansprüche, 
als  nothwendig  wären,  um  ihm  einen  grossen 
Erfolg,  den  verdienten  Lohn  langer,  geduldiger 
Bemühungen,  zu  sichern. 

(«Z/ Avenire  economique .») 


Personalien  und  kleine  Notizen 

—  Herr  J.  S.  Haftmann,  bisnun  Leiter 
der  Schadenabtheilung  der  «Internationalen 
Unfallversicherungs-Gesellschaft»,  wurde  zum 
Leiter  der  neu  zu  errichtenden  «Niederöster¬ 
reichischen  Landes-Unfallversicherungs-Anstalt» 
ernannt. 

—  Herr  Edmund  Nerey,  der  bisherige 
Secretär  der  General-Repräsentanz  des  «Oester- 
reichischen  Phönix»  in  Budapest,  wurde  zum 
Direclor  der  neuen  «Wechselseitigen  Versiche¬ 
rungsanstalt»  (Genossenschaft)  ernannt. 

—  Herr  Regierungsrath  Marschall  v.  B  i  e  b  e  r- 
stein,  der  erst  vor  einigen  Monaten  von  seiner 
Amerikafahrt  zurückkehrte,  hat  seine  Entlas¬ 
sung  aus  dem  preussischen  Staatsdienste  ge¬ 
nommen  und  dürfte  die  Subdirection  der 
deutschen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
«Atlas»  für  Berlin  übernehmen. 

—  Herr  Francis  Hendricks  wurde  an 
Stelle  des  Mr.  Payn  zum  Versicherungs-Super¬ 
intendenten  des  Staates  New-York  bestellt. 

—  Herr  Regierungsrath  a.  D.  Richard 
Schück,  Generalbevollmächtigter  der  «Lebens¬ 
versicherungs-  und  Ersparnisbank»  in  Stutt¬ 
gart,  ist  nach  kurzer  Krankheit  im  81.  Lebens¬ 
jahre  am  17.  Februar  in  Berlin  gestorben. 

—  Bei  der  «Stuttgarter  Mit-  und  Rückver- 
sicherungs-Actiengesellschaft»  in  Stuttgart  ist 
an  Stelle  des  als  Vorstand  zurückgetretenen 
Kaufmannes  Wilhelm  Gottlieb  Thomä  durch 
Beschluss  des  Aufsichtsrathes  Herr  Kaufmann 


Julius  Hermann  Thomä  in  Stuttgart  zum 
Vorstand  bestellt  worden. 

—  Die  «Mannheimer  Versicherungsgesell¬ 
schaft»  hat  Herrn  Hans  Stascheit  in  Inster¬ 
burg  zu  ihrem  Generalagenten  der  Haftpflicht-, 
Unfall-,  Einbruch-,  Diebstahl-  und  Glasversiche- 
rungs- Abtheilung  für  die  Provinz  Ostpreussen 
und  den  Regierungsbezirk  Danzig  exclusive 
Stadt  Königsberg  und  Danzig  bestellt. 

Deutscher  Landwirtschaftsrath.  Auf  der 
Tagesordnung  der  vom  5.  bis  9.  März  in 
Berlin  stattfindenden  XXV111.  Plenarversamm¬ 
lung  steht  unter  Anderem  der  Bericht  der 
Commission  für  die  Viehversicherung  zur  Ver¬ 
handlung. 

Versicherung  der  Zuchtstuten.  Das  Prä¬ 
sidium  des  Landwirtschaftlichen  Vereines  für 
Rheinpreussen  wurde  beauftragt,  mit  der  Rhei¬ 
nischen  Viehversicherungs-Gesellschaft  zu  Köln 
einen  Vertrag  über  die  Versicherung  derZucht- 
stulen  gegen  die  aus  Anlass  der  Trächtigkeit 
und  Geburt  entstehende  Gefahr  einschliesslich 
der  Fohlen  in  den  ersten  vierzehn  Tagen  nach 
der  Geburt  gegen  die  Gefahr  der  Fohlenlähme 
oder  ähnlicher  Krankheiten  zu  vereinbaren. 

Einbruchsdiebstahl-Versicherung.  Der  Brand- 
versicherungs-Verein  preussischer  Eisenbahn¬ 
beamten  geht  mit  der  Absicht  um,  seine  Wirk¬ 
samkeit  zu  erweitern.  Derselbe  hält  gegen¬ 
wärtig  Umfrage  bei  den  Bezirksausschüssen, 
ob  es  zweckmässig  sei,  die  Vereinsthätigkeit 
auch  auf  die  Versicherung  gegen  Einbruchs¬ 
diebstahl  auszudehnen. 


K,  k,  priv.  Osterreichiscne  Credit-Anstalt  für  Handel  und  Gewerbe, 


KUNDMACHUNG. 


Die 


vierundvierzigste  ordenti.  Generalversammlung 

der  Actionäre  der  lr.  k.  priv.  Österreichischen  Credit-Anstalt  für  Handel  und 
Gewerbe  findet  IKenstag',  »leii  3.  April  <1.  .1.,  abends  5  IThr,  im 
STrossen  Festsaale  des  Österreichischen  Ingeuieur-  und 

Architekten- Vereines  (I.  Eschenbachgasse  9)  statt. 

Gegenstände  der  Verhandlung  sind: 

1.  Jahresbericht  des  Verwaltungsrathes. 

3.  Bericht  des  Bevisions-Ausschusses  über  den  Rechnungsabschluss 
des  Jahres  1899  und  Beschlussfassung  über  denselben. 

3.  Beschlussfassung  über  die  Verwendung  des  Reinerträgnisses  des 
Jahres  1899. 

4.  Abänderung  der  §§  4,  5,  9,  10,  14,  15,  IG,  19,  34,  73,  75  und  85 
der  Statuten. 

5.  Beschlussfassung  über  die  Verwendung  des  bei  der  Ausgabe  von 
62.500  Actien  über  den  Nominalbetrag  von  160  Gulden  erzielten  Erlöses. 

6.  Beschlussfassung  über  die  Wahlen  in  den  Verwaltung.-rath  nach 
§§  23  und  24  der  Statuten. 

7.  Wahl  des  Revisions-Ausschusses  für  das  Jahr  1900. 

Die  stimmberechtigten  Herren  Actionäre,  welche  an  der  General¬ 
versammlung  theilzunehmen  wünschen,  werden  hiemit  eingeladen,  ihre 
Actien  sammt  Coupons,  oder  die  deren  Stelle  vertretenden  Depotscheine 
der  Anstalt  spätestens  am  6.  März  d.  J.,  als  dem  statutenmässigen  End¬ 
termine,  zu  deponieren,  und  zwar:  ** 

ln  Wien  bei  der  Llquidatur  der  Anstalt  (I.  Am  Hof  6,  an  Wnchentagen 
von  9—12  Uhr;  in  Brünn,  Karlsbad,  Lemberg,  Prag,  Reichenberg,  Triest  und 
Troppau  bei  den  Filialen  der  Anstalt;  in  Budapest  bei  der  Ungarischen  Allge¬ 
meinen  Creditbank;  in  Berlin  bei  der  Oirection  der  Disoonto-Gesellschaft  oder 
bei  der  Bank  für  Handel  und  Industrie,  oder  bei  S.  Bleichröder,  oder  bei 
Mendelssohn  &  Co. ;  in  Breslau  bei  dem  Schlesischen  Bankverein  ;  in  Dresden 
bei  Günther  &  Rudolph;  in  Frankfurt  a.  M.  bei  M.  A.  von  Rothschild  &  Söhne; 
in  Hamburg  bei  L.  Behrens  &  Söhne;  in  Köln  bei  Sal.  Oppenheim  jr.  &  Co.; 
in  Leipzig  bei  der  Allgemeinen  Deutschen  Credit-Anstalt ;  in  München  bei 
Merck,  Finok  &  Co.;  in  Paris  bei  De  Rothschild  Freres. 

Die  Actien  oder  Depotscheine  sind  arithmetisch  geordnet  bei  der 
Unterzeichneten  Anstalt  mittels  einer  einfachen,  bei  den  auswärtigen 
Deponierungsstellen  mittels  doppelter  Consignation  einzureichen,  und  wird 
dem  Einreicher  hierüber  eine  Empfangsbestätigung  erfolgt,  gegen  welche  nach 
abgehaltener  Generalversammlung  die  Actien  oder  Depotscheine  rückgestellt 
werden.  Der  Rechnungsabschluss  des  Jahres  1899  nebst  Bericht  wird  den 
zur  Generalversammlung  legitimierten  Herren  Actionären  einige  Tage  vor 
der  Gern  ralversammlung  zugesendet  werden.  Je  fünfundzwanzig  Actien  geben 
das  Recht  auf  eine  Stimme.  Mehrere  Besitzer  von  weniger  als  fünf¬ 
undzwanzig  Actien  können  aus  ihrer  Mitte  einen  gemeinschaftlichen  Bevoll¬ 
mächtigten  ernennen,  der  an  der  Generalversammlung  theilnehmen  kann, 
wenn  die  Zahl  der  von  ihm  vertretenen  Actien  wenigstens  fünfundzwanzig 
beträgt.  Wünscht  ein  Actionär  sein  Stimmrecht  durch  einen  anderen  stimm¬ 
berechtigten  Aetionär  auszuüben,  so  hat  er  die  betreffende,  auf  den  Namen 
des  gewählten  Vertreters  lautende  Vollmacht  auf  der  Rückseite  der  Legiti¬ 
mationskarte  auszustellen  und  eigenhändig  zu  unterschreiben  Diejenigen 
Herren  Actionäre,  welche  hiernach  in  den  Besitz  von  durch  Vollmacht  über¬ 
tragenen  Stimmen  gelangen,  haben  die  an  sie  übertragenen  Legitimations¬ 
karten  (Vollmaclitsurkunden)  spätestens  einen  Tag  vor  der  General¬ 
versammlung  der  Direction  einzuhändigen.  Es  werden  demzufolge  dieselben 
eingeladen,  die  in  ihren  Händen  befindlichen  eigenen  und  an  sie  über¬ 
tragenen  Legitimationskarten  vom  24.  März  bis  inclusive  2.  April  d.  J.  in  der 
Liquidatur  der  Anstalt  zu  den  obenerwähnten  Amtsstunden  abzugeben, 
wogegen  ihnen  eine  die  Gesammtzahl  der  von  ihnen  zu  führenden  Stimmen 
ausweisende  Legitimationskarto  ausgefolgt  werden  wird.  Die  Verzeichnisse 
der  für  diese  Generalversammlung  stimmberechtigten  Actionäre  können 
vom  24.  März  d.  J.  ab  ebendaselbst  gegen  Vorweisung  der  Legitimations¬ 
karten  in  Empfang  genommen  werden 

Wien,  am  17.  Februar  1900. 

K.  k.  priv,  Österreichische  Credii-Anstalt  für  Handel  und  Gewerr e. 

(Nachdruck  wird  nicht  honoriert.) 


Versichere  Dein  Leben! 

Lebensversicherung ! 

Zur  Versicherungsnah  me  empfiehlt  sich 

„Deutschland“ 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz-Grenadier-Platz  8. 

Versicherungscapital  Ende  1898  rund  Mk.  48,500.000'— 
Activen  Ende  1898  rund  ....  Mk.  7,500.000' — 

Ueberschuss  Ende  1898  wik.  185.979-67. 
Dividende  ältester  Jahrgang  24% 

Volksversicherung ! 

© 

Renten-  und  Kinderversicherung. 

m 

„DER  ANKER« 


Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten-Versicherungen  in  Wien 

I.  Hoher  Markt  Nr.  11,  Ankerhof. 

begründet  im  Jahre  1858. 


Volleingezahltes  Actiencapitai .  fl.  1, OOO.OOO- — 

Laut  Rechenschaftsberichtes  für  das  Geschäftsjahr  1898  betrugen: 

Der  Versicherungsstand  am  31.  December  1898  86.003  Verträge  mit  fl.  243,894.997'79 
Capital  und  fl.  131.57041  Rente. 

Die  Activen  am  81.  December  1898  . *•.  65,339.77ft-56 

Die  Einnahme  an  Prämien,  Einlagen,  Zinsen,  Gebüliren  etc.  pro  1898  fl.  9, 757. <593-62 
Laut  der  veröffentlichten  Rechenschaftsberichte  betrugen  die  Zahlungen  für  fällig 
gewordene  Versicherungen  inclusive  der  wechselseitigen  nicht  garantirten  Ueberlebens- 
Associationen  seit  Bestehen  der  Gesellschaft  bis  81.  December  1898: 

a)  im  Todesfälle . fl.  27,352.95624 

b)  im  Erlebensfälle . fl.  73, 757.138  60 

Zusammen  ...  fl.  101,110.094'84 


Als  Gewinnantheile  entfielen  für  das  Geschäftsjahr  1898  laut  des  Rechenschafts¬ 
berichtes  pro  1898: 

a)  Für  Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  für  gemischte  Versicherungen  nach  Divi¬ 
dendenplan  A  25°/o  der  Jahresprämie;  nach  Dividendenplan  B  12%,  beziehungsweise 
9%  der  Jahresprämie. 

b)  Für  Versicherungen  auf  den  Erlebensfall  (wechselseitige  Ueberlebens-Associationen 
mit  garantirtem  Minimalergebnisse)  13%  des  garantirren  Minimalcapitales. 

Zugelassen  zum  Geschäftsbetriebe  in:  Preusscn,  Bayern,  Sachsen  und  anderen 
deutschen  Staaten,  Italien,  Türkei,  Rumänien,  Serbien  und  Bulgarien. 
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K.  k.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 


itmicii 


Eingezaliltes  Actiencapital  2,400.000  Kronen. 

Prämien-  und  Schadenreserven  27,522.000  Kronen. 

Versicherungsbestand  ....  112,600.000  „ 

Prämien-Einnahme .  4,000.000  „ 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertfieilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande. 


i  V 

X 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreijch  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germaniahof»,  1.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungscapital  Ende  1898  . K  682,800.427 

Neue  Anträge  in  1898  . »  60,831.089 

Sicherheitsfonds  Ende  1898  . »  259,283.487 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%.  1881:  57%,  1882:  54%  u-  s.  w-  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  K  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


JJ 


SECURITAS 


u 


Versiclierungs-Actiengesellscliat't  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  u:.d  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortheilliaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  bereitwilligst  ertheilt. 

BC"  Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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K.  k.  priv.  wechselseitige 


§  Brandschadenversicherungs-Anstaltinwien. 
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(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien :  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Ban  begriffene,  sammt  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarvorsicherung); 

c)  Bodenerzengnisse  gegen  Hagelschlag. 

6esammt-Ver8icherungswert  mit  15.  December  1898  K  1.762,153.210  — 

Fonds  der  Anstalt . »  7,987.894- — 

Anzahl  der  Versicherungen  135.816. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober  Curator. 
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Wiener 


'k 


Lebens-u.Renten-Versicherungs-Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus¬ 
steuerversicherungen  mit  garantirtem  Gewinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens- Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtlichen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau:  Wien,  IX/1,  Maria  Tlieresien- 
strasseö,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 
■  aufgenommen  werden.  ■ 


„NATIONALE” 

Unfall-Versicherungs-Actiengesellschaft 

BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  schliesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ohne  Gewinn¬ 
betheiligung,  Reise-  und  Seereise-Versicherungen,  lebenslängliche  Eisen- 
bahnunfall-Versieherungen,  Collectiv-Versieherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zujden  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen ; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Rückversicherungs-Branche. 
Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  K. 

Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1898  K.  2,414.889.— 
Ge8ammt-Prämienreserven  K.  816.655. — . 

-  ▼  T  T  T  ▼  T~  T  T  T  T 


©  Der  billigste,  reichhaltigste  ged  praktischeste  KALENDER  ist  der  © 
ö 
© 
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Ö 
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ö 
© 
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©  Bestellungen  nimmt  die  Adm.desVersicherungsfreund, Wien  IX/1,  entgegen. 


Oesterr.-ungar. 

Versicherungs-Kalender  pro  1900 

(V.  Jahrgang). 

U »entbehrliches  Taschenbuch 

iür  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  K.  4.— 
für  Deutschland  Mk.  4. — 
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Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 


(Juristische  Person.) 


STUTTGART. 


(Staatsoberaufsicht.) 


Gesanmit-Reserveii  über  15,858.266*65  Mark. 

Der  Verein  gewährt  zu  den  billigsten  Prämien  und  günstigsten  Bedingungen 

Haftpflicht-,  Unfall-,  Lebens-,  Braufaussteuer-  und  ftülitärdie  nst-Versicherung. 

Am  1.  Jänner  1900  waren  bei  dem  Verein  330.165  Versicherungs-Urkunden  in  Kraft,  durch  welche  2,307.381  Personen  versichert  sind. 
Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und  sämmtliehen  Vertretern  gratis  abgegeben. 


Fünfundzwanzigster  Rechnungs-Abschluss 

der 

Rheinischen  Viehversicherungs-Gesellsehaft  in  Köln. 


I.  Gewinn-  und  Verlust-Conto 


Einnahme  für  das  Rechnungsjahr  vom  1.  Jänner  189!)  bis  31.  December  1899.  Ausgabe 


Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

1 

Reserve-Ueberträge  aus  dem  Vorjahre: 

1 

Rückversicherungs-Prämie  an  die  Rheinische 

a)  für  nicht  verdiente  Prämien  (Prämien- 

Rückversicherungs  -  Actiengesellschaft  und 

Reserve) . 

34.600'— 

andere  Gesellschaften . 

» 

26.297-46 

b)  Schadenreserve . 

260  — 

34  860  - 

2 

Nicht  verdiente  Prämien  (Prämien-Reserve)  . 

36.500- — 

2 

Prämien-Einnahme  von  Mk.  15,891.400  — 

3 

Für  regulirte  Schäden  (ohne  Regulirungs- 

Versicherungssumme  (Vorprämie) . 

253.388-78 

kosten) . 

267.301' — 

Nachschuss  zu  erheben  von  der  Rheinischen 

Für  nicht  abgehobene  Entschädigungen  .  .  . 

3.350  — 

270.651- 

Rückversicherungs  -  Actiengesellschaft  und 

4 

Zum  Reservefonds . 

14.453  — 

den  nicht  rückvet sicherten  Mitgliedern  .  . 

51.063  30 

304.452  08 

5 

Abschreibung  auf  Forderungen . 

1.487-86 

3 

Nebenleistungen  der  Versicherten: 

6 

Coursdifferenz . 

1.873-10 

d)  Eintrittsgeld . 

3.156-70 

7 

Schäden-Regulirungskosten . 

2.290-28 

b)  Polizzekosten  und  Porto  .... 

2.988  — 

6.144.70 

8 

Bureau-,  Reise-  und  Druckkosten  etc.  .  .  . 

9-607  57 

4 

Erlös  aus  verwertetem  Vieh . 

52  070-87 

Gehalt  des  Directors  und  der  Beamten  .  .  . 

23  035  - 

34.932-85 

5 

Zinsen  abzüglich  der  verausgabten  Zinsen .  . 

977-— 

9 

Provision  der  Agenten . 

15.901-52 

6 

Zuschuss  aus  dem  Reservefonds . 

14.490' — 

Provision  an  die  landwirtschaftlichen  Vereine 

und  den  deutschen  Officier-Verein  .... 

1.230-62 

17.132-14 

10 

Rabatt  an  die  Versicherten . 

9.667-24 

412.994-6ö| 

412.99465 

Activa 


II.  Bilanz. 


Passiva 


Mk. 

Mk. 

1 

Ausstände  bei  den  Agenten  aus  1899  . 

3.927-37 

2 

»  »  »  Mitgliedern  »  ... 

4.863-09 

3 

»  »  »  Kais.  Ober-Postdirectionen 

12.353  91 

21.114-37 

4 

Wechselaccepte  und  Reverse 

8.58384 

Diverse  Vorschüsse . 

329.88 

6 

Cassenbestand . 

4.445-20 

7 

Capitalanlagen,  Hypotheken  .... 

2.767-79 

8 

Wertpapiere  nach  Tagescours: 

13.000  Mk.  3 '/2%  preuss.  Cons . 

12.727- — 

2.000  »  Deutsche  Reichsanl.  S'/aVo  • 

1-958-- 

13.  ✓OO  »  *  »  3®/o  . 

12.151-90 

1.000  »  Kölnische  Stadtanl.  3 V2%  .  . 

990- - 

30  594-69 

9 

Inventarconto . 

3.000  — 

10 

Nachschussforderungen  .  .  . 

51.063-30 

119  161  28 

Vorstehenden  Rechnungsabschluss  habe  ich  geprüft  und  mit  den 
Büchern  übereinstimmend  gefunden. 

Köln,  den  1.  Februar  1900. 


Mk. 

Mk. 

Reserve  Überträge  auf  das  nächste  Jahr: 

a)  für  nicht  verdiente  Prämien  (Prämien¬ 
reserve)  . 

b )  Schadenreserve . 

36.500  - 
3.350  — 

39.850  — 

Conto  bei  der  Rheinischen  Rückversicherungs- 

Actiengesellschaft . 

»  »  »  Mitteldeutschen  Creditbank  .  . 

Diverse . 

Reservefonds,  Bestand  am  1.  Jänner  1899.  . 
Hinzugetreten  sind  1899  . 

29.019- — 
14-453  — 

39.617-51 
10.635- — 
7677 

Summe  .  . 

Zur  Deckung  der  Schäden  entnommen  .  .  . 

43-472  — 
14.490  — 

28.982-— 

119.161  28 

Vorstehende  Bilanz  und  Gewinn-  und  Verlust-Conto  wurde  in  der 
heutigen  Verwaltungsrath-Sitzung  geprüft  und  richtig  befunden. 

Köln,  den  7.  Februar  1900. 


F.  Forberg 

gerichtl.  vereid.  Bücherrevisor. 


Der  Verwaltungsrath: 
gez.:  Pauli,  Lieven,  Merrem,  Porten. 


1  Gener a  1  vei samm lung  vom  8.  hebruar  1900  wurde  der  vorstehende  Rechnungsabschluss  sowie  der  Geschäftsbericht  in  allen 
Punkten  genehmigt  und  der  Direclion  die  beantragte  Entlastung  einstimmig  ertheilt. 


\  crantwortl.  Kedactcur  I).  L.  Spitzer.  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L.:  M.  Bandler),  Wien,  VI.  Barnabitengasse  7  und  7«. 
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Abonnements-Preise: 

Fiir  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig  .  .  ...  11.  10. — 

l'ilr  Deutschland: 

Ganzjährig . Rmk.  20.— 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  ...  .  Frcs.  30.— 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Nr.  627.  Wien,  am  5.  März  I960.  XIX,  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  Lebensversicherung  vom  ethischen  Standpunkte.  —  Versicherung  gegen  Micthverlusto  in  Folge  von  Feuer-  und  Elementarschäden.  —  Der  unga¬ 
rische  Gesetzentwurf,  betreffend  die  Privat-Versi  herungsgesellschaftcn  (Fortsetzung).  —  Oesterreicli -Ungarn:  Erste  österreichische  Allgemeine  Unfallversicherung.  — 
D  e  u  t  s  c  h  1  a  n  d :  Hagelversicherungs-Bank  für  Deutschland  von  1867  in  Berlin.  — Viehversicherungs-Bank  für  Deutschland  vom  Jahre  1867.  —  «Teutonia»  in  Leipzig.  —  Verband 
der  in  Deutschland  arbeitenden  Unfallversicherungs-Gesellschaften.  Die  Versicherung  von  Pferd  und  Wagen.  —  Italien:  Italienisches  Feuer-Syndicat.  — England:  A  propos 
«Gresham». —  B  e  1  gi  e  n:  «Matua  Belgica». —  «Royale  Beige».  —  S  c  h  w  e  i  z:  Zur  Versicherung  gegen  Arbeitslosigkeit. —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Bilanzen.  —  Inserate. 


Die  Lebensversicherung  vom 
ethischen  Standpunkte. 

So  lange  die  Lebensversicherung  besteht, 
hat  der  grossen  Zahl  ihrer  Anhänger,  die  nach 
vorurteilsfreiem  Prüfen  und  eben  weil  sie  den 
Wert  der  Sache  erkennen  wollten,  ihn  auch 
entdeckten  und  rückhaltlos  ihre  Anerkennung 
dafür  zollten,  eine  Schar  von  Zweiflern  und 
Spöttern  gegenüber  gestanden,  die  mit  den 
nichtigsten  Einwänden  und  Gründen  sich  in 
eine  herabsetzende  Beurteilung  hineinredeten, 
ohne  sich  darüber  klar  werden  zu  wollen,  wie 
sehr  sie  selbst  auf  den  Segen  der  Lebens¬ 
versicherung  angewiesen  sein  mochten.  All¬ 
gemein  dürfte  die  Ursache  dieser  theiiweisen 
Zurückhaltung  des  Publicums  das  Misstrauen 
innerhalb  des  menschlichen  Verkehrs  sein,  ein 
ungünstiges  Moment,  welches  auch  auf  die 
Lebensversicherung  seine  Schatten  wirft.  Das 
logische  Hindernis  für  ein  klares  Erfassen 
ihrer  vielseitigen  Vortheile  bildet  die  falsche 
Betrachtung,  dass  sich  der  bei  soliden  und  grossen 
Gesellschaften  erfahrungsmässig  einstellende 
Gewinn  unmöglich  mit  einem  Vortheile  für  die 
versicherte  Paitci  vereinbaren  lasse.  Die 
Lebensversicherung  scheint  unter  dieser  Be¬ 
leuchtung  weniger  den  Zwecken  der  Versicher¬ 
ten,  welche  angeblich  des  Segens  so  bedürftig 
sein  sollen,  als  vielmehr  dem  Selbstzwecke 
der  sie  vertretenden  Anstalten  zu  dienen,  deren 
Gewinn  hinter  dem  Vorhänge  humaner  Bestre¬ 
bungen  verborgen  bleiben  soll.  Es  ist  auffallend, 
dass  man  seihst  in  Kreisen,  wo  genügend 
Intelligenz  und  vorurteilsfreies  Abwägen  vor¬ 
ausgesetzt  werden  darf,  noch  nicht  zur  Er¬ 
kenntnis  gelangt  oder  gelangen  will,  dass  ein 
Unternehmen,  welches  sich  eine  Art  socialen 
Liebeswcrkes  zum  Ziel  gesetzt,  sehr  gut  pro- 
speriren  kann,  ohne  dass  der  Segen  der  Arbeit 
nicht  vollauf  auch  Jenen  zu  Theil  wird,  die 
wohl  begründeten  Anspruch  darauf  haben. 
Jeder  wünsch^  in  welchem  Berufe  er  auch 
stehen  mag,  ein  Entgelt  für  seine  Thäligkeit  und 
für  die  Arbeit  seines  Capitals.  Die  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  und  ihre  Organe  sind  weit 


entfernt,  sich  mit  reinen  Vorkämpfern  der 
Philantropie  zu  identificiren,  die  mit  den 
Mienen  der  Selbstlosigkeit  segenspendend  unter 
ihrem  Banner  stehen.  Weil  sie  die  Unbeständig¬ 
keit  und  die  Unebenheiten  irdischer  Verhältnisse 
auf  die  Verwertung  und  Ausgestaltung  der 
gesunden  Idee,  welche  in  der  Versicherung 
liegt,  hinweisen,  und  weil  sich  ihnen  ein  Ar¬ 
beitsfeld  eröffnet,  auf  dem  sie  selbst  den  Ertrag 
für  ihren  Lebensunterhalt  finden,  deshalb  arbei¬ 
ten  sie  und  achten  ihr  Tagwerk  ebenso  gut,  wie 
jeder  Andere  das  seinige. 

Die  Beziehungen  der  Lebensversicherung 
zur  Ethik  lassen  sich  herleiten,  wenn  wir  davon 
ausgehen,  dass  der  Verkehr  vom  Menschen  zum 
Menschen  auf  gegenseitige  Unterstützung  ge¬ 
gründet  ist,  so  dass  schon  ein  Fortbestehen 
des  Geschlechtes  überhaupt  nur  denkbar  ist, 
wenn  die  gereifte  menschliche  Kraft  ihre  Mittel 
hergibt,  um  den  aufsprossenden  Nachwuchs 
lebenskräftig  zu  erhalten.  Deshalb  wohnt  der 
menschlichen  Natur  das  Bedürfnis  inne,  nicht 
nur  für  sich,  sondern  auch  für  Andere  zu  leben 
und  zu  sorgen.  Der  Wandel  aller  irdischen 
Verhältnisse  mahnt  daran,  sich  in  der  Zeit 
einzurichten,  um  der  rauhen  Berührung  des 
Schicksals  zu  entgehen,  das  mit  einem  Schlage 
lieh  gewordene  Gewohnheiten  vernichten  kann. 
Daher  muss  bei  Zeiten  von  den  vorhandenen 
Vorräthen  ein  Theil  zurückgelegt  werden,  damit 
man  wenigstens  in  den  Fällen,  wo  der  Verlust 
der  Kraft  oder  des  Lebens  durch  andere  Dinge 
annähernd  zu  ersetzen  ist,  diesen  ausgleichenden 
Fonds  nicht  zu  entbehren  braucht.  Da  aber 
Kraft,  Fähigkeiten,  Vermögen  durch  den  ver¬ 
schiedenen  Verlauf  irdischer  Schicksalswege 
verschoben  werden,  wird  nicht  Jeder  im  Stande 
sein,  aus  eigenen  Mitteln  seine  Zukunft  sicher¬ 
zustellen,  sondern  auf  ein  gegenseitiges  Aus- 
helfen  innerhalb  der  menschlichen  Gesell¬ 
schaften  angewiesen  sein.  Was  Opfermuth  und 
Hilfsbereitschaft  an  Spenden  zur  Linderung 
auftauchender  Noth  hergeben,  übersehen  wir 
nicht,  und  es  wäre  eine  Undankbarkeit  gegen 
die  Allgemeinheit,  dessen  nicht  rühmend  zu 
gedenken.  Des  Einzelnen  Bedürftigkeit  ver¬ 


schwindet  aber  im  grossen  Meere  des  Elends, 
um  für  Alle  zu  sorgen,  reichen  auch  die  Gaben 
der  Mildherzigkeit  nicht  aus.  Daher  musste  ein 
planvolles  System  entworfen  werden,  nach 
welchem  aus  den  rechtzeitig  gesammelten  Vor¬ 
räthen  des  Begüterten  und  auch  des  weniger 
Bedachten  für  Jeden,  je  nach  dem  Grade  der 
Leistungsfähigkeit  bemessen,  so  viel  hergegeben 
werden  kann,  dass  die  Thränen  gestillt  und  die 
schwersten  Sorgen  für  die  erste  Zeit  in  die 
Ferne  gebannt  werden.  Das  ist  der  ethische 
Grundgedanke  der  Lebensversicherung,  die  den 
Gegensatz  von  Eigenliebe  und  Selbstlosigkeit 
ausgleicht,  und  auf  dem  Fundament,  das  Arbeit 
und  Opfermut  legen,  die  Rüstkammer  errichtet, 
welche  die  Kampfmittel  gegen  ein  widriges  Ge¬ 
schick  hergeben  soll. 


Versicherung  gegen  Miethverluste 
in  Folge  von  Feuer-  und  Elementar¬ 
schäden. 

Der  CenLalverband  der  städtischen  llaus- 
und  Grundbesitzervereine  Deutschlands  in  Berlin 
hat  an  den  Herrn  Minister  des  Innern  die 
folgende  Eingabe  gerichtet:  In  weiten  Kreisen 
des  städtischen  Grundbesitzes  wird  es  als  schwere 
wirtschaftliche  Schädigung  empfunden,  dass  eine 
Versicherung  gegen  die  Verluste  durch  Schaden¬ 
feuer  oder  sonstige  elementare  Einflüsse  an 
Hausmiethen  und  anderen  Gebäudeerträgen  in 
Preussen  unzulässig  ist.  In  Ausführung  eines 
Beschlusses  des  vom  9.  bis  11.  August  v.  J.  in 
Elberfeld  abgehaltenen  21.  Verbandstages  der 
städtischen  Haus-  und  Grundbesitzervereines 
Deutschlands  bitten  wir  deshalb  gehorsamst, 
Ew.  Excellenz  wolle  den  Runderlass  vom 
23.  Juni  1892,  der  die  sogenannte  indirecte 
Feuerversicherung  untersagt,  aufheben  und  die 
Versicherung  der  durch  Schadenfeuer  und 
sonstige  Elementarschäden  verursachten  Aus¬ 
fälle  an  Gebäudeerträgen,  insbesondere  an 
Hausmiethen,  grundsätzlich  als  zulässig  er¬ 
klären.  Die  Zweckmässigkeit  der  Versicherung 
eines  durch  Feuersgefahr  oder  sonstige  elemen- 
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tare  Einflüsse  entstehenden  Mietheausfalles 
möchte  an  und  für  sich  auf  der  Hand  liegen. 
Es  kommt  sehr  häufig  vor,  dass  bei  soge¬ 
nannten  Miethhäusern,  obwohl  nur  ein  kleiner 
Materialschaden  vorliegt,  dennoch  —  zum  Bei¬ 
spiel  bei  Beschädigung  eines  Treppenhauses 
oder  bei  Durchnässung  vieler  Räume  eines 
Hauses  in  Folge  der  Löschung  eines  Feuers 
oder  einer  Ueberschwemmung  —  ein  ganz  un¬ 
verhältnismässiger  Verlust  durch  die  zeitweise 
Unbenützbarkeit  vermietheter  Localitäten  ent¬ 
steht.  Da  es  sich  hier  um  solche  Gefahren 
handelt,  welche  mit  dem  Besitze  von  Grund¬ 
eigenthum  als  solchem  direct  verknüpft  sind 
und  nicht  etwa  individuellen  Ursachen  ent¬ 
springen,  sondern  sich  über  einen  sehr  grossen 
Kreis  von  Grundstücken  vertheilen  und  gleich¬ 
zeitig  eine  annähernde  Schätzung  ihres  Um¬ 
fanges  zulassen,  so  würde  zweifellos  die  Thälig- 
keit  der  Versicherungsgesellschaften  sich  schon 
längst  auf  dieses  Gebiet  geworfen  haben,  wenn 
nicht  ausdrückliche  Gesetzesvorschriften  sich 
hindernd  in  den  Weg  stellten.  Es  ist  von 
berufenster  Seite  schon  vielfach  darauf  hin¬ 
gewiesen  worden,  dass  diese  Beschränkung 
einen  berechtigten  Boden  nicht  besitzt.  Die 
Mietheerträge  bilden  in  der  grossen  Mehrzahl 
der  Fälle  nicht  einen  von  den  Grundeigen¬ 
tümern  einzuheimsenden  Vortheil,  sondern  den 
unmittelbaren  Ersatz  für  baare  Aufwendungen, 
so  dass  der  Grundeigentümer  einen  oft  schwer 
zu  ertragenden  Verlust  erleidet,  wenn  ihm  die 
als  Gegengewicht  gegen  die  Hypothekenzinsen, 
Abgaben  und  sonstigen  Lasten  des  Grundstückes 
geltenden  Mietheeinnahmen  entgehen.  Nicht 
unberücksichtigt  möchte  ferner  der  Umstand 
zu  lassen  sein,  dass  der  Realcredit  nament¬ 
lich  für  Hypotheken  durch  Sicherung  der 
Mietheerträgnisse  nicht  unerheblich  gewinnt. 
Der  Befürchtung,  dass  bei  solcher  Chomage¬ 
versicherung  ein  Grundbesitzer  im  Falle  eines 
Feuer-  oder  sonstigen  Elementarschadens  zu¬ 
fällig  einmal  besser  gestellt  werden  könnte,  als 
wenn  solcher  Schaden  nicht  eingetreten  wäre, 
kann  jede  Unterlage  durch  eine  die  besondere 
Eigenthümlichkeit  der  beregten  Versicherung 
berücksichtigende  Versicherungsweise  entzogen 
werden.  Sie  würde  in  grossen  Zügen  folgende 
sein  müssen:  1.  Die  Versicherung  dürfte  sich 
nicht  auf  vermiethete  Räume  beschränken, 
müsste  sich  vielmehr  auch  auf  vom  Eigen¬ 
tümer  selber  benützte  Räume  erstrecken, 
indem  für  die  letzteren  der  Nutzungswert 
(d.  h.  der  geschätzte  Miethewert)  massgebend 
sein  würde.  Es  liegt  nämlich  kein  Grund  vor, 
den  Eigentümer  in  dem  in  Frage  stehenden 
Falle  schlechter  zu  stellen;  wird  ihm  durch 
Feuer  u.  s.  w.  die  Benützung  seines  Eigentums 
zeitweise  unmöglich,  so  muss  er  sich  andere 
Räumlichkeiten  suchen,  deren  Miete  ihm 
natürlich  zur  Last  fällt,  so  dass  in  diesem 
Falle  von  einem  Vortheile  keine  Rede  sein 
kann.  2.  Die  Vergütung  ist  —  um  auszuschlies- 
sen,  dass  der  Eigenthümer  sich  in  Folge  des 
Unfalls  besser  stehe  —  so  zu  bemessen,  dass 
sie  sich  nur  auf  diejenige  Zeit  erstreckt,  während 
welcher  die  in  Folge  des  Unfalls  eingetretene 
Unbenützbarkeit,  beziehungsweise  Unvermieth- 
barkeit  voraussichtlich  (d.h.bei  ordnungsmässi- 
ger  Wiederherstellung  der  betroffenen  Räume) 
dauernwird.  Der  objective  Erfolg  —  bei  weichem 
Versäumnisse  von  Seiten  des  Eigentümers, 


beziehungsweise  irgend  welche  nicht  zu  Lasten 
des  Versicherers  stehende  Zufälle  milwirken 
könnten  —  kommt  dabei  nicht  in  Betracht. 
Andererseits  wird  aber  bei  der  Berechnung  der 
voraussichtlichen  Dauer  Rücksicht  auf  die  orts¬ 
üblichen  Miethetermine  zu  nehmen  sein.  Um 
die  Versicherung  nicht  zu  sehr  zu  belasten, 
wird  derselben  allerdings  das  Recht  einzu¬ 
räumen  sein,  das  Maximum  der  Dauer  zu 
beschränken  (zum  Beispiel  auf  den  für  ein 
Jahr  versicherten  Betrag);  in  Folge  dessen 
wird  freilich  der  Grundeigentümer,  welchem 
lange  laufende  Miethecontracte  in  Folge  des 
Unfalls  gekündigt  werden,  ungeachtet  der  Ver¬ 
sicherung  noch  recht  erhebliche  Nachtheile 
risciren.  Dieses  Moment  möchte  aber  gerade 
mit  dazu  geeignet  sein,  die  Unbegründetheit 
der  gegen  die  Einführung  der  Versicherung 
geltend  gemachten  Gründe  darzuthun.  3.  Sollte 
von  den  Seitens  der  Versicherungsanstalten  in 
Folge  des  Feuers  u.  s.  w.  zu  vergütenden  Be¬ 
trägen  nach  den  betreffenden  Vorschriften  ein 
Theil  ohnehin  auf  den  etwaigen  Mietheverlust 
entfallen,  so  wird  im  Einzelnen  durch  Sach¬ 
verständige  zu  ermessen  sein,  welcher  Theil 
des  abseiten  der  Mietheausfallversicherung  an 
und  für  sich  zu  ersetzenden  Betrages  in  Folge 
dessen  in  Wegfall  kommt.  4.  Mit  Rücksicht 
darauf,  dass  es  nach  den  Ausführungen  zu  2. 
und  3.  hauptsächlich  auf  sachverständige 
Schätzungen  ankommen  und  der  Grundeigen- 
thümer  der  Entschädigungssumme  in  vielen 
Fällen  dringend  benöthigen  wird,  möchte  es 
durchaus  noth wendig  erscheinen,  in  den  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  ein  möglichst  einfaches 
und  schleunigst  zur  endgiltigen  Erledigung 
führendes  schiedsrichterliches  Verfahren  vor¬ 
zuschreiben.  Die  Erfahrung  lehrt,  dass  bei 
Vorhandensein  solcher  Vorschriften  in  der 
Regel  eine  rasche  Einigung  ohne  eigentliches 
schiedsgerichtliches  Verfahren  erfolgt.  Eine  Ver¬ 
sicherung  der  Grundstückerträge  gegen  Feuer- 
und  andere  Elementarschäden,  wie  sie  im 
Vorstehenden  erörtert  ist,  besteht  bereits,  wie 
Ew.  Excellenz  aus  der  Anlage  erkennen  wollen, 
seit  längerer  Zeit  zum  Beispiel  in  Hamburg;  sie 
bewährt  sich  in  hohem  Grade  und  hat,  soweit 
uns  bekannt  geworden,  keinerlei  Bedenken  im 
Gefolge.  Wir  geben  uns  daher  der  Zuversicht 
hin,  dass  eine  eingehende  Prüfung  der  Ver¬ 
hältnisse  die  Aufhebung  des  Runderlasses  vom 
23-  Juni  1892  gemäss  unserer  Bittschrift  und 
somit  eine  neue  Sicherung  des  im  wirtschaft¬ 
lichen  Daseinskämpfe  hart  bedrängten  Real¬ 
besitzers  zur  Folge  haben  wird. 


Der  ungarische  Gesetzentwurf, 
betreffend  die  Privat-Versicherungs- 
geseilschaften. 

(Fortsetzung.) 

§  11.  Die  Prämienreserve  ist  abgesondert 
von  jedem  anderen  Vermögen  der  Unterneh¬ 
mung  zu  verwalten  und  dient  ausschliesslich 
zur  Sicherstellung  sowie  zur  Befriedigung  der 
dem  Versicherungsverträge  entspringenden  Ver¬ 
bindlichkeiten  der  Unternehmung;  es  können 
von  ihr  nur  jene  Beträge  abgezogen  werden, 
welche  in  Folge  der  Erfüllung  des  Rückkaufes 
oder  anderweitigen  Aufhörens  der  Versiche¬ 
rungsverträge  liberirt  werden. 

Die  Prämienreserve  kann  weder  verpfändet, 
noch  durch  eine  gegen  die  Unternehmung 
geführte  Execution  mit  Beschlag  belegt  werden, 


ihre  Uebertragung  aber  hat  nur  im  Falle  einer 
Fusion  statt.  (§  18.) 

Im  Falle  eines  Concurses  bildet  die  Prä¬ 
mienreserve  sammt  ihrer  Coursdifferenzreserve 
eine  zu  Gunsten  der  Versicherten  (Begünstigten) 
zu  verwaltende  besondere  Concursmassa,  aus 
welcher  die  Versicherten  (Begünstigten)  in 
gleicher  Rangordnung  jenen  Betrag  fordern 
können,  welcher  ihnen  zur  Zeit  der  Concurs- 
eröffnung  aus  der  Prämienreserve  rechnungs- 
mässig  zukommt. 

§  12.  Bei  Berechnung  der  Prämienreserve 
und  bei  ihrem  Ausweise  in  den  Jahresrech¬ 
nungen  sind  folgende  Principien  massgebend: 

1.  Die  Prämienreserve  der  in  Geltung  befind¬ 
lichen  Lebensversicherungsverträge  ist  nach 
den  einzelnen  Hauptgattungen  der  Versicherung 
(Versicherung  auf  Erleben,  oder  für  Todesfall, 
oder  gemischte  Versicherung,  Rentenversiche¬ 
rung)  abgesondert  am  Schlüsse  eines  jeden 
Betriebsjahres  zu  berechnen  und  zu  verbuchen. 
Die  regelmässige  und  richtige  Berechnung 
muss  auch  durch  die  Unterschrift  desangestellten 
Sachverständigen  nachgewiesen  werden,  was 
jedoch  die  Verantwortung  der  Leiter  der  Unter¬ 
nehmung  nicht  tangirt. 

2.  Bei  der  Versicherung  gegen  Unfall  und 
Feuerschaden  bilden  die  für  die  noch  nicht 
abgelaufene  Riskenzeit  gezahlten  Prämien,  bei 
Durchschnittsaufnahmen  aber  mindestens  40 
Percent  der  eingezahlten  Prämien  die  Prämien¬ 
reserve.  Bei  Versicherungen  gegen  Todesfall 
kommen  die  für  die  späteren  Jahre  voraus¬ 
bezahlten  Prämien  in  Berechnung.  Bei  der 
Transportversicherung  ist  die  Prämienreserve 
entsprechend  der  Zeitdauer  der  Zeitversicherun¬ 
gen  pro  rata  temporis,  bei  Reiseversicherungen 
aber  die  für  die  noch  nicht  abgelaufenen  Ver¬ 
sicherungen  bezahlte  Prämie  in  ihrem  ganzen 
Betrage  zu  berechnen. 

In  allen  diesen  Fällen  können  vor  der 
Berechnung  die  Versicherungen  abgerechnet 
werden,  welche  aufgehört  haben,  ferner  die 
Participationsquote  an  der  Rückversicherung 
sowie  die  entsprechende  Aquisitions-  und  Ein¬ 
treibungskosten. 

3.  Die  Prämienreserven  der  übernom¬ 
menen  Rückversicherungen  sind  auf  Grund 
des  Prämientarifes  der  die  Rückversicherung 
übernehmenden  Unternehmung,  die  überlassenen 
Rückversicherungen  aber  auf  Grund  des  Prämien¬ 
tarifes  der  in  Rückversicherung  gebenden 
Unternehmung  zu  berechnen. 

§  13.  Die  Prämienreserve  kann  nur  in 
folgenden  Werten  placirt  werden: 

1.  In  ungarischen  Staatspapieren  oder  in 
Effecten,  welche  die  Zinsgarantie  des  ungari¬ 
schen  Staates  geniessen; 

2.  in  Pfandpriefen,  welche  an  der  Buda- 
pester  Effectenbörse  notirt  sind,  sowie  in  Obli¬ 
gationen,  welche  auf  Grund  des  G.-A.  XXXII: 
1897  emittirt  wurden; 

3.  in  Hypothekardarlehen  auf  inländische 
Realitäten  bis  zur  Höhe  der  Hälfte  des 
Schätzungswertes  bei  grundbücherlicher  Ein¬ 
verleibung  des  Pfandrechtes  an  erster  Stelle; 

4.  in  Lombarddarlehen  auf  die  in  den 
Punkten  1  und  2  angeführten  Effecten  bis  zu 
80  Percent  ihres  Nominalwertes,  oder  wenn 
dieser  geringer  ist,  als  der  Cours  bis  zu  80 
Percent  des  Courses; 

5.  in  Vorschüssen  oder  Darlehen  auf 
Lebensversicherungspolizzen  der  Versicherungs¬ 
unternehmung  im  Sinne  derPolizzenbedingungen. 

Der  Betrag,  welcher  nicht  in  der  in  den 
Punkten  1  bis  5  angeführten  Weise  placirt  ist, 
muss  bis  zur  entsprechenden  Substituirung  als 
zinsentragendes  Deposit  bei  der  königl.  ungar. 
Staatscasse  hinterlegt  werden. 

Von  diesen  Bestimmungen  kann  nur  inso¬ 
fern  abgewichen  werden,  als  die  Prämien¬ 
reserven  nach  den  im  Auslande  geschlossenen 
Versicherungsgeschäften  im  Auslande  placirt 
werden  müssen,  was  jedoch  vor  dem  staat¬ 
lichen  Versicherungsamte  von  Fall  zu  Fall 
nachgewiesen  werden  muss. 

§  14.  Die  die  Prämienreserve  bildenden 
Werte  (§  13)  sind  innerhalb  30  Tagen  nach 
jedem  Betriebssemester  den  kgl.  ungar.  Staats  • 
cassen  einzuliefern. 
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Dies«  Werte  werden  au!'  Anweisung  seitens 
des  staatlichen  Versicherungsamtes  den  hierzu 
berechtigten  Versicherungsunternehmungen  zu¬ 
rückgestellt.  Diese  Anweisung  kann  nur  dann 
erfolgen,  wenn  die  Versicherungsunternehmung 
ihren  den  durch  sie  im  Inlande  abgeschlossenen 
gesammten  Geschäften  entspringenden  Ver¬ 
bindlichkeiten  vollkommen  Genüge  geleistet  hat. 

Die  auf  die  Einlieferung  und  Verwaltung 
der  Prämienreserve,  auf  den  Austausch  der 
Werte  und  auf  die  periodenweise  im  Vorhinein 
zu  erfolgende  Ausfolgung  des  Zinsenerlrägnisses 
bezüglichen  detaillirten  Verfügungen  stellt  im 
Einvernehmen  mit  dem  Handelsminister  der 
Finanzminisler  fest.  (Fortsetzung  folgt) 


Oesterreich-Ungarn. 

Erste  österreichische  Allgemeine 
Unfallversicherungs  -  Gesellschaft.  Am 

27.  Februar  hat  die  siebzehnte  ordent¬ 
liche  Generalversammlung  stattgefunden 
und  wie  bei  dieser  unter  so  umsichtiger 
und  bewährter  Leitung  stehenden  An¬ 
stalt  nicht  anders  zu  erwarten  war,  ist 
dieselbe  auch  im  Berichtsjahre  um  ein 
gut  Stück  vorwärts  gekommen.  Die 
«Erste  Allgemeine»  darf  stolz  sein  auf 
ihre  Erfolge,  denn  sie  ist  immer  mit 
dem  Fortschritt  gegangen.  Neuerdings 
ist  die  Leitung  durch  ihre  kräftige  und 
erfolgreiche  Initiative  in  der  Richtung 
der  Schaffung  eines  gemeinsamen  Ver¬ 
bandes  zwecks  gemeinsamer  Abwehr  der 
sich  mehrenden  Angriffe  im  Vorder¬ 
gründe  des  Interesses  gestanden,  und 
wir  haben  es  mit  Genugthuung  ver¬ 
zeichnet,  dass  diese  Reformbestrebun¬ 
gen  von  Seite  eines  österreichischen 
Assureurs  angebahnt  wurden.  Diese 
Reformbestrebungen  stehen  im  un¬ 
zertrennlichen  Zusammenhänge  mit  der 
aus  reichen  praktischen  Erfahrungen 
resultirenden  Geschäftspraxis  der « Ersten 
Allgemeinen»,  die  es  von  jeher  ver¬ 
schmäht  hat,  Prämien  zu  unterbieten, 
selbst  auf  die  Gefahr  hin,  dass  ihr  hie¬ 
durch  manches  Geschäft  entgeht.  Wie 
sich  in  den  letzten  Jahren  immer  mehr 
und  mehr  beim  grossen  Publicum  mit 
mitunter  laxen  Moralbegriffen  die  Mei¬ 
nung  herausgebildet  hat,  dass  man 
Unfallgesellschaften  als  Ausbeutungs¬ 
objecte  benützen  kann,  ohne  Gefahr  zu 
laufen,  gerichtlich  belangt  zu  werden, 
das  ist  unseren  Lesern  zur  Genüge  be¬ 
kannt.  Die  Schadenacten  der  «Ersten 
österreichischen  Allgemeinen»  könnten 
hievon  erbauliche  Dinge  erzählen. 
Gerade  das  ernste  Bestreben,  gegen  diese 
Versicherungs-Speculanten  und  ihre 
Helfershelfer  energisch  Front  zu  machen, 
hat  ja  die  Leitung  in  ihrem  Plane,  ein 
einheitliches  Vorgehen  in  dieser  Hin¬ 
sicht  durchzusetzen,  geleitet. 

Der  Zuwachs  in  der  Prämien-  und  Ge¬ 
bühreneinnahme  gegen  das  Vorjahr  beträgt 
K  645.815  09,  erweist  sich  sonach  als  der  be¬ 
deutendste  seit  Beginn  ihrer  Thätigkeit.  Die 
Zinseneinnahme  weist  in  Folge  des  vermehrten 
Effectenstandes  und  des  gesteigerten  Zinsfusses 
eine  recht  ansehnliche  Erhöhung  aus;  sie  be¬ 
trug  um  K  50.038  30  mehr  als  im  Vorjahre. 
Den  erhöhten  Einnahmen  stehen  auch  gestei¬ 


gerte  Ausgaben,  insbesondere  mehr  Schäden 
gegenüber,  doch  ist  das  Endresultat  ein  be¬ 
friedigendes  und  gestattet  eine  bedeutende  Er¬ 
höhung  der  Reserven  und  die  Vertheilung  einer 
etwas  höheren  Dividende.  Die  Verbindung  mit 
der  Wechselseitigen  Versicherungsgesellschaft 
in  Krakau  hat  zu  Ende  des  Betriebsjahres  eine 
Aenderung  insoferne  erfahren,  als  zum  Zwecke 
der  Entlastung  der  mit  der  Geschäftsführung 
betraut  gewesenen  Direction  der  genannten 
Gesellschaft  unter  sonstiger  Aufrechterhaltung 
der  bisherigen  angenehmen  Beziehungen 
eine  eigene  Repräsentanz  für  Galizien  und  die 
Bukowina  mit  dem  Sitze  in  Lemberg  errichtet 
wurde,  welche  ihre  Thätigkeit  demnächst  be¬ 
ginnen  wird.  Anlässlich  des  40jährigen  Berufs¬ 
jubiläums  des  allverehrten  Gründers  und  Vice- 
präsidenten  der  Anstalt,  Herrn  Comm- 
Marco  Besso,  wurde  beschlossen,  eine  Stiftung 
ins  Leben  zu  rufen,  die  den  Namen  «Marco 
Besso-Stiftung»  führen  und  aus  dem  Gewinne 
des  Jahres  1899  mit  K  lO'OOO" —  dotirt  werden 
soll.  Wir  lassen  nunmehr  den  ziffermässigen 
Bericht  über  die  geschäftlichen  Ergebnisse  des 
Betriebsjahres  folgen:  Die  Prämieneinnahme 
(inclusive  Gebühren)  belief  sich  auf  Kronen 
4,859.428-41,  an  Zinsen  wurden  vereinnahm1 
K  343.614-52,  der  Coursgewinn  an  Effecten 
ergab  K  5.793'52,  daher  Gesammleinnahmen 
K  5,208.836'45,  welcher  gegenüberstehen:  die 
Riickversicherungs  -  Prämien  im  Belaufe  von 
K  1,014  289'63,  die  Schadenzahlungen  (im  Be¬ 
trage  von  K  1,864.227  87  abzüglich  des  An- 
theiles  der  Rückversicherung  per  K  380.076'62) 
K  1,484.151-25,  wodurch  die  seit  dem  Bestände 
der  Gesellschaft  (1882)  geleisteten  Schaden¬ 
zahlungen  sich  auf  K  15,182.860*39  belaufen. 
Die  Schadenreserve  wurde  um  K  166.498- — 
erhöht  und  beträgt  nun  K  1,287.062- —  gegen 
K  1,120. 564' —  im  Vorjahre.  Die  Prämienreserve 
erfuhr  eine  Erhöhung  um  K  227  668  17  und 
beläuft  sich  nunmehr  auf  K  2,827.790  39  gegen 
K  2,600.122-22  im  Vorjahre.  Dieser  Betrag  ent¬ 
spricht  unter  Berücksichtigung  eines  indirecten, 
mit  1.  Jänner  scadencirenden  und  sonach  nicht 
reservepflichtigen  Aliments,  weiters  der  abge¬ 
gebenen  Rückversicherungen  und  der  nach¬ 
träglich  vorgenommenen  Prämienregulirungen 
von  Collectiv-  und  Haftpflichtpolizzen  (zusam¬ 
men  K  1,601.734-92),  einem  Satze  von  89  37 
Percent  (gegen  86-74  Percent  im  Vorjahre)  der 
gesammten  Prämieneinnahme.  Zur  Verstärkung 
der  ausserordentlichen  Schadenreserve  im  Jahre 
1894  gebildeten  Reserve  wurden  K  500.000'  — 
verwendet,  so  dass  dieselbe  nunmehr  die 
Höhe  von  K  1,300.000'—  erreicht.  Die  Regie¬ 
auslagen  betrugen  insgesammt  K  1,299.192-21. 
Hievon  entfallen  auf  Provisionen  K  504.346-72 
und  auf  laufende  Verwaltungsauslagen 
K  794.845"49.  Der  Titel  von  Steuer  und  Gebühren 
erforderte  K  49.109-73,  die  Abschreibungen 
und  andere  Auslage  K  13.235-44.  Da  die 
Gesammtausgaben  K  4,759.937-95  und  die 
Gesammteinnahmen  K  5, 208. 83645  betragen, 
verbleibt  sonach  ein  Ueberschuss  von 
K  448.898  50.  Nach  statutarischer  Kürzung  um 
4  Percent  des  Actiencapitals  =  K  80.000’—, 
verbleiben  K  368.898  50,  wovon  15  Percent  für 
den  Gapitals-Reservefonds  K  55.334-78,  10  Per¬ 
cent  für  Tantiemen  K  36.889  85,  10  1‘erc.ent 
bleiben  im  Sinne  des  §  43  lit.  d  der  Statuten 
zur  Verfügung  des  Verwaltungsrathes,  so  dass 


=  K  36.889-85,  zusammen  K  129.1 14  48  ver¬ 
wendet  werden,  es  verbleiben  demnach 
K  239.784-02,  zuzüglich  der  obigen  4  Percent 
des  Actiencapitals  mit  K  80.000- —  und  des 
Gewinnvortrages  aus  dem  Vorjahre  per 
K  10.746-10,  insgesammt  K  330.530-12 
zur  Verfügung  der  Generalversammlung. 
Der  Antrag  des  Verwaltungsrathes  hievon 
K  300.000- — ,  d.  i.  K  60"—  per  Actie,  zur  Ein¬ 
lösung  des  Coupons  Nr.  18,  K  10.000" —  zur 
Dotirung  der  Marco-Besso-Stiftung  zu  ver¬ 
wenden,  K  20.000  —  der  Versorgungscassa  der 
Gesellschaftsbeamten  zuzuweisen  und  den  Rest 
von  K  530-12  auf  die  Rechnung  des  Jahres 
1900  vorzutragen,  wurde  einstimmig  ange¬ 
nommen  und  der  Verwaltung  das  Absolutorium 
ertheilt.  Eine  am  Schlüsse  angegebene  Tabelle 
veranschaulicht  die  Entwicklung  des  heute 
imponirenden  Garantiefonds  der  Gesellschaft 
(im  Jahre  1883  =  K  2,278.413* —  und  im  Jahre 
1899  K  8,389.669*—). 


Deutschland. 

HageWersicherungsbank  für  Deutschland  von 
1867  in  Berlin.  Der  Rechenschaftsbericht  für 
das  abgelaufene  Jahr  liegt  uns  vor  und  ent¬ 
rollt  ein  klares  Bild  von  der  Campagne  1899. 
Wir  begrüssen  es  mit  Freuden,  dass  die  Bank 
das  seit  Jahren  verlustbringende  Geschäft  im 
Grossherzogthum  Baden  und  in  den  Reichs¬ 
landen  abgestossen  hat.  Es  war  voraus¬ 
zusehen,  dass  trotz  der  erhöhten  Betriebsam¬ 
keit  es  der  fachtüchtigen  und  zielbewussten 
Direction  kaum  gelingen  wird,  diesen  Ausfall 
in  einem  einzigen  Jahre  hereinzu¬ 
bringen;  denn  ihr  ist  es  nicht  um  ein 
Massengeschäft,  sondern  um  ein  solides 
und  erlesenes  Portefeuille  zu  thun  und  sie 
geht  bei  der  Auswahl  der  Risken  mit  der  ge¬ 
botenen  Vorsicht  zu  Werke.  Dazu  kam  noch, 
dass  mit  Rücksicht  auf  den  ungünstigen  Stand 
der  Wintersaaten  auch  mit  einem  Entgang 
durch  Minderdeclaration  gerechnet  werden 
musste,  also  nach  zwei  Seiten  hin  die 
Bank  einem  möglichen  Ausfall  entgegenzu¬ 
arbeiten  hatte.  Wenn  nichtsdestoweniger  ein 
erfreuliches  Ergebnis  erzielt  werden  konnte,  so 
fällt  das  umsomehr  in’s  Gewicht,  als  nach  dem 
relativ  sehr  günstigen  Verlauf  des  ersten 
Semesters  im  Hochsommer  schwere  Hagel¬ 
schäden  eintreten,  so  dass  —  von  einer  Ge¬ 
sellschaft  abgesehen  —  an  sämmtliche  Actien- 
institute  die  Nothwendigkeit  herantrat,  Nach¬ 
schüsse  von  25  bis  175  Percent  einzuheben.  Es 
darf  also  die  Direction  mit  Genugthuung  ver¬ 
zeichnen,  dass  sie  mit  dem  relativ  gering¬ 
fügigen  Nachschuss  per  54  Percent  ihr  Aus¬ 
langen  fand,  der  von  den  Mitgliedern  in 
der  willigsten  Weise  beglichen 
wurde,  so  zwar,  dass  nur  noch  Mark 
208587  rückständig  waren,  indess  für 
den  Nachschussausfall  die  geringfügige 
Abschreibung  von  Mk.  1619  89  reichte.  In 
diesem  Entgegenkommen  der  Landwirte  kommt 
das  Vertrauen,  welches  die  agricolen  Kreise 
der  Leitung  seit  Jahr  und  Tag  entgegenbringen, 
zum  beredten  Ausdruck  und  dieses  Vertrauen 
ist  nicht  in  letzter  Linie  auf  die  weitgehende 
Coulanz  der  Bank,  welche  die  Schäden  ohne 
jedweden  Abzug  für  Taxspesen,  oder  unter 
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irgend  einem  anderen  Titel  begleicht,  zurück¬ 
zuführen.  Sie  bestreitet  die  Erhebung 
dertarifmässig  festgesetzten  Prämie 
ohne  irgend  einen  Aufschlag  zu 
Gunsten  des  Reservefonds.  Dazu 
kommt  noch,  dass  sie  ihren  Versi¬ 
cherten  eine  Ingerenz  auf  die  Schaden¬ 
taxirung  einräumt,  indem  sie  aus  der 
Mitte  ihrer  Versicherten  die  Ernen¬ 
nungen  der  Textoren  vollzieht  und 
davon  abgesehen,  den  Beschädigten 
die  freie  Wahl  des  Experten  im 
schiedsrichterlichen  Verfahren  an¬ 
heimgibt,  und  für  hagelfreie  Jahre 
ansehnliche  Rabatte  zugesteht. 
Die  Hagelversicherungs  -  Bank  für  Deutsch¬ 
land  erzielte  eine  Vorprämieneinnahme  von 
Mk.  200.701  65,  wovon  circa  Mk.  39.000  oder 
Mk.  130  per  Mk.  100' —  Versicherungssumme  auf 
Süddeutschland  und  circa  Mk.  167. 700-—  oder 
69  Pf.  per  Mk.  100' — Versicherungssumme  auf  das 
übrige  Deutschland  entfallen,  so  dass  also  an 
Vor-  und  Nachschussprämie  in  Süddeutschland 
201  Pf.,  in  allen  übrigen  Landestheilen  105  Pf. 
per  Mk.  100  Versicherungssumme  eingehoben 
wurden.  Die  Verwaltungskosten  erforderten  blos 
37  Percent  der  Vor-  und  Nachschussprämie,  was 
im  Hinblick  auf  die  zahlreichen  kleinen  Schäden 
und  die  hiedurch  wachsenden  Erhebungskosltn 
als  ein  sehr  giinstigesVerhältnis  bezeichnet  werden 
darf.  Die  sparsame  und  umsichtige  Verwaltung 
weiss  es,  mit  den  Mitteln  Haus  zu  halten,  und 
eine  ökonomische  Geschäftsgebahrung  ist  die 
sicherste  Gewähr  einer  dauernden  Prosperität. 
Die  Ausstände  bei  der  Generalagentur  Mk. 2814' 14 
sind  höchst  unbedeutend,  was  auf  eine  stramme 
Organisation  hinweist.  Der  Reservefonds  konnte 
abzüglich  der  zur  Bestreitung  der  Schäden 
und  Unkosten  statutarisch  zu  verwendenden 
Betrages  von  Mk.  28.520'13  mit  Mk.  57.257'  — 
vorgetragen  werden.  Aus  dem  Zinsenconto 
resultirte  ein  Gewinn  von  Mk.  2142' — ,  das 
Effectenconto  ergab  wohl  einen  Verlust  von 
Mk.  1770' — ,  der  aber  gar  nicht  in  Betracht 
kommt  und  als  Durchgangsposten  in  den 
Büchern  aufgestellt  werden  muss,  da  bei  gün¬ 
stigem  Coursniveau  der  Papiere  der  Ausfall 
leicht  wieder  wettgemacht  werden  kann  und 
wird.  Bezüglich  der  übrigen  Details  verweisen 
wir  auf  die  im  Inseratentheil  abgedruckte 
Bilanz.  Die  Sympathien  für  diese  solide  An¬ 
stalt  in  landwirtschaftlichen  Kreisen  vertiefen 
sich  jahraus  jahrein  und  die  tüchtige  und  vor¬ 
sichtige  Leitung  rechtfertigt  sie  durch  die  Art  und 
Weise  ihrer  correcten  und  klaren  Rechnungs¬ 
führung  und  die  weitgehende  Rücksichtsnahme 
auf  die  Interessen  ihrer  Clientei  in  vollstem 
Masse. 

Viehversicherungsbank  für  Deutschland 
vom  Jahre  1867  in  Berlin.  Kaum  ein  Jahr  trennt 
die  Viehversicherungsbank  von  ihrem  vierzig¬ 
jährigen  Jubiläum,  und  in  dieser  langen  Periode 
ist  die  Bank  ohne  Nachschuss  ausgekommen. 
Das  ist  eine  Thatsache,  welche  die  Leitung 
mit  Fug  an  der  Spitze  ihres  Berichtes  pro 
1899  betont.  Damit  hat  die  Leitung  den  Beweis 
erbracht,  dass  bei  sorgfältiger  Auswahl  der 
Risken  und  bei  vorsichtiger  Geschäftsgebahrung 
man  mit  der  Vorprämie  das  Auslangen  finden 
und  die  Belästigung  der  Mitglieder  durch  Aus¬ 
schreibung  von  Nachschüssen  vermieden  werden 
kann.  Wenn  natürlich  auch  Elemente  des  Zu¬ 


falls  auf  diese  überaus  erfreuliche  Gestaltung 
der  Geschäfte  der  Viehversicherungsbank  mit  zu¬ 
rückwirken,  so  darf  doch  auch  die  Direction  nicht 
in  letzter  Linie  das  Verdienst  für  sich  in  Anspruch 
nehmen,  dazu  beigetragen  zu  haben.  Sie  hätte 
auch  mit  einem  grösseren  Geschäftsstock  nach 
so  langjährigem  Bestände  Staat  machen  können ; 
doch  der  soliden  Verwaltung  widerstrebt  die 
Geschäfts  hasch  er  ei  nach  berühmten 
Mustern,  sie  zieht  esvor,  einen  kleineren, 
aber  dafür  gewählten  Geschäftsstock 
zu  haben.  Und  wenn  Alle  Viehversicherer 
so  dächten,  von  den  gleichen  conservativen 
Tendenzen  beseelt  wären,  stünde  es  wahrlich 
besser  um  die  Viehversicherungs-Institution 
in  deutschen  Landen.  Schon  aus  dem  Fol¬ 
genden  geht  zur  Genüge  hervor,  dass 
die  Anstalt  ihren  Principien  treu  bleibt, 
selbst  auf  die  Gefahr  hin,  in  dieser  oder 
jener  Provinz  eine  kleine  Einbusse  rücksicht¬ 
lich  des  Versicherungszu waches  zu  erleiden. 
In  Folge  der  am  1.  Jänner  erfolgten  Neu- 
Einführung  des  Eintrittsgeldes  von  1  Percent 
der  Versicherungssumme  hat  sich  die  Einnahme 
gegen  1898  an  Prämien  und  Nebenkosten  um 
rund  25.000  auf  Mk.  131.880  53  erhöht.  Man 
war  auf  höhere  Eingänge  gefasst,  doch  in  der 
Provinz  Posen  wurden  Versicherungs¬ 
anträge  von  Borstenvieh  nur  dann  be¬ 
rücksichtigt,  wenn  die  Besitzer  auch  ihre 
übrigen  Viehgaltungen  bei  der  Anstalt  ver¬ 
sicherten.  Das  ist  ein  sehr  rationeller  Grund¬ 
satz.  Bekanntlich  gibt  es  auch  in  Oesterreich 
Anstalten,  die  nur  dann  gegen  Hagel  ver¬ 
sichern,  wenn  die  Besitzer  ihre  Habe  auch 
gegen  Feuer  mitversichern.  Umsomehr  be¬ 
rechtigt  erscheint  das  Postulat  der  Viehversiche¬ 
rungsbank,  indem  es  sonst  Vorkommen  könnte, 
dass  die  Landwirte  bessere  Risken  (Pferde) 
einer  Concurrenzanstalt  überweisen,  wodurch 
sich  das  Aliment  der  Anstalt  in  Jahr  und  Tag 
verschlechtern  könnte.  Die  Direction  verzichtet 
hiebei  auf  einen  höheren  Prämieneingang  als 
dass  sie  sich  dazu  verstände,  von  ihren  Grund¬ 
sätzen  abzugehen.  Umsomehr  müssen  ihr 
die  dabei  betheiligten  Versicherten 
Dank  wissen,  dass  die  Bank  sich 
nicht  umGeschäfte  «reisst»,  sondern 
den  richtigen  Risken -Ausgleich  nie¬ 
mals  aus  den  Augen  verliert. 
Wenn  trotz  der  nassen  Witterung  in  den 
Monaten  Juli  und  August,  die  auch  zahlreiche 
Erkrankungen  der  Pferde  (Kolik)  im  Gefolge 
hatte,  was  mit  sich  brachte,  dass  Mark 
100.655'25  an  Schäden  zu  begleichen 
waren  —  ohne  dass  es,  wie  gesagt,  nöthig  war, 
dieMitgliederzuNachschussleistungen 
h  er  an  zu  z  ie  h  en —  der  Prämienreserve  sowie 
den  Reservefonds  bedeutendeBeträgezu- 
geführt  werden  konnten,  so  steht  das  mit 
dem  unablässigen  Bestreben  der  Direction,  die 
Verwaltungskosten  stetig  herabzu¬ 
mindern,  in  unzertrennlichem  Zusammen¬ 
hänge.  Die  Prämienreserve  stieg  auf  Mark 
24.313,  indess  sich  der  Reservefonds  auf  Mark 
25.064  erhöhte.  Schliesslich  möchten  wir  noch 
betont  haben,  dass  die  zielbewusste  Verwaltung 
nach  wie  vor  bestrebt  ist,  wenn  auch  nicht  in 
stürmischem  Tempo,  so  doch  in  ruhigem  Gleich¬ 
masse  ihre  Organisation  auszugestalten. 
Doch  heute  schon  darf  die  Vieh-Versiche- 
rungsbank  für  Deutschland  nicht  allein  den 


ältesten,  sondern  auch  den  besten  und  ver¬ 
trauenswürdigsten  Viehversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  Deutschlands  beigezählt  werden. 

«Teutonia»  in  Leipzig.  Einschliesslich  des 
Uebertrages  aus  dem  Vorjahre  wurden  in  der 
L'‘bcnsversicherungs-Abtheilung  im  Jahre  1899 
Versicherungen  über  in.-gesammt  Mk.  19,386.804 
Versicherungscapital  und  Mk.  28.328' —  Jahres¬ 
rente  beantragt.  Die  zur  Ausfertigung  gelangten 
Polizzen  lauteten  über  eine  Gesammt-Versiche- 
rungssumme  von  Mk.  16,663.109' —  und  über 
Jahresrenten  im  Betrage  von  Mk.  28  328  — .  Im 
Laufe  des  Jahres  erhöhte  sich  der  Versichc- 
rungsbestand  nach  Abzug  der  erloschenen  Ver¬ 
sicherungen  auf  Mk.  177,240.466' —  Versiche- 
rungscapital  und  Mk.  317.747' —  Jahresrente 
gegen  Mk.  169,954.199' —  Versicherungssumme 
und  Mk.  298.617' —  Jahresrente  im  Jahre  1898. 
Es  wurde  also  ein  Reinzuwacbs  des  Versiche¬ 
rungsbestandes  von  Mk.  7,286.267' —  Versiche- 
rungscapitil  und  Mk.  19.130' —  Jahresrente 
erzielt.  —  In  der  Unfallversicherungs-Abtheilung 
waren  am  Schlüsse  1899  in  Kraft:  Einzel¬ 
versicherungen  über  Mk.  73,274.852' —  Ver¬ 
sicherungssumme  auf  den  Todesfall,  Mark 
144,415.200  —  Versicherungssumme  auf  den 
Invaliditätsfall  und  Mk.  48.281'98  tägliche  Ent¬ 
schädigung  für  vorübergehende  Erwerbsunfähig¬ 
keit.  Die  Prämieneinnahme  dieser  Ablheilung 
stellte  sich  auf  Mk.  435.564'10. 

Nachdem  vor  Kurzem  in  Berlin  der  Verband 
derin  Deutschland  arbeitenden  Unfallversicherungs 
Gesellschaften  in’s  Leben  getreten  ist,  scheint 
man  auch  in  den  Kreisen  der  die  Versicherung 
gegen  Einbruchsdiebstahl  betreibenden  Gesell¬ 
schaften  der  Frage  einer  Verbandsgründung 
näher  treten  zu  wollen.  Zu  diesem  Zwecke 
findet  am  6.  und  7.  d.  M.  eine  Versammlung 
der  betreffenden  Anstalten  statt,  die  sich  da¬ 
neben  auch  mit  der  Besprechung  von  Prämien¬ 
fragen  beschäftigen  wird.  Die  Initiative  in 
dieser  Beziehung  hat  Herr  Director  J.  Blum¬ 
berger,  der  Leiter  der  Transatlantischen  Feuer- 
versicherungs-Actiengesellschaft  in  Hamburg, 
ergriffen.  Ausser  der  Gründung  des  Verbandes 
stehen  auf  der  Tagesordnung:  Berathung  über 
gleichmässige  Versicherungsbedingungen,  gleich¬ 
artige  Prämientarife,  Provisionen,  gegenseitige 
Mittheilungen  über  abgelehnte  oder  bedenklich 
erscheinende  Risken  etc. 

Die  Versicherung  von  Pferd  und  Wagen,  die 

in  Frankreich  und  England  seit  Jahrzehnten  in 
bedeutendem  Massstabe  und  mit  bestem  Er¬ 
folge  betrieben  wird,  wird  nun  auch  in  Deutsch¬ 
land  energisch  in  Angriff  genommen  werden, 
und  zwar  durch  die  «Frankfurter  Transport-, 
Unfall-  und  Glasversicherungs-Actiengesell- 
schaft»  in  Frankfurt  a.  M.,  welche  hiefür 
schon  die  Concession  in  den  verschiedenen 
deutschen  Bundesstaaten  nachsucht.  Es  handelt 
sich  bei  dieser  Versicherung  um  eine  Sach¬ 
versicherung  von  Pferd  und  Wagen  und  des¬ 
gleichen  um  eine  Combination  mit  Unfall-  und 
Haftpflichtversicherung.  Das  bedeutendste  Ge¬ 
schäft  in  dieser  Branche  hat  in  Paris  die  Ge¬ 
sellschaft  «L’Urbaine  et  la  Seine»  inne,^  auf 
deren  grosse  Erfolge  wir  wiederholt  aufmerksam 
gemacht  haben,  ohne  dass  die  deutschen  Ge¬ 
sellschaften  diese  Branche  in  Angriff  nahmen. 
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Italien. 

Italienisches  Feuer-Syndicat.  Das  italienische 
Feuer  Syndicat,  welches  seit  seinem  Bestände 
auf  dem  Gebiete  des  industriellen  Feuer¬ 
versicherungsgeschäftes  Italiens  auf  das  Er- 
spriesslichste  wirkt,  hat  sich,  wie  uns  aus  Rom 
geschrieben  wird,  nunmehr  entschlossen,  auch 
der  immer  mehr  überhand  nehmenden  Ver¬ 
wilderung  des  landwirtschaftlichen  Feuer¬ 
versicherungsgeschäftes  in  Italien  ernstlich  zu 
steuern.  Es  hat  zu  diesem  Behufe  beschlossen, 
seine  Thätigkeit  auch  auf  die  landwirtschaft¬ 
lichen  Risken,  vor  der  Hand  allerdings  nur  in 
den  Emilianischen  Provinzen,  auszudehnen. 
Sollte  sich  dieser  Schritt  bewähren,  so  steht 
zu  hoffen,  dass  das  Syndicat  die  in  Rede 
stehende  Massnahme  auch  auf  andere  Pro¬ 
vinzen  Italiens  ausdehnen  wird.  Oe.  V.-Z. 


England. 

A  propos  —  «Gresham».  Der  frühere,  zur 
Zeit  pensionirte  Inspector  Herr  Salkin- 
Legraud  hat  einen  Brief  an  das  Journal  « Fi¬ 
nancier '»  gerichtet,  in  dem  er  das  Gebahren 
der  «New-York»  kritisirt.  Dieser  Brief  ist  ihm 
keineswegs  von  der  «Gresham»  inspirirt  wor¬ 
den,  wie  man  annehmen  könnte,  denn  sie  ver- 
urtheilt  die  ungeschickte  Taktik  ihres  ehemaligen 
Vertreters  und  protestirt  gegen  dieses  bizarre 
Vorgehen,  das  leider  so  viele  Gesellschaften 
gutheissen,  die  eine  Ehre  darin  finden,  ihren 
Concurrenten  zu  schaden,  um  sich  selbst  zur 
Geltung  zu  bringen.  Herr  Salkin  hat  übrigens 
das  Journal  « Financier »  gebeten,  seinen  Lesern 
mitzutheilen,  dass  seine  Ansicht  eine  persön¬ 
liche  sei,  aber  diese  wenig  gewissenhafte  Col- 
legin  hat  das  bisher  unterlassen. 


Belgien. 

Die  «Mutua  Belgica»,  cooperative  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft,  mit  dem  angeb¬ 
lichen  grossartigen  Capital  von  Frcs.  10.000, 
deren  Gesellschafts -F  al  le  zu  Brüssel,  Moni¬ 
teurstrasse  11,  sich  befindet,  veröffentlicht  in 
verschiedenen  Zeitungen  eine  schwarzumrän¬ 
derte  Annonce,  die  man  beim  ersten  Blick  fast 
für  eine  To  d  es  an  z  e  i  g  e  hält.  Wir  wollen  den 
Ereignissen  nicht  vorgreifen,  vorderhand  ist 
die  «Mutua  Belgica»  noch  nicht  todt.  Warten 
wir  ein  wenig. 

Die  «Royale  Beige»  (Leben  und  Unfall).  Wir 
lesen  im  « Assureur  Parteien* :  Einige  Zeitungen 
brachten  dieMiltheilung,die  «Royale  Beige»  habe 
beschlossen,  die  vom  Gesetz  vom  9.  April 
1898  und  durch  Decret  vom  28.  Februar  1899 
geforderte  Caution  nicht  zu  erlegen  und  dem¬ 
zufolge  darauf  zu  verzichten,  die  von  der 
neuen  Gesetzgebung  vorgesehenen  Arbeits¬ 
unfälle  in  Frankreich  zu  versichern.  In  dieser 
Form  aber  ist  die  Mittheilung  unrichtig,  weil 
sie  der  «Royale  Beige»  das  Verdienst  des  «frei¬ 
willigen  Verzichtes»  zuerkennt,  während  in 
Wahrheit  diese  Gesellschaft  alle  Schritte 
unternommen  hat,  um  mit  ihrem  Geschäft  in 
Frankreich  zugelassen  zu  werden  und  die  Er¬ 
legung  ihrer  Caution  zu  effectuiren  und  man 
nichts  von  ihr  wissen  wollte!  Wir 
haben  das  aus  sehr  sicherer  Quelle,  und  sind 
ohne  Besorgnis,  unsere  Ansicht  dementirt  zu 
sehen.  Man  hat  die  Anfrage  der  «Royale  Beige» 


beim  Handelsministerium  abgelehnt  und  dieser 
Refus  mit  ihrer  mangelhaften  Comptabilität 
und  der  Confusion  begründet,  den  sie  in  ihre 
Rechnungen  der  Lebens-  und  Unfallversiche¬ 
rungsoperationen  gebracht  hat.  Angesichts 
dieser  kategorischen  Nichtzulassung  war  es 
auch,  dass  die  «Royale  Beige  sich  genöthigt 
sah,  ihr  Portefeuille  der  collectiven  Versiche¬ 
rungen  in  Frankreich  an  die  «Formiere  Trans¬ 
ports»  abzutreten.  Da  wir  stets  auf  das  Dunkel 
hingewiesen  haben,  das  in  den  Rechenschafts¬ 
berichten  der  «Royale  Beige»  herrscht,  können 
wir  uns  nur  freuen,  es  auf  solche  Art  sanc- 
tionirt  zu  sehen.  Jedenfalls  ist  es  gut,  dass 
Belgien  die  Geschichte  von  ihrer  wahren  Seite 
kennen  lernt. 

Schweiz. 

Zur  Versicherung  gegen  Arbeitslosigkeit. 

Basel,  20.  Februar.  Das  Gesetz,  betreffend  die 
Errichtung  einer  Versicherungsanstalt  für  Ar¬ 
beitslose  ist  vom  Basler  Volk  mit  grosser 
Majorität  verworfen  worden.  Die  verwerfenden 
Stimmen  steigen  auf  5500,  während  die  an¬ 
nehmenden  kaum  etwas  mehr  als  1100  be¬ 
tragen.  Dass  die  Chancen  des  Gesetzes  nicht 
günstig  waren,  dessen  war  man  sich  schon 
seit  längerer  Zeit  bewusst.  Ein  so  entschei¬ 
dendes  Resultat  aber  halte  man  doch  nicht 
erwartet.  Man  wusste,  dass  die  Handwerker¬ 
und  Gewerbepartei  mit  Wucht  für  Verwerfung 
arbeitete.  Den  Unterschriftsbogen  hatte  man 
auch  entnehmen  können,  dass  im  Schosse  der 
Arbeiterschaft  das  Gesotz  wenig  Sympathie 
hatte.  Aber  man  glaubte,  die  Befürwortung 
der  Führer  und  der  Blätter  der  drei  Haupt¬ 
parteien  werden  dieses  ungünstige  Verhältnis 
zum  Mindesten  aufwiegen.  Man  hoffte  auch, 
und  darin  lag  vielleicht  der  grösste  Irrthum, 
dass  die  nicht  direct  Betheiligten,  die  nicht 
mit  Beiträgen  Belasteten  angesichts  des  guten 
Zweckes,  den  das  Gesetz  verfolgte,  für  das¬ 
selbe  stimmen  würden.  Das  war  nun  offenbar 
nicht  der  Fall.  Die  Arbeiterschaft,  die  ja  über 
mindestens  2500  Stimmen  verfügt,  hat  zweifel¬ 
los  zum  grössten  Theil  gegen  das  Gesetz  ge¬ 
stimmt.  Für  die  ablehnende  Haltung  der  nicht 
direct  betheiligten  Bürger  gibt  es  eine  Reihe 
erklärender  Momente.  Vor  Allem  mögen  sie 
sich  gesagt  haben,  dass  es  nicht  thunlich  sei, 
eine  sociale  Reform  in’s  Werk  zu  setzen  gegen 
den  Willen  Derjenigen,  denen  sie  dienen  soll. 
Man  wollte  den  Arbeitern  die  Arbeitslosen¬ 
versicherung  nicht  gegen  ihren  Willen  auf¬ 
zwingen.  Auch  die  Gefahr  der  Italiener- 
Einwanderung  ist  gegen  das  Gesetz  in’s  Feld 
geführt  worden.  Die  Vorlage  suchte  dieser  Be¬ 
fürchtung  dadurch  entgegenzuwirken,  dass  sie 
den  Anspruch  auf  Unterstützung  wegen  Ar¬ 
beitslosigkeit  an  die  vorherige  Bezahlung  des 
Mitgliederbeitrages  während  eines  Jahres 
knüpfte,  aber  dieses  Moment  scheint  nicht  ge¬ 
würdigt  worden  zu  sein.  Dazu  kam,  dass  die 
finanzielle  Lage  des  Staates  im  gegenwärtigen 
Moment,  wenn  sie  nicht  besorgniserregend  ist, 
doch  immerhin  den  Wunsch  nach  Mehrung 
der  Einnahmen  nahe  legt.  Freilich  war  als 
Beitrag  des  Staates  an  die  Versicherungsanstalt 
blos  ein  Betrag  von  Frcs.  45.000  —  bis 
Frcs.  50.000  —  in  Aussicht  genommen.  Aber 
man  wollte  diese  Frcs.  45.000  —  ersparen. 


Für  längere  Zeit  dürfte  nun  die  Bestrebung, 
in  Basel  eine  Arbeitslosenversicherung  einzu¬ 
führen,  lahmgelegt  sein.  (« National-Zt<j .») 

Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Der  Oberbeamte  der  «Ersten  öster¬ 
reichischen  Allgemeinen  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft»  in  Wien,  HerrMauriciu  D  ulberg, 
wurde  zum  Directionssecretär  dieser  Gesell¬ 
schaft  ernannt. 

—  Der  an  Stelle  des  Herrn  Commercien- 
rathes  R.  Tschmarcke  zum  Generaldirector  der 
«Magdeburger  Feuer  Versicherungs-Gesellschaft» 
ernannte  Herr  Vatke  ist  als  Mitglied  in  den 
Preussischen  Versicherungsbeirath  berufen 
worden. 

Am  6.  und  7.  März  er.  findet  in  Berlin 
eine  Versammlung  von  die  Versicherung  gegen 
Eiobruchdiebstahl  betreibenden  Anstalten  zu  dem 
Zwecke  statt,  einen  Verband  zu  gründen.  Auf 
der  Tagesordnung  steht  auch  die  Besprechung 
von  Prämienfragen.  Die  Einladungen  gehen  von 
Herrn  Blumberger,  Director  der  Transatlanti¬ 
schen  Feuerversicherungs-Actiengesellschaftaus. 

Die  Kölnische  Unfallversicherungs-Actienge- 
sellschaft,  welche  anerkanntermassen  da,  wo 
sich  ein  Versichorungsbedürfnis  zeigt,  voran- 
zugi'hen  pflegt,  wird  den  Besuchern  der  Welt¬ 
ausstellung  in  Paris  unter  günstigsten 
Bedingungen  für  die  Reise  und  den  Aufenthalt 
durch  eine  Weltausstellungs-Polizze  Versiche¬ 
rungen  gegen  Unfälle  aller  Art  auf  30  Tage 
bieten.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  diese 
anerkennenswerte  Einrichtung  sehr  viel  benützt 
werden  wird. 

Mannheim.  Wie  der  Aufsichtsrath  der  «Badi¬ 
schen  Schifffahrt-Assecuranz-Gesellschaft»,  hier- 
selbst,  beschlossen  hat,  wird  die  Gesellschaft 
pro  1899,  wie  im  Vorjahre,  eine  Dividende 
von  15  Percent  zur  Vertheilung  bringen. 

München.  Kürzlich  beging  der  zweite 
Director  der  hiesigen  «Münchener  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft»,  Herr  Paul  Szelinski, 
das  Jubiläum  seiner  25jährigen  Thätigkeit  im 
Dienste  dieser  Gesellschaft. 

Die  New-Yorker  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  «The  Mutual»  wird  auf  der  dies¬ 
jährigen  Pariser  Weltausstellung  eine  Dar¬ 
stellung  der  seit  ihrer  Gründung  erzielten 
Resultate  ausstellen.  Die  betreffende  Darstel¬ 
lung  wird  sich  in  der  Abtheilung  der  Ver¬ 
einigten  Staaten,  und  zwar  im  Gebäude  der 
Verleger  befinden. 

Der  «St.  Georg»  wird  als  Gesellschaft  auf 
Gegenseitigkeit  zur  Versicherung  von  Pferden 
und  Wagen,  bei  der  die  eventuelle  Nachschuss- 
verflichtung  der  Mitglieder  durch  Rückver¬ 
sicherung  ausgeschlossen  wird,  in’s  Leben  treten. 
Die  Gründung  geschieht  unter  der  Aegide  des 
«Deutschen  Sportvereins»  in  Berlin. 

—  Der  Leiter  der  Niederösterreichischen 
Landes  Brandschadenversicherungs  Anstalt,  Engel¬ 
bert  Harrer,  der  bekanntlich  wegen  Ehren¬ 
beleidigung  zu  einer  Geldstrafe  von  150  fl.  ver¬ 
urteilt  wurde,  ergriff  gegen  dieses  Urtheil  die 
Berufung.  Das  erstrichterliche  Urtheil  wurde 
in  den  wesentlichen  Punkten  bestätigt,  die 
Strafe  jedoch  auf  100  fl.,  eventuell  20  Tage 
Arrest,  herabgesetzt. 


Raummangels  wegen  musste  die  Be¬ 
sprechung  der  Resultate  der  „Vaterländischen 
Yiehversichernngs  ■  Gesellschaft“  für  die 
nächste  Nummer  reservirt  werden. 
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Activa. 


Erste  Oesterreichische  Allgemeine  Unfallversicherungs-Gesellschaft  in  Wien. 

Bilanz-Conto  am  31.  December  1899. 


Passiva. 


Kronen 

Kronen 

Kronen 

Kronen 

Cassastand . 

— 

79.476-87 

!  Eingezahltes  Actiencapital . 

— 

2,000.000-  — 

Disponible  Guthaben  bei  Credit-Instituten 

,  Capitalreserve . 

— 

658.209-38 

und  Sparcassen . 

— 

882.456-45 

Reserve  für  Coursschwankungen  der  Wert- 

Wertpapiere  zum  Courswert  vom  31.  De- 

papiere . . 

— 

261.273-28 

cember  1899  . 

8,162.933-44 

Ausserordentliche  Schadenreserve  .  .  . 

— 

1,300.000-— 

Hiezu  laufende  Zinsen  pro  31.  December 

Prämienreserve  fabzügl.  des  Antheiles 

— 

2,827.790-39 

1899  . 

99.54030 

8,262.473-74 

Res.  f.  schweb.  Schäden  (  der  Rückversicherer 

— 

1.287.062  — 

Wechsel  und  Portefeuille . 

_ 

386-60 

Versorgungscasse  der  Beamten  und  Diener 

- 

276.932-31 

Activsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rück- 

Cautionen . 

— 

222.162  — 

Versicherern . 

45.351-41 

Passivsaldi  der  Rechnungen  mit  den 

Ausstände  bei  Agenturen  und  Filialen  .  . 

_ 

136.090-41 

Rückversicherern . 

— 

249.82307 

Diverse  Debitoren . 

4.389-41 

Diverse  Creditoren  .  .  .  . . 

— 

100.523-96 

Cautionen . 

_ 

222.16  2  — 

Unbehobene  Dividenden  ....... 

— 

112- 

Vortrag  der  zu  amortisirendenOrganisations- 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung  .  . 

— 

448.898-50 

kosten  (vollständig  abgeschrieben)  .  . 

— 

— 

Wert  des  Inventars  (vollständig  abge- 

schrieben) . 

— 

— 

9,632.786.89 

9,632.786-89 

Wien,  den  31.  December  1899. 

Erste  Oeaterreicliiscläe 
A.  Dubsky,  Präsident  des  Verwaltungsrathes. 

Ge 

J.  L.  Nagy. 


Allgemeine  U n.fa.11' versiclier-u.ngs-0-esellscliaft. 

Hermann  Gentilli,  Generaldirector.  M.  Beck,  Oberbuchhalter, 

prüft  und  richtig  befunden: 

Wien,  den  24.  Februar  1900. 

Josef  Richter.  Max  Schiff. 


Hagelversicherungs-Bank  für  Deutschland  von  1867  in  Berlin. 

Rechnungsabschluss  für  das  Jahr  vom  I.  Jänner  1899  bis  31.  December  1899. 

Einnahme.  I.  Gewinn-  und  Yerlustconto.  Ausgabe. 


Reserve-Ueberträge  aus  dem  Vorjahr  1898  (Schaden¬ 
reserve)  . . 

Prämien-Einnahme  für  Mk.  26,521.581' —  Versiche¬ 
rungssumme  (incl.  Mk.  3,370.638' — ,  in  angren¬ 
zenden  nicht  deutschen  Ländern): 

d)  Vorprämien . 

b)  Nachschussprämien  . 

Nebenleistungen  der  Versicherten  (Polizzegebühren) 
Zinsen  (nach  Abzug  der  verausgabten  Zinsen)  .  . 

Coursgewinn  bei  Effecten . vacat 

Sonstige  Einnahmen:  Früher  abgeschriebene,  nach¬ 
träglich  eingegangene  Forderungen  . 

Gemäss  §  34  des  Status  aus  dem  Reservefonds 
entnommen . 


Mk. 

Mk. 

Entschädigungen  einschl.  der  Regulirungskosten: 

Mk. 

Mk. 

16.086  - 

a)  Schäden  aus  1899  . 

209.550-99 

hievon  Mk.  19,072.53  Regulirungskosten 
b)  Schäden  aus  1898  (Schadenreserve)  .  .  . 

3.155-74 

c)  Schadenreserve  pro  1900  (aus  1898)  .  .  . 

651-10 

200.701-65 

309.08054 

d)  Schadenreserve  pro  1900  (aus  1899)  .  .  . 

— 

213.357-83 

108.378-89 

Zum  Reservefonds: 

a)  aus  der  Schadenreserve . 

12.279-16 

3  658-— 

2.142  01 

b)  ein  Zehntel  der  Vorprämie . 

20.070  16 

32.34932 

_ 

Abschreibungen: 

a)  auf  Inventar . 

366-55 

3.960-53 

b )  Ausfall  auf  Wechsel  und  Agenten  .... 

1.95447 

c )  Ausfall  auf  Nachschuss . 

1-619-89 

28.52013 

d)  Coursverlust  auf  Effecten . 

1.710-  — 

5.650  91 

Verwaltungskosten : 

d)  Provisionen  an  Agenten  einschliesslich 

Polizzegebühren-Antheil  . 

43.227  01 

b)  Organisationskosten . 

c)  Verwaltungskosten  (Gehälter,  Remunera- 

19.608  65 

tionen,  Miethe) . 

32.026-36 

d)  Insertionen . 

1.23302 

e)  Drucksorten  und  Papiere . 

3.968-60 

/)  Porti  und  Stempel . 

4.51609 

g)  Allgemeine  Unkosten . 

7.509-42 

112.089  15 

363.447-21 

363.447-21 

Activa. 


II.  Bilanz. 


Passiva. 


Forderungen: 

a)  Rückstände  der  Versicherten  (99.  Nachschuss) 

b)  Ausstände  bei  Generalagenten  und  Agenten 

aus  1899  . 

c)  in  Wechseln  . . 

Cassenbestand  .  . . 

Capital-Anlagen: 

Wertpapiere  (Cours  30.  Dec.  1899): 

Mk.  15.000'—  3perc.  Preuss.  Consols  k  88  70 
»  10.000'—  3l/2  »  Berl.  neue  Pfdb.  ä  95'— 
»  20.000' —  37j  »  Preuss.  Consols  ä  97  90 
Inventar:  Bestand  am  1.  Jänner  1899:  Mk.  3575'63 

Zugang  »  89  90 

10  Percent  Abschreibung . 


Mk. 

Mk. 

Reserve-Ueberträge:  Schaden -Reserve  für  1900 

Mk. 

Mk. 

2.085-87 

(aus  1898)  . 

Reservefonds:  Bestand  am  1.  Jänner  1899  .  .  . 

50.63010 

651-10 

2.814-14 

Hiezu  treten  gemäss  §  33  des  Statuts: 

2.063-38 

6.963  39 

«)  Ersparnisse  und  sonstige  Zahlungen  .  .  . 

2-79816 

5.624-97 

b)  10  Percent  der  Vorprämie . 

20.07016 

c)  aus  der  Schadenreserve . 

12.279  16 

13  305  - 
9.500  — 
19.580  — 

85.777-58 

Davon  zur  Deckung  der  Ausgaben  . 

28.520  13 

42.385-— 

bleiben  .  .  . 

Special-Reserve:  Bestand  am  1.  Jänner  1899  .  . 

57.257-45 

36379 

3.665-53 

366-55 

3.298-98 

58.272  34 

58.272-34 

Der  Verwallungsrath:  I.  A.:  von  Ploetz.  Die  Direction:  Haeke. 

Vorstehendes  Gewinn-  und  Verlustconto  sowie  die  Bilanz  habe  ich  geprüft  und  mit  den  ordnungsmässig  geführten,  pro  31.  December  1899 
abgeschlossenen  Geschäftsbüchern  in  Uebereinstimmung  gefunden. 

Berlin,  den  19.  Februar  1900.  F.  Schmidt,  gerichtlicher  Bücherrevisor 
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Viehversicherungs-Bank  für  Deutschland  von  1861  in  Berlin. 

Rechnungsabschluss  für  das  Jahr  vom  I.  Jänner  1899  bis  31.  December  1899. 


Einnahme. _ I.  Gewinn-  and  Verlnstconto.  Ausgabe. 


j - - — . . . . 

Mk. 

Mk. 

,  Mk. 

Mk. 

Reserve-Ueberträge  aus  1898: 

Eingegangene  Prämien  für  die  in  1900  laufende 

a)  Prämienreserve . 

23.215  — 

Versicherungszeit  (Prämienreserve  für  1900) 

24  313-65 

b)  Schadenreserve . 

— 

23.215’— 

Entschädigungen : 

Prämien-Einnahmen  für  Mk.  3,159.797’ — Versiehe- 

a)  Schäden  aus  1899  . 

100.655  25 

rungs-Summe: 

b)  Schadenreserve  für  1900  . vacat 

— 

100.655’25 

«)  Vorprämien  (einschliesslich  Mk.  11.804’60 

Zum  Reservefonds  (ein  Zehntel  der  Vorprämie)  . 

12.410  31 

für  gestundete,  im  Jahre  1900  fällig 

Abschreibungen : 

werdende  Prämien) . 

124.103  13 

a )  auf  Inventar . 

32-68 

b)  Nachschussprämien  (wie  in  allen  früheren 

b)  Ausfall  auf  Rückstände . 

1.754-45 

Jahren  seit  1861,  war  auch  im  Jahre  1899 

c)  Coursverlust  auf  Effecten . 

649  15 

2.436-28 

ein  Nachschuss  nicht  erforderlich)  .  .  . 

— 

121.10313 

Verwaltungskosten : 

Nebenleistungen  der  Versicherten: 

a)  Provisionen  der  Agenten  einschliesslich 

Eintrittsgeld  und  Polizzegebühren . 

7.777-40 

Polizzegebühren-Antheil . 

24.664  18 

Erlös  aus  verwertetem  Vieh . 

12.68110 

b)  Organisationskosten . 

1.741-15 

Zinsen  (nach  Abzug  der  verausgabten  Zinsen) 

637-25 

c)  Allgemeine  Unkosten . 

1.91801 

Coursgewinn  hei  Effecten . vacat 

d)  Porti  und  Stempel . 

2.94016 

Gemäss  §  34  des  Statuts  aus  dem  Reservefonds 

e)  Druckkosten  und  Papiere . 

2.701-15 

entnommen . • 

12.485-17 

.  /)  Insertionen . 

1.403  06 

</)  Gehälter,  Remunerationen  . 

5.072  15 

h)  Schaden-Regulirungskoslen . 

643-70 

41.083  56 

180.899-05 

180.89905 

Activa. 

11.  Bil 

anz. 

Passiva. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Forderungen : 

Reserve-Ueberträge  auf  das  Jahr  1900: 

a)  Ausstände  bei  Generalagenten  und  Agenten 

a )  noch  nicht  verdiente  Prämien  (Prämien- 

aus  1899  . 

1.932-74 

Reserve)  . 

24.313-65 

b)  Gestundete,  im  Jahre  1900  fällige  Prämie 

b)  noch  nicht  regulirte  Schäden  (Schaden- 

aus  1899er  Versicherungen . 

11.804  60 

Reserve) . vacat 

24.31365 

c)  in  Wechseln  . 

194-90 

13.932  24 

Reservefonds: 

Cassenbestand . 

8.060-61 

Bestand  am  1.  Jänner  1899  .  .  Mk.  22.276  83 

Capitalanlagen:  Werlhpapiere  (Cours  30.  Dec.  1899) 

Hiezu  treten  gern.  §  33  d.  Stat. 

Mk.  2500  —  31/.,  perc.  Berliner  Stad.-Anl.  ä  97  25 

2.431-25 

a)  Ersparnisse  u.  sonst.  Zahl.  »  2.86P60 

«  11.500' —  372  »  Cons.  Staats-Anl.  ä  97  90 

11.258-50 

b)  10  Percent  der  Vorprämie  »  12. 410  31 

37  548  74 

»  13.500' —  372  »  Westpr.  Pfandbr.  ä  96’40 

13014  — 

Davon  gemäss  §  34  des  Statuts  zur  Deckung 

»  600- —  3  V2  »  »  IB.  «  ä  95-40 

572-40 

27.276  15 

der  Ausgaben  verwendet . 

12.485  17 

Inventar:  Bestand  am  1.  Jänner  1899  .  Mk.  326  86 

bleiben  . 

25.06357 

Zugang  .  »  — 

326-86 

Specialreserve:  Bestand  am  1.  Jänner  1899  .  .  . 

185-96 

10  Percent  Abschreibung . 

32-68 

294-18 

49.563  18 

49.563  18 

Der  Verwaltungsrath:  I.  A.:  von  Ploetz:  Die  Direction:  Haeke. 


Vorstehendes  Gewinn-  und  Verlustconto,  sowie  die  Bilanz  habe  ich  geprüft  und  mit  den  ordnungsmässig  geführten,  pro  31.  December  1899 
abgeschlossenen  Geschäftsbüchern  in  Uebereinstimmung  gefunden. 

Berlin,  den  19.  Februar  1900.  F.  Schmidt,  gerichtlicher  Bücherrevisor. 


Versichere  Dein  Leben! 

Lebensversicherung ! 

Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

„Deutschland“ 

LßbßnsVßrsichßrungs-GesßllsDhaft  zu  Berlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz-Orenadier-Platz  8. 

Versicherungscapital  Ende  1898  rund  Mk.  48,500.000' — 
Activen  Ende  1898  rund  ....  Mk.  7,500.000" — 

Uetersohuss  Ende  1898  Mk.  185.979*67. 
Dividende  ältester  Jahrgang  24", , 

Volksversicherung ! 

@ 

Renten-  und  Kinderversicherung. 

„DER  ANKER“ 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten  versicherungen  in  Wien 

I.  Hoher  Markt  Nr.  11,  Ankerhof. 

Gegründet  im  Jalire  1858. 

Volleingezahltes  Actiencapital .  fl.  1,000.000* — 

Laut  Rechenschaftsberichtes  für  das  Geschäftsjahr  1898  betrugen: 

Der  Versicherungsstand  am  31.  December  1898  86.003  Verträge  mit  £1.  243,894.997'79 
Capital  und  fl.  131.57041  Rente. 

Die  Activen  am  31.  December  1898  . fl.  65,SS9.770*56 

Die  Einnahme  an  Prämien,  Einlagen,  Zinsen,  Gebühren  etc.  pro  1898  fl.  9,757.0»S*62 
Laut  der  veröffentlichten  Rechenschaftsberichte  betrugen  die  Zahlungen  für  fällig 
gewordene  Versicherungen  inclusive  der  wechselseitigen  nicht  garantirten  Ueberlebens- 
Associationen  seit  Bestehen  der  Gesellschaft  bis  31.  December  1898: 


a)  im  Todesfälle . * . .  .  „  fl.  27,352.956-24 

b)  im  Erlebensfälle  .  .  .  .  . . .  fl.  73,757.138-60 

Zusammen  ...  fl.  101,110. 094'84 


Als  Gewinnanteile  entfielen  für  das  Geschäftsjahr  1898  laut  des  Rechenschafts¬ 
berichtes  pro  1898: 

a)  Für  Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  für  gemischte  Versicherungen  nach  Divi¬ 
dendenplan  A  25%  der  Jahresprämie;  nach  Dividendenplan  B  12%,  beziehungsweise 
9%  der  Jahresprämio. 

b)  Für  Versicherungen  auf  den  Erlebensfall  (wechselseitige  Ueberlebens-Associationou 
mit  garanlirtem  Minimalergebnisse)  13%  des  garantieren  Minimalcapitales. 

Zugelassen  zum  Geschäftsbetriebe  in:  Preussen,  Bayern,  Sachsen  und  anderen 
deutschen  Staaten,  Italien,  Türkei,  Rumänien,  Serbien  und  Bulgarien. 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 

(Juristische  Person.)  STUTTGART.  (Staatsoberaufsicht.) 


Gcsniniut-Reserveii  über  15,S5S.2(»U,«5  Mark. 

Der  Verein  gewährt  zu  den  billigsten  Prämien  und  günstigsten  Bedingungen 

Haftpflicht-,  Unfall-,  Lebens-,  Brautaussteuer-  und  Militärdienst-Versicherung. 

Am  1.  Jänner  1900  waren  bei  dem  Verein  330.165  Versicherungs-Urkunden  in  Kraft,  durch  welche  2,307.381  Personen  versichert  sind. 
Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und  sämmtlichen  Vertretern  gratis  abgegeben. 
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K.  k.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft  ► 

ÜBSierreichisclier  Phönix  in  Wien. ' 

Eingezahltes  Actiencapital  2)400.000  Kronen. 

Prämien-  und  Sehadenreserven  27,522.000  Kronen. 
Versicherungsbestand  ....  112,600.000  „ 

Prämien-Einnahme .  4,000.000  „ 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 

Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzählung. 

Auskünfte  werden  ertfieilt  im  Central-Bureau:  Wien,  L,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande.  ^ 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germaniahof»,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1898  . K  682,800.427 

Neue  Anträge  in  1898  . »  60,831.089 

Sicherheitsfonds  Ende  1898  . »  259,283.487 


Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  a:i  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%,  1882:  54%  u.  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  K  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


„SECU  RITAS 
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Vcrsichcruiigs-Actien gcsclLcliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortlieilhafteu  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  bereitwilligst  e  theilt. 

Tüchtige  Vertreter  linden  lohnende  Anstellung. 
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K.  k.  priv.  wechselseitige  © 

ßrandschadenversicherungs-Aostaltinwien.  | 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien :  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sammt  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 


Gesammt-Versicherungswert  mit  15.  December  1898  K  1.762,153.210  — 

Fonds  der  Anstalt . »  7,987.894  — 

Anzahl  der  Versicherungen  135.816. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober  Curator. 
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Wiener 


Lebens-u.Renten-Yersicherungs-Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus¬ 
steuerversicherungen  mit  garantirtem  Gewinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Kenten- 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens- Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtliehen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau:  Wien,  IX/1,  Maria  Tlieresien- 
strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 

aufgenommen  werden.  ppF 


„rv  .Vrr  IONA I ,  FT5 

Unfall-Versicherungs-Actiengesellschaft 

BUDAPEST 


Die  Ge.sellschaft  schliesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ohne  Gewimi- 
betheiligung,  Reise-  und  Seereise  Versicherungen,  lebenslängliche  Elsen- 
bahnunfall-Verslcherungen,  Coilectiv-Versleherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zünden  hilligsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Rückversicherungs-Branclie. 
Voileingezahltes  Actiencapital  1,000.000  K. 

Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1898  K.  2,414.889.— 
Ge8ammt-Prämienreserven  K.  816.655. — . 
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Der  billigste,  reicbtialtigste  und  praktischeste  KALENDER  ist  der 

Oesterr.-ungar. 

Versicherungs-Kalender  pro  1900 

(V.  Jahrgang). 

U »entbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Horausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  K.  4. — 
für  Deutschland  Mk.  4. — 

Bestellungen  DimmtdieAdm.däsVerBicherungsfreund.wiea  IX/I,  entgegen. 
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Verantwort!.  Redacteur  1).  L.  Spitzer  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L.:  M.  Bandlcr),  Wien,  VI.  Barnabitengasse  7  und  7a 


Abonnements-Preise: 

Fiir  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig  .  .  ...  fl.  10.  — 

Fiir  Deutschland: 

Ganzjährig . Rmk.  80. — 

FUr  das  Anstand: 

GanzjUhrig  ...  .  Frcs.  80.— 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder’s  Witwe.  —  Chef-Redacteur:  Herrn.  Loewenthal. 
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Nr.  628. 


Wien,  am  15.  März  1900. 


XIX.  Jahrgang. 


Inhalt:  Englands  Stolz.  (Prudential  Assurance  Company.)  —  Wie  man  eine  Declaration  schreibt.  —  Oesterreich-Ungarn:  Die  österreichisch-ungarischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften.  —  Die  Ungarische  wechselseitige  Landesversicherungs-Genossenschaft.  —  Deutschland:  Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militär¬ 
dienst  und  Tochter-Aussteuer  in  Karlsruhe.  —  Vaterländische  Viehversicherungs-Gosellschaft  in  Dresden.  —  Versicherung  gegen  Einbruchsdiebstahl.  —  Deutsche  Militärdienst- 
Versicherungsanstalt  in  Hannover.  —  Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs verein  in  Stuttgart.  —  «Teutonia»  in  Leipzig.  —  Belgien:  Die  Compagnie  d’Assurances 
Generales  vie  in  Paris.  —  Finnland:  Die  Lebensversicherungs-Gesellschaft  «Suomi».  —  Schweden:  Zur  Unfallversicherung  in  Schweden.  —  Personalien  und  kleine 
Notizen.  —  Bilanzen.  —  Inserate. 


Englands  Stolz. 

(Prudential  Assurance  Company.) 

Es  ist  eines  der  charakteristischen 
Merkmale  der  englischen  Rasse,  dass 
sie  unter  allen  Umständen  die  erhöhte 
Verantwortlichkeit  mit  wachsender  Dis- 
cretion  und  dem  Vermögen  einer  weisen 
und  vorsichtigen  Regierung  verbindet. 
So  kommt  es,  dass  jede  erhöhte  Ver¬ 
antwortlichkeit,  seien  die  zu  regierenden 
Dinge  nun  menschliche  Geschöpfe,  natür¬ 
liche  Zustände  oder  politische  und  finan¬ 
zielle  Probleme  nothwendigerweise  auch 
eine  erhöhte  Weisheit  mit  sich  zu  bringen 
scheint. 

Es  ist  also  ganz  natürlich,  dass 
die  Reden,  welche  bei  der  Jahres¬ 
versammlung  der  Prudential  Assu¬ 
rance  Company  von  den  regierenden 
Autoritäten  dieser  grossen  Organisation 
gehalten  wurden,  darthaten,  dass  die 
hier  in  Retracht  kommenden  Interessen 
nicht  blos  locale  oder  commercielle, 
sondern  in  der  Praxis  «königliche» 
sind.  Es  soll  damit  gesagt  werden, 
dass  das  gesammte  künftige  Gedeihen 
des  Britischen  Reiches  auf  der 
Gewalt  seiner  Waffen  und  der  Er¬ 
haltung  seiner  königlichen  Herrschaft 
beruht,  so  erscheint  es  auf  Seite  der 
Verwaltung  der  Prudential  Assurance 
Company  nothwendig,  sich  über  alle 
gewöhnlichen  Rücksichten  zu  erheben 
und  dieser  «königlichen»  Frage  frei  und 
offen  in’s  Gesicht  zu  sehen.  Es  ist  piak- 
tisch  unmöglich,  den  Krieg  bei  irgend 
einer  jetzt  geführten  Erörterung  ganz 
beiseite  zu  lassen;  aber  aus  den 
Reden  des  Obmannes  der  «Prudential», 
Herrn  Edgard  Honne,  und  des  praktischen 
Schöpfers  dieser  Institution  selbst,  Sir 
Henry  Harben,  tönt  es  wie  Erz  und 
zeigt,  welcher  Art  die  Männer  sind, 
welche  die  «Prudential»  bilden,  und 


welcher  Art  jene  Männer  sind,  welche 
dieselbe  künftighin  leiten  sollen. 

Es  ist  schon  früher  darauf  hinge¬ 
wiesen  worden,  dass  man  überall  — 
so  führt  die  «Review»  aus  — 
sei  es  bei  dem  Ashanli-Krieg,  sei  es 
beim  Angriff  des  21.  Lanzenreiter- 
Regiments  auf  Om  turmin,  beim  Zu¬ 
grundegehen  des  «Serpenf»,  beim  Unter¬ 
gang  der  «Victoria»,  sei  es  endlich  bei 
irgend  einer  Explosion  in  einem  Kohlen¬ 
schacht,  oder  bei  was  in-  ner  für  einem 
öffentlichen  Unglück,  wo  Menschenleben 
zu  Grunde  gehen  —  auf  Beweise  der 
wohlthätigen  Arbeit,  der  schnellen  Hilfe 
stiess,  die  von  der  Prudential  Assurance 
Company  geleistet  wurde,  und  das  gleiche 
gilt  für  Südafrika. 

Die  Frage,  ob  für  Kriegsrisiken  eine 
Extraprämie  erhoben  werden  solle,  ist 
in  letzter  Zeit  Gegenstand  von  Debatten 
gewesen;  die  «Prudential»  nun  hat,  ob¬ 
wohl  sie  volles  Verständnis  dafür  be¬ 
sitzt,  was  für  Extrarisken  unter  gewissen 
Verhältnissen  erwachsen  und  wie  noth¬ 
wendig  höhere  Prämien  unter  speciellen 
Umständen  sind,  es  doch  verstanden, 
welche  Verantwortlichkeit  bei  ihrer  aus¬ 
schlaggebenden  Stellung  in  der  Versiche¬ 
rungswelt  auf  ihr  ruht  und  gewährte 
sowohl  den  schon  vorhandenen  Polizzen¬ 
inhabern,  als  allen  künftigen,  um  Schutz 
Candidirenden  grosse  Erleichterungen, 
ja  grössere,  als  man  hätte  erwarten 
können.  Die  Gesellschaft  nahm  es  nicht 
nur  auf  sich,  den  Freiwilligen  ihres  Stabes, 
die  in’s  Feld  gezogen  sind,  das  halbe 
Gehalt  zu  bezahlen  und  ihre  Stellen  für 
sie  frei  zu  halten,  sondern  sie  gab  den 
Freiwilligen,  die  bei  der  Gesellschaft 
versichert  sind,  noch  die  Erlaubnis,  ohne 
Erhöhung  ihrer  Prämien  in  den  Krieg 
zu  ziehen.  Sie  ist  noch  darüber  hinaus 
gegangen.  Es  sind  der  Gesellschaft  sieben¬ 
tausend  Anträge  auf  Polizzen  geringen 
Betrages  zugegangen,  die  unter  speciellen 


Umständen  für  Freiwillige  ausgefertigt 
werden  sollen  und  auch  ausgefertigt 
werden.  So  kann  z.  B.  eine  mobile  Com¬ 
pagnie  von  100  Mann  je  mit  £  100' — 
pro  Mann  gegen  eine  specielle  Zahlung 
von  beiläufig  £  250' —  im  Wege  von 
Prämien  versichert  werden.  Von  diesen 
Vorrechten  machen  auch  die  Freiwilligen, 
die  königliche  Yeomanry  (berittene 
Freiwillige)  und  andere  sogenannte 
Milizen  (civilians),  die  ihre  friedlichen 
Beschäftigungen  verlassen  und,  in 
kriegerisches  Gewand  gekleidet,  aus- 
ziehen,  um  die  Interessen  des  bri¬ 
tischen  Reiches  patriotisch  zu  verthei- 
digen,  eifrig  Gebrauch.  Diese  7000 
Polizzen  sind  im  Vergleich  zu  dem  all¬ 
gemeinen  Geschäft  der  «Prudential»  nur 
ein  Tropfen  in  einem  Eimer. 

Wir  sagten,  eine  Institution  von 
solcher  Grösse  nahm  «königliche»  Ver¬ 
antwortlichkeit  auf  sich,  und  wir  können 
das  mit  einigen  wenigen  Ziffern  demon- 
striren.  Die  Totalziffer  der  am  31.  De- 
cember  1899  in  Kraft  stehenden  Polizzen 
war  nahezu  14  Millionen.  Was  14  Mil¬ 
lionen  Polizzen  in  ihrer  Gesammtheit 
ausmachen,  diese  Frage  wollen  wir  nicht 
dadurch  lösen,  dass  wir  unseren  Lesern 
sagen,  wie  oft  sie,  der  Reihe  nach  ge¬ 
legt,  die  Erde  umspannen  würden,  oder 
wie  viele  Male  sie,  flach  aufeinander- 
gelegt,  die  Spitze  der  St.  Pauls-Kathe¬ 
drale  an  Höhe  überbieten  würden.  Solche 
Illustrationen  sind  ganz  scharfsinnig, 
aber  ohne  Nutzen  für  den  vorliegenden 
Zweck.  Wir  wollen  unsere  Argumente 
in  eine  andere  Form  kleiden.  Diese 
Polizzenzahl  übersteigt  um  zwei  Millionen 
jene  der  Gesammtbevölkerung  desStaates 
New-York,  des  Staates  New-Jersey  und 
des  Staates  Pennsylvanien  zusammen. 
Diese  drei  Staaten  sind  wohlhabend, 
dicht  bevölkert  und  haben  eine  sehr 
gute  Meinung  von  sich;  aber  alle  drei 
zusammen  brauchten  noch  zwei  Millionen 
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Menschen  mehr,  um  den  Polizzeninhabern 
gleich  zu  kommen,  die  in  den  Büchern 
der  «Prudential»  stehen.  Letztere  sind 
doppelt  so  gross,  wie  die  Bevölkerung 
von  Belgien  und  fast  siebenmal  so  gross, 
wie  jene  Dänemarks.  Sogar  die  antike 
spanische  Monarchie  mit  ihrer  Bevöl¬ 
kerung  von  17  Millionen  wird  bald  über¬ 
boten  sein;  während  die  Bevölkerungen 
von  Portugal,  Schweden  und  der  euro¬ 
päischen  Türkei  ein  todtes  Bennen  mit 
der  Zahl  der  Polizzeninhaber  der  «Pru¬ 
dential»  laufen. 

So  viel  von  der  Grösse  des  Geschäftes 
dieser  Gesellschaft,  so  viel  von  der  auf 
ihrer  Verwaltung  lastenden  Verantwort¬ 
lichkeit;  und  nun  gehen  wir  weiter  und 
besprechen,  in  welcher  Weise  die  Direc- 
toren  den  ihnen  obliegenden  Pflichten 
gerecht  werden. 

In  erster  Beihe  ist  den  Polizzen¬ 
inhabern  keiner  Versicherungsgesell¬ 
schaft  und  überhaupt  keiner  Classe  vor¬ 
sorglicher  Personen  je  eine  wohlthätigere 
Concession  gemacht  werden,  als  die 
Befreiung  von  jeder  weiteren  Prämien¬ 
zahlung  an  die  Gesellschaft,  sobald  der 
Versicherte  das  75.  Lebensjahr  erreicht 
hat.  Es  ist  das  eine  eigene  Form  der 
Wohlthätigkeit,  die  sehr  viel  zur  Lösung 
des  Alterversorgungs-Problems  beitragen 
wird.  Bis  nun  sind  mehr  als  13.000 
Polizzeninhaber  von  der  Zahlung  irgend 
einer  Prämie  an  die  Gesellschaft  befreit 
worden  und  besitzen  ihre  Polizzen  ganz 
so,  als  wäre  sie  voll  ausbezahlt. 

Ferner  zahlt  die  Gesellschaft  für  jede 
von  den  Mitgliedern  einbezahlte  Summe 
50  Percent  in  Berücksichtigung  des 
Providentfonds  hinzu.  Das  gibt  nicht 
weniger  als  £  73.000' —  gegen  £  15  000' — 
im  Jahre  1898;  der  Providentfonds  ist 
übrigens  eine  Frucht  der  Voraussicht 
und  Generosität  der  Administration  ge¬ 
legentlich  der  Jubiläumsfeier  der  Gesell¬ 
schaft.  Dass  die  Einnahmen  der  Gesell¬ 
schaft  fast  10  Millionen  Pfund  Sterling 
betragen,  ist  eine  Thatsache,  die  von 
Jenen,  welche  die  Operationen  des 
Institutes  genau  kennen,  vorausgesehen 
werden  konnten,  aber  das  Besitzthum 
von  36  Millionen  in  Form  von  Actien 
legt  der  Gesellschaft  Verpflichtungen 
von  hochernstem  und  gewichtigem  Cha¬ 
rakter  auf. 

Die  Schwierigkeit,  Lebensversiche¬ 
rungsfonds  anzulegen,  ist  eine  seit 
Jahren  sehr  verdriessliche  Sache;  aber  es 
ist  ein  neuer  Beweis  des  kaufmännischen 
Scharfsinnes  der  mit  der  Direction  der 
«Prudential»  betrauten  Persönlichkeiten, 
dass  die  Anlage  der  Fonds  keine 
Schwierigkeiten  bereitete.  Es  hat  dies, 
wie  Sir  Henry  Harben  constatirt,  den 
Grund,  dass  hinsichtlich  der  Titres 
niemals  technische  Schwierigkeiten  ge¬ 
macht  werden;  die  Belastungen  sind 
gering,  die  Darleihennehmer  sind  nicht 
advocatensüchtig,  um  gezwungen  grosse 
Spesenrechnungen  zu  zahlen;  das  System 
selbst  ist  ein  so  schnelles  und  automati¬ 
sches,  dass  die  Darleihennehmer  ihr  Geld 


sofort  bekommen.  In  Folge  dessen  er¬ 
weitert  sich  der  Kreis  der  Clienten 
immer  mehr  und  anstatt  neue  Canäle 
für  die  Anlagen  suchen  zu  müssen, 
gehen  der  Gesellschaft  immerwährend 
Anträge  von  Darleihennehmer  zu,  welche 
erstclassige  Securitäten  zu  bieten  haben 
und  sich  darum  bewerben,  an  den 
kaufmännischen  Vortheilen  participiren 
zu  können,  die  sich  aus  scharfsichtigen 
und  modernen  Methoden  in  der  finan¬ 
ziellen  Verwaltung  erzielen  lassen. 

Bisher  haben  wir  von  der  allge¬ 
meinen  Polizze  der  «Prudential»  ge¬ 
sprochen  und  zwar  vom  «königlichen» 
Gesichtspunkte  aus.  Wir  haben  gezeigt, 
dass  die  Gesellschaft  ihren  Schutz  über 
den  ganzen  Erdball  ausbreitet,  obwohl 
sie  —  und  damit  bethätigt  sie  ihre 
Weisheit  —  ausserhalb  Grossbritanniens 
keine  Polizzen  ausfertigt.  Grossbri¬ 
tannien  mit  seinen  Colonien  und  De- 
pendanzen  nimmt  sehr  viel  Boden  ein 
und  das  Geschäft,  das  innerhalb  der 
vier  Seen  gemacht  wird,  besitzt  eine 
merkwürdige  Fähigkeit,  sich  automatisch 
anderswohin  zu  transferiren.  Der  un¬ 
glückliche  Polizzeninhaber,  von  dem 
vor  einigen  Jahren  berichtet  wurde, 
er  sei  von  Cannibalen  aufgegessen  wor¬ 
den,  ist,  dessen  sind  wir  überzeugt, 
weder  innerhalb  der  Grenzen  dieses 
Königreichs,  noch  auch  in  einer  der 
Colonien  verzehrt  worden.  Ein  anderer 
im  Kampf  gegen  Benin,  König  der 
Wilden,  gefallener  Polizzeninhaber  war 
bei  der  Aufrechthaltung  der  Macht  des 
Beiches  mit  thätig;  wir  sind  nun  über¬ 
zeugt,  dass  die  Erfahrungen,  welche 
die  «Prudential»  aus  dem  gegenwärtigen 
Feldzug  in  Südafrika  gezogen  hat,  sich 
sowohl  vom  militärischen  und  politi¬ 
schen,  als  vom  socialen  Gesichtspunkte 
aus  als  sehr  wertvoll  erweisen  werden. 

Wir  müssen  jetzt  noch  einmal  an 
die  Art  und  Weise  erinnern,  in  welcher 
dieser  mächtige  Bau  sozusagen  Stein 
für  Stein  aufgerichtet  wurde.  Das  erste 
Bilanzblatt  der  Prudential  Mutal  As- 
surance  and  Loan  Company  (Nr.  14, 
Chalham-Platz,  Blackfriars)  wies  am 
19.  December  1849  £  1049' —  Bargeld 
bei  ihren  Banquiers  und  £  3111' —  an 
Capitalsanlagen  aus.  Sechszehn  Jahre 
später,  1863,  stellt  sich  das  Einkommen 
auf  £  70.466' —  nachdem  es  in  diesem 
Jahre  um  £  14.000' —  zugenommen 
hatte.  1873  blieben  die  Prämien  nicht 
weit  hinter  £  500.000' —  zurück  und 
jetzt  —  so  zeigt  es  sich  im  beigegebenen 
Ausweis  —  stehen  die  Einnahmen 
höher  als  £  9,500.000' —  und  die  Activen 
beziffern  sich  auf  fast  £  37,000.000' — . 

Man  muss  im  Auge  behalten,  dass 
dieses  Geschäft  innerhalb  der  Grenzen 
des  Königreichs  Grossbritannien  und  Ir¬ 
land  gemacht  wurde  Die  Gesellschaft 
hat  es  beharrlich  und  sehr  weise  ver¬ 
mieden  aus  diesen  Grenzen  heraus¬ 
zugehen,  man  hat  sie  nicht  ein-,  nicht 
ein  dutzend,  sondern  hundert  Male  auf¬ 
gefordert,  ihre  Operationen  auszudehnen 


und  sie  hat  das  stets  abgelehnt.  Die 
Weisheit  dieser  Politik  tritt  nun  zu 
Tage. 

Sir  Henry  Harben  kam  in  seiner 
Bede  noch  ein  Mal  und  mit  allem 
Hecht  auf  die  Bonusfrage  zu  sprechen. 
Der  von  der  «Prudential»  gegebene 
Bonus  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass 
er  alle  Aussicht  hat,  erhöht,  anstatt, 
wie  es  so  oft  der  Fall  ist,  herabgesetzt 
zu  werden.  Ein  Bonus  soll  gerade  so,  wie 
eine  Dividende^niemals  zurückgehen.  Die 
«Prudential»  hat  augenscheinlich  weiter 
gesehen,  als  in  die  nächste  Zukunft 
und  wird  auf  der  von  ihr  angenommenen 
Basis  gewiss  die  Hoffnungen  und  Er¬ 
wartungen  rechtfertigen,  die  Sir  Henry 
Harben,  der  mehr  darüber  wissen  muss, 
als  jeder  andere,  in  seiner  Bede  zum 
Ausdruck  brachte. 

Sir  Henry  behandelte  noch  einen 
anderen  und  sehr  wichtigen  Gegenstand, 
der,  so  glauben  wir,  besondere  Auf¬ 
merksamkeit  verdient,  nämlich  die 
zehnjährigen  Ausstattungspolizzen.  Dass 
die  «Prudential»  im  letzten  Jahre  für 
diesen  Posten  £  465.000' —  ausbezahlt 
hat,  ist  eine  Sache  von  höchster  Be¬ 
deutung.  Es  ist  die  schönste  Reclame 
für  das  Versicherungsgeschäft,  die  man 
ersinnen  konnte.  Man  berechnet,  dass 
die  «Prudential»  im  laufenden  Jahre 
£  700.000' —  auszahlen  wird;  1901 
ebenso  viel;  und  wir  wagen  die  Be¬ 
hauptung,  dass  diese  Zahlungen  mit 
schweren  Zinsen  zurückfliessen  werden. 
Jene,  welche  aus  dem  Empfang  dieser 
Summe  Nutzen  ziehen,  werden  gewiss 
nicht  vergessen,  woher  ihnen  diese 
Wohlfhat  zukam  und  werden  lebende 
Reclame  sein,  welche  die  Vortheile 
preisen,  die  die  «Prudential»  gewährt 
und  werden  den  Wert  der  Lebens¬ 
versicherung  ihr  Leben  lang  preisen. 

Zum  Schlüsse  unserer  Bemerkungen 
gelangend,  müssen  wir  —  last  not  least  — 
auf  den  Riesenbau  hinweisen,  der  nörd¬ 
lich  von  Holborn  Bars  langsam  aber 
stetig  seiner  Vollendung  zuschreitet. 

Im  Vergleich  zu  dem  Gebäude  am 
Chatham-Platz  galt  jenes  auf  Ludgate 
Hill  als  ein  grosses,  und  war  das  wohl 
auch.  Als  die  «Prudential»  nach  Holborn 
Bars  übersiedelte,  dachten  Viele,  die 
Gesellschaft  habe  da  zu  grosse  Räume; 
sie  aber  hatte  vorausgesehen,  dass  das 
damals  eingenommene  Gebäude  nur  der 
Anfang  eines  Baues  sein  könne,  der, 
ohne  jegliche  Uebertreibung,  zu  den 
Wundern  der  Welt  gehören  werde.  Als 
Sir  Henry  von  diesem  Bau  sprach,  that 
er  es  klar  und  unterrichtend,  und  in¬ 
dem  er  betonte,  der  Beamtenkörper  der 
«Prudential»  habe  ein  Recht  darauf, 
anständig  behandelt  und  nicht  gezwungen 
zu  werden,  in  engen,  schlecht  ventilirten 
Räumen  arbeiten  zu  müssen,  schlug  er 
die  richtige  Tonart  an.  Indem  man  dem 
Stab  der  «Prudential»  Licht  in  Fülle,  Luft 
in  Fülle  und  gesunde  Umgebung  bei  seiner 
Arbeit  gibt,  zeigt  die  Direction  wieder 
einmal  jene  gute  Politik,  die  bei  allen 
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Instituten  der  Gesellschaft  nicht  nur  in 
London,  sondern  im  ganzen  Königreich 
die  Gebäude  der  «Prudenlial»  nicht 
blos  schmuck,  sondern  behaglich  für 
die  darin  zu  leistende  Arbeit  ausge¬ 
staltet  hat. 

Schliesslich  wollen  wir  noch  sagen, 
dass  es  uns  wohlbekannt  ist,  wie  schon 
oft  vorhergesagt  worden  sei,  es  werde 
eine  Zeit  kommen,  wo  Jedermann  ver¬ 
sichert  ist,  und  dass  die  Maximalkraft 
der  Production  erreicht  sein  werde. 
Wir  müssen  aufrichtig  sagen,  dass  wir 
nicht  glauben,  die  «Prudential»  sei  schon 
auf  diesem  Punkte  angelangt.  Es  gibt 
viele  Versicherungsgesellschaften,  die 
wir  entbehren  könnten,  und  wenn  ihr 
Geschäft  der  «Prudential»  zufliessen 
sollte,  so  würde  dieser  Umstand  sowohl 
von  den  Polizzeninhabern  als  den 
Actionären  kaum  mit  Bedauern  auf¬ 
genommen  werden. 

Anbei  eine  allgemeine  Uebersicht 
des  Fortschrittes  der  «Prudenlial«  seit 
dem  Jahre  1872: 


20jährige  Entwicklung  der  Prudential  Assurance 
Company,  limited. 


Jahr 

Total- 

Einnahme 

Zunahme  gegen 
das  Vorjahr 

Gesammt- 

Activen 

| 

Zunahme  gegen  j 
das  Vorjahr  j 

£ 

£ 

.£ 

£ 

1872 

398.631 

68-014 

475.514 

54  768 

1873 

477.313 

78-682 

555  360 

79-846 

1874 

609.656 

132.333 

643  223 

87.863 

1875 

766  256 

156.600 

753.453 

100  230 

1876 

941.439 

175.183 

906.758 

153.305 

1877 

1,170.361 

228.922 

1,137.968 

231.210 

1878 

1,376  939 

206.578 

1,397.238 

259-270 

1879 

1,571  675 

194.636 

1,685.820 

288-582 

1880 

1,802.328 

230.653 

2,075.647 

389- 826 

1881 

2,077.405 

275.076 

2,580.002 

604.355 

1882 

2,390.822 

313.417 

3,077.198 

497.196 

1883 

2,829.920 

439.097 

3,838-578 

761.380 

1884 

3,061.618 

231.698 

4,711-465 

872.886 

1885 

3,310.054 

248.435 

5,702.862 

991-397 

1886 

3,684.048 

373.994 

6,811-954 

1,109.091 

1887 

3,905.887 

211.839 

7,867.102 

1,055.148 

1888 

4,371.901 

466  014 

9,302.006 

1,434.904 

1889 

4,680.138 

308.237 

10,946  156 

1,644.149 

1890 

5,119.081 

438.953 

12,579.870 

1,633.714 

1891 

5,635.863 

516.772 

14,623.627 

2,043.757 

1892 

6,094.928 

459.065 

16,309.652 

1,636  025 

1893 

6,455.494 

360  566 

18,538.865 

2,229.218 

1894 

7,025.711 

570.217 

21,213.805 

2, 674. 939 

1895 

7,421.599 

395.687 

23,915  890 

2,702.085 

1896 

8,002.588 

581- 289 

27,059.111 

3,143  221 

1897 

8,562.442 

559.754 

30,438.337 

3,379.226 

1898 

9,029.724 

467.282 

33,445.904 

3,007.567 

1899 

9,547.175 

517.451 

36,882.059 

3,386.155 

Wir  bringen  unseren  Lesern  ausser¬ 
dem  noch  nachstehende  tabellarische 
Uebersicht,  welche  den  relativen 
Fortschritt  der  regulären  und  der 
industriellen  Versicherungen  so  weit 
zurück  verzeichnet,  als  die  Quellen 
reichen.  Diese  klaren  und  kurzgefassten 
Constatirungen  erklären  genauer  den 
Weg,  auf  dem  die  «Prudential«  in  so 
aussergewöhnlicher  Weise  an  die  Spitze 
getreten  ist.  Dies  geschah  gerade  in  den 
letzten  zwanzig  Jahren,  einer  Periode, 
in  der  viele  neue  Institute  erstanden 
sind;  einige  mit  Erfolg,  andere  nur,  um 
wieder  zu  verschwinden,  während  andere 
blos  vermöge  ihrer  Apathie  sich  von 
anderen,  kräftigeren  Instituten  absor- 
biren  liessen. 


Die  «Prudential»  hat  ihren  Weg 
allein  gemacht,  hat  sich  auf  sich  allein 
verlassen  und  nimmt  eine  absolut  ein¬ 
zige  Stellung  ein.  Sie  wird  sie  so  lange 
behaupten,  als  die  Geschicke  der  Gesell¬ 
schaft  von  der  jetzigen  Administration 
controlirt  werden.  Sie  wird  sie  auch 
dann  noch  behaupten,  wenn  diejenigen, 
die  jetzt  leben,  mit  Bewunderung  er¬ 
kennen,  was  in  der  Vergangenheit  ge¬ 
leistet  worden  ist  und  mit  Vertrauen 
an  ihre  künftige  Stellung  denken,  für 
immer  dahingegangen  sein  werden. 


Gewöhnlicher  Zweig 

Industrieller  Zweig 

"2  m  k  5 

Jahr 

Bezahlte 

Schäden 

Bilanz 

des 

Einnahm  en- 

Conto 

Bezahlte 

Schäden 

Bilanz 

des 

Einnahmen- 

Conto 

.  ln  Händen  befir 
liehe  Totalfond 
(ausgenommen  ; 

ceptirte  Schädt 

£ 

£ 

£ 

£ 

1879 

67.085 

591.458 

509.934 

1,001.033 

1,662.897 

1880 

58.816 

663.485 

573,837 

1,318.547 

2,047  044 

1881 

64.678 

744.583 

639.752 

1.721.493 

2,556.636 

1882 

73.622 

927.658 

773.813 

1,939.195 

3,107.399 

1883 

86.076 

1,053.891 

912  333 

2,572.758 

3,s07.217 

1884 

112.474 

1,212.715 

1,003.273 

3,276.527 

4,679.825 

1885 

108.777 

1,445.119 

1,069.879 

4,034.445 

5,680.169 

1886 

135  361 

1,764.600 

1,121.427 

4,937  003 

6,782.227 

1887 

158,129 

2,225.1141 

1,204.823 

5,409.827 

7,835.384 

1888 

210  027 

2,818  526 

1,231.186 

6,972.560 

9,291.658 

1889 

213.263 

3,580.832 

1,285.409 

7,149.207 

10,930.594 

1890 

308.076 

4,439  400 

1,489.204 

7,912,206 

12,551  998 

1891 

387.106 

5,504.710 

1,647.300 

8,582.207 

14,587.30! 

1892 

418.667 

6,701.124 

1,602.816 

9,073.415 

16.274.951 

1893 

478.564 

8,001.707 

1,662.768 

9,898.398 

18.500.540 

1894 

518.132 

9,498.916 

1,548.377 

10,975.245 

21,174.624 

1895 

572  289 

11,150.948 

1,797.688 

11,866  745 

23,818.195 

1896 

588.875 

13, 067.858 

1,706.481 

12,474.530 

26,942.873 

1897 

707.643 

15,134.269 

1,823.338 

13,568.033 

3  0,302.838 

1898 

975.013 

17,156.394 

1,891.039 

14,538.953 

33.445.904 

1899 

1,225.107 

19,149  471 

2,059.341 

15,708.696 

36,658.717 

Wie  man  eine  Declaration  schreibt. 

(Winke  für  Agenten.) 

Wie  viele  Leute  gibt  es  heutzutage,  die 
es  wirklich  verstehen,  wie  man  eine  Decla¬ 
ration  schreibt?  Ich  möchte  wetten,  sehr 
wenige.  Es  gibt  wohl  eine  Menge  Männer,  die 
vortrefflich  wissen,  wie  man  ein  Geschäft  ein¬ 
fädelt  und  bis  zumAugenblick  desUnterschreibens 
fördert,  hier  aber  brechen  sie  zusammen.  Nun, 
ich  weiss  nicht  recht,  wie  ich  ihnen  sagen  soll, 
was  da  zu  thun  ist,  ausgenommen,  dass  sie 
zuerst  dafür  sorgen  müssen,  dass  die  Decla¬ 
ration  unterschrieben  wird  und  dann  erst  von 
dem  Gelde  verhandeln.  So  ist  es  gewiss  auch 
bei  dem  industriellen  Geschäft  der  Fall.  Nimm 
die  Declaration  zur  Hand,  suche  den  Namen 
des  gewünschten  Applicanten  heraus,  sprich  ihn 
bei  Namen  an,  frage  ihn  gesprächsweise  um 
seinen  Geburtstag,  und  schreibe  ihn  ein,  ehe 
er  Zeit  hat  darüber  nachzudenken,  warum  Du 
ihn  danach  gefragt  hast.  Seine  Beschäftigung 
erfährst  Du  leicht  bei  der  Unterredung,  ebenso 
auch  den  Namen  seiner  Frau;  vielleicht  auch 
kannst  Du  seinen  Stand  ohne  jede  Mühe  in 
das  Formular  einsetzen.  Ob  er  bereits  eine 
Versicherung  führt  und  wenn,  wie  viel,  wenn 
Du  ein  wahrer  Versicherer  bist,  im  Gespräch 
von  ihm  erfahren,  und  nun  bekommst  Du  die 
Unterschrift  —  nun  musst  Du  sie  be¬ 
kommen.  Das  ist  der  Moment  ehe  Du  von 
Geld  sprichst  oder  überhaupt  davon,  was  die 
Sache  kosten  wird.  Das  Geld  ist  der  geringere 
Punkt.  Ist  es  einem  Menschen  ernstlich  um 
eine  Versicherung  zu  thun,  dann  kommt  dies 
bei  ihm  erst  in  zweiter  Reihe  in  Betracht.  Der 


Plan  selbst  ist  es,  der  ihn  quält,  und  Du 
musst  dafür  sorgen,  dass  er  ihn  nicht  lange 
quält.  Du  wirst  gut  und  leicht  arbeiten,  wenn 
Du  sofort  den  richtigen  Plan  für  ihn  heraus¬ 
findest.  Dazu  wird  Dir  aber  vor  Allem  die 
Kenntnis  seiner  Beschäftigung  und  seines  Ver¬ 
dienstes  (annäherungsweise),  die  Kopfzahl 
seiner  Familie  und  (auch  annäherungsweise) 
seine  Ausgaben  behilflich  sein.  Mässige  Zah¬ 
lungen  scheinen  auf  die  Mehrheit  der  verhei¬ 
rateten  Männer  der  mittleren  Classen  einen 
guten  Einfluss  auszuüben;  aber  —  das  ist  ein 
anderes  Thema.  Das  wahre  Geheimnis  des  Er¬ 
folges  beim  Schreiben  einer  Declaration  liegt 
darin,  die  Unterschrift  zu  bekommen!  Man 
versuche  es  nur!  ( Insurance  Monitor.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Die  österreichisch -ungarischen  Lebensver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  haben  1899  nach 
Iränyi  306.619  Polizzen  über  ein  Capital  von 
425  7  Millionen  Kronen  ausgestellt.  Hievon 
entfallen  auf  die  dreizehn  Actiengesellschaften 
248.138  Polizzen  mit  322  Millionen  Kronen 
Capital.  Unter  diesen  weist  die  «Generali»  die 
grösste,  die  «Donau»  die  geringste  Production 
aus.  Unter  den  wechselseitigen  Gesellschaften 
erzielte  die  «Transsylvania»  blos  L7  Millionen 
Kronen  Versicherungssumme,  während  der 
Gisela-Verein  mit  15.000  Polizzen  und  19  Mil¬ 
lionen  Kronen  Capital  die  grösste  Productions- 
ziffer  liefert.  Von  1880  auf  1899  hat  sich  die 
Production  der  Actiengesellschaften  von  85'8 
auf  322  Millionen  Kronen,  jene  der  Gegen¬ 
seitigkeits-Anstalten  von  314  auf  103'7  Millionen 
Kronen  erhöht. 

Die  Ungarische  wechselseitige  Landesver- 
sicherungs-Genossenschaft  hielt  am  4.  d.  M. 
unter  dem  Vorsitze  des  Grafen  G6za  Teleki  ihre 
ordentliche  Jahres  -  Generalversammlung.  Die 
von  der  Direction  beantragte  Modificirung  der 
Statuten,  wonach  zur  Erhöhung  des  Versiche¬ 
rungsfonds  Antheilscheine  im  Betrage  von  einer 
Million  Kronen  in  Apoints  zu  10  Kronen  emittirt 
werden,  wurde  angenommen.  Die  ausscheiden¬ 
den  Directionsmitglieder  Aristid  Dessewffy  und 
Sigmund  Szönyi  wurden  wiedergewählt,  ausser¬ 
dem  wurden  Reichstagsabgeordneter  Josef 
Kristöffy,  Max  v.  Hirschler,  Emil  Schmidt,  Otto 
Leidenfrost,  Paul  Koller  und  Gabriel  Sipos  in 
die  Direction  gewählt.  Schliesslich  wurde  auch 
ein  aus  32  Mitgliedern  bestehender  Landes¬ 
ausschuss  bestellt.  Wie  aus  dem  vorstehenden 
Berichte  ersichtlich  ist,  hat  die  sonst  nicht 
sehr  bescheidene  Direction  vorerst  nur  eine 
Aenderung  der  Statuten,  mit  welchen  die  Emis¬ 
sion  von  einer  Million  Kronen  Antheilscheine 
in  Apoints  zu  10  Kronen  in  Antrag  gebracht, 
von  einer  thatsächlichlichen  Emission  aber 
wohlweislich  geschwiegen. 


Deutschland. 

Süddeutsche  Versicherungsbank  für 
Militärdienst  und  Tochter-Aussteuer  in 
Karlsruhe.  Auch  in  der  mit  lobens¬ 
werter  Laschheit  zur  Vorlage  gebrachten 
zehnten  Bilanz  für  das  abgelaufene  Jahr 
begegnen  wir  Anzeichen  eines  kräftigen 
und  rüstigen  Fortschrittes  in  jeder  Hin¬ 
sicht.  Die  For'schritte  und  Errungen- 
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schäften  dieser  Bank,  welche  nunmehr 
ein  erfolgreiches  Decennium  abge¬ 
schlossen  —  obschon  in  den  ersten 
Jahren  das  Geschäft  sich  etwas  schwer 
anliess  —  vollziehen  sich  nicht  sprung¬ 
haft,  sondern  in  ruhigem  Gleichmasse. 
Das  Ergebnis  bei  der  «Süddeutschen» 
ist  und  war  das  Product  einer  von 
soliden  und  integren  Geschäftsprincipien 
durchdrungenen  Betriebsamkeit,  einer 
Anpassungsfähigkeit  und  Coulanz,  wo¬ 
bei  jedoch  die  geschäftlichen  Interessen 
niemals  tangirt  wurden.  Die  Process- 
kosten  sind  laut  Erläuterungen  zum 
Berichte  gleich  Null,  was  darauf  hin¬ 
weist,  dass  Differenzen  mit  Versicherten 
sorgfältig  vermieden  werden.  Die  über¬ 
mässige  Steigerung  der  Provisionssätze 
wurde  seit  jeher  von  keiner  Anstalt 
so  energisch  und  entschieden  bekämpft 
wie  bei  der  «Süddeutschen»,  und  die 
Leitung  der  Bank  war  es,  welche  zu¬ 
sammen  mit  tüchtigen  Fachleuten  der 
ersten  Vereinigung  der  Aussenbeamten 

—  deren  Organisation  heute  in  alle 
bedeutenderen  Städte  Deutschlands  aus¬ 
strahlt  —  die  Wege  gewiesen.  Die 
Bank  ist  bekanntlich  auch  in  Preussen 
seit  1895  concessionirt;denn  siebrauchte 
auch  nicht  die  strengste  Aufsicht  zu 
scheuen.  Nur  gegen  Chikanen  von 
oben  wäre  sie  machtlos.  Wir  wollen 
damit  durchaus  nicht  gesagt  haben, 
dass  das  Verbot  des  Zillmerns,  durch 
welches  ja  auch  die  angesehensten 
deutschen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  gross  geworden  sind, 
der  Bank  in  Preussen  ruhig  über  sich 
ergehen  lassen  würde.  Director  Fried¬ 
richs  ist  nicht  der  Mann  dazu,  um  auch 
für  den  Fall,  dass  der  bekannte  Reichs- 
versicherungs  -  Entwurf  Gesetzeskraft 
erlangt,  die  Segel  zu  streichen.  Er 
wird  schon  Mittel  und  Wege 
genug  finden,  um  jeder  Even¬ 
tualität  zu  begegnen.  Und  die¬ 
jenigen,  welche  der  Bank  eine  Grube 
gegraben  und  glaubten,  die  Sucht  zu 
reglementiren  werde  der  «Süddeutschen» 
wehe  thun,  haben  sich  gründlich  ge¬ 
täuscht.  Wohl  könnte  diese  Bank,  wenn 
der  Gesetzentwurf  nicht  seine  Schatten 
vorausgeworfen  hätte,  vielleicht  noch 
mehr  producirt  haben;  doch  auch  so 
entwickelt  die  «Süddeutsche»  im  Ver¬ 
gleiche  mit  anderen  Gesell¬ 
schaften  eine  beneidenswerte 
Lebenskraft  undRührigkeit.  Die 
preussische  Regierung  kennt  die  gesunden 
Grundlagen  dieses  Versicherungs-Insti¬ 
tutes.  Die  Ausgestaltung  des  Agenten¬ 
netzes  in  Preussen  ist  vollendet  und 
die  Anstalt  sehr  gut  eingeführt;  jeder 
gegen  die  «Süddeutsche»  unternommene 
Schritt  würde  also  nur  auf  die  Schädi¬ 
gung  der  Versicherten  hinauslaufen; 
und  das  wird  man  sich  an  mass¬ 
gebender  Stelle  —  die  ja  ganz  genau 
den  Wert  einer  erprobten  und  ziel¬ 
bewussten  Leitung  zu  würdigen  weiss 

—  sich  zweimal  überlegen.  Wenn 
wir  der  Leitung  schon  rühmend  ge¬ 


dacht,  so  drängt  es  uns  auch,  den 
bewährten  Mitarbeitern  ein  Wort 
zu  widmen,  die  die  Direction  heran¬ 
gezogen  und  theilweise  auch  für  den 
Aussendienst  erzogen,  und  die  strenge 
Ordnung  zu  halten  verstehen  und  mit 
ihrer  Direction  an  Hingebung  und  Eifer 
wetteifern. 

Auf  die  Einzelheiten  übergehend,  consta- 
tiren  wir:  Der  Nettozugang  beträgt  6386  Po¬ 
lizzen  über  Mk.  9,228.555,  so  dass  am  31.  De- 
cember  1899  bereits  36.620  Polizzen  über 
Mk.  52,207.285*—  in  Kraft  waren,  dass  weiters 
die  Erhöhung  der  sich  auf  Mk.  5,549.171' — 
belaufenden  Activa  mit  Mk.  1,768.915' —  sich 
bezifferte.  Die  Provisionen  —  dieser  wunde 
Punkt  in  den  Rechnungsabschlüssen  zahlreicher 
Gesellschaften  —  sind  gegen  das  Vorjahr  sogar 
zurückgegangen.  Die  Fonds  hingegen  haben  eine 
weitere  Stärkung  erfahren,  indem  sich  die  Prä¬ 
mienreserve  um  Mk.  1,715.030* —  gehoben, 
auf  Mk.  4,807.985*-.  Der  Sicherheitsfonds 
beträgt  ohne  Berücksichtigung  der  auf  den 
Jahresgewinn  zu  überweisenden  Beträge  in 
beiden  Sectionen  (Militärdienst-  und  Aussteuer- 
Versicherung)  Mk.  31.448' — .  Der  Ueberschuss 
betrug  in  der  Militärdienstversicherung  Mark 
22.127- — ,  in  der  Aussteuerversicherung  Mark 
32.275' — ,  zusammen  Mk.  54.402' — .  Davon 
wurden  dem  Sicherheitsfonds  40  Percent  mit 
Mk.  21 .761  09,  dem  Dividendenfonds  60  Percent 
mit  Mk.  32.641'63  überwiesen.  Dadurch  er¬ 
höhen  sich  der  Sicherheitsfonds  auf  Mk.  53. 209' — 
und  der  Dividendenfonds  auf  Mk.  85.481* — 
Die  Prämiene  im  nähme  ist  auf  Mark 
2,243.069* —  gestiegen,  indessen  sie  im  Vor¬ 
jahre  Mk.  1,903.956'—  ausmachte.  Im  Hinblick 
auf  die  relative  JÜgend  dieser  Bank  ist  die 
Ueberschreitung  der  zweiten  Million 
an  Prämien  ein  gutes  Omen  für  die 
Zukunft  der  Bank.  An  Zinsen  wurden 
Mk.  127.901  70  vereinnahmt  und  an  Mieth- 
erträgnissen  Mk.  4920' — .  (Bezüglich  weiterer 
Details  sei  auf  die  im  Inseratentheile  abge¬ 
druckte  Bilanz  verwiesen.) 

Vaterländische  Viehversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Dresden.  Die  «Vaterländische»  ist 
eine  relativ  noch  junge  Anstalt,  doch  in  der 
prompten  und  coulanten  Erfüllung  ihrer  Ver¬ 
pflichtungen  kann  sie  mit  den  ältesten  deut¬ 
schen  Viehversicherungs-Anstalten  den  Ver¬ 
gleich  aushalten.  Diesem  Punkte  hat  die 
frühere  Leitung  ihr  Hauptaugenmerk  zu¬ 
gewendet,  und  die  gegenwärtige  Direction 
macht  sich  eine  Ehrensache  daraus,  in  diesem 
Geiste  weiter  zu  arbeiten.  Dass  sie  in  den 
zwei  letzten  Jahren  der  übernommenen  Tra¬ 
dition  treu  geblieben  —  indem  sie  bei  der  Prü¬ 
fung  der  Schadenersatzansprüche  sich  nicht 
an  den  todten  Buchstaben  der  Paragraphe 
klammert,  sondern  jeden  Schadenfall  mit  rich¬ 
tigem  Verständnis  zu  individualisiren  versteht  — 
das  lehrt  auch  die  Thatsache,  dass  Processe 
bei  der  «Vaterländischen»  Ausnahmserschei¬ 
nungen  sind.  Umsicht,  zielbewusstes  Erfassen 
aller  fachlichen  Momente  —  die  Beflissenheit 
der  Direction,  die  verlustbringenden  Risken 
langsam  aber  sicher  abzustossen,  den  Ver¬ 
sicherungsstock  zu  purificiren  — haben  auch  eine 
finanzielle  Erstarkung  des  Unternehmens 
bewirkt.  Die  Schadenquote  hat  sich  ge¬ 
bessert,  was  auch  auf  eine  strengere  Controle 


bei  der  Aufnahme  hinweist.  Die  Ver¬ 
sicherungssumme  hat  sich  von  Mk.  5,959.302' — 
auf  Mk.  6,502.123' —  gehoben  und,  diesem 
Wachsthum  des  Versicherungsstockes  ange¬ 
messen,  hat  sich  auch  die  Prämie  von  Mark 
240.759*—  auf  Mk.  261.602* —  erhöht,  indess 
der  Verwaltungskostensatz  um  5  Percent 
gesunken  ist.  Damit  nicht  zufrieden,  hat  sich 
die  Direction  auch  die  Herabdrückung  der  Pro¬ 
visionen  energisch  angelegen  sein  lassen.  In 
der  That  machen  diesmal  die  Provisionen  um 
012  Percent  weniger  als  im  Vorjahre  aus.  Das 
ist  per  se  vielleicht  nicht  so  erheblich;  doch 
dabei  ist  die  Production  beträchtlich  gewachsen. 
Die  Direction  ist  auch  von  der  Ueberzeugung 
durchdrungen,  dass  es  ihr  gelingen  wird,  hier¬ 
in  weitere  Ersparnisse  zuwege  zu  bringen, 
das  ist  sehr  wichtig,  da  es  ja  Anstalten  gibt, 
die  auch  25  Percent  und  mehr  der  Prämie  an 
Provisionen  verbraucht  recte  verzettelt  haben. 

An  Entschädigungen  wurden  Mk.  269.077' — 
bezahlt,  wobei  die  Rücklagen  und  der  Erlös 
der  Cadaver  mit  einbezogen  ist.  Es  bedarf 
nicht  erst  eines  besonderen  Hinweises,  dass 
alle  berechtigten  Schadenansprüche  statutarisch 
mit  75  Percent  der  Versicherungs-  respective 
der  Taxsumme  regulirt  wurden,  wobei  die 
«Vaterländische»  in  berücksichtigungswürdigen 
Fällen  es  sich  nicht  nehmen  liess,  die  Erklä¬ 
rungsfristen  mitunter  ganz  bedeutend  abzu¬ 
kürzen.  Es  gibt  wenige  Viehversicherungs-Ge- 
sellschaften  in  Deutschland,  die  so  ruhig,  aber 
sicher  ihr  Geschäft  machen,  wie  die  «Vater¬ 
ländische»;  die  sogar  von  der  «Sächsischen» 
nicht  angefeindet  wird,  weil  sie  ihr  ausweicht, 
und  ihre  eigene  Wege  geht.  Das  hindert 
natürlich  nicht,  dass  sich  die  «Vaterländische» 
von  den  im  Einvernehmen  mit  dem  deutschen 
Landwirtschaftsrath  ausgearbeiteten  Normal¬ 
statuten  Erfolg  verspricht  und  mit  den  ein¬ 
schlägigen  Bestrebungen  einig  geht. 

Die  Bilanz  selbst  veröffentlichen  wir  im 
Inseratentheile;  sehr  erfreulich  ist  die  Steige¬ 
rung  der  Activen,  die  relativ  geringe  Summe 
der  Ausstände,  was  die  stramme  Organisation 
beleuchtet.  Schliesslich  soll  noch  betont  werden, 
dass  die  «Vaterländische»  eine  abgesagte  Feindin 
jeder  Reclame  ist,  in  der  Promptheit  und  Cou¬ 
lanz,  mit  welcher  sie  die  Schadenforderungen 
regulirt,  die  beste  und  sicherste  Werbetrommel 
erblickend. 

Versicherung  gegen  Einbruchsdiebstahl.  Am 

7.  März  d.  J.  fand  in  Berlin  die  Versammlung  der¬ 
jenigen  Gesellschaften  statt,  welche  die  Versiche¬ 
rung  gegen  Einbruchsdiebstahl  in  Deutschland  be¬ 
treiben.  Anlass  hiezu  gab  die  Erkenntnis,  dass 
durch  die  übergrosse  Concurrenz  in  Verbindung 
mit  grossen,  namentlich  in  letzter  Zeit  einge¬ 
tretenen  Schäden  die  gesunde  Entwicklung 
dieser  neuen  Branche  ernstlich  gefährdet  er¬ 
schien,  wenn  nicht  eine  Verständigung  über  eine 
einheitliche  Gestaltung  der  Versicherungsbedin¬ 
gungen  und  der  Handhabung  des  Geschäftes 
im  Allgemeinen  herbeigeführt  werden  konnte.  — 
Das  Ergebnis  dieser  Verhandlungen  war,  dass 
allgemein  das  Bedürfnis  zu  einer  derartigen 
Verständigung  anerkannt  wurde.  Es  wurde  die 
Gründung  eines  Vereines  zur  Wahrung  der 
gemeinsamen  Interessen  der  die  Einbruchs- 
diebstahl-Versicberung  betreibenden  Gesell¬ 
schaften  beschlossen.  Die  Statuten  dieses  Ver¬ 
eines  sind  ebenso  wie  einheitliche  allgemeine 
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Versicherungsbedingungen  in  der  Ausarbeitung 
begriffen.  Die  definitive  Festsetzung  derselben 
wurde  einer  späteren  Versammlung  Vorbehalten. 

Deutsche  Militärdienst- Versicherungsanstalt 
in  Hannover.  Bei  dieser  Anstalt  waren  im 
Jänner  1900  in  den  beiden  von  ihr  betriebenen 
Geschäftszweigen,  der  Militärdienstversicherung 
und  Lebensversicherung  (auch  Töchterver¬ 
sorgung),  zu  erledigen:  702  Anträge  über 
Mk.  1,503.000  Versicherungscapital.  Von  Er¬ 
richtung  der  Anstalt  (1878)  bis  Ende  Jänner 
1900  gingen  ein  342.975  Anträge  über  Mark 
444,707.000' —  Versicherungscapital.  Die  Aus¬ 
zahlungen  an  Versicherungssumme,  Prämien¬ 
rückgewähr  etc.  im  Laufe  des  Jahres  1899 
betrugen  Mk.  4,700.000  —,  die  Gesammt- 
auszahlungen  seit  Bestehen  der  Anstalt  Mark 
22,000.000.  Das  Vermögen  der  Anstalt  erhöhte 
sich  im  Jänner  d.  J.  von  Mk.  99,933.000  — 
auf  Mk.  101,375.000  —. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  Jänner  1900  wurden 
1175  Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen 
auf  die  Haftpflicht-Versicherung  532  Fälle,  und 
zwar  318  wegen  Körperverletzung  und  214 
wegen  Sachbeschädigung;  auf  die  Unfallversi¬ 
cherung  575  Fälle,  von  denen  5  den  sofortigen 
Tod  und  6  eine  gänzliche  oder  theilweise 
Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge  hatten. 
Von  den  Mitgliedern  der  Capitalversicherung 
für  den  Todesfall  sind  68  in  diesem  Monat 
gestorben.  Neu  abgeschlossen  wurden  im  Monat 
Jänner  8271  Versicherungen.  Von  den  vor  dem 
1.  November  1899  angemeldeten  Schäden  der 
Unfallversicherung  (incl.  der  Todes-  und  Inva¬ 
liditätsfälle)  sind  nur  200  noch  in  Behandlung. 

„Teutonia“  in  Leipzig.  Einschliesslich  des 
Uebertrages  aus  dem  Vorjahre  wurden  in  der 
Lebensversich  erungs  - Abtheilung  im 
Jahre  1899  Versicherungen  über  insgesammt 
Mk.  19,386.804' —  Versicherungscapital  und 
Mk.  28.328' —  Jahresrente  beantragt.  Die  zur 
Ausfertigung  gelangten  Polizzen  lauteten  über 
eine  Gesammtversicherungssumme  von  Mark 
16.663.109' —  und  über  Jahresrenten  im  Be¬ 
trage  von  Mk.  28.328' — .  Im  Laufe  des  Jahres 
erhöhte  sich  der  Versicherungsbestand  nach 
Abzug  der  erloschenen  Versicherungen  auf 
Mk.  177,240.466* —  Versicherungscapital  und 
Mk.  317.747' —  Jahresrente  gegen  Mark 
169,954.199' —  Versicherungscapital  und  Mark 
298.617'—  Jahresrente  im  Jahre  1898.  Es  wurde 
also  ein  Reinzuwachs  des  Versicherungsbestan¬ 
des  von  Mk.  7,286.267' —  Versicherungscapital 
und  Mk.  19.130' —  Jahresrente  erzielt.  In  der 
Unfallversicherun  gs-Abtbeilung  waren 
am  Schlüsse  1899  in  Kraft:  Einzelversicherungen 
über  Mk.  73,274.852' —  Versicherungssumme 
auf  den  Todesfall,  Mk.  144.415.200' —  Ver¬ 
sicherungssumme  auf  den  Invaliditätsfall  und 
Mk.  48.281  98  tägliche  Entschädigung  für  vor¬ 
übergehende  Erwerbsunfähigkeit.  Die  Prämien¬ 
einnahme  dieser  Abtheilung  stellte  sich  auf 
Mk.  435.564-10. 


Belgien. 

Die  Compagnie  d’Assurances  Genärales  vie 
in  Paris,  die  in  Belgien  von  Herrn  Leon  Hamoir, 
dem  Director  der  «Propriötaires  Reunis»  ver¬ 
treten  wird,  hat  trotz  der  ungünstigen  wirt¬ 


schaftlichen  Verhältnisse,  die  im  Jahre  1899 
herrschten,  in  diesem  Jahre  dennoch  eine 
Summe  Capitalien  versichern  können,  deren 
Totale  57  Millionen  und  500.000  Francs  aus¬ 
macht.  Diese  Production,  die  sich  um  zwei 
Millionen  höher  stellt,  als  die  des  Vorjahres, 
ist  für  die  Gesellschaft,  welche  sie  realisirt  hat, 
sehr  ehrend.  Man  darf  übrigens  auch  nicht 
vergessen,  dass  die  Compagnie  d’Assurances 
Gönerales  die  bedeutendste  der  französischen 
Gesellschaften,  und  die  älteste  aller  Lebens¬ 
versicherungen  des  Continents  ist.  Sie  hat 
während  ihrer  langen  Laufbahn  Dank  ihrer 
gewissenhaften  Art  ihres  Vorgehens  und  Dank 
ihrer  gewaltigen  Garantien  sich  betreffs  ihrer 
Loyalität  und  ihrer  festen  Solidität  einen  grossen 
Ruf  erworben.  Das  Vertrauen,  das  im  Publicum 
für  sie  besteht,  offenbart  sich  in  beredtester 
Weise  im  Capitel  der  Leibrenten.  Und  dieses 
ist  das  wahre  Criterium  des  Credits,  den 
eine  Gesellschaft  geniesst.  Die  Leibrente  ist 
bekanntlich  eine  Operation,  zu  der  Jene  greifen, 
welche  vermöge  der  Unbedeutendheit  ihrer 
Capitalien  oder  wegen  der  Menge  ihrer  Bedürf¬ 
nisse  durch  eine  Anlage  in  den  gewöhnlichen 
Fonds  keine  Einnahme  finden,  welche  hin¬ 
reicht,  die  Anforderungen  ihrer  Stellung  zu 
decken.  Sie  legen  also  ihre  Capitalien,  oft 
Alles,  was  sie  besitzen,  in  die  Hände  einer 
Versicherungsgesellschaft,  die  sich  verpflichtet, 
ihnen  dafür  eine  Leibrente  auszuzahlen,  deren 
Percentsatz  je  nach  dem  Lebensalter  des  Be¬ 
treffenden  ein  verschiedener  ist.  Eine  derartige 
Operation  setzt  bei  dem,  der  sie  realisirt,  ein 
absolutes  Vertrauen  in  die  Toleranz  der  Gesell¬ 
schaft  voraus,  mit  der  er  abschliesst.  Nun  hat 
diese  Gesellschaft  von  einem  Totale  von  Francs 
6,650.000' — ,  der  von  allen  Gesellschaften  zu¬ 
sammen  constituirten  Leibrenten  für  sich  allein 
Frcs.  2,830.000• —  absorbirt.  Das  Publicum 
kennt  eben  die  gewaltigeGarantie,die  ihm  von  der 
«Gönärale»  geboten  wird,  deren  mobiles  und 
immobiles  Vermögen  die  ansehnliche  Summe 
von  735  Millionen  Francs  ausmacht. 


Finnland. 

Die  Lebensversicherungs-Gesellschaft  «Suomi». 

Wir  haben  seit  Jahr  und  Tag  die  Entwicklung 
dieser,  unter  fachtüchtiger  und  zielbewusster 
Leitung  stehenden  Gesellschaft  (Herr  Director 
Kaslin  war  und  ist  ein  eifriger  Mitarbeiter  des 
Ehrenzweig’schen  Jahrbuches),  mit  sympathi¬ 
schem  Interesse  begleitet.  Wir  haben  die  be¬ 
reits  im  Vorjahre  angekündigte  und  im  Jahre 
1899  eingeleitete  Umbildung  der  «Suomi»  in 
ein  Gegenseitigkeitsinstitut  erläutert,  und  die 
neuen  Tarife  unseren  Lesern  vorgeführt;  mit 
umso  grösserer  Spannung  nahmen  wir  den 
letzten  Bericht  der  «Suomi»  zur  Hand.  Die 
Bilanz  1899  weist  bereits  die  ersten  Spuren 
der  begonnenen  Umbildung,  indem  die  ein¬ 
zulösenden  Actien  mit  Finn.  Mk.  700.000'  — 
im  Passivum  figuriren.  Weiters  wird  in  dem 
wie  immer  sorgfältig  redigirten  Bericht  kund¬ 
gemacht,  dass  vom  1.  Juli  an  die  nach  §  25 
unter  dem  Titel  Actienamortisirungsfonds  zu¬ 
rückgestellten  Finn.  Mk.  342.600' —  zur  Ein¬ 
lösung  von  1213  Actien  nunmehr  verwendet 
werden.  Die  Actien  per  Finn.  Mk.  200' —  werden 
mit  einem  Aufgeld  von  fünf  Percent,  sohin  mit 


Finn.  Mk.  205' —  zur  Einlösung  gelangen. 
Weiters  wird  daran  nochmals  erinnert,  dass 
diese  Umgestaltung  sich  auf  Grund  einer  statu¬ 
tarischen  Bestimmung  vom  Jahre  1899  voll¬ 
zieht,  wonach  für  den  Zeitpunkt,  da  der  Re¬ 
servefonds  80  Percent  der  Höhe  des  ursprüng¬ 
lichen  Betrages  des  Garantiefonds  der  Actionäre 
gleichkommt,  die  Umwandlung  in  ein  Gegen- 
seitigkeitsinstitut  vor  sich  gehen  soll.  Nach 
vollzogener  Einlösung  der  Actien  wird  auch 
die  Firma  natürlich  geändert,  und  dem  Gegen¬ 
seitigkeitscharakter  schon  äusserlich  Rechnung 
getragen  werden.  Auch  sonst  weist  der  Rechen¬ 
schaftsbericht  in  jeder  Hinsicht  einen  kräftigen 
Fortschritt  und  eine  innere  Erstarkung  des 
Institutes  auf.  Wenn  gegenwärtig  auch  die 
Strömung  in  anderen  Ländern  aus  bestimmten 
Gründen  dahin  abzielt,  aus  einem  Gegenseitig¬ 
keitsinstitut  in  die  Form  eines  Actieninstitutes 
überzugehen,  so  ist  in  Finnland  das  Bedürfnis 
nach  neuen  Actienunternehmungen  nicht  vor¬ 
vorhanden  und  werden  die  Versicherten,  ins¬ 
besondere  der  ersten  Jahrgänge,  die  mit  Erfolg 
in’s  Werk  gesetzte  Transformation  beifällig  be- 
grüssen.  Die  Arbeitsweise  der  «Suomi»  ist  eine 
streng  solide;  der  Auswahl  der  Risken  wendet 
sie  erhöhtes  Augenmerk  zu,  wie  dies  schon  in 
der  bedeutenden  Unsterblichkeit  zum  Ausdruck 
kommt.  Jedwede  Geschäftshascherei  ist  ihr 
fremd;  aber  nichtsdestoweniger  hat  sich  ihre 
Production  in  dem  letzten  Lustrum  bedeutend, 
ja  man  könnte  sagen,  überraschend  rasch  ge¬ 
hoben,  indem  am  Schlüsse  1898,  womit  das 
achte  Geschäftsjahr  seinen  erfolgreichen  Ab¬ 
schluss  fand,  der  Capitalversicherungsstand 
bereits  die  Höhe  von  Finn.  Mk.  67,018  157' — 
erreichte,  indess  am  31.  December  die  Capital¬ 
versicherung  sich  mit  Finn.  Mk.  75,347.000' — 
bezifferte,  so  dass  ein  Nettozuwachs  in  der 
Capitalversicherung  —  ihrer  Hauptbranche  — 
von  rund  Finn.  Mk.  8,328.943' —  resultirt,  indess 
in  der  Erlebensversicherung,  Leibrenten-,  Aus¬ 
steuer-,  Kinder-  und  Ueberlebensversicherung 
auch  nicht  zu  unterschätzende  Resultate  er¬ 
zielt  wurden.  Der  erhöhten  Production  ange¬ 
messen,  stieg  auch  die  Gesammteinnahme, 
denn  diese  erreicht  in  allen  Sparten  die  Summe 
von  Finn.  Mk.  3,571.413' —  (gegen  Finn.  Mark 
3,477.944'—  in  1898  und  Finn.  Mk.  2,822.304'— 
in  1897  und  Finn.  Mk.  2,478.592  in  1896). 
Ungeachtet  dieser  imponirenden  Geschäfts¬ 
progression  war  das  Schaden  Verhältnis  ein  sehr 
günstiges,  was,  wie  schon  Eingangs  hervor¬ 
gehoben,  mit  der  strengen  Riskenauslese  in 
innigstem  Zusammenhänge  steht,  indem  für 
den  Todesfall  Finn.  Mk.  503.418' —  bezahlt 
wurden,  statt  des  erwartungsmässigen  Sterb¬ 
lichkeitserfordernisses  von  Finn.  Mk.  722.000' — , 
was  einer  Ersparnis  durch  Unsterblichkeit  von 
Finn.  Mk.  218. 582' —  gleichkommt.  Auffallend 
aber  bei  dem  wohlconditionirten  Geschäfte  der 
«Suomi»  ist  die  geringe  Rückdeckung,  indem 
bei  der  «Kaleva»  nur  Finn.  Mk.  1,813.329' — 
rückversichert,  wofür  Finn.  Mk.  76.608' — 
an  Prämien  verausgabt  wurden.  Ein  sehr 
günstiges  Moment  ist  die  bescheidene  Ziffer 
der  Rückkäufe,  insofern  sich  darin  am  besten 
die  Stabilität  des  Versicherungsstockes 
ausprägt,  die  Rückkäufe  beanspruchten  nur 
Finn.  Mk.  38.531' — .  Diese  Rückkäufe  sind 
lediglich  auf  die  Verschlechterung  der  finan¬ 
ziellen  Verhältnisse  mancher  Versicherten 
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zurückzuführen,  da  freiwilliger  Rückkauf  und 
Uebertritt  zu  anderen  Gesellschaften  bei  der 
«Suomi»  exceptionelle  Erscheinungen  sind. 
Unbeschadet  der  namhaften  Production  haben 
sich  die  Provisionen  ermässigt  Finn.  Mark 
101.494' —  (gegen  Finn.  Mk.  104.189' — ).  Einer 
erhöhten  Leistung  steht  also  eine 
niedrigere  Provision  gegenüber,  was 
schon  per  se  die  Bilanz  der  «Suomi» 
in  das  günstigste  Licht  zu  rücken 
geeignet  ist.  Auch  die  Gewinnstquoten 
verfolgen  bei  der  «Suomi»  eine  steigende 
Tendenz,  indem  zum  ersten  Male  die  halbe 
Million  überschritten  wurde  (genau  Finn.  Mark 
556.960' — ),  gegen  Finn.  Mk.  467.830' —  im 
Vorjahre  und  Finn.  Mk.  339.225' —  in  1897 
und  Finn.  Mk.  224.590  —  in  1896;  in  dem 
letzten  Triennium  hat  sich  also  der  G  e- 
winn  mehr  als  verdoppelt.  Dass  die 
Vermögenslage  der  Gesellschaft  die  denkbar 
solideste  ist,  bedarf  nicht  erst  eines  besonderen 
Hinweises  in  einer  Zeit,  da  die  Gesellschaft 
daran  geht,  durch  Remboursirung  der  Actien 
in  ein  Gegenseitigkeitsinstitut  überzugehen.  Die 
mit  Finn.  Mk.  13,604.089' —  zu  Buch  stehenden 
Activa  (gegen  Finn.  Mk.  10,868.690'—  im  Vor¬ 
jahre)  setzen  sich  aus  Primasecuritäten  zu¬ 
sammen.  Bemerkenswert  ist  die  bedeutende 
Erhöhung  der  Immobilien  im  Portefeuille,  die 
1898  Finn.  Mk.  397.500'—  repräsentirten,  gegen¬ 
wärtig  Finn.  Mk.  1,128.257' —  ausmachen.  Den 
vom  Director  Kaslin  ausgearbeiteten  Prospect 
—  schon  mehr  Monographie  als  Prospect  — 
könnten  viele  österreichische  heimische  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalten  als  Vorbild  benützen. 
Wir  kommen  noch  gelegentlich  auf  die  Dar¬ 
bietung  zurück;  für  heute  genüge  der  Hinweis, 
dass  die  «Suomi»  fast  in  allen  Combinationen 
ihre  Tarife  e  rm  ä  s  s  i  g  t  hat  —  was  ihre 
Popularität  sicherlich  nur  erhöhen  wird.  Es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  für  die  «Suomi» 
eine  neue  vielversprechende  Phase  mit  dem 
neuen  Jahrhundert  anhebt.  (Weitere  Details  vide 
Bilanz.) 


Schweden. 

Zur  Unfallversicherung  in  Schweden.  Inner¬ 
halb  der  letzten  Jahre  hat  die  Unfallversicherung 
in  Schweden  sehr  beachtenswerte  Fortschritte 
zu  verzeichnen.  Die  erste  in  Schweden  auf 
dem  Gebiete  der  Unfallversicherung  thätige 
Anstalt  wurde  im  Jahre  1882  gegründet  und 
seit  dieser  Zeit  haben  vier  weitere  Gesell¬ 
schaften  in  diesem  Versicherungszweige  mit 
Erfolg  gearbeitet.  Die  Prämieneinnahme  der 
fünf  Institute  (drei  Actien-  und  zwei  Gegen¬ 
seitigkeits-Gesellschaften)  belief  sich  im  Jahre 
1898  insgesammt  auf  K  1,527.434'—,  während 
die  Zahl  der  Versicherten  162.381,  mit  einer 
Versicherungssumme  von  rund  385  Millionen 
Kronen  betrug.  Die  in  dieser  Zahl  enthaltene 
Collectivversicherung  umfasste  127.000  Arbeiter 
mit  einem  Versicherungscapital  von  145  Mill. 
Kronen.  Die  Zahl  der  zur  Anmeldung  gelangten 
Unfälle  stellte  sich  im  Geschäftsjahre  1898  auf 
16.972,  die  eine  Schadenszahlung  von  Kronen 
1,293.430' —  Bedingte.  Bei  Weitem  nicht  so 
günstige  Resultate  hatten  die  zwölf  auslän¬ 
dischen,  in  Schweden  operirenden  Unfallver- 
sicherungs-Gesellschaften(5  deutsche,  2  englische, 
2  schweizerische,  1  dänische,  1  französische 
und  1  österreichische)  im  Jahre  zu  verzeichnen, 
denn  die  Gesammtzahl  der  Versicherten  betrug 
8775  mit  einer  Versicherungssumme  von  rund 
96  Millionen  Kronen;  einer  Prämieneinnahme 
von  K  227.998'—  im  Jahre  1898  stehen  gezahlte 
Entschädigungen  in  der  Höhe  von  K  145.174- — 
gegenüber,  während  die  Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten  in  toto  eine  Summe  von  Kronen 
89.923' —  oder  39  4  Percent  der  Prämien  aus¬ 
machen.  («ZU  V.-Z.-») 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Herr  Edmund  Richetti,  kaiserlicher 
Rath  und  Generalsecretär  der  k.  k.  priv.  Assi- 
curazioni  Generali  in  Triest,  wurde  von  einem 
schweren  Verluste  betroffen,  indem  am  12.  d.  M. 
seine  Mutter,  eine  durch  edle  Charakter-  und 


Herzenseigenschaften  gleich  ausgezeichnete 
Dame,  im  Alter  von  69  Jahren  verschieden  ist. 

—  Herr  F.  Niemeyer,  Oberinspector  der 
hiesigen  «Aachener  und  Münchener  Feuerver- 
sicherungs-Actiengesellschaft»,  beging  am  1.  d.  M. 
sein  25-jähriges  Jubiläum  im  Dienste  genannter 
Anstalt. 

—  An  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Di¬ 
rector  A.  Penkwitt  ist  der  seitherige  Pro- 
curist  der  «Kölnischen  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Mannheim,  Herr  G.  L i n  d  n  e r ,  zum 
Director  der  dortigen  «Badischen  Rück-  und 
Mitversicherungs-Gesellschaft»  ernannt  worden 

Einem  im  Versicherungsausschuss  gefassten 
Beschlüsse  entsprechend,  werden  der  Obmann 
und  der  Obmannstellvertreter  dieses  Ausschusses 
bei  der  Regierung  die  Forderung  erheben, 
dass  sie  ehestens  einen  Gesetzentwurf  über 
die  zwangsweise  Feuerversicherung  einbringe, 
der  auf  den  Principien  der  Verländerung  und 
des  Monopols  für  die  Landesanstalten  zu  be¬ 
ruhen  hätte. 

Gutem  Vernehmen  nach  ist  die  „Hammo- 
nia“,  Glasversicherungs-Gesellschaft  des  Ver¬ 
bandes  der  Glaser-Innungen  Deutschlands  (Ham¬ 
burg),  um  ihre  Concessionirung  in  Oesterreich 
eingeschritten;  es  unterliegt  keinem  Zweifel, 
dass  die  «Hammonia»,  die  in  einem  innigen 
Verhältnisse  zu  der  in  Gründung  begriffenen 
Glasercompagnie  steht,  im  nächsten  Jahre  be¬ 
reits  den  Betrieb  in  Oesterreich  aufnehmen  wird. 

An  Stelle  des  langjährigen  Beamten  der 
Versicherungsgesellschaft  „Victoria“  in  Berlin 
Herrn  A.  Saenger,  über  dessen  Ableben  wir  vor 
Kurzem  berichteten,  ist  Herr  H.  Voigt  zum 
Vorsteher  der  Transport-,  respective  Valorenver- 
sicherungs-Abtheilung  dieser  Gesellschaft  er¬ 
nannt  worden.  Herr  Voigt  steht  seit  18  Jahren 
im  Dienste  der  «Victoria». 

Die  Actionäre  der  „Frankfurter  Allgemeinen 
Rückversicherungs-Actienbank“  werden  auf  den 
24.  d.  M.  zu  einer  ausserordentlichen  General¬ 
versammlung  eingeladen,  in  welcher  über  Auf¬ 
lösung  der  Gesellschaft  und  Uebertragung  ihrer 
Geschäfte  auf  eine  andere  Gesellschaft  (Mün¬ 
chener  Rückversicherungs-Gesellschaft)  Be¬ 
schluss  gefasst  werden  soll. 


Wegen  Raummangel  musste  die  Bilanz 
der  „Süddeutschen  Versicherungsbank“  für 
die  nächste  Nummer  zurückgestellt  werden. 


Vaterländische 

tfiehversicherungs-ßßsellschaffi  ™  Dresden. 

Gewinn-  und  Yerlust-Conto  für  das  Jahr  vom  1  Jänner  bis  31.  December  1899, 

Einnahme. 


Reserve-Ueberträge  aus  dem  Vorjahre: 

a )  Prämienreserve . Mk.  68.85U23  Mark 

b)  Schadenreserve . »  22.144  06  .  90.995'29 

Prämieneinnahme  für  Mk.  6,502.123'30  Versicherungssumme  261.602-50 

Nebenleistungen  der  Versicherten . .  .  26.187'27 

Erlös  aus  verwertetem  Vieh .  86.284'78 

Vereinnahmte  Zinsen  abzüglich  der  verausgabten  Zinsen  .  1.065.93 

Zurückerstattete  Regulirungskosten .  1.048  30 

Zurückerstattete  Schadenzahlung .  200' — 


467.384-07 

Ausgabe.  Ma  k 

Rückversicherungsprämie  f.  Mk.  81.945  —  Versicherungssumme  3.670'28 
Ringegangene  aber  noch  nicht  verdiente  Prämie  (Prämien¬ 
reserve)  .  90.206' — 

Entschädigungen  abzüglich  des  Antheiles  der  Rückversicherung 

a)  für  regulirte  Schäden  ....  Mk.  244.800  07  . 

b)  für  Schadenreserve . »  24.277  28  .  269.077'35 

Abschreibung: 

a )  auf  Inventar  und  Schilder  .  .  .  Mk.  645'40 

b)  auf  Wertpapiere  (wegen  Coursverlustes)  »  3.29U10 

c)  auf  Aussenstände  bei  Vertretern  .  »  89012 

d)  auf  Aussenstände  bei  Versicherten  »  9.352-09  .  14.178'71 

Verwaltnngskosten .  88.433'20 

Pränrienrabatte .  1,818'53 


467.384-07 


Bilanz  für  das  Rechnungsjahr  Yom  1.  Jänner  his  31.  December  1899. 


Activa. 

Solawechsel  der  Garantiefondszeichner  . 

Mark 

.  120.000'— 

Sonstige  Forderungen: 

a )  Aussenstände  bei  den  Versicherten 

Mk. 

22.24441 

b)  den  Versicherten  gegen  Schuldschein 
gestundete  Prämien  .... 

7> 

22.310-94 

c)  Aussenstände  bei  Vertretern 

7> 

6.665-99 

d)  Guthaben  bei  Banken  .... 

» 

10.35690 

e)  im  folgenden  Jahre  fällige  Zinsen 

» 

295-85 

/)  Wechsel  in  Portefeuille 

> 

9.403-12 

g)  Guthaben  bei  anderen  Versicherungs¬ 
gesellschaften  ...... 

> 

541-02  . 

71-818-23 

Cassenbestand . 

3.19314 

Bestand  der  Portocasse . 

257-11 

Wertpapiere . 

80.073-— 

Inventar . 

1.54U80 

Passiva. 

Betrag  des  Garantiefonds . 

276.883-28 

Mark 

160.000'— 

Reserveüberträge  auf  das  Jahr  1900: 
a)  Prämienreserve . 

Mk. 

90.206'— 

b)  Schadenreserve . 

24.277  28 

c)  Zinsenreserve . 

» 

2.400—  . 

116.883  28 

Dresden,  den  31.  December  1899. 

276.883-28 

Vaterländische  Viehversicherungs-Gesellschaft. 

Die  Direction :  A.  Voelcker. 

Vorstehende  Rechnungsabschlüsse  stimmen  mit  den  ordnungs- 
mässig  geführten,  von  mir  geprüften  Büchern  überein. 

Dresden,  am  22.  Jänner  1900. 

Johannes  Meyer,  vereideter  Bücherrevisor. 
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„SUOMI“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  in  Helsingfors. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro  31.  December  1899. 


Einnahmen 

Finn.  Mt, 

Ausgaben 

Finn.  Mk. 

Lebensversicherungs-Prämien . 

2,755.420-31 

Bezahlte  Todesfälle . 

503.418  — 

Leibrenten-Prämien . 

2^6.13933 

Bezahlte  Leibrenten . 

138.750-81 

Aussteuerversicherungs-Prämien . 

19.440  11 

Rückversicherungs-Prämien . 

76.608-13 

Ueberlebens-Rentenversicberungs-Prämien  .... 

2.041-32 

Rückgekaufte  Polizzen . 

38.53 1-— 

Kinderversicherungs-Prämien . 

9.58892 

Rückbezahlte  Aussteuer-Prämien . 

342.40 

Prämien  für  Extra-Risico . 

380  — 

Kinder-Versicherungs-Prämien  .  . 

168-70  j 

Zinsen  und  Miethen . 

555.656-75 

Agenten-Provisionen . . 

101.594-30 

Gewinnantheile  pro  1896  . 

2.599  54 

Aerzte- Honorare . 

41.365-62 

Coursgewinn  an  schwedischem  Geld . 

147-02 

Unkosten .  ... 

62.286-92 

Inserate  . 

8.400.48 

Gehalte  ...  . 

96.103-64 

Abschreibungen  auf  Inventar  .  . . 

5.970.— 

Sonstige .  . 

132  53 

Prämienreserve  1899  . 

1,940.780.74 

Reingewinn . 

556.96003 

3,571.413-30 

3,571.41330 

Bilanz-Conto  pro  31.  December  1899. 


Activa 

Finn.  Mk. 

Passiva 

Finn.  Mk. 

i - - — 

Hypothekar-Darlehen  . 
Darlehen  auf  Polizzen 
Wertpapiere  .  .  .  . 

Bankdepositen  .  .  . 

Immobilien  .  .  .  . 

Inventar  ... 
Gestundete  Prämien  . 
Stückzinsen  .  .  .  . 

Schwedisches  Geld  . 
Baare  Cassa  .... 
Ausstände  bei  Agenten 

und  Gesellschaften  .... 

8,437.300-  — 
1,629.311-60 
1,675.587-80 
149.000- — 
1,128.257-78 
1- 
65.282-02 
166.223-51 
9.21Ö-29 
216.026-44 
127.888-90 

Grundfonds . 

Capital-Reservefonds . 

Prämienreserve . 

Actien-Amortisirungsfonds . 

Unbehobene  Gewinnantheile  1897 — 1898  . 

Unbehobene  Dividenden  1891  —  1898  . 

1899  ausgeloste  Titres . 

Schadenreserve  für  Todesfall . 

»  »  Leibrenten . 

Deponirte  Prämien  . 

Conto-corrente  Rechnung . 

Garantiefonds  der  Actionäre .  .  . 

Unbehobene  Antheilquittungen . 

Diverse  Creditoren . 

Reingewinn  pro  1899  . 

300.000  — 
700.000- — 
10,997.857-60 
131-21 

13  621-27 
1.037,10 
1.200  - 
54.260" — 
280'42 
322-36 
261.599  20 
700.000- - 
8.940  - 
7.880-15 
556.960  03 

, 

13,604.089-34 

13,604.089-34 

# 

Versichere  Dein  Leben! 

M 

Lebensversicherung ! 

Zur  Versicherungsnahme  empfiehlt  sich 

„Deutschland“  | 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz-Grenadier-Platz  8. 

Versieherungscapital  Ende  1898  rund  Mk.  48,500.000’ — 
Activen  Ende  1898  rund  ....  Mk.  7,500.000' — 

Ueberscbuss  Ende  1898  Mb.  185.979-67. 
Dividende  ältester  Jahrgang  24 °« 

Volksversicherung ! 

@| 

|  Renten-  und  Kinderversicherung. 

!®j 

„I>i:U  ANKEil4 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten-Versicherungen  in  Wien 

I.  Hoher  Markt  Nr.  11,  Ankerhof. 

Gegründet  im  Jahre  1858. 

Volleingezahltes  Actiencapital .  II.  l.OOO.OUO’ — 

Laut  Rechenschaftsberichtes  für  das  Geschäftsjahr  1898  betrugen: 

Der  Versicherungsstand  am  31.  December  1898  86.003  Verträge  mit  fl.  243,894.997  79 
Capital  und  fl.  131. 57041  Rente. 

Die  Activen  am  31.  December  1898  . U.  65,S3».77ß'56 

Die  Einnahme  an  Prämien,  Einlagen,  Zinsen,  Gebühren  etc.  pro  1898  II.  9,757.69:1-62 
Laut  der  veröffentlichten  Rechenschaftsberichte  betrugen  die  Zahlungen  für  fällig 
gewordene  Versicherungen  inclusive  der  wechselseitigen  nicht  garantirten  Ueberlehens- 
Associationen  seit  Bestehen  der  Gesellschaft  bis  31.  December  1898: 


a)  im  Todesfälle . fl.  27,352.956  24 

b)  im  Erlebensfälle . fl.  73,757.138  60 

Zusammen  ...  fl.  101,110.094'84 


Als  Gewinnantheile  entfielen  für  das  Geschäftsjahr  1898  laut  des  Rechenschafts¬ 
berichtes  pro  1898: 

a)  Für  Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  für  gemischte  Versicherungen  nach  Divi¬ 
dendenplan  A  25%  der  Jahresprämie;  nach  Dividendenplan  B  12%,  beziehungsweise 
9%  der  Jaliresprämie. 

b)  Für  Versicherungen  auf  den  Erlebensfall  (wechselseitige  Uoberlebens-Associationen 
mit  garantirtein  Minimalergebnisse)  13%  des  garantirren  Minimalcapitales. 

Zugelassen  zum  Geschäftsbetriebe  in:  Preussen,  Bayern,  Sachsen  und  anderen 
deutschen  StHaten,  Italien,  Türkei,  Rumänien,  Serbien  und  Bulgarien. 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 


(Juristische  Person.)  STUTTGART.  (Staatsoberaufsicht.) 

igt“  Gesauimt-Reserven  über  15,858.266*65  Hark. 

Der  Verein  gewährt  zu  den  billigsten  Prämien  und  günstigsten  Bedingungen 

Haftpflicht-,  Unfall-,  Lebens-,  Brautaussteuer-  und  BÜilitärdienst-Versicherung. 


Am  1.  Jänner  1900  waren  bei  dem  Verein  330.165  Versicherungs-Urkunden  in  Kraft,  durch  welche  2,307.381  Personen  versichert  sind. 
Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und  sämmtlichen  Vertretern  gratis  abgegeben. 
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K.  k.  priY.  Lebensversiclierungs-Gesellschaft 


Eingezahltes  Actiencapital  2,400.000  Kronen. 

Prämien-  und  Sehadenreserven  27,522.000  Kronen. 
Versicherungsbestand  ....  112,600.000  „ 

Prämien-Einnahme .  4,000.000  „ 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 

Menschen  in  allen  Üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 


Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Burean:  Wien, 

und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In 


ßiemergasse  2 

u.  Auslande.  W 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

ln  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  «Germaniahof»,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1898  . K  682,800.427 

Neue  Anträge  in  1898  . »  60,831.089 

Sicherheitsfonds  Ende  1898  . »  259,283.487 


Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%i  1881:  57%,  1882:  54%  u.  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  K  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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„SECURIT  AS“ 

'Versicherungs-Actiengfesellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortheilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallver Sicherungen  aller  Art; 

2.  Haftp nicht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  bereitwilligst  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung.  "98 
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K.  k.  prlv.  wechselseitige 

Brandschadenversicherungs-Anstaltinwien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien :  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sammt  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung) ; 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

Gesammt-Versicherungswert  mit  15.  December  1898  K  1.762,153.210- — 

Fonds  der  Anstalt . »  7,987.894- — 

Anzahl  der  Versicherungen  135.816. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober-Curator. 
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„ATROPOS“ 


in  Leipzig. 

G-egrilin  det  ujq'j. 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall- 
versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder¬ 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 
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„NATIONALE 

Unfall-Versicherungs-Actieng-esellschaft 

BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  schliesst  Einzel -Unfall Versicherungen  mit  und  ohne  Gewinn- 
betlieiligung,  Reise-  und  Seereise- Versicherungen,  lebenslängliche  Elsen- 
bahnunfall-Verslcherungen,  Colleetlv-Versleherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zujjden  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Rückversicherungs-Branche. 
Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  K. 

Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1898  K.  2,414.889. — 
Ge8ammt-Prämienre8erven  K.  816.655. — . 
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Der  billigste,  reichbiltigste  und  «ktisciiesle  KALENDER  ist  der 

Oesterr.-ungar. 

Versicherungs-Kalender  pro  1900 

(V.  Jahrgang). 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  K.  4. — 
für  Deutschland  Mk.  4. — 


G  Bestellungen  nimmt  die  Adm.desVersicherungsfreund, Wien  IX/I, 


Verantwortl.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L.:  M.  Bandler),  Wien,  VI.  Barnabitengasse  7  und  7a. 


o - o 

Abonnem°nts-Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig  .  .  ...  fl.  10. — 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig  .  . Rmk.  20. — 

Für  das  Ansland: 

Ganzjährig  ...  .  Frcs.  80. — 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Bnchblnder’s Witwe.  —  Cüef-Redacteur:  Herrn.  Loewentbal. 
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Redaction  u.  Administration: 
WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuscripte  werden  nicht  retournirt. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
hononrt. 
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Nr.  629. 


Wien,  am  25.  März  1900.  XIX.  Jahrgang. 


Inhalt:  Zur  Versicherung  minderwertiger  Leben.  —  Wie  behandelt  man  Leben,  die  zur  Schwindsucht  disponirt  sind?  —  Der  ungarische  Gesetzentwurf,  betreffend  die 
Privat-Versicherungsgesellschaftcn.  —  Oesterreich-Ungarn:  Erste  österreichische  Versicherungsgesellschaft  gegen  Einbruch.  -■  Concordatsconferenzen.  —  Deutschland: 
«Providentia»  in  Frankfurt.  —  «Vita»,  Vcrsicherungs-Actiengesellschaft  in  Mannheim.  —  Reichs-Vorsichorungsgesetz.  —  Allgemeine  Versorgungsanstalt  im  Grossherzogthum 
Baden  (Karlsruher  Lebensversicherung.)  —  England:  Die  Versicherung  im  Jahre  1899  in  England.  —  Belgien:  Versicherungsgesellschaften  in  Belgien.  —  Russland: 
Zum  Versicherungsgeschäft  in  Russland  1899.  —  Schweiz:  Zur  Versicherung  gegen  Arbeitslosigkeit.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Inserate.  —  Bilanzen. 


Zur  Versicherung  minderwer¬ 
tiger  Leben. 

H.  L.  Vor  Kurzem  hat  der  «Ver¬ 
sicherungsfreund»  diese  vielumstrittene 
Frage  im  Hinblick  darauf,  dass  die 
«Universale»  als  erste  österreichische 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  die 
Tarife  ihrer  neuen  Combination  bei  der 
Regierung  eingereicht  hat,  zur  Dis- 
cussion  gestellt.  Sowohl  die  heimische 
als  auch  die  ausländische  Fachpresse 
(wir  citiren  blos  die  «D.  V.-Z.»,  «Wall¬ 
manns  V.-Z»,  die  «Semaine»  sowie 
den  «Conseiller  des  Assurances»  u.  a.  m.) 
hat  dieses  interessante  Thema  begierig 
aufgegriffen  und  in  der  That  gibt  es 
heute  in  der  vielgestaltigen  Institution 
der  Lebensassecuranz  kaum  eine  Frage 
von  solcher  weittragender  Bedeutung, 
wie  die  Abgelehnten-Versicherung,  die 
Versicherung  anormaler  Leben. 
Eine  klaffende  Lücke  gilt  es  auszufüllen, 
darin  stimmen  fast  alle  überein.  Es 
kommt  hier  nur  auf  das  Wie  an.  Wir 
glauben,  dass  die  «Universale»  sich  im 
richtigen  Geleise  befindet,  um  in  ratio- 
nellerWeise  eine  Frage,  die  von  deutschen 
Gesellschaften  nur  unter  Beobachtung 
gewisser  Ausnahmsbedingungen  unter 
Festlegung  gewisser  Restrictionen,  die 
sich  einestheils  auf  die  Begrenzung  der 
Versicherungssumme,  anderseits  auf  die 
Carenz  bezogen,  einer  rationellen,  all¬ 
seits  befriedigenden  Lösung  zuzuführen. 

Die  «Magdeburger»,  die  «Vater¬ 
ländische»  in  Elberfeld,  der  «Nordstern» 
sowie  die  «Arminia»  haben  ja  nicht 
ohne  Erfolg  unter  gewissen  Cautelen 
die  Versicherung  Abgelehnter  in  die 
Praxis  eingeführt.  Von  den  Experimenten 
anderer  Duodezanstalten,  die  kaum 
dem  Namen  nach  bekannt  sind,  wie 
die  «Norddeutsche  Versicherungsbank» 
sowie  die  «Hanseatische  Lebensver- 
sicherungsbank»,  welche  den  Epitheton 


«Sumpfpflanzen»  der  Versicherung  er¬ 
halten,  wollen  wir  lieber  schweigen, 
sie  sin<J  kaum  der  Rede  wert.  Und  der 
Gewährsmann  eines  sonst  wohlin for- 
mirten  süddeutschen  Bank-  und  Handels¬ 
blattes  gibt  sich  eine  arge  Blosse,  wenn 
er  bei  Behandlung  dieses  Themas  statt 
der  «Elberfelder»  dem  «Nordstern» 
und  der  «Arminia»  den  Vortritt  zu 
lassen,  dieser  Institute  mit  keiner  Silbe 
gedenkt,  hingegen  die  vorgenannten 
Pseudo-Versicherungsinstitute,  die  kein 
Recht  haben  sich  Versicherungsgesell¬ 
schaften  zu  nennen,  geflissentlich  hervor¬ 
hebt.  Auch  bei  der  «Universale»  wird 
die  Versicherung  Abgelehnter  eine  Ab¬ 
theilung  für  sich  bilden.  Während 
aber  die  deutschen  Versicherungs¬ 
gesellschaften  bestenfalls  die  volle  Prä¬ 
mienreserve  zahlten,  wird  die  «Univer¬ 
sale»  die  volle  Versicherungssumme 
ohne  jede  Einschränkung  und  ohne 
weitere  Vorbehalte  dem  Versicherten 
bezahlen.  Auch  ist  die  Höhe  der  Ver¬ 
sicherungssumme  nach  oben  nicht  be¬ 
grenzt,  sondern  die  Abgelehnten  werden 
in  zehn  Gefahrenclassen  eingetheilt  und 
danach  die  Höhe  der  Prämie  abgestuft. 

Es  bedarf  nicht  erst  eines  beson¬ 
deren  Hinweises  darauf,  dass,  wenn  eine 
Gesellschaft,  deren  Leiter  eine  so  rühm¬ 
liche  Vergangenheit  hinter  sich  hat  und 
wie  der  Director  der  «Universale»,  Herr 
E.  Ehrentheil,  eine  Neuerung  lancirt, 
dies  mit  jener  Ruhe  und  jener  Ueber- 
legung  und  mit  jenem  Mass  von  Erfah- 
fahrung  und  unter  Zugrundelegung  einer 
Fülle  von  statistischen  Materiales  ge¬ 
schehen  ist,  und  dass  diese  Frage  nach 
allen  Seiten  hin  reiflich  erwogen  wurde, 
bevor  man  überhaupt  daran  ging, 
die  Tarife  auszuarbeiten  und  der  Regie¬ 
rung  einzureichen. 

Obendrein  war  die  «Universale»  in 
der  glücklichen  Lage,  sich  auf  so  her¬ 
vorragende  Arbeiten  wie  das  Elaborat 


Blasche-Buchheims  stützen  zu 
können.  Wie  sich  die  «Universale»  die 
Zuwendung  der  Abgelehnten  seitens  der 
Gesellschaften,  mit  denen  sie  diesbezüg¬ 
lich  in  Unterhandlungen  getreten,  ge¬ 
sichert  hat,  das  ist  ein  Capitel  für  sich, 
und  die  Thatsache,  dass  sogar  die  Ab¬ 
gelehnten  seitens  unserer  heimischen 
Gegenseitigen  der  «Universale»  nicht 
entgehen  werden,  bürgt  schon  in  ge¬ 
wisser  Hinsicht  dafür,  mit  welchem 
Geschicke  und  mit  welcher  Umsicht 
die  ganze  Angelegenheit  vorbereitet  und 
in’s  Werk  gesetzt  wurde. 

Was  noch  im  Hinblick  auf  die 
grosszügige  Entwicklung  der  Lebens¬ 
versicherung  die  Zulassung  der  Abgelehn¬ 
ten,  oder  wie  man  sich  versicherungs¬ 
technisch  auszudrücken  pflegt,  die 
Versicherung  minderwertiger  oder  du¬ 
bioser  Leben  für  die  künftige  Gestaltung 
der  ganzen  Institution  bedeutet,  das 
wurde  in  diesen  Blättern  nicht  einmal 
schon  betont.  Wir  wollen  uns  daher 
nur  auf  das  Wichtigste  beschränken. 
Die  Frage  hat  eine  rein  praktische  und 
eine  ideale  Seite.  Die  praktische  Rich¬ 
tung  entspringt  der  Erwägung,  dass, 
wenn  wir  jährlich  in  Oesterreich  10.000 
bis  12.000  Versicherungs-Candidaten 
wegen  inferiorer  physischer  oder  gei¬ 
stiger  Beschaffenheit  abgelehnt  werden, 
man  sich  leicht  vorstellen  kann, 
in  wieviel  tausend  Fällen  die  Mühe 
desVer sichern ngs-Propagators 
des  Agenten  fruchtlos  war.  Die 
Fälle,  dass  der  Agent  seinen  Verdienst 
schon  in  der  Tasche  zu  haben  glaubt 
und  post  festuni  ihm  der  Vertrauensarzt 
oder  der  Befund  des  Chefarztes,  wenn 
es  sich  um  eine  grössere  Versicherungs¬ 
summe  handelt,  einen  Strich  durch  die 
Rechnung  macht,  sind  so  alltägliche 
Erscheinungen,  dass  wir  dies  nicht 
weiter  auszuführen  brauchen.  Wir 
möchten  nur  an  dieser  Stelle  festhalten, 


2Ä-  Im  Oesterreichischen  Fachschriftsteller-Verbande. 
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dass  nach  den  statistischen  Feststel¬ 
lungen,  Menschen,  von  denen  sich 
sagen  Hesse,  sie  seien  vollkom¬ 
men  gesund,  sehr  selten  sind,  dass 
eine  Unzahl  von  Menschen  aus  unserer 
unmittelbaren  Umgebung  erheblich  krank 
ist.  Dass  übrigens  das  Menschen¬ 
materiale  vor  20  bis  30  Jahren  ein 
besseres,  gesünderes,  physisch  voll¬ 
wertigeres  war,  als  heutigen  Tages,  das 
beweist  die  Statistik  der  Rekruten- 
Contingente.  Mehr  als  ein  Drittel  des 
jungen  Nachwuchses  ist  für  den  Militär¬ 
dienst  heute  untauglich. 

Die  Untauglichen  können  sonst  ganz 
gesund  sein,  doch  in  der  Regel  sind 
es  keine  besseren  Versicherungsrisken. 

Wir  haben  früher  mit  10.000  bis 
1 2.000  die  Anzahl  der  Abgelehnten  appro¬ 
ximativ  bemessen.  Von  keinem  zweiten 
Blatte  ist  demgegenüber  eingewendet 
worden,  dass,  wenn  einmal  sich  die 
Einrichtung  der  «Universale»  bewährt, 
noch  die  Tausende  jener  hinzukommen 
werden,  die,  weil  sie  nicht  ganz  sicher 
sind,  dass  sie  angenommen  werden  —  wir 
möchten  sie  die  an  ihrer  Gesundheit 
zweifelnden  oder  irre  gewordenen 
(Hypochonder  etc.)  nennen,  nun  ohne- 
weiters  den  moralischen  Muth 
finden  werden,  sich  zur  Ver¬ 
sicherung  anzu  melden,  ohne 
Gefahr  laufen  zu  müssen,  ab¬ 
gewiesen  zu  werden.  Denn  eine 
schreiende  Ungerechtigkeit  involvirt  die 
Versicherung  in  ihrer  gegenwärtigen 
Form,  wenn  sie  beispielsweise  solche, 
die  gar  keine  Ahnung  haben 
von  einem  körperlichen  Defect, 
erst  nach  der  Untersuchung  des 
Vertrauensarztesihres  «minder¬ 
wertigen»  Zustandes  bewusst 
werden.  Vielen  ist  auf  diese  Weise 
ihr  ganzes  Leben  vergällt  wor¬ 
den.  In  dieser  Richtung  wird  sohin 
durch  die  Neuerung  der  «Universale» 
ausgleichende  Gerechtigkeit  geübt  wer¬ 
den,  die  sozusagen  inhumane  Seite  der 
humansten  aller  volkswirtschaftlichen 
Institutionen  gemildert  werden.  Und 
damit  wäre  am  besten  der  Uebergang 
zu  der  ideellen  Seite  der  Frage  gefunden. 

So  peinlich  es  einem  Agenten  sein 
muss,  wenn  er  nach  so  upd  so  viel 
Aufwand  von  Mühe  und  Ueberredung 
die  Früchte  dieser  Arbeit  durch  das 
ärztliche  Votum  vernichtet  sieht,  so 
wiegt  dieser  Entgang  noch  lange 
nicht  die  moralischen  Folgen 
für  den  Abgelehnten  selbst  auf. 
Der  Zurückgewiesene  wird  in  den  meisten 
Fällen  der  ärgste  Feind  der  Lebens¬ 
versicherung.  Er  arbeitet  im  Stillen, 
wühlt,  agitirt  gegen  deren  Propaganda 
wo  und  wie  er  nur  kann.  Auf  diese 
Art  hat  die  Ethik  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Institution  mehr  eingebüsst,  als 
sich  dies  ahnen  lässt.  Nun,  diese  Armee 
der  Abgelehnten  wird  die  Innovation 
der  «Universale»,  die  dann  buchstäb¬ 
lich  eine  «universelle»  Versicherungs¬ 
gesellschaft  wird,  freudigst  begrüssen. 


Ein  Alp  wird  vielen  Familienvätern  von 
der  Brust  genommen  werden.  Von  nun 
an  soll  all’  Jenen,  die  nicht  im  Voll¬ 
besitze  ihrer  Gesundheit  sind,  deren  phy¬ 
sische  Beschaffenheit  mit  einem  Worte 
«minderwertig»  ist  (man  braucht  natür¬ 
lich  nicht  gleich  an  mit  schweren  Ge¬ 
brechen  Behaftete,  Epileptische,  Rhachi- 
tische,  Cretinen  etc.  etc.  zu  denken), 
deren  sonstiges  körperliches  Wohlbe¬ 
finden  eine  Aufnahme  in  der  Abge¬ 
lehnten -Abtheilung  der  «Universale» 
zulässt,  die  Möglichkeit  geboten  werden, 
auf  dem  Wege  der  Versicherung  für 
ihre  Familie  Vorsorge  zu  treffen.  Die 
Göttin  « Assecurantia»  öffnet  ihnen  die 
bisher  verschlossenen  Pforten  sperr¬ 
angelweit,  indess  die  anderen  Gesell¬ 
schaften  ihnen  nur  ein  Seitenpförtchen 
gönnten.  Und  wenn  nur  50  Percent 
der  Abgelehnten  und  solche,  deren  mo¬ 
ralischer  Muth  im  Hinblick  auf  die 
schwerwiegende  Neuerung  gehoben  und 
gestählt  wird,  für  die  Versicherung  ge¬ 
wonnen  werden,  wenn  nur  diese  Tau¬ 
sende,  deren  Zahl  jahraus  jahrein 
wachsen  wird,  in  den  Stand  gesetzt 
werden,  zur  Fürsorge  par  excellence 
ihre  Zuflucht  zu  nehmen,  statt  sie  der 
Möglichkeit  zu  berauben,  für  die  Zu¬ 
kunft  das  Wichtigste  vorzusorgen,  dann 
wird  sich  schon  dieAbgelehnten- 
versicherung  der  «Universale» 
als  eine  bedeutungsvolle  Er¬ 
rungenschaft  auf  dem  vielge¬ 
staltigen  Gebiete  der  Lebens¬ 
versicherung  heraussteilen  und 
danach  gewürdigt  werden  müssen.  Mit 
Fug  konnte  das  Eingangs  citirte  Blatt 
diese  Neuerung  als  eine  erlösende  Tliat 
bezeichnen,  indem  sie  die  Institution 
von  dem  Vorwurfe  befreit,  dass  sie  nur 
über  die  von  der  Natur  Bevorzugten 
ihre  Fittiche  breitet,  indess  sie  die 
stiefmütterlich  Bedachten,  die  noch 
mehr  des  materiellen  und  moralischen 
Schutzes  bedürfen,  die  Aschenbrödel 
des  Schicksals,  abseits  im  Winkel  stehen 
lässt. 


Wie  behandelt  man  Leben,  die  zur 
Schwindsucht  disponirt  sind? 

Eine  ungemein  sorgfältige  Studie  der 
Frage  einer  geeigneten  Behandlung  solcher 
Versicherungssuchender,  die  offenbar  eine  An¬ 
lage  zur  Schwindsucht  haben,  finden  wir  in 
einen  Vortrag,  den  der  Vicepräses  des  Ver¬ 
sicherungsinstituts  von  Neu-Seeland,  Herr  J. 
H.  Richardson,  in  jener  Corporation  hielt  und 
die  seither  in  Broschürenform  veröffentlicht 
worden  ist.  Herr  Richardson  stütztseine  Aussagen 
auf  die  neuesten  und  verlässlichsten  Quellen. 
Da  wir  unmöglich  alles  Wissenswerte  aus 
dieser  Broschüre  hier  abdrucken  können,  so 
bringen  wir  im  Auszug  das  Wichtigste  : 

«Ist  eines  der  Eltern  an  Schwindsucht  ge¬ 
storben  und  der  Candidat  über  40  Jahre  alt 
und  einige  Jahre  über  jenes  Alter  hinaus,  in 
dem  sein  Vater  oder  seine  Mutter  starb;  sind 
seine  Körperbeschaffenheit  und  sein  Gewicht 
befriedigend,  seine  persönlichen  Antecedentien 


gut  und  seine  Beschäftigung  sowie  Umgebung 
angemessen,  dann,  glaube  ich,  könnte  man 
ihn  gegen  die  gewöhnliche  Prämie  acceptiren. 
Dieselbe  Regel  könnte  auch  gelten,  wenn  ein 
Bruder  oder  eine  Schwester  an  Phthisis  ge¬ 
storben  ist.  Falls  aber  ein  solches  Leben 
noch  nicht  jenes  Alter  erreicht  hat,  in  dem  sein 
Verwandter  erlag,  dann  sollte  eine  Belastung 
von  mindestens  10  Shilling  Percent  eintreten. 
Sind  beide  Eltern  an  Schwindsucht  oder  einer 
anderen  Krankheit  der  Athmungsorgane  ge¬ 
storben,  dann  sollte  man,  meines  Erachtens 
nach,  dieses  Leben  nicht  acceptiren,  es  wäre 
denn,  die  persönlichen  Antecedentien,  die 
Körperbeschaffenheit,  das  Gewicht,  die  Be¬ 
schäftigung  sowohl  als  Umgebung  seien  befrie¬ 
digend  und  das  Leben  gut  über  die  mittlere 
Lebenszeit  hinaus.  Man  könnte  ein  solches 
Leben  wahrscheinlich  mit  einer  starken  Be¬ 
lastung  acceptiren,  doch  müsste  jeder  einzelne 
Fall  sorgsam  untersucht  werden. 

Ich  glaube,  eine  gleiche  Regel  wäre  auch 
da  anzuwenden,  wo  mehrere  Geschwister  oder 
eines  von  ihnen  und  eines  der  Eltern  an 

I 

Schwindsucht  gestorben  sind.  Wo  vielleicht 
keine  Familienanlage  zur  Schwindsucht  besteht, 
aber  Körperbeschaffenheit,  Gewicht  oder  Ro¬ 
bustheit  des  Clienten  zu  wünschen  übrig  lassen, 
oder  die  Antecendentien  des  Clienten  auf 
einen  Fehler  der  Athmungswerkzeuge  hindeuten, 
halte  ich  es  für  sicherer,  das  Risico  abzulehnen. 
Es  wäre  jedoch  unbillig,  einen  Candidaten 
blos  deshalb  abzuweisen,  weil  sein  Gewicht 
unter  dem  Durchschnitt  ist,  denn  in  Versiche¬ 
rungskreisen  weiss  man  ganz  gut,  dass  da 
eine  Abweichung  von  15  bis  20  Percent  über 
oder  unter  dem  Durchschnittsgewicht  vorhan¬ 
den  sein  kann,  ohne  dass  ein  Gesundheits¬ 
gehrechen  besteht;  vorausgesetzt  natürlich, 
dass  dieses  Leben  in  anderer  Hinsicht  ein 
günstiges  sei.  In  einem  Falle  einer  alten  Ge¬ 
schichte  der  Hämoptysie,  wo  keine  Familien¬ 
anlage  herrscht  und  das  Alter  von  40  Jahren 
überschritten  ist  und  alle  andern  Punkte  be¬ 
friedigende  sind,  glaube  ich,  dass  es  möglich 
wäre,  dieses  Leben  mit  einer  starken  Be¬ 
lastung  zu  acceptiren.  Wenn  aber  sowohl  die 
Familiengeschichte  des  Candidaten,  als  seine 
persönlichen  Antecedentien  Schwindsucht¬ 
anlagen  vor  weisen,  dann  muss  ein  solches 
Leben  abgelehnt  werden.  Es  ist  nicht  möglich, 
in  dieser  Broschüre  alle  die  Fälle  anzuführen, 
die  sich  ergeben  können,  doch  glaube  ich 
genug  gesagt  zu  haben,  um  die  allgemeinen 
Principien  zu  kennzeichnen,  nach  denen 
schwindsüchtige  Leben,  meiner  Ansicht  nach, 
zu  behandeln  sind».  {Monitor.) 


Der  ungarische  Gesetzentwurf, 
betreffend  die  Privat-Versicherungs- 
gesellschaften. 

(Fortsetzung.) 

§  15.  Die  Versicherungsunternehmung  ist 
verpflichtet,  mindestens  10  Percent  des  jährli¬ 
chen  Reingewinnes  zur  Bildung  einer  Gewinn¬ 
reserve  zu  verwenden,  welche  stets  zu  ver¬ 
mehren  ist;  bis  sie  die  Höhe  des  Versicherungs¬ 
fonds  erreicht  hat,  sind  nur  5  Percent  des 
jährlichen  Reingewinnes  der  Reserve  zuzu¬ 
wenden.  Wenn  jedoch  die  Reserve,  welche 
die  Höhe  des  Versicherungsfonds  erreicht  hatte, 
später  wieder  sinkt,  so  muss  sie  neuerlich  so 
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lang  nm  10  Percent  vermehrt  werden,  bis  sie 
wieder  die  Höhe  des  Versicherungsfonds  erreicht. 

Die  Gewinnrer.erve  kann  nur  im  Inlande 
und  ausschliesslich  in  den,  den  Punkten  1  bis 
4  des  §  13  bezeichneten  Werten  placirt  werden. 

§  16.  Die  Gründungs-  und  Organisations¬ 
kosten  der  Versicherungsunternehmung  (Errich¬ 
tung  von  Agentien,  Kanzleieinrichtung,  Druck¬ 
sorten)  sind  spätestens  innerhalb  fünf  Jahren 
von  der  Gründung  gerechnet  zu  tilgen. 

Die  Acquisitionskosten  können  bei  Ver¬ 
sicherungen,  welche  auf  mehr  als  fünf  Jahre 
lauten,  höchstens  auf  fünf  Jahre  aufgetheilt 
werden. 

§  17.  Die  Versicherungsunternehmung  ist 
verpflichtet,  ihre  Bücher  alljährlich  abzuschlies- 
sen,  auf  Grund  dieser  über  das  abgelaufene 
Betriebsjahr  eine  Schlussrechnung  und  einen, 
die  gesammten  Verhältnisse  der  Unternehmung 
umfassenden  Jahresbericht  auszufertigen  und 
beide  sammt  den  Protokollen  der  Generalver¬ 
sammlung  in  ungarischer  Sprache  dem  staat¬ 
lichen  Versicherungsamte  einzureichen. 

In  der  Schlussrechnung  und  in  dem  Berichte 
sind  die  gesammten  Verwaltungs-  und  Ver¬ 
mögensverhältnisse  klar  und  deutlich  ersicht¬ 
lich  zu  machen. 

Eine  ausländische  Versicherungsunterneh¬ 
mung  ist  verpflichtet,  über  ihre  gesammten 
Geschäfte  und  über  ihr  inländisches  Geschäft 
besondere  Berichte  und  Schlussrechnungen 
anzuferligen  und  vorzulegen.  Im  Falle  der 
Reciprocität  kann  es  gestattet  werden,  dass  die 
ausländische  Versicherungsunternehmung  nur 
über  ihre  im  Inlande  betriebenen  Geschäfte 
einen  Bericht  und  eine  Schlussrechnung  vorlege, 
die  im  Sinne  des  gegenwärtigen  Gesetzes  an¬ 
gefertigt  sind;  sie  ist  jedoch  auch  in  diesem 
Falle  verpflichtet,  ein  authentisches  Exemplar 
der  auf  dem  ausländischen  Sitze  der  Unter¬ 
nehmung  vorgeschriebenen  Jahresberichte  und 
Schlussrechnungen  nebst  authentischer  unga¬ 
rischer  Uebersetzung  dem  staatlichen  Ver¬ 
sicherungsamte  behufs  Kenntnisnahme  vor¬ 
zulegen. 

Der  Jahresbericht  und  die  Schlussrechnung 
sind  in  der  in  Betreff  der  Veröffentlichung  der 
Beschlüsse  der  Unternehmung  in  den  Statuten 
festgestelllen  Weise  zu  publiciren,  im  Uebrigen 
kann  das  staatliche  Versicherungsamt  fest¬ 
stellen,  inwiefern  und  in  welcher  Weise  der 
Jahresbericht  und  die  Schlussrechnung  den 
Versicherten  mitgetheilt  werden  müssen. 

Die  Form ularien  für  die  Jahresberichte, 
Bilanzen  und  Rechnungen  stellt  nach  Einver¬ 
nehmung  des  staatlichen  Versicherungsamtes 
der  königlich  ungarische  Handelsminister  fest. 

§  18.  Jede  Abänderung  der  Statuten  (des 
Gesellschaftsvertrages  oder  des  Geschäftsplanes), 
die  Liquidation,  oder  das  Aufhören  der  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  in  irgend  einer  Weise, 
sowie  jede  Feststellung,  welche  den  Zweck  hat, 
dass  der  Versicherungsstand  einer  Unternehmung 
sammt  den  hierauf  bezüglichen  Reserven  (die 
Reserve  der  pendenten  Schäden  mit  inbegriffen) 
und  den  Prämientransporten  in  ihrer  Gänze 
oder  in  einzelnen  Zweigen  auf  eine  andere 
Unternehmung  übertragen  oder  von  einer 
anderen  Unternehmung  übernommen  werde, 
oder  dass  mindestens  drei  Viertel  des  Ver¬ 
sicherungsstandes  in  Rückversicherung  gegeben 
oder  übernommen  werden,  erfordert  die  Ge¬ 
nehmigung  durch  das  staatliche  Versicherungs¬ 
amt  und  kann  ohne  diese  weder  in  das  Register 
der  Handelsfirmen  eingetragen  werden,  noch 
aber  in  Kraft  treten.  Eine  Abänderung  der  in 
den  §§  8  bis  12  erwähnten  Berechnungsbasis 
kann  nur  behufs  Vermehrung  der  Prämien¬ 
reserve  erfolgen. 

Die  im  ersten  Alinea  erwähnte  Ueber- 
tragung,  Fusion,  oder  Rückversicherung  hat 
nur  dann  statt,  wenn  die  interessirten  Unter¬ 
nehmungen  vor  dem  staatlichen  Versicherungs¬ 
amte  nachweisen,  dass  ihre  Prämienreserven 
(und  die  Reserven  der  pendenten  Schäden) 
vollkommen  unversehrt  vorhanden  sind  oder 
aber  unter  Intacthaltung  der  Interessen  der 
Versicherten  ergänzt  wurden. 

Im  Uebrigen  kann  die  Genehmigung  nur 
dann  verweigert  werden,  wenn  die  Abänderung 


der  Statuten  (des  Gesellschaftsvertrages  und  des 
Geschäftsplanes)  den  im  §  7  festgestellten  Er¬ 
fordernissen  nicht  entspricht,  oder  wenn  das 
geplante  Aufhören  (Liquidation),  die  geplante 
Fusion,  Uebertragung  oder  Rückversicherung 
das  öffentliche  Interesse  oder  die  Erfüllung 
der  Verbindlichkeiten  der  Versicherungsunter¬ 
nehmung  gefährden. 


Oesterreich-Ungarn. 

Erste  österreichische  Versicherungsgesell¬ 
schaft  gegen  Einbruch.  Wir  haben  dieser  unter 
fachtüchtiger  Leitung  stehenden  Gesellschaft 
von  allem  Anfang  an  ein  günstiges  Progno¬ 
stiken  gestellt  und  es  freut  uns,  dass  unsere 
Vorhersage  pünktlich  eingetroffen  ist  und 
schon  heute  die  Gesellschaft  in  den  Stand 
gesetzt  ist,  ihren  Actionären  eine  angemessene 
Verzinsung  zu  bieten.  Die  Bilanz  macht  auch 
sonst  einen  vortrefflichen  Eindruck.  Bevor  wir 
auf  die  Details  eingehen,  drängt  es  uns,  eines 
des  im  Vorjahre  verstorbenen  Directors  Kam  p  fi¬ 
ne  r,  dem  der  Bericht  einige  ehrende  Worte 
weiht,  zu  gedenken.  Mit  Fug  wird  er  ein  Muster 
eines  pflichteifrigen  Beamten  genannt,  der  sich 
um  die  Verbreitung  der  Einbruchsversicherung 
in  Oesterreich  verdient  gemacht.  Der  verewigte 
Vicepräsident  derGesellschaft,  Hofrath  Breiten¬ 
feld,  bekanntlich  ein  hervorragender  Crimina- 
list,  hatte  sich  damit,  dass  er  vor  zwei  Jahren 
seinen  Namen  in  den  Dienst  des  Projectes 
stellte,  nicht  wegzuleugnende  Verdienste  er¬ 
worben.  Die  Seele  des  ganzen  Unternehmens 
war  unser  College  Loewenberg,  der  es  eigent¬ 
lich  erst  dadurch,  dass  er  Director  Thieme  für 
die  Einbruchsversicherung  zu  interessiren 
wusste,  und  hernach  die  mächtigste  Rückver¬ 
sicherungsgesellschaft  der  Welt  für  alle  aus 
denVerträgen  mit  der  «Ersten  österreichischen 
Einbruch»  resultirenden  Ansprüche  die  solida¬ 
rische  Haftung  übernahm,  die  Realisirung  des 
ganzen  Planes,  dem  Viele  in  Oesterreich  nicht 
gerade  sympathisch  gegerüberstanden,  ermög¬ 
licht  hat.  Schreiber  dieses  war  zuerst  in  der 
«Oesterreichischen  Revue»  für  diese  Branche 
unter  Zugrundelegung  der  Daten  der  Fine 
Art  Insurance  Company  eingetreten 
und  anlässlich  der  berüchtigten  Gröschl-Ein- 
bruchsdiebstähle  erschien  aus  seiner  Feder  auch 
ein  Eingesendet  in  der  «Neuen  Freien  Presse»,  in 
welchem  er  auf  dieNothwendigkeit  der  Einführung 
der  Branche  in  Hinblick  auf  den  vorgeschrittenen 
Stand  der  Diebstahlsbranche  in  Grossbritannien 
und  in  den  Vereinigten  Staaten  zum  ersten  Male 
hingewiesen  und  dieselbe  dem  grossen  Publicum 
mundgerecht  gemacht  wurde.  Leider  begann  die 
«Vaterländische»  in  der  Folge  mit  der  Prämien¬ 
unterbietung,  die  massgebenden  Persönlich¬ 
keiten  bei  der  «Einbruchsdiebstahl»  warnten 
vor  Ueberstürzung  und  sie  behielten  auch  Recht. 
Auch  die  in  Deutschland  diese  Branche  culti- 
virenden  Gesellschaften  sehen  sich  zur  Umkehr 
genöthigt  und  zur  solidarischen  Vereinigung, 
weil  sie  rechtzeitig  zur  Einsicht  gelangten, 
dass  die  Provisionsschleuderei  sowie  die  Prämien¬ 
unterbietung  diese  Branche  dem  sicheren  Ruine 
zuführen  müsste.  Umso  anerkennenswerter  ist  es, 
dass  die  erste  Versicherungsgesellschaft  gegen 
Einbruch  vorsichtig  aber  zielbewusstaufdie  Aus¬ 
gestaltung  ihrer  Organisation  bedacht  war.  Der 
Bericht  gedenkt  der  Schwierigkeiten,  die  im 
Anfang  aus  dem  Wege  zu  räumen  waren.  Nun 


die  Prosperität  der  Anstalt  ist  der  schlagendste 
Beweis  dafür,  dass  die  Erkenntnis  von 
der  Zweckmässigkeit  der  Branche  in  immer 
breiteren  Schichten  der  Bevölkerung  Wurzel 
fasst.  Das  ist  ein  grosser  Gewinn  —  denn  wenn 
nicht  alle  Zeichen  trügen —  geht  die  «Erste  Oester- 
reichische»  einer  vielversprechenden  Zukunft 
entgegen.  So  hat  sie  im  Vorjahre  in  Paris  unter 
des  Herrn  Winter  fachtüchtiger  Leitung  eine 
Filiale  eröffnet,  die  sich  thatkräftig  entwickelt. 
Die  Prämien  und  Gebüren  weisen  K  204.45356, 
haben  sich  somit  gegen  1898  um  K  45.888'63 
gehoben  —  ein  achtunggebietendes  Resultat. 
Dass  die  Schäden  nicht  unerheblich,  nämlich  um 
K  13.425  15  gestiegen  (K  57.581  84  gegen 
K  44.156  69)  —  davon  fallen  aber  24.889'45  dem 
Rückversicherer  zur  Last  —  hat  uns  nicht  gerade 
überrascht.  Im  Hinblick  auf  die  vehementen 
Coursschwankungen  auf  dem  Anlagemarkte, 
die  sich  leicht  wiederholen  können,  halten  wir 
die  Schaffung  einer  Coursschwankungsreserve 
für  rathsam.  Die  Organisationskosten  erforderten 
K  10.637'27,  die  Provisionen  K  15.28640.  Die 
laufenden  Verwaltungsauslagen  K  40.234'82. 
Bemerkenswert  ist  der  Posten  ander¬ 
weitige  Vergütungen  =  K  26.266'68 
aus  Verträgen  mit  den  Rückversicherern,  denn 
er  beweist,  mit  welcher  Bedachtsamkeit  die 
Direction  (der  verstorbene  Kamptner  hat  in  der 
Person  des  früheren  Directorstellvertreters, Herrn 
Dub,  einen  ganz  tüchtigen  Nachfolger  gefunden) 
operirt  und  in  wie  umfassender  Weise  sie  ihr 
Risico  zu  entlasten  weiss.  Die  Prämienreserve 
wurde  dem  Regulativ  angemessen  dotirt  (mit 
K  78.297’24  —  hievon  auf  eigene  Rechnung 
K  32.035  66  — )  und  dennoch  resultirt  bereits 
ein  Ueberschuss  per  K  32.665'82,  wobei  natürlich 
die  Organisations-  und  Anwerbekosten  noch  im 
Berichtsjahre  gänzlich  abgeschrieben  wurden. 
Der  Antrag  des  Verwaltungsrathes,  abzüglich 
der  Dotirungen  für  den  Capital-Reservefonds 
und  Tantiemen  mit  zusammen  K  2.599  74  und 
K  24.000' — ,  das  ist  4  Percent  zur  Bezahlung 
der  Actionären  zu  verwenden,  weiters  den  Rest 
per  K  6.066.08  auf  seine  Rechnung  vorzutragen, 
wurde  einhellig  angenommen  und  ge¬ 
langt  der  Coupon  per  K  20" —  ab  1.  April  an 
der  Hauptcassa  zur  Einlösung. 

Concordatsconferenzen.  Wie  bereits  bekannt, 
wurden  die  dem  Fabriksversicherungs-Theilungs- 
vertrage  angehörenden  Gesellschaften  für  den 
10.  d.  M.  zu  den  ordentlichen  Conferenzen 
nach  Budapest  einberufen.  Die  Mehrzahl  der 
auswärtigen  Mitglieder  war  bereits  in  der 
Hauptstadt  eingetroffen,  als  von  Triest  die  Mel¬ 
dung  einlief,  dass  Generaldirector  Frigyessy 
in  Folge  Unwohlseins,  Generalsecretär  Ri- 
chetti  aber  wegen  Ableben  seiner  Mutter 
nach  Budapest  zu  kommen  nicht  in  der  Lage 
sind.  Mit  Rücksicht  auf  diese  bedauerlichen 
Zwischenfälle  wurde  die  Conferenz  nach  Triest 
verlegt,  woselbst  auch  die  Berathungen  abge¬ 
halten  wurden.  Den  Gegenstand  der  Discussion 
bildeten  zahlreiche  assecuranztechnische  Ange¬ 
legenheiten,  besonders  aber  die  Reformirung 
des  Feuerversicherungs-Tarifes. 

Deutschland. 

«Providentia»  in  Frankfurt  a.  M.  Nach  dem 
von  der  «Providentia»  Frankfurter  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M.  ausgege¬ 
benen  Geschäftsberichte  für  das  Jahr  1899 


—  346  - 


ergibt  sich:  Bei  der  Feuerversicherung  eine 
Prämieneinnahme  sowie  Nebenleistungen  der 
Versicherten  an  die  Gesellschaft  (Eintritts¬ 
gelder,  Polizzegebühren  u.  s.  w.)  von  Marjt 
3,397.038-48  (1898:  Mk.  3,259.577‘84)  und  ein 
Ueberschuss  von  Mk.  495. 13359  (1898:  Mark 
573.36429)  bei  der  Lebensversicherung  eine 
Prämien  und  Gebühreneinnahme  von  Mark 
2,849.583-79  (1898:  Mk.  2,811.414-79)  und  ein¬ 
schliesslich  des  Gewinnanteils  der  mit  An¬ 
spruch  auf  Dividende  abgeschlossenen  Lebens¬ 
versicherungen  ein  Ueberschuss  von  Mark 
391.270-27  (1898:  Mk.  422.025-44),  bei  der  Trans¬ 
portversicherung  eine  Prämien-  und  Gebühren¬ 
einnahme  von  Mk.  968.577"21  (1898:  Mark 
901.058"68)  und  ein  Ueberschuss  von  Mark 
137  105-04  (1898:  Mk.  162.388-93),  bei  der  Un¬ 
fallversicherung  eine  Prämien-  und  Gebühren¬ 
einnahme  von  Mk.  448.570 18  (1898:  Mark 
436.34582)  und  ein  Ueberschuss  von  Mark 
27-288-15  (1898:  Mk.  44.842-77).  Der  Ueber¬ 
schuss  des  Gesammtgeschäfts  stellt  sich  nach 
Abzug  des  Gewinnantheils  von  Mk.  328.336-02 
für  die  mit  Anspruch  auf  Dividende  Versicherten 
der  Lebensversicherungs-Abtheilung  und  nach 
Abzug  der  gemeinschaftlichen  Kosten  der  vier 
Abtheilungen  sowie  der  Abschreibungen  auf 
Mk.  621.911-23  (1898:  Mk.  850.210-44)  und 
beantragt  die  Direction  unter  Zustimmung  des 
Aufsichtsrathes  denselben  nach  Zahlung  der 
Statut-  und  vertragsmässigen  Tantiemen  wie 
folgt  zu  vertheilen:  Mk.  80.000- —  dem  ausser¬ 
ordentlichen  Reservefonds  zuzusichern,  Mark 
450.000- —  gleich  Mk.  45’ —  für  die  Actie  oder 
26V4  Percent  (1898:  Mk.  480.000" —  gleich 
Mk.  48- —  oder  28  Percent)  des  eingezahlten 
Capitals  als  Dividende  zu  vertheilen,  Mk. 15.000' — 
dem  Beamtenunterslützungs-  eventuell  Pen- 
sionsconto  zuzuwenden  und  den  dann  noch 
verbleibenden  Rest  mit  Mk.  13.158-98  auf  das 
Jahr  1900  vorzutragen. 

„Vita“,  Versicherungs  -  Actiengesellschaft, 
Mannheim.  In  Anbetracht,  dass  sich  das  Wirken 
der  Gesellschaft  nur  auf  sechs  Monate  (Juli  bis 
December)  erstreckte,  und  mit  Rücksicht  darauf, 
dass  die  «Vita»  nicht  durch  hohe  Anwerbekosten 
ein  grosses  Geschält  zu  erzielen  versuchte,  und 
last  not  least,  dass  ihr  in  erster  Reihe  daran 
liegen  musste,  Mitarbeiter  zu  gewinnen  sowie 
beim  Publicum  Vertrauen  zu  erwerben,  sind  die 
Resultate  durchaus  günstig  ausgefallen.  Der 
Bestand  an  Versicherungen  per  31.  Decem¬ 
ber  1899  beträgt  2100  Polizzen  mit  Mark 
1,447.805" —  Capital,  hievon  entfallen  2041 
Polizzen  mit  Mk.  1,355.095- —  auf  die  Lebens¬ 
versicherungsbranche  (inclusive  1885  Polizzen 
mit  Mk.  744.025"—  der  Volksversicherung)  und 
59  Polizzen  mit  Mk.  92.710' —  auf  die  Erlebens¬ 
fallbranche.  Ein  günstiges  Zeichen  für 
die  weitere  Entwicklung  der  Gesell¬ 
schaft  erhellt  aus  der  Thatsache, 
dass  in  den  beiden  ersten  Monaten 
des  neuen  Jahres  2157  Anträge  mit 
Mk.  1,309.355- —  Capital  in  der  Lebens¬ 
und  81  Anträge  mit  Mk.  153.730  in  der 
Erlebensfallabtheilung  eingingen. 
Die  Generalversammlung  findet  im  April  statt. 

Reichs-Versicherungsgesetz.  Der  Entwurf 
eines  Gesetzes  über  die  privaten  Versiche¬ 
rungs-Unternehmungen  wurde  seitens  des 
Bundesrathes  in  seiner  Sitzung  am  15.  d.  M. 
dem  zuständigen  Ausschüsse  überwiesen.  Die 


Oekonomie  des  Gesetzentwurfes  entspricht  der¬ 
jenigen  des  früher  im  «Vereinsblatt  für  das 
Deutsche  Versicherungswesen»  von  uns  ver¬ 
öffentlichten  Entwurfes.  Dagegen  ist  die  Zahl 
der  Paragraphen,  wie  es  heisst,  von  117  auf 
124,  also  um  7,  vermehrt,  ein  Beweis,  dass 
die  Revision  des  früheren  Entwurfes  doch  zu 
einigen  Abänderungen  desselben  geführt  hat. 
Ob  und  wie  weit  dabei  die  Wünsche  der  Privat¬ 
anstalten  berücksichtigt  sind,  entzieht  sich 
unserer  Kenntnis,  da  die  Vorlage  vor  der  Hand 
streng  geheim  gehalten  wird.  Der  anderweit 
veröffentlichte  angebliche  Auszug  aus  der  Be¬ 
gründung  ist  nichts  Anderes  als  ein  Auszug 
aus  den  Erläuterungen  des  früheren  Entwurfes. 
Die  zahlreichen  Eingaben,  in  welchen  das 
Reichsamt  des  Innern  auf  eine  Reihe  von  Be¬ 
denken  gegen  den  ersten  Entwurf  aufmerksam 
gemacht  wurde,  sind  dem  Bundesrathe,  soweit 
wir  unterrichtet  sind,  nicht  mit  vorgelegt;  es 
dürfte  daher  nicht  unzweckmässig  sein,  Ab¬ 
schrift  derselben  gegenwärtig  schleunigst  an 
den  Bundesrath  gelangen  zu  lassen,  damit 
dieselben  auch  an  dieser  Stelle  erwogen  wer¬ 
den  können.  ( <Z .  f.  V.») 

Allgemeine  Versorgungsanstalt  im  Grossher¬ 
zogthum  Baden  (Karlsruher  Lebensversicherung). 
Die  Ergebnisse  für  1899  waren  wieder  sehr 
befriedigend.  Es  wurden  abgeschlossen: 
6828  Versicherungen  über  Mk.  30,927.000- — 
Capital;  dieser  Neuzugang  ist  der  höchste, 
welchen  die  Anstalt  bisher  in  einem  Jahre 
erzielt  hat.  Abgegangen  sind:  2250  Versiche¬ 
rungen  über  Mk.  10,036.000" —  Capital,  so  dass 
der  Reinzuwachs  beträgt:  4578  Versicherun¬ 
gen  über  Mk.  20, 8’, >1.000  —  Capital.  Auf  Ende 
1899  ergibt  sich  ein  Gesammt-Versicherungs- 
bestand  von  108.137  Versicherungen  über 
Mk.  438,102.000- —  Capital.  Durch  Kündigung 
oder  Nichtzahlung  der  Prämie  hat  die  Anstalt 
nur  verloren:  955  Versicherungen  über  Mark 
4,216.000  —  Capital.  Gestorben  sind:  904  Ver¬ 
sicherte  mit  1010  Versicherungen  über  Mark 
4,331.000'—  Capital.  Die  Sterblichkeit 
verlief  wieder  sehr  günstig  und  blieb  um  mehr 
als  30  Percent  hinter  der  Erwartung  zurück. 


England. 

Die  Versicherung  im  Jahre  1899  in  England. 

Bei  der  Feuerversicherung  gestaltete  sich  das 
Geschäft  entschieden  ungünstig.  Wenn  auch 
keine  einzige  grosse  Feuersbrunst  zu  verzeich¬ 
nen  ist,  so  scheint  doch  die  Zahl  der  kostspie¬ 
ligen  Brände  eine  grosse  gewesen  zu  sein.  Die 
Lage  des  einheimischen  Geschäftes  gibt  keinen 
sonderlichen  Anlass  zur  Beunruhigung,  aber 
in  Amerika  war  die  Feuerversicherung  im 
letzten  Jahre  ein  schlechtes  Geschäft  und  die 
vermehrten  Schäden  werden  in  vielen  Fällen 
von  einer  verminderten  Prämieneinnahme  be¬ 
stritten  werden  müssen.  Die  Gesellschaften 
litten  auch  unter  der  ihnen  ungünstigen  Gesetz¬ 
gebung,  die  ihnen  im  besten  Falle  schwere 
Gerichtskosten  auferlegten.  Schlimm  ist  auch 
die  Tendenz  der  Erhöhung  der  Provisionen, 
indem  die  Tarifassociation,  welche  die  West¬ 
staaten  controlirt,  eine  bis  30  Percent  gehende 
Scala  an  Stelle  der  bisherigen  15  Percent  fix 
gesetzt  hat.  Die  Lebensversicherung  ging  ruhig 
ihre  gewohnte  Bahn.  Die  Abnahme  in  der 
Productivität  der  Capitalsanlagen  machte  sich 


durch  die  Actien  einiger  Gesellschaften  fühlbar, 
die  ihre  Abschätzungsbasis  reducirt  haben.  «Die 
Hand  in  Hand»  nahm  Berechnungen  auf  einer 
Basis  von  2  Percent  Zinsen  vor.  Viele  Ver¬ 
sicherungsinstitute  schenken  dem  Krieg  im 
Transvaal  volle  Aufmerksamkeit;  bei  uns  wird 
diese  Sache  bei  verschiedenen  Gelegenheiten 
in  Betracht  gezogen.  Consols  und  andere 
Werte  sind  stark  gefallen,  doch  dürfte  diese 
Reducirung  nicht  von  langer  Dauer  sein; 
andererseits  sind  die  Gesellschaften  jetzt  in  der 
Lage,  ihre  Ueberschüsse  derart  anzulegen,  dass 
sie  einen  höheren  Zinssatz  abwerfen,  als  es  seit 
langer  Zeit  der  Fall  war.  Der  «New-York 
Life»  istPreussen  wieder  geöffnet  worden,  nach¬ 
dem  sie  den  Berliner  Autoritäten  die  Mitthei¬ 
lung  machte,  sie  wolle  sich  den  Anforderungen 
des  deutschen  Gesetzes  fügen.  Die  «Norwicher 
Union  Life»  kündigt  an,  sie  beabsichtige  eine 
Filiale  in  Ganada  zu  errichten,  ein  Feld,  das 
von  den  britischen  Instituten  in  den  letzten 
Jahren  stark  vernachlässigt  worden  ist.  Die 
«Western  Assurance  Company»  in  Toronto 
eröffnet  ihr  Geschäft  in  Grossbritannien;  ein 
zweites  britisches  Unfallinstitut,  die  «General» 
in  Perto,  tritt  in  Amerika  auf.  Die  «Equitable 
Life»  der  Vereinigten  Staaten  musste  sich 
gegen  eine  Anforderung  eines  Polizzeninhabers 
vertheidigen,  der  einen  pro  rata-Antheil  von 
dem  gesammten  Ueberschüsse  der  Gesellschaft 
haben  wollte.  Der  New-Yorker  Appellationshof 
entschied  einstimmig  dahin,  dass  der  Kläger 
gar  keinen  Anspruch  geltend  machen  könne. 
Bei  der  Unfallversicherung  fordert  dieArbeiter- 
Compensations-Acte  volles  Augenmerk  und 
erregte  viele  Contraverse.  Der  Tarif,  der  erst 
zur  Regulirung  der  Prämiensätze  aufgestellt 
wurde,  scheint  ein  nicht  operativer  zu  sein, 
und  die  Prämiensätze  sind  so  tief  herabge¬ 
sunken,  dass  Gesellschaften,  welche  die  Ab¬ 
sicht  hatten,  sich  stark  an  dieser  Classe  des 
Geschäftes  zu  betheiligen,  sich  genöthigt  sahen, 
diesen  Becher  an  sich  Vorbeigehen  zu  lassen, 
nachdem  andere  Gesellschaften  sich  bereit 
zeigten,  die  Verträge  gegen  ungerechtfertigt 
niedrige  Prämien  abzuschliessen.  (Wegen  Stoff¬ 
fülle  verspätet.) 

Belgien. 

Versicherungsgesellschaften  in  Belgien.  In 

Belgien  sind  zur  Zeit  nicht  weniger  als 
289  Versicherungsgesellschaften  aller  Branchen 
thätig,  und  zwar:  78  belgische,  59  englische, 
51  französische,  49  deutsche,  15  niederlän¬ 
dische,  11  schweizerische,  7  amerikanische, 
7  österreichische,  4  italienische,  4  russische  und 
je  eine  dänische,  schwedische,  norwegische 
und  griechische.  —  An  Versicherungsgelegen¬ 
heit  fehlt  es  also  nicht. 


Russland. 

Zum  Versicherungsgeschäft  in  Russland  in 
1899  wird  der  «Berl.  Börs.-Ztg.»  aus  Petersburg 
Folgendes  geschrieben:  «Soweit  die  Geschäfts¬ 
berichte  der  russischen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  für  das  Jahr  1899  bereits  vorliegen, 
bieten  sie  ein  ungleich  erfreulicheres  Bild  dar 
als  diejenigen  des  Jahres  1898;  auch  diejenigen 
Unternehmungen,  die  bis  jetzt  ihre  Geschäfts¬ 
resultate  noch  nicht  publicirt  haben,  können, 
dem  Vernehmen  nach,  auf  das  Jahr  1899  als 
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eine  Periode  gewinnbringenderer  Thätigkeit 
zuriickblicken,  als  dies  in  den  letzten  Jahren 
der  Fall  gewesen  war.  So  beträgt  die  zur  Aus¬ 
zahlung  kommende  Dividende  der  Zweiten 
Russischen  Feuerversicherungs-Gesellschaft  (von 
1835)  8  Rubel  per  Actio  von  150  Rubel  nominl; 
für  das  Jahr  1898  wurde  eine  Dividende  gar 
nicht  gezahlt,  während  das  Jahr  1897  eine 
solche  von  11  Rubel  brachte.  —  Die  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  «Salamander»  wird  15 
Rubel  auf  die  Actie  von  250  Rubel  nominal 
zahlen,  während  für  das  Jahr  1898  die  Divi¬ 
dende  ganz  ausfiel.  —  Die  «Erste  Russische 
Versicherungsgesellschaft»  hat  die  Dividende 
pro  1899  auf  70  Rubel  per  Actie,  d.  h.  17‘/2 
Percent,  festgesetzt;  für  1898  betrug  sie 
15  Percent,  für  1897  hatte  sie  18‘/2  Percent 
betragen.  —  Die  «Russische  Versicherungs¬ 
gesellschaft»  wird  pro  1899  eine  Dividende 
von  8  Rubel  per  Actie,  d.  h.  8  Percent,  aus¬ 
zahlen;  das  Jahr  1898  brachte  eine  solche 
von  7  Percent,  das  Jahr  1897  eine  Dividende 
von  8  Percent. 

Schweiz. 

Zur  Versicherung  gegen  Arbeitslosigkeit.  Das 

Gesetz,  betreffend  die  Errichtung  einer  Ver¬ 
sicherungsanstalt  für  Arbeitslose  ist  vom  Baseler 
Volk  mit  grosser  Majorität  verworfen  worden. 
Die  verwerfenden  Stimmen  steigen  auf  5500, 
während  die  annehmenden  kaum  etwas  mehr 
als  1100  betragen.  Dass  die  Chancen  des  Ge¬ 
setzes  nicht  günstig  waren,  dessen  war  man 
sich  schon  seit  längerer  Zeit  bewusst.  Ein  so 
entscheidendes  Resultat  aber  hatte  man  doch 
nicht  erwartet.  Man  wusste,  dass  die  Hand¬ 
werker-  und  Gewerbepartei  mit  Wucht  für 
Verwerfung  arbeitete.  Dem  Unterschriftsbogen 
hatte  man  auch  entnehmen  können,  dass  im 
Schosse  der  Arbeiterschaft  das  Gesetz  wenig 
Sympathie  hatte.  Aber  man  glaubte,  die  Be¬ 
fürwortung  der  Führer  und  der  Biätter  der 
drei  Hauptparteien  werde  dieses  ungünstige 
Verhältnis  zum  Mindesten  aufwiegen.  Man 
hoffte  auch,  und  darin  lag  vielleicht  der  grösste 
Irrthum,  dass  die  nicht  direct  Betheiligten, 
die  nicht  mit  Beiträgen  Belasteten  angesichts 
des  guten  Zweckes,  den  das  Gesetz  verfolgte, 
für  dasselbe  stimmen  würden.  Das  war  nun 
offenbar  nicht  der  Fall.  Die  Arbeiterschaft,  die 
ja  über  mindestens  2500  Stimmen  verfügt,  hat 
zweifellos  zum  grössten  Theil  gegen  das  Ge¬ 
setz  gestimmt.  Für  die  ablehnende  Haltung  der 
nicht  direct  betheiligten  Bürger  gibt  es  eine 
Reihe  erklärender  Momente.  Vor  Allem  mögen 
sie  sich  gesagt  haben,  dass  es  nicht  thunlich 
sei,  eine  sociale  Reform  in’s  Werk  zu  setzen 
gegen  den  Willen  Derjenigen,  denen  sie  dienen 
soll.  Man  wollte  den  Arbeitern  die  Arbeits¬ 
losenversicherung  nicht  gegen  ihren  Willen 
aufzwingen.  Auch  die  Gefahr  der  Italienerein¬ 
wanderung  ist  gegen  das  Gesetz  in’s  Feld  ge¬ 
führt  worden.  Die  Vorlage  suchte  dieser  Be¬ 
fürchtung  dadurch  entgegenzuwirken,  dass  sie 
den  Anspruch  auf  Unterstützung  wegen  Ar¬ 
beitslosigkeit  an  die  vorherige  Bezahlung  des 
Mitgliederbeitrages  während  eines  Jahres 
knüpfte,  aber  dieses  Moment  scheint  nicht 
gewürdigt  worden  zu  sein.  Dazu  kam,  dass 
die  finanzielle  Lage  des  Staates  im  gegenwär¬ 
tigen  Moment,  wenn  sie  nicht  besorgniserregend 
ist,  doch  immerhin  den  Wunsch  nach  Mehrung 


der  Einlagen  nahelegt.  Freilich  war  als  Beitrag 
des  Staates  an  die  Versicherungsanstalt  blos 
ein^Betrag  von  Frcs.  45.000’ —  bis  Frcs  50.000’ — 
in  Aussicht  genommen.  Aber  man  wollte  diese 
Frcs.  85.000’ —  ersparen.  Für  längere  Zeit 
dürfte  nun  die  Bestrebung,  in  Basel  eine  Ar¬ 
beitslosenunterstützung  einzuführen,  lahm¬ 
gelegt  sein. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Herr  Carl  Mazal,  Generalsecretär  des 
«Beamtenvereines»,  beabsichtigt,  nach  der 
Generalversammlung  und  vollendeten  36  Dienst¬ 
jahren,  in  den  Ruhestand  zu  treten.  Ueber 
dessen  Nachfolger  circuliren  verschiedene 
Gerüchte.  * 

—  Herr  August  Wolf,  Procurist  der 
«Wiener  Lebens-  und  Rentenversicherungs- 
Anstalt»,  ist  am  14.  d.  M.  gestorben. 

—  Der  Verwaltungsrath  und  Director  der 
Lebens-  und  Rentenversicherungs-Actiengesell- 
schaft  «Alliance»,  Wilhelm  v.  Glaser,  der 
dieser  Anstalt  seit  ihrer  Gründung  angehörte, 
ist  am  14.  März  d.  J.  verstorben. 

—  Am  14.  d.  M.  verstarb  der  langjährige 
Procurist  und  Oberinspector  der  «Providentia», 
Frankfurter  Versicherungsgesellschaft,  Herr 
C.  Stupp,  in  Frankfurt  a.  M. 

—  Am  11.  März  d.  J.  verschied  der  Ober¬ 
inspector  der  Aachener  und  Münchener 
Feuerversicherungs-Gesellschaft,  Herr  Theodor 
Georgi,  in  Berlin.  Derselbe  ist  namentlich 
durch  die  zahlreichen  und  bedeutenden  Brand- 
schaden-Regulirungcn,  welche  er  in  einem 
grossen  Theile  Deutschlands  mit  besonderem 
Geschick  und  hervorragender  Sachkenntnis 
ausgeführt  hat,  ,  in  weiten  Kreisen  bekannt 
geworden.  Die  Aachener  und  Münchener 
Gesellschaft  verliert  in  ihm  einen  bewährten 
und  treuen  Mitarbeiter,  dem  sie  ein  dankbares 
Andenken  bewahren  wird. 

—  Herr  Regierungsrath  a.  D.  Marsch  all 
von  Biberstein  ist  zum  Vorstandsmitglied 
des  «Atlas»,  Deutsche  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  ernannt 
worden  und  hat  die  Filialdirection  der  Gesell¬ 
schaft  für  das  Königreich  Preussen  mit  dem 
Sitz  in  Berlin  übernommen. 

—  Der  stellvertretende  Director  der  «Mün¬ 
chener  Rückversicherungs-Gesellschaft»  Herr 
P.  Szelinski  feierte  vor  Kurzem  sein 
25jähriges  Jubiläum  als  Beamter  der  Gesell¬ 
schaft. 

—  Am  25.  Februar  1875  trat  Herr  Otto 
Püschel  in  die  Dienste  der  «Victoria»  und 
ist  seither  ununterbrochen  25  Jahre  hindurch 
in  den  verschiedenen  Abtheilungen,  auch  vor¬ 
übergehend  als  Acquisiteur,  thätig  gewesen,  in 
welcher  Position  er  sehr  anerkennenswerte 
Erfolge  zu  verzeichnen  hatte.  Augenblicklich 
ist  er  Vorsteher  des  Personalbureaus. 

Die  Frankfurter  Allgemeine  Rückversiche- 
rungs-Actienbank  zu  Frankfurt  a.  0.  hält  am 
24.  März  eine  ausserordentliche  Generalver¬ 
sammlung  ab.  Auf  der  Tagesordnung  steht  der 
Beschluss  über  Auflösung  der  Gesellschaft  und 
Uebertragung  der  Geschäfte  auf  eine  andere 
Gesellschaft,  sowie  die  Bestellung  eines  Liqui- 

•  Wir  glauben  dass  dio  Wahl  nur  auf  den  bisherigen 
Generalsecretär-Stellvertreter  Dr.  Honig  fallen  kann. 


dators.  —  Das  Portefeuille  der  Anstalt  wird 
auf  die  «Münchener  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft»  übergehen. 

Der  Aufsichtsrath  der  Deutschen  Transport 
versicherungs-Actiengesellschaft  In  Berlin  wird 
die  Vertheilung  einer  Dividende  von  Mk.  160  — 
per  Actie  (gegen  Mk.  128' —  im  Vorjahre)  zur 
Vertheilung  der  Generalversammlung  Vor¬ 
schlägen. 

In  der  Sitzung  des  Aufsichtsrathes  der 
«Providentia»,  Frankfurter  Versicherungsgesell¬ 
schaft,  Frankfurt  a.  M.,  wurde  beschlossen, 
für  1899  die  Vertheilung  einer  Dividende  von 
Mk.  45’ —  für  die  Actie  (1898  Mk.  48’ — )  vor¬ 
zuschlagen.  —  Der  Aufsichtsrath  der  Rück- 
versicherungs-Actiengesellschaft  «Providentia» 
beschloss  die  Vertheilung  von  Mk.  50' —  für 
die  Actie  (wie  1898)  zu  beantragen. 

Kölnische  Unfallversicherungs-Actiengesell- 
schaft.  Herr  Carl  M eurer  in  Breslau,  Mit¬ 
inhaber  der  Firma  Meurer  &  Rodewald,  hat 
das  Amortisationsverhältnis  gelöst,  so  dass  die 
Handelsgesellschaft  mit  dem  1.  April  d.  J.  als 
erloschen  zu  erklären  ist. 

Patriotische  Assecuranzcompagnie  in  Ham¬ 
burg.  Der  Gesellschaft  ist  unter  dem  8.  d.  M. 
die  Erlaubnis  zur  Uebernahme  von  Feuerver¬ 
sicherungen  im  Grossherzogthum  Baden  ertheilt 
worden.  Dieselbe  hat  Herrn  L.  Claar  in 
Karlsruhe  zu  ihrem  Hauptagenten  ernannt. 

Die  Generalversammlung  der  «Veritas», 
Berliner  Vieh  Versicherungs-Gesellschaft  a.  G., 
findet  am  29.  März  statt;  jene  der  «Providentia», 
Frankfurter  Versicherungs-Actiengesellschaft  in 
Frankfurt  a.  M.,  am  30.  März. 

Die  Frankfurter  Transportunfall-  und  Glas- 
versicherungs-Actiengesellschaft  hat  in  1899  einen 
Reingewinn  von  Mk.  565.000' —  (gegen  Mark 
517  000’ —  im  Vorjahre)  erzielt.  Der  Aufsichts¬ 
rath  beschloss,  der  Generalversammlung  eine 
Dividende  von  26  Percent  (gegen  24  Percent 
im  Vorjahre)  zur  Vertheilung  vorzuschlagen. 
Für  Reservedotirungen  und  Abschreibungen 
sollen  Mk.  100.000' —  verwendet  werden.  Die 
Capitalreserve  hat  bereits  die  Höhe  von  Mark 
1,250.000  —  =  100  Percent  des  eingezahlten 
Actiencapitals  erreicht. 

Das  Theater  francais,  das  kürzlich  von 
einer  schweren  Brandkatastrophe  heimgesucht 
wurde,  war  mit  Frcs.  848.000’ —  bei  der  fran¬ 
zösischen  Feuerversicherungs-Gesellschaft  «Phö¬ 
nix»  versichert,  und  zwar  das  Gebäude  mit 
Frcs.  250.000’ — ,  die  Mobilien  (Logen,  Fau¬ 
teuils,  Teppiche  etc.)  mit  Frcs.  250.000’ — , 
ferner  die  Costüme,  Decorationen,  die  Biblio¬ 
thek,  Kunstgegenstände  mit  Frcs.  248.000' — 
und  die  Regresspflicht  der  benachbarten  Bauten 
mit  Frcs.  100.000’ — .  Uebrigens  betrug  die  Jahres¬ 
prämie  nicht,  wie  die  Tagesblätter  zu  melden 
wussten,  Frcs.  10.000' — ,  sondern  Frcs.  7000’ — . 


An  die  verehrliche 

Redaction  des  «Assecuranz-  und  Finanz-Globus» 
Wien,  IX.  Porzellangasse  49a. 

Auf  Grund  des  §  19  des  Pressgesetzes  er¬ 
suche  ich  um  Aufnahme  folgender  Berichtigung 
der  in  Nr.  627  Ihres  werten  Blattes  erschienenen, 
meine  Person  betreffenden  Notiz: 

«Es  ist  unwahr,  dass  ich  bei  der  Beru¬ 
fungsverhandlung  in  Krems  wegen  Ehren¬ 
beleidigung  in  den  wesentlichsten  Punkten 
verurtheilt  wurde,  wahr  ist  vielmehr,  dass 
der  von  mir  gegen  den  Privatkläger  Wilhelm 
geführte  Wahrheitsbeweis  vom  Gerichte  als 
vollständig  erbracht  angenommen,  und  der¬ 
selbe  daher  in  die  Kosten  des  Verfahrens 
der  I.  und  II.  Instanz  verurtheilt  wurde; 
wahr  ist,  dass  ich  wegen  einer  in  einer 
Nachtragsanzeige  vorgebrachten  Beschuldi¬ 
gung,  welche  als  nicht  stichhältig  fällen 
gelassen  werden  musste,  zu  einer  Geldstrafe 
von  100  fl.  verurtheilt  wurde. 

Achtungsvoll 

Niederösterreichische  Landes-Brandschadenver- 
sicherungs-Anstalt: 

Harrer. 
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K.  k.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

OesterreiciiistliBr  Phönix  m  Kien. 

Einge/.aliltes  Actiencapital  2,400.000  Kronen. 

Prämien-  und  Sehadenreserven  27,522.000  Kronen. 
Versicherungsbestand  ....  112,600.000  „ 

Prämien-Einnahme .  4,000.000  „ 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 

Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 

des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicher  ungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  der  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  erttieili  im  Central  Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen 
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etungen  im  In-  u.  Auslande.  W 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Bureaux  in  Wien:  <Germaniahof»,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1898  . K  682,800.427 

Neue  Anträge  in  1898  . »  60,831.089 

Sicherheitsfonds  Ende  1898  . »  259,283.487 


Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Jahre  1900  an  die  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  aus  1880:  60%,  1881:  57%,  1882:  54%  u.  s.  w.  der 
vollen  Tarifprämie. 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1898  K  18,738.014 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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„SECURITAS 

Versiclierungs-Actiengesellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 
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Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
L  und  unter  besonders  vortheilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art; 

u  3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs- 
c  schaden  aller  Art. 

t_.  Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 

U  Agenten  bereitwilligst  e  theilt. 

U  SC"  Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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I  Brandschadenversicherungs-Anstaltinwieo. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien:  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sammt  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

Gesammt-Versicherungswert  mit  15.  December  1898  K  1.762,153.210' — 

Fonds  der  Anstalt  .  . »  7,987.894' — 

Anzahl  der  Versicherungen  135.816. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober  Curator. 
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„ATROPOS“ 
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in  Leipzig. 

Gegründet  ^797- 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall¬ 
versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder¬ 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 
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Unfall- Versichern  ngs-Actiengesellschaft 

BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  sclüiesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ohne  Gewinn¬ 
beteiligung,  Reise-  und  Seereise- Versicherungen,  lebenslängliche  Eisen¬ 
bahnunfall-Versicherungen,  Colleetiv-Versicherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zujden  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Rückversicherungs-Branche. 

Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  K. 
Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1898  K.  2,414.889.— 
Gesammt-Prämienreserven  K.  816.655. — . 
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► 
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Der  billigste,  reichhaltigste  und  praktischeste  KALENDER  ist  der 

Oesterr.-ungar. 

Versicherungs-Kalender  pro  1900 

(V.  Jahrgang). 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Poslversendung  K.4. — 
für  Deutschland  Mk.  4. — 
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Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 

(Juristische  Person.)  STUTTGART.  (Staatsoberaufsicht.) 


Ciesamuit-Reserveii  über  15,858.266*65  Mark, 

Der  Verein  gewährt  zu  den  billigsten  Prämien  und  günstigsten  Bedingungen 

Haftpflicht-,  Unfall-,  Lebens-,  Brautaussteuer-  und  Militärdienst-Versicherung. 


Am  1.  Jänner  1900  waren  bei  dem  Verein  330.165  Versicherungs-Urkunden  in  Kraft,  durch  welche  2,307.381  Personen  versichert  sind. 
Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und  sämmtlichen  Vertretern  gratis  abgegeben. 


1 


Union-Bank. 

Die  XXX.  ordentliche  Generalversammlung 

der  Actionäre  der  Union-Bank 

findet  Samstag  den  31.  März  1900,  um  11  Uhr  Vormittags,  in  den 
Banklocalitäten,  I.  Renngasse  1,  statt. 

Tagesordnung : 

1.  Bericht  des  Verwaltungsrathes  und  Vorlagen  dos  Bilanzabschlusses 
pro  1899.  —  2.  Bericht  des  Revisionsausschusses  und  Beschlussfassung 
hierüber.  —  3.  Beschlussfassung  über  die  Verwendung  des  Reingewinnes.  — 
4.  Wahlen  in  den  Verwaltungsrath.  —  5.  Wahl  des  Revisionsausschusses 
für  das  Jahr  1900. 

Die  stimmberechtigten  Herren  Actionäre,  welche  an  der  General¬ 
versammlung  [theilzunelimen  wünschen,  wollen  ihre  Actien  in  Gemässheit 
des  §27*  der  Statuten  spätestens  am  23.  März  a.  c.  deponiren,  und  zwar: 
in  WIEN  bei  der  Liquidatur  der  Union-Bank,  in  TRIEST  bei  der  Filiale  der 
Union-Bank,  in  BERLIN  bei  der  Berliner  Handelsgesellschaft,  in  FRANK¬ 
FURT  a.  M.  bei  der  Deutschen  Effecten-  und  Wechselbank. 

Die  Actien  sind  unter  Anschluss  von  Consignationen  zu  erlegen, 
welche  vom  Einreicher  eigenhändig  zu  unterzeichnen  und  für  Wien  in  zwei 
Exemplaren,  für  die  andern  Erlagsstellen  in  drei  Exemplaren  auszufertigen 
sind.  —  Ein  Exemplar  der  Consignationen  erhält  der  Deponent,  mit  der 
Empfangsbestätigung  versehen,  zurück;  nach  abgehaltener  Generalver¬ 
sammlung  werden  die  Actien  gegen  Rückstellung  dieser  Consignation  aus¬ 
gefolgt.  —  Das  Stimmrecht  kann  vom  Actionär  oder  von  dessen  gesetzlichem 
Vertreter  persönlich  oder  durch  Bevollmächtigung  eines  anderen  stimm¬ 
berechtigten  Actionärs  ausgeübt  werden  (§  28  der  Statuten). 

WIEN,  am  14.  März  1900.  Union-Bank. 


*  §  27  der  Statuten  lautet:  Der  Besitz  von  je  20  Actien  gibt  das 
Recht  auf  Eine  Stimme  in  der  Generalversammlung. 

Zur  Ausübung  des  Stimmrechtes  ist  erforderlich,  dass  die  Actien 
längstens  8  Tage  vor  dem  Zusammentritte  der  statutenmässig  berufenen 
Generalversammlung  in  die  Gesellschaftscasse  oder  an  einem  anderen  von 
dem  Verwaltungsrathe  zu  bestimmenden  Orte  hinterlegt  werden. 

(Nachdruck  wird  nicht  honorirt.) 


Der  Verwaltungsrath  und  die  lHrection  der  Lebens- 
uiul  Reiitenversicherungs  -  Actiengesellschaft  „Allianz“ 

geben  hiemit  geziemende  Nachriebt  von  dem  am  15.  März 
d.  J.  erfolgten  Hinscheiden  des  hochwohlgeborenen  Herrn 

Wilhelm  Edlen  Von  Glaser 

Verwaltungsrathes  der  Lebens-  und  Rentenversicherungs- 
Aetiengesellschaft  «Allianz» 

welcher  dieser  Anstalt  seit  ihrer  Gründung  angehörte.  Die 
Erinnerung  an  sein  gedeihliches  und  förderndes  Wirken  für 
dieselbe  lebt  bei  seinen  Collegen  und  dem  Beamtenkörper 
der  Anstalt  fort. 

Das  Leichenbegängnis  findet  am  Sonntag  den  18.  März 
d.  J.  um  723  Uhr  Nachmittags  vom  Trauerhause,  III.  Renn¬ 
weg  1A,  statt;  die  Einsegnung  erfolgt  in  der  Pfarrkirche  zu 
St,  Carl  Borromäus  auf  der  Wieden,  worauf  die  irdische 
Hülle  des  Verewigten  nach  dem  Hietzinger  Friedhofe  über¬ 
führt  und  dort  in  der  Familiengruft  beigesetzt  wird. 

Wien,  am  15.  März  1900. 


Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militärdienst-  u.  Töchteraussteuer  in  Karlsruhe  (Baden). 


Activa.  Bilanz  vom  31.  December  1899.  _ Passiva. 


Mark 

Mark 

Mark 

Mark 

Wechsel  der  Garanten . 

350.000- — 

Garantiecapital  . 

600.000- — 

Grundbesitz: 

Specialreserve  (Sicherheitsfonds): 

Anstaltsgebäude  zu  Karlsruhe  .  .  . 

243.780-28 

a)  Militärdienstversicherung  .... 

10.956-26 

Abschreibung . 

2.437-80 

241.342-48 

b )  Aussteuerversicherung . 

20.491-69 

31.447-95 

Hypotheken . 

4,157.300  — 

Schadenreserve . 

1.495-83 

Wertpapiere  . 

88.768-— 

Prämienüberträge : 

Guthaben  hei  Bankhäusern . 

67.955-24 

a )  Militärdienstversicherung  .... 

187.866-32 

Rückständige  Zinsen . 

3.716-56 

b)  Aussteuerversicherung . 

657.028  23 

844.894  55 

Aussenstände  bei  Agenten . 

157.18M9 

Prämienreserve: 

Gestundete  Prämien . 

451.021-— 

a)  für  Capitalversicherungen  auf  den 

Bare  Casse . 

19.750-76 

Todesfall . 

— 

Inventar  und  Drucksachen: 

b)  für  Capitalversicherungen  auf  den 

a)  Mobilien . 

9.286-45 

Erlebensfall . .  . 

2,994.676-77 

b)  Drucksachen  . 

2.849-87 

12.136-32 

c )  für  Rentenversicherungen  .... 

— 

5,549.171-55 

d)  für  Militärdienstversicherungen  .  . 

968.413-97 

3,963090-74 

Gewinnreserven  der  Versicherten  (Divi- 

dendenfonds): 

a )  Militärdienstversicherung  .... 

17.627-20 

b)  Aussteuerversicherung . 

35.212-56 

52.839-76 

Barcautionen . 

1.000* — 

Ueberschuss: 

a )  Militärdienstversicherung  .... 

22.127-42 

b)  Aussteuerversicherung . 

32.27530 

54.402-72 

5,549.171-55 

Der  Aufsichtsrath:  Vötter. 


Der  Vorstand:  J.  Friedrichs. 


_ 
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Bayerische  Hypotheken-  und  Wechselbank  in  München. 


a)  Bilanz  der  Lebensversieherungs-  und  Leib- 
renten-Anstalt  pro  1899. 


Einnahmen.  smart 

Ueberträge  aus  dem  Vorjahre .  49,061.417  06 

Lebensversicherungs-Prämien .  4,924.398'68 

Kriegsprämien .  1  267  91 

Cautionsprämien .  1.179-40 

Beiträge  zum  Amortisationsfonds  für  Cautionen  ....  61014 

Einlage  für  Leibrenten .  2,270.40020 

Zinsen  aus  dem  bei  der  Bank  angelegten  Capital  ....  1,952. 192  64 

Zinsen  von  gestundeten  Prämien,  von  Polizzendarlehen,  von 
Hypothekendarlehen,  von  Effecten,  von  Cautionseffecten, 
von  Conto-Correntschuldnern  und  sonstige  Zinsen  .  .  342.834-05 

Vergütung  der  Rückversicherer .  24.37P43 

Slaatsgebühren .  14.571-20 

Ersatz  für  einen  Cautionsverlust  und  Abschreibung  eines 

Cautionsgutbabens .  114-14 

Zuschuss  der  Bank  an  den  Dividendenfonds  der  mit  Ge¬ 
winnanteil  Versicherten .  350.000-— 

58,943.356-85 


Ausgaben. 

Für  9  Sterbefälle  aus  dem  Vorjahre  .  .  Mk.  51.57P43 
»  293  »  1899  . »  838.693-31  890.26474 


»  1  Erlebensfall  aus  1897  . Mk.  1.000- — 

»  4  Erlebensfälle  aus  1898  .  .  .  .  »  4.000'  — 

»  2  durch  Vollendung  des  85.  Lebens¬ 

jahres  fällige  Versicherungen  auf 

den  Todesfall . Mk.  7.371 -43 

»  15  bei  Lebzeiten  der  Versicherten  fäl¬ 
lige  gemischte  Versicherungen  .  .  Mk.  57.142-87 

»  160  fällige  Versicherungen  auf  den  Er¬ 
lebensfall  . Mk.  328.000  —  397.514-30 


»  bezahlte  Leibrenten .  1,935.53905 

»  vorzeitig  aufgelöste  Versicherungen  .  171  897  67 

»  Coursverluste  und  bezahlte  Zinsen .  21.092-95 

»  Rückversicherungs-Prämien .  175.413  68 

abgelieferte  Staatsgebühren  .  15.4 16- 10 

»  Agenturprovisionen .  294.612-83 

»  Verwaltungskosten,  als:  Steuern,  Arzthonorare,  Ge¬ 

halte,  Reisekosten,  Druckkosten,  Porto,  Inserate, 
Organisationskosten  und  sonstige  Unkosten  .  .  .  557.676  93 

»  Verlust  an  einer  Caution .  303  60 

»  zurückerstattete  Amortisationsbeiträge .  36.051 ‘78 

»  zurückerstatteten  Gewährleistungsfonds-Beitrag  .  2'56 

»  baar  bezahlte  Dividenden  auf  die  Versicherungen  mit 

Gewinnantheil .  557.544-64 


Ueberschuss . Mk.  1,086. 20887 

Davon  wurde  überwiesen: 

Dem  Dividendenfonds  der  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  .  .  .  Mk.  843.3 17  66 
Dem  Kriegsfonds  ...  »  15.000- —  Mk.  858. 317  66 

Der  Bank  zur  Verfügung .  227.891-21 


Uebertrag  auf  1900: 

Für  14  Sterbefälle  aus  1899  . 

>  unerhobene  Leibrenten . . 

Wert  der  Lebensversicherungs-Polizzen  ultimo  1899: 

«)  Prämienreserve  Mk.  27,032.803  53 
b)  Prämienübertrag  »  1,919.302-74  Mk.  28,952.106-27 


Wert  der  Leibrenten  ultimo  1899  ...»  22,369.313'81 

Dividendenfonds . »  1,507.919-60 

Kriegsfonds . »  203.240-04 

Amortisationsfonds  für  Cautionen  ...»  57 112 

Cautions-Prämienreserve-Fonds  .  .  .  .  »  7.436'  — 

Specialreserve  . . »  540.599-39 

Staatsgebühren-Saldo . »  3.173-60 


67.514-29 

10.260.69 


53,662.134-81 

58,943.356-85 


V  ermögens-Nachweis. 

Activa.  smart 

Immobilien .  165.000-  — 

Hypotheken . .  5,644.971  58 

Effecten .  1,383.952.35 

Polizzendarlehen .  1,800.815-93 

Cautionsdarlehen .  17.820- — 

Guthaben  bei  unserer  Bank  incl.  Mk.  350.000  Zuweisung 

zum  Dividendenfonds  der  Versicherten .  42,716.445.90 

Guthaben  bei  anderen  Banken .  255.039-96 

Guthaben  bei  Rückversicherungs-Gesellschaften  und  Agenten  510.623-39 

Rückständige  Zinsen  .  96.316-35 

Gestundete  Prämienraten .  1,013.267-91 

Cassa .  52.693-24 

Inventar  und  Mobiliar .  5.000' — 

Sonstige  Activen:  Stempelmarken .  189-20 

53,662.134-81 

Passiva. 

Specialreserve .  540.599  39 

Schadenreserve  .  77.774-98 

Prämienreserve  und  -Ueberträge .  28, 952. 106  27 

Rentenreserve .  22,369.31381 

Dividendenfonds  der  Versicherten .  1,507.919  60 

Kriegsfonds .  203.24004 

Amortisationsfonds  für  Cautionen .  571"12 

Cautionsprämien-Reserve .  7.436' — 

Bucbschulden .  3.173  60 

53,662.134-81 


b)  Bilanz  der  Unfallversicherungs-Anstalt 

pro  1899. 

Einnahmen. 

Ueberträge  aus  dem  Vorjahre .  113. 225  27 

Unfall-  u.  Haftpflicht-Versicherungsprämien  Mk.  345.094  13 

Polizzegebühren . .  .  »  10.764-03  355.858’16 

Vergütung  der  Rückversicherer .  32.745-41 

Zinsen  aus  dem  bei  der  Bank  angelegten  Capital  .  .  .  1.533"34 

Erhaltene  Provisionen  von  den  Rückversicherern  ....  45.082  12 


Ausgaben. 

Für  gezahlte  Schäden . 

»  Rückversicherungs-Prämien . 

»  Agenturprovisionen  und  Verwaltungskosten :  als  Gehalte, 
Reisekosten,  Arzthonorare,  Druckkosten,  Porto,  Inserate 

und  sonstige  Unkosten . 

Ueberträge  auf  1900: 


Unerledigte  Schäden . Mk.  38.031*64 

Prämienreserve .  »  78.078  50 

Specialreserve  der  Unfall-Versicherungsanstalt  »  70.000- — 

Saldoübertrag  auf  1900  . »  2.631 86 


548.444-30 

64.282-77 
158.741  03 


136.678-50 


188,742  — 
548.44430 


Vermögens- Ausweis. 


Activa. 

Guthaben  bei  der  Bank .  1 12.498  66 

Guthaben  bei  Generalagenten  und  Agenten .  63.231  01 

Cassa .  3.012-33 

Inventar  und  Mobiliar .  10.00Q- — 

188.742- — 

Passiva. 

Specialreserve .  70.000" — 

Schadenreserve .  38.031  64 

Prämienreserve .  78.078"50 

Saldoübertrag  auf  1900  2.631-86 

188.742- — 


Die  Direction. 
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Wien,  am  5.  April  1900. 


XIX.  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  beste  Combination.  -  Zur  Einstellung  von  Tarifen  und  Prämiensätzen.  —  Der  ungarische  Gesetzentwurf,  betreffend  die  Pjivat-Versicherungsgcsell- 
schaften.  —  Oesterreich-Ungarn:  Gegenseitiger  Versicherungsverein  für  Montanwerke,  Maschinen-  und  Metallfabriken  in  Wien.  —  Wiener  Filialbureau  der  Berliner  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  «Victoria».  —  Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  «Meridionale»  in  Triest.  — Deutschland:  «Urania»,  Actiengesellschaft  für  Kranken-,  Unfall- 
und  Lebensversicherung  zu  Dresden.  —  «Veritas»,  Berliner  Versicherungs-Gesellschaft.  —  «Teutonia»  in  Leipzig.  —  Dio  jüngsten  Reclameauswüchse  der  «New  York  in 
Preussen.  —  P'innland:  «Pohjola»,  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  Helsingfors.  —  G  r  o  s  s  b  r  i  t  a  n  n  i  e  n:  Dio  «British  and  Foreign  Marine  Insurance  Company». 
Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Bilanzen.  —  Inserate. 


Die  beste  Combination. 

Welches  ist  die  beste  Versicherungs-Com- 
bination,  die  ein  vorsichtiger  Mensch  zu  Ver¬ 
sicherung  seines  Lebens  wählen  kann? 

Diese  Frage  mag  im  ersten  Moment  odios 
erscheinen,  und  viele  Leute  werden  ohne 
Zweifel  sofort  zur  Antwort  geben,  die  beste 
Combination  sei  diejenige,  die  beim  gleichen 
Preis  die  beste  Garantie  bietet. 

Nun  wollen  wir  uns  aber  gerade  gegen 
diese  Abschätzungstheorie  aussprechen. 

Halten  wir  uns  an  das,  was  gewöhnlich 
jene  Menschen  denken,  die  eine  Versicherung 
antreten  wollen,  so  wird  die  Versicherung,  die 
ihnen  am  besten  gefällt,  sicher  diejenige  sein, 
die  bei  den  geringsten  Kosten  den  meisten 
Gewinn  bringt.  Diese  übrigens  von  guter  Ab¬ 
sicht  geleiteten  Menschen  bewerten  die  ver¬ 
schiedenen  Versicherungsmethoden  nur  nach 
den  grösseren  oder  kleineren  Differenzen 
zwischen  dem  erwarteten  Gewinne  und  den 
auferlegten  Lasten.  Aber  diese  Leute  wissen 
eben  nicht,  und  es  ist  ihnen  das  nicht  zu  ver¬ 
denken,  dass  eine  Versicherungs-Combinalion 
so  gut  ist  wie  die  andere,  weil  eben  keine  von 
ihnen  mehr  geben  kann,  als  die  Logik  es  heischt. 

Ist  die  Versicherung  auf  den  Ablehensfall 
besser,  als  die  auf  den  Erlebensfall? 

Nein,  gewiss  nicht;  b<  ide  sind  gleichwertig, 
und  der  Unterschied  in  den  Resultaten  ist  nur 
eine  Folge  der  Differenz  zwischen  den  that- 
sächlich  gebrachten  Opfern  und  dem  Zeiträume, 
innerhalb  dessen  diese  Opfer  sich  effectuiren. 

Es  ist  daher  ungerecht  —  so  führt  mit  Fug 
die  «Semaine>  aus  —  wenn  man  zum 
Beispiel  in  Bezug  auf  das  augenblickliche  Resultat 
die  ganzlebige  Todesfallversicherung  mit  der  ge¬ 
mischten  Versicherung  in  Vergleich  zieht,  die 
gleichzeitig  an  der  Ablebens-  und  an  der  Er¬ 
lebensversicherung  participirt;  bei  der  ersten 
spielt  nur  das  wahrscheinliche  Datum  des  Ab¬ 
lebens  eine  Rolle,  bei  der  zweiten  aber  kommt 
auch  die  Zeit  der  Capitalisirung  der  einge¬ 
zahlten  Prämien  ins  Spiel. 

Warum  den  a  priori  annehmen,  eine  Com¬ 


bination  sei  besser  als  eine  andere?  In  Wirk¬ 
lichkeit  hängt  alles  von  dem  Standpunkt  ab, 
auf  dem  man  sich  stellt.  Ein  Mensch,  welcher 
die  Folgen  seines  Todes  fürchtet  und  nichts 
sonst  als  diese  Folgen,  wird  natürlich  jener 
Combination  den  Vorzug  geben,  die  es  ihm 
ermöglicht,  das  Risico  seines  vorzeitigen  Ab¬ 
lebens  mit  den  möglichst  geringsten  Opfern  zu 
decken.  Hingegen  wird  derjenige,  welcher  be¬ 
sonders  die  Folgen  einer  zu  grossen  Langlebig¬ 
keit  fürchtet,  sich  vorzugsweise  jener  Com¬ 
bination  zuwenden,  die  ihm  einen  Gewinn 
bringt,  falls  er  leben  bleibt.  Endlich  wird  ein 
anderer,  der  sowohl  um  die  Folgen  seines  Ab¬ 
lebens  besorgt  ist,  als  um  j»-»»e  einer  allzu¬ 
langen  Lebenszeit,  ohne  Zweifel  an  den  Ankauf 
einer  Combination  denken,  die  ihm  für  den 
immerhin  möglichen  Fall  eines  vorzeitigen 
Todes  Garantie  bietet  und  zugleich  auch  für 
die  Eventualität  einer  Langlebigkeit,  die  sich 
unter  den  Verhältnissen  eines  normalen  Lebens 
ja  auch  erhoffen  lässt. 

Daraus  geht  hervor,  dass  der  erste  vor¬ 
zugsweise  um  eine  ganzlebige  Versicherung 
für  den  Ablebensfall  wählen  wird,  der  zweite 
aber  eine  Versicherung  für  den  Erlebensfall, 
einer  nach  seinen  Existenzchancen  festgesetzten 
Frist  den  Vorzug  gibt.  Ein  dritter  wieder  wird 
mehr  Befriedigung  aus  einer  gemischten  Ver¬ 
sicherung  ziehen,  die  gleichzeitig  den  vor¬ 
zeitigen  Ablehensfall  und  den  Erlebensfall  bis 
zu  einer  bestimmten  Frist  ziehen  wird. 

Hiedurch  entsteht  dann  im  ersten  Falle 
eine  eigentliche  Ablebensversicherung  ;  ein 
zweiter  Fall  eine  Erlebensversicherung  ohne 
Hinzutritt  des  Ablebensrisicos  und  als  dritter 
Fall  ein  gemischter  Versicherungsantrag,  der 
sowohl  die  Bedingung  eines  vorzeitigen  Todes, 
als  die  Erlebensbedingung  in  festgesetzten 
Grenzen  umfasst.  Aus  diesem  Grunde  haben 
die  Gesellschaften  auch  Bedingungen  für  das 
Ableben  und  Bedingungen  für  das  Erleben 
festgesetzt  und  bieten  ihren  Clienten  drei 
Hauptcombinationen  an:  1.  die  sogenannte 
ganzlebige  Versicherung  für  den  Ablebensfall; 
2.  die  Erlebensversicherung  mit  sogenannter 


aufgeschobener  Capitalzahlung  und  3  die  ge¬ 
mischte  Versicherung,  die  sowohl  den  Able¬ 
bens-  als  den  Erlebensfall  deckt. 

Welche  von  diesen  drei  Combinationen  ist 
die  beste? 

Sie  sind  in  Wirkllichkeit  alle  drei  von 
gleichem  Wert,  es  hängt  da  alles  davon  ah, 
welche  Stellung  man  einnimmt,  womit  ausge¬ 
sprochen  erscheint,  dass  keine  von  ihnen 
besser  ist  als  die  andere.  Es  hängt  alles  davon 
ab,  in  welcher  Lage  man  sich  befindet,  und 
es  ist  Pflicht  der  Agenten,  für  ihre  Clienten 
herauszulinden,  welche  dieser  drei  Combina¬ 
tionen  in  jedem  vorliegenden  Falle  am  besten 
angewendet  wird. 

Hieraus  folgt,  und  das  ist  der  Punkt, 
auf  den  wir  kommen  wollten,  dass  dem  Agenten 
vor  allem  die  Pflicht  obliegt,  sich  davon  Kennt¬ 
nis  zu  verschaffen,  was  für  Bedürfnisse  ihre 
Candidaten  in  dieser  Richtung  haben.  Welche 
von  diesen  drei  Combinationen  ist  von  der 
Clientei  zu  bevorzugen?  Ihnen  kommt  es  zu, 
dies  festzustellen,  zu  beurtheilen,  was  die  ob¬ 
waltenden  Verhältnisse  gebieten. 

Der  Acquisiteur  muss  sich  also,  ehe 
sie  das  Geschäft  einfädeln,  genau  nach  den 
Verhältnissen  erkundigen,  in  welchen  die  von 
hm  in’s  Auge  gefassten  Personen  sich  be¬ 
finden,  und  dass  sie,  sobald  dies  geschehen 
ist,  sich  bemühen,  seinen  künftigen  Versicherten 
zu  erklären,  was  in  ihrem  wirklichen  Interesse 
gelegen  ist. 

Ist  dies  geschehen,  dann  darf  der  Agent 
nicht  vergessen,  was  er  ja  seinen  Clienten 
einzuschärfen  hat,  dass  jeder  Versicherungscom- 
bination  meist  eine  mathematische  Berechnung 
zu  Grunde  liegt  und  dass  sie  alle  wissenschaft¬ 
lichen  Regeln  unterliegen,  deren  Zweck  es  ist, 
das  Gleichgewicht  zwischen  Belastung  und 
Gewinn  herzustellen. 

Daraus  geht  hervor,  dass  vom  theoretischen 
Standpunkt  aus  keine  Versicherungscombina- 
tion  mehr  wert  ist  als  eine  andere,  und  dass 
jede  Combination  je  nach  dem  Standpunkt, 
auf  dem  man  sich  stellt,  gleich  gewinn¬ 
bringend  ist. 
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Hieraus  geht  natürlicherweise  hervor,  dass  es 
nicht  genügt,  der  ersten  Person,  die  bereit  ist, 
sich  versichern  zu  lassen,  die  nächstbeste 
Combination  zu  empfehlen,  sondern  dass  es 
sich  darum  handelt,  ihr  sofort  diejenige  Com¬ 
bination  vorzuschlagen,  die  vermöge  der  Lebens¬ 
weise  und  den  Existenzverhältnissen  dieser 
Person  am  besten  für  sie  geeignet  ist. 

Mit  einem  Worte,  der  Agent,  der  eine 
Person  bestimmen  will,  sich  versichern  zu 
lassen,  ist  verbunden,  sich  von  den  Familien¬ 
verhältnissen  dieser  Person,  die  er  der  Ver¬ 
sicherung  zuführen  will,  zu  informiren,  und 
erst  nachdem  diese  unentbehrliche  Vorarbeit 
geleistet  ist,  kann  und  darf  er  sich  gestatten, 
den  Vorzug  der  einen  oder  der  anderen  Com¬ 
bination  zu  behaupten. 

Er  muss  wissen,  dass  der  Client,  den  er 
gewinnen  will,  gleichsam  überrascht  wird  und 
nicht  sofort  zu  erkennen  vermag,  was  in  seinem 
eigenen  Interesse  liegt,  dass  es  wichtig  ist, 
ihn  darüber  aufzuklären,  wenn  eine  günstige 
Lösung  erfolgen  soll. 

Der  Agent  muss  also,  und  dies  ist  das 
Hauptresultat,  welches  diese  unsere  Zeilen 
herbeiführen  sollen,  immer  darauf  Bedacht 
nehmen,  was  seinem  Clienten  gefallen  kann, 
in  erster  Reihe  danach  erkundigen,  was  für 
Interessen  die  im  Auge  gehaltene  Versicherung 
zu  decken  hat. 

Mit  einem  Worte,  die  beste  Versicherung 
ist  nicht,  wie  viele  Leute  sich  einbilden,  die¬ 
jenige,  die  am  billigsten  zu  stehen  kommt, 
vielmehr  jene  ist  es,  welche  dem  Zweck,  der 
verfolgt  wird,  am  besten  entspricht. 

Wir  geben  ja  zu,  dass  die  eine  Combina¬ 
tion  im  ersten  Moment  besser  erscheinen  kann 
als  jede  andere,  aber  es  kann  nicht  nachdrücklich 
genug  betont  werden,  dass  das  nur  eine  vor¬ 
gefasste  Ansicht  ist,  deren  Unrichtigkeit  man 
bald  erkennen  lernt,  und,  wir  wiederholen  es, 
eine  Combination  dünkt  uns  nur  dann  wirklich 
vortheilhaft  zu  sein,  wenn  sie  uns  jene  mate¬ 
riellen  und  moralischen  Resultate  gibt,  die  zu 
erwerben  wir  das  Recht  haben.  Ein  Studium 
der  verschiedenen  Combinationen,  die  uns  die 
Lebensversicherung  bietet,  scheint  uns  daher 
keineswegs  überflüssig,  und  wir  gedenken  in  Ver¬ 
folgung  dieses  Zweckes  diesem  Artikel  noch 
mehrere  folgen  zu  lassen. 


Zur  Feststellung  von  Tarifen  und 
Prämiensätzen. 

(Vom  amerikanischen  Standpunkte.) 

Dass  man  die  Versicherungsprämie  in  die 
staatliche  Anti-Trustgesetzgebung  einschliessen 
möchte,  das  heisst  in  das  Verbot  von  Handels- 
combinationen  zur  Controlirung  der  Preise, 
das  ist  wie  eine  Kinderkrankheit,  der  man 
ihren  Lauf  lassen  muss.  Es  ist  das  ein  Resultat 
der  irrigen  Auffassung  der  Versicherungs¬ 
prämie,  aber  man  kann  wohl  fragen,  wo  die 
Verantwortlichkeit  für  einen  solchen  Irrthum 
zu  suchen  ist.  Die  zwei  grössten  Preiscontro- 
lore  der  Welt  —  das  heisst  in  Bezug  auf 
organisirte  Gattung  der  Preise  —  sind  die 
Tabellen  der  Sterblichkeit  für  die  Labour 
Trades  Unions  und  die  Lebensversicherung 
sowie  Leibrenten.  Es  ist  jedoch  kaum  wahr¬ 


scheinlich,  dass  die  erstere  in  den  Vereinigten 
Staaten  Gegenstand  einer  Anti-Trustgesetzgebung 
werden  (obwohl  hinsichtlich  der  staatlichen 
Gesetzgebung  der  «Möglichkeit»  kaum  eine 
Grenze  gezogen  ist),  und  die  Sterblichkeits- 
tabelien  für  Versicherungszwecke  Umstürzen  zu 
wollen,  wäre  das  Ende  der  Lebensversicherung, 
also  eine  Katastrophe,  die  keine  Staatsgesetz¬ 
gebung  wird  herbeiführen  wollen.  Aber  die 
gesetzgebenden  Sessionen  von  Arkansas  und 
Texas  können  nur  operative  Acte  zusammen¬ 
drechseln,  die  vermöge  gewisser  Ausdrücke, 
die  keine  gerichtliche  Auslegung  auszumerzen 
vermag,  einer  Gesellschaft  die  Zulassung  ver¬ 
weigern,  welche  —  sei  es  auf  dem  Wege  einer 
Vereinbarung  oder  ohne  getroffene  Vereinba¬ 
rung  —  denselben  Prämiensatz  für  das  gleiche 
Risico  hat  wie  eine  andere  Gesellschaft. 

Der  geschlagene  Generalanwalt  von  Arkan¬ 
sas  sagte,  als  er  seinen  Unmuth  Uber  den 
obersten  Staatsgerichtshof  kundthat,  weil  dieser 
die  Anwendung  der  Acte  vom  7.  März  zur 
Bestrafung  von  Trusts  und  Cartellen  zur  Preis- 
controlirung  beschränken  wollte,  unter  Anderem: 
«Hätte  ich  die  Macht,  so  würde  ich  sobald  als 
es  gesetzlich  thunlich  ist  —  nicht  weil  ich  es 
zur  Erreichung  dessen,  was  die  Acte  bezwecken, 
für  nöthig  halte,  sondern  um  den  Ansichten  des 
Gerichtshofes  zu  entsprechen,  die  hoffentlich, 
ehe  die  Provision  erfolgt,  von  allen  als  Gesetz 
anerkannt  werden  —  die  Legislative  zu  einer 
Separattagung  einberufen  und  diese  Schädlinge: 
Versicherungs-  und  andere  Trusts  von  der 
Oberfläche  der  Erde  hinwegfegen.» 

Vielleicht  hegte  der  genannte  Generalanwalt 
nicht  die  Absicht,  Arkansas  solle  die  Ver¬ 
sicherung  von  der  Oberfläche  der  Erde  hin¬ 
wegfegen  (der  oberste  Gerichtshof  hielt  das  für 
eine  zu  starke  «Fegerei»),  aber  «Versicherungs- 
Trust»  im  Sinne  von  Arkansas  bedeutet  ein 
Hilfsmittel  der  Versicherung,  ihre  Stipulationen 
einhalten  zu  können. 

Mit  dem  Namen  «Versicherungs-Trust» 
belegt  man  die  Tarifassociationen,  die  man  als 
Fallen  und  Monopole  zur  Festsetzung  und  Auf¬ 
rechthaltung  übertrieben  hoher  Preise  der  Ver¬ 
sicherung  charakterisirt.  Die  Tarifassociationen 
stellen  Listen  auf,  nach  denen  bei  der  Feuer¬ 
versicherung  die  Prämie  für  die  Risiken  dem 
Risico  gemäss  erhoben  werden  sollen,  das 
heisst,  die  Kosten  für  den  Feuerschaden  und 
die  dazugehörenden  Spesen;  und  eine  solche 
Belastung  gilt  nach  einigen  Staatsverordnun¬ 
gen  als  constructiver  Betrug,  will  sagen,  sie 
sind  zwar  nicht  mala  in  se  (selbst  schlecht), 
aber  mala  prohibita  (durch  Verbot  schlecht). 

Die  geeignete  und  richtige  Versicherungs¬ 
prämie  ist  eine  Sache,  die  nach  den  combi- 
nirten  Erfahrungen  der  Gesellschaften  bestimmt 
werden  muss  und  das  Theorem  will,  dass  die 
Prämie  correct  sei.  Eine  Legislative  mag  es 
verbieten,  eine  correcte  Sache  zu  thun,  aber 
dann  ist  es  gut,  dass  die  Situation  richtig  ver¬ 
standen  werde.  Die  Prämie  ist  eigentlich  ja  kein 
handelsmässiges  Festsetzen  des  Preises  je  nach 
den  Schwankungen  des  Marktes,  sondern  ein 
Depot,  das  einem  bestimmten  Zweck  zu  dienen 
hat  und  die  Erfüllung  dieses  Zweckes  ist  den 
Versicherungsbedingungen  nach  obligatorisch. 
Das  wirtschaftliche  Wesen  der  Versicherung  will 
nicht,  dass  der  Versicherer  «riskirt»,  ob  er  ge¬ 
winnt  oder  verliert,  sondern  dass  für  die 


Sicherheit  des  Versicherten  vorgesorpt  wird. 
Bei  auf  gut  Glück  hin  angesetzten  Prämien 
ist  das  Wort  Versicherung  fälschlich  angewandt. 
Die  Anti-Verbandgesetze  verbieten  gleichför¬ 
mige  Prämien  für  gleiche  Objecte,  aber  viel¬ 
leicht  gelangt  die  gesetzliche  Erziehungs¬ 
methode  doch  dahin,  zu  lehren,  dass  nichts 
Verruchtes  darin  liegt,  für  dieselben  Dinge 
denselben  Preis  zu  fordern,  und  dass  dort,  wo 
eine  Gleichförmigkeit  des  Preises  erreicht 
worden  ist,  der  Preis  am  besten  mit  dem  Wert 
übereinstimmt,  wenn  nur  die  allgemeine 
Anwendung  besteht.  Verschiedene  Prämien 
für  die  gleichen  Objecte  stehen  in  Widerspruch 
mit  den  Principien  der  Versicherung,  welche 
nicht  meinen  2  mal  2  könne  ebenso  gut  3  oder 
5  machen  wie  4.  Darum  ist  jede  compatitive 
Prämie  ein  Trug  oder  eine  Täuschung,  ausge¬ 
nommen  dann,  wenn  Gesellschaft  A  mit  einem 
kleineren  Spesensatz  arbeitet,  als  Gesell¬ 
schaft  B.  A  kann  im  Wettbetrieb  mit  B  ihre 
Prämie  im  Vergleich  zu  B  reduciren,  dann  aber 
ist  ein  Vergleich  mit  B  für  A  ein  schlimmes 
Ding. 

Eine  Gesellschaft  muss  das  Fälligwerden 
ihrer  Risiken  abwarten,  ehe  die  Resultate  sich 
bestimmen  lassen.  Gesellschaften,  die  im  Jahre 
1893  in  den  Vereinigten  Staaten  ungefähr 
Dollars  129, 000. 000' —  einbezahlte  Feuerprämie 
haben,  zahlten  von  diesen  Prämien  annähe¬ 
rungweise  60  Percent  für  Schäden  und  59  Per¬ 
cent  für  Spesen,  wodurch  ein  Verbleib  von 
Dollars  1,290.000’—  Prämiengelder  resultirt, 
was,  nach  einem  Abzug  für  noch  nicht  gelei¬ 
stete  Verbindlichkeiten,  eine  Profitbilanz  gelassen 
haben  kann.  Richtig  genommen  jedoch  haben 
die  Prämien  nur  Schäden  und  Spesen  der 
Gesellschaft  im  «Ganzen»  bezahlt,  wobei 
ungefähr  die  Hälfte  der  Prämie  Deficite  geben, 
und  da  erfolgte  eine  Anti-Trust-Gesetzge- 
bung,  weil  die  Gesellschaften  «exorbitante 
Prämie»  forderten. 

Den  Feuerversicherungs-Gesellschaften  lassen 
sich  nicht  so  ohneweiters  Prämien  von  re- 
gierungswegen  decretiren.  Die  zwei  grossen  Erb¬ 
übel  sind:  Incompelente  Leitung  und  Prä¬ 
mienschleuderei.  Die  staatliche  Gesetzgebung 
macht  keine  Einwendung  dagegen,  dass  eine  Ge¬ 
sellschaft  bis  90  Percent  ihrer  Prämie  oder  ein 
Verhältnis  von  110  Percent  der  Prämie  für 
Schäden  auszahlt  und  zur  Ermöglichung 
solcher  Zahlungen  die  Prämien  erhöht  und  die 
Zahl  der  Beitrag  leistenden  erweitert.  Die  staat¬ 
liche  Gesetzgebung  widersetzt  sich  dem,  dass 
39  Percent  der  Prämie  für  Spesen  aufgehen, 
und  ein  Gesetz,  welches  die  Herabsetzung  der 
erlaubten  Spesenziffer  auf  12  Percent  decretirt, 
würde  noch  weiter  zur  Verminderung  der  Ver¬ 
sicherten  beitragen. 

Was  würden  die  jetzigen  Feuerversiche- 
rungs-Assureure,  die  sich  bis  aufs  Messer  be¬ 
kämpfen  und  einander  Geschäfte  abjagen,  und 
handelte  es  sich  um  Differenzen  von  Cents, 
thun,  wenn  es  ihnen  nicht  erlaubt  wäre, 
Prämien  nach  Belieben  zu  bestimmen?  Die 
Antwort  lautet:  Die  Prämien  sollen  sich  gemäss 
dem  Stande  der  Gesellschaftsmitglieder  selbst 
angeben,  und  die  Gesellschaften  fordern,  was  sie 
wollen.  Dadurch  würden  die  Versicherer¬ 
kammern  von  Preisangebern  in  Risikenclassi- 
ficirer  verwandelt.  Wenn  es  in  der  ganzen 
Kategorie  der  Feuergefahren  ein  Verzeichnis 
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von  170  Graden  der  Feuerspesen  gäbe,  die  von 
001  bis  9  Percent  pro  Jahr  anstiegen,  dann 
würde  die  Definition  jedes  Risicogrades  der 
speciellen  Objecte  mühsame  Beschreibungen 
nothwendig  machen,  und  jedes  zur  Feuerver¬ 
sicherung  zulässige  Object  müsste  in  der,  von 
der  Kammer  aufzustellenden  Liste  einen  Platz 
angewiesen  erhalten  —  so  wie  auf  einer 
Sterblichkeit6tafel  dem  Lebensalter  15  ein  Sterbe- 
risico  von  0  6896  Percent  und  das  Lebens¬ 
alter  55  ein  Sterberisico  von  2’1664  Percent 
entspeechen  kann.  Stellt  man  dann  die  Regel  auf, 
dass,  je  höher  der  Feuerkostensatz,  je  niedriger 
der  Belastungssatz  für  Spesen  sei,  und  würde 
noch  für  jeden  Grad  oder  jede  Classe  des 
Risicos  ein  Belastungssatz  aufgestellt,  so  wäre 
damit  ein  Normalprämie  geschaffen, 
wobei  es  den  Gesellschaften  überlassen  bleibt, 
nach  ihrem  Gutdünken  zu  belasten,  je  nach¬ 
dem  sie  es  eben  vorziehen  auf  die  Permanenz 
oder  Zerstörung  hinzuarbeiten.  Man  kann  sagen, 
dass  jede  Anti-Trustgesetzgebung  eine  Prämien¬ 
regulirung  verbietet;  nun  ist  aber  das  Verbot 
im  gegenwärtigen  Stadium  eine  Regulirung 
des  fixen  Preises  oder  der  fixen  Prämie,  die 
für  den  Feuerschaden  oder  Feuerverlust  zu 
zahlen  ist.  Die  Normalprämie  ist  eine  Formu- 
lirung,  nicht  der  zu  zahlende  Preis.  Wenn  es 
den  Gesellschaften  nicht  erlaubt  sein  soll,  mit 
einander  zu  berathen,  welches  die  besten  Me¬ 
thoden  zur  Führung  des  Geschäfts  seien,  dann 
bleibt  ihnen  nichts  übrig,  als  sich  vom  Geschäft 
zurückzuziehen.  Einstweilen  sollten  die  Gesell¬ 
schaften  sich  die  Anti-Trust  zu  Nutze 
machen. 

Der  ungarische  Gesetzentwurf, 
betreffend  die  Privat-Versicherungs- 
gesellschaften. 

(Fortsetzung.) 

Dritter  Abschnitt. 

Staatliche  Aufsicht. 

A.  Kreis  der  staatlichen  Aufsicht. 

§  19.  Die  Aufgabe  des  staatlichen  Ver¬ 
sicherungsamtes  ist  es,  ausser  den  in  dessen 
Wirkungskreis  gewiesenen  besonderen  Agenden 
(§§  4,  9,  17,  18)  darauf  zu  achten,  dass  im 
Betriebe  der  Versicherungsunternehmungen  das 
Gesetz  und  andeie  gesetzliche  Verfügungen,  die 
Statuten  und  der  Gescbäftsplan  eingehalten 
werden.  Im  Kreise  seines  Aufsichtsrechtes  kann 
das  staatliche  Versicherungsamt  die  nothwen- 
digen  Verfügungen  treffen  und  den  Eigen- 
thümer,  die  Directoren,  die  Aufsichtsräthe  wie 
auch  andere  Vertreter  der  hiegegen  sich  ver¬ 
gehenden  Unternehmungen  von  Fall  zu  Fall 
mit  einer  Ordnungsstrafe  von  tausend  Kronen 
bestrafen.  Diese  Geldbusse  fällt  dem  Aerar  zu. 

§  20.  Das  staatliche  Versicherungsamt  kann 
die  Geschäftsführung  und  die  Vermögenslage 
der  Versicherungsunternehmung  wann  immer 
prüfen.  Seine  Prüfung  kann  sich  auch  auf  die 
Feststellung  dessen  erstrecken,  ob  die  veröffent¬ 
lichten  Rechnungen  und  Berichte  mit  den 
Thatsachen  und  mit  dem  Inhalte  der  Bücher 
übereinstimmen,  ferner  ob  die  vorgeschriebenen 
Reserven  bei  vorschriftsmässiger  Placirung  und 
Verwaltung  thatsächlich  vorhanden  sind. 

Die  Eigentümer,  «Directoren»,  Aufsichts¬ 
räthe,  Gesellschaftsleiter,  Bevollmächtigten,  An¬ 
gestellten  und  Agenten  der  Versicherungsunter¬ 
nehmung  sind  verpflichtet,  in  ihren  eigenen 
oder  in  den  Geschäftslocalitäten  der  Unter¬ 
nehmung  in  Folge  Aufforderung  von  Seite  des 
staatlichen  Versicherungsamtes  diesem  sämmt- 
liehe  Bücher,  Beweise,  Documente  und  andere 
Schliffen  vorzuweisen,  welche  vom  Gesichts¬ 


punkte  der  Beurtheilung  des  Betriebes  und 
der  Vermögenslage  von  Wichtigkeit  sind;  sie 
sind  ferner  verpflichtet,  unter  sonstiger  An¬ 
wendung  der  im  §  19  bestimmten  Ordnungs¬ 
strafe,  diesbezüglich  alle  von  ihnen  gefoiderten 
Aufklärungen  zu  ertheilen. 

Das  staatliche  Versicherungsamt  kann  sich 
in  jeder  Generalversammlung  der  Versicherungs¬ 
unternehmungen  durch  einen  Delegirten  ver¬ 
treten  lassen,  der  immer  angehört  werden  muss. 
Das  staatliche  Versicherungsamt  kann  die  Ein¬ 
berufung  einer  Generalversammlung,  einer 
Directions-  oder  Aufsichtsrathssitzung  der  Ver¬ 
sicherungsunternehmung  fordern  und,  falls  dies 
verweigert  wird,  diese  Einberufung  auf  Kosten 
der  Unternehmung  vornehmen.  In  einem  solchen 
Falle  kann  es  sich  auch  in  den  Sitzungen  der 
Direction  und  des  Aufsichtsrathes  vertreten 
lassen. 

§  21.  Wenn  die  Versicherungsunterneh¬ 
mung  ihre  Verpflichtungen  längere  Zeit  hin¬ 
durch  ausser  Acht  lässt,  oder  wenn  die  Geschäfts¬ 
führung  oder  die  Vermögenslage  so  schwere 
Unregelmässigkeiten  aufweist,  dass  die  Fort¬ 
setzung  des  Betriebes  das  Interesse  der  Ver¬ 
sicherten  oder  das  öffentliche  Interesse  gefähr¬ 
den  würde,  kann  das  staatliche  Versicherungs- 
amt  den  weiteren  Betrieb  verbieten  mit  der 
Wirksamkeit,  dass  die  Unternehmung  neue 
Versicherungen  nicht  abschliessen,  die  früher 
abgeschlossenen  aber  weder  prolongiren  noch 
erhöhen  kann. 

Einer  ausländischen  Versicherungsunter¬ 
nehmung  kann  die  Wirksamkeit  im  Inlande 
auch  dann  verboten  werden,  wenn  die  Unter¬ 
nehmung  ihre  inländische  Vertretung  oder 
deren  im  Handelsgesetze  bestimmte  Selbst¬ 
ständigkeit  aufgegeben  hat;  wenn  irgend  eine 
Art  der  gegen  die  inländische  Vertretung 
geführten  Execution  erfolglos  war;  wenn  die 
Unternehmung  in  ihrem  eigenen  Vaterlande 
zu  wirken  aufgehört  hat,  oder  dort  gegen  sie 
die  Liquidation  oder  der  Concurs  angeordnet 
wurde;  schliesslich  wenn  der  ausländische 
Staat,  in  welchem  der  Sitz  der  Unternehmung 
sich  befindet,  die  Reciprocität  verletzt  hat. 

In  dem  Falle,  wenn  der  Betrieb  verboten 
wird,  kann  das  staatliche  Versicherungsamt 
alle  jene  Verfügungen  treffen,  welche  zur  pro¬ 
visorischen  Sicherstellung  des  Vermögens  der 
Unternehmung  im  Interesse  der  Versicherten 
nothwendig  sind. 

Das  Verbot  des  Betriebes  ist  auf  Ansuchen 
des  staatlichen  Versicherungsamtes  in  das 
Handelsfirmenregister  einzu tragen. 

§  22.  Die  Versicherungsunternehmung  kann 
nur  mit  Zustimmung  des  staatlichen  Ver¬ 
sicherungsamtes  die  Eröffnung  des  Concurses 
über  sich  verlangen.  Wenn  das  staatliche  Ver¬ 
sicherungsamt  die  Zustimmung  verweigert,  dann 
sind  die  betreffenden  Organe  der  Versicherungs¬ 
unternehmung  der  Folgen  der  Verabsäumung 
des  Concursverlangens  enthoben. 

Die  Eröffnung  des  Concurses  kann  auch  das 
staatliche  Versicherungsamt  unmittelbar  ver¬ 
langen.  In  einem  solchen  Falle  entscheidet 
das  Gericht  über  die  Concurseröffnung  nach 
einer  Verhandlung,  bei  welcher  dem  staatlichen 
Versicherungsamte  die  Rechte  des  den  Concurs 
verlangenden  Gläubigers  zukommen. 

§  23.  Sollte  das  staatliche  Versicherungs¬ 
amt  finden,  dass  die  Vermeidung  des  Concurses 
im  Interesse  der  Versicherten  ist,  so  kann  es 
die  hiezu  nöthigen  Verfügungen  auch  von 
Amtswegen  treffen.  In  einem  solchen  Falle 
muss  es  die  Vertretung  der  Unternehmung 
auffordern,  innerhalb  eines  gewissen  Termines 
für  die  Abänderung  der  leitenden  Principien 
des  Geschäftes  oder  für  die  sonstige  Sanirung 
der  Mängel  zu  sorgen.  Aus  denselben  Gründen 
kann  es  auch  die  Ausfolgung  gewisser  Zahlungen 
zeitweilig  verbieten,  nämlich  die  Gewinnauf- 
theilungen,  die  Rücklösung  von  Lebensver¬ 
sicherungspolizzen  oder  die  Gewährung  von 
Darlehen  und  Vorschüssen  auf  solche. 

§  24.  Das  Aufsichtsrecht  des  staatlichen 
Versicherungsamtes  erstreckt  sich  auch  auf  den 
Fall  der  Liquidation  der  Versicherungsunter¬ 
nehmung  sowie  auf  jene  Fälle,  wo  der  Betrieb 
der  Unternehmung  aus  irgend  einem  Grunde 


aufhört  und  in  Folge  dessen  die  bestehenden 
Versicherungen  abgewickelt  werden  müssen. 
In  Folge  dessen  muss  es  insbesondere  darauf 
achten,  dass  die  Interessen  der  Versicherten 
mit  Inanspruchnahme  aller  Hilfsmittel  der 
Unternehmung  vollkommen  gewahrt  werden. 

§  25.  Das  staatliche  Versicherungsamt  er¬ 
stattet  in  dem  ersten  Semester  eines  jeden 
Jahres  dem  Handelsminister  über  den  Stand 
der  seiner  Aufsicht  unterstehenden  Ver¬ 
sicherungsunternehmungen  und  über  die  auf 
dem  Gebiete  des  Versicherungswesens  gemachten 
Erfahrungen  Bericht.  Diesen  Bericht  legt  das 
Ministerium  im  Rahmen  des  im  §  5  des  G.-A. 
XXXV :  1897  vorgeschriebenen  Berichtes  dem 
Reichstage  vor. 

B.  Organisation  der  staatlichen  Aufsichtsbehörde. 

§  26.  Das  kgl.  ungarische  staatliche  Ver¬ 
sicherungsamt  besteht  aus  dem  auf  Vorschlag 
des  Handelsministers  von  Sr.  Majestät  dem 
König  ernannten  Präsidenten  und  der  nolh- 
wendigen  Anzahl  von  Mitgliedern ;  das  übrige 
Personal  ernennt  der  Handelsminister. 

Die  Mitglieder  des  staatlichen  Versicherungs¬ 
amtes,  dessen  übriges  Personal  und  dessen 
übrige  Angestellten  legen  als  staatliche  Ange¬ 
stellte  vor  Beginn  ihrer  Wirksamkeit  einen  Eid 
ab,  dessen  Formel  der  Handelsminister  feststellt. 

§  27.  Das  staatliche  Versicherungsamt  steht 
unter  der  Aufsicht  des  Handeisministers,  der 
diese  unmittelbar  oder  durch  den  Präsidenten 
dieses  Amtes  ausübt. 

Auf  die  Mitglieder  und  das  übrige  Personal 
des  staatlichen  Versicherungsamtes  ist  das 
Disciplinarnormativ  des  Handelsministeriums 
entsprechend  anzuwenden. 

§  28.  Die  Gesammtkosten  des  staatlichen 
Versicherungsamtes  werden  alljährlich  unter 
einer  besonderen  Post  in  das  Budget  des 
Handelsministeriums  aufgenommen.  Zur  Be¬ 
deckung  dieser  Posten  sind  sämmtliche  auf 
dem  Gebiete  der  Länder  der  ungarischen  Krone 
wirkenden  privaten  Versicherungsunter- 
nehmungen  verpflichtet,  einen,  durch  den 
Handelsminister  im  Verordnungswege  zu  be¬ 
stimmenden.  ein  per  Mille  der  nach  den  im 
Inlande  abgeschlossenen  gesammten  Geschäften 
vereinnahmten  Brutto  -  Versicherungsprämien 
nicht  übersteigenden  Jahresbeitrag  beim  staat¬ 
lichen  Versicherungsamte  jährlich  im  Vorhinein 
zu  bezahlen. 

Die  jährliche  Summe  dieses  Beitrages  ist 
unter  die  Einnahmen  dieses  Budgets  des 
Handelsministeriums  aufzunehmen. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Gegenseitiger  Versicherungsverein  für  Mon¬ 
tanwerke,  Maschinen-  und  Metallfabriken  in  Wien. 

Die  Gebahrung  im  Jahre  1899  hat  folgende 
Ergebnisse  geliefert:  An  Prämien  wurden  ein¬ 
genommen  K  662.096  11  gegen  K  633.635  76 
im  Vorjahre,  daher  Zuwachs  K  28.460’35.  Für 
45  Brandschäden  wurden  K  423.650’30  bezahlt. 
Der  Effectenstand  hat  sich  von  K  640.242  80 
auf  K  656.633’80  erhöht.  An  Zinsen  gingen 
K  30.027  86  ein.  Die  Regieauslagen  einschliess¬ 
lich  der  Erwerbsprovisionen,  Steuern  und  Ge¬ 
boren  haben  K  81.150'90  betragen.  Die  Feuer¬ 
wehrsteuer  erforderte  K  9419.42.  Durch  die 
zum  Jahresschlüsse  bestandene  Depression  am 
Effectenmarkte  war  der  Verein  genöthigt,  einen 
allerdings  nur  buchmässigen  Coursver¬ 
lust  von  K  12.005’80  in  Ausgabe  zu  stellen, 
der  durch  den  Coursdifferenzenfonds  von  Kronen 
5455-20  zum  Theile  gedeckt  erscheint.  Von  dem 
in  der  Bilanz  ausgewiesenen  Ueberschusse  der 
Jahresgebahrung  per  K  116J26-67  entfallen 
10  Percent  als  Tantieme  des  Verwaltungsrathes 
per  K  11.612'27.  Es  bleiben  somit  K  104.514’ — 
zur  Verfügung,  wovon  laut  §  10  des  Statuts 
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25  Percent  zur  Dotation  des  Reservefonds  und 
der  Rest  zur  Vertheilung  an  die  Mitglieder  zu 
verwenden  sind.  Der  Reservefonds  per  Kronen 
428.810-84  erhöht  sich  demnach  um  25  Per¬ 
cent  von  K  104.51 4‘ —  =  K  26.12850,  ferner 
um  den  Betrag  der  verfallenen  Gewinnantheile 
ex  1898,  welche  laut  §  10  des  Statuts  eben¬ 
falls  dem  Reservefonds  einzuverleiben  sind, 
K  3531-02,  zusammen  um  K  29.659  52  und 
erreicht  hiedurch  den  Betrag  von  K  458.470'36. 
Der  zur  Vertheilung  bestimmte  Gewinn  beträgt 
75  Percent  von  K  104.514- — ,  somit  K  78.385-50, 
welcher  den  Mitgliedern  auf  deren  Prämien¬ 
zahlung  pro  1901  gutgeschrieben  wird.  Ausser¬ 
dem  wurden  noch  zu  diesem  Zwecke  Kronen 
8461  14  dem  Fonds  zur  Stabilisirung  der  Ge¬ 
winnantheile  der  Mitglieder  entnommen,  wo¬ 
durch  der  Verein  in  den  Stand  gesetzt  wurde, 
K  86.846-64  =  1  Percent  der  im  Mitglieder¬ 
verzeichnisse  ausgewiesenen  Gesammtzahlung 
per  K  8,684.664-79  zu  vertheilen. 

Wiener  Filialbureau  der  Berliner  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  «Victoria».  Dieses  hat  an 
die  jüngste  der  drei  Schwestern  Lang,  Wilhelmine 
Lang,  folgende  Zuschrift  gerichtet:  «Ihr  Herr 
Vater  Dominik  Lang  war  bei  uns  zu  Ihren 
Gunsten  in  der  Volksversicherung  versichert, 
was  Ihnen  selbst  vielleicht  nicht  bekannt  ist. 
Da  die  Beiträge  zu  dieser  Versicherung  nur 
bis  zum  2.  December  1899  entrichtet  wurden, 
so  war  diese  Versicherung  schon  am  1.  Fe¬ 
bruar  1900  verfallen.  Nachdem  wir  von  dem 
schweren  Schicksalsschlage,  von  welchem  Sie 
und  Ihre  Schwestern  betroffen  worden  sind, 
Kenntnis  erhielten,  wendeten  wir  uns  an 
unsere  Direction  mit  der  Bitte,  die  auf  diese 
Versicherung  eingezahlten  Beiträge  Ihnen  zu¬ 
rückzuzahlen.  Wir  erhielten  heute  hierauf  die 
Mittheilung,  dass  die  Direction  gern  bereit 
sei,  Ihnen  ausnahmsweise  die  eingezahlten 
Beiträge  im  Betrage  von  280  Kronen  zurück¬ 
zuerstatten.  Wir  bitten  Sie  nun,  uns  die  Adresse 
Ihres  Vormundes  bekanntzugeben,  damit  wir 
an  diesen  die  Auszahlung  der  Summe  bewerk¬ 
stelligen  können.» 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 
♦  Meridionale»  in  Triest.  Nach  den  vorange¬ 
gangenen  zwei  sehr  ungünstigen  Geschäfts¬ 
jahren  hat  das  Hagelversicherungs-Geschäft  der 
Gesellschaft  im  Jahre  1899  wiederum  ein  be¬ 
friedigendes  Ergebnis  geliefert,  zu  welchem  alle 
Länder,  in  welchen  die  «Meridionale»  arbeitet, 
mehr  oder  minder  beigetragen  haben.  Dem 
Geschäftsberichte,  welcher  in  der  am  26.  d.  M. 
stattgefundenen  Generalversammlung  zur  Vor¬ 
lage  gelangt  ist,  sind  folgende  wesentliche  Daten 
zu  entnehmen:  Die  Prämieneinnahme  in  der 
Hagelversicherung  hat  betragen  K  4,325.361’ — 
gegen  K  4,157.742- —  im  Vorjahre;  für  Schäden 
wurden  ausbezahlt  K  2,251.537- —  gegen 
K  4,908.094" — .  Für  Feuer-Rückversicherungen 
wurden  an  Prämien  vereinnahmt  K  740.520' — 
gegen  K  650.619 — ;  die  Schäden  in  diesem 
Zweige  absorbirten  unter  Berücksichtigung  der 
Schadenreserve  K  609.100 — ,  und  für  Prämien¬ 
reserve  wurden  vorgetragen  K  370.260- — 
(50  Percent  der  Prämieneinnahme).  Nach  Zu¬ 
rückstellung  bedeutender  Sicherheitsreserven 
resultirt  ein  Gewinnsaldo  von  K  318.307- — , 
welcher  die  Vertheilung  einer  Dividende  von 
K  32- —  per  Actie  ermöglicht.  Ausser  dem 
Actiencapital  von  Kronen  3,000.000  —  verfügt  die 


Gesellschaft  über  Reserven  per  Kl, 677. 787- — ,  die 
somit,  gegenüber  dem  Vorjahre  um  K  880.642- — 
gestiegen  sind. 


Deutschland. 

„Urania“,  Actiengesellschaft  für 
Kranken-,  Unfall-  und  Lebensversiche¬ 
rung  zu  Dresden.  Wir  haben  die  Ent¬ 
wicklung  dieser  heuer  das  zehnte  Jahr 
ihres  Bestandes  abschliessenden  Gesell¬ 
schaft  von  Anbeginn  mit  sympathischem 
Interesse  begleitet.  Obschon  die  «Urania» 
nicht  in  die  Ferne  hinausstrebte,  so  hat 
ihre  Organisation  in  Süddeutschland 
rüstige  Fortschritte  zu  verzeichnen,  und 
wenn  einmal  das  Reichsversicherungs¬ 
gesetz  in  Kraft  tritt,  werden  auch  für 
die  «Urania»  die  hemmenden  Schranken 
fallen  und  wird  sie  sich  noch  in  grösserem 
Styl  entwickeln  und  fortschreiten  können. 
In  dem  relativ  begrenzten  territorialen 
Rahmen  hat  Director  Clemens  das 
Möglichste  erreicht,  und  ausserdem  be¬ 
sitzt  die  «Urania»  —  wenn  es  darauf 
ankommen  sollte  —  durch  Erhöhung 
des  Actiencapitals  die  finanzielle 
Actionsfähigkeit,  angemessen  zu  steigern, 
einen  nicht  zu  unterschätzen¬ 
den  capitalskräftigen  Rückhalt 
in  München.  Doch  heute  drückt  sich 
bei  der  «Urania»  allerwärts  das  Bestreben 
aus,  in  Allem  und  Jedem  hauszuhalten 
und  möglichst  billig  einen  be¬ 
achtenswerten  respectablen 
Zugang  zu  Wege  zu  bringen.  Das  ist 
ihr  im  Berichtsjahre  in  umfassenderem 
Masse  als  in  den  früheren  Jahren  ge¬ 
lungen.  Unter  zielbewusster  und  um¬ 
sichtiger  Leitung  hat  die  «Urania»  in 
1899  sehr  gut  gearbeitet,  was  sich  auch 
in  dem  erhöhten  Ueberschuss  ausprägt. 
Die  «Urania»  war  nicht  immer  in  so  wohl- 
geordneten,  gefestigten  Verhältnissen, 
doch  von  allem  Anfang  an  legte  die  that- 
kräfiige  Direction  das  Schwergewicht  auf 
die  Consolidirung  der  finanziellenVerhält- 
nisse.  Die  zur  Durchführung  und  bereits 
vor  mehreren  Jahren  zum  Abschluss 
gebrachte  Reorganisation  sowie  die  zeit- 
gemässe  Ausgestaltung  der  Versiche¬ 
rungsbedingungen  Hand  in  Hand  mit  der 
Reform  der  Tarife  waren  das  eigenste 
Werk  der  jetzigen  Leitung.  Heule 
darf  sich  die  «Urania»  den  solidesten 
und  besten  deutschen  Gesellschaften 
anreihen.  Auf  die  Details  des  Berichtes 
übergehend,  constatiren  wir,  wie  folgt: 

Das  finanzielle  Ergebnis  war  wieder  ein 
befriedigendes  zu  nennen,  da  trotz  der  beträcht¬ 
lichen  Schäden  in  1899  doch  noch  ein  etwas 
höherer  Ueberschuss  erzielt  wurde  als 
im  Vorjahre.  Insgesammt  wurden  14.607  Anträge 
eingereicht,  wovon  14.125  Anträge  angenommen 
wurden,  die  sich  auf  die  einzelnen  Abtheilungen 
in  folgender  Weise  vertheilen:  161  in  der 
Krankenversicherungs-Abtheilung; 
1983  in  der  Unfallversicherungs-Ab¬ 
theilung,  und  zwar:  888  Einzelunfall-Ver¬ 
sicherungen,  10  Collectivunfall-Versicherungen, 
1085  Haftpflicht-Versicherungen;  11.981  in  der 
Lebensversicherung  s- A  btheilung,  und 


zwar:  312  Todes-  und  Erlebensfall-Versiche¬ 
rungen,  11.669  Volksversicherungen.  An 
Schäden  waren  im  Berichtsjahre  zu  erledigen: 
in  der  Kranken  versieh  er  u  ngs-Abth  ei- 
lung:  88  Fälle;  in  der  Unfall-  und  Haft¬ 
pflichtversicherungs-Abtheilung:  32 
Todesfälle,  478  Fälle  mit  vorübergehender  Er¬ 
werbsunfähigkeit,  62  Haftpflichtfälle;  in  der 
Lebensversicherungs-Abtheilung:ll 
Todesfälle,  und  ausserdem  83  Todesfälle  in  der 
Volksversicherungs-Abtheilung.  Das  Vermögen 
der  Gesellschaft  hat  wiederum  einen  nennens¬ 
werten  Zugang  erhalten  und  ist  in  erststelligen 
Hypotheken,  in  guten  Wertpapieren  und  zum 
kleinen  Theil  in  Darlehen  auf  Versicherungs¬ 
scheine  der  «Urania»  zinsbar  angelegt  (cf.  Be¬ 
merkungen  zu  den  Activposten  der  Bilanz). 
Die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  weist  eine 
Gesammteinnahme  von  Mk.  1, 049.620-79  — 
gegenüber  Mk.  707.306-99  im  Vorjahre  —  nach, 
der  eine  Gesammlausgabe  (einschliesslich  der 
Ueberträge  für  1900 J  von  Mk.  1,017.959’63 
gegenübersteht,  so  dass  sich  ein  Ueberschuss 
von  MIc.  31 .661 "  16  ergibt. 

Zur  IX.  ordentlichen  Generalversammlung 
der  «Urania»,  Actiengesellschaft  für  Kranken-, 
Unfall-  und  Lebensversicherung  zu  Dresden, 
welche  am  31.  März,  Vormittags  11  Uhr,  unter 
Leitung  des  Aufsichtsrathsvorsitzenden  Herrn 
Rechtsanwalt  Dr.  jur.  Oscar  Fischer  im  Saale 
der  hiesigen  Kaufmannschaft  abgehalten  wurde, 
halten  sich  13  Actionäre  in  Vertretung  von 
456  Actien  durch  gleich  viel  Stimmen  einge¬ 
funden.  Auf  Verlesung  des  1899er  Geschäfts¬ 
berichtes  wurde  verzichtet.  Die  nachgewiesene 
Gesammteinnahme  von  Mk.  1,049.620  79  ergibt 
nach  Abzug  von  Mk.  1,017.959-63  Gesammt- 
ausgaben  einen  Ueberschuss  von  Mk.  31.66116. 
Hievon  sind  Mk.  158306  für  den  Capital- 
reservefonds,  Mk.  24.255- —  zur  Gewährung 
einer  Dividende  von  6  Percent  auf  Mark 
404.250- —  eingezahltes  Actiencapital,  Mk.  1500’  — 
für  Tantiemen  und  Mk.  3500- —  für  die  mit 
Gewinnanteil  Versicherten  bestimmt,  so  dass 
noch  Mk.  823  10  auf  neue  Rechnung  erübrigen. 
Die  Jahresrechnung  wurde  einstimmig  für 
richtig  und  das  Einverständnis  mit  den  Vor¬ 
schlägen  über  die  Verwendung  des  Reinge¬ 
winnes  erklärt  sowie  den  Verwaltungsorganen 
Entlastung  ertheilt.  Das  ausscheidende  Auf¬ 
sichtsrathsmitglied  Herr  Brauereibesitzer  Otto 
Bähnisch  in  Berlin  wurde  einstimmig  wieder¬ 
gewählt.  Die  Dividende  kann  sofort  ausser  der 
eigenen  Geschäftsstelle,  Sachsenplatz  4,  noch 
bei  der  Sächsischen  Bank  behoben  werden. 
(Weiteres  vide  Bilanz.) 

«Veritas»,  Berliner  Viehversiche- 
rungs-Gesellschaft.  Unter  der  Direclion 
Hartmann,  eines  vortrefflichen  Kenners 
der  deutschen  Viehversicherungsverhält¬ 
nisse,  scheint  ein  neuer  Geist,  ein  frischer, 
flotter  Zug  in  das  Geschäft  der  «Veritas» 
eingekehrt  zu  sein.  Die  seit  36  Jahren 
bestehende  Anstalt  erfreute  sich  immer 
eines  guten  Rufes,  doch  das  Geschäft 
entwickelte  sich  schleppend  und  schwer¬ 
fällig,  indess  seit  drei  Jahren  die  Pro- 
ductionsziffer  erkennen  lässt,  dass  die 
gegenwärtige  Leitung  der  «Veritas»  be¬ 
müht  ist,  den  Stillstand  früherer  Jahre 
durch  verdoppelten  Eifer  wettzumachen. 
Doch  lassen  wir  Ziffern  sprechen.  Die 
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Prämien  und  Gebühren  betrugen  in  den 
letzten  sechs  Jahren: 


1894 

.  .  .'  .  Mk. 

69.591'— 

1895 

.  .  .  .  » 

66.597'— 

1896 

.  .  .  .  » 

61.256  — 

1897 

.  .  .  .  » 

89.794  — 

1898 

.  .  .  .  * 

102.794  — 

1899 

...»  * 

139.159  — 

Indess  die  Production  im  Jahre  1898 
sich  gegen  das  Vorjahr  bereits  um 
circa  1  Million  Mark  erhöhte  (von  Mark 
2,079.644  —  auf  Mk.  3,133.795  - ),  was 
schon  einen  bemerkenswer  ten  Fortschritt 
im  Hinblick  auf  die  frühere  Stagnation 
involvirte,  hat  sich  diesmal  im  Berichts¬ 
jahre  die  Production  um  circa 
2  Millionen  gehoben.  Darin  drückt 
sich  schon  in  Anbetracht  des  früheren 
Stillstandes  eine  achtunggebietende 
Leistung  aus.  Nach  wie  vor  bemüht, 
das  Unternehmen  nicht  allein  auszu- 
geslalten,  sondern  auch  auf  eine  grund¬ 
solide  Basis  zu  stellen,  was  ihr  im 
vollsten  Masse  gelungen  —  Beweis 
de.-sen  ist  der  Reservefonds  von  Mark 
12.763-69  auf  Mk.  23.35184  gestiegen 

—  legt  die  Direction  besonderen  Wert 
auf  ein  gutes,  wohlconditionirtes  Ge¬ 
schäft,  und  hat  sie  es  verstanden,  mit 
Geschick  alle  fragwürdigen  Risken 
abzustossen.  Trotz  der  hohen  Re- 
servirung  hat  die  Direction  mit  ihren 
Mitteln  vollständigdasAuslangen 
gefunden  und  hatte  es  nicht  noth- 
wendig,  zu  Nach  Schüssen  ihre 
Zuflucht  zu  nehmen.  Durch  die 
glatte  und  prompte  Regulirung,  durch 
das  jeden  besonderen  Fall  indi- 
vidualisirende  coulante  Ge- 
bahren  hat  sich  die  «Veritas»  nicht 
nur  ihre  Position  zu  festigen,  sondern 
auch  das  Vertrauen  der  jahraus 
jahrein  wachsenden  Glientel  zu 
erwerben  verstanden,  so  dass  sie 
aus  allen  Bezirken,  in  denen  sie  arbeitet, 
warme  Anerkennungsatteste  zu 
produciren  in  der  Lage  wäre. 
Dass  die  Schäden  der  bedeutend  er¬ 
höhten  Production,  angemessen  gegen 
die  Vorjahre  —  obschon  die  «Veritas», 
wie  bereits  angedeutet,  nur  verläss¬ 
liche  und  solide  Risken  nimmt 

—  erheblich  gewachsen,  liegt  in  der 
Natur  der  Sache.  Davon  abgesehen, 
hatte  man  im  Berichtsjahre 
mit  Ausnahmsverhältnissen 
zu  rechnen.  Influenza,  Lungenerkran¬ 
kungen,  Kreuzlähme  richteten  grosse 
Verheerungen  an.  Diese  Calamität  blieb 
bekanntlich  auch  den  andern  deutschen 
Viehversicherungs  -  Ge.'ellschaften  nicht 
erspart.  Darauf  isLdenn  zurückzuführen, 
dass  im  Berichtsjahre  die  Entschädi¬ 
gungen  Mk.  99.619  40  ausmachten  (wo¬ 
zu  noch  Mk.  2972- —  für  schwebende 
Schäden  hinzukommen).  Schon  daraus 
ist  ersichtlich,  wie  rasch  sich  die  Re¬ 
gulirung  bei  der  «Veritas»  vollzieht. 
Unter  der  neuen  Direction  lässt  man 
sich  eben  die  grösstmögliche  Berück¬ 
sichtigung  der  Calamitösen  angelegen 
sein  im  Wege  der  Delegirung  von  fach¬ 
tüchtigen  Vertrauenspersonen  —  man 


macht  so  am  besten  Proselyten  für 
die  Anstalt  selbst.  Der  Erlös  aus  den 
verwerteten  Cadavern  bezifferte  sich 
mit  nicht  weniger  denn  Mk.  18.739  37, 
und  die  Nebenleistungen  der  Versicherten 
reducirten  sich  im  Ganzen  auf  Mark 
2907-80  (Polizzegebühren).  Bemerkens¬ 
wert  ist,  dass  seit  ihrem  Bestände  die 
«Veritas»  7349  Thiere  mit  Mk.  2,626.455 
Versicherungscapital  entschädigte,  wo¬ 
durch  der  Beweis  erbracht  ist,  dass  die 
Institution  der  Viehversicherung  nicht 
minder  ihre  Berechtigung  hat,  wie  die 
Lebens-  und  Eiemenlarbranchen.  Indem 
wir  noch  hervorheben,  dass  bei  der 
«Veritas»  bei  Pferden,  Mauleseln  und 
Eseln  auch  der  dauernde  Minder¬ 
wert,  welcher  durch  Huf-  oder  Bein¬ 
leiden  entsteht,  mitversichert 
werden  kann,  wünschen  wir  der 
zielbewussten  Direction  in  1900  die 
gleiche  Prosperität.  Nachdem  die  Or¬ 
ganisation  der  «Veritas»  in  1899  zumal 
um  ein  gut  Stück  vorwärts  gekommen 
ist,  und  die  Erfolge  erst  im  Jahre  1901 
zum  Ausdrucke  kommen  können,  freut 
es  uns,  schon  heute  constatiren  zu 
können,  dass  bis  zum  5.  März 
359  neue  Versicherungsanträge 
mit  Mk.  571.620"—  Versicherungs¬ 
summe  bereits  eingingen. 

«Teutonia»  in  Leipzig.  Der  Reingewinn  der 
Bank  für  das  Jahr  1899  beträgt  Mk.  870.331-71 
(gegen  Mk.  733.558  81  im  Jahre  1898).  Auf¬ 
sichtsrath  und  Vorstand  werden  beantragen, 
dass  an  die  Actionäre  wie  im  Vorjahre  eine 
Dividende  von  Mk.  54.000' —  (=  12  Percent 
des  eingezahlten  Actiencapitals)  zur  Vertheilung 
gelangt,  Mk.  760.000' —  (gegen  Mk.  627.500’ — 
im  Jahre  1898)  an  die  dividendeberechtigten 
Versicherten  ertheilt  beziehungsweise  dem 
Dividende-Reservefonds  der  Versicherten  über¬ 
wiesen  und  dass  dem  Pensionsfonds  der 
Beamten  Mk.  10.000' —  sowie  dem  neu  zu  bil¬ 
denden  Unterstützungsfonds  für  Aussenbeamte 
ebenfalls  Mk.  10.000' —  zugeführt  werden. 

Die  jüngsten  Reclameauswüchse  der  «New 
York»  in  Preussen.  Die  «New  York»  ist  in  Berlin 
noch  nicht  warm  geworden,  und  schon  macht 
sie  sich  unangenehm  bemerkbar.  Wie  die 
«D.  V.-Z.»  berichtet,  verbreitet  sie  en  masse 
eine  Broschüre:  «Warumdie  Lebensversicherung 
bei  der  Gesellschaft  «New-York»  besonders 
empfehlenswert  ist.»  Natürlich  schlägt  sie  bei 
Hervorhebung  ihrer  besonderen  Vortheile  über 
die  Stränge.  Davon  abgesehen,  rühmt  sie  sich 
besonderer  Vorzüge,  die  auch  sonst  allen 
deutschen  Gesellschaften  gemeinsam  sind.  Oben¬ 
drein  sucht  sie  aus  den  Bedingungen  sogar, 
unter  welchen  sie  zugelassen  wurde,  Reclame- 
capital  zu  schlagen,  indem  sie  in  ihrer  Schrift 
auch  unter  Anderem  anführt,  dass  sie  nun¬ 
mehr  Polizzen  mit  jährlicher  Gewinnaus¬ 
schüttung  ausfertigt.  Auch  in  Russland  macht 
das  Auftreten  der  Reclamrhelden  böses  Blut. 
Darauf  weist  die  soeben  erschienene  Schrift 
von  T.  N.  Kubanow:  «Analyse  der  Reclamen 
der  amerikanischen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  New  York»  hin,  auf  die  wir  noch 
gelegentlich  zurückkommen  werden. 


Frankreich. 

Der  Brand  desTheätre  francais  Der  Brand, 
welcher  dieses  Theater  zerstörte,  bildet  einen 
Posten  mehr  in  der  langen  Liste  gleicher  Kata¬ 
strophen.  Zwei  Pariser  Theater  sind  in  zehn 
Jahren  den  Flammen  zumOpfer  gefallen,  merk¬ 
würdiger  Weise  gehören  sie  beide  dem  Staate. 
Vom  Gesichtspunkt  der  Versicherung  aus  nahm 
dieses  Theater  eine  besondere  Stellung  ein. 
Bei  ihm  ist  dem  Staate,  beziehungsweise  der 
Regierung,  in  Bezug  auf  die  Versicherung  nicht 
durch  die  Clausel  des  Cahier  de  charges  (die 
seitens  des  Unternehmers,  in  dem  Falle  Directors, 
dem  Staate  gegenüber  übernommenen  Ver¬ 
pachtungen)  eine  gewisse  Irigerenz  Vorbehalten. 
Die  anderen  subventionirten  Theater  haben 
eine  doppelte  Polizze:  Die  Directoren  versichern 
auf  ihre  Rechnung  die  Decorationen  und  Co- 
stüme  bis  zum  Tage  der  ersten  Aufführung. 
Von  diesem  Tage  an  aber  gehören  diese  Deco¬ 
rationen,  Costüme,  Requisiten  etc.  dem  Staate, 
und  die  Directoren  sind  kraft  der  durch  ihr 
Amt  übernommenen  Verpflichtungen  gegenüber 
dem  Staate  cahier  de  charges  gebunden,  sie  im 
Namen  und  zum  ausschliesslichen  Nutzen  des 
Staates  zu  versichern.  Ganz  anders  verhielt  essich 
beim  Theätre  francais.  In  Folge  der  Verfügungen 
des  Erlasses  von  Moscou  sind  die  Societaires 
dieses  Theaters  ihre  eigenen  Herren.  Der  Staat 
gibt  ihnen  die  Gebäude  mit  der  einzigen  Be¬ 
dingung,  dieselben  alle  zehn  Jahre  restauriren 
zu  lassen.  Die  Verwaltung  aber  fällt,  inbe¬ 
griffen  der  Versicherung,  allein  den  Directoren 
zu.  Die  zur  Zeit  in  Kraft  stehende  Polizze 
wurde  direct  zwischen  der  Gesellschaft  und 
dem  seither  verstorbenen  Generalsecretär  des 
Theafers  vereinbart.  Die  Societät  des  Thöälre 
francais  ist  beim  «Phenix»  versichert.  Die 
Details  dieser  Versicherung  sind:  Die  Gebäude 
sind  für  Frcs.  250.000- —  versichert;  die  Mo- 
biliargegenstände(nämlich  Logen,  Fauteuils,  Vor¬ 
hänge  u.  dgl.)  für  die  gleiche  Summe;  Nachbar- 
Risico  (die  unmittelbaren  Anrainer  des 
Theaters  sind:  Chevet,  der  Buchhändler  Stock, 
das  «Cafe  de  la  Comedie»,  die,  wie  es  scheint, 
nicht  vom  Feuer  gelitten  haben)  Frcs.  100.000' — ; 
Costüme,  Decorationen,  Requisiten,  Mobilien. 
Kunstgegenstände,  Archive  Frcs.  248.000'  — . 
Man  muss  im  ersten  Moment  glauben,  letztere 
Summe  könne  den  Wert  der  Sammlungen, 
welche  die  Theatersäle  füllten,  unmöglich  reprä- 
sentiren.  Alles  in  Allem  zahlte  das  Thöätre 
francais  für  die  Versicherung  eine  Prämie  von 
Frcs.  10.000' — .  Die  Mehrzahl  der  Künstler 
jedoch  hatte  für  die  in  ihren  Logen  befind¬ 
lichen,  aber  zu  ihren  persönlichen  Eigenthum 
gehörenden  Mobilien  keine  Versicherung  ab¬ 
geschlossen.  Einem  derselben  erwächst  aus 
diesem  Umslande  ein  Schaden  von  Francs 
10.000- — .  Im  Vergleich  zu  der  Komischen 
Oper  scheint  das  Thöätre  franyais  sehr  unter 
seinem  reellen  Wert  versichert  gewesen  zu 
sein.  Die  Versicherungen,  welche  die  Komi¬ 
sche  Oper  deckten,  waren:  Gebäude  1  Million; 
Mobiliar  Frcs.  100.000  —;  Decorationen  Francs 
300.000  —;  Costüme  Frcs.  150.000  —;  Risiken 
der  Anrainer  Frcs.  200.000'—. 
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Finnland. 

«Pohjola»,  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft 

in  Helsingfors.  Diese  rührige  Gesellschaft  hat 
wieder  im  abgelaufenen  Jahre  eine  erfolgreiche 
Campagne  hinter  sich,  was,  wie  mit  Fug  im 
Berichte  der  Revisoren  betont  wird,  nicht  in 
letzter  Linie  der  Umsicht  und  Tüchtigkeit  der 
Direction,  an  deren  Spitze  seit  Jahren  Herr 
K.  A.  Brander  als  vollziehender  Director 
steht,  zu  danken  ist.  Auch  wir  haben  in  diesen 
Blättern  wiederholt  die  Sorgfalt  und  Genauig¬ 
keit  der  Rechengebahrung  der  «Pohjola»  an¬ 
erkannt  und  die  Bedachtsamkeit,  mit  welcher 
die  Fundirung  der  Reserven  bei  dieser  Anstalt 
erfolgt,  hervorgehoben.  Die  Activen  der  Gesell¬ 
schaft  sind  in  erstclassigen  Papieren  elocirt, 
und  die  Revisoren,  die  Herren  Henr.  Solin, 
Edv.  Hjelt  und  W.  Tavastjerna,  halten 
auch  mit  ihrer  Anerkennung  nicht  zurück,  in¬ 
dem  sie  rühmend  betonen,  dass  sich  der  Um¬ 
fang  des  Geschäftes  vergrössert  und  dass  die 
Campagne  ein  höchst  befriedigendes  Resultat 
gezeitigt  hat.  Wir  veröffentlichen  weiter  unten 
die  Bilanz,  und  in  Nachfolgendem  sei  uns  ge¬ 
stattet,  durch  eine  Gegenüberstellung  der  Re¬ 
sultate  im  letzten  Triennium  den  Fortschritt 
dieser  Anstalt  unseren  Lesern  in  Ziffern  vor¬ 
zuführen. 


1899  1898  1897 

Finnländische  Mark 


Bestand  netto . 

141,856.703 

137,389.742 

127,272.444 

1899  abgeschlossen. 

504,560.098 

419,617.380 

294,116.583 

Zusammen . 

646,416.803 

557,007.122 

421,389.025 

Durch  Fälligkeit  u. 

Annull,  gingen  ab. 

292,208.461 

313,643.066 

221,796.245 

Bestand  ultimo  .... 

354,208.342 

243,364.056 

199,592.780 

Hievon  rüekversich 

158,976.521 

101,507.351 

62,203.038 

Netto  81.  Dec . 

195,231.821 

141,856.705 

137,389.742 

Wie  nehmen  sohin 

wahr , 

wie  sich 

von  Jahr  zu  Jahr 

die  Gei 

s ch  ä f  ts  p 

)  r  o  g  r  e  s- 

sion  der  «Pohjola»  vollzieht.  Wir  sehen  vor 
Allem,  dass  seit  1897  die  Production  sich 
nahezu  verdoppelt  hat,  was  einen  imponiren- 
den  Erfolg  bedeutet  und  beweist,  dass  die  Ver¬ 
waltung  die  richtigen  Wege  betreten  hat,  um 
das  Wachsthum  der  «Pohjola»  zielbewusst  und 
thatkräftig  zu  fördern. 


Die  finanziellen  Ergebnisse  entrollen  in 
den  letzten  Jahren  ein  nicht  minder  günstiges 
Bild. 


1899 

1898 

1897 

Finnländische 

Mark 

Prämien  (brutto) . 

1,667.537 

1,382.474 

1,011.909 

Rückversicherungs-Prämien 

808.157 

684.298 

382.489 

Daher  Prämien  (netto)  .... 

859.380 

698.176 

629.420 

Schäden  (brutto) . 

944.998 

693.485 

455.749 

Rüekversicherungs-Antheile 

470.670 

313.056 

94.153 

Schäden  netto . 

474.328 

380.429 

361.596 

„  ,  J  Schadenreserve 

44.476 

19.487 

5  051 

i  Prämienreserve 

58.315 

33.670 

17.048 

Provisionen . 

76.902 

51.831 

49.625 

Verwaltung . 

99.970 

95.587 

91.276 

Zinsen  etc . 

130.773 

109.152 

103.922 

Jahresüberschuss . 

236.161 

226.325 

201.526 

Dass  die  «Pohjola»  mit  ihren  Mitteln 
haushält,  zeigt  uns  der  Posten  Verwaltung. 
Denn  obschon  sich  das  Neugeschäft  verdoppelt 
hat,  sind  die  Ausgaben  für  Verwaltung  nur 
unmerklich  gewachsen. 

Der  Reingewinn  des  JahresFmk.  236.160'66 
wurde  folgendermassen  verwendet:  Den  Actio¬ 
nären  werden  62/3  Percent  vom  Grundfonds 
oder  Fmk.  10  —  per  ActieertheiltFmk.  100  000  —, 
zum  Reservefonds  wurden  übergeführt  Finn. 
Mk.  100.000  —,  von  den  Inventarien  werden 


abgeschrieben  Fmk.  4591  16,  reservirt,  um  nach 
künftigen  Bestimmungen  des  Vorstandes  zum 
Besten  des  Personals  der  Gesellschaft  ange¬ 
wandt  zu  werden  Fmk.  10.000  —,  sowie  Zinsen 
des  Capitals  vom  vorigen  Jahre  Fmk.  500' — . 
Schliesslich  werden  Fmk.  21.069' —  zum  Dis¬ 
positionsfonds  überführt. 

Grossbritannien. 

Die,, British  and  Foreign  Marine  Insurance 
Company“. 

Diese  Seeversicherungsgesellschaft  hielt 
in  diesen  Tagen  in  London  ihre  37.  Jahres¬ 
versammlung  ab,  war  aber  nicht  in  der  Lage, 
ihren  Actionären  über  ein  günstiges  Jahres¬ 
resultat  berichten  zu  können,  so  dass  sie  also 
in  dieser  Riehtung  das  Schicksal  der  meisten 
gleichartigen  Gesellschaften  theilte.  Die  Ab¬ 
rechnung  für  das  Jahr  1898  hat  nämlich  für 
die  «British  and  Foreign  Marine  Insurance 
Company»  einen  Verlust  von  nicht  weniger 
als  £  41.000' —  ergeben  und  war  das  Jahr  1898 
das  schlechteste,  das  diese  Gesellschaft  jemals 
nz  verzeichnen  gehabt  hat;  ja  der  Verlust  war 
in  dem  genannten  Jahre  thatsäcblich  grösser 
als  derjenige  irgend  einer  anderen  See-Versiche¬ 
rungsgesellschaft.  Der  Vorsitzende,  Mr.  Thomas 
Chilton,  erklärte  dieses  überaus  ungünstige 
Resultat  daraus,  dass  das  Verhältnis  des  ameri¬ 
kanischen  Geschäfts  der  «British  and  Foreign 
Marine  Insurance  Company»  zu  ihren  anderen 
Geschäften  ein  viel  grösseres  sei,  wie  bei 
anderen  See-Versicherungsgesellschaften  und 
daher  sei  auch  ihr  Verlust  um  so  grösser. 
Nach  seiner,  des  Vorsitzenden,  Ansicht,  sei  der 
Winter  des  vorigen  Jahres  im  Atlantischen 
Ocean  ohne  Frage  der  schwerste  gewesen, 
dessen  er  sich  erinnern  könne  und  doch  habe 
er  seit  40  Jahren  die  Winter  im  Atlantischen 
Ocean  scharf  im  Äuge  behalten.  Da  aber  das 
amerikanische  Geschäft  im  Laufe  der  Jahre  im 
Allgemeinen  doch  immer  ein  mehr  oder  weni¬ 
ger  lohnendes  gewesen  sei,  durfte  man  mit 
Recht  hoffen,  dass  der  durchschnittliche  Verlust 
des  letzten  Jahres  etwa  derselbe  sein  werde, 
wie  in  früheren  Jahren,  nämlich  drei  oder  vier 
Schiffe  von  der  Classe,  für  die  die  von  ihm 
vertretene  Gesellschaft  in  der  Regel  zeichne. 
In  schlechten  Jahren  habe  der  Verlust  aller¬ 
dings  fünf  bis  sieben  Schiffe  betragen.  Es  sei 
aber  eine  Thatsache,  dass  vom  Jänner  1898 
bis  März  1899  beide  incl.  —  also  in  15  Mona¬ 
ten  —  in  der  That  44  Schiffe  erster  Classe 
verloren  seien,  darunter  Schiffe  wie  der 
«Castilien»  und  der  «Vancouver»  und  —  was 
noch  bemerkenswerter  sei  —  diese  Schiffe 
seien  nicht  verloren  durch  die  gewöhnlichen 
Unglücksfälle  der  Schiffahrt,  sondern  sie  seien 
einfach  durch  entsetzliches  Wetter  zum  Unter¬ 
gänge  gebracht  worden;  Schiffe  von  7000  bis 
8000  Registertons  mit  Doppelschrauben,  seien 
im  wahren  Sinne  des  Wortes  im  Atlantischen 
Ocean  überwältigt  worden.  Der  Verlust  dieser 
44  Schiffe  habe  für '  die  Gesellschaft  einen 
Schaden  von  £  364.000' —  gebracht;  freilich 
sei  derselbe  durch  «pooling»  und  Rückver¬ 
sicherungen  um  £  122.000' —  vermindert,  habe 
aber  doch  noch  immer  £  242.000' —  netto  be¬ 
tragen.  Das  sei  aber  noch  nicht  alles.  Die 
Gesellschaft  versichere  auch  Schiffe  an  der 
amerikanisch-atlantischen  Küste,  von  New- 
Orleans  nach  Mobile  und  anderen  Vereinigte 
Staaten  -  Häfen  und  dieses  Geschäft  sei  früher 
stets  ein  ziemlich  lohnendes  gewesen,  aber  in 
der  jetzt  zur  Abrechnung  gekommenen  Periode 
seien  von  den  in  dieser  Fahrt  bei  der  «British 
and  Foreign  Marine  Insurance  Company»  auch 
noch  18  Schiffe  verloren,  was  der  Gesellschaft 
einen  Nettoverlust  von  £  36.000. —  gebracht 
habe.  Es  ergeben  sich  somit  aus  den  beiden 
erwähnten  Branchen  im  ganzen  Verluste  im 
Betrage  von  £  280.000  —.  Aber  man  müsse 
sich  damit  trösten,  dass  es  anderen  Gesell¬ 
schaften,  die  in  denselben  Gewässern  versichert 
hätten,  nicht  besser  ergangen  sei;  die  «Atlantic 


Mutual»  und  die  «Nord  America»  hätten,  wie 
er  glaube,  resp.  £  153.000  —  und  £  151.000  — 
verloren.  Die  Verluste  der  «British  and  Foreign 
Company»  im  Atlantischen  Ocean  hätten  im 
Jahre  vorher  £  100.000' —  betragen,  die  indess 
durch  Gewinn  in  anderen  Richtungen  auf 
£  40.000'—  reducirt  seien,  sodass  der  Netto¬ 
verlust  rund  £  60.000' —  betragen  habe.  Natür¬ 
lich  hätten  diese  Thatsachen  den  Directoren 
Veranlassung  zu  ernstem  Nachdenken  gegeben. 
Vor  zwei  Jahren  sei  nach  seiner  Ansicht  die 
Zeit  gekommen  gewesen,  um  die  Prämien  zu 
erhöhen  und  sei  er  damals  der  Meinung 
gewesen,  man  müsse  selbst  Vorgehen  und  nicht 
immer  von  anderen  verlangen,  dies  zu  thun; 
gleich  nachher  hätten  dann  die  verschiedenen 
Gesellschaften  in  London  eine  Versammlung 
gehalten  und  er  habe  vorgeschlagen,  eine  Art 
von  «Pool»  einzurichten,  um  die  Raten  im 
gegenseitigen  Interesse  auf  einer  vernünftigen 
Basis  zu  halten.  Dieser  Vorschlag  sei  sehr  gut 
aufgenommen,  es  sei  sofort  ein  Ausschuss 
ernannt  worden  und  dieldee  habeauch  den  vollen 
Beifall  der  Versicherer  in  New-York  gefunden. 
Als  die  Sache  indess  noch  in  der  Weiterent¬ 
wicklung  gewesen,  sei  das  aussergewöhnlich 
schwere  Wetter  im  Nordatlantischen  Ocean 
gekommen,  das  ihnen  einen  so  grossen  Verlust 
gebracht  habe.  Aber  auch  dann  habe  seine 
Gesellschaft  noch  von  dem  «Pooling»  profitirt 
und  zwar  im  Betrage  von  £  56.000' —  zu 
Gunsten  der  «British  and  Foreign  Marine  In¬ 
surance  Company».  Mittlerweile  hätten  die 
Leiter  der  Gesellschaft  das  amerikanische  Ge¬ 
schäft  nochmals  in  Betracht  gezogen  und  seien 
zu  dem  Beschlüsse  gekommen,  dass  es  nicht 
empfehlenswert  sei,  diese  nicht  sehr  profitable 
Branche  über  die  anderen  Geschäftszweige  in 
der  Weise  dominiren  zu  lassen,  wie  dies  bisher 
geschehen  sei.  Die  Gesellschaft  habe  zu  Hause 
einen  recht  respectablen  Besitz  und  hätte  sicher 
unter  günstigeren  Umständen  die  diesjährige 
Versammlung  abhalten  können,  wenn  das 
Wetter  im  Atlantischen  Ocean  nicht  so  schwer 
gewesen  wäre.  Wenn  durch  stürmisches 
Wetter  im  Atlantischen  Ocean  ein  so  unge¬ 
heuerer  Umschlag  in  der  Geschäftslage  hervor¬ 
gebracht  werden  könnte,  dann  mü->se  man  es 
doch  für  vernünftiger  halten,  einen  Geschäfts¬ 
zweig  zu  reduciren,  der  solche  enorme  Risiken 
involvire,  und  der  Entschluss,  das  amerika¬ 
nische  Geschäft  im  Verhältnis  zu  vermindern, 
sei  daher  eine  Vorsicht,  der  die  Actionäre 
wohl  beipflichten  würden.  Es  würde  nicht 
empfehlenswert  sein,  ihre  Securitäten  weiter 
zu  reduciren  und  während  die  Dividende  bei 
der  gegenwärtigen  Gelegenheit  voll  bezahlt 
werde,  hoffe  er,  dass  die  Actieninhaber  diese 
Thatsache  im  Gedächtnis  behalten  und,  wenn 
eine  spätere  Direction  es  für  richtiger  halte, 
den  «Bonus»  fallen  zu  lassen,  alle  gern  diesem 
Entschlüsse  beipflichten  würden,  um  das  Unter¬ 
nehmen  vollständig  stark  zu  erhalten.  Nach¬ 
dem  dann  noch  Herr  Chilton  nach  37jähriger 
Thätigkeit  den  Vorsitz  an  Lord  Avebury  (früher 
Sir  John  Lubbock)  abgegeben  hatte,  wurde  die 
Versammlung  nach  einigen  geschäftlichen 
internen  Angelegenheiten  geschlossen. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Die  Deutsche  Militärdienst-Versicherungs¬ 
anstalt  in  Hannover  theilt  mit,  dass  Herr 
Dr.  jur.  Carl  Hecht  in  Folge  seiner  Ernennung 
zum  zweiten  Director  der  Versicherungs¬ 
abtheilung  der  Bayerischen  Hypotheken-  und 
Wechselbank  in  München  am  31.  März  d.  J. 
aus  der  Direction  der  Anstalt  zu  ihrem  leb¬ 
haften  Bedauern  ausscheidet.  Weiters  wird 
mitgetheilt,  dass,  mit  Zustimmung  des  Aufsichts- 
rathes,  die  Herren:  Bureauchef  W.  Marwede, 
Cassenrendant  J.  Hoffmann  und  erster 
Buchhalter  A.  Emmermann  zu  Bevoll¬ 
mächtigten  der  Anstalt  bestellt  wurden. 

—  Die  Herren  Dr.  jur.  Maximilian  Gold, 
Hermann  Barrenschee  n,  Moriz  Beck, 
Bernhard  Kahaneund  Gottlieb  Kohn  wurden 
zu  Collectivprocuristen  der  «Ersten  öster- 
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reichischen  Allgemeinen  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft»  in  Wien  ernannt. 

—  Der  langjährige  Director  der  «Riunione 
Adriatica  di  Sicurlä»  in  Triest,  Exc.  Carl  Frei¬ 
herr  v.  Re  in  eit,  ist  am  1.  d.  M.  gestorben. 

—  Die  Versicherungs  -  Actiengesellschaft 
«Vita>  in  Mannheim  hat  den  Herren 
Dr.  J.  Kupferberg,  Dr.  G.  Hobe  und 
Dr.  V.  Peters  Collectivprocura  ertheilt. 

—  Herr  J.  G  o  b  e  r  t  dementirt  das  Gerücht, 
dass  er  von  der  Leitung  der  von  ihm  gegrün¬ 
deten  Lebensversicherungs-Gesellschaft  «l’Euro- 
pöenne»  in  Brüssel  zurücktreten  werde. 

Die  Erste  Ungarische  Assecuranzgesellschaft 
zu  Budapest  vertheilt  eine  Dividende  von 
K  150. —  lür  jede  Actie.  Die  Prämienreserven 
der  Eiemenlarbranche  betrugen  fl.  4,070.000. — , 
der  Lebensversicherungsstock  beläuft  sich  auf 
K  253,652.080  — ,  wogegen  sich  die  Prämien¬ 
reserve  mit  fl.  69,737.646' —  beziffert.  Die 
Fonds  der  Gesellschaft  betragen  gegenwärtig 
fl.  8,581.512  —. 

Die  Hammonia  in  Hamburg  hat  am  30.  v.  M. 

ihr  25jähriges  Bestehen  in  festlicher  Weise  ge¬ 


feiert.  Gleichzeitig  feierte  Herr  Director  Peters 
sein  25jähr.  Jubiläum  als  Leiter  der  Gesellschaf . 

Die  Verwaltung  der  Frankfurter  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  wird  der  auf  den 

26.  d.  M.  anberaumten  Genossenschaftsver¬ 
sammlung  die  Vertheilung  einer  Dividende  von 
lOVj  Percent  =  Mk.  9'—  per  Actie  wie  in  den 
Vorjahren  vorschlagen. 

Die  Kölnische  Unfallversicherungs-Actien- 
gesellschaft  hat  neuerdings  eine  Wel tau sstellungs- 
Polizze,das  heissleineEinzel-Unfallveisicherung, 
für  den  Besuch  der  Pariser  Weltausstellung 
ausgegeben,  die  Jedermann  selbst  ausfüllen 
kann  und  worin  er  sich  bis  zu  Mk.  100.000  — 
für  den  Tod  oder  Invalidität  und  bis  zu  Mk.  50  — 
tägliche  Entschädigung  für  vorübergehenden 
Erwerbsverlust  versichern  kann.  Die  Ver¬ 
sicherung  gilt  für  den  Zeitraum  von  30  Tagen. 

Die  Lebensversicherungs  Gesellschaft  Union 
Assurance  Society  in  London  hat  die  Auflösung 
ihrer  österreichischen  Filiale  beschlossen.  Liqui¬ 
dator  ist  Herr  R.  Howard  Krause,  Director 
des  «Gresham»,  in  Wien. 


Deutsche  Militärdienst-Versicherunos^nsteD. 

Wir  veröffentlichen  hiedurch: 

1.  dass  Herr  Dr.  jur.  Carl  Hecht  in  Folge 
seiner  Ernennung  zum  zweiten  Director  der 
Lebensversicht  rungs-Abtheilung  der  Bayerischen 
Hypotheken-  und  Wechsel  Bank  in  München  mit 
dem  heutigen  Tage  aus  der  Direction  unserer 
Anstalt  ausscheidet. 

2.  dass  gemäss  §  10  unseres  Anstaltsstatuts 
die  Herren  W.  Marwede,  I.  Hoffmann  und 
A.  Emmermann  zu  Directionsbevollmächtigten 
bestellt  worden  sind,  welche  die  Anstalt  im  Um¬ 
fange  der  den  Directoren  nach  dem  Statut  zu¬ 
stehenden  Vollmacht  mit  der  Beschränkung  zu 
vertreten  befugt  sind,  dass  stets  zwei  derselben 
gemeinsam  handeln  beziehungsweise  zeichnen. 

Hannover,  den  31.  März  1900. 

Deutsche  Militärdienst-Versicherungsanstalt. 

Der  Aufsichtsrath:  Die  Direction 

v.  J  a  c  0  b  i.  G.  N  i  ss  I  e. 


„URANIA“  Actiengesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  u.  Lebensversicherung  zu  Dresden. 

Activa.  Bilanz  auf  den  31.  December  1899.  Passiva. 


Mark 

Mark 

Wechsel  der  Actionäre . 

1,095.750'— 

Actiencapital  .  ^ . 

1,500.000  — 

Hypotheken  . 

663.000  — 

Capitai-Reservefonds . 

6.109-96 

Wertpapiere . 

16.105' — 

Schäden-Reserven . 

17.125-54 

Darlehen  auf  Polizzen . 

9  761'24 

Prämien-Ueberträge . 

208.546-19 

Guthaben  bei  Bankhäusern  und  anderen  Versicherungs- 

Prämien-Reserven  . . 

346.82091 

gesellschaften . 

125.85L18 

Sonstige  Reserven . 

2.242-96 

Ausstände  bei  Agenten . 

51.007-88 

Guthaben  anderer  Versicherungsgesellschaften  bezw. 

Gestundete  Prämien .  . 

163.127-30 

Dritter . 

55.042-29 

Bare  Casse . 

11.821  17 

Cautionen . 

12.930  — 

Inventar  und  Drucksachen  . 

25.140-28 

Nicht  abgehobene  Actionär-Dividende . 

205-  — 

Depot  des  Capitai-Reservefonds . 

6.10996 

Uoberschuss . 

31.661.16 

Depot  der  Cautionen . 

12.930- — 

' 

2,180.684-01 

2,180.684  01 

Der  Vorstand:  Rudolf  Clemens. 


Vorstehende  Bilanz  stimmt  mit  den  ordnungsmässig  geführten,  von  mir  geprüften  Büchern  überein. 

Dresden,  den  16.  März  1900.  Franz  Zeuner, 

vereideter  Bücherrevisor. 


„POHJOLA“,  Feuerversicherungs-Actiengesellschaft  in  Helsingfors. 

Gewinn-  und  Verlustconto  am  31.  December  1899. 


Finn.  Mk. 

Finn.  Mk. 

Einnahmen. 

Ausgaben. 

Prämienfonds  vom  Jahre  1898  . 

285.437-13 

Rückversicherungsprämien  . 

808.157-14 

Brandschadenreserve  vom  Jahre  1898  . 

48.211-36 

Feuerentschädigungen  ....  Finn.  Mk.  944.998-06 

Prämien . 

1,667.536  72 

wovon  der  Antheil  der  Rückver- 

Zinsen  und  andere  Einnahmen . 

130.772-53 

sicherer  .  »  »  470.670  03 

474.328  03 

Gehalte,  Steuer  und  andere  Kosten  . 

99.970-36 

Provisionen . 

76.902-26 

Prämienfonds . 

343.751-83 

Brandscbadenreserve  zum  Jahre  1900  . 

92.687-46 

Reingewinn . 

236.160  66 

2,131.957-74 

2,131.957-74 

Bilanz  am  31.  December  1899. 


Finn.  Mk. 

Finn.  Mk. 

Activa. 

Passiva. 

Garantiefondsscheine  der  Actionäre . 

3,500.000-— 

Actiencapital . 

Hypotheken  auf  Grundstücke  . 

1,816.300-- 

Reservefonds . 

250.C00  — 

Obligationen . 

305.144-— 

Dispositionsfonds . 

105.637-23 

Bankdepositionen . 

25.000- — 

Fonds  zum  Besten  des  Personals . 

10.000- - 

Grundstück . 

345.000  — 

Diverse  Creditoren . 

307.976-55 

Inventar . 

12.59116 

Unerhobene  Dividenden  von  den  Jahren  1892  bis  1898 

9.557-50 

Zinsen  und  andere  Forderungen  . 

160.367-47 

Prämienfonds . 

343.751-83 

Guthaben  bei  den  Agenten . 

128.155-61 

Brandschadenreserve  zum  Jahre  1900  . 

92.687-46 

Casse  und  Guthaben  bei  Bankhäusern . 

63.212-99 

Reingewinn . 

236.160-66 

6,355.771-23 

6,355.771-23 

Helsingfors,  den  26.  Februar  1900. 

Seb.  Gripenberg.  A.  V.  Helander.  Eduard  Polön.  K.  A  Brander,  vollziehender  Director. 
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FONCIERE 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 


u 


Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreservon  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig  Millionen  Kronen  österr.  Währung 
daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen : 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


8  Wiener  ■ 

Lebens-u.Renten-Versiclierungs-Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus¬ 
steuerversicherungen  mit  garantirtem  Gewinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebeiis-Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtlichen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau:  Wien,  IX/1,  Maria  Tlieresien- 
strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 
aufgenommen  werden. 


V 


37. 


Geschäftsjahr.  „VERITAS“  »T-  Geschäftsjahr. 

Berliner  Viehversieherungs-Gesellschaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Direction :  BERLIN  SW.,  Königgrätzcrstrasse  Nr.  40. 

Die  „Veritas“  versichert  Pferde,  Maulthiere,  Esel,  Rindvieh, 
Schweine,  Ziegen,  Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche 
durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  entstanden  sind,  sei  es, 
dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  Unglücksfälle  herbei¬ 
gerührt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  unheilbar  erkrankter  und 
in  Folge  dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer 
Thiere  mit  Genehmigung  der  Direction  vorgenommen  worden  ist. 
Bei  Pferden,  Maultliieren  und  Eseln  kann  auch  der  dauernde 
Minderwert,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht,  mit- 
versichert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  (1er  „Veritas“  circa 
65  Millionen  Mark  Capital. 

Bis  31.  December  1899  entschädigte  die  «Veritas» 
7349  Thiere  mit  circa  2,630.000  Mark  Versiclierungscapital. 
Massige  Prämien! 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

Vertreter  und  Inspectoren  werden  zu  engagiren  gesucht. 
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THE  GRESHAM“ 
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-  Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  Filiale  für  Ungarn: 

Wien,  I.  Giselastrasse  Nr.  1  Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1898  K  168,924.140' — 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1898  . »  33,239.791  — 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . »  362,853.507-  — 

Während  des  Jahres  1898  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von  »  58,680.009' — 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus- 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 
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Süddeutsche  Vtrsicherungsbank  .  I 

für  $ 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer  | 

i.  Karlsruhe  in  B.  | 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be-  © 
dingungen:  $ 

1 .  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung  $ 

in  den  Militärdienst.  © 

2.  Töohter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei  ^ 

der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp.  $ 
30.  Lebensjahr.  © 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen  ^ 

und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus  <p 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden.  © 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche,  jjj 

welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden.  $ 

©  Jede  Auskunft,  sowie  Tcrslclicriingslicdingiingcn  durch  «Ile  © 
(!)  liire«  fion  oder  die  Vertreier.  © 
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Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselbank 

in  München. 

Gegründet  1835.  £  Staats- Aufsicht. 


Bares  Actiencapital  Mk.  44,285. 714* — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versicherungs- 

Abtheilung. 

Geschäfte  der  Versicherungs- Abtheilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Capitalversiche- 
rungen  aller/-Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vortheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversicherungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs- Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Beise-  und  Eisenbahn-Unfall- 
versicherungen,ebensoHaftpflich  t-V  er  Siche¬ 
rungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversicherungs-  Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Bäu- 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 

Die  Direction. 
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Das^ 

Gesetz  der  Rückversicherung.* 

II.  (Schluss.) 

Der  Rückversicherte  steht  in  allen  Fällen 
der  Rückversicherung,  ihr  Grund  sei  was 
immer  l'iir  einer,  seinem  Versicherer  ganz 
genau  so  gegenüber,  wie  der  ursprüngliche 
Versicherer  ihm  selbst  gegenüber  steht.  Die 
Rückversicherer  können  gegen  ihn  dieselben 
Anklagepunkte  geltend  machen,  die  er  gegen 
den  ursprünglichen  Versicherten  zur  Geltung 
bringen  kann.  Aber  sie  können  Anklagepunkte 
gegen-  ihn  haben,  die  er  viel  leicht  nicht  gegen 
den  ursprünglich  Versicherten  hat.  Wäre  zum 
Beispiel  der  ursprünglich  Versicherte  bei  Er¬ 
werbung  seiner  Versicherung  vollkommen  ehr¬ 
lich  vorgegangen,  sein  Versicherer  aber  hätte 
sich  die  Rückversicherung  auf  betrügerische 
Weise  verschafft,  durch  Verschweigung,  falsche 
Darstellung  etc.,  so  wären  dies  triftige  Anklage¬ 
punkte  gegen  sie;  und  wenn  ein  die  Rück¬ 
versicherung  suchender  Versicherter  die  Kennt¬ 
nis,  die  er  vielleicht  vom  Charakter  des  Can- 
didaten  oder  von  irgend  einen  ins  Spiel 
kommenden  Punkt  besitzt,  für  sich  behält, 
während  die  Mittheilung  dessen  in  Bezug  auf 
das  Risico  oder  auf  den  festzusetzenden  Prä¬ 
mienbetrag  von  Wichtigkeit  wäre,  so  würde 
hiedurch  die  Rückversicherungpolizze  nichtig 
gemacht.  Es  ist  bei  ähnlichen  Fällen  bei  der 
Feuerversicherung  in  diesem  Sinne  entschieden 
worden,  und  wir  bezweifeln  nicht,  dass  das¬ 
selbe  Princip  in  solchem  Falle  auch  bei  der 
Seeversicherung  in  Anwendung  gebracht  wurde. 

Hätte  jedoch  der  ursprünglich  Versicherte 
seine  Versicherung  auf  betrügerische  Weise 
erworben,  seine  Versicherer  aber  erwarben  die 
Rückversicherung  in  betrügerischer  Weise, 
dann  könnten  die  Rückversicherer  auf  Grund 
dessen  die  Anklage  gegen  den  Rückversicherten 
erheben,  er  habe  gegen  die  ursprünglichen 
Versicherer  einen  triftigen  Anklagepunkt  ge¬ 
habt,  sei  also  kein  Risiko  gelaufen  und  hätte 

*  Vide  Nr.  624. 


kein  versicherbares  Interesse  gehabt.  In  solchem 
Falle  würde  der  Rückversicherer  gegen  den 
Schadenanspruch  des  ursprünglich  Versicherten 
Einspruch  thun  oder  auch  es  dem  Rückver¬ 
sicherer  überlassen,  ihrerseils  Einspruch  zu 
erheben.  Sollten  die  Rückversicherten  gegen 
den  Schadenanspruch  des  ursprünglichen  Ver¬ 
sicherten  mit  triftigen  Gründen  Klage  erheben, 
ohne  damit  einen  Erfolg  zu  erzielen,  so  wür¬ 
den  die  Rückversicherer  denselben  nicht  nur 
das  bezahlen,  was  sie  kraft  ihrer  eigenen  Po¬ 
lizze  zu  zahlen  verbunden  sind,  sondern  auch 
die  Klagekosten  und  Spesen,  es  wäre  denn, 
die  Rückversicherer  hätten  ihre  Sanction  dazu 
ausdrücklich  oder  andeulungbwelie  verweigert. 
Der  Rückversicherte  ist  nicht  verhalten,  seinen 
Versicherten  zu  bezahlen  und  seinen  Anspruch 
auf  diese  acluelle  Zahlung  zu  stützen,  ehe  er 
die  Rückversicherer  heranziehen  kann.  Denn, 
sind  die  Rückversicherer  zahlungsfähig  und 
bezahlen  auf  ihre  Polizze  nur  eine  kleine  Divi¬ 
dende,  so  bleibt  ihnen  dessenungeachtet  doch 
ihr  Anspruch  an  die  Rückversicherer  auf  den 
ganzen  Betrag,  für  den  sie  rückversichert  sind, 
welcher  Antrag  nach  den  Risiken  bemessen 
wird,  welche  die  Rückversicherer  auf  sich 
nehmen. 

Einige  Aehnlichkeit  mit  der  Rückversiche¬ 
rung  hat  die  Doppelversicherung.  Eine  solche 
Doppelversicherung  besteht  dann,  wenn  der 
Versicherte  für  dasselbe  Risico  und  Interesse 
zwei  Versicherungen  abschliesst.  Sie  unter¬ 
scheidet  sich  von  der  Rückversicherung  darin, 
dass  sie  den  Zweck  hat,  im  Schadenfalle  eine 
doppelte  Entschädigung  zu  erhalten;  eine  Rück¬ 
versicherung  aber  schliesst  der  früher  schon 
Versicherte,  seine  Vollstrecker  oder  Assignaten, 
ab,  um  sich  und  sein  Eigenthum  gegen  ein 
Risico  zu  schützen,  dem  sie  durch  die  erste 
Versicherung  ausgesetzt  sind.  Eine  Doppelv"er- 
sicherung  kommt  zu  Wege,  wenn  der  Ver¬ 
sicherte  zwei  oder  drei  Versicherungen  auf 
dasselbe  Object,  dasselbe  Risico  und  dasselbe 
Interesse  nimmt.  Das  ist  etwas  ganz  Anderes 
als  die  Rückversicherung,  mittelst  welcher  ein 
Versicherter  sich  selbst  die  Zahlung  eines 


Schadens  ersparen  will.  Die  Seebehörden  haben 
das  auch  niemals  verboten,  ausgenommen, 
wenn  es  in  betrügerischer  Weise  geschieht. 
Ein  Kaufmann,  der  Sendungen  aus  dem  Aus¬ 
lande  erwartet,  kennt  deren  genauen  Wert 
nicht;  er  effectuirt  ihre  Versicherung  erst  für 
einen  Betrag,  den  er  später,  nachdem  er  besser 
nachgedacht  oder  sich  informirt  hat,  für  ihren 
wirklichen  Wert  unangemessen  findet;  oder  er 
hat  an  der  einen  Stelle  so  viel  ausgegeben  als  er 
konnte,  sucht  aber  später  an  anderer  Stelle 
eine  weitere  Versicherung.  Vielleicht  auch  zwei¬ 
felt  er  —  aus  speciell  den  Versicherer  berüh¬ 
renden  Gründen,  oder,  weil  in  dieser  Zeit  seine 
Classe  gerade  von  schweren  Schäden  betroffen 
wurde  —  an  dem  Werte  seiner  Securitäten;  in 
solchen  Fällen  ist  es  vollkommen  angezeigt 
und  gesetzinässig,  wenn  er  zu  einer  Doppel¬ 
versicherung  greift. 

Stellt  sich  heraus,  der  durch  die  verschie¬ 
denen  Polizzen  versicherte  Betrag  sei  grösser 
als  der  Totalwert  des  auf  Risico  stehenden 
Interesses,  so  nennt  man  das  eine  Ueberver- 
sicherung.  ln  einem  solchen  Falle  ist  es  ganz 
klar  und  noch  nie  bestritten  worden,  dass  der 
Versicherte  nur  auf  alle  Polizzen  zusammen 
Zahlung  erhalten  könne,  da  dieselben  bis  zur 
Höhe  des  wirklich  gelaufenen  Risicos  für 
offene  Polizzen  angesehen  werden;  das 
heisst  in  unserem  Lande  die  Ankaufspreise 
seiner  Ware  nebst  den  Spesen  ihrer  Verfrach¬ 
tung  an  Bord  und  den  Versicherungsprämien. 
Insofern  stimmen  die  Versicherungsgesetze 
aller  Staaten  überein.  In  der  Durchführungs¬ 
praxis  aber  besteht  ein  Unterschied  in  Bezug 
auf  den  Modus,  in  dem  dieses  Princip  bei 
Regelung  der  Ansprüche,  die  der  Versicherte 
auf  diese  verschie  ’enen  Polizzen  hin  an  die 
Versicherer  erhebt,  und  zwischen  den  Ver¬ 
sicherern  inter  se  zur  Anwendung  kommt. 

Die  jetzt  hier  geltende  Regel  wurde  von 
Lord  Mansfield  eingeführt  und  lautet:  Besteht 
eine  Ueberversicherung,  so  gelten  die  ver¬ 
schiedenen  Polizzen  als  nur  eine  einzige  Ver¬ 
sicherung  und  sind  gut  bis  zur  Höhe  des 
Wertes  der  auf  Risico  stehenden  Effecten;  der 
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Versicherte  kann  nicht  mehr  beziehen  als 
diese  Werte,  aber  er  kann  die  Versicherer 
wegen  einer  oder  mehrerer  dieser  Polizzen 
belangen  und  so  den  reellen  Wert  seines 
Schadens  erhalten,  vorausgesetzt,  dass  er  von 
der  Polizze  oder  den  Polizzen,  wegen  welcher 
er  sie  belangt,  vollständig  gedeckt  ist,  wohin¬ 
gegen  es  wieder  dem  also  belegten  Versiche¬ 
rern  freigegeben  ist,  die  Versicherer  der  an¬ 
deren  Polizzen,  mit  Rücksicht  darauf,  dass 
seine  Rechte  den  ihren  vorausgehen,  für  einen 
Theilbetrag  der  Summe  belangen  kann.  Diese 
von  Lord  Mansfield  zuerst  eingeführte  Regel 
gilt  jetzt  im  ganzen  Lande.  Das  ist  aber  keines¬ 
wegs  jene  Regel,  die  früher  im  Lande  in  Gel¬ 
tung  stand  oder  zur  Zeit  in  Frankreich  die 
vorherrschende  ist  oder  in  den  amerikanischen 
Staaten  von  allen  Parteien  vorgezogen  wird. 
Dem  Texte  des  Gesetzbuches  nach  lautet  diese 
Regel:  «Wenn  mehrere  Versicherungs-  (nicht 
nothwendigerweise  «Polizzen»)  Verträge  be¬ 
stehen,  die  ohne  Betrügerei  für  dasselbe  Ob¬ 
ject  ausgestellt  sind,  und  der  erste  Vertrag  ver¬ 
sichert  den  vollen  Wert  des  auf  Risiko  stehen¬ 
den  Objects,  so  hat  nur  dieser  in  Kraft  zu 
zu  treten.  Die  Versicherer,  welche  die  nach¬ 
folgenden  Verträge  ausfertigten,  sind  von  der 
Haftpflicht  befreit  und  bekommen  nur  »/»  Per- 
cent  der  versicherten  Summe.  Wird  von  dem 
ersten  Vertrag  nicht  der  volle  Wert  des  ver¬ 
sicherten  Objects  gedeckt,  dann  sind  jene  Ver¬ 
sicherer,  welche  die  nachfolgenden  Verträge 
abgeschlossen  haben,  für  den  Ueberschuss 
nach  der  Reihenfolge  des  Datums  ihrer  respec- 
tiven  Unterschriften  verantwortliche 

So  wurde  in  diesem  Lande  einmal  dafür 
plaidirt  «und  von  der  ganzen  Börse  bewiesen», 
es  sei  dies  kaufmännischer  Usus,  dass,  wenn 
eine  Polizze  von  einer  Anzahl  von  Versicherern 
unterschrieben  ist  und  die  Güter  hätten  nicht  den 
vollen  Wert  der  unterschriebenen  Summe  (zu¬ 
sammengenommen),  dann  seien  die  Versicherer 
im  Schadenfalle  nach  der  Reihenfolge  ihrer 
gegebenen  Unterschriften  haftbar  und  die  übrig¬ 
bleibenden  Versicherer  von  jeder  Verantwort¬ 
lichkeit  frei  und  nur  zur  Rückzahlung  der 
Prämie  nach  Abzug  von  ‘/j  Percent  verpflichtet». 

In  den  Vereinigten  Staaten  enthält  das 
gemeine  Recht  diese  Regel,  wie  Lord  Mans¬ 
field  sie  einführte;  aber  das  ehemals  in  Eng¬ 
land  geltende  und  jetzt  in  Frankreich  einge¬ 
führte  Gesetz  wird  von  den  amerikanischen 
Kaufleuten  der  Einfachheit  und  leichterer 
Durchführbarkeit  wegen  so  sehr  bevorzugt, 
dass  sie  in  ihre  Polizzen  fast  allgemein  Klau¬ 
seln  einstellen,  welche  die  Contributionsregel 
aufhebt  und  die  Versicherer  dem  Datum  der 
Unterschrift  nach  verantwortlich  macht.  In 
Frankreich  und  auch  in  jenen  Theilen  der 
Vereinigten  Staaten,  wo  diese  Regel  ange¬ 
nommen  wurde,  kann,  wenn  die  zweite  Polizze 
vom  selben  Tage  datirt  wie  die  erste,  nach¬ 
geforscht  werden,  welche  von  diesen  beiden 
der  Zeit  nach  zuerst  effectuirt  wurde,  und 
diese  hat  dann  den  Schaden  zu  tragen.  In 
Frankreich  ist  aber  das  nicht  auf  mehreren  Unter¬ 
schriften  desselben  Datums  derselben  Polizze 
ausgedehnt;  denn  in  einem  solchen  Falle  bil¬ 
den  dieselben  alle  zusammen  nur  einen  Ver¬ 
trag  und  wenn  die  durch  die  Polizze  ver¬ 
sicherte  Summe  den  Wert  des  Risicos  übersteigt, 
dann  leistet  die  Gesammtheit  der  Versicherer 


verhältnismässige  Beiträge  der  Schadenssumme 
und  zahlen,  wo  ein  Ueberschuss  besteht,  einen 
Theil  der  Prämie  zurück.  {Review.) 

Einzel-Unfallversicherung  für  den 
Besuch  der  Pariser  Weltaus¬ 
stellung  im  Jahre  1900  bei  der 
Kölnischen  Unfallversicherungs- 
Actiengesellschaft. 

Die  «Kölnische»  ist  heute  eine  der 
rührigsten  und  thatkräftigsten  Unfall¬ 
gesellschaften  in  Deutschland.  Sie  hat 
auch  im  vergangenen  Jahre  eine  Filiale 
in  Paris  errichtet.  Die  Unkenrufer 
prophezeihten  nichts  Gutes,  als  eine 
kerndeutsche  Anstalt  im  Herzen  Frank¬ 
reichs,  in  Paris,  ihr  Panier  entrollte. 
Sie  sollten  eines  Besseren  belehrt  wer¬ 
den.  Die  Pariser  «Seccursale»  prosperirt 
ganz  gut.  Und  damit,  dass  die  «Köl¬ 
nische»  zuerst  auf  den  ingeniösen  Ge¬ 
danken  kam,  dem  Hunderttausenden 
zur  Weltausstellung  Reisenden  eine 
Unfallversicherung  auf  dem  Präsentir- 
teller  anzubieten,  hat  sie  bewiesen, 
dass  sie  den  dröhnenden  Pulsschlag 
der  Zeit  belauscht,  dass  sie  die  richtige 
Situation  zu  ihrem  Vorlheile  erfasst 
hat.  Der  gemeinverständliche  Prospect, 
den  wir  auszugsweise  reproduciren, 
ist  so  adjustirt,  dass  jeder  Versiche¬ 
rungslustige  ihn  als  Polizze  und  An¬ 
trag  verwerten  kann. 

Die  Gesellschaft  versichert  gegen  die  Folgen 
von  Unfällen,  insofern  durch  dieselben  für 
sich  allein  und  nicht  beeinflusst  durch  irgend 
welche,  mit  dem  Unfälle  nicht  in  ursächlichem 
Zusammenhang  stehende  Krankheiten  oder 
andere  Umstände  der  Tod  oder  die  Arbeits- 
respective  Erwerbs-  (Dienst-)  Unfähigkeit  ver¬ 
ursacht  worden  ist. 

Als  Unfälle  gelten  nur  solche  körperliche 
Beschädigungen,  von  welchen  der  Versicherte 
durch  plötzliche  äussere  Gewalteinwirkung  un¬ 
freiwillig  betroffen  wird. 

Unfälle,  welche  bei  rechtmässiger  Ver¬ 
teidigung  oder  bei  Bemühung  zur  Rettung 
von  Personen  und  Eigenthum  eintreten,  sind 
in  die  Versicherung  eingeschlossen. 

Muskelzerrungen,  Zerreissungen,  Verren¬ 
kungen  und  Blutvergiftungen,  welche  durch 
einen  in  die  Versicherung  eingeschlossenen 
Unfall  entstanden  sind,  endlich  auch  unfrei¬ 
williges  Ersticken  durch  ausströmende  Gase 
oder  Dämpfe  gelten  gleichfalls  als  Unfälle, 
ebenso  Unfälle  durch  Verbrennen,  Blitz-  oder 
elektrische  Schläge. 

Ferner  sind  in  die  Versicherung  einge¬ 
schlossen  Unfälle  bei  Wasserfahrten,  welche  in 
Begleitung  einer  zweiten  Person  stattfinden. 

Personen  unter  20  und  über  65  Jahre 
sind  von  der  Aufnahme  ausgeschlossen,  ebenso 
solche,  welche  an  Gebrechen  oder  schweren 
Krankheiten  leiden,  namentlich  an  Erblindung, 
an  Taubheit,  Lähmung,  Zuckerkrankheit, 
Nierenkrankheit,  Gicht,  Rückenmarksleiden, 
Verstümmelung,  an  Epilepsie  oder  an  irgend 
einer  Art  Geisteskrankheit,  oder  welche  bereits 
von  einem  Schlaganfall  betroffen  worden  sind. 


Die  Versicherung  erstreckt  sich  auf  alle 
Unfälle  innerhalb  der  Grenzen  Europrs. 

Die  Rechte  und  Regressansprüche  des 
Versicherten  an  dritte  Personen  (Behörden, 
Eisenbahnen,  Privatpersonen)  gehen  nicht  auf 
die  Gesellschaft  über. 

Sollte  der  Versicherte  mehrere  Unfall¬ 
versicherungen  (sei  es  Einzel-,  Collectiv-, 
Seereise-  oder  Passagier-)  bei  der  Kölnischen 
Unfallversicherungs-Actiengesellschaft  genom¬ 
men  haben  oder  sollte  er  von  dritter 
Seite  bei  der  Gesellschaft  versichert  sein,  so 
gelten  die  sämmtlichen  Versicherungen  nur  in¬ 
soweit,  als  deren  Gesammt-Versicherungs- 


summen 

auf  den  Todesfall . Mk.  100.000' — 

auf  den  Invaliditätsfall  ....  Mk.  100.000  — 
für  vorübergehende  Arbeits- 
respect.  Erwerbsunfähigkeit 
(Dienstunfähigkeit)  und  Cur- 
kosten .  Mk.  50- — 


oder  deren  Wert  in  fremder  Währung  nicht 
übersteigen. 

Hat  ein  Unfall  stattgefunden,  so  muss  der 
Versicherte  beziehungsweise  dessen  Rechts¬ 
nachfolger  so  bald  als  möglich,  spätestens 
aber  binnen  10  Tagen  nach  dem  Ereignisse 
beziehungsweise  nach  erhaltener  Kenntnis  von 
demselben  oder  nach  dem  Aufhören  der  nach¬ 
zuweisenden  Unmöglichkeit,  eine  schriftliche, 
bei  der  Post  «eingeschriebene»,  mit  Datum  und 
Unterschrift  versehene  Anzeige  auf  dem 
Schadenanmeluungs-Formulare  der  Gesellschaft, 
dessen  Fragen  sämmtlich  gewissenhaft  zu  be¬ 
antworten  sind,  sowie  einen  Bericht  des  be¬ 
handelnden  Arztes  der  Direction  der  Gesell¬ 
schaft  oder  der  zuständigen  Vertretung  über¬ 
senden.  Bei  Todesfällen  oder  sehr  schweren 
Verletzungen  muss  die  Direction  der  Gesell¬ 
schaft  in  Köln  seitens  Desjenigen,  welcher  An¬ 
sprüche  erhebt,  innerhalb  36  Stunden  nach 
Bekanntwerden  des  Ereignisses  telegraphisch 
benachrichtigt  werden. 

Bei  den  in  die  Versicherung  einbegriffenen 
Unfällen  vergütet  die  Gesellschaft,  jedoch  nur 
unter  der  Bedingung,  dass  die  Folgen  der  er¬ 
littenen  Körperverletzung  längstens  innerhalb 
Jahresfrist,  vom  Tage  des  Unfalls  ab  gerechnet, 
eingetreten  sind: 

a)  im  Todesfälle  an  die  Rechtsnachfolger  des 
Versicherten  die  volle  Versicherungssumme. 

b)  im  Invaliditätsfalle  lebenslänglich  die  volle 
Rente,  welche  nach  der  bei  der  Gesellschaft 
für  Einzel-Unfallversicherung  allgemein  ein¬ 
geführten  Rententabelle  berechnet  wird. 
Ist  die  Erwerbsfähigkeit  durch  die  Ver¬ 
letzung  nur  vermindert  worden,  so  wird  nicht 
die  volle,  sondern  nur  eine  im  Verhältnis  zu 
der  verminderten  Erwerbsfähigkeit  nach  Mass- 
gabe  der  bei  der  Gesellschalt  für  Einzel-Unfall¬ 
versicherung  geltenden  Gliedertaxe  festzu¬ 
setzende  Rente  gewährt. 

Bei  wiedereintretender  erhöhter  oder  gänz¬ 
licher  Erwerbsfähigkeit  wird  die  Jahresrente 
entsprechend  herabgesetzt  oder  deren  Ge¬ 
währung  vollständig  eingestellt. 

c)  unabhängig  von  der  Entschädigung  für 
dauernde  Folgen  (Tod  oder  Invalidität) 
als  Entschädigung  für  Gurkosten  und 
gänzliche  vorübergehende  Arbeits-  res- 
pective  Erwerbsunfähigkeit  (Dienstun¬ 
fähigkeit)  während  der  Curzeit,  vom  Tage 
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der  ärztlichen  Behandlung  ab,  den  pro 

Tag  versicherten  Betrag,  jedoch  höchstens 

für  200  Tage. 

Ist  die  Arbeits-  beziehungsweise  Erwerbs¬ 
fähigkeit  (Dienstfähigkeit)  nur  vermindert,  so 
wird  ein  der  Verminderung  entsprechender 
Betrag  der  pio  Tag  versicherten  Summe,  und 
zwar  ebenfalls  für  höchstens  200  Tage  vergütet. 

Versicherte,  die  ein  festes  Gehalt  oder  Ein¬ 
kommen  haben,  beziehen  gleichwohl  den  für 
Curkosten  und  Erwerbsverlust  versicherten  Be¬ 
trag,  ganz  oder  zum  Theil,  je  nachdem  sie 
gänzlich  oder  theilweise  ausser  Stande  sind, 
ihre  gewöhnlichen  Amts-  oder  Berufsgeschäfte 
zu  verrichten. 

Hat  der  Unfall  gar  keine  Erwerbs-  (Dienst-) 
Unfähigkeit  zur  Folge  gehabt,  so  vergütet  die 
Gesellschaft  die  erforderlich  gewesenen  Cur¬ 
kosten  bis  zur  Höhe  des  pro  Tag  versicherten 
Betrages. 

Die  Gesellschaft  ist  berechtigt,  als  Ersatz 
für  die  erwachsenden  Regulirungskosten  10% 
der  Schadensumme,  keinesfalls  aber  mehr  als 
20  Mark  an  der  Entschädigung  in  Abzug  zu 
bringen. 

Hervorgehoben  zu  werden  verdient,  dass 
von  der  Versicherung  ausgeschlossen  sind,  alle 
diejenigen  Personen,  deren  Unfallversicherung 
bereits  von  der  «Kölnischen»  oder  an¬ 
deren  Gesellschaften  aufgehoben 
oder  abgelehnt  worden  ist.  Der 
Prospect  ist  so  adjustirt,  dass  jeder  Reisende 
ihn  stände  pede  als  Polizze  und  Versicherungs¬ 
antrag  verwenden  werden. 

nuiovipOD  *  c*  ivii*  .fvk'  r«*>|  rt/vr.,.  . 

Die  Prämie  gegenwärtiger  Versicherung  inclusive 
aller  Nebenkosten  beträgt: 


M 

Versicherungssumme 
für  Tod  |  f.  Invalidität 

Entschädigung  für 
vorübergehenden 
Erwerbsverlust 

8.  - 

10.000  M 

10.000  M 

5.—  M 

per 

Tag. 

16  - 

20.000  » 

20.000  » 

10.—  » 

> 

24.— 

30  000  » 

30.000  » 

15. —  » 

» 

> 

32.— 

40.000  » 

40.000  » 

20.—  » 

» 

» 

40.— 

50.000  » 

50.000  » 

25.—  » 

» 

» 

48.- 

60.000  » 

60.000  » 

30.-  » 

> 

J> 

56.— 

70.000  » 

70.000  » 

35.-  » 

> 

64.- 

80.000  » 

80.000  » 

40.—  » 

> 

72.— 

90  000  » 

90.000  » 

45.—  » 

» 

80.— 

100.000  » 

100.000  » 

50  —  » 

» 

» 

(Nur  diese  Versicherungssummen  sind  zulässig.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Assicurazioni  Generali.  Aus  Triest  wird  be¬ 
richtet.  In  der  Generalversammlung  der  Assi¬ 
curazioni  Generali  wurden  der  Bericht  und 
die  Rechnungsabschlüsse  für  1899  vorgelegt, 
aus  denen  ersichtlich  ist,  dass  das  Lebensver¬ 
sicherungs-Geschäft  abermals  eine  grosse  Ent¬ 
wicklung  erfahren  hat  und  dass  die  in  dieser 
Abtheilung  versicherten  Capitalien  nahezu  eine 
halbe  Milliarde  erreichten.  Ebenso  ist  eine  Zu¬ 
nahme  im  Feuer-  und  Transport-Versicherungs- 
geschäft  zu  verzeichnen.  Die  Gewährleistungs¬ 
fonds  der  Gesellschaft  besagen  rund  163  Mil¬ 
lionen.  Die  Dividende  ist  wie  im  Vorjahre  mit 
Frcs.  360- —  bemessen.  Die  Gesellschaft  wird 
in  der  nächsten  Zeit  auch  die  Versicherung 
gegen  Einbruch  betreiben. 

Vom  österreichisch  -  ungarischen  Versiche- 
rungsverbande.  Der  österreichisch  -  ungarische 


Verband  der  Pri vatversicherungs-Anstalten  tritt 
weniger  in  die  Oeff.ntlichkeit.  Deshalb  darf 
man  ihn  nicht  der  Unthätigkeit  zeihen.  Schon 
die  nächste  Zukunft  wird  lehren,  dass  der 
Verband  in  Hinsicht  auf  Steuer-  und  Gebühren¬ 
angelegenheiten  der  Gemeinsamkeit  wertvolle 
Dienste  zu  leisten  berufen  und  befähigt  ist. 
Die  Erwerbsteuerpflicht  der  Assecuranzreprä- 
sentanlen  wurde  kürzlich  in  einem  österreichi¬ 
schen  Fachblatte  von  Dr.  E.  v.  Herzfeld,  einem 
berufenen  Kenner  der  österreichischen  Versiche- 
rungsjudicatur,  zur  Discussion  gestellt.  Von 
vornherein  wurde  vom  Anwalt  des  betreffenden 
Beschwerdeführers  —  dem  ausser  der  Per¬ 
sonaleinkommensteuer  noch  eine  Erwerbsteuer 
auferlegt  wurde  —  der  Standpunkt  verfochten, 
dass  derselbe  nach  §  2  des  neuen  Erwerbsteuer¬ 
gesetzes  nicht  erwerbsteuerpflichtig  sei,  da  es 
sich  um  eine  Beschäftigung  handelte,  welche  im 
Dienstverhältnisse  gegen  Sold  oder  Lohn  aus¬ 
geübt  werde.  Die  Sache  ist  gegenwärtig  beim 
Verwaltungsgerichtshof  anhängig.  Wir  greifen 
diesen  Fall  einer  ungesetzlichen  Doppel¬ 
besteuerung  nur  heraus,  um  darzuthun,  dass 
eine  Fülle  von  wichtigen  Aufgaben  der  Praxis 
des  Verbandes  harrt.  Wir  begrüssen  es  auch 
mit  Beifall,  dass  der  Verband  zum  ungarischen 
Versicherungsgesetz,  das  solche  für  die  Con- 
cessionirung  von  österreichischen  Gesellschaften 
drakonische  Bestimmungen  enthält,  energisch 
Stellung  zu  nehmen  gesonnen  ist.  Es  ver¬ 
lautbart  weiters,  dass,  nachdem  sich  Brandfälle 
insbesondere  in  Galizien  häufen,  wo  erwiesener- 
inassen  das  Verschulden  die  Versicherten  trifft, 
indem  grobe  Fahrlässigkeit  vorliegt,  die  Behör¬ 
den  jedoch  den  Versicherungsgesellschaften 
nicht  immer  ihre  werkthätige  moralische  Hilfe 
angedeihen  lassen,  eine  diesfällige  gemeinsame 
Vorstellung  am  Platze  wäre.  Neuartige  Betriebe 
machen  den  Feuerversicherungs-Gesellschaften 
neue  Sicherheitsvorschriften  zur  Pflicht.  In 
eingehender  Weise  wurde  dieser  Gegenstand  in 
den  letzten  Concordatsconferenzen  behandelt. 
Der  Verband  wird  Schritte  ergreifen,  damit 
seitens  der  Behörden  eigene  polizeiliche  Vor¬ 
schriften  bei  Calciumcarbid- Anlagen 
befolgt  werden,  wie  dies  in  Deutschland  bereits 
der  Fall  und  auch  in  Wien,  ohne  dass  das 
nachahmenswerte  Beispiel  in  der  Provinz 
befolgt  worden  wäre.  Schliesslich  hat 
sich  ein  Fall  ergeben,  einer  ganz  und  gar  unge¬ 
setzlichen  Begünstigung  der  niederöster¬ 
reichischen  Landes-Bran  dschaden- 
versicherungs-Anstalt,  in  dem  eine  cu- 
mulative  Waisencassa  die  Erklärung  abgegeben 
habe,  dass  von  ihr  blos  solche  landwirtschaft¬ 
liche  und  Wohngebäude  belehnt  werden,  die  bei 
der  Landesanstalt  versichert  sind.  Es  ist  traurig, 
dass  in  Folge  der  von  der  Landesanstalt  be¬ 
triebenen  Agitationen  derartiger  Beschluss  von 
der  Leitung  einer  cumulativen  Waisencassa  — 
sei  es  auch  die  unbedeutendste  —  gefasst 
werden  konnten,  es  zeigt,  welche  Fortschritte 
die  Verwirrung  der  Geister  auf  dem  flachen 
Lande,  in  Bezug  auf  die  Stellung  der  Landes¬ 
anstalt  gemacht  hat,  und  beweist,  dass  eine 
nachdrückliche  Stellungnahme  aller  Factoren 
hier  eine  gebieterische  Nothwendig- 
k  ei  t  ist. 

In  dieser  Sache,  will  die  Mittler’sche  «A.- 
ii.  H.-Z  »  erfahren  haben,  dass  das  Bezirks¬ 
gericht  in  Ebreichsdorf  eine  Kundmachung  in 


diesem  Sinne  erlassen,  somit  die  Verwaltung 
der  Waisencassa  nicht  aus  eigener  Machtvoll¬ 
kommenheit  gehandelt,  sondern  nur  einer  gericht¬ 
lichen  Anordnung  Folge  geleistet  hätte.  Nachdem 
wir  durch  Nachdruck  einer  Notiz  aus  diesem  Blatte 
( vide  Nr.  629  vom  25.  März )  uns  eine  amtliche  Be¬ 
richtigung  zugezogen  haben,  geben  wir  obige 
Nachricht  mit  der  gebotenen  Reserve  wieder  und 
möchten  jedoch  nicht  unterlassen  zu  betonen , 
dass,  falls  die  Mittheilung  des  Blattes  den 
Thatsachen  entspricht,  das  Bezirksgericht,  von 
dessen  Bestehen  wohl  die  Wenigsten  eine  Ah¬ 
nung  gehabt  haben  mögen,  den  Privatanstalten 
eine  QuaUfication  abgesprochen,  welche  nach 
seinem  Dafürhalten  einer  Landesanstalt  zu¬ 
kommt,  das  Gericht  sich  somit  mit  dem 
Gesetze  in  Widerspruch  gesetzt,  jedenfalls 
aber  seine  Competenz  überschritten.  So  unbe¬ 
deutend  per  se  diese  Angelegenheit  erscheinen 
mag ,  die  Sache  hat  ihre  principielle  Be¬ 
deutung,  und  hierin  muss  von  massgebender 
Stelle  Remedur  geschaffen  werden.  Die  Privat¬ 
anstalten  dürfen  sich  eine  derartige  Bevor¬ 
zugung  einer  Landesanstalt  von  Amtswegen 
nicht  bieten  lassen.  Die  ganze  Angelegenheit,  so 
glauben  wir  wenigstens,  wird  sich  als  ein  un¬ 
besonnener  Schritt  eines  mit  der  Materie  nicht 
gehörig  vertrauten  Landrichters  heraussteilen, 
dem  vielleicht  die  auf  dem  flachen  Lande  mit 
solchem  Aplomb  auftretende  Landesanstalt  impo- 
nirt  haben  wird.  L. 

Dr.  Eduard  Buchheim,  einer  der  hervor¬ 
ragendsten  österreichischen  Versicherungsärzte, 
der  Mitbegründer  des  «Ersten  Beamten-Ver- 
eines»,  ist  am  31.  März  gestorben.  Dr.  Buch¬ 
heim  hat  die  Institution  der  Lebensversiche¬ 
rung  Vieles  zu  danken.  Er  war  es,  der  vor 
Jahren  zuerst  der  Versicherungs-  Diagnostik 
die  richtigen  Wege  gewiesen.  Sein  grundlegendes 
Werk,  «Versicherungs- Diagnostik»  (1887),  er¬ 
lebte  zahlreiche  Auflagen.  Bemerkenswert  ist, 
dass  Dr.  Eduard  Buchheim  in  Deutschland 
mehr  gewürdigt  wurde  als  in  Oesterreich,  ln 
den  letzten  Jahren  ist  kein  Werk  über  Unter¬ 
suchung  von  Lebensversicherungsrisken  vom 
ärztlichen  Standpunkte  erschienen,  ohne  dass 
nicht  die  Arbeiten  des  Verewigten  als  Quelle 
angeführt  worden  wären.  Die  ärztliche  Ver¬ 
sicherungs-Diagnostik  fehlte  in  der  Bibliothek 
keines  Vertrauensarztes.  Dr.  Buchheims  Idee 
gipfelte  darin,  die  ärztliche  Versicherungs- 
Diagnostik  gleich  den  anderen  Hilfswissen¬ 
schaften  der  Lebensversicherung  als  Disciplin 
zu  gestalten.  Zehn  Jahre  später,  im  Jahre 
1897,  erschien  aus  seiner  Feder  die  «Aerzt- 
liche  Versicherung s-D iagnostik  voll¬ 
wertiger  und  minderwertiger  Leben». 
Dr.  Buchheim  wurde  die  ehrenvolle  Aufgabe 
zu  Theil,  zur  Zeit  als  der  Lebensversicherungs- 
Theilungsverein  auch  die  Versicherung  minder¬ 
wertiger  Leben  in  den  Kreis  seiner  Wirksamkeit 
einzubeziehen  beschloss,  die  Grundzüge  einer 
Diagnostik  der  minderwertigen  Versicherungs¬ 
fälle  zu  entwerfen.  Dr.  Buchheim  war  die 
Verkörperung  der  Bescheidenheit,  und  in  der 
Einleitung  seines  Buches  vergisst  er  nicht  der 
thätigen  Mitwirkung  des  Dr.  Bayer  (Chefarztes 
der  «Concordia»),  des  Dr.  Dobrski  (Chefarztes 
der  «Providentia»),  Dr.  Josef  Kauders  Chefarztes 
der  «Allianz»),  Dr.  Maximilian  Polatschek  (Chef¬ 
arztes  des  «Janus»),  Dr.  Ignaz  Steinberger  (des 
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einstigen  Chefarztes  der  «Austria»),  Dr.  Oströil 
(Chefarztes  der  «Slavia»)  und  Prof.  Alexander 
Zarevics  (Chefarztes  der  «Krakauer»).  Dr.  Buch¬ 
heim  gedachte  auch  der  Mitarbeiterschaft  der 
Herren  Dr.  A.  Eitelberg  und  Universitäts-Docent 
Dr.  M.  Grossmann  sowie  des  Dr.  Emil  Per- 
nitza.  Vielleicht  wird  sich  einer  dieser  Männer 
gedrungen  fühlen,  dem  Begründer  der  wissen¬ 
schaftlichen  assecurranz-medicinisehen  Disci- 
plin  einen  Nachruf  in  diesen  Blättern  zu 
widmen,  wie  ihn  der  in  der  Stille  wirkende,  sich 
bescheiden  im  Hintergründe  haltende  Mann  ver¬ 
dient  hat.  Dr.  Buchheim  bethätigte  sich  auch  auf 
volkswirtschaftlichem  Gebiete,  und  besondere 
Popularität  hat  sein  Werk:  «Volkswohlstand 
und  Volksgesundheit»  errungen.  Bemerkenswert 
ist,  dass  die  Ideen  des  Dr.  Buchheim  gerade 
jetzt  ihre  praktische  Auferstehung  feiern,  indem 
ja,  wie  in  diesen  Blättern  zu  allererst  aus¬ 
geführt  wurde,  die  «Universale»  die  Abge- 
lehnten-Versicherung  aufnimmt.  (F.-AV.) 

Die  internationale  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschaft.  Die  «Internationale» 
ist  die  würdige  Tochteranstalt  der 
«Riunione».  Sie  legt  allerwärts  Ehre 
ein  für  die  Mutteranstalt.  Die  «Inter¬ 
nationale»  hat,  ungeachtet  sie  noch 
nicht  zehn  Jahre  besteht,  grös¬ 

sere  Erfolge  errungen,  als  Anstalten 
mit  jahrzehntelangem  Bestände.  Die 
Entwicklung  der  «Internationalen» 

vollzieht  sich  darum  doch  nicht  sprung¬ 
haft  im  Sturmtempo,  sondern  ihre  glän¬ 
zenden,  von  Jahr  zu  Jahr  steigen¬ 
den  Ergebnisse  sind  ein  Product 
zweckbewusster,  planvoller, 
rastloser  und  hingebungs¬ 

voller  Arbeit,  und  vom  Di- 
rector  angefangen  bis  zum  kleinsten 
Beamten  herab  ist  Allen  durch  die 
Bank  der  ernste  Wille  gemein¬ 
sam,  das  Beste  in  seinem  Wir¬ 
kungskreise  für  die  Anstalt  zu 
leisten.  Und  diese  Leistungen 
sind  sehenswert.  Die«Internationale» 
darf  heute  auf  eine  Nettoprämie  v  o  n  b  a  1  d 
21/*  Millionen  hinweisen.  Das  ist  ein 
Becord,  dessen  sich  in  neun  Jahren 
nur  wenige  Unfallgesellschaften  berüh- 
men  können.  Dass  die  Geschäftsme¬ 
thode  der  «Internationalen»  in  jeder 
Hinsicht  einwandfrei,  ja  muslergiltig 
ist,  das  soll  hier  ganz  besonders  be¬ 
tont  werden.  Gegenüber  noch  nicht 
erprobten  Neuerungen  verhält  sich  die 
Anstalt  sehr  reservirt.  Und  das  ist 
bei  einer  Anstalt,  die  trotz  des  weit¬ 
gespannten  Operationsfeldes  mit  ihren 
Mitteln  hauszuhalten  versteht,  deren 
oberster  Leitstern  Sparsamkeit  ist, 
wohl  etwas  Selbstverständ¬ 
liches.  Schliesslich  sei  noch  die 
coulante  und  prompte  Schaden¬ 
regulirung  bei  der  «Internationalen» 
hervorgehoben.  Alle  ehrlichen  An¬ 
spruchwerber  finden  an  mass- 
gebenderStelle  weitestgehende 
Berücksichtigung,  nur  dem  Si¬ 
mulantenthum  rückt  die  «Inter¬ 
nationale»  energisch  auf  den 
Leib  und  auf  alle  Schadenspeculanten 
hat  sie  es  besonders  scharf.  Deshalb 


fördert  sie  auch  alle  Bestrebungen,  die 
auf  eine  Eindämmung  der  Speculations- 
versicherungen  abzielen.  Anlangend  die 
Resultate,  heben  wir  hervor: 

Unter  Einnahmen  figuriren  der  Gewinn¬ 
vortrag  aus  dem  Jahre  1898  im  Betrage  von 
K  455P52;  der  Uebertrag  der  Fonds  aus  dem 
Vorjahre  per  K  1,420  974  74.  Dieselben  be¬ 
stehen  aus  der  Netto-Prämienreserve  ex  1898 
per  K  1,261.611  48,  der  Capitalreserve  per 
K  80. 808 '48  und  der  Reserve  für  Coursschwan¬ 
kungen  im  Betrage  von  K  78.654*78 ;  die 
Reserve  für  schwebende  Schäden  —  abzüglich 
des  Aritheiles  der  Rückversicherer  —  im  Betrage 
von  K  502.250  —;  die  Prämieneinnahme.  Die¬ 
selbe  beträgt  nach  Abzug  sämmtlicher  Storni 
K  2,618.182-22,  wovon  K  2,029.657-64  auf  Ein¬ 
zel-  und  Kinderunfall  und  K  588.524-38  auf 
Collectiv-  und  Haftpflichtversicherungen  ent¬ 
fallen.  Nach  Abzug  des  Antheiles  der  Rück¬ 
versicherer  beträgt  die  in  Einnahme  gestellte 
Gesammt-Nettoprämie  K  2,218.107-66;  das  Er¬ 
trägnis  der  Capitalanlagen  von  K  122.358  09, 
welches  sich  auf  Zinsen  von  Einlagen  bei 
Sparcassen  und  Creditinstituten  per  K  2032-32 
und  auf  Zinsen  von  Effecten  per  K  120.325-77 
vertheilt;  wozu  noch  Polizzengebühren  im 
Betrage  von  K  51.022’72  und  der  Coui;sgewinn 
an  Valuten  per  K  1402  55  und  Effecten  per 
K  2153  40  hinzukommen,  so  dass  sich  die 
Gesammteinnahmen  im  Jahre  1899  auf 
K  4,322.720*68  beliefen. 

Diesen  Einnahmen  stehen  folgende  Ausga¬ 
ben  gegenüber:  Zahlungen  für  Schäden  und 
Erhebungskosten,  welche  abzüglich  des  An¬ 
theiles  der  Rückversicherer  K  1,116.625-72  er¬ 
forderten.  Unter  Hinzurechnung  des  Antheiles 
der  Rückversicherer  per  K  212.282  68  wurden 
im  Jahre  1899  für  9775  Schadenfälle  Kronen 
1, 328.908'40  bezahlt;  die  Regieauslagen,  die 
K  851.792-82  beanspruchten;  die  Abschreibun¬ 
gen  uneinbringlicher  Forderungen  im  Betrage 
von  K  8406-40,  Coursverlust  an  Effecten  per 
K  62.124-37,  zusammen  K  70.530  77;  für  schwe¬ 
bende  Schäden  (welche  K  853. 768" —  betrugen) 
wurden  unter  Berücksichtigung  des  Antheiles 
der  Rückversicherer  K  673.954- —  eingestellt; 
die  Fonds  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres 
im  Betrage  von  K  1,448.220-97,  setzen  sich, 
wie  folgt,  zusammen:  Prämienreserve  abzüglich 
Antheiles  der  Rückversicherer)  per  Kronen 
1,348.928-68;  Capitalreserve  per  K  80.608  48 
und  Reserve  für  Coursschwankungen  im  Be¬ 
trage  per  K  1 8.683-81 .  Hiezu  kommt  noch  der 
vorjährige  Saldo  per  K  455D52.  Fassen  wir 
das  Geschäftsergebnis  pro  1899  zusammen,  so 
ergibt  sich:  eine  Gesammteinnahme  von  Kronen 
K  4,322.720-68,  eine  Gesammtausgabe  von 
K  4,161.124-28,  somit  zuzüglich  des  Gewinn¬ 
übertrages  ex  1898  ein  Ueberschuss  von 
K  161.596*40.  Von  dem  aus  der  Betriebs¬ 
rechnung  sich  ergebenden  Reingewinne  von 
K  161.596-40  kommen  vorerst  in  Gemässheit 
des  §  42  ihrer  Statuten  4  Percent  des  Aclien- 
capitals,  das  ist  K  48.000' — ,  in  Abzug.  Unter 
Berücksichtigung  des  Gewinnvortrages  aus  dem 
Vorjahre  perK4551’52  verbleiben  K  109.044  88. 
Von  diesem  Restbeträge  werden  verwendet: 
15  Percent  für  den  Capitalsreservefonds,  das 
ist  K  16. 35673,  15  Percent  für  Tantiemen, 
das  ist  K  16.356-73,  zusammen  32.713  46.  Es 
verbleiben  demnach  K  76.33D42  zuzüglich 


obiger  4  Percent  des  Actiencapitals  und  des 
Gewinnvortrages  mit  K  52.551 '52,  in  toto 
K  128.882-94  zur  Verfügung  der  Generalver¬ 
sammlung. 

In  der  am  6.  April  abgehaltenen  General¬ 
versammlung  wurden  die  Anträge  des  Verwal- 
tungsrathes,  dahingehend,  K  96  000  —,  das  ist 
K  32- —  per  Actie,  zur  sofortigen  Einlösung  des 
Coupons  Nr.  9  zu  verwenden,  K  20.000' —  dem 
Capitalreservefonds,  K  5000  —  dem  Beamten- 
Hilfs-  und  Pensionsfonds,  K  5000. —  der  Be¬ 
amten  -  Versorgungscasse  zuzuweisen  und 
K  2882  94  als  Gewinnsaldo  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen,  vollinhaltlich  genehmigt  und  dem 
Verwalturigsrathe  das  Absolutorium  ertheilt. 
An  Stelte  des  verstorbenen  Herrn  Commerzial- 
rathes  Heinrich  Neumann  wurde  Herr  Johann 
Pavia,  Generalsecretär  der  «Riunione»  in  die 
Verwaltung  —  der  jetzt  auch  Director 
Howard-Krause  als  neuntes  Mitglied  an¬ 
gehört  —  cooptirt. 

«Gisela-Verein»  zur  Ausstattung  heirats¬ 
fähiger  Mädchen  in  Wien.  Der  «Gisela-Verein» 
hat  wieder  sehr  gut  gearbeitet;  bedauerlich 
bleibt  nur,  dass  die  Entwertung  der  Effecten 
zum  Termin  der  Bilanzirung  dem  Vereine 
einen  so  bedeutenden  Coursverlust  kostete. 
Das  dürfte  die  Direction  bestimmen,  für  eine 
ausgiebige  Coursschwankungs-Reserve  Vorsorge 
zu  treffen.  Im  Uebrigen  theilt  der  «Gisela- 
Verein»  dieses  Schicksal  mit  vielen  anderen 
Instituten.  Und  getheiltes  Leid  ist  halbes  Leid. 

Die  Prämieneinnahme  des  Jahres  1899  mit 
K  5,797.586  58  ist  um  5  76  Percent  höher  als 
die  des  Vohrjahres.  Der  Fonds  der  Prämien- 
Reserven-  und  Ueberträge  repräsentirt  26  2  Per¬ 
cent  des  Versicberungsstockes  im  Jahresmittel 
(gegen  24- 1  Percent  im  Vorjahre).  Das  Zinsen¬ 
erträgnis  der  Capitalien  betrug  K  1,112.664-14 
gegen  K  927.537-78  pro  1898.  Die  Einnahme 
an  Gebühren  und  verfallenen  Angaben  bezifferte 
sich  auf  K  81.542-84  gegen  K  83.415-42  im 
Vorjahre.  Die  Prämien-Reserven-  und  Ueber¬ 
träge,  nach  streng  mathematischen  Grundsätzen 
und  den  behördlichen  Vorschriften  gemäss 
berechnet,  belaufen  sich  zuzüglich  der  Reserve 
für  schwebende  Fälligkeiten  auf  Kronen 
30,817.440-50;  hievon  bilden  K  347.914  80  die 
Reserve  für  jene  Versicherungen  nach  Tarif  III, 
welche  durch  Ableben  der  Versorger  prämienfrei 
wurden.  Der  Fonds  der  Prämienreserven-  und 
Ueberträge  wurde  sohin  mit  79’5  Percent  der 
Prämieneinnahme  rechnungsmässig  dotirt,  wäh¬ 
rend  K  1,075.546-46  =  18  6  Percent  der  Prä¬ 
mieneinnahme  durch  fällige  Versicherungscapi¬ 
talien  und  Prämienrückzahlungen  in  Anspruch 
genommen  wurden. 

Den  Fortschritt  illustrirt  am  besten  fol¬ 
gende  Zusammenstellung: 

Die  Jahresproduktion  bezifferte  sich 

1890  auf  8-3.  1899  auf  19  5  Mill.  Kronen 
Die  Prämien-Einnahme  bezifferte  sich 

1890  auf  0  96,  1899  auf  5  8  Mill.  Kronen 
Der  Prämien-Reserve-  und  Uebertragsfond 
bezifferte  sich 

1890  auf  3-3,  1899  auf  30  8  Mill.  Kronen 

In  Bezug  auf  die  Regiekosten  war  die 
Verwaltung  nach  wie  vor  bestrebt,  die  denk¬ 
bar  s  te  S  p  ars  a  m  ke  i  t  wal  t  e  n  zu  lassen. 
Freilich  sind  und  das  haben  wir  erst  unlängst  in 
unserer  Besprechung  der  Broschüre  von  Dietrich- 
keit  nachgewiesen,  auch  der  Sparsamkeit  bei 
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einer  Versicherungsgesellschaft  gewisse  Grenzen 
gezogen . 

Das  Activum  des  ßilanzcontos  umfasst 
Werte  in  der  Höhe  von  K  31 ,464. 1 78  72.  Hie¬ 
von  sind  K  28,249.229-80  pupillarsichere  Effec¬ 
ten  und  an  denselben  haftende  Stückzinsen, 
K  895.864-84  der  Wert  des  lastenfreien  Anstalts¬ 
gebäudes,  K  57.682-58  Cassastand  bei  der 
Direction  und  Guthaben  auf  unserem  Haupt- 
conto  bei  der  k.  k.  Postsparcassa,  K  718.802  42 
aushaftende  Darlehen  auf  eigene  Polizzen, 
K  466.299-52  Saldi  bei  den  fünf  Regieülialen 
inclusive  des  Cassastandes  derselben,  sowie 
bei  zahlreichen  General-Repräsentanzen  und 
Agenturen  K  1,044. 10858  am  31.  Decem- 
ber  1899  rückständig  gewesene  Prämier,  ver¬ 
sicherter  Mitglieder,  K  32.190  98  der  Wert  des 
Inventars  nach  vorgenommener  Abschreibung. 
Am  Jahresschluss  belief  sich  das  Vermögen 
des  Fonds  zur  Ausstattung  armer  Mädchen  auf 
K  221.018-60. 

Assicurazioni  Generali.  Im  Monate  März  1900 
wurden  bei  der  Lebensversicherungs-Abtheilung 
1232  Anträge  für  eine  Versicherungssumme  von 
K  9,234.328- —  eingereicht  und  1018  Polizzen 
für  eine  Versicherungssumme  von  K  7,677.491 
ausgefertigt.  Seit  1.  Jänner  1900  sind  3346  An¬ 
träge  für  eine  Versicherungssumme  von  Kronen 
26. 073. 753'—  eingereicht  und  2632  Polizzen 
für  eine  Versicherungssumme  von  Kronen 
20,395.163’ —  ausgefertigt  worden.  Die  seit 
dem  1.  Jänner  angemeldeten  Schäden  belaufen 
sich  aufK  1,247-804- — .  Der  ausgewiesene  Ver¬ 
sicherungsstand  der  Lebensvei  sicherungs- Ab¬ 
theilung  belief  sich  am  31.  December  des 
Jahres  1898  auf  K  449,227.817- —  Capital  und 
K  509  315- —  Rente  auf  K  70.409  Polizzen, 
wofür  bar  reservirt  waren  K  114,696.582- — .  Die 
bezahlten  Schäden  im  Jahre  1898  betragen  für 
die  Lebensversicherungs-Abtheilung  Kronen 
6,336.211- — ,  und  die  für  sämmtliche  Branchen 
seit  Gründung  der  Gesellschaft  (1831)  laut  der 
jährlich  veröffentlichten  Ausweise  bezahlten 
Schäden  betragen  K  633,488  400  —.  Die  Gesell¬ 
schaft  gewährt  die  kostenfreie  Ausdehnung  der 
Giltigkeit  der  Versicherung  bis  zum  Belaufe 
von  K  30.000  —  auf  den  Fall  der  Einberufung 
des  Versicherten  in  Folge  seiner  Landsturm¬ 
pflicht. 

Deutschland. 

„Providentia* ,  Frankfurter  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. 

Unter  der  bewährten  zielbewussten 
Leitung  des  Herrn  Director  V  o- 
winckel  hat  die  «Providentia»  — 
die  bald  ihr  eigenes  stylvolles  Heim 
(eine  Zierde  der  Neubauten  Frankfurts) 
bezieht  —  sehr  gut  gearbeitet,  indem 
in  drei  Sparten  kräftige,  ansehnliche 
Erfolge  zu  verzeichnen  sind. 

Die  Entwicklung  des  Feuerversiche¬ 
rungs-Geschäftes,  welches  von  ihr  nur 
im  Deutschen  Reiche  betrieben  wird,  war  in 
Folge  des  andauernden  wirtschaftlichen  Auf¬ 
schwunges  und  einer  reichen  Getreideernte  be¬ 
friedigend,  und  die  Prämieneinnahme  stieg 
von  Mk.  3,218.783-60  auf  Mk.  3,354.077-87. 
Leider  aber  hat  sich  die  Zahl  der  Brandschäden 
in  so  ausserordentlicher  Weise  vermehrt,  wie 
in  keinem  der  voihergehenden  Jahre;  sie  stieg 


von  3201  Schäden  im  Jahre  1898  auf  3885, 
also  um  mehr  als  21  Percent,  und  das  Erträg¬ 
nis  der  Feuerversicherungs-Abtheilung  ist  des¬ 
halb  trotz  der  grösseren  Prämieneinnahme 
von  Mk.  573.364-29  auf  Mk..  495.13359  zu¬ 
rückgegangen.  Im  Transportversiche¬ 
rungs-Geschäft  liegen  die  Verhältnisse 
ähnlich.  Die  Prämieneinnahme  stieg  von  Mark 
900.552-88  auf  Mk.  968.1 52  96,  das  Erträgnis 
der  Abtheilung  fiel  aber  von  Mk.  162.388  93 
auf  Mk.  137.105-04.  Verlustbringend  waren 
namentlich  zur  See  die  ganz  be,sonders  heftigen 
Stürme  im  Monat  Februar  und  auf  den  Flüssen 
der  plötzlich  hereingebrochene  Winter  im  Monat 
December.  In  beiden  Abtheilungen,  der  Feuer- 
wie  der  Transportversicherungs-Abtheilung 
sind  übrigens  die  Prämiensätze  für  manche 
Kategorien  von  Risiken  durch  den  andauernd 
lebhaften  Concurrenzkampf  so  weit  herunter¬ 
gedrückt,  dass  uns  in  manchen  Fällen  nur 
übrig  bleibt,  darauf  zu  verzichten,  wenn  es 
nicht  gelingt,  eine  Besserung  der  Prämiensätze 
zu  erzielen.  Bei  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Abtheilung  war,  was  das  Neu¬ 
geschäft  anbetrifft,  vorauszusehen,  dass  die 
Reduction  des  Percentsatzes  der  steigenden 
Dividende  nicht  ohne  Einwirkung  auf  die  Ver¬ 
sicherten  selbst  und  die  Vertreter  der  Gesell¬ 
schaft  bleiben,  und  dass  seitens  der  Organe 
verschiedener  Concurrenzgesellschaften  dieselbe 
zum  Nachtheil  unseres  Geschäftes  verwertet 
werden  würde.  Um  diese  Schwierigkeiten  zu 
überwinden,  mussten  erhöhte  Anforderungen 
an  die  Organe  unserer  Gesellschaft  gestellt  und 
grössere  Organisationskosten  aufgewendet  wer¬ 
den.  Der  erzielte  Erfolg  war  ein  befriedigender. 
Mit  Genugtuung  verzeichnet  die  Direction, 
dass  ihre  Darlegungen  über  die  Gründe,  welche 
ihr  die  Herabsetzung  des  Percentsatzes  der 
steigenden  Dividende  angezeigt  erscheinen 
Hessen,  in  den  Kreisen  ihrer  Versicherten 
wenige  Ausnahmen  abgerechnet,  erfreulichem 
Verständnis  und  gerechter  Würdigung  begeg¬ 
neten,  und  dass  der  weiteren  Ausbreitung 
unseres  Geschäftes  von  dieser  Seite  aus  Hinder¬ 
nisse  nicht  in  den  Weg  gelegt  wurden.  Was 
die  Zinseneinnahme  betrifft,  so  hat  sich  die¬ 
selbe  durch  den  günstigen  Stand  des  Geld¬ 
marktes  in  dem  Berichtsjahr  gehoben.  Der 
Durchschnittszinsfuss  hat  sich  von  Mk.  3967' — 
nur  auf  Mk  4062 —  gehoben.  Auch  für  das 
Unfallversicherungs-Geschäft  ist  das 
Berichtsjahr  nicht  sonderlich  günstig  gewesen. 
Es  sind  zahlreiche  und  zum  Theil  sehr  schwere 
Schäden  zur  Anmeldung  gelangt,  welche 
grössere  Regulirungskosten  erforderlich  machten. 
Der  Ueberschuss  beträgt  Mk.  27.288-15  gegen 
Mk.  44.842-77  im  Vorjahr.  Die  Einnahmen  für 
Zinsen  und  Miethen  betrugen  Mk.  1,037.482-49, 
von  denen  Mk.  845.313-55  für  die  Reserven 
der  einzelnen  Geschäftsabtheilungen  verrechnet 
wurden,  so  dass  auf  das  Gesammtgeschäft 
Mk.  192.16894  entfielen.  Die  Ausgaben  auf 
Gewinn-  und  Verlustrechnung  des  Gesammt- 
geschäftes  betrugen  für  Steuern  und  öffentliche 
Ausgaben  Mk.  27.402  84  (1898:  Mk.  23.715  91). 
Ausserdem  sind  bei  den  einzelnen  Abtheilungen 
bereits  Mk.  80.872-68  (1898:  Mk.  75.825  70) 
verrechnet,  und  die  Mehrausgabe  für  Steuern 
und  Abgaben  beträgt  demnach  im  Ganzen 
Mk.  8733-91.  Central-Verwaltungskosten  Mark 
150.254  32  (1898:  Mk.  174. 989  48),  weniger 


demnach  Mk.  24  735  16.  Beiträge  zur  Witwen- 
und  Waisen-Pensionscasse  und  für  Alters-  und 
Invaliditätsversicherung  der  Beamten  Mark 
14.537-50  (1898:  Mk.  13,519-15),  also  mehr 
Mk.  1018’35,  für  Abschreibungen  auf  die  Häuser 
der  Gesellschaft  und  für  zweifelhafte  Forde¬ 
rungen  wurden  wie  im  Vorjahre  Mk.  18.000- — 
in  Ausgabe  gestellt.  Als  Coursverlust  aul  Wert¬ 
papiere  mussten  leider  nach  dem  Course  vom 
31.  December  Mk.  105.992  —  in  Ausgabe  ge¬ 
stellt  werden,  nachdem  im  Jahre  vorher  auf 
dieselben  Wertpapiere  schon  Mk.  34.287-70 
und  im  Jahre  1897  Mk.  16.585-05  abgeschrieben 
werden  mussten.  Die  Verluste  betreffen  aus¬ 
schliesslich  solche  Wertpapiere,  welche  vom 
Deutschen  Reiche  beziehungsweise  von  deut¬ 
schen  Staaten  oder  unter  Autorität  derselben 
ausgegeben  sind,  während  auf  Mk.  100.000' — 
Hypothekenpfandbriefe,  welche  auf  Verlangen 
der  königlichen  Staatsregierung  verkauft  wurden, 
ein  kleiner  Nutzen  erzielt  wurde.  Hier  wäre 
noch  anzufügen,  dass  auch  sonst  im  Berichts¬ 
jahre  eine  grosse  Anzahl  Versicherungsgesell¬ 
schaften  in  Folge  der  stürmischen  Verände¬ 
rungen  auf  dem  Anlagemarkte  von  Coursver- 
lusten  nicht  verschont  blieben. 

Deutsche  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
„Atlas“  zu  Ludwigshafen  am  Rhein.  Der  Rechen¬ 
schaftsbericht  der  Gesellschaft  für  1899,  wie  er 
der  am  27.  April  1900  stattfindenden  General¬ 
versammlung  vorgelegt  werden  wird,  weist 
folgende  Gescbäftsergebnisse  nach :  In  der  Lebens¬ 
versicherungs-Abtheilung  gingen  ein  1151  An¬ 
träge  über  9 */4  Milionen  Mark  Versicherungs¬ 
summe;  zur  Aufnahme  kamen  766  Polizzen 
über  rund  6  Millionen  Mark,  der  reine  Zuwachs 
betrug  663  Polizzen  über  5V4  Millionen  Mark, 
so  dass  der  gesammte  Geschäftsbestand  in  der 
Lebensversicherung  sich  Ende  1899  auf  1848 
Polizzen  über  1 53/4  Millionen  Mark  versichertes 
Capital  stellte.  In  der  Rentenversicherung  waren 
68  Polizzen  über  eine  jährliche  Rente  von 
Mk.  39.548- —  in  Kraft.  Der  gegen  Ende  des 
Jahres  1898  aufgenommene  Betrieb  der  Unfall- 
und  Haftpflichtversicherung  ergab  eine  Prämien¬ 
einnahme  von  Mk.  237.882' — .  Die  Prämien¬ 
reserve  im  Gesammtbetrage  von  Mk.  845.878- — 
(Mk.  734.528" —  in  der  Lebensversicherungs- 
Abtheilung  und  Mk.  11.350. —  in  der  Unfall¬ 
versicherungs-Abtheilung)  ist  ohne  irgend 
welche  Belastung  der  künftigen  Jahre  für  ge¬ 
zahlte  Provision  und  Organisationskosten  be¬ 
rechn!  t.  Von  dem  ä  fonds  perdu  von  den 
Actionären  gegebenen  Organisationsfonds  sind 
noch  Mk.  83.985’—  für  den  weiteren  Aus¬ 
bau  der  Organisation  vorhanden. 

Vaterländische  Lebensversicherungs-Actien- 
gesellschaft  zu  Elberfeld.  In  der  diesjährigen 
Generalversammlung  vom  9.  April  waren 
754  Actien  vertreten.  Aufsichtsrath  und  Vor¬ 
stand  berichteten  unter  Hinweis  auf  den  den 
Actionären  bereits  vorliegenden  umfassenden 
Geschäftsbericht.  Der  Ueberschuss  für  1899  be¬ 
ziffert  sich  auf  Mk.  97.204-77;  die  Verwaltung 
schlägt  vor,  hieraus  an  die  Actionäre  Mark 
81.000- — ,  gleich  41/ 3  Percent  der  geleisteten 
Bareinzahlung,  zu  vertheilen.  Dieser  Vorschlag 
wurde  genehmigt,  auch  dem  Vorstande  ein¬ 
stimmig  Entlastung  ertheilt.  Die  Auszahlung 
der  Dividende  findet  vom  10.  April  ab  bei  der 
Hauptcasse  in  Elberfeld,  -  bei  der  Bergisch- 
Märkischen  Bank  in  Elberfeld  und  bei  den 
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Generalagenturen  und  Zweigbureaus  der  Ge¬ 
sellschaft  gegen  den  Dividendenschein  Nr.  27 
statt.  Die  aus  dem  Aufsichtsrathe  scheidenden 
Herren  Commerzienrath  Walter  Simons,  Fabrik¬ 
besitzer  Adolf  Wittenstein  und  Bankdirector 
Adolf  Wollstein  wurden  wiedergewählt.  Als 
Revisoren  für  1900  wurden  die  Herren  Rentner 
Paul  Bredt  in  Barmen  und  Rentner  und  Stadt¬ 
verordneter  Hermann  Meckel  in  Elberfeld  als 
Actionäre,  Herr  Rentner  Friedrich  Haumann 
in  Elberfeld  als  Versicherter  und  als  deren 
Stellvertreter  die  Herren  Fabriksbesitzer  Carl 
Alexander  Erbslöh  in  Barmen  und  Kaufmann 
Arthur  Lucas  in  Elberfeld  als  Actionäre,  Herr 
Kaufmann  Hermann  Hueck  in  Elberfeld  als 
Versicherter  gewählt. 

Deutsche  Transportversicherungs-Gesellschaft 
in  Berlin.  Der  Rechnungsabschluss  für  das  Jahr 
1899  zeigt,  verglichen  mit  dem  Vorjahre,  fol- 


gende  Ergebnisse: 

Einnahme 

Prämienreserve.  .  .  . 
Schadenreserve.  .  .  . 

Kostenreserve . 

Prämien . 

Gebühren  . 

Sonstiges . 

1899 

M  a 

.  220.000 
.  392.658 

25.000 
2,255.818 
863 
380 

1898 

r  k 

180.000 

236.984 

30.000 

1,891.293 

696 

Zusammen  . 

.  2,894.719 

2,338.973 

Ausgabe 

Rückversicherung .  .  . 

.  1.205.984 

940.788 

Schäden  netto . 

727.932 

527  418 

Provisionen,  Courtagen 

73.330 

67.175 

Verwaltungskosten  .  . 

87.782 

80.222 

Abschreibungen  .  .  .  . 

— 

1.475 

Prämienreserve.  .  .  . 

.  230  000 

220.000 

Schadenreserve.  .  .  . 

.  458  090 

392.658 

Kostenreserve  .... 

25.000 

25.000 

Zusammen  . 

.  2,808.118 

2,254.736 

Gewinn . 

86.601 

84.237 

Zinsen . 

55.094 

42.999 

Coursgewinn . 

3.131 

2.764 

Cours  Verlust . 

4.826 

— 

Ueberschuss . 

140.000 

130.000 

Davon  entfallen: 

zum  Dispositionsfonds 

38.389 

43.250 

als  Tantieme . 

17.611 

22.750 

zum  Pensionsfonds  .  . 

4  000 

— 

als  Dividende  .... 

80.000 

64.000 

per  Actie . 

160 

128 

Die  Capitalreserve  beträgt  Mk.  1 

300.000'— 

und  der  Reserve-Dispositionsfonds  Mark 
138.325  —. 


Badische  Schifffahrts-Assecuranzgesellschaft 
in  Mannheim.  Der  Gescbäftsverlauf  stellte  sich 
in  1899  im  Vergleich  zum  Vorjahre  folgender- 
massen : 


1899 

1898 

M  a 

r  k 

Einnahme 

Prämien-  und  Schaden- 

reserve  . 

700.000 

560.000 

Prämien  und  Gebühren  . 

1,902.050 

1,901.575 

Im  Ganzen  .  . 

2,602.050 

2,461.575 

Ausgabe 

Rückversicherung  .  .  . 

543.248 

584.517 

Provisionen . 

208.166 

203.997 

Schäden  netto . 

793  049 

820.965 

Verwaltungskosten  .  .  . 

88.458 

83.422 

Prämien  und  Schaden- 

reserve  . 

900.000 

700.000 

Im  Ganzen  .  . 

2,532.920 

2,392.901 

Gewinn . 

69.130 

68.674 

Zinsen . 

65.260 

53.322 

Gewinnvortrag . 

3.616 

1.030 

Coursverlust . 

12.826 

2.304 

Ueberschuss . 

125.180 

1 20.722 

Davon  entfallen: 

1899 

1898 

Mark 

an  die  Special-Reserve 

20.000 

15.000 

als  Tantiemen  .... 

23.082 

22.106 

zum  Beamten-Unlerstiitz. 

- 

fonds . 

5.000 

5.000 

auf  neue  Rechnung  . 

2.098 

3.616 

als  Dividende  ... 

75.000 

75.000 

per  Actie . 

37-50 

37-50 

Percent  . 

15 

15 

Die  Capitalreserve 

beläuft  sich 

auf  Mark 

600.000' — ,  die  Specialreserve  aufMk.  135.000' — 

Magdeburger  Lebensversicherungs-  Gesell¬ 
schaft.  In  der  Sitzung  des  Aufsichtsraths  am 
3.  d.  M.  wurden  vom  Vorstande  der  Rechnungs¬ 
abschluss  und  die  Bilanz  für  das  Jahr  1899 
vorgelegt  und  Seitens  des  Aufsichtsralhs  ge¬ 
nehmigt.  Danach  beziffert  sich  der  Ueber- 
schuss  der  Einnahmen  über  die  Ausgaben  auf 
Mk.  980.604'—  4  wovon  nach  Dotirung  der 
Capitalreserve  und  Zahlung  der  statuten- 
mässigen  Tantiemen  den  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  Mk.  732043'  —  überwiesen  und 
Mk.  108  000' —  oder  Mk.  27' — pro  Actie  gleich 
9  Percent  als  Dividende  an  die  Actionäre  ver¬ 
theilt  werden  sollen.  Diese  Vorschläge  werden 
der  auf  den  30.  d.  M.  anberaumten  General¬ 
versammlung  zur  Genehmigung  unterbreitet 
werden. 

Versicherungs-Actiengesellschaft  «Arminia* 
in  München.  Der  Reinzugang  im  Jahre  1899 
betrug  7556  Versicherungen  über  Mark 
5,401.000' — ,  so  dass  sich  der  Gesammt-Ver- 
sicherungsbestand  Ende  vorigen  Jahres  auf  1 
51.380  Polizzen  über  rund  Mk.  43,770.000'  — 
Versicherungssumme  hob.  Sowohl  in  der  Ab¬ 
theilung  für  Lebens-,  wie  für  Volksversiche¬ 
rung  konnte  in  diesem  Jahre  die  Dividende 
der  Versicherten  um  10  Percent  erhöht  werden. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  Februar  1900  wurden 
1176  Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen  auf 
die  Haftpflichtversicherung  587  Fälle,  und  zwar 
351  wegen  Körperverletzung  und  236  wegen 
Sachbeschädigung;  auf  die  Unfallversicherung 
516  Fälle,  von  denen  4  den  sofortigen  Tod 
und  5  eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität 
der  Verletzten  zur  Folge  hatten.  Von  den  Mit¬ 
gliedern  der  Capitalversicherung  für  den  Todes¬ 
fall  sind  73  in  diesem  Monat  gestorben.  Neu 
abgeschlossen  wurden  im  Monat  Februar  7551 
Versicherungen.  Von  den  vor  dem  1.  Decem- 
ber  1899  angemeldeten  Schäden  der  Unfall¬ 
versicherung  (incl.  der  Todes-  und  Invalidi¬ 
tätsfälle)  sind  nur  171  noch  in  Behandlung. 

Allgemeine  Vsrsorgungsanstalt  im  Grossher¬ 
zogthum  Baden  (Karlsruher  Lebensversicherung). 

Die  Ergebnisse  für  1899  waren  wieder  sehr 
befriedigend.  Es  wurden  abgeschlossen:  6828 
Versicherungen  über  Mk.  30,927.000' —  Capital; 
dieser  Neuzugang  ist  der  höchste,  welchen  die 
Anstalt  bisher  in  einem  Jahre  erzielt  hat.  Ab¬ 
gegangen  sind :  2250  Versicherungen  über  Mark 
10,036.000  —  Capital,  so  dass  der  Reinzuwachs 
beträgt:  4578  Versicherungen  über  Mark 
20,891.000'—  Capital.  Auf  Ende  1899  ergibt 
sich  ein  Gesammt-Versicberungsbestand  von 
108.137  Versicherungen  über  Mk.  438,102.000' — 
Capital.  Durch  Kündigung  oder  Nichtzahlung 
der  Prämie  hat  die  Anstalt  nur  verloren:  955 
Versicherungen  über  Mk.  4,216.000' —  Capital. 
Gestorben  sind:  904  Versicherte  mit  1010  Ver¬ 
sicherungen  über  Mk.  4,331.000  —  Capital.  Die 


Sterblichkeit  verlief  wieder  sehr  günstig  und 
blieb  um  mehr  als  30  Percent  hinter  der  Er¬ 
wartung  zurück. 

Italien. 

Das  Hagelversicherungs-Consortium  in  Rom. 

In  Rom  hat  sich  ein  Consortium  dieser  Art 
gebildet,  zu  dessen  Präsidenten  der  ehren¬ 
werte  Herr  Zeppa  einstimmig  gewählt  worden 
ist.  Die  erste  Resolution  der  sehr  zahlreich 
Erschienenen,  unter  welchen  sich  —  was  eigens 
hervorgehoben  zu  werden  verdient  —  auch 
mehrere  Deputirte  eingefunden  hatten,  war  ein 
Votum  gegen  den  Gesetzentwurf  des  Herrn 
Salandra  in  Betreff  der  obligatorischen  Con- 
curse;  ein  Project,  dessen  Annahme  immer  pro¬ 
blematischer  zu  werden  scheint.  (La  Finanza.) 


Frankreich. 

Die  Brände  in  Tunis  und  die  Wasserleitungs- 

Gesellschaft  (Compagnie  des  eaux).  Ein  Local¬ 
blatt  meldet  im  Hinblick  auf  die  sich  in  Tunis 
häufenden  Brände,  dass  bei  vielen  Feuers¬ 
brünsten  die  Feuerwehr  sofort  am  Platze  war, 
dass  aber  Wassermangel  eintrat.  Die  Gesell¬ 
schaften  dürfen  sich  nicht  länger  auf  die  Vor¬ 
kehrungen  und  Sicherheitsmassnahmen  der 
lauen  Behörden  verlassen.  Die  Hausbesitzer 
und  Miether  sollten  bei  Schäden  die  Munici- 
palität  regresspflichtig  machen.  Anderenfalls 
sollten  alle  in  Tunis  operirenden  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  zu  einem  Syndicate  zu¬ 
sammentreten  und  Versicherungen  von  Im¬ 
mobilien  und  Mobilien  zurückweisen,  dann 
würden  die  Interessenten  schon  die  Regierung 
nachdrücklichst  an  ihre  Pflicht  erinnern. 

(L’ Argus) 

Belgien. 

Versicherungsbetrügereien.  In  letzter  Zeit 
mehren  sich  die  Versicherungsschwindeleien 
in  Brüssel  und  die  Behörden  sehen  unthätig  zu, 
wie  der  Schwindel  immer  üppiger  in  die  Halme 
schiesst.  Vertraut  mit  der  Situation  der  Besitzer 
von  Immobilien  und  ihrer  Privatwohnungen, 
wenden  sich  die  Schwindler  an  die  Hausbesorger 
Jener,  welche  in  der  Provinz  domiciliren,  und 
weisen  ihnen  Versicherungsanträge  vor,  welche 
die  Beschreibung  der  Localität,  die  Localrisken 
etc.  enthalten.  Davon  leiten  sie  die  zwischen 
Frcs.  5510  und  Frcs.  49'10  schwankende 
Prämie  ab.  Diese  Versicherungsanträge  sind 
gestempelt  und  können  von  Laien  somit  als 
Quittungen  angesehen  werden.  Nun  geht  der 
Schwindler  folgendermassen  vor.  Das  Blatt  in 
der  Hand,  erkundigt  sich  der  Ankömmling,  ob 
der  Besitzer  zu  Hause  sei,  und  auf  die  schon 
erwartete  negative  Antwort  entrollt  er  seinen 
gefälschten  Antrag.  Darauf  zahlt  ihm  in  der  Regel 
ohne  den  mindesten  Verdacht  zu  schöpfen,  der 
Hausbesorger  oder  dessen  Frau  den  gewünschten 
Betrag  aus  Wenn  dann  der  Besitzer  vom  Lande 
heimkehrt  und  man  ihm  die  Quittung  vorlegt, 
erkennt  er  unschwer  die  plumpe  Fälschung. 
Eine  grosse  Anzahl  von  Bezirken  haben  sich 
die  Schwindler  mit  Erfolg  zum  Opfer  auser¬ 
koren;  doch  nun  ist  die  Polizei  einigen  bereits 
auf  den  Fersen.  (Pelican.) 
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Russland. 

Die  Lebensversicherung  in  Russland.  Russ¬ 
land  ist  unter  den  europäischen  Ländern  das¬ 
jenige,  in  welchem  der  Zweig  der  Lebensver¬ 
sicherung  in  den  letzten  zwanzig  Jahre  den 
schnellsten  Aufschwung  genommen  hat.  Wir 
bringen  darüber  einige  Ziffern: 


Zahl 

der  Polizzen 

Ver-ichertes 

Jahre 

Capital 

Rubel 

1881 

12513 

48,143.601'— 

1886 

38.585 

108,866.385'— 

1891 

55.154 

203,898.116'— 

1896 

99.991 

321,867.364  — 

1897 

118.294 

360,164.619'  — 

1898 

143.831 

418,862.187'— 

Diese  Entwicklung  ist  das  Werk  von  sechs 
russischen  und  drei  französischen  Gesellschaften. 

Nordamerika. 

Die  Situation  der  nordamerikanischen  Feuer- 
versicherungs  -  Gesellschaften  verschärft  sich 
immer  mehr.  Unter  diesen  Verhältnissen  ist 
Vorsicht  bei  jenen  europäischen  Gesell¬ 
schaften,  die  stets  grosse  Sympathie  für 
Nordamerika  bekundeten,  doppelt  geboten. 
Obschon  sich  der  Monat  Februar,  so  schreibt 
die  «Chronicle»,  etwas  besser  anliess,  be¬ 
tragen  die  Gesammtschäden  noch  immer 
Frcs.  75,848.250' — .  Der  berüchtigte  Monat 
Februar  des  Jahres  1899,  der  allen  Gesell¬ 
schaften  in  traurigem  Andenken  bleiben  wird, 
erforderte  ein  Opfer  von  Frcs.  82,875.000.  Doch 
in  den  zwei  ersten  Monaten  des  laufenden 


Jahres,  sohin  Jänner  und  Februar  stellen  sich 
die  Schäden  auf  Frcs.  133,423250  —  gegen 
Frcs.  124,350.000'—  des  Jahres  1899.  Das  ist 
ein  Schadentotale,  dem  kein  Schaden  in  den 
Annalen  der  amerikanischen  Feuerversicherung 
zur  Seite  gestellt  werden  kann,  denn  sogar  das 
in  trauriger  Erinnerung  stehende  Jahr  1893 
erforderte  in  den  ersten  zwei  Monaten  nur 
123  Millionen  Francs.  In  1892  wurden  121  Mil¬ 
lionen  Francs  bezahlt;  die  restlichen  zehn 
Monate  des  Jahres  1899  beanspruchten  Francs 
474,130.000' — .  Für  den  Fall,  dass  der  Verlauf 
heuer  nicht  besser  und  schlechter  ausfällt  als 
im  Vorjahre,  würde  ein  Aufwand  von  1607 
Millionen  gegen  600  Millionen  Francs  von  1899 
nöthig  werden.  Diese  Perspective  ist  für  die 
amerikanischen  Feuerversicherer,  die  kaum 
noch  die  Folgen  der  traurigen  Campagne  1899 
verwunden,  durchaus  nicht  anlockend.  Be¬ 
merkenswert  ist  die  Berechnung,  die  der 
«Spectator»  anstellt,  wonach  die  126  ameri¬ 
kanischen  Feuerversicherungs  -  Gesellschaften 
Frcs.  621,373.355' —  vereinnahmt,  hingegen  für 
Schäden  und  Spesen  Frcs.  688,745.105  —  aus¬ 
gegeben  hätten,  was  einem  Deficit  von  Francs 
67,371.750' —  gleichkäme,  oderim  Durchschnitt 
für  jede  Gesellschaft  rund  Frcs.  500.000.  Abge¬ 
sehen  von  diesem  Verlust  haben  die  Gesell¬ 
schaften  Dividenden  in  der  Höhe  von  Francs 
31,798.150'—  vertheilt,  sie  haben  also  insge- 
sainmt  einen  Abgang  von  Frcs.  99,169.900' — 
zu  decken. 

Bekanntlich  hat  sich  die  «Mutual»  mit 
50  Millionen  Francs  an  der  englischen  Kriegs¬ 
anleihe  betheiligt.  Das  hat  sie  offenbar  nur 
auch  deshalb  gethan,  um  der  «New-York»,  die 


energisch  die  Partei  der  Buren  vertritt,  ein 
Schnippchen  zu  schlagen.  Doch  bei  den  ameri¬ 
kanischen  Gesellschaften  darf  man  sich  immer 
grosse  Ueberraschungen  versehen.  Wer  weiss, 
ob  im  Stillen  sich  nicht  auch  die  «New  York» 
mit  50  Millionen  subscribiren  wird,  sollte  es 
auch  nur  auf  dem  Papiere  sein. 

Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  An  Stelle  des  in  den  Ruhestand  ge¬ 
tretenen  langjährigen  stellvertretenden  Direc- 
tors  der  Lebens-,  Pensions-  und  Leibrenten 
Versicherungs-Gesellschaft  «Iduna»  in  Halle  a.  S., 
Herrn  A.  Weber,  ist  neben  dem  bisherigen 
stellvertretenden  Director  Herrn  Dr.  Gärtner 
Herr  Albert  Hasee  zum  weiteren  stellvertre¬ 
tenden  Director  ernannt  worden. 

—  Die  Generalagentur  der  Aachner  und 
Münchener  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in 
Dortmund  ist  den  Herren  J  Garbe  und 
L.  Hellwig,  in  Firma  Garbe  &  Hellwig,  über¬ 
tragen  worden. 

—  Herrn  J.  Müller  ist  die  General¬ 
agentur  des  «Nordstern»,  Unfall-  und  Alters- 
versicherungs-Actiengesellschaft  zu  Berlin,  in 
Frankfurt  a.  M.  übertragen  worden. 

Internationaler  Transportversicherungs-Ver¬ 
band.  Die  Rückversicherungs-Gesellschaft  «Eu¬ 
ropa»  in  Berlin  ist  als  ordentliches  Mitglied  in 
den  Verband  aufgenommen  worden. 


- 


Internationale  Unfallversicherungs-Actiengesellschaft  in  Wien. 

Activa.  Bilanz-Conto  am  31.  December  1899.  Passiva. 


Kronen 

Kronen 

Forderungen  an  die  Actionäre  füi;  nicht  eingezahltes 

Emittirtes  Actiencapital . 

1,200  000  - 

Actiencapital . 

— 

Capital-Reserve . 

80.608-48 

Cassastand . 

51.966-69 

Coursdifferenzenfonds . 

18.683  81 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten  und  Sparcassen 

103.476-91 

Prämienreserve . .1  abzüglich  des  Anthoiles 

1 ,348.928-68 

Realitäten . 

— 

Reserve  für  schwebende  Schäden  |  der  Rückversicherer 

673.954  — 

Wertpapiere  zum  Cour^werte  am  Schlüsse  des  Rech- 

Beamten-Versorgungscasse . 

42.587'27 

nungsjahres . K  3,003. 279'55 

Pensionsfonds . 

21.012'— 

hiezu  laufende  Zinsen . »  51.669-20 

3,054.948-75 

Passiv-Saldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern 

14.583-64 

Wechsel  im  Portefeuille . 

405  02 

Diverse  Creditoren . 

19.333  91 

Hypothekardarlehen . 

— 

Unbehoberie  Dividende . 

64- 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

— 

Gewinnvortrag  aus  dem  Vorjahre  .  .  K  4.55D52 

j 

Activ-Saldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern 

62.590-30 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebabrung  »  157.044'88 

161.596  40 

Ausstände  bei  Agenturen  und  Filialen . 

306.581  04 

Diverse  Debitoren . 

1.383  48 

Vortrag  der  zu  amortisirenden  Organisationskosten  . 

— 

Wert  des  Inventars  (vollständig  abgeschrieben)  .  .  . 

. 

3,581.352  19 

3,581.352-19 

Wien,  am  1.  December  1899. 


Internationale  Unfallversicherungs-Actiengesellschaft  in  Wien 


Wilhelm  Exner 

Präsident  de*  Veiwaltungsrathes.  Geprüft  und  richtig  befunden: 

Albert  Ludewig-.  Emil  Fey.  Anton  Lukas. 


Carl  Berger 


Diroctor. 


A.  Witek 

Buchhalter. 


Vaterländische  Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Eberfeld. 

Activa.  Bilanzreclinung  für  1899.  Passiva. 


Wechsel  der  Actionäre . 

Mark 

7,200.000  - 

Actiencapital . 

Mark 

9,000.000-- 

Grundbesitz . 

301.337  20 

Capitalrücklage . 

222.824  57 

Hypotheken . 

23,040.450'— 

Specialrücklagen . 

279.860-23 

Wertpapiere . 

962.182'— 

Schadenrücklagen . 

185.051- — 

Darlehen  auf  Polizzen . 

1,823.459-30 

Prämienüberträge . 

446.699  37 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte . 

3.500  — 

Prämienrücklagen . 

22,515.407  96 
1,898.997-55 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

7.682- 16 

Gewinnrücklagen  der  Versicherten . 

»  «  Rückversicherungsgesellschallen  .  .  . 

224.103-14 

Guthaben  anderer  Versicherungsgesellschaften  be- 

Rückständige  Zinsen  und  Stückzinsen . 

172.470-88 

ziehungsweise  Dritter . 

388.101  07 

Ausstände  bei  Agenten . 

144.82702 

Barcautionen . 

10.372  29 

:  Gestundete  Prämien . 

1,146.510-74 

a)  Beamtenpensionscasse . 

71.375  04 

Bare  Casse . 

3.923  51 

b)  Cautions-Tilgungsfonds . 

81U19 

Inventar  und  Drucksachen  . 

32.900  — 

c )  »  Sicherheitsfonds . 

1.210-85 

Verschiedene  Schuldner . 

51.376-64 

d)  unerhobene  Actionärdividende . 

4.590.— 

35,123.622  59 

e )  vorausgezahlte  Zinsen . 

Ueberschuss . 

21670 

97.204-77 

35,123.622-59 
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„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig  Millionen  Kronen  österr.  Währung 
daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen : 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscl  eiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen 

G.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


1  Wiener  ® 

Lebens-u.Renten-Versiclierungs-Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus¬ 
steuerversicherungen  mit  garantirtem  Gewinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens-Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtlichen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau :  Wien,  IX/1,  Maria  Tlieresien- 
strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 
aufgenommen  werden.  £ 


37.  Geschäftsjahr.  VERITAS  6  Geschäftsjabr' 

Berliner  Viehversicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Direction:  BERLIN  SW.,  Königgrätzerstrasse  Nr  40. 

Die  „Veritas“  versichert  Pferde,  Maulthiere,  Esel,  Rindvieh, 
Schweine,  Ziegen,  Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche 
durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  entstanden  sind,  sei  es, 
dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  Unglücksfiille  herbei¬ 
geführt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  unheilbar  erkrankter  und 
in  Folge  dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer 
Thiere  mit  Genehmigung  der  Direction  vorg'  nommen  worden  ist. 
Bei  Pferden,  Maultliieren  und  Eseln  kann  auch  der  dauernde 
Minderwert,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht,  mit- 
versichert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  der  „Veritas“  circa 
65  Millionen  Mark  Capital. 

Bis  31.  December  1899  entschädigte  die  «Veritas» 
7349  Thiere  mit  circa  2,630.000  Mark  Versicherungscap ilal' 
Massige  Prämien! 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

Vertreter  und  Inspectoren  weiden  zu  engagiren  gesucht. 


THE  GRESHAM“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I.  Giselastrasse  Nr.  I 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1898  K  168,924.140' — 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1898  . »  33,239.791  — 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . »  362,853.507' — 

Während  des  Jahres  1898  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von  »  58,680.009' — 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
durch  die  Filialen  für  Oistcrreich  und  Ungarn. 
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o.)  0 

®  Süddeutsche  Versicherungsbank  ? 

für  $ 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 

dingungen  : 

!.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 
in  den  Militärdienst. 

2.  Töchter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25 ,  resp. 

30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt* werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 

0  welche  von  einer  Lebensversieherung  abgelehnt  wurden. 

fl)  Jette  Auskunft,  sowie  Verslcheruugxbediiigiingen  durch  die 
fl)  Direction  oder  die  Vertreter. 

fl)  W 
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Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselbank 

in  München. 

Gegründet  1835.  *  Staats- Aufsicht. 

Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714* — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versicherungs 

Abtheilung. 

Geschäfte  der  Versicherungs- Abtheilung : 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Capitalversiche- 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vorteilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversicherungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Reise-  und  Eisenbahn -Unfall¬ 
versicherungen, eben  soHaftpflich  t- V  ersiehe- 
rungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversicherungs- Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Räu¬ 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 

Die  Direction. 


Verautwortl.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vurm.  Philipp  <&  Kramer  (verantw.  L.:  M.  Bandler),  Wien,  VI.  Barnabitengasse  7  und  7a. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 
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Die  Feuersicherheit  der  Waren¬ 
häuser. 

Von  Professor  H.  Garbe,  geheimer  Baurath. 

Die  Warenhäuser  haben,  seitdem  in 
ihnen  an  verschiedenen  Orten  Brände 
vorgekommen,  auch  Menschenleben  ge¬ 
fährdet  und  vernichtet  worden  sind, 
die  Aufmerksamkeit  weiter  Kreise  auf 
sich  gezogen.  Namentlich  anlässlich  des 
in  Rixdorf  am  12.  Jänner  d.  J.  statt¬ 
gehabten  Brandes  eines  Geschäftshauses, 
bei  dem  die  oberen  Wohngeschosse 
bald  verqualmten  und  mehrere  Menschen 
in  Lebensgefahr  geriethen,  ist  seitens 
der  hiesigen  Tagespresse  die  Forderung 
erhoben,  es  müsse  mit  grösserem  Nach¬ 
druck  für  die  Feuersicherheit  dieser 
Gebäude  gesorgt  werden.  In  Berlin  sind 
die  Warenhäuser  zwar  schon  seit  län¬ 
gerer  Zeit,  ähnlich  den  Theatern,  öffent¬ 
lichen  Versammlungsräumen,  Kranken¬ 
häusern  u.  s.  w.,  regelmässig  von  der 
Feuerwehr  besichtigt,  doch  haben  die 
jüngsten  Ereignisse  den  Polizeiprä¬ 
sidenten  veranlasst,  die  Warenhäuser 
und  Geschäftshäuser,  insoweit  sie 
grössere  Mengen  leicht  brennbarer  Stoffe 
enthalten,  durch  einen  aus  höheren 
Baubeamten  und  Feuerwehrofficieren 
zusammengesetzten  Ausschuss  besich¬ 
tigen  zu  lassen.  Ein  zweiter  Ausschuss 
besichtigt  die  gewerblichen  Betriebs¬ 
stätten  zur  Verarbeitung  leicht  brenn¬ 
barer  Stoffe.  Betreffs  der  wichtigeren 
Warenhäuser  ist  die  Besichtigung  ab¬ 
geschlossen  und  sind  die  bezüglichen 
Forderungen  auch  bereits  mittelst  po¬ 
lizeilicher  Verfügung  an  die  Besitzer 
der  Geschäfte  gerichtet  worden. 

Es  bedarf  keiner  näheren  Begrün¬ 
dung,  dass  eine  grössere  Feuersicherheit 
nicht  durch  einzelne  Mittel,  sondern 
nur  durch  zahlreiche  Massnahmen  zu 
erreichen  ist,  welche  darauf  hinzielen 

1.  die  Gefahrquellen  zu  beseitigen 


oder  wenigstens  thunlichst  zu  ver¬ 
mindern, 

2.  eine  rasche  und  sichere  Ent¬ 
leerung  des  Hauses  zu  ermöglichen, 
wobei  namentlich  die  zahlreichen,  vom 
Keller  bis  zum  Dachgeschoss  vertheilten 
Angestellten  zu  berücksichtigen  sind  — 
in  einem  der  Geschäfte  nicht  weniger 
als  700  Personen.  Ferner  ist 

3.  die  Weiterverbreitung  eines  aus¬ 
gebrochenen  Feuers  zu  verhüten  und 

4.  die  Löschung  des  Feuers  und  die 
Rettung  der  Menschen  zu  erleichtern. 

Den  Besitzern  der  grossen  Waren¬ 
häuser  sind  deshalb  40  bis  50  For¬ 
derungen  auferlegt,  wobei  selbstver¬ 
ständlich  auf  den  wirtschaftlichen  Be¬ 
trieb  zwar  thunlichst  Rücksicht  ge¬ 
nommen  ist,  aber  die  angegebenen 
Gesichtspunkte  streng  durehgeführt  sind. 
Dass  sich  hieraus  einige  Unbequem¬ 
lichkeiten  ergeben,  der  Raum  in  einigen 
Fällen  weniger  intensiv  als  bisher  aus¬ 
genützt  werden  kann,  auch  die  künst¬ 
lerische  Anordnung  zuweilen  leidet,  ist 
allerdings  nicht  zu  vermeiden.  Die  Be¬ 
sitzer  werden  es  aber  lernen,  diese 
Mängel  auf  ein  Mindestmass  zu  bringen. 
Sie  haben  bisher,  wohl  in  der  Er¬ 
kenntnis,  dass  die  Herbeiführung  eines 
feuersicheren  Zustandes  ihren  eigenen 
Interessen  entspricht,  keine  Bedenken 
gegen  die  an  sie  gerichteten  Ansprüche 
erhoben,  welche  sich  namentlich  auf 
die  nachstehenden  Punkte  beziehen. 

Kellergeschoss.  Das  Keller¬ 
geschoss  wird  mit  wenigen  Ausnahmen 
zur  Abnahme  der  ankommenden  und 
zur  Ausfertigung  der  abgehenden  Waren 
benützt,  so  dass  es  grössere  Mengen 
leicht  brennbarer  Stoffe,  Kisten,  Pack¬ 
stroh  u.  dgl.  enthält.  Im  Keller  befinden 
sich  auch  die  Kleiderablagen  der  zahl¬ 
reichen  Angestellten,  ferner  die  Räume, 
in  denen  sie  das  Frühstück  und  Vesper¬ 
brot  einnehmen;  es  sind  hier  in  der 
Regel  auch  kleine  Küchen  zur  Bereitung 


von  Kaffee  und  Chocolade  eingerichtet 
die  gegen  eine  geringe  Vergütung  ab¬ 
gegeben  werden.  Das  Kellergeschoss 
bildet  deshalb  eine  grosse  Gefahrquelle 
und  ist  durch  massive  Wände  und 
feuerfeste  Decken  gegen  die  Schau¬ 
fenster,  den  Warenhaus-Innenraum  und 
dessen  Treppenhäuser  derart  abzu- 
schliessen,  dass  es  ausbrennen  kann, 
ohne  dass  Rauch  oder  Feuer  in  das 
Gebäude  dringen.  Zur  Verminderung 
der  Gefahr  ist  der  Keller  durch  massive, 
mindestens  25  Centimeter  starke  Brand¬ 
mauern  in  einzelne  Ahtheilungen  zu 
trennen,  deren  Grundfläche  in  der  Regel 
500  Quadratmeter  nicht  überschreiten 
soll.  Jede  Abtheilung  muss  zwei  Zu¬ 
gänge  erhalten,  die  nach  nicht  über¬ 
deckten  Höfen  oder  nach  der  Strasse 
ausmünden,  das  heisst  es  sind  die  aus 
dem  Keller  ins  Freie  führenden  Treppen 
sowie  etwaige,  mit  Brandmauern  ein¬ 
gefasste,  breite  Kellerflurgänge  derart 
anzulegen,  dass  jede  Kellerabtheilung 
zwei  gesicherte  Zugänge  erhält.  In  jeder 
Abtheilung  müssen  wenigstens  2  Meter 
breite  Gänge  eingerichtet  werden,  die 
in  voller  Ausdehnung  durch  sie  führen, 
in  gerader  Richtung  auf  die  Treppen 
münden,  stets  frei  von  Gegenständen 
sind  und  gleich  den  Ausgängen  während 
der  Zeit,  wo  sich  die  Angestellten  im 
Keller  aufhalten,  mit  einer  Nothbeleuch- 
tung  zu  versehen  sind.  Ferner  ist  für 
Entlüftungseinrichtungen  zu  sorgen  zur 
Abführung  des  Rauches  bei  etwaigem 
Feuer  und  Zuführung  frischer  Luft  in 
Rücksicht  auf  den  im  Keller  sich 
abwickelnden  Geschäftsbetrieb.  Zum 
dauernden  Aufenthalte,  das  heisst  zu 
Verkaufsräumen,  Ateliers,  Comptoirs, 
Küchen,  Werkstätten  u.  s.  w.  darf  der 
Keller  übrigens  nicht  benützt  werden, 
und  etwaige  Maschinenräume  sind  von 
den  angrenzenden  Kellerräumen  feuer¬ 
fest  abzuschliessen.  Die  Warenhaus¬ 
treppen  dürfen  auch  nicht  in  das 


GÄ**  Im  Oesterreichischen  Fachschriftsteller-Verbande. 


368 


Kellergeschoss  führen,  und  Aufzüge  sind 
nur  dann  ausnahmsweise  gestattet  wor¬ 
den,  wenn  sie  nach  ihrer  Lage  und  der 
Art  ihrer  Verschlüsse  volle  Gewähr 
gegen  die  Uebertragung  eines  Feuers 
bieten.  An  dem  Grundsätze,  keinerlei 
unmittelbare  Verbindung  zwischen  Keller 
und  Warenhaus  zuzulassen,  ist  streng 
festgehalten  Worden.  (Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Assicurazioni  Generali.  In  dem  am  7.  April 

1900  der  Generalversammlung  erstatteten  Be¬ 
richte  der  Centraldirection  der  Assicurazioni 
Generali  zu  den  Rechnungsabschlüssen  pro 
1899,  dem  68  Betriebsjahre  der  Gesellschaft,  be¬ 
rührt  dieselbe  kurz  die  schon  im  Vorjahre  her¬ 
vorgehobenen  Schwierigkeiten,  denen  der  Ge¬ 
schäftsbetrieb  begegnet.  Der  Bericht  constatirt, 
dass  im  Jahre  1899  der  Lebensversicherungs¬ 
zweig  befriedigende  Resultate  ergeben  hat,  und 
zwar  sowohl  in  Betreff  der  Zunahme  des 
Portefeuilles,  als  auch  in  Betreff  des  Verlaufes 
der  Sterblichkeit.  Auch  in  den  Elementar¬ 
branchen  wird  eine  Geschäftserweiterung  ver¬ 
zeichnet,  doch  hat  der  Druck,  den  ein  mass- 
loser  Wetterwerb  auf  das  Versicherungsentgelt 
ausgeübt  hat  einerseits  —  und  die  Anzahl  und 
Bedeutung  der  vorgefallenen  Schäden  anderer¬ 
seits  das  Endergebnis  beeinträchtigt.  Der  Be¬ 
trieb  der  Einbruchsdiebstahlversicherung  soll 
in  der  allernächsten  Zeit  aufgenommen 
werden.  Den  Rechnungsabschlüssen  sind  im 
Wesentlichen  folgende  Daten  zu  entnehmen: 
Für  die  Feuerversicherung  wurde  eine  Prämien¬ 
reserve:  in  Höhe  von  K  6,482.000'91  für  die 
Transportversicherung,  K  848.815'44  gegen 
K  6,320.029"16  für  Feuerversicherung, 
K  839. 17554  für  Transportversicherung  im 
Jahre  1898,  zur  Deckung  der  am  31.  December 
1899  im  Laufe  gewesenen  Risken  zurückge¬ 
stellt.  Die  Reserve  für  schwebend  gebliebene 
Schäden  beträgt  K  2,599.287-79  aus  den 
Elementarzweigen.  Die  Prämienscheine  und 
die  in  nachfolgenden  Geschäftsjahren  einzu¬ 
hebenden  Prämien  aus  der  Feuerversicherungs¬ 
branche  betragen  K  74,455.97086  gegen 
K  71,175.674-21  am  Schlüsse  des  Jahres  1898, 
und  blieben  aus  der  bilanzmässigen  Abrech¬ 
nung  gänzlich  ausgeschieden.  Die  Reserven 
der  Lebensversicherungs-Abtheilung  betragen 
K  124,140.392-59  gegen  K  114,136.582-69  im 
Jahre  1898  und  beziehen  sich  auf 
K  483,973.169-56  Capitalien  und  auf 
K  527.422-46  Renten.  Die  Reserve  für 
schwebend  gebliebene  Schäden  beträgt 
K  1,268.475-96.  Die  Gewinnreserve  beträgt 
K  5,250.000-—.  Die  Reserve  für  Coursschwan¬ 
kungen  beträgt  K  8,624.239  11.  Unbeschadet 
der  alljährlich  zu  Lasten  des  laufenden  Ge¬ 
schäftes  bewerkstelligten  Abschreibungen  von 
Verlusten  auf  uneinbringliche  Ausstände  be¬ 
steht  ein  abgesonderter,  bisher  noch  nicht  in 
Anspruch  genommener  Reservefonds  von 
K  160.000- —  für  dubiose  Ausstände.  Insge- 
sammt  hat  sich  der  Gewährleistungsfonds  der 
Gesellschaft  pro  ultimo  December  1899  auf 
K  162,608.919-18  erhöht,  beträgt  sonach  um 
K  9,535.751-57  mehr  als  Ende  1898.  Die  Ge¬ 
sellschaft  gewärtigt  weiters  an  jährlichen 
Prämien  nebst  Zinsen  über  K  52,000.000' — 


aus  sämmtlichen  Zweigen.  Durch  die  im 
Jahre  1899  für  Schäden  bezahlten 
K  28,174.407-04  erreicht  die  Summe  der  seit 
Bestehen  der  Gesellschaft  vergüteten  Schäden 
die  Höhe  von  K  661,663.927-90.  Die  ausführ¬ 
lichen  Bilanzen  sind  im  Inseraten theile  ent¬ 
halten. 

„Allianz“,  Lebens-  und  Rentenver- 
sicherungs  -  Actiengesellschaft.  Diese 
Volksversicherungs-Gesellschaft,  welche 
schon  vermöge  ihrer  Anciennetät  darauf 
Anspruch  erheben  darf,  an  erster  Stelle 
genannt  zu  werden,  geht  ruhig,  doch 
sicher  ihren  Weg.  Sie  will  nicht  im 
Sturmtempo  den  Erfolg  an  ihre  Fahne 
fesseln,  sie  ist  auch  allen  unpraktischen 
Experimenten  abhold;  doch  die  Leitung 
behält  nur  ein  Ziel  unverrückbar  und 
unentwegt  im  Auge,  auf  soliden  Grund¬ 
lagen  das  Geschäft  in  massvoller  Weise 
weiter  auszubauen.  Sie  wird  schon  im 
nächsten  Jahre  ihr  eigenes  Heim  in 
sehr  günstiger  Lage  beziehen,  und  die 
«Allianz»  ist  relativ  sehr  billig  in  den 
Besitz  dieses  Gebäudes  gelangt,  das 
lichte  und  luftige  Localitäten  besitzt 
und  sich  in  hervorragender  Weise  für 
seinen  Zweck  eignet.  Die  «Allianz» 
erzielt  heute  schon  ein  respectables 
Geschäft.  Bemerkenswert  ist,  dass  über 
die  Volksversicherung  auch  die  reguläre 
Abtheilung  nicht  vernachlässigt  wird. 
Die  Neuproduction  ist  eine  durchaus 
befriedigende.  Anerkannt  zu  werden 
verdient,  dass  die  «Allianz»  eine  ge¬ 
fährliche  Klippe  der  Volksversicherung 
mit  Glück  und  Geschick  zu  umschiffen 
wusste.  Da  wäre  zunächst  der  an¬ 
wachsende  Storno.  Nun  dieser  letztere 
bewegt  sich  hier  in  durchaus  normalem 
Geleise,  denn  der  Abgang  durch  Bück- 
käufe,  Storni  etc.  in  der  Volksbranche 
überschreitet  nicht  K  2,643.000- — 
(rund),  die  sich  auf  12.312  Per¬ 
sonen  vertheilen.  Im  Vergleiche  mit 
anderen  Gesellschaften  ist,  da  Polizzen 
per  K  6,697.000  in  Kraft  getreten  sind, 
der  Satz  noch  ein  günstiger  zu  nennen; 
obschon  nicht  geleugnet  werden  kann, 
dass  auch  in  dieser  Dichtung  mit  der 
Zeit  eine  grössere  Stabilität  zu  erzielen 
sein  wird.  Der  Thalkraft  und  Erfahrung 
der  Direction  wird  auch  diese  dornen¬ 
volle  Aufgabe  gelingen.  Der  Spesensatz 
ist  ein  bescheidener,  die  Sterblichkeit 
eine  günstige,  indem  in  der  regulären 
Abtheilung  eine  Ersparnis  aus  der 
Untersterblichkeit  von  K  8951‘ — ,  in 
der  Volksversicherung  eine  solche  von 
K  99,474  08  erzielt  wurde.  Das  ist  ein 
nicht  zu  unterschätzendes  Ergebnis,  ein 
günstiges  Symptom  für  die  finanzielle 
Festigung  und  Erstarkung  des  Institutes. 
Der  Bericht  gedenkt  eingangs  in  tief¬ 
empfundenen  Worten  des  Hinganges  des 
Herrn  Wilhelm  Edlen  v.  Glaser,  der  seit 
Gründung  der  «Allianz»  dem  Ver- 
waltungsrathe  angehörte.  In  Nachfol¬ 
gendem  reproduciren  wir  den  Bericht 
der  Direction. 

Wie  alle  Anstalten,  welche  verpflichtet 
sind,  einen  grossen  Theil  ihrer  Fonds  in  Wert¬ 


papieren  anzulegen,  sind  auch  wir  durch  den 
starken  Coursrückgang  der  pupillarsicheren 
Effecten  von  einem  nicht  unbedeutenden  Cours¬ 
verluste  im  Betrage  von  K  44.186-74  betroffen 
worden,  den  wir  aus  den  Betriebsergebnissen 
abzuschreiben  gezwungen  sind.  Im  Jahre  1899 
wurden  in  der  regulären  Abtheilung  2997  An¬ 
träge  mit  K  4,547.828' —  Capital  und  K  72  — 
Rente,  in  der  Volksversicherungs-Abtheilung 
49.221  Anträge  mit  K  11,041.352-40  Capital, 
zusammen  52.218  Anträge  mit  K  15,589.180'40 
Capital  und  K  72- —  Rente  eingereicht  und  in 
der  regulären  Abtheilung  2390  Polizzen  mit 
K  3,742.888- —  Capital  und  K  72- —  Rente  aus¬ 
gefertigt,  während  in  der  Volksversicherungs- 
Abtheilung,  abzüglich  der  in  Folge  Abweisung 
respective  Nichtvornahme  der  ärztlichen  Unter¬ 
suchung  nicht  realisirten  Versicherungen  29.689 
Polizzen  mit  K  6,697.12330  Capital,  mithin 
zusammen  32.079  Polizzen  mit  K  10,440.011-30 
Capital  und  K  72’ —  Rente  in  Kraft  traten.  Der 
reine  Zuwachs  in  beiden  Abtheilungen  beträgt 
18.350  Polizzen  mit  K  5,269.279-—  Capital  und 
K72- —  Rente.  Der  Gesammtversicherungs- 
stand  betrug  am  31.  December  1899  in  der 
regulären  Abtheilung  6564  Polizzen  mit  Kronen 
10,220.308  —  Capital  und  K  11.356  —  Rente, 
in  der  Volksversicherungs-Abtheilung  108.695 
Polizzen  mit  K  26,336.649-61  Capital,  zusammen 
115.259  Polizzen  mit  K  36,556.957  61  Capital 
und  K  11.356  Rente.  Als  Hypothekardarlehen 
haben  wir  K  166.000’ —  auf  Realitäten  in  Wien, 
deren  Schätzungswert  den  doppelten  Darlehens¬ 
betrag  überschreitet,  primo  loco  ausstehen. 
Unser  Effectenbesitz  ist  nahezu  unverändert 
geblieben.  Die  Zinseneinnahmen  haben  sich 
um  K  11.230  22  vermehrt  und  betrugen  Kronen 
150.695’32.  Die  Prämieneinnahmen  haben  die 
bedeutende  Steigerung  von  Kronen 
1,200.774  10  auf  K  1,433.402-76  um  Kronen 
232.628'66  erfahren.  Die  Prämienreserve  und 
Ueberträge  sind  von  K  2,426.726  74  auf  Kronen 
2,933.054  88  um  K  506.328  14  gestiegen.  Von 
dem  Inventar  haben  wir  10  Percent  abge¬ 
schrieben.  Die  uneinbringlichen  Forderungen 
im  Betrage  von  K  13.840  38  wurden  abge¬ 
schrieben.  Für  fällige  Versicherungscapitalien 
wurde  ein  Betrag  von  K  388.392  22,  um 
K  54.435-92  mehr  als  im  Vorjahre,  ausbezahlt. 
Todesfälle  ereigneten  sich  im  Betriebsjahre  in 
der  regulären  Abtheilung  56  mit  K  97.316-— 
Capital,  in  der  Volksversicherungs-Abtheilung 
1155  mit  K  277.963' —  Capital.  Der  Vergleich 
der  wirklichen  mit  den  gemäss  der  ange¬ 
wendeten  Sterblichkeitstafeln  zu  erwartenden 
Todesfällen  ergibt  für  die  reguläre  Abtheilung 
eine  Untersterblichkeit  von  8-5  Personen  mit 
K  8951" —  Capital,  für  die  Volksversicherungs- 
Abtheilung  eine  Untersterblichkeit  von  462'6 
Personen  mit  K  99.474  80  Capital.  Der  Rein¬ 
gewinn  zuzüglich  des  Vortrages  vom  Vorjahre 
per  K  15. 12494  beträgt  K  56.073  42,  und 
wären  wir  trotz  des  zur  Abschreibung  ge¬ 
brachten  Coursverlustes  in  der  Lage,  die  gleiche 
Dividende  wie  im  Vorjahre  (K  20' —  per  Actie) 
zur  Vertheilung  zu  bringen.  Wir  stellen  jedoch 
angesichts  der  Zinsfussbewegung,  welche  die 
Course  auch  der  erstclassigen  Anlagepapiere 
beeinflusst  und  möglicherweise  noch  nicht 
abgeschlossen  ist,  den  Antrag,  von  dem  Rein¬ 
gewinn  lediglich  K  25.000- — ,  das  ist  K  10- — 
per  Actie,  als  Dividende  auf  das  eingezahlte 
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Actiencapital  zu  vertbeilen  und  den  Rest  per 
K  31.073'42  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 
Im  Sinne  des  §  25  der  Statuten  scheiden  die 
Herren  Generalconsul  Leon  Doret,  Sectionschef 
i.  P.  Leo  Ritter  v.  Herz,  Dr.  Julius  Landes¬ 
berger  und  Albet  t  Laurans  aus  dem  Ver- 
waltungsrathe  aus ;  dieselben  sind  wieder 
wählbar. 

Oer  unermüdliche  Landesausschuss  in  Nieder¬ 
österreich.  Erst  kürzlich  wurde  von  dieser 
Stelle  ein  Referat  zwecks  Errichtung  einer 
Landes-Unfall-  und  Haftpflicht- 
Versicherungsanstalt  erstattet,  und 
der  Landtag  bewilligte  dem  Ausschüsse  zur 
Deckung  der  Organisations-  und  Gründungs¬ 
kosten  eine  Summe  von  K  150.000  —  als  un¬ 
verzinslichen  Gründungsfonds  und  zur  Deckung 
eventueller  Deficite  einen  Höchstcredit  bis  zu 
K  600.000' — .  Das  muss  man  den  Herren  vom 
Landesausschuss  lassen:  Sie  möchten  mälig 
alle  Branchen  zum  Tummelplatz  ihrer  Ex¬ 
perimente  machen.  Lange  Zeit  waren  sie  auf 
der  Jagd  nach  einem  passenden  Director,  für 
dessen  Aufnahme  sogar  Ausnahmsbedingungen 
geschaffen  wurden.  Schliesslich  gelang  es  ihnen 
den  Schadenchef  einer  unserer  erstclassigen  Ge¬ 
sellschaften  zum  Uebertritt  zu  bestimmen.  Dass 
übrigens  die  niederösterreichische  Landes- 
Viehversicherungs  -  Anstalt  prosperirt,  war 
vorauszusehen;  in  dieser  Branche  hat  der 
Landesbetrieb  in  Oesterreich  bestenfalls  noch 
einen  Schein  von  Berechtigung.  Unter  solchen 
Umständen  darf  es  den  Fachmann  nicht 
Wunder  nehmen,  dass  im  Rahmen  der  ge¬ 
nannten  Anstalt  eine  Section  für  Pferdeversi¬ 
cherung  ins  Leben  gerufen  wird. 

Die  Erste  österreichische  Versicherungs¬ 
gesellschaft  gegen  Einbruch,  heisst  es  in  Wall- 
mann’s  «Vers.-Zeitschr.»,  hat  kürzlich  ihre 
Thätigkeit  auf  Frankreich  erstreckt.  Das  ist  nur 
theilweise  richtig,  insofern  als  die  Erste  öster¬ 
reichische  Einbruchsdiebstahl- Versicherungs¬ 
gesellschaft  bereits  im  Vorjahre  den  Reprä¬ 
sentanten  des  «Phönix»,  Herrn  Winter,  mit 
ihrer  Vertretung  betraut  hat.  Da  der  «Nieder¬ 
ländische  Lloyd»  und  auch  die  «Reunion  fran- 
<;aise»  die  Branche  in  Frankreich  nicht  forciren, 
entspricht  auch  die  Annahme,  als  ob  von 
dieser  Seite  der  österreichischen  Gesellschaft, 
die  sich  sehr  günstig  in  der  Fachwelt  sowie  in 
der  französischen  Fachpresse  einzuführen  ge¬ 
wusst  hat,  eine  drohende  Concurrenz  erwachsen 
könnte,  nicht  den  Thatsachen. 

Verländerungsmanie  in  der  Bukowina.  Auch 
in  diesem  kleinen  Ländchen  kommt  die  Zwangs¬ 
versicherungsidee  nicht  zur  Ruhe.  Kein  Wunder! 
Der  Magistrat  der  Stadt  Czernowitz  hat  an  den 
Landtag  eine  umfassende  Petition  gerichtet,  die 
in  dem  Wunsche  gipfelte,  die  Zwangsver¬ 
sicherung  für  die  Bukowina  einzuführen.  Die 
«Kleinen»  möchten  nach  berühmten  Mustern 
wie  die  Grossen  experimentiren  und  sich  «gross» 
blamiren.  Die  Blamage  wird  ihnen  erspart 
bleiben,  denn  ihre  Wünsche  werden  fromme 
Wünsche  bleiben.  Die  Liliputaner  in  der  Buko¬ 
wina  sollten  sich  doch  vor  Augen  halten,  dass 
erst  kürzlich  der  Antrag  des  böhmischen  Land¬ 
tages  beim  Landesausschuss  in  Hinsicht  der 
Errichtung  einer  Landes-Brand-  und 
Hagel-Versicherungsanstalt  nicht 
durchgedrungen  und  somit  das  ganze  fein  aus¬ 
geklügelte  Project  nach  Wiener  Muster  in  die 


Moldau  gefallen  ist.  Bemerkenswert  bleibt  die 
loyale  Haltung  der  k.  k.  priv.  Ersten 
böhmischen  wechselseitigen  Ver¬ 
sicherungsanstalt,  die  gleich  der 
«Wiener  Brandschaden»  allen  Lockungen 
gegenüber  standhaft  blieb  und  nicht  in  die 
Verländerungslaube  gehen  wollte. 

«Formiere.»  Aus  Budapest  wird  be¬ 
richtet:  Die  Generalversammlung  der 

«Fonciöre»,  Pester  Versicherungsanstalt,  findet 
am  30.  April  statt.  Den  für  das  abgelaufene 
Jahr  veröffentlichten  Schlussrechnungen  sind 
die  nachfolgenden  Daten  zu  entnehmen:  Die 
nach  Abzug  der  Storni  im  Vorjahre  erzielten 
Prämieneinnahmen  betragen  K  8,597.515' —  in 
der  Elementar-  und  Unfallversicherungs-Branche 
und  K  2,487.413'— in  der  Lebensversicherungs- 
Branche,  zusammen  K  11,084.928' — ,  während 
die  in  den  Nachjahren  fälligen  Prämien¬ 
scheine  und  Prämienwechsel  K  19,397.080' — 
in  der  Feuer-  und  Unfallversicherungs-Branche 
betragen.  Der  Versicherungsstand  in  der 
Lebensversicherungs-Branche  hat  sich  im  ab¬ 
gelaufenen  Geschäftsjahre  auf  K  59,178.308' — 
Capital  erhöht.  Die  Barprämien-Reserven  und 
Prämienbeträge  belaufen  sich  auf  K  1 4,238.575'  — 
in  der  Lebensversicherungs-Branche  und 
K  2,677.323'—  in  der  Elementar-  und  Unfall¬ 
versicherungs-Branche.  Der  Zuwachs  der  Bar¬ 
prämien-Reserven  in  der  Lebensversicherungs- 
Branche  beträgt  daher  gegen  das  Vorjahr 
K  831.416  —.  Jene  Gruppe  der  Lebensver¬ 
sicherten  mit  Gewinnantheil,  deren  Polizzen 
ausschliesslich  auf  Ablebensfall  mit  jährlicher 
Gewinnvertheilung  lauten,  bezieht  eine 
Dividende  von  10  Percent  der  Jahresprämien, 
während  auf  die  im  Jahre  1896  eröffnete 
Gruppe  jener  Versicherten,  deren  Polizzen  auf 
gemischtes  Capital  mit  dreijähriger  Gewinn¬ 
vertheilung  lauten,  mit  ultimo  December  1899 
eine  Dividende  von  683/s  Percent  der  Jahres¬ 
prämien  entfällt.  Die  Capitalien  der  Anstalt, 
ohne  Einbeziehung  der  Barbestände  bei  den 
Filialen,  der  Contocorrent-Forderungen,  der 
Saldi  bei  den  Vertretungen  und  Parteien  sind 
in  nachstehender  Weise  elocirt:  in  Barem: 
Cassenbestand  im  Centralsitz  der  Anstalt 
K  236.584' — ,  in  disponiblen  Guthaben  bei 
Creditinstituten  und  Sparcassen  K  2,442.099' — , 
unbelastete  Gesellschaftshäuser  in  Budapest 
und  Wien  K  3,363.717'  —  ,  in  Staatspapieren 
und  Eisenbahnprioritäten  sowie  in  pupillar- 
sicheren  Pfandbriefen  K  8,370.439' — ,  Wechsel 
im  Portefeuille  K  229.597' — ,  Hypothekardar¬ 
lehen  K  18.172' — ,  Darlehen  auf  eigene 
Lebensversicherungs-Polizzen  K  2,085.800' — . 
Aus  dem  nach  vollständiger  Abschreibung  des 
Verlustvortrages  aus  dem  Jahre  1898  von 
K  192'812' —  resultirenden  Gewinn  wird  die 
Vertheilung  einer  Dividende  von  acht  Kronen 
per  Actie  beantragt. 

Die  Anzapfungen  der  Ungarischen  wechsel¬ 
seitigen  Landes  -  Versicherungsgenossenschaft. 

Die  «Ungarische  Wechselseitige»  kann  auf 
keinen  grünen  Zweig  kommen,  wenngleich 
die  Regierung,  der  Ertrinkenden,  bereits  mehr¬ 
mals  unter  die  Arme  gegriffen.  Nun  geht  es 
abwärts  mit  der  «Wechselseitigen»,  die  noch 
im  Vorjahre  den  Mund  so  voll  genommen.  Um 
ihr  fadenscheinig  gewordenes  Renommöe  zu 
flicken,  blieb  ihr  nichts  Anderes  übrig,  als  die 
Regierung  wieder  einmal  um  eine  Subvention 


anzugehen  oder,  um  uns  eines  etwas  vulgären 
Studentenausdruckes  zu  bedienen  —  «anzu¬ 
pumpen».  Die  ganze  Action  wurde  sogar  mit 
einer  gewissen  Feierlichkeit  in  Scene  gesetzt 
und  eine  zweihundertköpfige  Deputation  zum 
Ministerpräsidenten  entsendet.  Herr  v.  Szell 
empfing  sie  ziemlich  «zugeknöpft»,  be¬ 
deutete  jedoch  den  Deputirten,  dass,  wenn  die 
«Ungarische  Wechselseitige»  die  Hagelbranche 
ihrem  Actionsprogramm  wieder  einverleiben 
wolle,  sie  auf  keinerlei  Subvention  aus  dem 
Staatssäckel  (den  sie  ja  in  den  letzten  Jahren 
bereits  wiederholt  in  Anspruch  genommen) 
rechnen  dürfe.  Also  diesmal  abgeblitzt. 
Wahrlich,  diese  «Ungarische  Wechselseitige» 
gereicht  Ungarns  Assecuranz  nicht  gerade  zur 
Zierde. 


Deutschland. 

Der  Allgemeine  Deutsche  Versicherungs¬ 
verein  in  Stuttgart  wird  am  10.  Mai  d.  J.  sein 
fünfundzwanzigjähriges  Jubiläum  im  Anschlüsse 
an  seine  25.  ordentliche  Generalversammlung 
festlich  begehen.  Aus  diesem  Anlasse  hat  der 
Verein  eine  Festschrift  über  seine  Gründung 
und  Entwickelung  sowie  die  Ziele  seiner  Be¬ 
strebungen  erscheinen  lassen,  der  Folgendes 
zu  entnehmen  ist:  Der  Verein  hat  am  10.  De¬ 
cember  1874  durch  Wahl  des  Verwaltungs- 
rathes  und  des  Directors  sich  als  Gesellschaft 
constituirt  und  ist  am  1.  Jänner  1875  in  Thä¬ 
tigkeit  getreten.  Der  Gedanke  der  Gründung 
ging  von  dem  nunmehrigen  Generaldirector 
Commercienrath  C.  G.  Molt  aus.  Von  den 
Gründern  des  Vereines  gehören  ihm  noch 
heute  an  Commercienrath  E.  Mittler  als  Vor¬ 
sitzender  des  Verwaltungsrathes,  Rechtsanwalt 
Karl  Schott  als  Rechtsrath  und  Kaufmann  Max 
Th.  Mayer  als  Verwaltungsraths-Mitglied.  Der 
Verein  wurde  ins  Leben  gerufen,  um  der 
Industrie  die  Folgen  des  Haftpflichtgesetzes  er¬ 
träglicher  zu  gestalten  und  war  als  Gegen¬ 
seitigkeitsinstitut  gegründet  worden.  Die  Bestre¬ 
bungen  des  Vereines,  der  die  Unfall-  und 
Krankenversicherung  in  den  Kreis  seiner  Thä¬ 
tigkeit  gezogen  und  eine  Sterbecasse  für  die 
arbeitenden  Classen  errichtet  hatte,  fanden 
anfangs  in  den  Kreisen  der  Industrie  nicht  die 
Beachtung,  die  die  Gründer  vorausgesetzt  hatten. 
Nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Geschäfte  blieb  die 
Einführung  der  socialpolitischen  Gesetze.  Es 
gelang  jedoch  dem  Verein,  die  durch  die  neue 
Gesetzgebung  erlittene  Einbusse  an  Prämien¬ 
einnahmen  wieder  gut  zu  machen  und  durch 
Vermehrung  der  Versicherungszweige  seine 
Thätigkeit  zu  einer  erfolgreichen  zu  gestalten. 
Neben  der  Haftpflichtversicherung  widmet  sich 
der  Verein  auch  der  Unfall-,  Kranken-,  Lebens-, 
Aussteuer-,  Alters-  und  Militärdienst-Versiche¬ 
rung  und  hat  in  diesen  Zweigen  nennens¬ 
werte  Erfolge  zu  verzeichnen.  Der  Verein  be¬ 
gann  seine  Thätigkeit  in  Miethsräumen,  bezog 
im  November  1887  das  erkaufte  Anwesen  in 
der  Uhlandstrasse  und  später  noch  einige  wei¬ 
tere,  so  dass  der  Verein  nach  Erbauung  wei¬ 
terer  Räumlichkeiten  seine  Geschäftsräume  auf 
4  Haupt-  und  2  Nebengebäude  vertheilt  hat, 
die  sämmtlich  unter  sich  baulich  verbunden 
sind  und  einen  Flächenraum  von  41X78  Quadrat¬ 
metern  umfassen.  In  diesen  Gebäuden  sind 
zur  Zeit  etwa  600  Personen  beschäftigt.  In 
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einer  Reihe  deutscher  Städte  bestehen  Sub- 
directionen.  —  Donnerstag,  den  10.  Mai  soll 
das  Jubiläum  unter  Theilnahme  aller  Ange¬ 
stellten  im  Festsaale  der  Liederhalle  festlich 
begangen  werden. 

„Vita",  Versicherungs  -  Actiengesell- 
schaft  in  Mannheim.  Bevor  wir  kurz 
nach  dem  Berichte  der  Direction  auf 
einzelne  geschäftliche  Details  übergehen, 
möchten  wir,  anknüpfend  an  die  That- 
sache,  dass  die  handelsgerichlliche  Ein¬ 
tragung  der  «Vita»  erst  am  13.  Mai 
1899  erfolgte,  betont  haben,  dass  nach 
dem  österreichischen  Begulaliv  die 
«Vita»  für  1899  für  den  Zeitraum  vom 
1.  Juli  bis  31.  December  keinen  beson¬ 
deren  Bericht  hätte  erstatten  müssen, 
sondern  es  ihr  unbenommen  bliebe, 
erst  am  31.  December  1900  für  die 
achtzehnmonatliche  Geschäftsperiode 
zusammen  zu  bilanciren.  Nun,  die 
mustergiltig  verwaltete  Anstalt  wie  die 
«Vita»  braucht  auch  die  strengere  Con- 
trole  in  Baden  nicht  zu  scheuen. 
Obschon  die  Direction  factisch  nur  fünf 
Monate  in  der  Lage  war,  eine  prak¬ 
tische  Thätigkeit  zu  entfalten,  hat  sie 
bewiesen,  dass  sie  ganz  das  Zeug  dazu 
hat,  aus  kleinen  Anfängen  sich  bald 
herauszuarbeiten  und  der  «Vita»  eine 
angesehene  Position  in  der  deutschen 
Assecuranzwelt  zu  sichern.  Wenn 
man  bedenkt,  mit  welchen  Schwierig¬ 
keiten  eine  kaum  flügge  gewordene 
Lebensversicherungs-Anstalt,  insbeson¬ 
dere  in  Deutschland,  wo  ein  so  kolossaler 
Wettbewerb  herrscht;  zu  überwinden 
hat,  so  müssen  die  innerhalb  der  fünf 
Monate  seitens  der  Anstalt  errungenen 
Ergebnisse  schon  Bespect  einflössen. 
Und  dabei  muss  noch  eines  festgehalten 
werden.  Die  Leiter  der  «Vita»  sind  aus 
der  < Victoria»-Schule  hervorgegangen 
und  schon  das  leistet  uns  Gewähr  dafür, 
dass  sie  nur  in  höchst  loyaler 
Weise  ins  Geschäft  zu  kommen  be¬ 
flissen  sind.  Dass  diese  -Unverdrossen¬ 
heit  und  dieses  thatkräftige  Einsetzen 
und  Anspannen  aller  Kräfte  einen  Erfolg 
schon  innerhalb  des  so  kurzen  Zeit¬ 
raumes  gezeitigt  hat,  ist  nur  anerken¬ 
nenswert  und  zugleich  ein  günstiges 
Omen  für  die  Zukunft. 

Die  Gesammt  -  Prämieneinnahme  betrug 
Mk.  42.276  65  und  es  verblieb  am  Schlüsse 
des  Jahres  1899  ein  Bestand  von  2100  Polizzen 
mit  Mk.  14.478'05  Capital.  Die  Prämienreserven 
stellten  sich  auf  Mk.  30.202'63,  die  Extrare¬ 
serven,  worunter  der  Unterstützungsfonds  für 
Versicherte  auf  Mk.  166  60.  In  mündelsicheren 
Hypotheken  waren  Mk.  230.000  —  und  in 
Wertpapieren  Mk.  198.143' —  angelegt.  Durch 
Abschreibung  sämmtlicher  aufge¬ 
wandten  Unkosten  für  Inventar, 
Einrichtungsspesen,  Drucksachen  und  Provi¬ 
sionen  wurden  von  dem  uns  zur  Verfügung 
gestellten  Organisationsfonds  Mk.  60.19P97 
verbraucht,  sodass  noch  Mk.  139.808'03  für  das 
Jahr  1900  verbleiben.  Die  Prämienre¬ 
serven  sind  mit  einer  für  alle  Ver¬ 
sicherungsjahre  gleichbleibenden 
Nettoprämie,  a  1  s  o  u  n  t  e  r  V  e  r  z  i  c  h  t 


auf  die  Anwendung  der  sogenann¬ 
ten  Zillm  er’ sehen  Methode,  be¬ 
rechnet  worden.  Zu  Grunde  gelegt  ist 
für  die  Abtheilung  der  Lebensversicherungen 
mit  ärztlicher  Untersuchung  die  Sterbetafel  der 
23  deutschen  Versicherungsgesellschaften  für 
Männer  und  Frauen  und  ein  Zinsfuss  von  37a 
Percent;  für  die  Abtheilung  der  Lebensver¬ 
sicherungen  ohne  ärztliche  Untersuchung  (Volks¬ 
versicherung)  die  Sterbetafel  für  die  männliche 
Bevölkerung  des  deutschen  Reiches  und  ein 
Zinsfuss  von  372  Percent;  für  die  Abtheilung 
der  Erlebensfall-Versicherungen  (Sparcassen-, 
Wehrdienst-  und  Aussteuerversicherung)  ein 
Zinsfuss  von  3  Percent.  Die  Activen  der  Ge¬ 
sellschaft  betragen  am  Ende  des  Jahres  1899 
die  Summe  von  Mk.  2,170.201,40.  In  den 
ersten  drei  Monaten  des  neuen  Ge¬ 
schäftsjahres  lagen  3373  Anträge 
mit  K  2,089.755  —  Capital  zur  Behand¬ 
lung  vor,  was  den  überaus  günsti¬ 
gen  Geschäftsgang  im  laufenden 
Jahre  am  besten  illustrirt.  (Weiteres 
siehe  Bilanz  im  Inseratentheile.) 

«Teutonia»,  Allgemeine  Renten-,  Capital- 
und  Lebensversicherungbank  in  Leipzig.  Die 
unter  Vorsitz  des  Herrn  Oberjustizrath  Albert 
Hessler  am  18.  d.  M.  abgehaltene  General¬ 
versammlung  beschloss,  von  dem  Reingewinn 
des  Jahres  1899  den  dividendeberechtigten 
Versicherten  beziehungsweise  dem  Dividende¬ 
reservefonds  Mk.  760.0G0' —  zu  überweisen 
Mk.  54.000’ —  gleich  12  Percent  an  die  Actio- 
näre  zu  gewähren,  Mk.  10  000  —  dem  Pensions¬ 
fonds  der  Bureaubeamten  zuzuführen, 
Mk.  10.000' —  für  einen  neu  zu  bildenden 
Unterstützungsfonds  für  die  Aussenbeamten 
zurückzustellen  und  Mk.  2501  19  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen.  In  den  Aufsichtsrath 
wurden  die  Herren  Karl  Strube  und  Commer- 
zienrath  Julius  Favreau,  beide  in  Leipzig, 
wiedergewählt.  Den  in  einer  unserer  Nummern 
bereits  veröffentlichten  Daten  fügen  wir  aus 
dem  Geschäftsbericht  noch  Folgendes  hinzu : 
In  der  Lebensversicherungs-Abtheilung  waren 
zu  erledigen,  einschliesslich  der  aus  dem 
Jahre  1898  als  unerledigt  übernommenen  An¬ 
träge,  6978  Anträge  auf  Mk.  19,386  804’43 
Versicherungscapital  und  Mk.  28.326-10  Rente. 
Abgelehnt,  beziehungsweise  zurückgezogen 
wurden  941  Anträge  auf  Mk.  2,303.920’ — 
Versicherungscapital  und  unerledigt  blieben 
am  Jahresschlüsse  118  Anträge  auf 
Mk.  419.775' —  Versicherungscapital.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  stellte  sich  die  Summe 
der  Capitalsver=icherungen  Serie  A,  einschliess¬ 
lich  der  Sterbecassenversicherungen,  auf 
Mk.  177,240.465'95  und  die  der  Rentenver¬ 
sicherungen  auf  Mk.  317.746’87  Jahresrente. 
In  der  Lebensversicherungs-Abtheilung  beträgt 
die  Prämieneinnahme  Mk.  7, 227. 57494.  Die 
Prämienüberträge  und  die  Prämienreserve  er¬ 
gaben  die  Summe  von  Mk.  44,884.067'90.  In 
der  Unfallversicherungs-Abtheilung  wurden 
abgeschlossen:  3124  Versicherungen  mit 

Mk.  15,677.336' —  Versicherungssumme  auf 
den  Todesfall,  Mk.  31,789.451' —  Versicherungs¬ 
summe  auf  den  Invaliditätsfall  und 
Mk.  9780'53  tägliche  Rente.  Ende  1899  be¬ 
standen  13.090  Unfallversicherungen  mit  Ver¬ 
sicherungssummen  von  Mk.  73,274.852'—  auf 
den  Todesfall.  Mk.  144, 415-200'  —  auf  den  In¬ 


validitätsfall  und  Mk.  48.281  98  tägliche  Rente. 
Unfälle  wurden  angemeldet  2098.  Hievon  sind 
1790  Fälle  mit  einer  Zahlung  von 
Mk.  97.204'75  entschädigt  worden,  während 
308  am  Schlüsse  des  Jahres  noch  offen  waren, 
für  welche  eine  Reserve  in  Höbe  von 
Mk.  75.92202  zurückgestellt  worden  ist.  In 
dieser  Abtheilung  stellte  sich  die  Prämienein¬ 
nahme  auf  Mk.  435.564'10.  Die  Prämienüber¬ 
träge  und  die  Prämienreserve  ergaben 
Mk.  350.956'21.  Die  Zinseneinnahme  aus 
den  Capitalsanlagen  bezifferte  sich  auf 
Mk.  1,783.449  97  und  der  Miethertrag  aus  dem 
Grundbesitz  der  Bank  ergab  Mk.  19.679-82. 

Frankfurter  Transport-,  Unfall-  und  Glas- 
versicherungs-Actiengesellschaft  in  Frankfurt 
a.  M.  Die  Generalversammlung  am  21.  d.  M., 
in  der  4197  Actien  vertreten  waren,  ertheilte 
dem  Vorstande  und  dem  Aufsichtsrathe 
Decharge  über  das  Geschäftsjahr  1899  sowie 
auch  die  Genehmigung  zur  vorgeschlagenen 
Gewinnvertheilung,  wonach  die  Dividende 
26  Percent  (=  Mk.  65' —  per  Actie)  beträgt. 
Wiedergewählt  wurden  als  Aufsichtsraths¬ 
mitglieder  die  Herren  Generalconsul  J.  Gerson, 
Director  Alfred  Hahn  und  neugewählt  Herr 
Karl  Philippi,  Director  der  «Kette»  in  Dresden. 
Die  Statutenänderungen  wurden  ebenfalls 
sämmtlich  genehmigt. 

Verband  deutscher  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften.  In  der  am  19.  d.  M.  in  Berlin 
abgehaltenen  Versammlung  wurde  in  geheimer 
Abstimmung  mit  30  gegen  4  Stimmen,  die  auf 
die  Lebensversicherungs-  und  Ersparnisbank 
in  Stuttgart  fielen,  die  Lebensversicherungs¬ 
bank  f.  D.  in  Gotha  zur  Vorsitzenden  und 
geschäftsführenden  Gesellschaft  wiedergewählt. 
Herr  Prof.  Dr.  Emminghaus  nahm  die  Wahl 
für  seine  Gesellschaft  mit  Dank  an.  Unter 
Anderem  wurde  auch  die  von  der  Aufsichts¬ 
behörde  angeregte  Frage  in  bejahendem  Sinne 
beantwortet,  ob  es  sich  empfehle,  zum  Inter¬ 
nationalen  Actuarcongress  in  Paris  einen  offi- 
ciellen  Vertreter  zu  entsenden. 

Versicherungs-Actiengesellschaft  „Arminia“ 
in  München.  Im  ersten  Quartal  des  laufenden 
Jahres  gelangten  (einschliesslich  des  Ueber- 
trages  aus  dem  Jahre  1899)  insgesammt 
4414  Anträge  über  Mk.  3,300.000' —  Versiche¬ 
rungssumme  zur  Behandlung.  Hievon  entfallen 
2136  Anträge  über  Mk.  2,763.000'—  auf  die 
Lebens-  und  Kinderversicherungen  und  2278 
Anträge  über  Mk.  537.000  —  auf  die  Versi¬ 
cherungen  mit  wöchentlicher  Prämienzahlung 
(Volks  Versicherung). 

Versicherungsanstalten  der  Bayerischen 
Hypotheken-  und  Wechselbank  in  München.  Die 

Feuerversicherungs-Anstalt  hatte  in  den  Monaten 
Jänner  und  Februar  d.  J.  einen  Zugang  von 
Mk.  111,458.847'—  an  Versicherungscapital.  Die 
Bruttoprämie  bezifferte  sich  auf  Mk.  2,170.246' — 
und  der  angemeldete  Bruttobetrag  an  Schäden 
auf  Mk.  1,568.652' — .  Bei  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Anstalt  wurden  in  den  genannten 
Monaten  1404  Versicherungen  über  Mark 
2,803.860' —  Versicherungscapital  beantragt.  Für 
Sterbefälle  wurden  Mk.  167.583' —  und  durch 
Ablauf  der  Versicherung  bei  Lebzeiten  Mark 
50.100' —  fällig.  Die  Leibrenten-Anstalt  erzielte 
in  der  gleichen  Zeit  einen  Zugang  von  58  Ver¬ 
sicherungen  mit  Mk.  335.127  —  Capitalseinlage 
für  Mk.  26.767' — jährliche  Rente;  die  Gesammt- 
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summe  der  versicherten  Rente  betrug  ultimo 
Februar  Mk.  2,291.677'—  und  der  in  den 
Monaten  Jänner  und  Februar  ausbezahlte 
Rentenbetrag  Mk.  815.800' — .  In  der  Unfall¬ 
branche  wurden  603  allgemeine  und  Reise- 
Unfallversicherungen,  ferner  486  Haftpflicht¬ 
versicherungen  abgeschlossen.  An  Schäden 
wurden  gemeldet  in  der  allgemeinen  Unfall- 
und  Reise-Unfallversicherungssparte  195  Fälle, 
und  zwar  2  Todesfälle,  1  Invaliditätsfall  und 
192  Fälle  mit  vorübergehender  Erwerbsun¬ 
fähigkeit,  in  der  Haftpflichtversicherungssparte 
64  Fälle. 


Grossbritannien. 

„Star“,  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft. 

Dem  anlässlich  der  LVI.  jährlichen  General- 
ve  Sammlung  am  14.  März  1900  vorgelegten 
Jahresberichte  der  Directoren  entnehmen  wir 
folgende  Daten: 

Neues  Geschäft  pro  1899.  Während 
dieses  Jahres  wurden  4811  Versicherungs¬ 
anträge  über  den  Betrag  von  K  36,050.064' — 
ein  gereicht;  von  diesen  wurden  725  theils  ab¬ 
gelehnt,  theils  bis  Ende  des  Jahres  nicht  er¬ 
ledigt.  4086  Polizzen  über  den  Betrag  von 
K  29,015.760' —  mit  einer  Jahresprämie  von 
K  1,168.747-30  wurden  ausgestellt.  Die  Summe 
von  K  304.456' —  wurde  für  den  Einkauf 
von  19  sofort  beginnenden  Leibrenten  im 
Betrage  von  K  27.471  90  eingezahlt. 

Sterblichkeit.  Die  Forderungen,  wel¬ 
che  während  des  Jahres  auf  Grund  von  772 
Polizzen  fällig  wurden,  betrugen  K  7,639.770  60 
inclusive  K  1,007.802' —  für  hinzugefügten 
Bonus.  Die  Zahl  der  thatsächlichen  Todesfälle 
war  geringer  als  das  erwartete  und  den  Tarifen 
zu  Grunde  gelegte  Durchschnittsverhältnis. 
Ausserdem  waren  120  Polizzen  im  Betraee 
von  K  716.016-80  inclusive  K  86.878'80  für 
hinzugefüglen  Bonus  durch  Erleben  fällig.  Die 
Totalsumme,  welche  seit  dem  Bestände  der 
Gesellschaft  für  fällig  gewordene  Forderungen 
bezahlt  worden  ist,  beträgt  (inclusive  hinzu¬ 
gefügten  Bonus)  K  237,851.107  90. 

Jahreseinkommen  und  Capital s- 
anlage.  Das  Einkommen  der  Gesellschaft  in 
diesem  Jahre  betrug  K  17,691.290-70  und  be¬ 
stand  in:  Prämien  auf  Polizzen  K  13,416.731—, 
Einkauf  von  Leibrenten  K  304  456'— ,  Zinsen 
von  fundirten  Capitalien  K  3,961.658'20,  Spor¬ 
teln  und  Gebühren  K  8445  50,  zusammen 
K  17,691.290'70.  Nach  Zahlung  aller  Unkosten 
und  Befriedigung  aller  Forderungen  verbleibt 
ein  Ueberschuss  zwischen  Einnahmen  und 
Ausgaben  im  Betrag  von  K  6,039.727'40;  von 
diesem  Betrage  sind  K  2,580.860  70  an  die 
Actionäre  und  diejenigen  Polizzeninhaber  ge¬ 
zahlt  worden,  welche  den  am  31.  December 
1898  ermittelten  fünfjährigen  Bonus  in  eine 
sofortige  Barzahlung  convertirt  haben.  Der 
Ueberschuss  ist  dem  Assecuranz-  und  Leib- 
rentenconto  gutgeschrieben  worden,  welch’ 
letzterer  nunmehr  K  115,758.893.90  beträgt. 
Der  Bericht  der  Revisoren  über  die  Prüfung 
der  Bücher,  Rechnungslegung  sowie  der  vor¬ 
handenen  Wertpapiere  ist  dem  Bilanzconto 
beigefügt. 


Finnland. 

„Kullervo“,  Olycksfall  -  Försäkrings  -  Aktie- 
bolaget  in  Helsingfors.  Im  Hinblick  auf  die 
in  diesen  Blättern  wiederholt  erörterten  Hemm¬ 
nisse  und  Schwierigkeiten,  mit  welchen  eine 
wirksame  Propaganda  in  Finnland  zu  kämpfen 
hat,  kann  man  der  thatkräftigen  Direction,  unter 
der  die  junge  Gesellschaft  auch  im  Berichts¬ 
jahre  weitere  Fortschritte  gemacht  hat,  die 
Anerkennung  nicht  versagen.  Sie  darf  mit 
Befriedigung  auf  das  im  Jahre  1899  Geleistete 
zurückblicken.  Die  «Kullervo»  wurdebekanntlich 
von  der  Gesellschaft «  Pohjoh  la» ,  deren  Erfolge  wir 
erst  vor  Kurzem  in  diesen  Blättern  zu  würdigen 
Gelegenheit  hatten,  ins  Leben  gerufen,  und 
unter  dem  Patronat  der  Mutteranstalt  wird  der 
«Kullervo»  der  Weg  für  eine  gedeihliche  Ent¬ 
wicklung  geebnet.  Die  «Kullervo»  cultivirt 
die  Einzel-  und  Collectiv-Unfallversicherung  und 
die  obligate  Arbeiterversicherung  nach  dem  Ge¬ 
setze  vom  5.  December  1895.  Am  31.  December 
waren  in  Kraft  Einzel-Unfallversicherungen  per 
Finn.  Mk.  32,622.600' —  sowie  Collectivver- 
sicherungen  per  Finn.  Mk.  1,382.040'—.  Das 
ergibt  inclusive  des  Restes  vom  Jahre  1898 
per  Finn.  Mk.  1,820.300' —  einen  Gesammt- 
versicherungsstand  per  Finn.  Mk.  36,025.140' — . 
Davon  abgesehen,  bestehen  823  Arbeiterver¬ 
sicherungen  mit  19.447  Personen,  und  waren 
unter  Berücksichtigung  der  Ergebnisse  von  1898 
am  31.  December  1899  Finn.  Mk.  7,746.185  — 
Arbeiterversicherungen  in  Kraft.  Was  die  Details 
des  Rechnungsabschlusses  anlangt,  so  verweisen 
wir  auf  die  im  Inseratentheile  abgedruckte 
Bilanz  und  beschränken  uns  auf  die  Hervor¬ 
hebung  folgender  Momente:  Nachdem  den  Ge- 
sammteinnahmen  per  Finn.  Mk.  497.229  80  eine 
Gesammtausgabe  von  Finn.  Mk.  463.351*7 1 
gegenüberstand,  resultirte  ein  Ueberschuss  von 
Finn.  Mk.  33.878'09.  Die  Gesellschaft  verfügt  über 
einen  Garantiefonds  von  Finn.  Mk.  350.000' — , 
einen  Grundfonds  von  Finn.  Mk.  150.000' — , 
einen  Reservefonds  von  Finn.  Mk.  40.000'—, 
eine  Prämienreserve  von  Finn.  Mk.  129.129'20, 
eine  Schadenreserve  von  Finn.  Mk.  59.014'84, 
eine  Leibrentenreserve  von  Finn.  Mk.  141.210  57, 
eine  Gewinnstreserve  von  Finn.  Mk.  10.969  11, 
zusammen  Finn.  Mk.  880.323'62,  Finn.  Mk.  5000 
beträgt  der  Beamten-Pensionsfonds.  Da  im 
Vorjahre  die  Garantiemittel  Finn.  Mk.  728.742  26 
ausmachten,  beziffert  sich  sohin  das  Pius  mit 
Finn.  Mk.  151.581*36.  Der  Ueberschuss,  der 
sich  inclusive  des  vorjährigen  Saldos  auf 
Finn.  Mk.  33.078'99  stellt,  wurde,  wie  folgt,  ver¬ 
wendet:  An  die  Actionäre  als  6percentige 
Dividende  Finn.  Mk.  9000' — ,  zum  Reserve¬ 
fonds  Finn.  Mk.  15.000,  vom  Inventar  abge¬ 
schrieben  Finn.  Mk.  1444  97,  zum  Gewinnst- 
reservefonds  Finn.  Mk.  3433  12  und  der  Rest 
von  Finn.  Mk.  5000'—  zum  Beamtenpensions¬ 
und  Unterstützungsfonds,  macht  zusammen,  wie 
oben,  Finn.  Mk.  33.878  09.  Der  Verwaltungsrath 
besteht  aus  den  Herren:  Ernst  Forsman  (als 
Vorsitzender),  Aug.  Hjelt,  P.  E.  S  v  i  n  h  u  f- 
vuoud  und  K.  A.  Brander  als  Director.  In 
dem  von  den  Revisoren  Otto  Stenroth  und  Karl 
Nyman  an  die  Actionäre  erstatteten  Berichte 
wird  die  Umsicht  und  die  mustergiltige  Finanz¬ 
führung  der  Direction  anerkannt  und  hervor¬ 
gehoben,  dass  die  Gewährleistungsfonds  der 
«Kullervo»  vom  auch  unsere  Leser  aus  seinen 


Berichten  über  das  finnländische  Versicherungs¬ 
wesen  rühmlichst  bekannten  Versicherungsin¬ 
spector  Dr.  ph.  Aug.Ramsay  überprüft  und  voll¬ 
kommen  in  Ordnung  befunden  wurden.  (Weiteres 
siehe  Bilanz.) 

Bulgarien. 

„Balkan“,  Nationale  Versicherungsgesell¬ 
schaft  in  Sofia.  Dass  Bulgarien  im  Berichts¬ 
jahre  von  allerlei  finanziellen  Krisen  heim¬ 
gesucht  wurde,  was  sogar  die  Delegirung 
eines  eigenen  russischen  Experten  nach  Sofia 
veranlasste,  der  das  Terrain  für  den  Abschluss 
einer  unter  der  Beihilfe  russischen  Capitals 
aufzunehmenden  Staatsanleihe  zu  prüfen  hatte, 
dürfte  unseren  Lesern  aus  den  Tagesblättern 
zur  Genüge  bekannt  sein.  Im  Hinblick  auf 
die  innige  Wechselwirkung,  welche  heute  zwi¬ 
schen  der  Volkswirtschaft  des  Landes  und  dem 
Versicherungswesen  besteht,  kann  es  den  Fach¬ 
mann  nicht  überraschen,  dass  auch  die  vor 
einigen  Jahren  errichtete  Versicherungsgesell¬ 
schaft,  deren  erfolgreiche  Entwicklung  wir  erst 
im  Vorjahre  ausführlich  zu  würdigen  Gele¬ 
genheit  hatten,  durch  die  allgemeine  finanzielle 
Depression  ein  wenig  in  Mitleidenschaft  ge¬ 
zogen  werden  musste.  Doch  die  wechselvolle 
Periode  des  Jahres  1899  war  darum  auch 
der  beste  und  sicherste  Probir- 
stein  für  die  solide  Grundlage  der 
«Balkan»  sowie  für  die  Umsicht 
und  Tüchtigkeit  der  Verwaltung, 
die  der  schwierigen  Lage  sich 
vollkommen  gewachsen  zeigte. 
Dazu  kam,  dass  gerade  im  abgelaufenen  Jahre, 
wie  aus  der  im  Inseratentheile  abgedruckten 
vollständigen  Bilanz  ersichtlich,  die  «Balkan» 
seit  ihrem  Bestände  die  grösste  Zahl  der  Schä¬ 
den  zu  liquidiren  hatte.  Doch,  wie  gesagt,  das 
Jahr  1899  hat  gerade  wegen  seines  ungünstigen 
Verlaufes  die  gute  Meinung,  welche  man 
der  gerade  vor  fünf  Jahren  gegrün¬ 
deten  «Balkan»  entgegen  brachte,  be¬ 
festigt.  Neben  der  Feuer-,  Transport-  und- 
Lebensbranche  pflegt  die  «Balkan»  in  vielver¬ 
sprechender  Weise  die  Unfall-  und  Haftpflicht¬ 
branche.  Die  Feuerbranche  betreffend,  so  ge¬ 
bietet  die  «Balkan»  nach  kaum  einem  Lustrum 
bereits  über  ein  Portefeuille  von  Francs 
466,267.203' —  (in  Gold),  was  innerhalb  eines 
so  kurzen  Zeitraumes  nicht  so  bald  eine  zweite 
Gesellschaft  zuwege  gebracht.  Freilich  haben 
die  rumänischen  Gesellschaften,  einsichtsvoll 
genug,  seinerzeit  ihr  bulgarisches  Aliment 
der  «Balkan»  übertragen.  An  Prämien  gingen 
ein  in  der  Feuersection  Frcs.  1,025.385'55. 
Davon  abgesehen,  hat  sich  die  weitausschauende 
Leitung  durch  eine  ansehnliche  Zahl 
von  Prämienscheinen  in  allen  Ab¬ 
theilungen  einen  Prämieneingang 
für  die  folgenden  Jahre  zu  sichern 
verstanden.  Die  Vorsicht  und  Bedacht- 
samkeit  der  Leitung  ist  die  umfassende  Rück¬ 
lage  ins  beste  Licht  zu  rücken  geeignet,  denn 
die  Rückversicherung -Prämien  erforderten  in 
Feuer  allein  Frcs.  205.149' —  (gegen  Francs 
174.419' —  im  Vorjahre).  Wenn  diesmal  trotz 
alledem  die  7021  Feuerschadenfälle  mit  Francs 
329.423' —  figuriren,  so  beweist  das  die  be¬ 
sondere  Ungunst  der  Feuercampagne,  indem 
im  Vorjahre  kaum  ein  Drittel  dieser  Summe 
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der  «Balkan»  zu  Lasten  fiel.  Das  hat  die 
«Balkan»  natürlich  nicht  abgehalten,  für  eine 
möglichst  umfassende  Reservirung 
Vorsorge  zu  treffen,  indem  für  die  Prämien¬ 
reserve  Frcs.  250.893-38  zurückgestellt,  die 
Schadenreserve  mit  Frcs.  198  393'38  bemessen 
wurde.  Wenn  ungeachtet  der  eingangs  betonten 
Ungunst  der  Verhältnisse  die  Gesellschaft  einen 
Uoberschuss  von  Frcs.  320.429- —  zu  erbringen 
und  daher  in  der  Lage  war,  ihren  Actionären 
eine  Dividende  von  Frcs.  8’ —  per  Actie  und 
von  Frcs.  9'50  für  die  Gründeractie  zu  bezahlen, 
so  thut  das  die  finanzielle  Erstarkung  aus  den 
Erfolgen  der  vorhergehenden  Jahre  dar,  indem 
die  «Balkan»  in  den  ersten  Jahren  bereits  für 
ungünstige  G  e  s  c  h  ä  f  t  s  p  e  r  i  o  d  e  n 
sich  gerüstet  beziehungsweise 
etwas  zurückgelegt  hatte.  Anlangend 
die  Lebenssection,  so  wäre  hier  festzuhalten, 
dass  zum  ersten  Male  die  Gruppe  1400  der 
gegenseitigen  Associationen  zur  Ausschaltung 
gelangt,  diese  verfügt  über  Frcs.  436.000' — , 
die  sich  auf  226  Mitglieder  vertheilen.  Die 
Gesammteinzahlungen  an  die  Associationen 
erreichen  die  Höhe  von  Frcs.  1,377.100-33, 
wozu  an  Zinsen  und  anderen  Erträgnissen 
Frcs.  488.177-49  hinzukommen,  zusammen 
Frcs.  1,865.277  82.  In  der  Lebenssection  wurden 
an  Prämien  Frcs.  268.357- 17  vereinnahmt.  Der 
Versicherungsstock  umfasst  heute  bereits 
5516  Polizzen  mit  Frcs.  19,534.276  —  Versi¬ 
cherungssumme,  wovon  auf  1723  gegenseitige 
Erbgesellschaften  Frcs.  4,611.341- — ,  auf  1726 
Gegenversicherungen  über  Frcs.  4,655.335- — , 
auf  1445  Todesfallversicherungen  über  Francs 
8,140.600- —  und  auf  622  festterminliche  Ver¬ 
sicherungen  Frcs.  2,127.000" —  entfallen. 
Auch  in  der  Unfallbranche  hat  die  «Balkan» 
einen  vielversprechenden  Anlauf  genommen, 
denn  bis  ultimo  1899  waren  in  Kraft  1633  Po¬ 
lizzen  über  Frcs.  21,044.540' —  auf  den  Ab¬ 
lebensfall,  Frcs.  36,665.073’ —  für  dauernde 
Invalidität,  Frcs.  1528.—  für  Tagesentschädigung 
und  Frcs.  21,877.150’ —  für  Haftpflicht,  ins- 
gesammt  Frcs.  79,602.511- — .  Hiefür  wurden  an 
Prämien  (inclusive  langsichtiger  Versicherungen) 


Frcs.  842.315---  eingenommen.  Die  Schäden 
erforderten  Frcs.  49.829- — .  Wir  sehen,  dass 
die  Schäden  sich  in  durchaus  normalen  Grenzen 
halten,  was  auf  ein  gewähltes  und  wohlcondi- 
tionirtes  Geschäft  hinweist.  Die  jüngste  Branche 
ist  die  Transportbranche;  insofern  als  sie  erst 
im  Berichtsjahre  aufgenommen  wurde,  und 
doch  verzeichnet  die  Gesellschaft  bereits  eine 
P.ämie  von  Frcs.  709.947- —  und  einen  Ueber- 
schuss  von  Frcs.  90.321' — .  Die  Prämien-  und 
Schadenreserve  wurde  mit  Frcs.  241.254-45 
dotirt.  Wenn  man  die  Ergebnisse  der  «Balkan» 
überblickt,  so  muss  man  wirklich  die 
Rührigkeit  dieser  Direction  in 
allen  Branchen  erstaunlich  finden. 
Ueberraschend  geradezu  ist  die  Propaganda 
der  Haftpflichtversicherung  in  Bulgarien,  nach¬ 
dem  diese  Branche  in  Ungarn  und  Rumänien 
so  schwerfällig  sich  entwickelt.  Die  Prosperität 
der  «Balkan»  wurde  durch  die  ungünstige  wirt¬ 
schaftliche  Constellation  beeinflusst,  doch  nicht 
aufgehalten.  Bei  einem  Actiencapital  von 
Frcs.  1,500.000' —  wurden  den  Actionären 
bereits  in  Dividenden  Frcs.  1,442.000' —  re- 
stituirt.  Für  die  Lebensbranche  ist  ein  be¬ 
sonderes  Capital  vorhanden.  Die  «Balkan» 
ist,  was  diese  Abtheilung  betrifft,  damit  be¬ 
schäftigt,  ihre  Organisation  in  ratio¬ 
neller  Weise  auszugestalten,  und 
wurden  inclusive  des  Antheiles  der  Centrale 
Frcs.  121. 695-—  für  diese  Zwecke  verwendet. 
Es  unterliegt  aber  keinem  Zweifel,  dass  bei 
der  Thatkraft  und  Umsicht  der  Verwaltung  in 
späteren  Jahren  diese  ausgestreute  Saat  reiche 
Früchte  tragen  wird.  Jedenfalls  hat  die 
«Balkan»  in  den  letzten  vier  Jahren  in 
glänzendster  Weise  ihre  Daseinsberechtigung  er¬ 
bracht,  und  sie  ist  ein  rühmliches  Beispiel 
bulgarischen  Unternehmungsgeistes  und  bul¬ 
garischen  Unabhängigkeitssinnes  auf  finanz- 
assecuratorischem  Gebiete.  Das  hindert  die 
Leitung  nicht,  ihre  Rückversicherer  im  Aus¬ 
lande,  insbesonders  in  Deutschland  zu  suchen, 
wo  sie  schon  im  Hinblick  auf  ihre  geordnete 
und  klare  Geschäftsgebarung  stets  der  besten 
Aufnahme  gewiss  sein  kann. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Der  „Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens¬ 
und  Rentenversicherungen  in  Wien,  hat  Herrn 
Oberstlieutenant  a.  D.  Grafen  v.  Bern  stör  ff, 
in  Hannover  zu  seinem  Repräsentanten  für 
die  Provinz  Hannover  ernannt. 

—  Die  «Vaterländische  Lebensversicherungs- 
Actiengesellschal't»  zu  Elberfeld  hat  ab  1.  April 
1900  die  Leitung  ihrer  Subdirection  für  die 
Provinz  Schlesien  Herrn  Subdirector  William 
Thomale,  Breslau,  Höfchenstrasse  50,  Part., 
übertragen. 

—  Herr  Ludwig  Steub,  königlich  bel¬ 
gischer  Consul  in  München,  ist  als  Mitglied  in 
den  Verwaltungsrath  des  «Atlas»,  Actiengesell- 
schaft  für  Lebens-  und  Militärdienstversicherung, 
hierselbst,  cooplirt  worden. 

—  Die  Nordische  Brandversicherungs-Actien- 
gesellscliaft  in  Kopenhagen  (Aktieselskabet  Nor- 
disk  Brandforsikring)  hat  in  Hamburg  am 
6.  d.  M.  eine  Zweigniederlassung  errichtet.  Als 
hamburgische  Generalvertreter  der  Gesellschaft 
fungiren  die  von  ihr  zu  Procuristen  bestellten 
Herren  Kaufleute  Ferd.  Sthamer-Gr.  Flottbek 
und  Arthur  Warncke  in  Hamburg. 

Vor  Kurzem  ist  in  Paris  eine  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  unter  der  Firma:  «Les 
Reassurances  reunies,  Compagnie  anonyme  de 
reassurances  generales»  ins  Leben  gerufen 
worden,  deren  Actiencapital  1  Million  Francs 
beträgt,  von  dem  ein  Viertel  bar  eingezahlt 
ist.  Dem  zum  Director  der  neuen  Anstalt  er¬ 
nannten  Herrn  Carl  Sterne  geht  der  Ruf  eines 
durch  langjährige  Erfahrung  erprobten  Fach¬ 
mannes  voraus. 

In  Lüttich  ist  unlängst  eine  neue  Unfall- 
und  Haftpflichtversicherungs  -  Gesellschaft,  «la 
Medicale»,  gegründet  worden.  Die  Anstalt  wird 
auch  das  Rückversicherungs-Geschäft  betreiben. 


Organisation-  und  Regulirungsinspector 

von  einer  erstclassigen 

Versicherungsgesellschaft 
gegen  Einbruchsdiebstahl 

per  sofort  oder  später  zu  engagiren  gesucht. 
Offerte  mit  Lebenslauf  nebst  Angabe  von 
Referenzen  und  der  Gehaltsansprüche  erbeten 
unter  J.  L.  6210  an  Rudolf  Mosse,  Berlin  SW. 


|  K.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  in  Triest. 

Die  Direction  hat  die  Ehre,  die  Herren  Actionäre  zu  der  am  3.  Mai  1.  J.,  Nachmittags  4  Uhr,  im  Gesehäftsloeale  der  Gesellschaft  in  Triest  (im  eigenen 
Hause,  Via  Valdirivo  Nr.  4)  stattfindenden 

<jJ  eiiei*al  vei*«aiiiiiil  mii<> 

einzuladen,  in  welcher  folgende  Gegenstände  zur  Verhandlung  gelangen  werden: 

1.  Vortrag  des  Directionsberichtes  und  Vorlage  der  Rechnungsabschlüsse  für  das  Jahr  1899. 

2.  Abänderung  der  Gesellschafts-Statuten. 

3.  Wahl  eines  Directionsmitgliedes  wegen  abgelaufener  Amtsdauer  des  Herrn  Dr.  August  Freiherrn  Alber  v.  Glanstätten. 

4  Wahl  eines  Directionsmitgliedes  an  Stelle  S.  E.  des  mit  Tod  abgegangenen  Freiherrn  Karl  v.  Reinelt. 

5.  Wahl  eines  Revisors  und  eines  Revisor-Steilvertreters  wegen  abgelaufener  Amtsdauer  der  Herren  Emil  Graf  Alberti  v.  Poja  und  Josef  Goldsohmld. 

Die  Herren  Actionäre,  welche  an  dieser  Generalversammlung  theilzunehmen  wünschen,  werden  ersucht,  in  Gemässheit  der  Art.  33  und  34  der  Statuten  ihre 
Actien-Interimsscheine  bis  zum  26.  April  1.  J.  bei  einer  der  nachbenannten  Stellen  zu  hinterlegen,  und  zwar: 

in  Triest  bei  der  Direction, 

in  Wien  bei  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Weihburggasse  Nr.  4), 
in  Budapest  bei  der  Ungarischen  Abtheilung  der  Gesellschaft  (Waitznergasse  Nr.  9), 
in  Prag  bei  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Stadtpark  N.  C.  1600-IR, 
in  Graz  »  »  »  »  »  »  (Hafnerplatz  Nr.  2), 

in  Rom  »  »  »  »  .  »  (Corso  Vittorio  Emanuele  N.  101), 

in  Mailand  bei  der  »  »  »  »  (Piazza  Belgiojoso  N.  2), 

in  Venedig  bei  der  »  »  .  »  (Fondamenta  del  Carbon,  Palazzo  Bembo). 


TRIEST,  am  12.  April  1900. 


Die  Direction  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä. 


(Nachdruck  wird  nicht  honorirt.) 
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„VITA“,  Versieherungs-Aetiengesellsehaft  in  Mannheim. 


Aetiva.  Bilanz  per  31.  December  1899.  Passiva. 


Wechsel  der  Actionäre . 

Mk. 

1,500.000-— 

Actiencapital . 

Mark 

2,000.000'— 

Hypotheken . 

230.000  — 

Prämienüberträge . 

24  14 

Wertpapiere . 

198.143  — 

Prämienreserve . 

30  202-63 

Guthaben  bei  Bankhäusern  incl.  reichsbankmässiger 

Kriegsreserve . 

33-59 

Wechsel . 

222.214-81 

Unterstützungsfonds  für  Versicherte . 

133  01 

Reserve  für  in  Rückdeckung  gegebene  Versicherungen  . 

858  24 

Organisationsfonds . 

139.80803 

Rückständige  Zinsen . 

Ausstehende  Forderungen . 

Gestundete  Prämien  der  Abtheilung  für  Lebens-  und 
Erlebensfall-Versicherungen . 

Bare  Casse 

Inventar  u. Drucksachen  voll  abgeschrieben 

2.710-80 

4.772-10 

8.424-14 

3.078-31 

2,170  201-40 

2,170.201-40 

Einnahme. 


„BALKAN“,  Societe  nationale  d’ assurances  in  Sofia. 

Gewinn-  und  Yerlust-Conto  per  31.  December  1899.  Ausgabe. 


Feuer. 

Prämienreserve  von  1898 . 

Schadenreserve  von  1898  . 

Prämien  von  1899  abzüglich  Ristorni . 

Prämienscheine  im  Portefeuille . 

Leben. 

Rückversicherungs-Prämienreserve 

von  1898  . Frcs.  127.05758 

Prämienreserve  für  Ableben.  .  »  98.381  52 
Prämienreserve  für  Erleben.  .  »  39.962-55 
Schadenreserve  für  Rückversicherungen  .... 

Prämien . 

Zinsen  und  Rückersätze  .  .  .  Frcs.  66.175  65 
Zinsen  von  1898 . _ 4.828  68 

Unfall. 

Prämienreserve  von  1898 . 

Schadenreserve  von  1898 . 

Prämien  von  1899  . 

Gebühren  und  andere  Abgaben  . 

Prämienscheine . 

Transport. 

Prämien  ah  Ristorni . 

Central-Verwaltung. 

Gewinnüberträge  aus  dem  letzten  Jahre  .  .  .  . 

Zinsenüberträge  aus  1898  . 

Im  Jahre  1899  vereinnahmte  Zinsen . 


Frcs. 

148.03005 
30.604-95 
1,025  385  55 
1,423.965-28 


F  res. 


2,627.985-83 


265.401-65 

6.475.- 

268.357-17 

71.004-33 


22.697-44 
4.640- - 
95.965  11 
575-70 
842.315-22 


709.997-20 


3.025-38 

28.513-50 

142.170-70 


611.238-15 


966.193-47 


709.997-20 


173.709.58 


5,089  124-23 


Feuer. 

Rückversicherungs-Prämien  ab  Ristorni  .... 
Provisionen  abzüglich  der  Antheile  der  Rück¬ 
versicherer  . 

Feuerschäden  incl.  Erhebungskosten . 

Prämienreserve  netto  für  die  laufenden  Risiken 
Schadenreserve  (incl.  Erhebungskosten)  netto  . 
Prämienscheine  im  Portefeuille . 

Leben. 

Agentur  und  Incasso-Provisionen . 

Gehalte,  Arztkosten  etc . 

1/6  der  Organisationskosten .  .  .  Frcs.  75.848  38 

Annullirungen . 

Rückkäufe . 

Rückversicherungs-Prätnien . 

Schäden  aus  Rückversicherungen  Frcs.  6.917  30 
Schäden  für  Er-  und  Ableben  .  »  11.693  80 


Prämienreserve  für  Rückver¬ 
sicherer  . Frcs.  113.957  99 

Prämienreserve  für  Ableben  .  »  177.491  76 

Prämienreserve  für  Erleben  .  »  58.967-61 

Schadenreserve  für  Rückversicherer . 

Unfall. 

Rückversicherungs-Prämien . 

Provisionen  ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  . 

Annullirungen . 

Schäden  (netto) . 

Prämienreserve . 

Prämien  für  langsichtige  Versicherungen 
(Prämienscheine) . 

Transport. 

Rückversicherungs-Prämien . 

Provisionen  ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  . 

Verwaltungskosten . 

Bezahlte  Schäden  (netto) . . 

Prämien-  und  Schadenreserven . 


feuerfeste  Cassen  und 

Copirpressen . Frcs. 

Gewinn . 


Frcs. 

205.149-54 

100.622-51 

329.422-71 

250.893-38 

198.993-38 

1,423.965-28 


Centralverwaltung. 

Präsenzmarken  des  Verwaltungsrathes  .... 

Gehalte . Frcs.  83.352- 11 

Reisespesen,  Insertionen,  Abon¬ 
nements,  Processkosten  etc.  »  11.424  03 

Miethen,  Beheizung,  Beleuchtung, 

Steuer  etc .  »  1 5.123  42 

Porti  und  Telegramme  ....  »  7.188-12 

l/6  Organisationskosten  .  .  .  .  Frcs.  76.269  93 
1/10  Mobilien . Frcs.  20.005-20 

7,o  auf 


5.113-55 


49.742  55 
16.499-64 
15.169-67 

46.505  75 
5  048-85 
25.771  60 

18  611.10 


350.417-36 
6.475  — 


Frcs. 


2,509.046-80 


8.191-29 
26.039  12 
6.712-76 
49.829-24 
33.10584 

842.315  22 


24.342-69 

158.583'55 

1.653-34 

193.842-74 

241.254-45 


4.920- 


117.087-68 

15.253-981 

2.00552 

269  15 


1 


534.241-52 


966.193-47 


619.676-77 


139.536-33 

320.429-34 


5,089.124-23 
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„BALKAN“,  Societe  nationale  d’assurances  in  Sofia. 

Aotiva.  General-Bilauz  per  31.  December  1899.  Passiva. 


Eingezahltes  Capital  für  die  Elementarbranche 
Baarcasse,  Stand  vom  31.  December  1899  .  .  . 

Frcs. 

Frcs. 

1,500.000-- 

4.630-65 

Actiencapital  für  Elementarbranche . 

Actiencapital  für  Lebensbranche . 

Frcs. 

2,500.000'- 
500.000- - 

Frcs. 

3,000.000  — 

Wertpapiere. 

Bulgarische  Obligationen: 

Anleihe  1888  .  Frcs.  2,169.000  — 

.  1889  .  »  208.000- 

.  1892  .  »  858.000  - 

Diverse  Creditoren  im  Contocorrent . 

Pensionsfonds  der  Angestellten . 

Nicht  behobene  Capitalien . 

Nicht  behobene  Dividenden  . 

Unbehobene  Antheile  von  Erbgesellschaften  .  . 
Agentencautionen . 

685.177-56 
18.467-29 
5.220  — 
5.71050 
7.138-75 
83.435-20 

Nominale  .  .  »  3,325.000'  — 

Obligationen  der  Stadt  Sofia . 

Bulgarische  Nationalbank  (Depot  für  5  Jahre)  .  . 

Darlehen  auf  Hypotheken . 

»  »  Polizzen  (Leben) . 

Immobilien . 

3,169.360  — 
4.900  — 
200.000- — 
875.213-70 
209.361-36 
137.890-70 

4,596.725-76 

Fonds  der  Associationen  (Erbgesellschaften). 

Einzahlungen  für  die  wechselseitigen  Erbgesellsch 
Zinsen  und  andere  Erträgnisse . 

1,377.100  33 
488.177-49 

1,865.277-82 

Guthaben  bei  Agenten . 

Schilder  und  Stempel  . 

Organisationskosten  (Antheil  der  Centrale)  .  . 
Organisationskoslen  der  Lebensabtheilung  .  .  . 

61.015-95 

60.678-71 

5283-64 

1.678-95 

121.094  66 

Capital-  und  Sicherheitsreserven. 

Reservefonds  aus  früheren  Jahren  . 

Coursschwankungsreserven  .  .  Frcs.  155.000-  — 
Specialreserve  d.  Lebensbranche  »  75.962  45 

115  242-40 

Mobilien . 

Eiserne  Gassen  und  Copirpressen  . 

18.049-68 

4.844-40 

83.43520 

230  962-43 

Cautionen  von  Agenten . 

Debitoren  der  Feuersection  und  Centralverwaltung. 

Prämienreserven. 

Guthaben  bei  Agenturen* . 

Guthaben  bei  der  Nationalbank  (Centrale  und 

Filialen) . 

Bei  Rückversicherungs-Gesellschaften . 

112.300  08 

176  521-75 
677.858-99 

966.680-82 

Feuer-Prämienreserve  (netto) . 

Rückversicher.-Prämienreserve  Frcs.  113.95799 
Ablebens-Prämienreserve  ...  »  177.491  76 
Erlebens-Prämienreserve  ...  »  58.967-61 

250  893-38 

350.417-36 

Debitoren  der  Lebensbranche. 

Fälligkeiten  für  Polizzen  und  Erbgesellschaften 

Frcs.  56.103-10 

llieion  ab,  weil  nicht  eingegangen  bis  31.  December  1899  >  10.251'28 

45  851-82 

Unfall-Prämienreserve . 

Transport-Prämienreserve . 

Schadenreserven. 

33.105-84 

241.254-45 

Contocorrent . 

Guthaben  bei  Rückversicherern  im  Conto-Corrent. 

56.123-77 

13.201-35 

115.176-94 

Feuerschädenreserve  . 

Reserve  für  indirecte  Schäden . 

198.99338 
6.475  — 

1,427.344-24 

Prämienscheine  für  die  folgenden  Jahre  .... 
Prämien  für  langsichtige  Unfallpolizzen  .... 

1,423.965-28 

842.315-22 

2,266.280-50 

Prämienscheine . 

Unfall-Prämien  für  langsichtige  Versicherungen  . 

1,423.965-28 

842.315-22 

2,266.280  50 

*  Hievon  bei  Bilanzschluss  bereits  Frcs.  48.69065  ein- 

Gewinn . 

320.429-34 

gegangen. 

9,684.481-20 

9,684.481-20 

Olycksfall-Försäkrings-Actiebolaget  Kullervo  in  Helsingfors. 

Gewinn-  und  Verlustconto  am  31.  December  1899.  Bilanz  am  31.  December  1899. 


Einnahmen. 

Finn.  Mk. 

Activa. 

Finn.  Mk. 

Versicherungsfonds  aus  1898  .  ... 

101.128-11 

Verbindlichkeiten  der  Actionäre . 

350.000- — 

Schadenreserve  aus  1898  . 

35.995-26 

Hypotheken-Darlehen . 

421.000" — 

Leibrentenfonds  aus  1898  . 

59.082-90 

Werteffecten . 

24.625  — 

Prämien . 

227.414-27 

Bankdepots  und  Cassa  . 

66.710-36 

Zinsen  . 

Ausgaben. 

Rückversicherungs-Prämien . 

Schäden . Finn  Mk  62  735'34 

23.609-26 

497.229-80 

19.15608 

Inventar . 

Aufgelaufene  Zinsen . 

Aussenstände  bei  Agenten  und  diversen  Debitoren 

Passiva. 

3.444-97 
13.311-25 
19.303  53 

898.395  11 

Antheil  der  Rückversicherung  »  »  5.002-42 

57.732-92 

Actiencapital . 

500.000- — 

Provisionen  . 

13.155-27 

Rückversicherer-Conto . 

2.626-52 

Gehalte,  Steuern  und  andere  Unkosten . 

43.952-93 

Reservefonds . 

25.000  — 

Versicherungsfonds  auf  1900  . 

129.129-10 

Gewinnvertheilungsfonds . 

7.535-99 

Schadenreserve  auf  1900  .... 

59.014-84 

Versicherungsfonds  auf  1900  . 

129.129  10 

Leibrentenfonds  auf  1900  . 

141.210-57 

Schadenreserve  auf  1900  . 

59.014-84 

Gewinn . 

33.878*09 
497.229  80 

Leibrentenfonds  auf  1900  . 

Gewinn . 

141.210-57 

33.87809 

898.395  11 

Olycksfall-Försäkrings-Actiebolaget  „PATRIA“  in  Helsingfors. 


Aotiva.  Bilanz  am  31.  December  1899.  Passiva. 


Garantieverbindlichkeiten  . 

Finn.  Mk. 
300.000' — 

Actiencapital . 

hinn.  Alk. 

500.000' — 

Schuldverschreibungen  . 

531.000- — 

Reservefonds .  . 

100.000- — 

Bankdepots  . 

130.000- — 

Gewinn-Dispositionsfond . . 

33.454-47 

Gasse  und  Bankguthaben . 

17.895-06 

Renten-Reservefonds . 

173.944-77 

Ausstände  bei  den  Agenten . 

44.212-34 

Prämienreserve  auf  1900  ...  . 

98.560-50 

Guthaben  bei  Rückversicherungs-Gesellschaften  .  .  . 

999-37 

Schadenreserve . 

85.000- — 

Laufende  Zinsen . 

13.175-25 

Unerhobene  Dividenden . 

408.- 

Inventar  .... 

1.000-— 

Forderungen  der  Agenten  . 

1.919-73 

Diverse  Debitoren . 

3.565-93 

Diverse  Creditoren . 

985.66 

Helsingfors,  den  10.  Februar  1900. 

1,041.787-95 

Gewinn . 

47.514-82 

1,041.787-95 

Axel  Lille.  N.  Ohr.  Westermarck.  A.  W.  Lagerliorg.  Sigfr.  kullliem,  leitender  Director. 
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Die  Feuersicherheit  der  Waren¬ 
häuser. 

Von  Professor  H.  Garbe,  geheimer  Bauratb. 

(Schluss.) 

Dachgeschoss.  Das  Dachge- 
geschoss  ist  von  ähnlicher  Bedeutung  wie 
das  Kellergeschoss.  Es  darf  ohne  beson¬ 
dere  Genehmigung  nicht  zu  Verkaufsräu¬ 
men,  Küchen,  Werkstätten,  Ateliers  oder 
Comptoirs  benützt  werden.  Die  La¬ 
gerung  leicht  brennbarer  Stoffe  ist  ver¬ 
boten.  Es  ist  ein  Benützungsplan  unter 
Angabe  des  Stoffes  der  aufzustellenden 
Scheidewände  einzureichen,  und  wird 
dafür  gesorgt  werden,  dass  die  auf  dem 
Boden  beschäftigten  Angestellten  sichere 
Bückzugswege  bei  ausbrechendem  Feuer 
finden.  Das  Dachgeschoss  darf  auch 
keinerlei  Verbindung  mit  dem  Waren- 
haus-Innenraum  erhallen  und  muss  ge¬ 
gen  die  Treppenhäuser  massiv  abge¬ 
schlossen  sein.  Etwaige  Thüren  sind 
feuer-  und  rauchsicher  herzustellen, 
das  heisst  als  beiderseitig  mit  Blech  be¬ 
schlagene  Holzthür  mit  unverbrennlicher 
Schwelle  und  Thürwandung,  Einschlag 
in  Mauerfalze  oder  eiserne  Thürrahmen, 
eisernen  Kloben ,  sowie  selbstthätig 
schliessend. 

Warenhaus-Innenraum.  Wo 
es  bei  den  bestehenden  Gebäuden  an¬ 
gängig  war,  ist  die  Herstellung  einzelner 
Abtheilungen  erstrebt  worden,  die  durch 
feuersichere  Bollläden,  Thüren-  oder 
Asbestvorhänge  gegen  einander  im  Falle 
eines  Feuers  abgetrennt  werden;  die 
Verschlüsse  sind  auch  allabendlich  nach 
Beendigung  der  Geschäftszeit  herabzu¬ 
lassen.  Bei  dem  Brande  im  Gerson’schen 
Warenhause  haben  solche  vor  einigen 
Jahren  auf  Verlangen  des  Polizeiprä¬ 
sidiums  hergestellte  eiserne  Bollläden 
gute  Dienste  geleistet,  obgleich  sie  den 
Abschluss  nur  unvollständig  bewirkten, 
ln  Ergänzung  dieser  Abschlüsse  sind 


jetzt  für  die  angrenzenden  Oeffnungen 
Asbestvorhänge  gefordert  worden.  Auch 
bei  einem  anderen  älteren,  sehr  umfang¬ 
reichen  Geschäftshause  können  solche 
Abschnitte  leicht  gebildet  werden. 

Wo  Deckendurchbrechungen  be¬ 
stehen,  also  die  einzelnen  Geschosse  in 
freier  Verbindung  sind,  dürfen  hinter 
den  Brüstungen,  falls  sie  durchbrochen 
sind,  innerhalb  3  Meter  Entfernung,  und 
falls  sie  mittelst  Drahtglas,  Blech  u.  s.  w. 
feuersicher  geschlossen  weiden,  inner¬ 
halb  2  Meter  Abstand  brennbare  Waren 
oder  Ausschmückungsgegc..oLu.ndc  nicht 
aufgestellt  werden.  Es  müssen  also  inner¬ 
halb  3  beziehungsweise  2  Meter  Abstand 
von  den  Brüstungen  oder  deren  vor¬ 
springendem  Gesims  entweder  nur  un¬ 
verbrennliche  Gegenstände  (Metall,  Por¬ 
zellan,  Glas  u.  s.  w.)  feilgehalten,  oder 
es  muss  dort,  um  nicht  Baum  zu  ver¬ 
lieren,  ein  Gang  angelegt  werden.  Diese 
Forderung  ist  zur  Verhütung  der  Ueber- 
tragung  des  Feuers  von  einem  Geschoss 
zum  anderen  gestellt  worden.  Auchdürfen 
brennbare  Gegenstände  an  den  Brüstun¬ 
gen  nicht  aufgehängt  oder  von  der 
Decke  oder  anderen  Theilen  des  Innen¬ 
raumes  nicht  derart  hinabgeführt  wer¬ 
den,  dass  dadurch  eine  Uebertragung 
des  Feuers  erfolgen  kann.  Wo  ein  Aus¬ 
hängen  von  Waren  aus  grösserer  Höhe 
unerlässlich  ist,  wie  in  Teppichgeschäften, 
wird  die  Brüstung  durch  einen  bis  zur 
Decke  reichenden  feuersicheren  Ab¬ 
schluss  aus  Drahtglas  oder  ähnlichem 
feuersicheren  Stoff  zu  ersetzen  sein,  an 
dem  Teppiche  oder  sonstige  brennbare 
Waren  aufgehängt  werden. 


Entwicklung  der  Volksversicherung. 

Die  Versicherung  kleiner  Capilalien,  welche 
nach  Ableben  oder  bei  erreichtem  Alter  fällig 
werden,  will  in  Oesterreich-Ungarn  noch  immer 


nicht  festen  Fuss  fassen,  obgleich  gerade  die  wirt¬ 
schaftlichen  Verhältnisse  unserer  Bevölkerung 
die  Einzahlung  der  Prämien  in  kleinen  Raten 
als  wünschenswert  erscheinen  lassen.  Die 
Ursachen  dieser  langsamen  Entwicklung  liegen 
wohl  hauptsächlich  in  der  leichtlebigen  Art 
unserer  Bevölkerung,  in  unseren  ungünstigen 
ökonomischen  Verhältnissen,  aber  auch  in 
der  Schwierigkeit,  passende  Leute  für  die  An¬ 
werbung  der  Kundschaft  zu  erhalten  und  in 
der  Ungeduld  der  Versicherungsgesellschaften, 
welche  die  Mühe  scheuen,  sich  einen  Agenten¬ 
stock  zu  erziehen. 


Angesichts  dieser  Verhältnisse  muss  immer 
wieder  darauf  hingewiesen  werden,  welch’ 
kolossaler  Entwicklung  die  Versicherung  kleiner 
Capitalien  fähig  ist,  sowie  dass  vor  zwei  Jahr¬ 
zehnten  der  gesammte  Bestand  der  kleinen 
Versicherungen  nur  hundertneun  Millionen 
Kronen  umfasste,  während  sie  Ende  1898  in 
den  vier  Staaten,  deren  Ziffern  wir  im  Nach¬ 
stehenden  veröffentlichen,  die  Summe  von 
zehn  Milliarden  Kronen  erreichte. 


Wir  wollen  nun  die  Entwicklung  während 
der  zwei  letzten  Decennien,  von  je  fünf  zu 
fünf  Jahren,  hier  zur  Darstellung  bringen;  es 
betrugen: 

Versicherungsbestand  Ende  1878. 

Vers.-Summen 


Polizzen  in  Kronen 

Grossbritannien  ....  ?  95,635.536 

Vereinigte  Staaten  v.  N.-A. 

Deutschland .  ?  9,616  900 

Oesterreich-Ungarn  .  .  .  _ ?  _ 4,000.000* 

,  ?  109,252.436 

Versicherungsbestand  Ende  1883. 

Vers.-Summen 
Polizzen  in  Kronen 

Grossbritannien  ....  5,945  000*  1.302,000.000* 
Vereinigte  Staaten  v.  N.-A.  877.334  438,968.2o() 

Deutschland .  124816  35,230.900 

Oesterreicli-Ungam  .  .  .  '7.456 _ 4,088,610 

6,964.606  1.780,287.760 


Grossbritannien  ...  . 

Vereinigte  Staaten  v.  N.-A. 

Deutschland . 

Oesterreich-Ungarn  .  .  . 


Zuwachs  1879 — 1883 

Vers.-Summen 


Polizzen 


in  Kronen 


5,500.000*  1.207,000.000 

877.334  438,968.250 

100.000*  25,614.000 

—  88.610 


6,477.334  1.671,670.860 


*  Rund. 


Im  Oesterreichischen  Fachschriftsteller-Verbande.  ■**' 
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Versicherungsbestand  Ende  1888. 

Vers  -Summen 


Grossbritannien  .... 
Vereinigte  Staaten  v.  N.-A. 

Deutschland . 

Oosterreich-Ungain  .  .  . 

Polizzen 

9,145.844 

2,748.801 

308.415 

13.794 

in  Kronen 
2.002,643.688 
1.499,810.590 
73,539.220 
4,161.090 

12,216.854 

3.580,154.588 

Grossbritannien  .... 
Vereinigte  Staaten  v.  N.-A. 

Deutschland . 

Oesterreich-Ungarn  .  .  . 

Zuwachs 

Polizzen 

3,200.844 
1,871.467 
183  599 
—3.662 

1884—1888 
Vers.-Summen 
in  Kronen 
700,643.688 
1.060,842.340 
38,308.320 
72.480 

5,252.218 

1.799,866.828 

Versicherungsbestand  Ende 

1893. 

Grossbritannien  .... 
Vereinigte  Staaten  v.  N.-A. 

Deutschland . 

Oesterreich-Ungarn  .  .  . 

Polizzen 

13,000.000* 

5,572.835 

883.325 

71.946 

Vers.-Summen 
in  Kronen 
3.043,144.896 
3.229,132.575 
236,590.600 
18,912.943 

19,528  106 

6.527,781.014 

Grossbritannien  ... 
Vereinigte  Staaten  v.  N.-A, 

Deutschland . 

Oesterreich-Ungarn  .  .  . 

Zuwachs 

Polizzen 

3,854.156 

2,824.034 

574.910 

58.152 

1889—1893 
Vers.-Summen 
in  Kronen 
1.040,501.208 
1.729,321.985 
163,051.380 
14,751.853 

7,311.252 

2.847,626.426 

Versicherungsbestand  Ende 

1898. 

Grossbritannien  .... 
Vereinigte  Staaten  v.  N.-A. 

Deutschland . 

Oesterreich-Ungarn  .  .  . 

Polizzen 
17,230.712 
8,242.198 
2,849  160 
189.667 

Vers.-Summen 
in  Kronen 
3.933,716.632 
5.292,335.395 
655,843.000 
47,489.941 

28,511.737 

9.979,384.968 

Grossbritannien  .... 
Vereinigte  Staaten  v  N.-A. 

Deutschland . 

Oesterreich-Ungarn  .  .  . 

Zuwachs 

Polizzen 

4,230.712 

2,669.363 

1,965.835 

117.721 

1894-  1898 
Vers.-Summen 
in  Kronen 
940,571.736 
2.063,202.820 
419,252.400 
28,576.998 

8,983.631 

3.451,603.954 

Die  grossartigste  Entwicklung  weist  Gross¬ 
britannien  auf,  wo  Ende  1898  nicht  weniger 
als  171/*  Millionen  Menschen  bei  der  Volks- 
versicherung  betheiligt  waren,  und  das  den 
grössten  Zuwachs  an  Polizzen  in  jeder  der 
vier  verzeichneten  Perioden  erzielte.  Was  je¬ 
doch  die  Höhe  der  Versicherungssumme  anbe¬ 
langt,  hatte  Amerika,  wo  erst  im  Jahre  1880 
die  kleinen  Versicherungen  begonnen  wurden, 
schon  nach  zwölf  Jahren  den  englischen  Be¬ 
stand  erreicht  und  Ende  1898  denselben  um 
13  Milliarden  Kronen  überholt. 

Die  gesammten  Ziffern  zeigen  aber,  welcher 
Entwicklung  die  Volksversicherung  fähig  ist, 
und  wie  unrecht  unsere  Gesellschaften  thun, 
wenn  sie  diesem  Versicherungszweige  keine 
Aufmerksamkeit  zuwenden.  Noch  vor  zehn 
Jahren  herrschte  die  gleiche  Ansicht  in  Deutsch¬ 
land,  wo  erst  die  «Victoria»  mit  ihren  bedeu¬ 
tenden  Erfolgen  darthun  musste,  wie  viel  in 
der  Volksversicherung  geleistet  werden  kann. 
Seitdem  nehmen  in  Deutschland  jährlich  meh¬ 
rere  Lebensversicherungs-Gesellschaften  den 
Betrieb  der  Volksversicherung  auf  und  erzielen 
darin  günstige  Resultate. 

Wie  sehr  der  Geschäftsumfang  der  Volks¬ 
versicherung  in  Grossbritannien  und  Amerika 
noch  in  Steigerung  begriffen  ist,  zeigen  die 
Ergebnisse  der  drei  grössten  Gesellschaften 
für  1889. 

Die  «Prudential»  in  London  stellte  1899 
in  der  Volksversicherung  mehr  als  eine  Million 
Polizzen  neu  aus  und  besass  Ende  1899  einen 
Bestand  von  13,433.785  Polizzen  Uber  Kronen 
3.170, 242.584- —  Versicherungssumme.  Gegen 
das  Vorjahr  trat  ein  Zuwachs  von  484.000  Po¬ 
lizzen  über  125  Millionen  Kronen  Versiche- 
rungscapital  ein. 

*  Rund. 


Die  «Melropolitan»  in  New-York  schloss 
1899  für  K  1.296,983.100  —  neue  Volksver¬ 
sicherungen  ab,  die  sich  auf  1,452.000  Polizzen 
vertheilten,  und  Ende  1869  waren  bei  ihr 
3  5  Milliarden  Kronen  Volksversicherungen  in 
Kraft,  um  535  Millionen  Kronen  mehr  als 
Ende  1898. 


Die  «Prudential»  in  Newark  stellte  1,401.000 
neue  Volksversicherungs-Polizzen  über  Kronen 
828,801.240'—  aus  und  schloss  mit  einem 
Bestände  von  über  zwei  Milliarden  Kronen, 
um  eine  Drittel  Milliarde  Kronen  mehr  gegen 
Ende  1898. 

Die  grösste  Volksversicherungs-Gesellschaft 
ist  gegenwärtig  die  «Metropolitan»  in  New-York, 
die  nach  zwanzigjähriger  Thätigkeit  die  Lon¬ 
doner  «Prudential»  bedeutend  überholt  hat. 


Wie  sehr  die  Volksversicherung  erziehlich 
wirkt,  indem  sie  den  Versicherten  an  das 
Sparen  gewöhnt  und  ihn  dadurch  später  zu 
grösserer  Ausgabe  und  Uebertritt  in  die  Nor¬ 
malversicherung  gewinnt,  zeigen  gleichfalls  die 
Ergebnisse  der  genannten  drei  Gesellschaften. 

Dieselben  hatten  Polizzen  in  Kraft  am 
Schlüsse  der  Jahre: 


1898  1893  1888 


Prudential,  Lond. 


Volksv.  12,949.679  10,476  393  8,063.293 
Regul.  V.  534.133  310.000  85.089 


Metropolit.,  N.-Y.  { 
Prudent.,  Newark  [ 


4,317.279 

82.511 

2,924.532 

71.927 


2,932.064  1,632.642 
8.162  3.379 

1,941.706  850  278 

10.472  — 


Bei  allen  drei  Gesellschaften  haben  in  den 
letzten  zehn  Jahren  auch  die  regulären  Ver¬ 
sicherungen  bedeutend  zugenommen,  und  die 
Londoner  «Prudential»  betont  es  in  ihren  Ge¬ 


schäftsberichten,  dass  ein  grosser  Theil  dieser 
Zunahme  auf  Versicherte  der  Industrial-Abthei¬ 
lung  entfällt,  die  zur  regulären  Abtheilung 
übertreten,  indem  sie  ihre  Versicherungen 
entsprechend  erhöhen.  (Nat.-Oekonom.) 


Der  ungarische  Gesetzentwurf, 
betreffend  die  Privat-Versicherungs- 
gesellschaften. 

(Schluss.) 

§  29.  Das  kgl.  ungarische  staatliche  Ver¬ 
sicherungsamt  entscheidet  in  einem  Dreier¬ 
senate: 

1.  über  die  Feststellung  des  Betriebscapitals 
(Betriebsfonds)  mit  einer  kleineren  Summe 
oder  über  dessen  Herabsetzung  (§  4); 

2.  über  die  Ausfolgung  des  Certificates; 

3.  über  die  Genehmigung  einer  Abänderung 
der  Statuten  oder  des  Aufhörens  (der  Liquidation) 
der  Versicherungsunternehmung,  ihrer  Fusion 
mit  einer  anderen  Unternehmung,  wie  auch 
über  die  Genehmigung  der  Uebertragung  oder 
Rückversicherung  des  Vermögensslandes  (§  18); 

4.  über  das  Verbot  des  Betriebes  (§  21); 

5.  über  die  Zustimmung  zum  Verlangen 
der  Concurseröffnung  gegen  die  Unternehmung 
(Alinea  1,  §  22); 

6.  über  die  behufs  Vermeidung  des  Con- 
curses  noth wendigen  Verfügungen  (§  23); 

7.  über  das  offo- Verlangen  um  Concurser¬ 
öffnung  (Alinea  2,  §  22). 

Hinsichtlich  der  Ausschliessung  der  ent¬ 
scheidenden  Mitglieder  sind  die  Normen  der 
Civilprocessordnung  anzuwenden. 

Gegen  die  in  den  §§  1  bis  6  angeführten 
Angelegenheiten  gefassten  Beschlüsse  kann  die 
damit  nicht  zufriedene  Versicherungsunter- 
nehmung  eine  Beschwerde  an  den  kgl.  unga¬ 
rischen  Verwaltungsgerichtshof  einbringen. 

§  30.  I  as  staatliche  Versicherungsamt  kann 
Beweise  aufnehmen,  die  Parteien,  Zeugen, 


Sachverständigen  auch  unter  Eid  einvernehmen 
oder  im  Requisitionswege  durch  das  compe- 
tente  königliche  Gericht  einvernehmen  lassen; 
seinen  Requisitionen  müssen  sämmtliche  Be¬ 
hörden  Genüge  leisten. 

§  31.  Sämmtliche  Beschlüsse  des  staat¬ 
lichen  Versicherungsamtes  werden  im  Namen 
des  Amtes  ausgefolgt  und  sind  entsprechend 
zu  begründen. 

Die  in  Angelegenheit  der  Kosten  des  Ver¬ 
fahrens,  der  Gebühren  der  Sachverständigen 
und  der  Ordnungsstrafen  gefassten  Beschlüsse 
des  staatlichen  Versicherungsamtes  sind  voll¬ 
streckbare  öffentliche  Urkunden. 

Seine  amtlichen  Mittheilungen  veröffent¬ 
licht  das  Amt  im  «Budapesti  Közlöny»  und 
in  den  den  Bedürfnissen  entsprechenden,  durch 
das  Amt  zu  bestimmenden  in-  und  auslän¬ 
dischen  Blättern. 

§  32.  Die  auf  die  Organisation  des  Ver¬ 
fahrens  und  der  Geschäftsführung  des  staat¬ 
lichen  Versicherungsamtes  bezüglichen  übrigen 
Normen  stellen  mit  Genehmigung  Sr.  Majestät 
die  Minister  des  Handels  und  der  Justiz  in 
einer  gemeinsamen  Verordnung  fest. 

Die  im  Verfahren  vor  dem  staatlichen  Ver¬ 
sicherungsamte  zu  leistenden  Stempelgebühren 
regelt  der  Finanzminister. 

Vierter  Abschnitt. 

Strafbestimmungen. 

Wer  dem  staatlichen  Versicherungsamte 
wissentlich  falsche  Daten  zu  dem  Behufe  mit¬ 
theilt,  damit  der  Beginn,  die  Abänderung  oder 
die  Fortsetzung  des  Betriebes  einer  Versiche¬ 
rungsunternehmung  möglich  werde,  der  begeht 
ein  Vergehen  und  wird  mit  Gefängnis  bis  zu 
drei  Monaten  und  mit  einer  Geldbusse  bis 
achttausend  Kronen  bestraft. 

§  34.  Mit  Gefängnis  bis  zu  drei  Monaten 
und  mit  einer  Geldbusse  bis  achttausend  Kronen 
wird  der  Chef,  Director  oder  Leiter  mit  ähn¬ 
lichem  Wirkungskreise,  der  Aufsichtsrath  oder 
Liquidator  der  Versicherungsunternehmung 
bestraft,  wenn  er 

1.  die  auf  die  Prämienreserve  oder  auf 
andere  Reserven,  sowie  auch  auf  das  Vermögen 
der  Unternehmung  und  auf  das  seiner  Verwal¬ 
tung  anvertraute  Vermögen  bezüglichen  gesetz¬ 
lichen  oder  statutarischen  Verfügungen  wissent¬ 
lich  verletzt; 

2.  entgegen  den  gesetzlichen  oder  statuta¬ 
rischen  Verfügungen  eine  Gewinnvertheilung 
vorschlägt  oder  sie  duldet; 

3.  die  Zahlungsunfähigkeit  oder  die  Noth- 
wendigkeit,  die  Concurseröffnung  zu  verlangen, 
dem  staatlichen  Versicherungsamte  nicht  an¬ 
meldet. 

Mit  in  der  diesem  Paragraphen  festgestellten 
Strafen  ist,  insofern  seine  Handlung  keiner 
schwereren  Einrechnung  unterliegt,  auch  jener 
Sachverständige  zu  bestrafen,  der  über  die 
Prämienreserve  oder  über  die  Vermögenslage 
der  Versicherungsunternehmung  wissentlich 
ein  falsches  mündliches  oder  schriftliches  Gut¬ 
achten  abgibt. 

§  35.  Wer  für  eine  im  Inlande  nicht  pro- 
tokollirte  in-  oder  ausländische  Versicherungs¬ 
unternehmung  in  welcher  Eigenschaft  immer 
Versicherungsgeschäfte  abschliesst,  begeht  ein 
Vergehen  und  wird  mit  Gefängnis  bis  zu  drei 
Monaten  und  mit  einer  Geldbusse  bis  fünf¬ 
tausend  Kronen  bestraft. 

§  36.  In  den  Fällen  der  §§  33  bis  35 
wird  das  Verfahren  auf  Antrag  des  staatlichen 
Versicherungsamtes  eingeleitet. 

Die  Rechtsprechung  gehört  in  den  Wir¬ 
kungskreis  der  Handelsgerichte  (§§  218  bis  222, 
G.-A.  XXXVII:  1875). 

Fünfter  Abschnitt. 

Gemischte  und  Ueber gangsbestimm ungen . 

§37.  In  dem  Falle  der  im  §  18  erwähnten 
Fusion  oder  Uebertragung  kann  der  Versicherte 
den  Versicherungvertrag  auflösen.  In  diesem 
Falle  sowie  auch  bei  Liquidation  der  Versiche¬ 
rungsunternehmung  kann  der  Versicherte  aus 
der  Prämienreserve  jenen  Betrae  fordern,  wel¬ 
cher  ihm  an  dem  Tage  rechnungsmässig  zu¬ 
kommt,  an  welchem  die  Fusion,  die  Ueber- 
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tragung  oder  die  Liquidation  in  das  Handels¬ 
firmenregister  eingetragen  wurde. 

§  38.  Unter  welcher  Benennung  immer 
angestellte  Agenten  der  Versicherungsunterneh¬ 
mung,  welche  im  Namen  der  Gesellschaft  Ver¬ 
sicherungsanträge  sammeln  und  annehmen, 
werden  als  Handelsbevollmächtigte  der  Unter¬ 
nehmung  betrachtet. 

Die  Versicherungsuntörnehmung  ist  unter 
sonstiger  Anwendung  der  im  §  19  bestimmten 
Ordnungsstrafe  verpflichtet,  diese  Angestellten 
mit  einer  notariell  legalisirten  Vollmacht  zu 
versehen,  welche  der  Partei  vorzuzeigen  ist. 

Der  Versicherungsantrag  hat  gegenüber 
der  Partei  Rechtsgeltung,  wenn 

1.  die  Partei  sämmtliche  Rubriken  des 
Antrages  eigenhändig  ausgefüllt  und  ihn  eigen¬ 
händig  unterfertigt  hat; 

2.  auf  dem  durch  einen  Anderen  ausge¬ 
füllten  Anträge  die  antragstellende  Partei  ausser 
ihrer  Unterschrift  eigenhändig  bemerkt,  dass 
sie  den  Antrag  gelesen  und  verstanden  hat; 

3.  im  Namen  der  des  Schreibens  oder 
Lesens  unkundigen  Partei  auf  dem  durch  einen 
Anderen  ausgefüllten  Anträge  zwei  Zeugen 
durch  ihre  neben  dem  Handzeichen  der  Partei 
angebrachte  Unterschrift  bezeugen,  dass  der 
Antrag  der  Partei  vorgelesen  und  in  einer 
ihr  verständlichen  Sprache  erklärt  wurde.  Der 
Agent  kann  nicht  als  Zeuge  figuriren. 

Die  versicherte  oder  begünstigte  Partei 
kann  den  Inhalt  des  Antrages  gegenüber  dem 
widersprechenden  Inhalte  der  Versicherungs¬ 
polizze  auch  nach  Annahme  der  Versicherungs¬ 
polizze  geltend  machen. 

Das  staatliche  Versicherungsamt  kann  der 
Unternehmung  bei  sonstiger  Anwendung  der 
im  §  19  bestimmten  Ordnungsstrafe  verbieten, 
die  Parteien  irreführende  Antragsblanquelte  zu 
benützen. 

§  39.  Ein  Vergehen  begeht  und  mit  Ge¬ 
fängnis  bis  zu  drei  Monaten  ist  zu  bestrafen, 
wer  Jemanden  durch  Mittheilung  falscher  Daten 
bewegt,  einen  Versicherungsantrag  einzureichen, 
wenn  auf  Grund  dessen  der  Versicherungs¬ 
vertrag  thatsächlich  zu  Stande  .gekommen  ist. 

Das  Verfahren  ist  auf  Antrag  der  ver¬ 
letzten  Partei  oder  ihres  Rechtsnachfolgers 
einzuleiten. 

§  40.  Die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes 
erstrecken  sich  mit  folgenden  Abweichungen 
auch  auf  die  bei  seinem  Inkrafttreten  schon 
wirkenden  Versicherungsunternehmungen. 

1.  Diese  können  ihre  Wirksamkeit  auch 
ohne  Erwirkung  eines  Certificats  (§  9)  fort¬ 
setzen,  sie  sind  jedoch  verpflichtet,  bei  son¬ 
stiger  Anwendung  der  im  §  19  bestimmten 
Ordnungsstrafe,  ihre  Geschäftspläne  und  Sta¬ 
tuten  innerhalb  des  durch  das  staatliche  Ver¬ 
sicherungsamt  zu  diesem  Behufe  festzustel¬ 
lenden  Termines,  den  Bestimmungen  dieses 
Gesetzes  entsprechend,  zu  ändern. 

2.  Sie  sind  verpflichtet,  innerhalb  sechs 
Monaten  nach  dem  Inkrafttreten  dieses  Ge¬ 
setzes  vor  dem  staatlichen  Versicherungsamte 
nachzuweisen,  dass  sie  ihren  Versicherungsfonds 
im  Sinne  des  §  4  des  gegenwärtigen  Gesetzes 
ergänzt  haben. 

3.  Sie  sind  verpflichtet,  innerhalb  acht¬ 
zehn  Monaten  nach  dem  Inkrafttreten  des 
gegenwärtigen  Gesetzes  vor  dem  staatlichen 
Versicherungsamte  nachzuweisen,  dass  die  Prä¬ 
mienreserve  nach  den  vor  dem  Inkrafttreten 
dieses  Gesetzes  abgeschlossenen  Versicherungs¬ 
geschäften  im  Sinne  der  §§  13  und  14  placirt 
wurde. 

4.  Die  auf  die  Schaffung  der  Gewinn¬ 
reserve  und  auf  die  Einrichtung  der  Schluss¬ 
rechnungen  bezüglichen  Bestimmungen  dieses 
Gesetzes  sind  für  die  schon  wirkenden  Ver¬ 
sicherungsunternehmungen  von  dem,  dem 
Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  folgenden  Betriebs¬ 
jahre  angefangen  obligatorisch. 

Bis  zum  Ablaufe  der  in  den  Punkten  1 
bis  4  festgesetzten  Termine  sind  in  den  dort 
erwähnten  Fragen  die  Bestimmungen  des 
G.-A.  XXXVII  :  1897  anzuwenden. 

§  41.  Die  königlichen  Gerichte  übermit¬ 
teln  all’  jene  Firmenprotokollirungs-Angelegen- 
heiten,  welche  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  des 


gegenwärtigen  Gesetzes  hinsichtlich  der  Ver- 
sicherungsunteruehmungen  vor  ihnen  im  Zuge 
sind  und  in  welchen  im  Sinne  des  gegen¬ 
wärtigen  Gesetzes  die  vorhergehende  staatliche 
Genehmigung  nothwendig  ist,  vor  Erledigung 
dem  staatlichen  Versicherungsamte. 

§  42.  Dieses  Gesetz  kann  auf  die  zur  Zeit 
seines  Inkrafttretens  in  Concurs  oder  in  Liqui¬ 
dation  befindlichen  Versicherungsunterneh¬ 
mungen  nicht  angewendet  werden. 

§  43.  Die  §§  453  bis  460  und  462,  G.-A. 
XXXVII:  1875,  verlieren  mit  den  im  §  40  des 
gegenwärtigen  Gesetzes  enthaltenen  Vorbehalten 
ihre  Geltung. 

Die  auf  die  Actiengesellschaften  und  auf 
die  Genossenschaften  bezüglichen  Bestimmun¬ 
gen  des  G.-A.  XXXVII :  1875  bleiben,  insofern 
sie  diesem  Gesetze  nicht  widersprechen,  in 
Kraft. 

§  44.  Dieses  Gesetz  hat  auf  dem  ganzen 
Gebiete  der  Länder  der  ungarischen  Krone 
Geltung  und  tritt  am .  1900  in  Kraft. 

Mit  diesem  Vollzüge  werden  die  Minister 
für  Finanzen,  der  Justiz  und  des  Handels, 
hinsichtlich  der  Gerichtsbarkeit  auf  dem  Ge¬ 
biete  Croatiens,  Slavcniens  aber  der  Banus  von 
Croatien,  Slavonien  und  Dalmatien  betraut. 


Oesterreich-Ungarn. 

Eine  Verbesserung  der  Pensionsverhältnisse 
der  Beamten  und  Diener  bei  der  Assicurazioni 
Generali.  Die  Angestellten  der  «Generali» 
hatten  allen  Grund,  zu  Ostern  in  Dankbar¬ 
keit  des  Herrn  Generalsecretärs  R  i  c  h  e  1 1  i  zu 
gedenken,  der  kürzlich  seine  anlässlich  seines 
vorjährigen  Jubiläums  den  Beamten  und  Dienern 
gemachte  Zusage  einlöste,  indem  fortab  die 
Alters-  respective  Invaliditätspension  einer 
Rente  entspricht,  die  nach  fünfjähriger  Zu¬ 
gehörigkeit  zur  Versorgungscasse  30  Percent 
des  Gphaltes  gleichkommt  und  so  in  jedem 
Jahre  bis  zum  zurückgelegten  40  Jahre  um 
zwei  Percent  des  Gehaltes  steigt.  Die  Witwe 
hat  auf  die  Hälfte  der  Pension  Anspruch,  in- 
dess  für  die  ehelichen  Nachkommen  durch  Be¬ 
theilung  mit  Erziehungsbeiträgen  vorgesorgt 
wurde.  Es  wäre  wünschenswert,  dass  dieses 
rühmenswerte  Beispiel  bei  jenen  Anstalten, 
die  für  das  eigene  Haus  in  stiefmütterlicher 
Weise  vorgesorgt  haben,  Schule  macht. 

Versicherung  gegen  Strikeverluste  der  In¬ 
dustrie.  Vor  einigen  Tagen  fand  in  Sternberg 
eine  vorbereitende  Versammlung  für  die  Con- 
stituirung  einer  Section  des  Bundes  öster¬ 
reichischer  Industrieller  statt.  Bei  der  Ver¬ 
sammlung,  an  welcher  der  Vicepräsident  Vetter 
und  der  Secretär  des  Bundes  theilnahmen, 
waren  die  hervorragendsten  Grossindustriellen 
des  Sternberger  Bezirkes  zugegen.  Bei  dieser 
Versammlung  machte  der  Secretär  Mitthei¬ 
lungen  über  das  Project  des  Bundes,  einen 
Verein  zur  Versicherung  gegen  aus  Strikes 
erwachsende  Verluste  zu  gründen.  Die  Vor¬ 
arbeiten  seien  bereits  abgeschlossen,  und  die 
Regierung  habe  sich  nun  zu  äussern,  ob  sie 
gegen  die  vom  Bunde  beabsichtigte  Gründung 
ein  principielles  Bedenken  hege.  Nach  den  In¬ 
formationen  des  Vortragenden  scheine  dies 
nicht  der  Fall  zu  sein,  und  dürfte  daher  das 
Project  binnen  Kurzem  greifbare  Formen  an¬ 
nehmen. 

«Fonciere»,  Pester  Versicherungsanstalt. 

In  der  kürzlich  abgehaltenen  Generalversamm¬ 
lung  der  «Fonciere»,  Pester  Versicherungs¬ 
anstalt,  wurden  die  bereits  mitgetheilten  An¬ 
träge  der  Verwaltung  bezüglich  der  Vertheilung 


des  Reingewinnes  und  Auszahlung  einer  Divi¬ 
dende  von  K  8- —  per  Actie  genehmigt  und 
die  bisherigen  Mitglieder  des  Aufsichtsrathes 
wiedergewählt.  In  der  unmittelbar  hierauf  ab¬ 
gehaltenen  Sitzung  des  Directionsrathes  wurde 
Generaldirector  v.  Sarbo  zum  Vorsitzenden 
der  Direction  gewählt.  Herr  v.  Sarbo  nahm 
den  ihm  neuerlich  ertheilten  Beweis  des  Ver¬ 
trauens  dankend  entgegen,  theilte  jedoch 
gleichzeitig  mit,  dass  er  mit  Rücksicht  auf 
sein  vorgerücktes  Alter  und  seinen  Gesund¬ 
heitszustand  den  Entschluss  gefasst  habe,  von 
der  unmittelbaren  Leitung  der  Gesellschaft 
zurückzutreten.  Diese  Erklärung  wurde  mit 
dem  Ausdrucke  des  lebhaftesten  Bedauerns 
zur  Kenntnis  genommen.  Dagegen  wird  Herr 
v.  Sarbo  seine  Erfahrungen  auch  ferner  als 
Mitglied  des  Directionsrathes  der  Anstalt  be- 
thätigen.  In  die  Agenden  des  Generaldirectors 
werden  sich  Director  Moriz  Reich  und  Leo 
v.  Sarbo  theilen,  die  nunmehr  mit  der  un¬ 
mittelbaren  Geschäftsleitung  betraut  wurden. 
Generaldirector  v.  Sarbo  gehört  der  «Fonciere» 
seit  ihrer  Gründung,  das  ist  seif  36  Jahren,  an 
und  hat  sich  einen  Ruf  als  hervorragender 
Fachmann  auf  dem  Gebiete  des  Versicherungs¬ 
wesens  erworben. 

Anlegung  ungarischer  Mortalitätstabellen. 

Aus  Budapest  wird  berichtet:  Der  ungarische 
Handelsminister  hat  einen  Erlass  an  das  Stati¬ 
stische  Amt  in  Budapest  gerichtet,  mit  welchem 
er  dasselbe  auffordert,  die  Grundlage  für  eine 
ungarische  Mortalitätstabelle  festzusteilen.  Der 
Erlass  verweist  darauf,  dass  die  österreichischen 
Versicherungsgesellschaften  eine  österreichische 
Mortalitätstabelle  vorbereiten. 

„Riunione  Adriatica.“  In  der  am  3.  d.  M. 
stattgehabten  Generalversammlung  der  Riunione 
Adriatica  di  Sicurtä  wurde  die  Dividende  wie 
im  Vorjahre  auf  K.  150' —  festgesetzt.  An  Stelle 
des  verstorbenen  Präsidenten  der  Triester 
Handelskammer  Freiherrn  v.  Reinelt  ist  der 
erste  Vicepräsident  dieser  Kammer,  Franz 
Dimmer,  zum  Directionsmitgliede  gewählt 
worden. 


Deutschland. 

„Agrippina“,  See-,  Fluss-  und  Land¬ 
transport  -  Versicherungsgesellschaft  in 

Köln.  Wir  veröffentlichen  im  Inseraten- 
theile  den  Rechnungsabschluss  dieser 
unter  bewährter,  umsichtiger  Leitung 
stehendenAnstalt,  der  aufs  Neue  erweist, 
dass  sogar  dieser  in  ihren  Erträgnissen 
sterilen  Branche  bei  entsprechender 
Bedachtnahme  auf  alle  Eventualitäten 
ein  Erfolg  abgerungen  werden  kann. 
Beziffert  sich  doch  der  Reingewinn  mit 
Mk.  70.507' — .  Ist  auch  das  finanzielle 
Resultat  kein  imponirendes,  so  verdient 
es  umsomehr  Anerkennung,  als  es  ledig¬ 
lich  das  Product  einer  überaus  vor¬ 
sichtigen  Gebahr ung,  und  jede  Ziffer 
der  Bilanz  deutlich  das  ernste  Streben 
der  Direction  bekundet,  sich  von  den 
geschäftlichen  Auswüchsen,  welche  leider 
in  dieser  Branche  soviel  Stoff  zur  ge¬ 
rechten  Kritik  in  der  Fachpresse  geben, 
freizuhalten.  Die  Prämie  (abzüglich 
Rabatte,  Courtage,  Storni  etc.)  stellt 
sich  auf  Mk.  1,518.896' — ,  gegen  die 
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Ergebnisse  der  zwei  letzten  Jahre  immer¬ 
hin  ein  bemerkenswerter  Fortschritt. 
An  Zinsen  gingen  Mk.  35.148' —  ein. 
Die  Schadenerhöhung  war  der  Prämien¬ 
zunahme  angemessen,  indem  die 
Schäden  Mk.  467.639' —  erforderten, 
obschon  an  Rückversicherungsprämien 
nicht  weniger  als  Mk.  810.664' —  be¬ 
zahlt  wurden,  somit  eine  bedeutende 
Entlastung  des  eigenen  Risicos  statt¬ 
gefunden,  was  nur  der  vorausschauen¬ 
den  Geschäftspolitik  der  Direction  das 
beste  Zeugnis  ausstellt.  Dass  dieses 
immerhin  beträchtliche  Schadenerfor¬ 
dernis  den  finanziellen  Ergebnissen  in 
keiner  Weise  Einbusse  thun  konnte, 
haben  wir  bereits  eingangs  angedeutet. 
Einerseits  kann  die  auf  gesunden,  finan¬ 
ziellen  Grundlagen  fussende  «Agrippina» 
schon  manchen  Schicksalspuff  aushalten; 
andererseits  ist  ihr  Geschäft  ein  ent¬ 
wicklungsfähiges  und  wohl  conditio- 
nirtes.  Auch  im  Berichtsjahre  war  die 
Gesellschaft  in  der  Lage,  ihren  Actionären 
Mk.  60.000' —  (=  30  %)  als  Dividende  zu 
gewähren.  Dieses  Ergebnis  ist  ein  umso 
erfreulicheres,  als  darunter  die  Dotirung 
der  Prämien-  und  Schadenreserve  nicht 
im  Mindesten  beeinträchtigt  wurde. 
Die  Dividende  hält  sich  seit  1896  auf 
gleichem  Niveau.  Ueber  die  reichlichen 
Gewährleistungsmittel  der  «Agrippina» 
gibt  die  im  Inseratentheile  abgedruckte 
Bilanz  Aufschluss.  Es  bedarf  nicht  erst 
eines  besonderen  Hinweises,  dass  alle 
Fonds  in  Anlagewerten  der  unzweifel¬ 
haftesten  Bonität  elocirt  sind.  Was  auf 
die  Gebahrung  der  «Agrippina»  das 
günstigste  Licht  zu  werfen  geeignet  ist, 
sind  die  Verwaltungskosten,  die  seit  fünf 
Jahren  sich  nur  ganz  unbedeutend  ge¬ 
hoben  haben.  Dem  Geschäftsberichte 
entnehmen  wir  noch  folgende  Daten: 

Die  Prämieneinnahme  hat  in  Folge  Erwer¬ 
bung  neuer  Geschäfte  im  Jahre  1899  um  Mark 
148.285’58  sich  erhöht,  dagegen  wurden  an 
Rückversicherungsprämien  Mk.  45.51904  mehr 
verausgabt.  Für  Schäden  wurden  gegen  das 
Vorjahr  Mk.  30.056'20  mehr  bezahlt.  An  Rück¬ 
lagen  sind  auf  das  Jahr  1900  insgesammt 
Mk.  288  000' —  vorgetragen,  welche  sich,  wie 
folgt,  zusammensetzen :  Für  schwebendeSchäden 
Mk.  148.000- — ,  für  noch  laufende  Risiken 
Mk.  140.000’ — .  Auf  Gewinn-  und  Verlustconto 
verbleibt  ein  Gewinn  von  Mk.  70.507’76.  An 
Wertpapieren  besass  die  Gesellschaft  am 
Schlüsse  des  Jahres  1899  Mk.  232.757  40,  an 
Hypotheken  Mk.  661.900’ — 

«Concordia»,  Kölnische  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft.  Die  finanzielle  Entwicklung  des 
Geschäftes  hat  auch  im  vergangenen  Jahre  er¬ 
freuliche  Fortschritte  gemacht.  Die  Sterblichkeit 
in  der  Todesfallversicherung  ist  ungemein 
günstig  verlaufen  und  hat  der  Gesellschaft 
einen  Gewinn  von  Mk.  922.837’07  gebracht. 
Ein  weiterer  Gewinn  von  Mk.  859.350' —  ist 
aus  dem  Verkauf  des  früheren  Gesellschafts¬ 
gebäudes  «Unter  Fettenhennen  1  bis  3°»  und 
des  Nebenhauses  erwachsen.  Diese  Gewinnste 
haben  es  der  Gesellschaft  ermöglicht,  unter 
Zuhilfenahme  eines  schon  früher  zur  Ver¬ 
stärkung  der  Prämienreserve  zurückgestellten 


grösseren  Betrages,  die  Reserven  für  alle  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Todesfall,  nach  der  Sterb¬ 
lichkeitstafel  der  23  deutschen  Gesellschaften 
berechnet,  zurückzustellen.  Diese  Tafel  war  bis¬ 
her  nur  der  Prämien-  und  Reserveberechnung 
für  die  seit  dem  1.  Jänner  1893  abgeschlossenen 
Versicherungen  auf  den  Todesfall  zu  Grunde 
gelegt,  während  die  Reserven  der  älteren 
Todesfallversicherungen  noch  nach  der  in¬ 
zwischen  verlassenen  Sterblichkeitstafel  der 
17  englischen  Gesellschaften  berechnet  waren. 
Auf  die  Gewinnbildung  der  späteren  Geschäfts¬ 
jahre  wird  diese  erhebliche  Verstärkung  der 
Reserven  von  günstigstem  Einfluss  sein.  Die 
Prämienreserve  und  Ueberträge  für  alle  Ver¬ 
sicherungen  stellten  sich  zu  Ende  1899  auf 
Mk.  69,666.737-91  gegen  Mk.  65,205.296-86  zu 
Ende  1898.  Die  Vermehrung  beträgt  demnach 
Mk.  4,461.441’05.  Im  Vorjahre  betrug  die  Zu¬ 
nahme  Mk.  2,628.042’89.  Die  Sicherheitsfonds 
der  «Concordia»  bestehen  nunmehraus  der  eben 
genannten  Prämienreserve  nebst  Ueberträgen 
in  Höhe  von  Mk.  69,666.737-91  sowie  der 
Kriegsreserve  von  Mk.  469.000' — ,  der  Reserve 
für  eventuelle  Verluste  und  Bedürfnisse 
Mk.  1,425.809’49,  der  statutgemäss  voll  zurück¬ 
gestellten  Capitalsreserve  von  Mk.  3,000.000'  — 
und  dem  Grundcapital  von  Mk.  30,000.000’  —  , 
im  Ganzen  Mk.  104,561.547’40.  Das  Gesammt- 
vermögen  beträgt  zu  Ende  des  Jahres  1899 
Mk.  110,977.087  50,  davon  waren  angelegt:  in 
Hypotheken  Mk.  67,652.283’46,  in  Guthaben 
an  Stadtgemeinden  Mk.  5,800.000’—,  zu¬ 
sammen  Mk.  73,452.283  46.  An  Wertpapieren 
besass  die  Gesellschaft  zu  Ende  des  Jahres 
Mk.  2,343.62430  und  an  Grundbesitz 
Mk.  1,679.242-54.  Die  Prämieneinnahme  hat 
um  Mk.  482  405’72  gegen  das  Vorjahr  zuge¬ 
nommen.  Die  Ausgabe  für  Verwaltungskosten 
und  Provisionen  bezifferte  sich  auf  Mark 
1,056.664’16  oder  7'9  Percent  der  Einnahme 
an  Prämien,  Zinsen  u.  s.  w.  Auf  Immobilien 
sind  Mk.  49.732-87  abgeschrieben  worden.  Im 
Jahre  1898  wurden  4166  Versicherungsanträge 
über  Mk.  19,174.670’ —  Capital  und  Mark 
43.850’48  Jahresrente  eingereicht,  von  denen 
3512  mit  Mk.  15,830.670’ —  Capital  und 
Mk.  43.850’48  Jahresrente  angenommen  wurden 
Der  Reinzuwachs  betrug  1516  Personen  mit 
Mk.  7,471.968  —  Capital  und  Mk.  27.537’07 
Jahresrente.  Der  Abgang  bei  Lebzeiten  ist 
auch  im  vergangenen  Jahre  wiederum  zurück¬ 
gegangen  und  betrug  1'47  Percent  der  Per¬ 
sonen  und  1-29  Percent  des  Capitals.  Der  Ge- 
sammtversicherungsbestand  belief  sich  am 
Ende  des  Jahres  auf  44.924  Personen  mit 
Mk.  243,801.086’—  Capital  und  Mk.  447,774’57 
Rente.  Aus  dem  Mk.  2,084. 247  34  ausmachenden 
Gewinn  sind  den  mit  Gewinnantheil  Ver¬ 
sicherten  Mk.  1, 420.79060,  den  Actionären 
Mk.  570X00'  —  überwiesen  worden.  Die 
Ersteren  erhalten  eine  Dividende  von  2'7  Per¬ 
cent  der  bis  Ende  1899  gezahlten  Prämien, 
die  Letzteren  eine  solche  von  97a  Percent  der 
Bareinlage. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein  in 
Stuttgart.  Im  Monat  März  1900  wurden  1428 
Schadenfälie  regulirt.  Davon  entfielen  auf  die 
Haftpflichtversicherung  767  Fälle,  und  zwar 
456  wegen  Körperverletzung  und  311  wegen 
Sachbeschädigung;  auf  die  Unfallversicherung 
588  Fälle,  von  denen  1  den  sofortigen  Tod 


und  7  eine  gänzliche  oder  theilweise  Invali¬ 
dität  der  Verletzten  zur  Folge  hatten.  Von  den 
Mitgliedern  der  Capitalsvcrsicherung  für  den 
Todesfall  sind  73  in  diesem  Monat  gestorben. 
Neu  abgeschlossen  wurden  im  Monat  März 
7703  Versicherungen.  Von  den  vor  dem 
1.  Jänner  1900  angemeldeten  Schäden  der  Un¬ 
fallversicherung  (inclusive  der  Todes-  und 
Invaliditätsfälle)  sind  nur  161  noch  in  Be¬ 
handlung. 


Italien. 

«Savoia.»  Italienische  See-,  Fluss- 
und  Landtransport-Versicherungsgesell- 
schaft.  Diese  unter  der  rührigen,  l hat- 
kräftigen  und  fachtüchtigen  Leitung  der 
Herren  R.  Costaguta  und  Ed.  Canali 
stehenden  Gesellschaft  hat  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  kräftige  Fortschritte 
aufzuweisen.  Auf  allenLinien  tritt  uns  eine 
entschiedene  Steigerung,  Befestigung  und 
Ausgestaltung  des  bereits  im  Laufe  der 
vier  Jahre  Errungenen  entgegen.  Wenn 
man  sich  die  mit  Lire  1,347.433  —  sich 
beziffernde  Prämie  ansieht,  möchte  man 
im  ersten  Moment  gar  nicht  recht  daran 
glauben,  dass  die  «Savoia»  erst  vier  Jahre 
operirt  und  im  vorigen  Jahre  so¬ 
gar  eine  neue  Anstalt  «Unione  Conli- 
nentale»,  die  sich  gleichfalls  in  vielver- 
heissender  Weise  entwickelt,  ins  Leben 
zu  rufen  imstande  war.  Das  energische 
und  zielbewusste  Streben  der  Direction 
gibt  sich  in  allen  ihren  Actionen  zu  er¬ 
kennen  und  in  Allem  und  Jedem  be¬ 
kundet  sie  eine  ebenso  geschickte  als 
glückliche  Hand.  Anders  wäre  gar 
nicht  zu  erklären,  dass  die  Mit- 
und  Rückversicherungs  -  Gesellschaft 
Unione  Continentale  bereits  im 
ersten  Jahre  eine  Prämieuzinseu- 
Einnahme  von  Lire  1,036.037*76  zu¬ 
wege  bringen  konnte  (wozu  die  Trans¬ 
portbranche  Lire  649.66013  und  die 
Feuerbranche  Lire  373. 70477  beige¬ 
steuert).  Anlangend  die  sonstigen  Details 
der  mustergiltigen  Geschäftsgebahrung 
der  «Savoia»,  so  wollen  wir  folgende 
Momente  festhalten: 

1.  Die  umfassende  Rückdeckung  wirft 
auf  die  Bedachtsamkeit  der  Direction  ein 
helles  und  charakteristisches  Streiflichl, 
denn  ohnedem  machten  die  Schäden 
netto  einen  Aufwand  von  Lire  339.082' — 
erforderlich:  obendrein  wurden  Lire 
180.000' —  netto  für  die  nicht  regulirten 
Schäden  reservirt. 

2.  Die  Reserve  für  laufende  Risken 
beträgt  rund  Lire  120.000' — . 

3.  Die  Unkosten  halten  sich  trotz 
der  bedeutenden  Geschäftssteigerung  in 
mässigen  Grenzen  (insgesammt  Lire 
72.790'—). 

4.  Die  Actionäre  erhielten  vom 
Reingewinn  per  Lire  53.373  —  8000' — 
(=  4  Percent  vom  Baareinschuss),  die 
Gründer  Lire  251425  (5  Procent  von 
Lire  50.284'92)  und  Lire  7859T6  wur¬ 
den  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

5.  Nach  statutarischer  Dotirung  der 
Fonds  und  abzüglich  der  Tanliöme  für 
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Verwaltung-!-  und  Aufsichtsrath,  der 
sechspercenligen  Superdividende  an  die 
Actionäre  beträgt  gegenwärtig  der 
Reservefonds  Lire  29.000  — .  Die  Actio¬ 
näre  erhielten  nach  Vorigem  insge- 
sammt  10  Percent  vom  eingezahlten 
Actiencapilal. 

6.  Die  Effecten  der  «Savoia»  sind 
in  erstclassige  Securitäten  elocirt.  Die 
Organisationskosten  sind  zur 
Gänze  abgeschrieben. 

Die  Resultate  der  Tochteranstalt  «Unione 
Continentale»,  deren  Bilanz  wir  demnächst  zu 
veröffentlichen  hoffentlich  in  den  Stand  ge¬ 
setzt  sein  werden,  besprechen  wir  wegen 
Raummangels  in  der  folgenden  Nummer. 

(Anm.  d.  Red.) 


Schweden. 

«Nordstjernan  »,Lebensversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Stockholm.  Die 

führende  Position  unter  den  Gesell¬ 
schaften  Schwedens  hat  die  «Nord- 
sljernan»  dank  der  unverminderten  That- 
krafl  der  Verwaltung  ungeachtet  des 
zäheren  Wettbewerbes  zu  be¬ 
haupten  verstanden.  Denn  auch  der 
Erfolg  im  Berichtsjahre  ist  ein  ganz 
respectabler,  wenn  auch  der  erzielte 
Reingewinn  gegen  das  Ergebnis  des 
Vorjahres  zurückgeblieben  ist.  Die  Ur¬ 
sache  davon  ist,  da  die  Gesellschaft 
sich  der  grössten  Sparsamkeit  befleissigt, 
lediglich  auf  rein  versicherungstech¬ 
nische  Momente,  insbesondere  auf  eine 
erhöhteSterblichkeit,  zurückzuführen,  die 
sich  übrjgeps  auch  bei  den  anderen 
Gesellschaften  in  empfindlicher  Weise 
bemerkbar  machte.  Es  ist  auch  diese 
Erscheinung  nach  einer  andauernden 
Periode  günstiger  Mortalität  nur  in  der 
Natur  der  Erscheinungen  be¬ 
gründet,  und  ein  Ausgleich  in  der 
Mortalitätsberechnung  überhaupt  nur 
auf  diese  Art  möglich.  Im  Allgemeinen 
hat  dieser  Ausfall  an  der  günstigen 
Situation  der  Gesellschaft  gar  nichts 
geändert,  indem  die  Actionäre  gleich¬ 
wie  im  Vorjahre  K  150.000' —  =  71/* 
Percent  Dividende  erhielten,  indess 
K  45.800' —  dem  Reservefonds,  Kronen 
22.884' —  dem  Dispositionsfonds,  und 
den  Versicherten  K  204.75502  über¬ 
wiesen  wurden.  Der  Gewinnfonds  der 
Versicherten  erhöhte  sich  durch  diese 
Zuwendung  auf  K  1,059.931' — .  An 
Prämien  wurden  vereinnahmt  Kronen 
3,212.842-30  (gegen  K  3,128.308'25), 
daher  um  K  94.534'05  mehr.  Anlangend 
die  Vermehrung  des  Versicherungs¬ 
stockes,  so  wurde  ein  ganz  respectabler 
Record  gemacht,  indem  4819  Polizzen 
über  K  9,504.477' —  zur  Ausfertigung 
gelangten,  so  dass  ultimo  December 
K  106,258.064' —  in  Kraft  waren,  die  sich 
auf  22.507  Versicherungen  mit  42.966 
Polizzen  vertheilen  (gegen  Kronen 
102,202.214' —  mit  120.741  Versiche¬ 
rungen  und  40.501  Polizzen  im 
Vorjahre.  Ein  stattliches  Portefeuille 
nebst  einer  ganz  achtungswerten 
Production,  in  der  sich  die  Po¬ 


pularität,  welche  diese  Anstalt  in 
Schweden  sich  erstritten,  ausprägt.  Die 
Leibrenten-  und  Aussteuerversiche¬ 
rungen  kommen  bei  der  Anstalt  weniger 
in  Betracht.  Wie  bereits  eingangs  be¬ 
tont,  war  der  Verlauf  der  Sterblichkeit 
im  stricten  Gegensätze  zum  vorjährigen 
ein  ungünstiger,  indem  die  Schäden 
nicht  weniger  denn  K  1,307.467' —  er¬ 
forderten;  im  vorigen  Jahre  wurden 
brutto  blos  K  896.325' — ,  im  Jahre  1897 
K  1,235.322' —  bezahlt.  Die  Lebensver¬ 
sicherungs-Prämienreserve  hat  wieder 
eine  respectable  Verstärkung  aufzu¬ 
weisen,  denn  sie  bezifferte  sich  am 
31.  December  1899  mit  K  23,722.764' — - 
(gegen  K  22,109.288' — ),  das  ist  rund 
22  Percent  des  Versicherungsstockes. 
Doch  ausser  diesen  Reserven  gewähr¬ 
leisten  beim  «Nordstjernan»  noch  andere 
Rücklagen  die  unbedingte  Sicherheit 
der  gegenüber  den  Versicherten  einge¬ 
gangenen  Verpflichtungen.  Diesem  Zweck 
dienen  ausser  dem  Garantiefonds 
(K  3,000.000' — )  der  Reservefonds  per 
K  1,064.200' — ,  der  Kriegsreservefonds 
per  K  60.000' — ,  der  Leibrentenreserve¬ 
fonds  per  K  426.075' — ,  der  bereits 
erwähnte  Gewinnreservefonds  per  Kro¬ 
nen  1,059.931' —  und  die  Schadenreserve 
(Reserve  für  pendente  Schäden)  per 
K  25.804' — .  Der  blühende  finanzielle 
Stand  der  Gesellschaft  geht  aus  der  in 
der  Nummer  abgedruckten  Bilanz  her¬ 
vor,  und  die  mit  K  31,463.920'—  nach¬ 
gewiesenen  Gewährleistungsmittel,  die 
durchwegs  aus  erstclassigen  Werten 
bestehen,  rechtfertigen  unseren  Aus¬ 
spruch,  dass  die  «Nordstjernan»  die 
vertrauenswürdigste  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalt  Schwedens  genannt  wer¬ 
den  darf.  (Für  die  Zukunft  der  Beamten 
ist  durch  einen  Pensionsfonds,  der  be¬ 
reits  auf  K  242.421' —  sich  beläuft, 
vorgesorgt.) 


Finnland. 

„Kaleva“,  Versicherungs-Actiengesellschaft 
in  Helsingfors.  Bereits  im  vorigen  Jahre  haben 
wir  ausführlich  berichtet  Uber  die  günstige  Ent¬ 
wicklung,  die  die  hochsolide,  älteste  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  Finnlands  seit  ihrer 
Gründung  genommen,  und  freut  es  uns  sehr, 
aus  dem  uns  vorliegenden  25.  Geschäftsberichte 
zu  ersehen,  dass  das  Jubiläumsjahr  das  erste 
Vierteljahrhundert  in  sehr  würdiger  Weise  ab¬ 
geschlossen  hat.  Wir  gestatten  uns  anlässlich 
des  übrigens  in  aller  Stille  begangenen  Jubiläums, 
dem  leitenden  Director,  Herrn  Kurtin,  derSeele 
des  ganzen  Unternehmens,  im  Hinblick  auf 
den  so  wichtigen  Markstein  in  der  Geschichte 
der  «Kaleva»  unsere  aufrichtige  Gratulation 
darzubringen  und  sie  in  dem  Wunsche  aus¬ 
klingen  zu  lassen,  dass  es  dem  tüchtigen  Fach¬ 
manne  noch  recht  lange,  noch  viele  Jahre 
vergönnt  sein  möge,  am  Steuer  des  « Kaleva»  - 
Schiffes  zu  stehen.  Wenn  wir  den  Blick  zurück¬ 
schweifen  lassen  über  das  verflossene  Viertel¬ 
jahrhundert,  so  sehen  wir,  dass  in  der  Ge¬ 
schichte  der  Lebensversicherung  Finnlands  sich 
ein  gut  Theil  der  Geschichte  der  «Kaleva» 
widerspiegelt.  Wir  nehmen  wahr,  welchen 
bedeutsamen  und  bedeutenden  Antheil  die 
«Kaleva»  an  der  Entwicklung  des  Lebens¬ 
versicherungswesens  in  Finnland  genommen,  da 
diese  Institution  in  jenem  Lande  noch  nicht 


über  die  bescheidensten  Anfänge  hinaus 
gekommen  war.  Es  ist  also  keine  Reclame, 
wenn  wir  sagen,  dass  die  «Kaleva»  in  gewissem 
Sinne  Pionnierdienste  in  Finnland  verrichtet, 
das  Terrain  für  die  nachfolgenden  in-  und  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  geebnet  hat.  Die 
volkswirtschaftliche  Periode  der  letzten  fünf¬ 
undzwanzig  Jahre  wird  in  Finnland  vornehm¬ 
lich  durch  die  Errichtung  solcher  aus  privater 
Initiative  hervorgegangener  Anstalten  ge¬ 
kennzeichnet  und  die  hervorragendste  Rolle 
fällt  schon  vermöge  ihrer  Ancienität  der 
«Kaleva»  zu.  Es  würde  uns  im  Rahmen  dieser 
Besprechung,  welche  in  erster  Linie  die  Re¬ 
sultate  des  Berichtsjahres  unseren  Lesern 
vor  Augen  führen  soll,  zu  weit  führen,  Rechen¬ 
schaft  abzulegen  über  die  Gesichtspunkte  und 
Motive,  welche  für  die  «Kaleva»-Initialoren,  so¬ 
wohl  bei  der  Errichtung  der  Gesellschaft  als  auch 
bei  ihrer  späteren  Entwicklung,  bestimmend 
gewesen  sind.  Doch  ein  Hinweis  darauf,  dass 
bereits  vor  länger  als  einem  halben  Jahrhundert 
es  an  Bemühungen  nicht  gefehlt  hat,  die  Lebens¬ 
versicherung  der  Bevölkerung  Finnlands  zu¬ 
gänglich  zu  machen,  wird  nicht  überflüssig  sein. 
Die  Bestrebungen,  eine  private  Anstalt  zu  er¬ 
richten,  reichen  sogar  in  den  Beginn  des 
19.  Jahrhunderts  zurück.  Aber  mannigfach 
waren  die  Hindernisse,  die  sich  im  Beginn  des 
Jahrhunderts  dieser  Absicht  entgegenstellen 
mussten,  und  zwar  waren  dies  namentlich 
einestheils  der  Mangel  an  zuverlässigen  Mor¬ 
talitätstafeln,  anderntheils  die  ungünstigen 
Geldverhältnisse,  die  in  dieser  Zeit  über  ganz 
Russland  und  Finnland  hereinbrachen.  Dass 
unter  diesen  desolaten  Verhältnissen,  welche 
durch  Kriege  nur  noch  mehr  verschärft  wurden, 
die  damaligen  Gründungen  bald  von  der  Bild¬ 
fläche  spurlos  verschwinden  mussten,  ist  nicht 
zu  verwundern,  umsomehr  als  auch  in  anderen 
Ländern  die  ersten  Gründungen  zu  jener  Zeit  von 
dem  gleichen  traurigen  Schicksal  ereilt  wurden. 
Man  macht  sich  also  keiner  Uebertreibung 
schuldig,  wenn  man  behauptet,  dass  länger 
als  drei  Vierteljahrhunderte  vergehen  mussten, 
bevor  ein  gesunder  Zug  in  die  Sache  kam  und 
die  erste  Lebensversicherungs-Anstalt  auf 
Actien  auf  rationeller  Grundlage  in  Finnland 
errichtet  werden  konnte. 

Es  wird  auch  weiters  nicht  befremden, 
dass  auch  die  «Kaleva»  von  Kinderkrankheiten, 
die  ja  auch  im  Dasein  eines  wirtsehlaftlichen 
Organismus  unvermeidlich,  in  den  ersten  Jahren 
nicht  verschont  blieb.  Durch  moderne  Brillen 
angesehen,  würden  sich  ihre  ersten  Jahres¬ 
berichte  Ende  der  Siebzigerjahre  etwas  alt¬ 
modisch  ausnehmen.  Die  Verwaltung  scheute 
aber  vor  gedeihlichen  Reformen  nicht  zurück. 
Die  mustergiltigen  Einrichtungen  bei  der  «Ka¬ 
leva»  sind  aber  erst  mit  dem  Eintritt  des  Herrn 
Sten  Kurtin  in  die  Direction  auf’s  Innigste 
verknüpft.  Die  «Kaleva»  machte  sich  mit  der 
Zeit  alle  Errungenschaften  des  modernen  Ver¬ 
sicherungsbetriebes  zu  Nutze,  ohne  in  das  Ex¬ 
treme  zu  verfallen,  wie  denn  überhaupt  ein 
gewisser  massvoller,  bedachtsamer  Zug  die 
ganze  Geschäftsgebahrung  der  «Kaleva»  cha¬ 
rakterisiert.  Die  «Kaleva»  darf  nicht  ohne 
Genugtuung  darauf  hinweisen,  dass  sie  stets 
in  honoriger  Weise  ihre  Geschäfte  gemacht  hat 
und  die  in  Oesterreich  sowohl  wie  in  Deutsch¬ 
land  von  mancher  Seite  geübten  Praktiken,  um 
nur  ja  in ’s  Geschäft  zu  kommen,  von  jeher 
verschmäht  hat.  Sie  ist  ihrer  vornehmen 
Tradition  und  damit  sich  selbst 
in  dieser  Hinsicht  treu  geblieben. 
Manchen  Stürmern  und  Drängern  mag  deshalb 
immerhin  der  Gang  ihrer  Entwicklung  etwas 
zu  gemächlich  vorgekommen  sein.  Das  liess  die 
mit  ihren  Mitteln  weise  haushaltende  Direction 
kalt  —  sie  hielt  und  hält  ihren  Blick  vielmehr 
auf  die  innere  Festigung  und  auf  den  Ausbau 
finanzieller  Grundlagen  gerichtet.  Deshalb 
blicken  aber  auch  die  Versicherten  vertrauens¬ 
voll  zur  Anstalt  empor  und  deshalb  ist  auch 
der  Abgang  ein  minimer.  Die  Stabilität  der 
Versicherungen  ist  aber  nicht  der  einzige  Vor¬ 
zug  der  «Kaleva».  In  der  Zeit  der  Irrungen 
und  Wirrungen  im  wirtschaftlichen  Leben  Finn¬ 
lands  war  die  «Kaleva»  der  sichere  Hort  für 


380  — 


Tausende  und  Tausend?.  Die  grösste  Gewissen¬ 
haftigkeit  und  die  mustergültige  technische  Ein¬ 
richtung  Hessen  ihre  Geschäftsführung  für  Die¬ 
jenigen,  welche,  bevor  sie  ihre  und  ihrer  Familie 
Zukunft  sicherstellen,  mit  Unbefangenheit  und 
Sachkenntnis  prüfen,  im  günstigsten  Lichte 
erscheinen.  Eine  gewisse  Beruhigung  und  ein 
gewisses  Mass  von  Leistungsfähigkeit  gegenüber 
dem  Publicum  liegt  ja  schon  in  dem  lang¬ 
jährigen  Bestände  einer  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft.  Denn 
bei  einem  solchen  ist  auch  das  Urtheil  rück- 
sichtlich  ihrer  Vertrauenswürdigkeit  erleichtert, 
indem  man  hier  leichter  Schlüsse  ziehen  kann 
darauf,  was  im  Laufe  der  Jahre  sich  bewährt 
hat,  was  erprobt  wurde  und  was  nicnt.  Man 
kann,  um  nur  ein  Beispiel  herauszugreifen,  erst 
dann  sicher  ermessen,  ob  die  richtige  Absterbe¬ 
ordnung  den  Prämien  zu  Grunde  gelegt  und 
ob  der  angemessene  Zinsfuss  festgehalten  wurde. 
Dass  in  diesem  Anbetracht  die  Grundlagen 
bei  der  «K  a  1  e  v  a>  richtig  gewählt  waren, 
das  beweist  uns  ja  am  allerbesten  ihr  letzter 
Rechnungsabschluss.  Denn  der  erfreuliche  Ent¬ 
wicklungsgang,  den  diese  Gesellschaft  unter 
der  thatkräftigen  und  geschickten  Leitung  ge¬ 
nommen,  hat  im  Jubiläumsjabre  unentwegt 
angehalten.  Es  wurden  1162  Anträge  über 
Finn.  Mk.  5,468  782"48  eingereicht,  wovon  1005 
Polizzen  über  Finn.  Mk.  4,244.582' —  zur  Aus¬ 
fertigung  gelangten.  Reactivirt  wurden  15  Po¬ 
lizzen  über  Finn.  Mk.  45  270' — ,  so  dass  unter 
Berücksichtigung  der  Freipolizzen  mit  Finn. 
Mk.  171.900- —  insgesammt  Polizzen  über 
Finn.  Mk.  4,461.752  48  eingelöst  wurden.  Unter 
Hinzurechnung  des  Versicherungsbestandes  von 
ultimo  December  1898  stellt  sich  der  Ver¬ 
sichern  gsstoc.k  auf  Finn.  Mk.  55,972  937  72. 

Dann  wurden  annullirt  Polizzen  per 
Finn.  Mk.  2,972.737  72,  so  dass  der  Ver¬ 
sicherungsstand  ultimo  December  1899  Finn. 
Mk.  53,021.857  72  ergab  und  unter  Berück¬ 
sichtigung  von  Freipolizzen  per  Finn.  Mk. 
79  340'—  ein  Gesammtversicherungsstand  von 


Pin ii .  Hk.  53,101.197*72  lesuliirte  Dieser  Ver- 
sichei  ungsstand  vertheilt  sich  auf  99f8  Per¬ 
sonen,  von  denen  188  mit  Finn.  Mk.  4,124.392  12 
rückversichert  waren.  Der  Sterblichkeitsverlauf 
war  ein  überaus  günstiger,  indem  108  Todes¬ 
fälle  Finn.  Mk.  676.940' — erforderten,  wovon  auf 
denRückversicherer  Finn.  Mk. 50. 324  21  entfielen, 
so  dass  netto  Finn.  Mk.  626.615'79  zu  ver¬ 
güten  waren.  Nachdem  auf  Grund  der 
Mortali  tätstafeln  Personen  mit  Finn.  Mk. 
706.616  —  hätten  mit  Tod  abgehen  sollen,  er¬ 
gibt  sich  eine  Untersterblichkeit  von 
Finn.  M  k.  80.000*—  =  11*32  P  e  r  c  e  n  t 
(im  Vorjahre  nur  Finn.  M  k.  36.513* — 
=  3  5  Per  cent).  In  der  Aussteuer-Versiche¬ 
rung  waren  inclusive  des  Stornos  etc.  am 
31.  December  851  Polizzen  über  Finn.  Mk. 
831. 53496  in  Kraft,  in  der  Lebensversiche¬ 
rung  441  Polizzen  über  Finn.  Mk.  308.601  72. 
In  der  wechselseitigen  Versicherung  für  minder¬ 
jährige  Kinder  wurden  Einlagen  über  Finn. 
Mk.  50' —  gemacht,  so  dass  inclusive  des 
früheren  Standes  Finn.  Mk.  12.964  19  resul- 
tirten.  Durch  Fälligkeit,  indem  40  Kinder  das 
zehnte  Lebensjahr  erreichten,  gingen  Finn. 
Mk.  5007  86  ab,  so  dass  Finn.  Mk.  7956  32 
verblieben,  die  sich  durch  Zinsenerträgnisse 
auf  Finn.  Mk.  831418  vermehrten.  Die  Prä¬ 
mienreserve  stellte  sich  auf  Finn.  Mk. 
11,893  547'—,  hievon  ab  für  Fälligkeiten  (Kin¬ 
derversicherung)  Finn.  Mk.  5007'86  verbleiben 
Finn.  Mk.  11,888.540-07,  so  dass  unter  Be¬ 
rücksichtigung  des  Zuwachses  im  Berichtsjahre 
per  Finn.  Mk.  843.607  25  ein  Prämienreserve¬ 
stand  von  Finn.  M  k.  12,732.147*32  resul- 
tirt.  (Wie  viel  davon  auf  die  einzelnen  Combi- 
nationen  entfallen,  ist  im  Berichte  genau  speci- 
ficirt.)  Der  Ueberschuss  erreichte  Finn. 
Mk.  288.677  16,  wovon  die  Actionäre  Finn. 
Mk.  60.000'—  erhielten  indess  Finn.  Mk. 
225.425  69  zum  Gewinnfonds  der  Versicherten 
sowie  zum  Reserve-  und  Dividende  -  Er¬ 
gänzungsfonds  überführt  wurden.  Letzterer 
Fonds  erhöht  sich  hiedurch  auf  Finn.  Mk. 


1,600.000'—.  Die  erstclassigen  Activen  erreichen 
Finn.  Mk.  17,029.224' —  haben  also  gegen  lb9ri 
um  Finn.  Mk.  1,196.320  zugenommen. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Der  Generaldirector  des  «Allgemeinen 
Deutschen  Versicherungsvereines»,  Commercial- 
rath  C.  G.  Molt,  begeht  zugleich  mit  der 
25jährigen  Gedenkfeier  des  Vereines  sein 
25jähriges  Jubiläum.  Obschon  Herr  Molt  allen 
geräuschvollen  Festivitäten  abhold  ist,  wird  der 
Generaldirector  diesmal  sich  den  spontanen, 
aus  dem  Kreise  seiner  Beamten  und  Vertreter 
ihm  zugedachten  Ovationen  nicht  gut  ent¬ 
ziehen  können. 

—  Herrn  T  e  i  s  s  e  r  wurde  die  Subdirection 
des  «Kosmos»  zu  Zeyst  und  für  München 
übertragen. 

—  Herr  A.  Overmeyer  wurde  zum 
Director  der  in  Amsterdam  neugegründeten 
Transportversicherungs-Gesellschaft  «Neptunus» 
ernannt. 

Die  in  Oesterreich  operirenden  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  haben  am  3.  d.  M.  in 
Berlin  eine  Versammlung  abgehalten,  in  der  ein 
Memorandum  an  den  österreichischen  Fabriken- 
Rückversicherungs-Verband*  beschlossen  wurde. 
Im  Hinblick  auf  den  andauernd  ungünstigen  Ver¬ 
lauf  der  Feuercampagne  in  den  letzten  Jahren, 
und  mit  Rücksicht  darauf,  dass  eine  Prämien¬ 
unterbietung  insbesondere  im  Ungar,  agricolen 
Geschäfte  stattfand,  hat  sich  das  Geschäft  für  die 
indirecten  Versicherer  so  verlustbringend  er¬ 
wiesen,  dass  nach  ihrem  Dafürhalten  nur  durch¬ 
greifende  Reformen  im  Wege  einer  Prämien¬ 
erhöhung  eine  Besserung  angebahnt  werden  könne. 


*  Da  nach  dem  Turnus  die  «  Franco- Hongroise» 
gegenwärtig  den  Vorsitz  führt,  ist  die  Kundgebung  direct 
an  die  «Franco-Hongroise»  gerichtet. 


Lifförsäkrings- A ktiebolaget  „NORDST JERNAN“  in  Stockholm. 


Einnahmen.  Abrechnung  über  das  28.  Geschäftsjahr  1899.  Ausgaben. 


Kronen 

Kronen 

Lebensversicherungsprämien . 

3,212.842-33 

Todesfallzablungen . 

1,307.467'— 

Leibrentenprämien . 

1.460  38 

Fällige  Capitalsversicherungen . 

153.524  — 

1  Zinseneinnahme . 

1,140.496  95 

Rückversicherungsprämien . 

Leibrenten . 

Aerztehonorar .  . 

Provisionen . 

Steuern . 

Unkosten . . 

Annullirte  Terminprämien . 

Polizzenrückkäufe . 

Zur  Prämienreserve . 

244.041-31 
37.94019 
44.02903 
178.140-60 
14.910-41 
267.093-87 
12.336  77 
78.902-46 
1,592.965-— 

4,354.79966 

Jahresgewinn . 

423.44902 

4,354.79966 

Activa.  Bilanz  per  31.  December  1899.  Passiva. 


Kronen 

Kronen 

Garantiefonds- Verbindlichkeiten . 

3,000.000'  - 

Grundfonds  . 

2,000.000-— 

Obligationen . 

10,018.499-49 

Garantiefonds . 

3,000.000’— 

Hypotheken . 

10,235.426-72 

Reservefonds . 

1,064.200-— 

Immobilien . 

2,850.000  — 

Kriegsreservefonds . 

60.000- — 

Darlehen  auf  Polizzen . 

3,755.720'- 

Lebensversicherungs-Prämienroserve . 

23,722.764  — 

»  »  andere  Sicherheiten . 

647.000- 

Leibrentenreserve . 

426.075  — 

Gestundete  Prämien . 

5.233  40 

Pensionsfonds . 

242.421-33 

Forderungen  an  Agenten  und  Gesellschaften . 

2.48085 

Dispositionsfonds . 

50.000’ — 

Terminprämien . 

602.929  10 

Gewinnreservefonds . 

1,059.931-01 

Laufende  Zinsen . 

90.474  77 

Schadenreserve  . 

25.804  — 

Inventar . 

7.136-03 

Stockholms  Hypothekencasse . 

30.312-84 

Bankdepot . 

750.000  — 

Diverse  Greditoren . 

24.832-94 

Casse  und  Bankguthaben  . 

164.889-78 
32,129.790  14 

Jahresüberschuss . 

423.44902 
32,129.790  14 

Stockholm  den  10.  März  1900. 


J.  E.  Elliot. 


E.  Fränckel. 


C.  A.  Weinberg. 
Otto  Samson,  Director. 


R.  M.  Uruzeiius. 


Anton  Höglnud 
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„Agrippina“,  See-,  Fluss-  und 


Landtransport  Versicherungsgesellschaft  in  Köln. 


Fünfundfünfzigster  Rechnungsabschluss  vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1899. 


Einnahmen. 

Gewinnvortrag  aus  1898  . 

Vortrag  aus  1898  für  schwebende  Schäden 

und  laufende  Risicos . 

Prämien,  abzüglich  Rabatte,  Courtagen,  Storni 

und  Rückvergütungen . 

Zinsen . 

Poiizzengelder  und  Actien  -  Umschreibungsge¬ 
bühren  etc . 


ACT1VA. 


Gewinn-  und  Verlust-Rechnung. 


Mark 

Mark 

Ausgaben. 

Mark 

Mark 

3.92024 

Rückversicherungsprämien . 

810.664-40 

Agenturprovision  und  Unkosten  .  .  . 

•  U, 

C  V 

89.854  08 

244.000- 

Bezahlte  Schäden  .... 

^  J-  CD 

467  639  29 

Verwaltungskosten,  als:  Gehalle,  Reise- 

T3  XJ  O 

1,518.896-24 

Spesen,  Steuern,  Tantiemen,  Druck- 

O  — «  d) 

JS 

35.148-04 

Sachen,  Schreibmaterial,  Hausrepa- 

raturen  etc . 

■§  CC 

68  343-55 

553-16 

1,802.517  68 

Coursverlust . 

7.508-60 

1,444.009-92 

Saldo . 

358.507-76 

Vortrag  aufs  neue  Jahr  für  schwebende  Schäden 

148.000'  — 

für  laufende  Risicos . 

1 40.000- - 

288 1  00  — 

Reingewinn . 

70.507-76 

Vertheilung  laut  Beschluss  der  Generalver- 

Sammlung  Dividende  von  Mk.  30’— 

per 

Actie  (10%  des  Einschusses)  für  2000  Actien 

60  000  - 

Gewinnvortrag  auf  neue  Rechnung  .  . 

10.507  76 

Bilanz  am  31.  December  1899.  Passiva. 


Solawechsel  der  Actionäre . 

Hypotheken . 

Effecten . 

Immobiliar:  Wohnhaus . 

Mobiliar .  . 

Cassabestand  incl.  Reicbsbank-Giroconto . 

Ausstände  bei:  a)  Agenturen . Mk.  293.569.79 

b)  Banquiers  u.  Gesellschaften  »  308.476.10 


Mark 

Mark 

2,400.000- 

Actiencapital . 

3,000.000  — 

661.900’ — 

Reservefonds . 

300.000  — 

232.757-40 

Saldo  verschiedener  Abrechnungen  . 

384.987-69 

114.000  — 

Reservenvortrag  auf  1900  . 

288.000  - 

540- 

Nicht  abgehobene  vorjährige  Dividende . , 

535  — 

32.787-16 
602.045  89 

Gewinn-  und  Verlustconto . 

70.507-76 

4,044.030-45 

1 

4,044.03045 

Der  Aufsichtsrath:  J.  Stelzmann,  Vorsitzender.  Der  Vorstand:  Ph.  Farnsteiner. 


Försäkrings-Aktiebolaget  „KALEVA“  in  Helsingfors. 


Einnahmen.  Abrechnung  über  das  (25.)  Geschäftsjahr  1899.  Ausgaben. 


Finn.  Mk. 

. "  '  '  ...... 

Finn.  Mk. 

Lebensversicherungs-Prämien . 

1,638.029-81 

Todesfallzahlungen . 

626.615-79 

Ueberlebensrenlen-Prämien . 

26.950-64 

Fällige  Capitalsversicherung . 

66.150-— 

Aussteuerversicherungs-Prämien . 

23.22702 

Leibrenten . 

156.360  09 

Leibrenton-Prämien . 

97.645-24 

Aussteuerversicherungen . 

42.102  25 

Extraprämien . 

360- — 

Rückversicherungs-Prämien . 

196.429  08 

Kinderversieherungs-Prämien . 

50- - 

Polizzenrückkäufe . 

43  078  37 

Zinsen,  Miethen  und  Coursgewinn . 

667.011-97 

Aerztehonorar . 

20.075-85 

Diverse  Einnahmen . . 

39.993-45 

Agentenprovisionen . 

Verwaltungskosten,  Tantiemen  etc . 

Abschreibungen  und  andere  Ausgaben . 

Zur  Prämienreserve . 

Jahresgewinn . 

45.888  28 
148.252.69 
16.03U32 
843.607-25 
288.677  16 

1 

2,493.268  13 

2,493.268  13 

Aetiva. 


Bilanz  per  31.  December  1899. 


Passiva. 


Garantieverbindlichkeiten . 

Finn.  Mk 
1,600.000  — 

Garantiefonds . 

Finn.  Mk. 
1,600.000  - 

Hypotheken . 

9,568.540  — 

Grundfonds  . 

400.000-  - 

Darlehen  auf  Polizzen . 

1,895.745- — 

Prämienreserve . 

12,732.147  32 

Obligationen . 

1,991.000  — 

Rückständige  Dividenden  1891  bis  1898  . 

6.439-50 

Immobilien . 

842.000- 

Schadenreserve . 

114.509-98 

Ausstehende  Prämien . 

96.342-89 

Im  voraus  bezahlte  Prämien . 

891-77 

Laufende  Zinsen . 

256.863-64 

Guthaben  der  Versicherten  1890  bis  1898  . 

22.825-80 

Laufende  Miethen . 

3.03334 

Unerhobene  Beträge  der  gegenseitig  Versicherten  .  .  . 

1.601-40 

Im  voraus  bezahlte  Leibrenten  und  Aussteuern  .  .  . 

4.479  15 

Contocorrent-Schulden . 

150.168-99 

Inventar . 

7.550-— 

Tantiemen . 

9.71985 

Cassa-  und  Bankguthaben . 

98.475-98 

Eigene  Reserve . 

82.529-57 

Östermyra-Grundstück . 

586.832-70 

Diverse  . 

22.964  28 

Diverse  . 

78.361-45 

Gewinnreserve  aus  1898  .  .  .  Finn.  Mk.  1,596.748-53 

17,029.224  15 

Dazu  aus  1899  .  »  »  288.677  16 

1,885.425-69 
17,029.224- 15 

Helsingfors,  im  März  1900. 


L.  Lindelöf. 


J.  I.  Björksten.  A.  W.  Lagerborg.  Fr.  Saltzman.  C.  Q.  Sanmark.  A.  F.  Sundell.  N.  Chr.  Westermarok. 

Uno  Kurten,  leitender  Director. 
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FON  CIE  RE 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 


Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig;  Millionen  Kronen  österr.  Währung; 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen : 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 
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Die  Kölnische  Unfallversieherungs-Actien- 
gesellsehaft  in  Köln  a.  Rh.  gewährt  durch  ihre 

Pariser  Weltausstellungs  Polizze 

Versicherung  gegen  Unfälle  aller  Art 

auf  die  Dauer  von  30  Tagen. 

Versicherungssummen  von  Mk.  10.000  —  bis  Mk.  100.000  — . 

Polizzen  werden  verausgabt  von  der  Direction  in 
Köln  sowie  den  Vertretern  der  Gesellschaft. 


37.  Geschäftsjahr.  ..VERITAS“  »««*»■  ! 

i 

Berliner  Viehversicher  ungs-Gesellschaft  a.  G- 

Gegründet  im  Jahre  1863.  | 

Direction:  BERLIN  SW.,  Königgrätzerstrasse  Nr.  40. 

Die  „Veritas“  versichert  Pferde,  Maulthiere,  Esel,  Rindvieh, 
Schweine,  Ziegen,  Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche 
durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  entstanden  sind,  sei  es, 
dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  Unglücksfalle  herbei¬ 
geführt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  anheilbar  erkrankter  und 
in  Folge  dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer 
Thiere  mit  Genehmigung  der  Direction  vorgenommen  worden  ist. 

Bei  Pferden,  Maultliieren  und  Eseln  kann  auch  der  dauernde 
Minderwert,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht,  mit- 
versiehert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  der  „Yeritas“  circa 
65  Millionen  Mark  Capital. 

Bis  31.  December  1899  entschädigte  die  «Veritas» 

7349  Thiere  mit  circa  2,630.000  Mark  Versicherungscapital' 

Massige  Prämien! 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 


Vertreter  und  Inspectoren  weiden  zu  engagiren  gesucht. 


THE  GRE5HAM“ 


Lebensversicherungs  - 

Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I.  Giselastrasse  Nr. 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Gesellschaft  in  London. 
Filiale  für  Ungarn: 
j  Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1898  K  168,924.140- — 
Jahreseiunahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1898  . 

für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . 

Während  des  Jahres  1898  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von 
ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarcliie  und 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn, 


Auszahlungen 


33,239.791 


362,853.507-- 

58,680.009-— 
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Süddeutsche  Versicherungsbank  ® 

für  <j> 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer  $ 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen: 

1 .  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 

in  den  Militärdienst. 

2.  Töohter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 

30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezablt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

Jede  Auskunft,  sowie  Vei'ftlctierung'sbeding'uiigeii  durch  die 
Direction  oder  die  Vertreter. 
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Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselbank 

in  München. 

Gef/riindet  1835.  &  Staats- Aufsicht. 

Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714’ — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versicherungs- 

Abtheilung. 

Geschäfte  der  Versicherungs-Abtheilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Capital  Versiche¬ 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vortheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversicherungs  -  Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Beise-  und  Eisen  bah  n -Un  fall- 
versicherungen,ebensoHaftpflich  t-V  er  Siche¬ 
rungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversicherungs  -  Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Bäu- 
mungsschäden. 

Prospcc.te  und  Bedingungen  versendet  gratis 

Die  Direction. 


Verantwort!.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L.:  M.  Händler),  Wien,  VI.  Rarnabitengasse  7  und  7a. 
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priv.  Bulgarische  Versicherungsgesellschaft  in  Rustschuck.  —  Dänemark:  Erste  Dänische  Viehversicherungs-Ges  llschaft  auf  Actien.  —  Finnland  :  Olycksfall-Försäkrings- 
Actiebolaget  «Patria»  in  Helsingfors.  —  Russland:  Versicherungsgesellschaft  «Rossija».  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Bilanzen.  —  Inserate. 


Die  Feuersicherheit  der  Waren¬ 
häuser. 

Von  Professor  H.  Garbe,  geheimer  Baurath. 

(Fortsetzung.) 

Obere  Geschosse,  die  sich  in  den 
älteren  Warenhäusern  finden  und  ge¬ 
wöhnlich  als  Werkstätten  oder  Lager¬ 
räume  benülzt  werden,  dürfen,  gleich 
dem  Dachgeschoss,  keinerlei  Verbindung 
mit  dem  Warenhaus-Innenraum  haben 
und  müssen  gegen  die  Treppenhäuser 
massiv  oder  durch  rauch-  und  feuer¬ 
sichere  Thüren  abgetrennt  sein.  Auch 
sind  feuersichere  Rückzugswege,  abge¬ 
sehen  von  den  gewöhnlichen  Treppen, 
die  unter  ungünstigen  Umständen  ver¬ 
qualmt  sein  können,  für  das  Personal 
zu  schaffen ;  die  betreffenden,  nicht  regel¬ 
mässig  benützten  Ausgänge  dürfen  nur 
derartig  verschlossen  werden,  dass  sie 
von  der  Innenseite  jederzeit  von  Jeder¬ 
mann  ohne  Zeitverlust  benülzt  werden 
können.  Durch  Aufschriften  und  Rich¬ 
tungspfeile  an  den  Wänden  müssen 
diese  Wege  leicht  auffindbar  gemacht 
werden. 

Die  Trennung  der  Geschosse  wird 
an  der  Aussenfläche  der  neueren  Waren¬ 
häuser,  die  an  der  Strasse  nur  aus  ein¬ 
zelnen  Pfeilern,  den  schmalen  Decken¬ 
streifen  und  grossen  Glasflächen  be¬ 
stehen,  in  feuerpolizeilich  unzulänglicher 
Weise  herbeigeführt.  Bei  den  im  Rau  sich 
befindenden  Warenhäusern  ist  deshalb 
gefordert,  dass  an  der  Aussenfläche  eine 
unverbrennlifcheGesammthöhevon  1  Met. 
gebildet  und  hievon  unter  der  Decke 
ein  mindestens  0'3  Meter  hinabreichen¬ 
der  Feuerschutzstreifen  aus  Drahtglas 
oder  ähnlichem  feuersicheren  Stoff  her¬ 
gestellt  werde.  Bei  den  bestehenden 
Warenhäusern  ist  zunächst  von  der 
Stellung  einer  solchen  Forderung  ab¬ 
gesehen  worden. 

Als  gefährlich  haben  sich  auch  die 


grossen  Spiegelglasscheiben  der 
oberen  Geschosse  beim  Brande  im  Ger- 
son’schen  Warenhause  erwiesen.  Die 
grossen  schweren  Scheiben  sind,  nach¬ 
dem  sie  geplatzt,  plötzlich  auf  die 
Strasse  gefallen,  haben  drei  Schläuche 
zerschnitten,  die  Feuerwehr  in  hohem 
Grade  gefährdet  und  ihre  Thätigkeit  ge¬ 
stört.  Nach  der  Versicherung  des  Be¬ 
sitzers  eines  unserer  grössten  Waren¬ 
häuser  sind  die  grossen  Spiegelscheiben 
der  oberen  Geschosse  kein  Bedürfnis 
für  das  Geschäft  und  nur  pns  der  zur 
Zeit  herrschenden  Mode  hervorgegangen ; 
er  bedauert  ihre  Herstellung.  Zunächst 
ist  zwar  von  ihrer  Beseitigung  abge¬ 
sehen  worden,  doch  wird,  da  die  Sicher¬ 
heit  des  öffentlichen  Verkehres  gefährdet 
ist,  die  Frage  noch  erwogen  werden 
müssen,  ob  nicht  Einrichtungen  zu  for¬ 
dern  sind,  durch  welche  das  Herab¬ 
fallen  der  grossen  Scheiben  bei  einem 
Brande  verhütet  wird. 

Treppen  müssen,  falls  sie  nicht 
feuersicher  sind,  an  der  unteren  Fläche 
feuersicher  bekleidet  werden;  auch 
eiserne  Treppen,  sowie  Treppen  aus 
einem  der  Stichflamme  nicht  Wider¬ 
stand  leistenden  Baustoffe  sind  in  dieser 
Weise  zu  schützen.  Ferner  sind  alle 
Treppen,  auch  die  inneren  Freitreppen, 
von  jeder  Behinderung  des  Verkehres 
stets  frei  zu  halten,  dürfen  auch  nicht 
derartig  behängen  oder  ausgeschmückt 
werden,  dass  dadurch  die  Ueberlragung 
desFeuers  ermöglicht  wird.  Die  Treppen¬ 
häuser  sind  mit  Entlüftungsvorrich¬ 
tungen  zu  versehen,  die  im  Erdgeschoss 
zu  bedienen  sind  und  der  Feuerwehr 
das  Vordringen  bei  etwaiger  Verqual- 
mung  ermöglichen.  Auch  der  grosse 
Innenraum  ist  an  der  Decke  mit  solchen 
Entlüftungseinrichtungen  auszustatten. 

Gänge.  Die  für  das  Publicum  be¬ 
stimmten  Gänge  im  Innenraum  müssen 
so  angelegt  werden,  dass  sie  die  Ent¬ 


leerung  der  einzelnen  Geschosse  in 
kürzester  Zeit  sicherstellen.  Sie  dürfen 
in  keiner  Weise  durch  Gegenstände  be¬ 
engt  oder  durch  leicht  bewegliche 
Gegenstände,  die  bei  etwaiger  Panik 
umgeworfen  werden,  begrenzt  werden. 
Es  ist  ein  Plan  zur  Genehmigung  ein¬ 
zureichen,  in  welchem  die  Lage  und 
die  Breite  der  Gänge  eingezeichnet  ist. 
Die  Breite  der  für  die  Entleerung 
wichtigeren  Gänge  muss  mindestens 
2y2  Meter  betragen  und  bestimmt  sich 
im  Uebrigen  nach  der  Personenzahl, 
einschliesslich  der  Angestellten,  die  bei 
plötzlicher  Entleerung  auf  die  Gänge 
angewiesen  ist.  An  denjenigen  Gängen 
des  Erdgeschosses,  die  für  die  Ent¬ 
leerung  hauptsächlich  in  Betracht 
kommen,  dürfen  leicht  brennbare  Stoffe 
überhaupt  nicht  aufgestellt  werden. 
Ferner  darf,  um  die  Verbreitung  des 
Feuers  einzuschränken,  die  Lagerung 
brennbarer  Gegenstände  nie  höher  als 
L5  Meter  unter  der  Decke  erfolgen, 
andernfalls  sind  Schutzstreifen  aus  un¬ 
verbrennlichen  Stoffen  (Blech,  Asbest) 
in  1  Meter  Höhe  im  Anschluss  an  die 
Deckenträger  an  näher  zu  bezeichnen¬ 
den,  für  die  Abtrennung  günstigen  Ab¬ 
schnitten  anzuordnen.  Derartige  Streifen 
sind,  wenn  sie  zwischen  den  hohen 
Regalen  ausgeführt  werden,  nur  wenig 
zu  bemerken,  beschränken  die  Be¬ 
nützung  des  Innenraumes  in  keiner 
Weise,  erfordern  auch  geringe  Kosten, 
sind  aber  nach  den  Erfahrungen  der 
Feuerwehr  von  grosser  Bedeutung  für 
die  Einschränkung  eines  Feuers. 

_ ■  (Schluss  folgt.) 

Die  Haftpflichtversicherung  und  die 
Berufsgenossenschaften. 

Der  Verband  der  in  Deutschland  arbeiten¬ 
den  Unfallversicherungs-Gesellschaften  hat  an 
den  Reichstag  folgende  Petition  gerichtet: 

«Dem  Hohen  Reichstage  gestattet  sich  der 
Unterzeichnete  «Verband  der  in  Deutschland 
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arbeitenden  Unfallversicherungs-Gesellschaften», 
dem  sämmtliche  deutsche,  die  Unfall-  und 
Haftpflichtversicherung  betreibenden  und  eine 
Reihe  ausländischer,  in  Deutschland  arbeitender 
Versicherungsgesellschaften,  zusammen  35  an 
der  Zahl,  angehören,  das  Folgende  gehorsamst 
vorzutragen : 

Nach  §  20,  Ziffer  1 ,  des  dem  Hohen  Reichs¬ 
tage  vorgelegten  Entwurfes  eines  Gesetzes  be¬ 
treffend  die  Abänderung  des  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesetzes  (Mantelgesetz),  soll  den  Berufs¬ 
genossenschaften  die  Berechtigung  ertheilt 
werden: 

«Einrichtungen  zu  treffen: 
1.  zur  Versicherung  ihrer  Mit¬ 
glieder  gegen  Haftpflicht». 

Neben  anderen  Aenderungen  des  Entwurfes 
hat  die  21.  Commission  des  Hohen  Reichstages 
beschlossen,  dem  Reichstage  folgenden  Zusatz 
zu  dem  §  20  des  Entwurfes  vorzuschlagen: 

«Wird  jedoch  eine  Haft¬ 
pflichtversicherung  bei  einer 
landwirtschaftlichen  Berufs¬ 
genossenschaft  eingerichtet,  so 
sind  die  Berufsgenossen  ver¬ 
pflichtet,  derselben  beizutreten 
falls  dieses  in  der  Genossen¬ 
schaftsversammlung  mit  Zwei¬ 
drittelmehrheit  beschlossen 
wird.» 

Durch  diese  Gesetzgebungsvorschläge  fühlen 
sich  diejenigen  unserer  Verbandsgesellschaften, 
welche  Haftpflichtversicherung  betreiben,  in 
ihren  Interessen  aufs  schwerste  bedroht.  Die¬ 
selben  haben  frühzeitig  erkannt,  welche  schwer¬ 
wiegenden  Haftpflichtgefahren  auch  nach  dem 
Erlass  der  Unfallversicheiungsgesetze  für  den 
Betriebsunternehmer  noch  bestehen  blieben; 
sie  haben  zum  Schutze  gegen  diese  Gefahren 
die  Haftpflichtversicherung  neu  geschaffen  und 
im  Laufe  der  Zeit  auf  Grund  reicher  Erfahrun¬ 
gen  und  unter  den  Einwirkungen  eines  über¬ 
aus  rührigen  eifrigen  Wettbewerbes  derart  aus¬ 
gebildet,  vervollkommnet  und  verbilligt,  dass 
zur  Zeit  jedes  Bedürfnis  nach  Haftpflichtver¬ 
sicherung  in  der  besten  Weise  befriedigt  werden 
kann.  Nichtsdestoweniger  sollen  jetzt  die  Be¬ 
rufsgenossenschaften,  deren  Aufgaben  an  sich 
auf  einem  ganz  anderen  Gebiete  liegen,  ver¬ 
anlasst  werden,  eine  Haftpflichtversicherung, 
und  zwar  ohne  jede  Beschränkung  auf  die 
aus  den  Betrieben  selbst  entspringende  Haft¬ 
pflicht,  selbst  einzurichten  und  damit  den 
Haftpflichtversicherungs  -  Gesellschaften  ein 
Arbeitsgebiet,  das  sie  pfadfinderisch  erst  er¬ 
schlossen,  ein  Geschäft,  das  sie  unter  Mühe, 
Arbeit  und  Kosten  erworben  haben,  zu  ent- 
reissen.  Es  bedeutet  deshalb  schon  die  Re¬ 
gierungsvorlage  eine  schwere  Schädigung  der 
von  uns  vertretenen  Interessen,  gegen  die  wir 
Verwahrung  einlegen,  umsomehr,  als  irgend 
welches  öffentliche  Interesse,  welches  allein 
doch  einen  so  schweren  Eingriff  in  den  wohl¬ 
erworbenen  Besitzstand  der  Privatversicherungs- 
Gesellschaften  rechtfertigen  könnte,  nicht  vor¬ 
liegt.  Ein  öffentliches  Interesse  wird  auch  in 
der  Begründung  der  Vorlage  weder  nachge¬ 
wiesen  noch  behauptet;  es  wird  nur  darauf 
hingewiesen,  dass  bei  Einführung  der  berufs¬ 
genossenschaftlichen  Organisation  vielfach  die 
Hoffnung  gehegt  worden  sei,  man  werde  die 
Brrufsgenossei. schäften  für  eine  Reihe  von 


weiteren  Aufgaben  neben  der  Unfallversiche¬ 
rung  nutzbar  machen  können,  und  dass  diese 
Hoffnungen  sich  bisher  erfüllt  haben.  Wenn 
letzteres  in  der  That  der  Fall  ist,  so  dürfte 
dies  unseres  Erachtens  doch  sicher  nur  darauf 
zurückzuführen  sein,  dass  aus  der  Sache  selbst 
heraus  sich  solche  Aufgaben  in  dem  erwarteten 
Umfange  nicht  nalurgemäss  entwickelt  haben, 
und  diese  Wahrnehmung  allein  kann  doch 
unmöglich  ein  Grund  sein,  nun  die  Erfüllung 
jener  Hoffnungen  gewissermaassen  künstlich 
herbeizuführen,  indem  man  die  Berufsgenossen¬ 
schaften  auf  eine  ihnen  an  und  für  sich  völlig 
fremde  Aufgabe  hinweist,  welche  durch  den 
Unternehmungsmuth  und  die  zielsichere  lang¬ 
jährige  Thätigkeit  einer  grossen  Anzahl  ange¬ 
sehener  Versicherungsgesellschaften  bereits  in 
der  befriedigendsten  Weise  gelöst  ist.  Man 
wird  daher  nicht  irre  gehen,  wenn  man  den 
Ausgangspunkt  dieser  gesetzgeberischen  An¬ 
regung  nicht  in  einem  öffentlichen  Interesse 
sucht,  sondern  in  dem  Umstand,  dass  hie  und 
da  die  Geschäftsführer  von  Berufsgenossen¬ 
schaften  von  dem  an  und  für  sich  sehr  aner¬ 
kennenswerten  Bestreben  beseelt  sind,  sich 
ein  weiteres  Feld  für  ihre  Thätigkeit  zu  er¬ 
schlossen.  (Fortsetzung  folgt) 

Oesterreich-Ungarn. 

Mährische  Landes  -  Lebensversicherungs  -  An¬ 
stalt.  Böses  Beispiel  verdirbt  gute  Sitten.  Wie 
seinerzeit  mitgetheilt,  ist  nach  dem  Muster  der 
Wiener  Landes-Lebens-  und  Rentenversiche¬ 
rungs-Anstalt  die  Errichtung  einer  Landes- 
Lebensversicherungs-Anstalt  eine  beschlossene 
Sache  Der  diesfällige  Antrag  lautet:  Der  Land¬ 
tag  bf'schliesse,  die  Statuten  zu  genehmigen, 
und  ermächtige  den  Landesausschuss,  eventuell 
nothwendige,  von  der  Regierung  gewünschte 
Aenderungen  der  Statuten,  welche  die  Grund¬ 
lagen  derselben  nicht  berühren,  im  eigenen 
Wirkungskreise  durebzuführen  und  die  zur 
Eröffnung  des  Geschäftsbetriebes  der  Anstalt 
nötbigen  Einleitungen  zu  treffen.  Der  Anstalt 
wird  ein  nach  Maassgabe  der  Bildung  des 
Sicherheitsreservefonds  ohne  Zinsen  rückzu¬ 
erstattender  Gründungsbeitrag  von  Kronen 
200.000'—  aus  dem  Stammvermögen  des  Landes¬ 
fonds  und  zur  Bestreitung  der  Kosten  der  ersten 
Einrichtung  der  Betrag  von  K  40.000' —  be¬ 
willigt,  welch’  letzterer  in  den  Landesvoran¬ 
schlag  pro  1900  als  ausserordentliches  Er¬ 
fordernis  einzustellen  ist.  Der  Verwaltungs¬ 
kostenzuschlag  wird  bis  auf  Weiteres  bei 
der  Todesfallversicherung  mit  15  Percent, 
bei  den  anderen  Zweigen  der  Versicherung 
mit  10  Percent  der  Nettoprämie  festgi  stellt.  Der 
Landesausschuss  wurde  beauftragt,  das  Er¬ 
forderliche  zu  veranlassen,  um  der  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalt  die  gleichen  Begünsti¬ 
gungen  wie  den  registrirten  Hilfscassen,  so  die 
Exemption  der  Forderungen  der  Versicherten 
von  jeder  Execution  und  Sicherstellungsmaass¬ 
regel,  Stempel-  und  Gebührenermässigungen 
zu  erwirken,  insofern  das  Capital  Kronen 
2000' —  oder  die  Rente  K  28' —  wöchentlich 
nicht  überschreitet.  Der  Landesausschuss  ist 
ermächtigt  worden,  einen  Juristen  als  Leiter, 
einen  Versicherungsmathematiker  als  Stellver¬ 
treter,  einen  Buchhalter,  Cassier  und  sonstiges 
Personal  provisorisch  anzustellen.  —  In  der 
sich  über  diese  Gründungsfrage  entspinnenden 


Debatte  sprachen  die  Abgeordneten  Staffe, 
Dr.  Sileny,  Roskoschny  und  Graf  Dubsky  über 
die  Nützlichkeit  einer  Landes-Lebensversiche- 
rungs-Anstalt.  Alle  Obstructionsgelüsle  und 
Nationalitätszänkereien  verstummten  mit  einem 
Male,  und  Deutsche  und  Czechen  reichten  sich 
friedfertig  die  Hand  zum  Bunde  gegen  die  Privat¬ 
versicherung.  Auch  von  den  sonstigen  Schat- 
tirungen  der  Parteien  war  nichts  zu  sehen, 
denn  auch  die  Fortschrittlichen,  ihnen  voran 
Dr.  Fux,  priesen  den  Tag  und  hofften,  dass 
der  Landtag  auch  in  anderen  Fragen  das  Bild 
einträchtigen  Zusammenwirkens  bieten  werde. 

K.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä 
in  Triest.  In  dem  Rechenschaftsberichte,  welcher 
in  der  am  3.  Mai  abgehaltenen  Generalversamm¬ 
lung  zur  Vorlage  gelangte,  wird  zunächst  ein 
warmer  Nachruf  dem  kürzlich  verstorbenen 
Directionsmitgliede  S.  E.  Baron  v.  Reinelt  ge¬ 
widmet,  welcher  seit  einem  Vierteljahrhundert 
der  Direction  der  Gesellschaft  angehört  hatte. 
Von  den  auf  die  Geschäftsgebahrung  des  61. 
Rechnungsjahres  (1899)  Bezug  habenden  Ziffern 
seien  im  Folgenden  die  wesentlicheren  hervor¬ 
gehoben.  Die  Versicherungsverträge,  welche  in 
der  Lebensversicherungssection  im  verflossenen 
Jahre  abgeschlossen  wurden,  erreichten  Kronen 
31,021.684’ —  an  versichertem  Capital  und 
K  100.974' —  an  Renten.  Der  Versicherungsstand 
bezifferte  sich  zum  Jahresschluss  auf  rund  205 
Millionen  K  Capital-  und  K  538,639'  — 
Rentenversicherungen.  An  Prämien  sind  ein¬ 
genommen  worden  K  8,946.702'—,  die  Aus¬ 
zahlungen  für  Todes-  und  Erlebensfälle  beliefen 
sich  auf  K  3,987.533'—,  ausserdem  sind  für 
unerledigte  Schadenfälle  reservirt  worden  Kronen 
769.887'—.  Die  Prämienreserven  und  Prämien¬ 
überträge  in  dieser  Abtheilung  betragen  Kronen 
53,643.679  — .  Die  Prämieneinnahme  aus  den 
Elementar-  (Feuer-  und  Transport-)  Versiche¬ 
rungszweigen  erreichten  K  17,550.045'—,  für 
Rückversicherungen  wurden  verausgabt  Kronen 
7,876.417' —  und  die  Schadenzahlungen  erforder¬ 
ten  abzüglich  der  Rückversicherungsantheile 
K  6,746.165' — ,  während  für  unerledigte 
Schadenfälle  K  989.040' —  reservirt  wurden.  Die 
Prämienreserve  in  beiden  Zweigen  beträgt 
K  10,125.294' — .  Das  Feuerversicherungsgeschäft 
war  auch  für  die  «Riunione»,  wie  für  nahezu 
alle  Gesellschaften  im  In-  und  Auslande,  im 
Jahre  1899  ein  äusserst  ungünstiges,  und  ist 
das  befriedigende  Ergebnis  der  Gesammtgebah- 
rungden  Erträgnissen  der  angesammelten  Reser¬ 
ven  sowie  dem  günstigen  Resultate,  welches  die 
Bilanz  der  Lebensversicherungsseclion  geliefert 
hat,  zuzuschreiben.  Von  dem  nach  Zurück¬ 
stellung  von  K  100.000' —  als  Steuerreserve 
verbleibenden  Gewinne  per  K  1,002.488'75 
werden  K  200.000' —  der  Special-Gewinnreserve 
der  L1  bensversicherungssection  überwiesen, 
welche  dadurch  auf  K  2,000.000' —  gebracht 
wird,  end  wird,  wie  im  Vorjahre,  eine  Dividende 
von  K  150' —  per  Actie  vertheilt.  Die  Reserven 
der  Gesellschaft  belaufen  sich  auf  mehr  als 
62 Va  Millionen  Kronen,  und  zwar  betragen  die 
Prämienreserven  (für  eigene  Rechnung,  das  ist 
nach  Abzug  der  Rückversicherung)  Kronen 
55,226.356' — ,  die  Gewinnreserven  Kronen 
3,663.186.—  und  die  Coursreserven  (nach  Abzug 
des  im  Jahre  1899  eingetretenen  bedeutenden 
Minderwertes  der  Capitalsanlagen)  K  989.978'  —  . 
An  Stelle  des  verstorbenen  Präsi  lenten  der 
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Triester  Handelskammer,  Baron  v.  Reinelt, 
wurde  der  erste  Vicepräsident  dieser  Kammer, 
Herr  Franz  Dimmer,  in  die  Direction  der 
Gesellschaft  gewählt. 

Deutschland. 

,  Atlas“  zu  Ludwigshafen  a.  Rh.  Wir 

haben  in  Nr.  631  über  den  Verlauf 
der  am  27.  April  1900  slattgefundenen 
Generalversammlung  berichlei.  Es  freut 
uns.  vorwegs  constatiren  zu  können, 
dass  die  Organisalion  auch  im  Berichts¬ 
jahre  ansehnliche  Fortschritte  gemacht 
hat.  Desgleichen  ist  die  Operationsbasis 
erweitert  worden  und  allerwärts  gibt 
sich  das  ernste  Bestreben  kund,  das 
bereits  Gewonnene  zu  festigen.  Es 
wurde  seinerzeit  mitgetheilt,  dass  es 
dem  "Atlas»  gelungen,  in  Herrn  Regie- 
rungsralh  Marschall  v.  Bieberstein  eine 
sehr  schätzenswerte  Kraft  zu  gewinnen. 
Den  Abgang  Schmerler’s  wird  die  An¬ 
stalt  verschmerzen  können.  Dass  die 
Einrichtung  eines  eigenen  Organisa¬ 
tionsfonds  dem « Alias »  bedeutsam  die 
Wege  geebnet  hat,  haben  wir  bereits  im 
Vorjahre  betont.  Der  «Atlas»  war,  weil  er 
schon  in  den  ersten  Jahren  eine  Thatkraft 
und  eine  Betriebsamkeit  entwickelte, 
wie  sie  bei  jungen  Anhalten  nur  höchst 
selten  Vorkommen,  auf  Widerstand  ge- 
slossen;  doch  durch  diese  Hindernisse 
und  Hemmnisse  liess  er  sich  nicht  ab- 
schrecken,  in  den  einmal  eingeschla¬ 
genen  Bahnen  energisch,  aber  doch 
bedächtig  fortzufahren.  Die  Aclionsfähig- 
keit  der  Anstalt  war  in  gewisser  Hin¬ 
sicht  schon  durch  das  hohe  Actien- 
capital  gegeben.  Dann  hatte  der  «Atlas» 
das  Glück,  dass  ein  Fachmann  an  seine 
Spitze  trat,  dem  sogar  seine  Wider¬ 
sacher  eine  seltene  Geschicklichkeit 
und  Umsicht  in  der  Kunst  der  Ein¬ 
führung  und  Organisirung  nachrühm¬ 
ten.  Die  Prämienreserve  ist  la¬ 
stenfrei  vorgetragen,  was  mit 
Recht  die  Verwaltung  betont, 
ln  territorialer  sowie  sachlicher  Hin¬ 
sicht  hat  sich  der  «Atlas»  weiter  ent¬ 
wickelt.  Denn  einerseits  wurde  im 
Berichtsjahre  das  Geschäft  in  der  Schweiz 
sowie  in  Holland  aufgenommen,  für 
Belgien  die  Concession  erworben  ; 
andererseits  die  Unfall-  und  Haftpflicht¬ 
branche  dem  Geschäftsplan  einverleibt; 
angesichts  der  mustergiltigen  Organisa¬ 
tion  des  «Atlas»  wird  sich  voraussicht¬ 
lich  auch  diese  Branche,  wenn  der 
«Atlas»  auch  in  Preussen  in  dem 
Zweig  operirt,  günstig  entwickeln. 
Schon  im  ersten  Jahre  hat  der  «Atlas» 
mit  einer  Prämie  von  Mk.  237.882' — 
einen  artigen  Record  erzielt.  In  beiden 
Abtheilungen  hat  der  «Atlas»  bereits 
eine  Prämien  (inclusive  Gebühren) 
von  Mk.  908.478'20  zu  verzeichnen. 
Zum  gegenwärtigen  Zeitpunkte  dürfte 
die  erste  Million  weit  überschritten 
sein.  In  dem  Aufsichtsrath  sind  lauter 
Namen  von  gulem  Klang  vereinigt.  Zu¬ 
mal  die  haute  f  i  n  a  n  ce  ist  in  hervor¬ 


ragender  Weise  vertreten.  Nach  seiner 
gegenwärtigen  Zusammensetzung  be¬ 
sieht  der  Aufsichtsralh  aus  folgenden 
Herren:  Dr.  August  v.  Cie  mm,  Com- 
mercienralh,  Vorsitzender,  Ludwigshafen 
am  Rhein;  K.  J.  v.  La  vale,  königlicher 
Geheimer  Rath,  stellvertretender  Vor¬ 
sitzender,  Ludwigshafen  am  Rhein; 
Emanuel  B  e  n  z  i  n  g er,  Coimnerzienrath, 
Director  der  Würltembergischen  Ver¬ 
einsbank  in  Stuttgart;  Fritz  Bi  sch  o  ff, 
Delegirter  des  Verwaltungsralhs  der 
Basler  Handelsbank,  Basel;  Heinrich 
Graf  v.  Boos-Waldeck  in  Vagen 
bei  Bruckmühl;  Dr.  Albert  Bür  kl  in, 
Excellenz,  Wachenheim  (Pfalz);  Simon 
Hartogensis,  Generalconsul,  Mann¬ 
heim;  Hartung,  Geheimer  Oberfinanz- 
rath  a.  D.,  Director  des  A.  Schaaff- 
hausen’schen  Bankvereines,  Berlin ;  Hein¬ 
rich  Hauck,  in  Firma  Ferdinand  Hauck, 
Mitglied  des  Aufsichtsraths  der  Deut¬ 
schen  Vereinsbank,  Frankfurt  a.  M.; 
Dr.  Felix  Hecht,  Geheimer  Hofrath, 
Director  der  Bheinisch.  Hypothekenbank, 
Mannheim;  Hermann  Hildebrandt, 
Director  der  Rheinischen  Hypotheken¬ 
bank,  Mannheim;  Nestor  Mühling- 
haus,  Director  der  Mannheimer  Versi¬ 
cherungsgesellschaft,  Mannheim;  Rudolf 
A.  v.  Olden bourg,  Commercienralh, 
königl.  italienischer  Generalconsul, 
München;  Otto  v.  Pfister,  Commer¬ 
cienralh,  in  Firma  Pfister,  Mayr  &  Cie., 
München;  Richard  Post,  Director  der 
Continentale  Versicherungsgesellschafl, 
Mannheim;  Erich  Schulz,  in  Firma 
Vetter  &  Cie,  Leipzig;  Ferdinand 
Scipio,  Mannheim;  Dr.  Friedrich  Volz, 
Mitglied  des  Aufsichtsralhes  der  Baye¬ 
rischen  Vereinsbank,  München;  Franz 
Wagner,  Director  der  Pfälzischen 
Hypothekenbank,  Ludwigshafen  am 
Rhein;  Wilhelm  Z ei ler,  Commercien- 
rath,  Director  der  Rheinischen  Credit- 
bank,  Mannheim. 

I.  In  der  Lebensversicherungs-Ab- 
theilung  sind,  abgesehen  von  den  Renten¬ 
versicherungs-Anträgen,  1151  Anträge  über 
rund  9 1/4  Millionen  Mark  Versicherungssumme 
eingegangen,  so  dass  einschliesslich  der 
Ende  1898  unerledigten  Anträge  1188  Anträge 
über  Mk.  9,647.089' —  zu  erledigen  waren. 
Hievon  sind  durch  Zahlung  der  Prämie  766 
Polizzen  über  Mk.  6,079.491'—  perfect  ge¬ 
worden.  An  Rentenversicherungen 
wurden  perfect  15  Polizzen  über  eine  ver¬ 
sicherte  Jahresrente  von  Mk.  13.340  03,  ab¬ 
gesehen  von  18  Polizzen  mit  beliebig  begin¬ 
nender,  also  vorläufig  unbestimmter  Höhe  der 
Rente.  Der  reine  Zuwachs  betrug  663 
Polizzen  über  Mk.  5,269.014- —  versichertes 
Capital  und  26  Polizzen  über  Mk.  11.425  82 
versicherte  Jahresrente.  Unerledigt  waren  Ende 
1899:  91  Anträge  über  Mk.  600.595  —  Ver¬ 
sicherungssumme.  Der  gesammte  Ver¬ 
sicherungsbestand  belief  sich  am  Schlüsse 
des  Geschäftsjahres  1899  auf  1848  Polizzen 
über  eine  Summe  von  Mk.  15,856.27 1 '50  ver¬ 
sichertes  Capital  und  68  Polizzen  über  eine 
Jahresrente  von  Mk.  39.548' 15  und  setzt  sich, 
wie  folgt,  zusammen:  1.  Versicherungen  mit  I 


Antheil  am  Gewinn:  462  Polizzen  über  Mark 
3.528.100' —  versichertes  Capital,  2.  Versiche¬ 
rungen  o  h  n  e  Antheil  am  Gewinn :  a)  Gewöhn¬ 
liche  L  e  b  e  n  s  -  Versicherungen  509  Polizzen 
über  Mk.  4,469.772'50  versichertes  Capital; 
Summe  971  Polizzen  über  Mk.  7,997.872'50 
versichertes  Capital;  b)  Risi  co- (Umtausch-) 
Versicherungen  641  Polizzen  über  Mark 
7,155.799  —  versichertes  Capital ;  c)Aussteuer- 
Versicherungen  236  Polizzen  über  Mk. 702.600'  — 
versichertes  Capital,  Summe  1848  Polizzen 
über  Mk.  15,856.271'50  versichertes  Capital; 
d)  R  e  n  ten- Versicherungen  68  Polizzen  über 
Mk.  39.548'15  jährliche  Rente.  In  der  Lebens¬ 
versicherungs-Abtheilung  sind  im  ver¬ 
gangenen  Geschäftsjahre  5  Todesfälle  über 
eine  Gesammt-Versicherungssumme  von  Mark 
69.000' —  vorgekommen.  Verfallen  sind  in 
Summa  83  Polizzen  über  ein  versichertes 
Capital  von  Mk.  565.500' — ,  und  Mk.  18.980' — 
Versicherungsumme  erloschen  durch  Reduction 
der  ursprünglich  versicherten  Summen.  Die 
Ende  1899  in  Ausgabe  gestellte  Prämien¬ 
reserve  im  Gesammtbetrage  von  Mark 
734.528  78  ist  ohne  irgend  welche  Be¬ 
lastung  der  k  ü  n  f  t  i  g  e  n  J  a  h  r  e  für  ge¬ 
zahlte  Provisionen  und  Orgamisa- 
tionskosten,  das  heisst  ohne  Anwen¬ 
dung  der  sogenannten  Zillmer’schen 
oder  einer  ihr  verwandten  Methode, 
berechnet.  Die  Prämieneinnahme  für 
die  Lebens-,  Aussteuer-  und  Rentenversiche¬ 
rungen  betrug  Mk.  670.595'58.  II.  In  der  Un¬ 
fall-  und  Haftpflichtversicherungs¬ 
branche  gelangten  neu  zum  Abschluss: 
2552  Einzel-Unfallversicherungen  mit  Mark 
78.31316  erstmaliger  Prämie,  2810  Haftpflicht¬ 
versicherungen  mit  Mk.  150.061'03  erstmaliger 
Prämie.  Summa:  5362  Versicherungen  mit 
Mk.  228.374T9  erstmaliger  Prämie.  DieGesammt- 
einnahme  an  Prämien  (inclusive  Gebühren) 
im  Rechnungsjahre  betrug  Mk.  237. 882  62. 
Schadenzahlungen  erfolgten  im  Betrage  von 
Mk.  6778'25,  während  für  die  am  31.  December 
1899  noch  unerledigten  Schadenfälle  Mk.  5000  - 
reservirt  wurden. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
Stuttgart.  Dem  in  der  25.  ordentlichen  General¬ 
versammlung  des  Allgemeinen  Deutschen  Ver¬ 
sicherungsvereines  in  Stuttgart  am  10.  Mai  1900 
vorgetragenen  und  genehmigten  Geschäfts¬ 
bericht  vom  Jahre  1899  sind  folgende  Angaben 
zu  entnehmen:  Der  gesammte  Betrieb  hatte 
sich  einer  steten  Vorwärtsentwicklung  zu  er¬ 
freuen.  Trotzdem  sich  schon  seit  längerer  Zeit 
die  Erkenntnis  der  Vorzüge  der  Haftpflicht¬ 
versicherung  in  den  weitesten  Schichten  der 
Bevölkerung  Bahn  gebrochen  hatte,  machte 
sich  das  am  1.  Jänner  1900  in  Kralt  getretene 
bürgerliche  Gesetzbuch,  durch  welches  die  ge¬ 
setzliche  Haftpflicht,  sowohl  in  Bezug  auf 
Körperverletzung  als  Sachschäden  und  nament¬ 
lich  auch  Thierschäden,  eine  durchgehende 
Verschärfung  erfahren  bat,  schon  für  den  Rest 
des  Jahres  1899  in  Bezug  auf  diese  Ver- 
sicherungsart  recht  fühlbar  und  verfehlte  die 
Wiikung  nicht,  in  noch  erhöhterem  Maasse 
als  seither  das  Bedürfnis,  sich  gegen  vor¬ 
kommende  Haftpflichtfälle  zu  versichern,  zu 
wecken.  Die  Abtheilung  I,  Haftpflicht¬ 
versicherung,  kann  denn  auch  mit  ganz 
besonderer  Befriedigung  auf  das  abgelaufene 


Geschäftsjahr  zurückblicken  und  den  Haupt- 
theil  an  Geschäftsumfang  und  Zuwachs  für 
sich  in  Anspruch  nehmen.  In  der  Zeit  vom 
1.  Jänner  bis  31.  December  1899  betrug  hier 
die  Prämieneinnahme  Mk.  4,797.123' —  gegen 
Mk.  3,911.324' —  im  Jahre  1898,  somit  an 
Prämieneinnahme  gegen  das  Vorjahr  mehr 
Mk.  885.798' — .  Die  Reserven  haben  im  Jahre 
1899  ebenfalls  eine  Zunahme  erfahren  von 
Mk.  1,282.099' — ,  so  dass  dieselben  nunmehr 
die  Höhe  von  Mk.  8,110.681' —  gegen  Mark 
6,828.582' —  im  Vorjahr  erreichen.  Die  Ver¬ 
sicherungen  weisen  einen  Bestand  von  223.072 
Positionen  auf  gegen  185.489  im  Vorjahre  mit 
2,150.974  versicherten  Personen  gegen  1,925.574 
im  Vorjahre.  Es  ist  sonach  die  Zahl  der  Versiche¬ 
rungen  um  37.583  und  die  der  Versicherten 
um  225.400  gewachsen.  Die  im  Jahre  1899 
stattgehabte  Zunahme  der  versicherten  Mit¬ 
glieder  hat  natürlich  im  Gefolge,  dass  auch 
die  Schadenfälle  eine  Zunahme  erfahren  haben. 
Neu  angemeldet  wurden  im  Jahre  1899  9931 
Schadenfälle,  von  denen  6324  auf  Körper¬ 
verletzung  und  Gesundheitsscbädigung  und 
3607  auf  Sachbeschädigung  und  Vermögens¬ 
schäden  entfielen.  Unter  Hinzurechnung  der 
am  1.  Jänner  1899  aus  früheren  Jahren  uner¬ 
ledigt  gebliebenen  2398  Schadenfälle  sind  im 
Jahre  1899  im  Ganzen  12.329  Schadenfälle 
behandelt  worden,  was  gegenüber  dem  Vor¬ 
jahre  (8822)  ein  Mehr  von  3507  ergibt.  Die 
Zahl  der  vorstehend  genannten  Schadenfälle 
mit  12.329  reducirt  sich  auf  9677  Schaden¬ 
posten,  da  2652  Fälle  als  unbegründet  zurück¬ 
gewiesen  werden  mussten  oder  seitens  der 
Versicherten  selbst  zurückgezogen  wurden.  Mit 
Barzahlung  erledigt  wurden  6403  Fälle,  während 
der  Rest  mit  3274  Fällen  am  31.  December 
1899  noch  unerledigt  war.  Die  Zahl  der  im 
Wege  der  Klage  geltend  gemachten  Ansprüche 
ergibt  gegenüber  der  Gesammtzahl  der  Schaden¬ 
fälle  aus  dem  Betriebsjahre  einen  Percentsatz 
von  4'2.  Die  Gesammtreserve  für  die  am 
Schluss  des  Jahres  1899  unerledigt  gewesenen 
Schaden-  beziehungsweise  Processfälle  beträgt 
Mk.  1,115.640' — .  Der  Rentenfonds  beläuft  sich 
auf  Mk.  67.416' — .  Für  das  Jahr  1899  werden 
20  Percent  der  Prämie  als  Dividende  vergütet, 
wozu  Mk.  1,372.532- —  verfügbar  sind.  Von 
den  bereits  im  Jahre  1899  zur  Behandlung 
vorgelegenen  Schadenfällen  sind  vermöge  ihrer 
hohen  Schadenzahl  bemerkenswerte  Betriebe: 
Bauunternehmer  713,  Beamte  und  Rechts¬ 
anwälte  526,  Bierbrauereien  344,  Fuhrwerks¬ 
besitzer  706,  Gemeinden  373,  Hausbesitzer  604, 
Hoteliers  und  Gastwirte  831,  Landwirte  1145, 
Speditionsgeschäfte  684.  Auch  die  Abthei¬ 
lung  II,  Unfallversicherung,  hat  sich 
im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  in  erfreulicher 
Weise  weiter  entwickelt.  Die  Zahl  der  Polizzen 
stieg  von  37.452  auf  43.768,  also  mehr  6316 
Polizzen.  Versichert  sind  93.082  Personen  mit 
einer  Prämie  von  Mk.  1,653.664.  Diese  Prämien¬ 
einnahme  übersteigt  diejenige  vom  Jahre  1898 
um  Mk.  162.923' — .  Regulirt  wurden  23  Todes¬ 
fälle,  66  Invaliditätsfälle,  6093  Fälle  mit  vor¬ 
übergehender  Erwerbsunfähigkeit.  Zusammen 
6182  Schadenfälle,  welche  sich  percentualiter 
vertheilen  auf:  Abtheilung  A)  Arbeiter¬ 
versicherung  17  Percent,  Abtheilung  B )  Selbst¬ 
ständige,  nichtversicherungspflichtige  Personen 
9  Percent,  Abtheilung  C)  Collectivversicherung 


1  '5  Percent,  Abtheilung  D)  Activ.  Militär¬ 
versicherung  1 1  *5  Percent.  Dem  Sicherheitsfonds 
wurden  Mk.  140.152' —  überwiesen,  und  ist  der¬ 
selbe  nunmehr  aul'Mk.  568.965' —  angewachsen. 
Die  Abtheilung  III  A  und  B,  K ranke n- 
und  Invalidenversicherung,  weist  einen 
Bestand  von  928  Mitgliedern  mit  einem  Zu¬ 
wachs  im  abgelaufenen  Jahre  von  76  Mit¬ 
gliedern  auf.  Gestorben  und  ausgetreten  sind 
77  Personen.  Bis  zum  Schluss  des  Rechnungs¬ 
jahres  1899  wurden  an  Entschädigungen  ins- 
gesammt  ausbezahlt:  aus  der  Krankenversiche¬ 
rung  Mk.  111.423'—,  aus  der  Invalidenver¬ 
sicherung  Mk.  45.867' — .  Die  Abtheilung 
IV,  Capitalversicherung  für  den  Fall 
des  Todes,  ergab  sowohl  in  Bezug  auf  die 
regere  Betheiligung  von  Seite  der  Versicherungs¬ 
nehmer  als  auf  die  finanziellen  Ergebnisse 
befriedigende  Resultate.  Der  Brultozuwachs 
beträgt  Mk.  4,504.063' —  Versicherungssumme 
gegen  Mk.  3,784.168' —  im  Vorjahre.  Nach  Ab¬ 
zug  durch  Tod,  Rückkauf,  eingestellter  Prämien¬ 
zahlung  und  dem  Verein  entzogener  Einnahmen 
ergibt  sich  gegen  das  Vorjahr  ein  Reinzuwachs 
von  Mk.  3,469.022' —  und  wurde  derGesammt- 
versicherungsbestand  auf  Mk.  17,919.829' — 
gehoben.  Die  Polizzenzahl  betrug  am  31.  De¬ 
cember  1899  47.040.  Die  rechnerischen  Er¬ 
gebnisse  haben  einen  Ueberschuss  von  Mark 
30.416' —  zu  verzeichnen.  Die  Dividendenreserve 
gegen  das  Vorjahr  von  mehr  Mk.  269.841'  — 
ermöglichte  auch  hier  die  Vertheilung  einer 
Dividende  von  20  Percent  an  die  berechtigten 
Mitglieder.  —  Abtheilung  V,  Capitalver¬ 
sicherung  auf  den  Erlebensfall.  Neu 
abgeschlossen  wurden  1535  Polizzen  über 
Mk.  2,288.305’ —  Versicherungssumme.  Der 
Gesammtversicherungsbestand  ist  dadurch  auf 
15.357  Polizzen  angewachsen.  Die  hierauf 
entfallende  Versicherungssumme  von  Mark 
18,166  267' —  vertheilt  sich  auf:  a)  Versorgungs- 
casse  Mk.  10,633.970- — ,  c)  Brautaussteuer 
Mk.  3, 331. 255' — ,d)  Militärdienst  Mk.  4, 201. 042- — . 
Der  Reinzuwachs  in  beiden  Abtheilungen  IV 
und  V  beträgt  Mk.  4,984.356' — .  Die  Gesammt¬ 
zahl  aller  Versicherungen  ist  vom  31.  De¬ 
cember  1899  auf  330  165  gestiegen  gegen 
283.297  im  Vorjahr  mit  2,307.381  versicherten 
Personen  gegen  2,060.269  im  Vorjahre.  Die 
Gesammteinnahmen  der  Prämien  im 
Jahre  1899  betragen  für  alle  5  Abtheilungen  die 
stattliche  Summe  von  Mk.  8,040.560  —  gegen 
Mk.  6,671.283  —  im  Vorjahr.  Es  beläuft  sich 
also  die  Mehreinnahme  an  Prämien  auf  Mark 
1,369.276.  Die  Reserven  erreichen  heuer  die 
Höhe  von  Mk.  18,647.101'—  gegen  das  Vorjahr 
Mk.  15,858.266'  —  ,  also  mehr  Mk.  2,788.835' — . 
Hievon  sind  Mk.  10,536.657- —  in  Hypotheken 
und  Mk.  3,514.512' —  in  mündelsicheren  Wert¬ 
papieren  angelegt. 

Die  Frankfurter  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  zu  Frankfurt  a.  M.  sagt  in  ihrem  dies¬ 
jährigen  Bericht:  Der  Neuzugang  an  Versiche¬ 
rungen  sowie  auch  der  Zuwachs  an  Versiche¬ 
rungsbestand  übertrifft  wiederum  den  des 
Vorjahres  und  ist  der  grösste,  den  die  Gesellschaft 
bisher  in  einem  Jahre  erzielt  hat.  Es  lagen  uns 
zur  Erledigung  vor  2614  Anträge  über  Mark 
13,723.993' —  Versicherungscapital  und  Mark 
39.760' —  jährliche  Rente,  wovon  2025  Anträge 
über  Mk.  10,242.779' —  Versicherungscapital 
und  Mk.  39.760'—  jährliche  Rente  zur  Annahme 


gelangten.  Der  Gesammtversicherungs-Bestand 
erfuhr  einen  Reinzuwachs  von  823  Personen 
mit  904  Polizzen  über  Mk.  5,367.556'  — 
Versicherungscapital  und  Mk.  31.936—  jährliche 
Rente  und  stellt  sich  derselbe  Ende  1899  auf 
19.145  Personen  mit  20.488  Polizzen  über 
Mk.  87,149.458' —  Versicherungscapital  und 
Mk.  324.208 —  Rente.  Die  Gesammteinnahmen 
an  Prämien,  Miethserträgen  und  Zinsen 
betrugen  Mk.  4,454.971' — .  Die  Prämienreserve 
einschliesslich  des  Prämienübertrages  erhöhte 
sich  umMk.  1,476.628  —  aufMk.  21,916.949'—. 
Die  Activa  haben  sich  auf  Mk.  28,873.952' — 
erhöht.  Den  Versicherungsverbänden  mit 
Gewinnbetheiligung  der  Versicherten  waren 
an  Gewinnantheilen  und  Zinsen  sowie  an 
garantirten  Prämienermässigungen  inege- 
sammt  Mk.  343.189' —  zu  überweisen. 
Nach  Ueberweisung  dieses  Betrages  sowie 
nach  Deckung  aller  Ausgaben  und  Ver¬ 
pflichtungen  der  Gesellschaft  beträgt  der  Ueber¬ 
schuss  der  Einnahmen  über  die  Ausgaben 
Mk.  92.510' — .  Nach  dem  Statut  würden  aus 
diesem  Ueberschuss  zunächst  10  Percent  dem 
Capitalsreservefonds  zu  überweisen  sein,  wenn 
derselbe  nicht  bereits  den  vollen  statutmässigen 
Betrag  von  10  Percent  des  Actiencapitales 
=  Mk.  514.284'—  erreicht  hätte.  •  Von 
dem  Ueberschusse,  abzüglich  3  Percent  der 
auf  die  Actien  geleisteten  Einzahlungen,  sind 
dem  Aufsichtsrathe  und  der  Direction  die  statut¬ 
beziehungsweise  vertragsmässigen  Tantiemen 
mit  Mk.  11.562' —  zu  gewähren.  Von  den 
verbleibenden  Mk.  80.947' —  ist  an  die  Actio- 
näre  eine  Dividende  von  10‘/2  Percent  der  auf 
die  Actien  geleisteten  Einzahlungen  zur  Ver¬ 
theilung  zu  bringen  mit  Mk.  54.000' —  und 
von  den  restlichen  Mk.  26.947' —  ist  der  Betrag 
von  Mk.  13.000  —  dem  Beamtenpensions-  und 
Gratificationsfonds  zu  überweisen,  wovon 
Mk.  7000' —  der  Beamten- Pensionsanstalt  zu- 
fliessen  und  Mk.  6000' —  als  Gratificationen 
Verwendung  finden  sollen.  Von  den  alsdann 
noch  verbleibenden  Mk.  13.947' —  wird  der 
Betrag  von  Mk.  10.000' —  zur  Bildung  einer 
Immobilienreserve  verwendet  und  der  Restbe¬ 
trag  von  Mk.  3947' —  der  Specialreserve  A 
zugeschrieben.  Der  aus  Abschreibungen  auf 
Wertpapiere  entstandene  Verlust  von  Mark 
17.822' —  wird  aus  der  Specialreserve  B ,  die 
den  bisher  verbliebenen  Gewinn  aus  dem  Ver¬ 
kaufe  von  Wertpapieren  darstellt,  entnommen 
und  dieser  Betrag  der  Specialreserve  A  über¬ 
wiesen.  Danach  stellt  sich  die  Specialreserve  A 
auf  Mk.  113.019' — ,  während  die  Special¬ 
reserve  B  noch  Mk.  81.187' —  und  der  Ge- 
sammtbestand  der  Special-  und  Capitalsreserven 
Mk.  718.490'—  =  140  Percent  des  eingezahlten 
Actiencapitals  beträgt.  (Wir  kommen  noch  auf 
den  Bericht  zurück.) 

Kölnische  Unfallversicherungs  - Actiengesell- 
schaft.  Einschliesslich  der  am  Schlüsse  des 
Jahres  1898  noch  nicht  erledigten  Schäden 
waren  im  Ganzen  zu  reguliren:  1.  Bei  der  Un¬ 
fallversicherung  51  Todesfälle,  437  Invaliditäts¬ 
fälle,  6513  Fälle  mit  vorübergehender  Erwerbs¬ 
unfähigkeit.  —  II.  Bei  der  Haftpflichtversiche¬ 
rung  2051  Schäden.  —  III.  Bei  der  Einbruch- 
und  Diebstahlversicherung  35  Schäden.  — 
IV.  Bei  der  Cautions-  und  Garantieversicherung 
3  Schäden.  —  V.  Bei  der  Sturmschädenver¬ 
sicherung  1  Schaden.  —  VI.  Bei  der  Glasver- 
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Sicherung  1933  Schäden.  —  VII.  Bei  der  See¬ 
reise  und  Valorenversicherung  23  Schäden.  Im 
Jahre  1899  sind  bis  zum  Schlüsse  desselben, 
abzüglich  des  Antheiles  der  Rückversicherer, 
einschliesslich  Aerztehonorar  und  Schadenun¬ 
kosten,  an  Entschädigungen  gezahlt  worden 
im  Ganzen  Mk.  1,261.197’H.  Als  Reserve  für 
noch  nicht  erledigte  Schäden  sind  einschliess¬ 
lich  Rentenreserve  Mk.  1,462.048  05  zurückge¬ 
stellt.  Zum  Schlüsse  bemerken  wir  noch,  dass 
in  der  Generalversammlung  der  Gesellschaft  vom 
26.  April  die  nach  dem  Turnus  ausgeschiedenen 
Aufsichtsralhsmitglieder  Herr  Bancjuier  VV.  Th. 
Deichmann  und  Heir  W.  Langen  wiedergewält 
worden  sind,  so  dass  der  Aufsichtsrath  aus  fol¬ 
genden  Herren  besteht:  Präsident:  Herr  Robert 
Esser,  geheimer  Justizrath  in  Köln.  Vice- 
präsident:  Herr  Freiherr  Eduard  v.  Oppen¬ 
heim,  kaiserlich  königlich  österreichisch-un¬ 
garischer  Generalconsul  und  Banquier,  in  Firma 
Sal.  Oppenheim  jr.  &  Go.  in  Köln.  Mitglieder: 
Herr  Wilhelm  Theodor  Deichmann,  Banquier, 
in  Firma  Deichmann  &  Co.  in  Köln;  Herr 
Wilhelm  Langen,  in  Firma  Gebr.  Braubach  in 
Köln;  Herr  Hans  Karl  Leiden,  königlich  nieder¬ 
ländischer  Consul,  Theilhaber  der  Firma 
D.  Leiden  in  Köln ;  Herr  Heinrich  Schröder, 
Ober-Regierungsratli  a.  D.,  Director  des 
A.  Schaaffhausen’schen  Bankvereines  in  Köln; 
Herr  August  Servaes,  königlicher  Commercien- 
rath  und  Generaldirector  in  Ruhrort. 

Die  Brandenburger  Spiegelglas-Versicherungs¬ 
gesellschaft  hielt  am  Montag,  den  5.  April,  ihre 
37.  ordentliche  Generalversammlung  ab.  Nach 
dem  vorgelegten  Rechnungsabschluss  für  das 
Jahr  1899  wurden  neu  abgeschlossen  oder  er¬ 
neuert  27.611  Versicherungen  mit  einer  Ver¬ 
sicherungssumme  von  Mk.  13,985.748’—.  Die 
Prämieneinnahme  belief  sich  auf  Mk.  456.506’94. 
Gegen  das  Vorjahr  wurde  ein  Zuwachs  von 
1281  Versicherungen  über  Mk.  1,061.112’ — 
mitMk.  47.614  90  Prämie  erzielt.  Der  gesammte 
Versicherungsbestand  stieg  auf  40.391  Ver¬ 
sicherungen  über  Mk.  19,990.598’ —  Versiche¬ 
rungssumme.  Die  Zahl  der  Schäden  nahm  zu 
um  477,  der  gezahlte  Schadenbetrag  stieg  um 
Mk.  27  455’50,  indem  10.485  Schäden  ange¬ 
meldet  und  Mk.  273.799’95  bezahlt  wurden, 
das  ist  59'97  Percent  der  Prämieneinnahme 
gegen  60  27  Percent  des  Vorjahres.  Der  Rein¬ 
gewinn  beläuft  sich  auf  Mk.  11.144’67.  Auf 
Vorschlag  des  Verwaltungsraths  und  des 
Vorstandes  werden  von  dem  nach  Abzug  von 
121/,  Percent  Tantiemen  verbleibenden  Be¬ 
trage  verwendet  Mk.  913014  zur  Erhöhung  der 
Prämienreserve,  für  die  Extrareserve  Mk.  32153 
und  für  den  Pensionsfonds  Mk.  300’ — .  Die 
Capitalsreserve  hat  ihre  volle  Höhe  von  Mark 
100.000’ —  erreicht.  Die  gesammten  Reserven 
betragen  alsdann  Mk.  473  335’44,  also  gegen 
das  Vorjahr  mehr  Mk.  46.234’41.  Der  Ueber- 
schuss  erscheint  nur  gering,  weil  durch  die 
hohe  Prämienzunahme  eine  Erhöhung  der 
Prämienreserve  um  Mk.  31.283  stattgefun¬ 
den  hat  gegen  Mk.  21.734’ —  im  Vorjahre.  Auf 
Antrag  des  Verwaltungsrathes  wurde  dem 
Directorium  einstimmig  Decharge  ertheilt.  Die 
aus  dem  Verwaltungsrath  ausscheidenden 
Herren  Stadlrath  Otto  Toepffer  und  Hofbuch¬ 
händler  Gustav  Trübe  wurden  wiedergewählt. 
In  der  darauf  folgenden  Sitzung  des  Verwal¬ 
tungsraths  wurden  die  Herren  Stadtrath  Otto 


Toepffer  zum  Vorsitzenden  und  Kaufmann  Her¬ 
mann  Eisenmenger  zum  Stellvertreter  desselben 
ebenfalls  wiedergewählt. 

Jubiläum  des  «Allgemeinen  Deutschen  Ver¬ 
sicherungsvereines*  in  Stuttgart.  Ein  seltenes, 
in  seiner  Art  einziges  Fest,  das  die  Theilriahme 
weiterer  Bevölkerungskreise  erregte,  fand  am 
10.  d.  M.  in  Stuttgart  aus  Anlass  des  25jährigen 
Jubiläums  des  «Allgemeinen  Deutschen  Versiche¬ 
rungsvereines»  statt.  Nachdem  die  Beamtenschaft 
am  Vorabend  dem  Generaldirector  des  bekannten 
Institutes,  dem  Commercienrath  Molt,  und  den 
Mitgliedern  des  Verwaltungsrathes,  welche  mit 
ihm  zu  den  Gründern  des  Vereines  gehören, 
einen  glänzenden  Fackelzug  dargebracht  halte, 
fand  im  Anschluss  an  die  Generalversamm¬ 
lung  die  eigentliche  Feier  statt,  welche  in  dem 
Festsaal  der  Liederhalle  etwa  1000  Personen  ver¬ 
einigte,  darunter  Seine  Hoheit  den  Prin¬ 
zen  Hermann  zu  Sachsen-Weimar  utid 
mehrere  Inhaber  der  höchsten  Staats-  und 
Hofämter.  Ausser  den  600  Beamten  der  Jubel¬ 
anstalt  hatten  sich  aus  ihren  24  Subdireclions- 
bezirken,  in  welchen  ein  Heer  von  circa  5000 
Personen  beständig  für  den  Verein  thätig  ist, 
die  hervorragendsten  Vertreter  sowie  Abge¬ 
sandte  befreundeter  Versicherungsanstalten  und 
zahlreiche  Abgeordnete  von  Corporationen  und 
Vereinen,  welche  mit  dem  Jubelverein  im 
Vertragsverhältnis  stehen,  eingefunden.  Den 
Mittelpunkt  der  Feier  bildete  ein  glanzvoll  aus¬ 
gestattetes  und  von  Vereinsbeamten  aufgeführtes 
Festspiel,  das  den  Nutzen  und  Segen  der  Ver¬ 
sicherung  für  die  verschiedensten  Lebenslagen 
und  Bevölkerungsclassen  in  abwechslungs¬ 
reichen  Bildern  vor  Augen  führte.  Das  Fest¬ 
mahl  selbst  würzten  zahlreiche  Trinksprüche, 
von  denen  eine  grosse  Zahl  dem  Vereins- 
vorstande  galt,  der  durch  Ueberreichung  von 
Adressen  und  Ehrengaben  besonders  gefeiert 
wurde.  Bis  nach  Mitternacht  hielten  sonstige 
mannigfaltige  künstlerische  und  humoristische 
Darbietungen  des  «Beamtenkranzes»  die  grosse 
Menge  der  Theilnehmer  an  dem  seltenen  Feste 
beisammen.  Dem  Vorstand  des  Vereines  ist 
von  Sr.  Majestät  dem  König  von  Württemberg 
anlässlich  der  Jubelfeier  das  Ritterkreuz  I.  Classe 
des  Friedrich-Ordens  verliehen  worden. 

«Victoria»  zu  Berlin,  Allgemeine  Versiche- 
rungs-Actiengesellschaft.  Die  Ergebnisse  des 
Jahres  1899  waren  folgende:  Ausgefertigt  und 
eingelöst .  wurden :  285.783  Polizzen  mit  Mark 
127,109.568’ —  Versicherungssumme;  davon 
entfallen  auf  die  Volksversicherung:  272.298  Po- 
lizzpn  mit  Mk.  62,544.770’ —  Versicherungs¬ 
summe.  Der  Versicherungsbestand  Ende  1899 
betrug:  1,535.943  Polizzen  mit  Mk.  773,857.197’ — 
Versicherungssumme;  davon  entfallen  auf  die 
Volksversicherung:  1,434.669  Polizzen  mit 
Mk.  283,071.076’ —  Versicherungssumme.  Der 
Reinzuwachs  betrug:  166.209  Polizzen  mit 
Mk.  77,341.592- —  Versicherungssumme;  davon 
entfallen  auf  die  Volksversicherung:  157.586 
Polizzen  mit  Mk.  33,749.966’ —  Versiche¬ 
rungssumme.  Auf  der  Tagesordnung  der 
am  30.  d.  M.  stattfindenden  Generalver¬ 
sammlung  befindet  sich  unter  Anderem  fol¬ 
gende  Position:  Streichung  der  §§  5,  30  und 
34  und  Abänderung  der  §§  1,  3,  7,  9,  10,  11, 
12,  13,  16,  17,  18,  19,  21,  22,  24,  26,  27,  28, 
29,  31,  32,  33  des  Statuts.  Diese  Aenderungen 
stehen  mit  der  einzuführenden  Haftpflicht¬ 


versicherung  im  Zusammenhänge.  Aus 
allen  Branchen  wurde  ein  Total¬ 
gewinn  von  12 */,  Millionen  Mark  gegen 
10‘/4  Millionen  Mark  im  Vorjahre  erzielt. 

«Bayerischer  Lloyd»,  Transportversiche- 
rungs-Actiengesellschaft  in  München.  Nach  Ab¬ 
zug  von  Mk.  39.000’—  Coursverlust  auf  Effecten 
beträgt  der  Ueberschuss  aus  dem  vorigen  Jahre 
Mk.  34.000' —  (Mk.  79.647' — ),  und  wird  der 
Aufsichtsrath  in  der  am  30.  Mai  stattfindenden 
Generalversammlung  vorschlagen,  denselben 
nach  Abzug  der  statutarischen  Zuwendung  an 
den  Capitalreservefonds  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen.  (Im  Vorjahre  wurden  Mk.  48.511’ — 
der  Reserve  zugeführl,  Mk.  21.135’—  vor¬ 
getragen.) 

Süddeutsche  Rückversicherungs-Actiengesell- 
schaft  in  München.  Der  Gewinnüberschuss  der 
Gesellschaft  für  das  verflossene  Geschäftsjahr 
beträgt  Mk.  214.000  —  (Mk.  252.000’ —  im  Vor¬ 
jahre),  und  wird  der  Aufsichtsrath  der  am 
30.  Mai  1900  stattfindenden  Generalversamm¬ 
lung  vorschlagen,  eine  Dividende  von  6  Per¬ 
cent  (8  Percent  im  Vorjahre)  zur  Vertheilung 
zu  bringen. 

Bremer  Lebensversicherungs-Bank.  Nach 
dem  veröffentlichten  Rechenschaftsberichte  kann 
das  Geschäftsergebnis  pro  1899  wiederum  als 
ein  günstiges  bezeichnet  werden.  Neue  Anträge 
kamen  insgesammt  über  Mk.  12,432.200' —  zur 
Erledigung,  in  der  Lebensversicherungs-Ab¬ 
theilung  Mk.  10,988.600’—,  in  der  Aussteuer- 
versicherungs-Abtheilung  Mk.  1,012.700’ —  und 
in  der  Militärdienstversicherungs  -  Abtheilung 
Mk.  430.900’  — .  An  Prämien,  Zinsen  und  Mieth- 
beträgen  wurden  Mk.  3,842.100’ —  vereinnahmt, 
Mk.  241.600' —  mehr  als  1898.  Prämienreserve 
und  Prämienüberträge  beliefen  sich  am  Jahres¬ 
schlüsse  auf  Mk.  19,938.832' — ,  Mk.  1,559.082’ — 
mehr  als  Ende  1898.  Zur  Dividendenvertheilung 
in  der  Gewinnreserve  waren  Mk.  1,014.405' — 
angesammelt  oder  Mk.  175.777’ —  mehr  als 
1898.  Der  Ueberschuss  aus  dem  Jahre  1899 
betrug  Mk.  397.453’91.  Das  Vermögen  der 
Bank  erfuhr  einen  Zuwachs  von  Mk.  1,822.783’60 
und  erreichte  die  Höhe  von  Mk.  21,319.330-71. 
An  fälligen  Versicherungssummen  waren  Mark 
1,133.077’ —  zu  zahlen. 


Rumänien. 

«Nationala»,  Allgemeine  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Bukarest.  Wir  haben  seit  Jahr  und 
Tag  die  Entwicklung  der  «Nationala»,  welche 
neben  der  Feuer-  die  Hagel-  und  Transport¬ 
branche  cultivirt  und  deren  Geschäfte  in  allen 
diesen  Zweigen  im  letzten  Jahrzehnt  eine  im¬ 
posante  Ausdehnung  genommen,  mit  sym¬ 
pathischem  Interesse  verfolgt  Heute  darf  die 
«Nationala»  als  eine  der  bedeutendsten  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  Rumäniens  bezeichnet 
werden.  Die  letzte  Campagne  nahm  insbesondere 
in  der  Feuerbranche  einen  ungünstigen  Ver¬ 
lauf.  Die  Gesellschaft  wäre  im  Hinblick  auf 
die  sich  häufenden  Brände  mit  schier  kata¬ 
strophalem  Charakter  noch  weit  empfindlicher 
getroffen  worden,  wenn  die  Direction  nicht  seit 
jeher  der  Auslese  solider  Risken  ihr  sorg¬ 
fältiges  Augenmerk  zugewendet  hätte.  Die 
Feuerpolizei  ist  in  Rumänien  eine  höchst  un¬ 
zulängliche;  denn  nachweislich  handelte  es  sich 
in  vielen  Fällen  um  Brandlegungen.  In 
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der  im  Beisein  von  44  Actionären  (welche 
5030  Actien  und  441  Stimmen  vertraten)  ab- 
gehallenen  Generalversammlung  vom  2.  April 
alten  Styls  wurde  folgender  Bericht  erstattet, 
den  wir  auszugsweise  reproduciren.  Es  wird 
auf  die  mannigfachen  Ursachen  ausführlich 
hingewiesen,  die  es  bewirkten,  dass  die  Gesell¬ 
schaft  seit  ihrem  Bestände  die  ungünstigste  Bi¬ 
lanz  aufweist.  Einer  der  empfindlichsten 
finanziellen  Krisen  in  Folge  einer  Missernte, 
welche  alle  Quellen  des  Nationalwohlstandes 
versiegen  machte,  gesellte  sich  eine  Häufung 
von  Feuersbrünsten  zu,  die  die  schlimmsten 
Befürchtungen  übertrafen,  und  hiezu  trat 
noch  eine  empfindliche  Courseinbusse:  3  bis 
9  Percent  der  Renten,  welche  die  Gesell¬ 
schaft  in  ihrem  Effectenstande  besitzt.  Dies 
waren  die  bedauerlichen  Umstände,  welche 
der  abgelaufenen  Campagne  ihren  Stempel  auf¬ 
drückten,  so  dassvieleHoffnungen  fürdieZukunft 
geknickt  wurden.  Zum  ersten  Male  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  weist  die  «Nationala» 
in  der  Feuerbranche  einen  Frcs.  210.000" — 
überschreitenden  Verlust  auf.  Die  vorvergangene 
Campagne  erbrachte  —  obschon  sie  den  un¬ 
günstigsten  Geschäftsperioden  beizuzählen  war 
—  einen  Gewinn  von  Frcs.  150.0Ö0-— .  Das 
Hagelgeschäft  konnte  mit  seiner  kaum  merk¬ 
lichen  Besserung  dieses  höchst  ungünstige  Re¬ 
sultat  in  der  Hauptbranche  nicht  abschwächen 
und  schliesst  noch  immer  mit  Verlust.  Einzig 
und  allein  war  die  See-  und  Transportver¬ 
sicherung  activ.  Die  Feuer-  und  Hagelfehlbeträge 
compensiren  sich  durch  den  in  der  Lebens¬ 
branche  erzielten  Ueberschuss,  sowie  durch 
die  zahlreichen  Sicherheitsreserven, 
die  die  Direction  in  guten  Jahren 
zurückgelegt,  so  dass  noch  immer  ein  Ge¬ 
winn  von  Frcs.  218  972  20  resultirte,  der  die 
Verkeilung  einer  Dividende  von  Frcs.  18  — 
per  Actie  und  Frcs.  85  95  als  Gründerantheil 
ermöglichte.  Mit  Frcs.  5000—  konnten  die 
Pensionsfonds  der  Beamten  dotirt  werden. 
Frcs.  2931*89  wurden  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen. 

In  der  Elementarbranche  (Feuer-,  Hagel-  und 
Transportbranche)  wurde  gemeinsam  mit  der 

Centrale  eine  Einnahme  von  Frcs.  5. 656*740* _ 

erzielt.  DieNettoschäden  erforderten  in  der  Feuer¬ 
branche  nicht  weniger  als  Frcs.  1,347.737*18, 
in  der  Hagelbranche  Frcs.  96.653  52,  in  der 
Transportsection  Frcs.  61.006.79.  Die  Lebens¬ 
branche  nimmt  einen  erfreulichen  Aufschwung, 
der  in  der  imponirenden  Prämie  von 
Frcs.  1.015.462  68  sich  ausdrückt.  An  Zinsen 
sowie  Erträgnissen  aus  der  Besitzung  Tarnauca 
gingen  ein  Frcs.  443.069  71.  Die  Gewährleistungs¬ 
fonds  der  «Nationala  »betragen  (Frcs.  2,000.000  — 
Actiencapital  inbegriffen)  Frcs.  12,484.000' — . 
Sie  setzen  sich  aus  Prämien-  und  Schaden-, 
Special-,  Dubiosenreserven  sowie  Re¬ 
serven  für  Prämienscheine  aus  langsichtigen 
Versicherungen  zusammen.  Die  Lebensbranche 
trägt  hiezu  Frcs.  5,108.529-46  bei,  die  sich  auf 
Rückversicherungs-,Er-und  Ablebens-Cours-  und 
Rentenreserven  vertheilen.  Wir  sehen,  dass 
in  schweren,  krisenhaften  Zeiten  eine  grosse, 
von  den  Sympathien  der  Bevölkerung  getra¬ 
gene  Gesellschaft  erst  recht  ihre  Noth- 
w  endig  keit  und  Daseinsberechtigung 
in  glänzendster  Weise  erbringen 
kann.  Das  hat  die  «Nationala»  dargethan.  Das 


Vertrauen  der  rumänischen  Bevölkerung  zur 
«Nationala»  hat  sich  in  der  abgelaufenen 
Campagne,  wenn  möglich,  noch  gefestigt.  Mit 
einem  Wall  von  Reserven  umgeben,  steht  die 
«Nationala»  gerade  so  angesehen  wie  früher 
da,  und  die  Umsicht  der  Direction,  welche  in 
ausgiebiger  Weise  in  guten  Zeiten  für  ungün¬ 
stige  Perioden  sich  ausgerüstet,  verdient  die 
Anerkennung,  die  ihr  zu  Theil  geworden 

Zur  Versicherungsgesetzgebung  in  Rumänien. 
Das  neue  Handelsgesetz  in  Rumänien,  das  vom 
Parlament  soeben  die  Genehmigung  nach  der 
Regierungsvorlage  gefunden  hat,  weist  betreffs 
der  Lebens-  und  Rentenversicherungs-Anstalten 
folgende  neue  Bestimmungen  im  Paragraph  147 
auf:  Die  Depots,  welche  sonst  die  Gesell¬ 
schaften  bei  der  Depositencasse  als  Beiträge 
zu  hinterlegen  hatten,  können  nun  auch  in 
anderen  rumänischen  Titres  als  nur  in  Renten¬ 
titres,  wie  bisher,  erlegt  werden,  und  dürfen 
auch  in  Rumänien  befindliche  Hypotheken 
dafür  zur  Sicherstellung  dienen,  wozu  die  Ge¬ 
nehmigung  des  Handelsministers  eingeholt 
werden  muss.  Die  Regierung  soll  ferner  nicht 
mehr  das  Recht  haben,  den  Betrieb  von 
Actiengesellschaften  irgend  welcher  Art  dhne 
Weiteres  zu  untersagen,  im  Gegentheil  sind 
viele  lästige  Formalitäten,  welche  die  Grün¬ 
dung  einer  Gesellschaft  ziemlich  schwer  ge¬ 
stalteten,  aufgehoben  worden.  Desgleichen 
wurde  der  Regierung  das  Recht  genommen, 
Vertretern  ausländischer  Gesellschaften  ein 
rumänisches  Verwaltungscomite  an  die  Seite 
zu  stellen;  auch  brauchen  solche  nicht  mehr 
die  Bestätigung  der  Regierung  für  den  Ge¬ 
schäftsbetrieb  einzuholen.  Es  genügt,  wenn  die¬ 
selben  der  Regierung  eine  Abschrift  der  Ge¬ 
neralvollmacht  vorlegen.  Die  Garantie,  welche 
ausländische  Gesellschaften  laut  Art.  245  er¬ 
legen  müssen,  wurde  von  Frcs.  300.000-  —  auf 
Frcs.  100.000- —  ermässigt,  nur  die  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  müssen  noch  immer  nach 
wie  vor  eine  Garantie  von  Frcs.  250.000-— 
leisten. 

Bulgarien. 

«Bulgaria»,  Erste  priv.  Bulgarische  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  in  Rustschuk.  Die  uns 

vorliegende  Bilanz  lässt  den  kräftigen  Fort¬ 
schritt  dieser  jungen  bulgarischen  Gesellschaft 
erkennen,  die  dem  Staate  zur  Zierde  gereicht. 
Die  finanziellen  Schwierigkeiten,  mit  welchen 
Bulgarien  im  Berichtsjahre  zu  kämpfen  hatte, 
mussten  naturgemäss  auf  die  Situation  der 
Anstalt  zurückwirken.  Wenn  dennoch  ein  an¬ 
sehnlicher  Gewinn  erzielt  werden  konnte,  ohne 
dass  der  Ausgestaltung  der  Sicherheitsgrund¬ 
lagen  irgend  Eintrag  geschehen  wäre,  so 
ist  das  ein  neuer  Beweis  für  die  raison  d’etre 
der  «Bulgaria»,  in  deren  Verwaltung  die  mar¬ 
kantesten  und  angesehensten  bulgarischen  Staats¬ 
männer  Sitz  und  Stimme  haben.  Die  gewesenen 
Präsidenten  der  Sobranje  —  die  Herren  Ghr. 
Ivan  off  und  G.  Grubidelnikoff,  Herr 
Iv.  Cs.  Ivan  off,  Director  der  bulgarischen 
Nationalbank  erhöhen  schon  durch  das  Ge¬ 
wicht  ihrer  Persönlichkeit  das  Prestige  der 
«Bulgaria»,  welche  vom  Generaldirector 
G.  Theodoroff  durch  die  zahlreichen  Riffe 
des  Jahres  1899  mit  Glück  und  Geschick  hin- 
durchbugsirt  wurde.  In  vielversprechender 
Weise  hat  der  Genannte  auch  das  Actions¬ 


programm  durch  Angliederung  der  Unfall¬ 
branche  ausgeslaltet,  ohne  dass  hiedurch  die 
Pflege  des  Lebensversicherungszweiges  irgend¬ 
wievernachlässigt  worden  wäre.  Bekanntlich  hat 
sich  die  «Bu  lgaria»  zu  allererst,  das  ist  Anno 
1892,  blos  auf  den  Betrieb  des  Feuergeschäftes 
sich  beschränkt.  Es  bedarf  nicht  erst  eines 
besonderen  Hinweises  darauf,  dass  auch  die 
«Bulgaria»  von  dem  ausnahmsweise  ungünstigen 
Schadenverlaufe  im  Berichtsjahre  mitgenommen 
wurde.  Umso  anerkennenswerter,  dass  die 
Direction  durch  ausgiebige  Rück¬ 
lagen  bestrebt  war,  ihr  eigenes  Im- 
pegno  möglichst  zu  entlasten.  Dass 
die  «Bulgaria»  auch  unter  der  eingangs  be¬ 
sagten  Ungunst  der  Verhältnisse,  welchen  auch 
rapide  Coursschwankungen  von  Staatspapieren 
beizuzählen  wären,  noch  immer  im  Stande 
war,  ihren  Actionären  eine  Dividende  von 
Frcs.  20" —  per  Actie  zu  bezahlen,  thut  dar, 
auf  wie  sicheren  finanziellen  Fundamenten  das 
ganze  Unternehmen  ruht,  und  dass  sich  ihr  bei 
einigermaassenfreundlicherSchadenconstellation 
eine  glänzende  Perspective  eröffnet. 
Anlangend  die  geschäftlichen  Details,  so  ver¬ 
weisen  wir  auf  den  weiter  hinten  abgedruckten 
vollständigen  Rechnungsabschluss.  Wir  können 
es  uns  aber  nicht  versagen,  folgende  Momente 
hervorzuheben.  In  der  Hauptbranche  (Feuer) 
wurde  eine  Prämie  von  Frcs.  2, 293. 878  54 
gegen  Frcs.  1,507.236  —  erzielt.  Die  Production 
hat  sich  nahezu  verdoppelt  und  dem 
angemessen  war  auch  der  Prä¬ 
mienzuwachs  von  Frcs.  792.642*— 
Die  Schäden  haben  sich  natürlich  auch  be¬ 
deutend  erhöht,  indem  sich  das  Erfordernis 
auf  Frcs.  1, 103.551  14  stellte.  Dass  diese  Schäden 
glatt  und  prompt  regulirt  wurden 
und  Differenzen  nicht  vorkamen,  be¬ 
weist  die  Widerstandsfähigkeit  der 
«Bulgaria»  einer-  und  ihre  Coulanz 
andererseits.  In  der  Lebensbranche  be¬ 
tragen  die  Prämienreserven  (incl.  der  Ueber- 
träge)  bereits  Frcs.  628.902-99,  für  Sterbefall¬ 
versicherung  Frcs.  185.692-93.  In  der  Unfall¬ 
branche  wurden  bereits  Frcs.  21.315* —  ver¬ 
einnahmt  und  die  Prämienscheine  übersteigen 
hunderttausend  Francs  (genau  Francs 
100.159  34).  Die  Verwaltungskosten  bewegen 
sich  in  normalen  Grenzen.  Die  Fluctuationen 
auf  dem  Anlagemarkte  bestimmten  die  bedacht¬ 
same  Verwaltung,  ausser  den  bereits  vorhan¬ 
denen  reichlichen  Reserven  für  die  Schaffung 
einer  Sicherheits-  und  Coursschwankungs¬ 
reserve  Frcs.  50.000 —  zurückzustellen.  Von 
dem  Frcs.  400. 000-—  übersteigenden  Gewinn 
erhielten  nach  ausgiebiger  Dotirung  der  diversen 
Garantiemittel  die  Actionäre  Frcs.  20- —  per 
Actie.  Im  ersten  Jahre  (1892)  wurden  Frcs.  7'80 
gezahlt.  Von  1898  abgesehen,  wo  die  23  re- 
partirt  wurden,  ist  dies  die  höchste  Dividende. 


Dänemark. 

Eine  dänische  Viehversicherungsgesellschaft 
auf  Actien.  Unter  der  Firma  «Nordische  Pferde- 
und  Viehversicherungsgesellschaft»  ist  kürzlich 
in  Kopenhagen  mit  einem  Actiencapital  von 
einer  Million  Kronen  eine  neue  Gesellschaft 
begründet  worden,  die  in  Dänemark,  Schweden 
und  Norwegen  arbeiten,  und  speciell  die 
Versicherung  der  Viehbestände  grosser  land- 
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wirtschaftlicher  Betriebe  cultiviren  will.  Präsi¬ 
dent  der  Gesellschalt  .ist  Herr  Hofjägermeister 
Brun  de  Neergaard,  Verwaltungsmitglieder  sind 
die  Herren  Stammhausbesitzer  Jermin,  Bank- 
director  P.  H.  Hansen,  Director  der  Strasseu- 
bahnen  in  Kopenhagen  Christens  und  Guts¬ 
besitzer  Graf  Rantzau.  An  Clientein  dürfte  es 
der  neuen  Gesellschaft  sicherlich  nicht  fehlen, 
doch  zweifeln  wir  an  ihrer  Prosperität.  Es  ist 
bisher  in  der  Viehversicherung  noch  keine 
Actiengeseilschaft  auf  einen  grünen  Zweig  ge¬ 
kommen.  _ 

Finnland. 

Olycksfall-Försäkrings  Actiebolaget  „Patria“ 
in  Helsingfors.  Diese  im  Jahre  1888  gegründete 
Gesellschaft  schreitet  unter  des  Herrn  Dirrctors 
Siegfr.  Kullhem  energischer  und  fachtüchtiger 
Leitung  rüstig  fort.  Dieses  lässt  sich  am  ein¬ 
dringlichsten  erweisen,  wenn  man  die  Errungen¬ 
schaften  der  «Patria»  in  den  zwei  letzten 
Jahren  etwas  näher  ins  Auge  fasst,  lndess 
der  Betriebsüberschuss  im  Jahre  1898  blos 
Fmk.  35.345  betrug,  stellte  sich  der  letztere  im 
Berichtsjahre  auf  Fmk.  47. 514  82,  so  dass  die 
«Patria»  in  den  Stand  gesetzt  war,  hievon  an 
die  Actionäre  eine  Dividende  von  8  l'ercent  mit 
zusammen  Fmk.  16.000  zu  vertheilen  ;  weiters 
dem  Gewährleistungs-Amortisationsfonds  Finn. 
Mark  7242'59,  der  Special-  und  Dividenden¬ 
reserve  Fmk.  65 1 4'82  zuzuführen.  Durch  diese 
Dotirung  haben  die  Gewährleistungmittel  der 
«Patria»  die  respectable  Höhe  von  Finn.  Mark 
1,022.474'56  erreicht  (inbegriffen  das  Actien- 
capital  per  Fmk.  500.000' —  in  1000  Aclien  ä 
Fmk.  500' —  mit  40percentigem  Bareinschuss). 
DieGesammtactiven,  die  in  1897  Fmk.  769.249'—, 
in  1898  Fmk.  903.490' — betrugen,  beziffern  sich 
im  Berichtsjahre  mit  Fmk.  1,041.787* — .  (Das 
Vermögen  der  Anstalt  ist  sohin  um  Finn.  Mark 
138.297* —  gewachsen.)  Der  Reservefonds  parti- 
cipirt  daran  mit  Fmk.  100.000'—,  der  Gewähr¬ 
leistungs-Amortisationsfonds  mit  Fmk.  25.000'—, 
der  Gewinndispositionsfonds  mit  Finn.  Mark 
39.969' — *  und  der  Rentenreservefonds  mit 
Fmk.  173.944' — ,  die  Prämienreserve  mit  Finn. 
Mark  98.560'50,  die  Schadenreserve  mit  Finn. 
Mark  85.000' — .  An  Prämien  wurden  Finn.  Mark 
256.695  19,  an  Zinsen  Fmk.  30  870  07  verein¬ 
nahmt.  Die  Rückversicherungsprämien  erfor¬ 
derten  Fmk.  16.876-05,  die  Schäden  für  eigene 
Rechnung  Fmk.  52.352  20.  Der  Capitalswert  für 
fällige  Invalidität-  und  Todesfallrenten  ent¬ 
sprach  Fmk.  173.944'77  (Rentenreservefonds). 
Was  dem  Geschäftsbetriebe  der  «Patria»  ein 
ganz  besonders  günstiges  und  vertrauenswürdiges 
Gepräge  aufdrückt,  das  ist  nicht  allein  die  Für¬ 
sorge  der  umsichtigen  Direction,  die  finanziellen 
Fonds  der  Anstalt  von  Jahr  zu  Jahr  auszubauen, 
sondern  die  solide,  in  ruhigem  Gleichmaass  vor- 

*  Versehentlich  mit  Fmk.  33.454'47  in  der  Bilanz 
in  Nr.  632  unseres  Blattes  angegeben.  A.  d.  R. 


wärtsschreitende  Geschäftsmethode  der  Ver¬ 
waltung.  Die  Liquidirung  der  Schäden  wickelt 
sich  prompt  ab.  Die  Mortalität  ist  eine  günstige. 
Die  Ausstände  bei  den  Agenturen  sind  relativ 
sehr  geringfügig  zu  nennen,  denn  sie  machen 
rund  Fmk.  44.000' —  aus.  Die  Provisionssätze  sind 
durchaus  niedrig  gehalten,  wie  denn  überhaupt 
die  Direction  sich  der  grössten  Oekonomie  be- 
fleissigt.  Wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  dass 
auf  einem  relativ  beschränkten  Territorium 
auch  noch  zahlreiche  andere  gleich  capitals- 
kräftige  Anstalten  eine  intensive  und  emsige 
propagatorische  Thätigkeit  entfalten  —  unge¬ 
rechnet  die  russischen  Gesellschaften,  die  immer 
schärfer,  von  der  staatlichen  Behörde  auffallend 
begünstigt,  sich  ins  Zeug  legen  —  muss  man 
über  die  Summe  von  Tüchtigkeit,  Thatkraft 
und  Sachkenntnis  staunen,  die  sich  bei  dieser 
Anstalt  harmonisch  zu  einem  Erfolg  eint. 
Denn  über  die  Actionäre,  die  eine  ganz  an¬ 
ständige  Verzinsung  erzielen,  vergisst  die  «Patria» 
auch  nicht  ihrer  gewinnbetheiligten  Versicherten 
und  hat  der  Gewinndispositionsfonds  Finn.  Mark 
33.000' —  überschritten.  Vom  zweiten  Jahre  an 
ist  die  «Patria»  in  der  angenehmen  Lage,  nicht 
allein  ihren  Actionären  steigende  Di vidende  (im 
Jahre  1890  5  Percent,  im  Jahre  1899  8  Percent), 
sondern  auch  ihren  Versicherten  steigende  Ge- 
winnantheile  zukommen  zu  lassen.  Nach  jeder 
Richtung  hin  —  ein  erfreulicher  Fortschritt. 
Das  ist  die  Signatur  des  letzten  Rechnungs¬ 
abschlusses  der  «Patria».  (Die  Bilanz  haben  wir 
bereits  in  Nr.  632  veröffentlicht.) 


Russland. 

Wie  aus  Petersburg  berichtet  wird,  hat  die 
Generalversammlung  der  Versicherungsgesell¬ 
schaft  «Rossija»  den  Rechenschaftsbericht  für 
1900  bestätigt.  An  Prämienzahlungen  gingen 
Rbl.  14,438.558' —  ein,  an  Entschädigungen 
wurden  Rbl.  8, 783. 797' — ausgezahlt,  der  Prämien¬ 
reserve  wurden  Rbl.  3,120.182' —  zugeführt,  als 
Dividende  wurden  den  Actionären  Rbl.  20' — 
per  Actie  gezahlt.  Die  Reservefonds  betrugen 
am  1.  Jänner  1900  Rbl.  34,873.761' — ■,  das 
Reservecapital  im  Betrage  von  4  Mill.  nicht 
eingerechnet. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Herr  Moriz  Frigyessi  in  Budapest, 
Secretär  der  ungarischen  Abtheilung  der 
«Riunione  Adriatica  di  Sicurtä»,  ein  Bruder  des 
Generaldirectors  dieser  Gesellschaft,  feierte  am 
13.  Mai  d.  J.  sein  40jähriges  Berufsjubiläum. 

—  Der  Gründer  und  Director  der  im  Vor¬ 
jahre  liquidirten  Rückversicherungs-Gesellschaft 
«Lloyd»,  Josef  Pöcsi,  ist  am  7.  d.  M .  in  Buda¬ 
pest  im  60.  Lebensjahre  gestorben.  Ein  wackerer 
Mann  ist  mit  ihm  dahingegangen.  Ehre  seinem 
Angedenken! 

—  Herr  J.  L.  Simek,  ein  verdienst¬ 
voller  und  allseitig  geschätzter  Assureur,  be¬ 
geht  am  24.  Februar  sein  25jähriges  Jubiläum 


als  Leiter  der  «Ersten  böhmischen  allgemeinen 
Rückversicherungs-Bank»  in  Prag.  Wir  werden 
zum  gegebenen  Zeitpunkte  über  die  Feier,  die 
im  Hinblick  auf  die  Beliebtheit  und  Wert¬ 
schätzung,  welche  der  Jubilar  geniesst,  sicher¬ 
lich  einen  erhebenden  Verlauf  nehmen  wird, 
genauer  berichten. 

—  «Fides»,  Versicherungs -Actiengeseil¬ 
schaft  in  Berlin.  Herr  Heinrich  Misch  ke  ist 
aus  Gesundheitsrücksichten  aus  dem  Aufsichts¬ 
rath  der  Gesellschaft  ausgeschieden  und  an 
dessen  Stelle  Herr  Konrad  Gans  Edler  Herr 
zu  Putlitz- Gr. -Pankow  zu  Berlin  in  den  Auf¬ 
sichtsrath  gewählt  worden. 

Der  Tiroler  Landtag  hat  beschlossen,  von 
der  Errichtung  einer  eigenen  Lebens-  und 
Rentenversicherungs-Anstalt  abzusehen  und  eine 
Filiale  der  Niederösterreichischen Landes-Lebens- 
und  Rentenversicherungs-Anstalt  in  Innsbruck 
zu  errichten.  Die  guten  Beziehungen  der  nieder¬ 
österreichischen  Christlichsocialen  zu  den  Tiroler 
Ultramontanen  beginnen  Früchte  zu  tragen. 

Deutsche  Transportversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  zu  Berlin.  In  der  Generalversammlung 
am  2.  v.  M.  wurde  der  Rechnungsabschluss 
pro  1899  mit  einem  Gewinn  von  Mk.  140.000'  — 
entgegengenommen ;  es  wurde  beschlossen, 
davon  Mk.  80.000' —  =  20  Percent  oder 
Mk.  160' —  per  Actie  als  Dividende,  Mk.  17.611' — 
als  Tantieme  und  Mk.  4000' —  für  die  zu  bil¬ 
dende  Beamten-Unterstützungs-  und  Pensions- 
casse  zu  vertheilen  und  den  Rest  von  Mark 
38.388  demReservedispositionsfonds  zuzuführen. 
Der  nach  dem  Statut  ausscheidende  Banquier 
Herr  Josef  Goldschmidt  wurde  einstimmig 
wiedergewählt.  Die  Auszahlung  der  Dividende 
pro  1899  erfolgt  von  jetzt  ab  bei  Herren  Bercht 
&  Sohn  in  Berlin. 

«Bayerischer  Lloyd»,  Transportversiche- 
rungs-Actiengesellschaft  in  München.  Der  Jahres¬ 
überschuss  für  1899  beträgt  Mk.  34.000  gegen 
Mk.  79.647' —  im  Vorjahre,  und  soll  derselbe 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 

Süddeutsche  Rückversicherungs-Actiengesell- 
schaft  in  München.  Der  Ueberschuss  pro  1899 
beträgt  Mk.  214.000' —  gegen  Mk.  252.000' — 
im  Vorjahre,  und  soll  eine  Dividende  von 
6  Percent  gegen  8  Percent  im  Vorjahre  zur 
Vertheilung  gelangen. 

Die  Generalversammlung  der  «Deutschland», 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin,  findet 
am  28.  Mai  d.  J.  statt.  Der  Ueberschuss  be¬ 
trägt  Mk.  178.761'27.  Die  geschäftliche  und 
finanzielle  Entwicklung  der  Gesellschaft  war 
zufriedenstellend.  Auf  der  Tagesordnung  steht 
unter  Anderem  auch  die  Umwandlung  derGesell- 
schaft  in  eine  Actiengeseilschaft  unter  der 
Firma  «Deutschland»,  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  zu  Berlin. 

Stuttgarter  Mit-  und  Rückversicherungs- 
Actiengesellschaft.  Dieselbe  hielt  am  9.  Mai  d.  J. 
ihre  neunte  Generalversammlung  ab.  Anwesend 
waren  23  Actionäre  mit  2335  Stimmen.  Die  zu 
vertheilende  Dividende  beträgt  Mk.  30' —  per 
Actie.  Sämmtliche  Anträge  des  Aufsichtsraths 
wurden  genehmigt. 


„ATLAS“,  Deutsche  Lebensversicherungs-Gesellschaft,  Ludwigshafen  am  Rhein. 

Activa.  Bilanz  per  31.  December  1899.  Passiva 


Mark 

Mark 

Wechsel  der  Actionäre . 

7,500.000'— 

Actiencapital . 

10,000.000'— 

Grundbesitz  (Geschäftshaus)  . 

266.045-52 

Specialreserven . 

19.177-64 

Hypotheken . 

2,690.890-24 

Schadenreserve: 

Wertpapiere . 

357.28320 

a)  Lebensversicherung . 

18.532-29 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

161.648-29 

b )  Unfallversicherung . 

5.000  — 

Guthaben  bei  Rückversicherungs-Gesellschaften  .... 

136.90891 

Prämienüberträge . 

233.887  53 

Ausstände  bei  Agenten  und  Versicherten  (30tägigc 

Prämienreserve: 

Zahlungsfrist) . 

50.457  10 

a )  Lebensversicherung . 

734.528-78 

Gestundete  Prämien  (noch  nicht  fällige  Prämienraten)  . 

71.797  74 

b)  Unfallversicherung . 

111.350  69 

Bare  Casse . 

4.991  37 

Guthaben  anderer  Versicherungsanstalten  bezw.  Dritter 

52.884  94 

Inventar . 

13.727-91 

Cautionen . 

8.040  — 

Sonstige  Activa . 

13.872'— 

Sonstige  Passiva: 

Polizzenstempel . 

234-45 

Organisationsfonds . 

83.98596 

11,267.622-28 

11,267.622-28 

Genehmigt  in  der  ordentlichen  Generalversammlung  vom  27.  April  1900. 


Ludwigshafen  am  Rhein,  den  27.  April  1900. 


Die  Direction. 
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Allgemeinen  Deutschen  Vensichenungsvenein  in  Stuttgart. 


Soll.  Bilanz  per  31.  December  1899.  Haben. 


Activa. 

Mark 

Passiva. 

Mark 

Grundbesitz . 

1,350.000-— 

Gemeinschaftlicher  Garantiefonds . 

1,178.305-60 

Hypotheken  . 

10,536.657- — 

Capitalsreservefonds . 

1,048.458-26 

Wertpapiere . 

3,514.512-20  I 

Sicherheitsfonds . 

1,923.477  21 

Darlehen  auf  Polizzen . 

146.503-50  1 

Rentenfonds . 

101.730-92 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

388.56701 

Schadenreserve . 

1,440.652-98 

Guthaben  bei  Bankhäusern  . 

97.056  90 

Prämienüberträge . 

3,573  377-61 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesellschaften  .  . 

1.340-08 

Prämienreserve . 

7,376.992-38 

Rückständige  Zinsen . 

208.927-77 

Dividendenreserve . 

549.67280 

Ausstände  bei  Agenten . 

1,857.416-46 

Guthaben  anderer  Versicherungsanstalten . 

101.845  63 

Gestundete  Prämien . 

376.430-42 

ßarcautionen . 

23.142  50 

Bare  Casse . 

49.43802 

Sonstige  Passiva . 

110.204-68 

Inventar . 

20.000  — 

Ueberschuss  . 

1,454.434-15 

Sonstige  Activa . 

335.445  36 

18,882  294-72 

18,882.294-72 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein  in  Stuttgart. 

Vorstand:  C.  G.  Molt,  Commercienrath. 


*  Aller  Ueberschuss  kommt  ausschliesslich  den  Vereinsmitgliedern  in  Form  von  Dividenden  wieder  zu. 


prankfurter  LßbensVßrsicherungs-^ctißngßsellschaft 

zu  rankifurt  am  Main. 


Activa.  Bilanz  am  31.  December  1899.  Passiva. 


— 

Mark 

Mark 

Wechsel  der  Actionäre . 

4,628.580-— 

Actiencapital . 

5,142.840  — 

Grundbesitz . . 

885.794-90 

Capitals-Reservefonds . 

514.284- — 

Hypotheken . 

16,589.661-66 

Special-Reservefonds  A . 

91.248-75 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

.— 

Special-Reservefonds  B . 

99.009-60 

Wertpapiere: 

Schadenreserve . Mk.  114.785'70 

«)  Staatspapiere . Mk.  1 , 1 94.314  90 

Abzüglich  Antheit  der  Rückversicherer  »  36.714-28 

78.071-42 

b)  Pfandbriefe .  »  221.745  90 

Prämienüberträge . . 

1,218.107  — 

c)  Communalpapiere .  >  — 

Prämienreserven : 

d )  Sonstige  Wertpapiere  ....  »  697.172-80 

2,113.233-60 

a )  für  Capitalsversicherungen  auf  den 

Darlehen  auf  Polizzen . 

1,481.42076 

Todesfall . Mk.  16,206.854  — 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte . 

— 

b)  für  Capitalsversicherungen  auf  den 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

90.000  — 

Erlebensfall . »  1,564.703-— 

Guthaben  bei  Bankhäusern  . 

— 

c)  für  Rentenversicherungen  ...»  2.927,285' — 

20,698.842-— 

Guthaben  hei  anderen  Versicherungsgesellschalten  bezvv. 

d)  Reserve  für  Kriegsversicherungen . 

35.71113 

Dritten .  . 

102.272  44 

Gewinnreserve  der  Versicherten  .  . . 

823.815-31 

Rückständige  Zinsen . 

201.348  13 

Guthaben  anderer  Versicherungsanstalten  bezw.  Dritter 

79.423  63 

Ausstände  bei  Agenten . ,  .  . 

353.843  23  | 

ßarcautionen . 

— 

Gestundete  Prämien  .  . . 

566.508'  — 

Sonstige  Passiva:  Unerhobene  Actiendividenden  .  . 

90- 

Bare  Gasse . 

40.182-26 

Ueberschuss . 

92.510  11 

Inventar  (Drucksachen  abgeschricben) . 

6.162-97 

Sonstige  Activa:  Riickvers. -Reserve  und  -Ueberträge 

1,814.945-— 

Verlust  . 

28.873.952-95 

28,873.95295 

Bremer  Lebensversicherungs-Bank  in  Bremen. 


Activa.  Bilanz  per  31.  December  1899.  Passiva. 


Mark 

Mark 

Grundbesitz . 

565.24599 

Reserve  für  Auslosung  von  Staatspapieren  und  für 

Hypotheken  . 

17,585.16909 

Coursverluste . 

2.576-46 

Wertpapiere,  Staatspapiere,  Pfandbriefe  und  Communal- 

Reserve  für  Kriegsrisico . 

37.120  47 

papiere . 

598.475-— 

Amortisationsfonds  für  Cautionsdarlehen . 

3.566-60 

Wertpapiere  von  Vertretern  der  Bank,  als  Caution 

Beamten-Unterstützungs-  und  Pensionsfonds . 

18.914-72 

hinterlegt . 

1 00.340- — 

Schadenreserve . 

96.097-88 

Darlehen  auf  Polizzen . 

578.732  — 

Prämienüberträge . 

1,167.950  13 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte . 

359.977-85 

Prämienreserve . 

18,770.882-27 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

76.566-10 

Gewinnreserve  der  Versicherten . 

669.646  14 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesellschaften  .  . 

289.60318 

ßarcautionen . 

6.750-  - 

Rückständige  Zinsen . 

180.647-57 

Wertpapiere  von  Vertretern  der  Bank,  als  Caution 

Ausstände  bei  Agenten . 

241.79839 

hinterlegt . 

100.340  — 

Gestundete  Prämien . 

682.636-31 

Zurückgestellte  Dividende  aus  1899  . 

35.531  08 

Bare  Casse . 

51.699-36 

Angesammelte  Dividende . 

12.501  05 

Mobilien . 

2.000- - 

Ueberschuss  aus  1899  . 

397.453-91 

Diverse  Debitores . 

6.439-87 

21,319.330-71 

21,319.330-71 

Die  Direction 
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„LA  BULGARIA“,  Erste  priv.  Bulgarische  Versicherungsgesellschaft  in  Rustschuk. 


Einnahmen  Gewinn-  und  Verlust-Conto  1899.  Ausgaben 


Feuer. 

Frcs. 

Frcs. 

Feuer. 

Frcs. 

Frcs. 

Prämien-  und  Schadenreserven  aus  dem 

Bezahlte  Rückversicherungs-Prämien  .  . 

230.808-31 

Jahre  1898  . 

649.989-59 

Bezahlte  Schäden  (incl.  Regulirung)  .  .  . 

1,103.55114 

Prämien  netto  (Polizzen  und  Scheine)  .  . 

2,2',!3.878-54 

Provisionen  an  Agenten  u.  Rückversicherer 

505.80305 

Provisionen  von  den  Rückversicherern  .  . 

52.224-10 

Schadenreserve . 

340.15908 

Polizzen-  und  Stempelgebühren . 

18.644  26 

Reserve  für  noch  nicht  fällige  Versicherungen 

Ersalz  der  Rückversicherer  für  Schäden 

(Antheile  der  Gesellschaft) . 

835.360-43 

und  Schadenreserve . 

140.407-73 

Prämienscheine,  für  langsichtige  Versiehe- 

Prämienscheine  für  langsichtige  Versiehe- 

rungen  . 

2,329.774  11 

5,345.456"  12 

rungen  . 

2,329.774  11 

5,484-918-33 

Leben. 

Leben. 

Reserve  und  Ueberträge  für  die  Rückver- 

Prämienreserve  und  Ueberträge  der  Rück- 

Sicherungen . 

253.358  94 

versicherungs-Prämien . 

224.905-74 

Reserve  und  Ueberträge  für  Ablebensver- 

Prämienreserve  u.  s.  w.  für  Ablebensversich. 

246.535-35 

Sicherungen . 

349.644  05 

Specialreserve . 

20.000  — 

Specialreserve . 

25.000  — 

Prämienrückersätze  von  den  Rückver- 

Bezahlte  Rückversicherungs-Prämien  .  .  . 

25.752-93 

sicherem . 

66.762-25 

|  Gehalte, Gratificationen,  Aerzte-Honorare  etc. 

50.644-62 

Prämien  für  den  Ablebensfall . 

185.69293 

Provisionen . 

50.138-42 

Schadenreserve  vom  Jahre  1898  .... 

7.92805 

Zinsen  für  die  Associationseinlagen  .  .  . 

91.507-50 

Zinsen,  Miethen  und  Diverse . 

262.152-30 

1,013.976  62 

Schäden  (incl.  der  Riickversicherungs- 

Unfall. 

• 

Antheile) . 

23-887-45 

869.033-91 

Nettoprämien  (incl.  Gebühren) . 

21.315-71 

Unfall. 

Rückersätze  von  den  Rückversicherern  für 

Rückversicherungs-Prämien . 

1.260-87 

bezahlte  Schäden . 

182-60 

Bezahlte  Schäden . . 

870-45 

Rückversicherer-Provisionen . 

972-40 

Provisionen . 

2.33005 

Diverse . 

3.041-88 

Prämienreserve . 

8.632  65 

Prämien  für  langsichtige  Versicherungen  . 

100.159-34 

125.671-93 

Prämien  für  langsichtige  Versicherungen  . 

100.159-34 

113.253-36 

Transport. 

Transport. 

Prämien . 

9  766-25 

Bezahlte  Rückversicherungs-Prämien  .  . 

7.154  18 

Provisionen  von  den  Rückversicherern  und 

Bezahlte  Schäden  (incl.  Regul. -Kosten) .  . 

4.338-62 

Gebühren  . 

1.142-99 

Provisionen .  . 

507-59 

12.000  39 

Antheil  der  Rückversicherer  für  bezahlte 

Central- Abtheilung. 

Schäden  . 

2.682-22 

13.591-46 

Abschreibung  vom  Mobilar . 

1  668  19 

Central- Verwaltung. 

Abschreibung  von  Immobilien . 

4.799-64 

Capitalserträgnisse  und  Diverses . 

244.81067 

Gehalte,  Miethen,  Remunerationen .... 

74  602-37 

Agio . 

9.176-89 

Verwaltungskosten . 

38.812-84 

Gewinnvortrag  vom  Jahre  1898  . 

9.025-96 

263.013-52 

Steuern . 

5.816  44 

Abschreibung  auf  Organisationskosten  .  . 

11.948-71 

Dubiose . 

5.000  - 

Coursverlust . 

17.150-72 

159  798-91 

Geschäftsgewinn . 

400.729  17 

6,901.171-86 

6,901.171-86 

Passiva  General -Bilanz  am  31.  December  1899.  Activa 


Frcs. 

Frcs. 

Cassabestand . 

71.642-79 

Actiencapital  (Feuer  und  Leben) . 

1,500.000-— 

Wertpapiere  und  Effecten . 

1,276.092  75 

Fonds  der  Associationen  (Leben)  sammt  Zinsen  .  .  . 

1,639.317-68 

Hypothekar-Darlehen . 

1,743.047  55 

Nicht  behobene  Dividenden . 

10.203-55 

Darlehen  auf  Lebenspolizzen . 

158.414-40 

Depots . 

1 90.450-  — 

Darlehen  auf  Actien  und  Diverse . 

285.55980 

Passivzinsen  pro  1900  . 

23.564-20 

Portefeuille . 

17.69942 

Prämienscheine  für  die  folgenden  Jahre . 

2,329.774  11 

Bulgarische  Nationalbank  und  Handelsbank . 

500.000- — 

Prämienscheine  für  die  folgenden  Jahre  der  Rückver- 

Guthaben  bei  Banken  conto-corrento . 

415.818  42 

sicherer . 

473.58049 

Ausstände  bei  Agenten  (Feuer  und  Leben)  . 

410.259-83 

Prämien  für  die  folgenden  Jahre  (Unfall) . 

100.159-34 

Guthaben  bei  Rückversicherungs-Gesellschaften  .... 

384.087-95 

Unfall-Prämienscheine  der  Rückversicherer . 

15.69541 

Immobilien  und  Mobilar . 

326.236-73 

Capitalreserve  incl.  der  Reserve  1898  . 

231.305-13 

Inventar  etc . 

6.779-95 

Coursschwankungs-Specialreserve  (Leben) . 

75.000  - 

Vorausbezahlte  Miethe  pro  1900  . 

390- 

Prämien reserve  (Feuer)  pro  1899  . 

835.36043 

Organisationskosten . 

12.600" — 

Specialreserve  incl.  Rückversicherung . 

253.358-94 

Cautionen . 

190.450  — 

Specialreserve  (Todesfall) . 

349.644  05 

Diverse  Debitoren . 

116.971-56 

Prämienreserve  (Unfall) . 

8.632-65 

Prämienscheine  für  die  folgenden  Jahre . 

2,329.774-11 

Schadenreserve  (Feuer,  Leben,  Unfall,  Transport)  .  .  . 

353.665-53 

Rückversicherungs-Prämienscheine . 

473.580-49 

Dubiosen . 

15.000  — 

Prämienscheine  (Unfall) . 

100.159  34 

Dividende  der  Versicherung  (für  Ableben) . 

17.048-73 

Unfall-Rückversicherungs-Prämienscheine  . 

15.695-41 

Diverse  Prämien  . 

5.965-18 

Pensionsfonds . 

6.805-91 

Nettogewinn  pro  1899  . 

400.729-17 

8,835  260  50 

8,835.26050 

Rustschuk,  am  31.  December  1899,  17.  Februar  1900. 


Der  Rechnungsführer:  Der  Aufsichtsrath: 

P.  Nicolaeff  m.  p.  Chr.  Balareff  m.  p.,  G.  MichailofF  m.  p.,  Iv.  D.  Bouroff. 

Geprüft  gemäss  des  Artikels  36  der  Statuten  und  in  vollster  Uebereinstimmung  befunden  mit  den  Büchern, 

NB.  Die  Dividende  wurde  mit  Frcs.  23'—  iu  Gold  per  Actie  festgesetzt. 
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„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig  Millionen  Kronen  österr.  Währung 
daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


Die  Kölnische  Unfallversieherungs-Aetien- 
gesellsehaft  in  Köln  a.  Rh.  gewährt  durch  ihre 

Pariser  Weltausstellungs  Polizze 

lfersicherung  gegen  Unfälle  aller  Art 

auf  die  Dauer  von  30  Tagen. 

Versicherungssummen  von  Mk.  I0.000- —  bis  Mk.  100.000  — . 

Polizzen  werden  verausgabt  von  der  Direction  in 
Köln  sowie  den  Vertretern  der  Gesellschaft. 


37.  Geschäftsjahr.  VERITAS^  Gesc®slalir' 

Berliner  Viehversicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Direction:  BERLIN  SW.,  Königgrätzerstrasse  Nr.  40. 


l)ie  „Yeritas“  versichert  Pferde,  Manlthiere,  Esel,  Rindvieh, 
Schweine.  Ziegen,  Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche 
durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  entstanden  sind,  sei  es, 
dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  Unglücksfiille  lierbei- 
gefiilirt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  unheilbar  erkrankter  und 
in  Folge  dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer 
Thiere  mit  Genehmigung  der  Direction  vorgenommen  worden  ist. 
Bei  Pferden,  Maulthieren  und  Eseln  kann  auch  der  dauernde 
Mindcrwerl,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht,  mit- 
versicliert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  der  „Yeritas“  circa 
65  Millionen  Mark  Capital. 

Bis  31.  December  1899  entschädigte  die  «Veritas» 
7349  Thiere  mit  circa  2,630.000  Mark  Versicherungscapital- 
Massige  Prämien! 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

Vertreter  und  Inspectoren  werden  zu  engagiren  gesucht. 


Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


1  „THE  ORESHAM“  I 

►3  *  *  Er 

«  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London.  « 

Filiale  für  Oesterreich: 

►3  Wien,  I.  Giselastrasse  Nr.  1 

►3  im  Hause  der  Gesellschaft. 

►3  Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1898  K  168,924.140' — 

83  Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

S  31.  December  1898  . »  33,239.791'  — 

►3  Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
►3  Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . »  362,853.507'  — 

►g  Während  des  Jahres  1898  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von  *  58,680.009'— 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und  js] 
ra  durch  die  Filialen  für  Otsterreich  und  Ungarn.  g 
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für 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen: 

1 .  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 

in  den  Militärdienst.  cp 

2.  Töchter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei  ^ 

der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp.  $ 
30.  Lebensjahr.  <j> 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen  ^ 

und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus  (j> 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden.  O 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 

welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden.  $ 

Jede  Auskunft,  sowie  Vevslclierungsbedingungen  durch  die  Ö 
Direction  oder  die  Vertreter.  O 

CD 
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Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselbank 

in  München. 

Gegründet  1835.  *  Staats- Aufsicht, 

Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714* — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versicherungs- 

Abtheilung. 

Geschäfte  der  Versicherungs- Abtheilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Capital  Versiche¬ 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vorlheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversicherungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Reise-  und  Eisenbahn-Unfall- 
versicherungen,ebensoHaftpflich  t- V  ersiehe- 
rungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversicherungs- Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Räu¬ 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 

Die  Direction. 


Verantwort!.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L. :  M.  Bandler),  Wien,  VI.  Bamabitengasse  7  und  7a. 


Diese  Hummer  ist  10  Seiten  stark. 


Abonnempnts-Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn: 
Ganzjährig  .  .  ...  11.  10. — 

Fiir  Deutschland: 

Ganzjährig . Rmk.  20. — 

Für  das  Ansland: 
Ganzjährig  ...  .  Frcs.  80. — 

Halbjährig  die  Hälfte. 


International^ 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eine::  jeden  Monates. 

Herausgeber :  S.  Buchbinder’s  Witwe.  —  Chef-R  dacteur:  Herrn.  Loewentbal. 


Redaction  u.  Administration: 
WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuscripte  werden  nicht  retournlrt. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
hononrt. 


Nr.  635. 


Wien,  am  25.  töai  I960. 


XIX.  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  glänzenden  Erfolge  der  «Victoria»  zu  Berlin.  —  Die  Haftpflichtversicherung  und  die  Berufsgenossenschaften.  —  0  e  s't  er  r  eic  h-Unga  rn  : 
<  Transsylvania»,  Allgemeine  Versicherungsbank.  --  «Atlas».  —  «Janus»  in  Wien  —  Die  Errichtui  einer  Landcs-Pferdeversicherungs-Anstalt  in  Niedorüsterreich.  —  Ungarische 
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sicherungs-Gesellschaft  in  St  Petersburg.  —  Holland:  Lebensversicherungs-Bank  «Kosmos»  in  Zeist  (Holland).  —  Gefährliche  Pauschalpolizzen  in  Holland.  —  Skandi¬ 
navien:  Skandinavische  Versicherungsreform.  -  Amerika:  Brandkatastrophe  in  Ottawa  und  Hüll.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Nachtrag:  Die  «Oesterrei- 
chische  Elementarversicherungs-Gesellscliaft»  und  das  Feuer-Concordat.  —  Inserate.  —  Bilanzen. 


Die  Bilanz  der  «Victoria»  zu 
Berlin. 

Die  Erfolge,  welche  diese  in  ihrer 
Aufschwungsfähigkeit  und  in  ihrer 
finanziellen  Erstarkung  einzig  da¬ 
stehende  deutsche  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  im  Berichtsjahre  erzielt 
hal,  gemahnen  nachgerade  zu  an  den 
grossartigen  Aufstieg  der  «Prudential». 
Neben  dieser  muss  der  «Victoria» 
unbestritten  die  höchste  Entwick¬ 
lung  unter  den  internationalen  Lebens- 
versicherungsanstallen  der  Neuzeit  zu¬ 
erkannt  werden.  Einen  Markstein  in 
der  Geschichte  der  «Victoria»  bildet 
denn  auch  in  der  That  die  im  Jahre 
1892  erfolgte  Einführung  der  Volks¬ 
versicherung.  Die  Londoner  Muster- 
anslalt  ist  aber  von  der  deutschen 
«Prudential»  bereits  überflügelt 
worden,  was  das  Entgegenkommen  an¬ 
langt  gegenüber  ihren  Versicherten,  ins¬ 
besondere  rücksichtlich  ihrer  Leistungen 
an  die  gewinnbetheiligten  Mit¬ 
glieder.  Die  Londoner  «Prudential» 
—  der  Stolz  Albions  —  könnte 
darum  auch  niemals  in  deutschen 
Landen  in  einen  erfolgreichen  Wett¬ 
bewerb  mit  der  «Victoria»,  welche  heute 
den  Stolz  der  deutschen  Assecuranz 
ausmacht,  eintreten.  Auch  sind  die  Be¬ 
dingungen  der  «Victoria»  in  mancherlei 
Hinsicht  coulanler  in  Ansehung  des 
Verfalls  als  bei  der  Londoner  «Pru¬ 
dential».  Doch  dies  so  nebenbei.  Denn 
es  ist  notorisch,  dass  die  «Victoria»  die 
sonst  muslergiltigen  Einrichtungen  ihres 
grossen  Vorbildes,  der  «Prudential»,  in 
den  letzten  Jahren  übertroffen  hat.  In 
die  breiten  Schichten  des  deutschen 
Volkes  ist  die  Volksversicherung  erst 
gedrungen,  seitdem  die  «Victoria»  ein 
wahrhaft  grossartiges  Aufgebot,  ein 
ganzes  Heer  von  Beamten  und 
Agenten  in  den  Dienst  der  grossen 


Sache  stellte.  Heute  sind  Hundert¬ 
tausende  aus  dem  Volke  der  Segnungen 
der  Volksversicherung  theilhaftig  ge¬ 
worden.  Diesen  gewaltigen  Apparat  be¬ 
wegen  tausendfältige  Kräfte.  Doch  eines 
einzigen  Mannes  Hand  lenkt  den  ganzen 
vielverschlungenen,  complicirten  Appa¬ 
rat,  und  deshalb  funelionirl  hier  Alles 
mit  derg rossten  Pr äcision  vom 
Grössten  bis  zum  Kleinsten. 
Man  muss  ein  Assecuranztechniker 
sondergleichen  und  ein  Assecuranz- 
praktiker  zugleich  se-i<.  um  das 
zuwege  zu  bringen.  Und  in  der 
That  ist  Director  Gerslenberg  ur¬ 
sprünglich  Mathematiker  gewesen  und 
in  der  langen  Beihe  von  Jahren  hat  er 
seinen  Blick  für  die  Anforderungen  der 
Praxis  geschärft.  Spricht  man  von  der 
«Victoria»  und  den  Viclorianern,  so 
muss  man  auch  von  ihrem  ersten  Be¬ 
amten  sprechen,  vonDirectorGerslenberg, 
denn  mit  seinem  Namen  ist  das  Empor¬ 
blühen  dieses  hervorragenden  Instituts 
aufs  Unzertrennlichste  verknüpft.  Ein 
genauer  Kenner  Gerstenbergs  hatte 
Becht,  in  seiner  biographischen  Skizze 
zu  sagen:  «In  dem  Blicke  dieses 
Mannes,  welcher  sich  der  grössten  Ver¬ 
ehrung  aller  seiner  Mitarbeiter  erfreut, 
liegt  etwas  Bannendes,  in  seiner  Person 
etwas  Anziehendes  und  in  seinem  Han¬ 
deln  stets  etwas  Menschliches.»  Streng 
gegen  sich  selbst,  ist  er  streng  gegen 
Andere,  wenn  es  sich  um  die  gewissen¬ 
hafte  Erfüllung  des  Dienstes  handelt. 
Die  « Victorianer»  sind  deshalb  eine 
Elite  unter  derr  Versicherungsbeamten, 
denn  jeder  sucht  es  seinem  Chef  und 
Meister  gleichzulhun.  Dass  in  ein  viel¬ 
tausendköpfiges  Heer  sich  auch  Un¬ 
würdige  einschleichen  können,  liegt  in 
der  Natur  der  Sache.  Doch  sind  solche 
Erscheinungen  bei  der  «Victoria»  ganz 
exceptioneil,  denn  Director  Gersten¬ 
berg  und  die  führenden  Mitarbeiter,  die 


er  sich  erzogen,  sind  treffliche  Menschen¬ 
kenner.  Und  diese  ausgezeichnete 
Menschenkenntnis,  welche  fremde  Ge¬ 
danken  und  Empfindungen  schon  nach 
kurzer  Berührung  errälh,  hat  viel  Gutes 
gestiftet. 

Viel  Feind’,  viel  Ehr’.  Je  grösser 
und  mächtiger  ein  Institut  wird, 
desto  mehr  Nörgler  und  Kritikaster 
lassen  ihre  Unkenrufe  ertönen.  Bis  jetzt 
haben  sie  nichts  erreicht,  als  dass  die 
Berliner  «Victoria»  ihre  Kraft  und 
Machtfülle  vergrössert.  und  vertieft,  und 
in  puncto  des  Versicherungsbestandes 
die  «Gothaer»  zum  ersten  Male  über¬ 
flügelt  hat.  —  Dieses  Wachsthum 
der  grössten  Anstalt  auf  dem  Con- 
tinent  ist  die  Frucht  unverdrossener, 
thatkräftiger  Arbeit,  das  Resultat  aller 
tausendfältiger,  in  dem  grosszügigen 
Organismus  sich  concentrirender  Einzel¬ 
kräfte.  Wenn  irgend  eine  Anstalt,  so 
hat  die  «Victoria»  ein  Stück  gewaltiger 
socialer  Reformarbeit  in  dem  letzten 
Jahrzehnt  vollbracht.  Die  Verdienste 
des  «Friedrich  Wilhelm»  in  Ehren,  so 
können  die  Resultate  der  ältesten  Volks- 
versicherungs-Anstalt  in  keiner  Hinsicht 
einen  Vergleich  mit  jenen  der 
«Victoria»  aushalten.  Der  «Friedrich 
Wilhelm»  hat  viele  Jahre  hindurch 
hingedämmert,  und  erst  in  den  letzten 
Jahren  hat  sich  die  Anstalt,  durch  den 
überraschenden  Anlauf  der  «Victoria» 
hingerissen,  energischer  ins  Zeug  gelegt. 

Wir  haben  bis  jetzt  nur  von  der 
Lebensversicherung  der  «Victoria» 
gesprochen;  doch  auch  auf  dem  Gebiete 
der  Unfallversicherung  leistet  die 
«Victoria»  Vorzügliches,  sie  hat  zuerst 
durch  ihre  lebenslängliche  Eisenbahn-Un- 
fall-Versicherung  (mit  Wochenzahlung) 
vorbildlich  gewirkt.  Die  anderen  sind 
gefolgt;  heute  ist  auch  den  Minderbe¬ 
mittelten  (beispielsweise  Reisenden)  Gele¬ 
genheit  geboten,  eine  derartige  Versiche- 
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r u n g  einzugehen.  Gewisse  mercanlile 
Vereine  sollten  den  Besitz  einer  Unfall¬ 
polizze  bei  Neueintretenden  zur  Be¬ 
dingung  machen,  oder  durch  Collectiv- 
versicherung  Abhilfe  schaffen.  Auch  in 
dieser  Sparte  lässt  die  «Victoria»  ihre 
Versicherten  am  Gewinn  participiren, 
indem  die  mit  Gewinnanspruch  Ver¬ 
sicherten  75  Percent  als  Dividende  er¬ 
halten.  Für  das  Jahr  1899  sind  38 
Percent  der  Mk.  4,149  663’ — betragen¬ 
den  Jahresprämie  festgesetzt  und  mit 
Mk.  1,576.872’ —  reservirt  worden.  Die 
erst  kürzlich  erfolgte  Aufnahme  der 
Haftpflichtversicherung,  welche 
der  Unfallversicherung  in  wirksamer 
Weise  angegliedert  wird,  bedeutet  eine 
vielverheissende  Erweiterung  des 
Actionsprogramms.  In  dem  Wörler- 
buche  der  «Victoria»  exislirt  ein  Wort 
nicht,  und  das  heisst  Misserfolg.  Wir 
sind  überzeugt,  dass  auch  in  der  neuen 
Ablheilung  die  «Victoria»  ihre  in  der 
Unfallversicherung  gewonnenen  Erfah¬ 
rungen  rationell  verwerten  wird. 

Es  bedarf  nicht  erst  eines  beson¬ 
deren  Hinweises  darauf,  dass  die  «Vic¬ 
toria»  in  der  Haftpflichtversicherung 
gewisse  Schwierigkeiten  zu  überwinden 
haben  wird,  da  ja  die  Erkenntnis  des 
Guten  sich  sogar  in  den  Kreisen  der 
bereits  Versicherten  nur  schrittweise 
Bahn  zu  brechen  vermag.  Seit  Ein¬ 
führung  des  neuen  bürgerlichen  Gesetz¬ 
buches  bedeutet  die  Inauguration  dieser 
Branche  für  die  «Victoria»  nur  die 
Ausfüllung  einer  in  ihrem  Versicherungs¬ 
betriebe  Lhatsächlich  vorhandenen  ge¬ 
wesenen  Lücke.  Die  «Victoria»  wird  vor¬ 
aussichtlich  mit  der  Haftpflichtversiche¬ 
rung  der  Hausbesitzer  beginnen  und 
mälig,  in.sleter  Anpassung  an  die  Bedürf¬ 
nisse  der  lebendigen  Praxis,  auch  andere 
Kreise  und  Berufsclassen  umfassen. 

Was  nun  die  Details  der  Geschäfls- 
gebahrung  anbelangt,  so  muss  vor  Allem 
festgehalten  werden,  dass  seit  dem  Be¬ 
stände  der  Anstalt  der  grösste  Ueber- 
schuss  erzielt  wurde.  Der  Gesammt- 
iiberschuss  aus  dem  Rechnungsjahre 
beträgt  Mk.  12,105.200'  —  ,  wovon  den 
Versicherten  Mk.  11,404.596’—  zugute 
kommen.  Das  ist  eine  kaum  mehr 
zu  überbietende  Leistung.  Der 
Mann,  der  unlängst  von  der  «Vicloria»- 
Polizze  sagte,  sie  sei  nicht  allein  ein 
sicherer  Hort,  sondern  auch  ein  kleiner 
Schatz  für  den  Inhaber,  hat  die  Wahr¬ 
heit  gesprochen. 

Die  Riskenauslese  ist  trotz  der 
gigantischen  Dimensionen,  in 
denen  sich  die  Acquisition  natur- 
gemäss  bewegt,  eine  überaus  sorg¬ 
fältige,  was  in  derconstanten 
Untersterblichkeit  zum  Aus¬ 
drucke  kommt.  Das  Verhältnis  der 
wirklichen  zu  der  wahrscheinlichen 
Sterblichkeit  stellt  sich  in  der  Tortesfall- 
versicherung  der  Lebensversicherungs- 
Abtheilung  bezüglich  der  Zahl  der  Per¬ 
sonen  auf  65  Percent,  bezüglich  der 
Versicherungssummen  auf  60  Percent. 


Die  im  Jahre  1899  im  Risico  gestan¬ 
denen  Versicherungen  lieferten  zur 
Deckung  der  Sterbefälle  rechnungs- 
gemäss  Mk.  3,952.596’ — ,  die  verfüg¬ 
bare  Reserve  Mk.  1,029.662’ — ,  macht 
inclusive  der  von  anderen  Gesellschaften 
erstatteten  Rückversicherungs-An (heile 
per  Mk.  147.860 —  zusammen  Mark 
5,129.518’ — .  Da  die  Zahlung  der  Sterbe¬ 
fälle  einschliesslich  der  für  Tarif  IX  zu- 
rückgestelllen  Reserven  Mk.  3,142.360' — 
erforderte,  resultirt  ein  Slerblichkeits- 
gewinn  per  Mk.  1,987.158 — . 

Auf  die  Sorgfalt  der  Riskenauslese 
lässt  auch  das  hohe  Durchschnittsalter 
der  Gestorbenen,  50  Jahre  4  Monate, 
schliessen. 

ln  der  Yolksversicherung  resultirt 
ein  Slerblichkeitsgewinn  von  Mark 
398.191.—. 

Bemerkenswert  ist  auch  der  Um¬ 
stand,  dass  in  Hinblick  auf  die  sprich¬ 
wörtliche  Coulanz  der  Anstalt 
und  die  jeden  Zweifel  ausschliessende 
Intel  pretirung  ihrer  Versicherungsbe¬ 
dingungen  Processe  zu  den  grössten 
Seltenheiten  gehören,  weshalb 
denn  die  Ausgaben  für  Processkosten 
in  der  Volksversicherung  überhaupt  nicht 
ausgewiesen  erscheinen,  in  den  anderen 
Branchen  entweder  ebenfalls  gar  nicht 
Vorkommen  oder  ganz  verschwindend 
klein  sind.  Bei  der  Regulirung  der 
Sterbefälle  wird  nur  eines  einzigen 
Processes  gedacht. 

Der  Gesammtversicherungs-Bestand 
der  Lebensversicherungs-Abtheilung  hob 
sich  auf  Mk.  773,857.197’ — ,  ist  also 
grösser  als  der  Versicherungsbestand  der 
«Gothaer».  Dass  die  Production  der 
«Victoria»  sich  noch  immer  in  gross¬ 
artigen  Dimensionen  hält  —  obschon  mit 
Wissen  und  Willen  der  massgebenden 
Persönlichkeit  ein  gleichmässigeres 
Tempoeingeschlagen  wird— beweist, dass 
in  der  Volksversicherung  272.298  Polizzen 
über  Mk.  62,544.770.  —  eingelüst  wurden 
und  als  Bestand  1,434.669  Polizzen 
über  Mk.  283,071.076’ —  Versicherungs¬ 
summe  verblieben.  Ia  den  Ergebnissen 
der  Volksversicherung  wird  mit  Recht 
bemerkt,  dass  die  Auflassung  der  Ver¬ 
sicherung  sich  zum  überwiegenden  Theil 
auf  das  eine  Versicherungsjahr  be¬ 
schränkt.  Der  sicherste  Gradmesser  ist 
die  Vermehrung  der  Gewinnreserven 
der  Volksversicherungs-Abtheilung,  die 
am  Anfang  1894  Mk.  118.695T2,  am 
Ende  1894  (mit  3V2  Percent  aufge¬ 
zinst  und  abzüglich  der  Theile  der  er¬ 
loschenen  Versicherungen  einschliesslich 
der  im  Laufe  des  Jahres  erfolgten  Bar¬ 
zahlungen)  Mk.  113.857’44  betrugen. 
Im  Jahre  1899  stellt  sich  das  bezüg¬ 
liche  Verhältnis  am  Anfang  des  Jahres 
auf  Mk.  8.568.003  46,  am  Ende  des 
Jahres  auf  Mk.  8,821.725’20. 

Anlangend  die  geschäftlichen  Details, 
so  entnehmen  wir  dem  Berichte  noch 
folgende  Daten: 

Die  am  22.  Mai  d.  J.  abgehaltene  General¬ 
versammlung  der  Actioriäre  dieser  Versicherungs¬ 


gesellschaft  genehmigte  auf  Vorschlag  des  Auf¬ 
sichtsraths  und  der  Direction  die  Verlheilung 
des  in  dem  Geschäftsjahre  1809  erzielten  Rein¬ 
gewinnes.  Derselbe  belief  sich  auf  Mark 
12,105  200  13  gegenüber  Mk.  10,241.621-53  im 
Vorjahre.  Es  erhalten  danach  die  Actionäre 
der  «Victoria»  eine  Dividende  von  Mk.  195  — 
per  Actie,  die  mit  Gewinnanteil  Versicherten 
der  Unfallversicherungs-Abtheilung  38  Percent, 
diejenigen  der  Volksversicherungs-Abtheilung 
25  Percent  der  gezahlten  Jahresprämie  und  die 
mit  Gewinnanteil  auf  den  Todesfall  Ver¬ 
sicherten  der  Abtheilung  für  grössere  Lebens¬ 
versicherungen  eine  Dividende  von  3  Percent 
der  Summe  der  für  jede  Versicherung  seit 
deren  Beginn  gezahlten  Jahresprämie.  Die 
Gesammtzahl  der  in  der  Lebens- 
undUnfallversicherung  s-A  btheilung 
eingegangenen  Versicherungsanträge  betrug 
442.015,  wovon  auf  die  Lebensversicherungs- 
Abtheilung  423.149  Anträge  mit  einer  Ver¬ 
sicherungssumme  von  Mk.  184,653.346-  — ,  auf 
die  Unfallversicherungs-Abteilung  18.866  An¬ 
träge  mit  Mk.  1,537.504' —  Prämie  entfallen. 
Die  Gesammteinnahme  an  Prämien  und 
Zinsen  betrug  Mk.  64,001  526  61  und  zeigt 
gegen  das  Vorjahr  eine  Vermehrung  von  Mark 
7,159.170-26.  Die  Ge  s  a  mm  t  r  es  er  v  e  n  des 
Geschäftes  betrugen  Mk.  216,077.394’48 
und  die  gesammten  Activa  erreichten  die  Höhe 
von  Mk.  228,266.907-48.  ln  der  Unfallver¬ 
sicherungsbranche  betrug  die  Prämien¬ 
einnahme  Mk.  3,304.422-33.  ln  der  Lebens¬ 
versicher  un-g  s- Ab  theilun  g  belief  sich 
der  Gesammtversicherungsbestand  Ende  1899 
auf  1,535.943  Polizzen  über  Mk.  773,857.197’ — 
Versicherungssumme  und  in  der  Abtheilung 
für  Rentenversicherungen  auf  Mk.  657. 17L  — 
Jahresrente.  Der  Zuwachs  des  Versicherungs¬ 
bestandes  betrug  166.209  Polizzen  mit  einer 
Versicherungssumme  von  Mk.  77,341.592' — . 
Diese  Summen  umfassen  auch  das  Ergebnis 
der  Volksversicherung.  Ende  1899  verblieben 
als  Bestand  in  der  Volksversicherung 
1,434.669  Polizzen  über  Mk.  285,071.076' — 
Versicherungssumme.  Die  Ergebnisse  der  Sterb¬ 
lichkeit  in  der  Lebensversicherungs-Abteilung 
waren  wie  in  den  Vorjahren  sehr  günstig. 
Durch  den  Tod  versicherter  Personen  wurden 
im  Ganzen  Mk.  4,217.837-—  fällig,  und  es  ver¬ 
blieb  durch  den  günstigen  Verlauf  der  Sterb¬ 
lichkeit  ein  Gewinn  von  Mk.  2.385.349- — .  Die 
gesammten  zu  Gunsten  der  mit  Gewinnbetei¬ 
ligung  bei  der  «Victoria»  Versicherten  zurück¬ 
gestellten  Dividendenfonds  betrugen  Ende  1899 
einschliesslich  der  aus  dem  Jahresüberschuss 
entnommenen  Zuweisungen  Mk.  35,481.362,01, 
und  zwar:  für  die  Todesfallversicherungen  (incl. 
Kriegsversicherungsfonds)  .  Mk.  17, 103. 864-61 
für  die  Erlebensfallversichcrungen 

Mk.  1,142.556-36 

für  die  Volksversicherungen  Mk.  13,621.625’04 
für  die  Unfallversicherungen  Mk.  3,613.316  — 
Zusammen  Mk.  35,481.362  01 
(Weitere  Details  vide  Bilanz  im  Inseratenteile.) 

Die  Haftpflichtversicherung  und  die 
Berufsgenossenschaften. 

(Fortsetzung.) 

Gerade  die  Berufsgenossenschaften  sind 
am  wenigsten  geeignet,  die  Haftpflichtversiche¬ 
rung  zu  betreiben,  denn  sie  sind  diejenigen, 
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die  einen  grossen  Theil  der  Haftpflicbtansprüche 
selbst  zu  verfolgen  haben.  Es  werden  dadurch 
sehr  häufig  widerstreitende  Interessen  in  einer 
Person  vereinigt  werden  und  sich  interessante 
und  schwere  Collisionen  der  Pflichten  dann 
ergeben,  wenn  es  sich  darum  handelt,  ob  die 
Unfallentschädigung  entweder  der  Berufsge¬ 
nossenschaft  oder  der  angegliederten  Haftpflicht¬ 
versicherung  aufzubürden  sei,  namentlich, 
wenn  der  von  der  Commission  zu  §  96  be- 
schlo.-sene  Zusatz  (§  96  a)  Gesetz  werden 
sollte. 

Wenn  schon  die  Berufsgenossenschaften 
in  der  anderen  Gestalt  als  Haftpflichlversicherer 
selbst  ihre  eigenen  Regressansprüche  befrie¬ 
digen  sollen,  so  wird  es  doch  viel  einfacher 
und  namentlich  viel  aufrichtiger  sein,  das  Re¬ 
gressrecht  der  Berufsgenossenschaften  aus  den 
Unfallversicherungsgeselzen  überhaupt  zu 
streichen. 

Wir  betrachten  es  nicht  als  unsere  Auf¬ 
gabe  und  nicht  in  unserem  Interesse  liegend, 
die  schweren  technischen  Bedenken,  welche 
den  geplanten,  den  Berufsgenossenschaften  an¬ 
zugliedernden  Haftp  flicht  versicherungs-Anstalten 
nach  unserer  Ueberzeugung  anhaften,  hier  des 
Näheren  zu  erörtern.  Jedenfalls  aber  bedeuten 
diese  Anstalten,  mögen  sie  nun  vom  versiche¬ 
rungstechnischen  Standpunkt  gut  oder  schlecht 
sein,  eine  neue  scharfe  Concurrenz  für  die 
Privatversicherungs-Gesellschaften,  die  umso 
schwerwiegender  und  umso  gefährlicher  für 
sie  ist,  als  derselben  der  ganze  bedeutungsvolle 
Einfluss  des  Berufsgenossenschaftsvorstandes 
gegenüber  seinen  Berufsgenossen  zur  Seite 
stehen  wird.  Immerhin  aber  sind  diese  An¬ 
stalten  doch  nur  eine  neue  Concurrenz,  der  die 
Versicherungsgesellschaften  durch  ihre  reichen 
technischen  Erfahrungen,  die  Vorzüglichkeit 
der  von  ihnen  getroffenen  Einrichtungen  und 
die  Möglichkeit  der  individuellen  Behandlung 
und  Einschätzung  der  einzelnen  Risiken  zu 
begegnen  hoffen  dürfen. 

Müssen  wir  sonach  schon  in  der  Regierungs¬ 
vorlage  eine  Schädigung  unseres  Gewerbes 
erblicken,  die  nicht  nolbwendig  und  nicht  ge¬ 
recht  ist,  weil  sie  uns  eine  mit  einer  gewissen 
Autorität  ausgerüstete  Concurrenz  gegenüber¬ 
stellt,  so  wird  die  Sachlage  durch  den  in  der 
Commiss:on  beschlossenen,  oben  angeführten 
Zusatz  zu  dem  §  20  noch  weiter  ganz  wesent¬ 
lich  zu  unserem  Nachtbeil  verändert.  Denn 
hierdurch  soll  die  Möglichkeit  gegeben  werden, 
die  Privatversicherungs-Gesellschaflen  nicht 
etwa  durch  Vorzüglichkeit  der  gebotenen 
Versicherung  oder  auch  durch  den  persön¬ 
lichen  Einfluss  des  Genossenschaftsvorstandes, 
sondern  einfach  durch  Beschluss  der  Genossen¬ 
schaftsversammlung  aus  einem  Geschäftsgebiele 
zu  verdrängen,  das  sie  bisher  zur  allgemeinen 
Zufriedenheit  bearbeitet  haben.  Wir  müssen 
die  dringende  Bitte  aussprechen,  diese  Maass¬ 
regel  nicht  zuzulassen,  da  sie  durch  nichts 
gerechtfertigt  ist. 

Die  Einführung  eines  Zwanges  zu  einer 
Versicherung  bei  einer  bestimmten  Versiche¬ 
rungsanstalt  kann  doch  nur  gerechtfertigt  er¬ 
scheinen,  wenn  ein  ganz  hervorragendes 
öffentliches  Interesse  einer  Versicberungsnahme, 
und  zwar  einer  Versicherungsnahme  bei  der 
bestimmten  Anstalt  vorliegt.  Gewiss  ist  es 
wünschenswert  und  nützlich,  wenn  Jedermann, 


auch  jeder  Landwirt,  Versicherung  gegen  die 
Folgen  der  gesetzlichen  Haftpflicht  nimmt; 
immerhin  aber  ist  es  doch  nur  recht  und 
billig,  jedem  Einzelnen  die  Entscheidung  da¬ 
rüber,  ob  er  die  Versicherung  für  nothwendig 
hält,  zu  überlassen,  und  dies  bei  der  Haftpflicht¬ 
versicherung  noch  vielmehr  als  bei  irgend 
einer  anderen  Versichcrungsart,  denn  gerade 
hier  erwächst  der  Schaden  in  den  allermeisten 
Fällen  dadurch,  dass  ein  eigenes  Verschulden 
vorliegt.  Es  wird  gerade  hier  einem  jeden  Ein¬ 
zelnen  überlassen  werden  müssen,  zu  ent¬ 
scheiden,  ob  er  es  für  nothwendig  erachtet,  sich 
gegen  einen  solchen  Schaden  zu  decken.  Denn 
ein  öffentliches  Interesse  daran,  dass  Jemand 
einen  Schaden  ersetzt  erhält,  der  ihm  in  den 
allermeisten  Fällen  durch  eigenes  Verschulden 
erwachsen  ist,  und  dass  er  zwangsweise  dazu 
angehalten  wird,  sich  gegen  solchen  Schaden 
zu  versichern,  kann  nicht  anerkannt  werden. 
Dazu  kommt,  dass  nach  dem  Commissions- 
beschlusse  die  Versicherung  gegeben  werden 
soll  den  im  §  96  des  Gewerbe-Unfallversiche¬ 
rungsgesetzes,  im  §  117  des  Unfa'lversicherunrs- 
gesetzes  für  Land-  und  Forstwirtschaft  und  im 
§  1 10  des  See-Unfallversicherungsgeselzes  be- 
zeichneten  Personen.  Soweit  also  die  Land¬ 
wirtschaft  in  Frage  kommt,  würden  neben  den 
Betriebsunternehmern  auch  ihre  Bevollmäch¬ 
tigten,  Repräsentanten,  Betriebs-  oder  Arbeiler- 
aufseher  gegen  Haftpflicht  versichert  werden. 
Die  Beiträge  für  die  Versicherung  würden  aber 
selbstverständlich  nur  von  den  Betriebsunter¬ 
nehmern  erhoben  werden.  Durch  die  gegen- 
wäitig  von  den  Privatversicherungs-Gesell- 
schaften  gegebene  Haftpflichtversicherung  wird 
allerdings  regelmässig  auch  die  Haftpflicht  der 
genannten  Personen  gedeckt;  es  beruht  dies 
aber  auf  der  freien  Vereinbarung  zwischen 
dem  Versicherungsnehmer  und  der  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft.  Wo  aber  ist  ein  öffentliches 
Interesse  daran  vorhanden,  dass  bei  Einführung 
der  Zwangsversicherung  der  Landwirt  ge¬ 
zwungen  werden  soll,  Prämien  dafür  zu 
zahlen,  dass  sein  Repräsentant,  Bevollmächtigter, 
Betriebs-  oder  Arbeiteraufseher  keinen  Ver¬ 
mögensschaden  durch  seine  eigene  Fahrlässig¬ 
keit,  für  die  er  gerichtlich  bestraft  ist,  erleidet? 

Wenn  in  den  Commissionsverbandlungen 
betont  worden  ist,  dass  für  die  «schwei fällige 
ländliche  Bevölkerung»  der  Zwang  unerlässlich 
sei,  wenn  die  Haftpflichtversicherung  überhaupt 
praktisch  werden  soll,  so  muss  aus  den  Er-  !► 
fahrungen,  die  die  Privatversicherungs-Gesell- 
schaftcn  gemacht  haben,  diesem  abfälligen 
Urtheile  über  die  ländliche  Bevölkerung  auf 
das  Allerenlschiedenste  widersprochen  werden. 
Hätte  man  es  für  angezeigt  erachtet,  vor  der 
überraschenden  Improvisation  dieses  Versiche¬ 
rungszwanges  Erhebungen  eintreten  zu  lassen, 
so  würde  man  erstaunt  gewesen  sein  zu  er¬ 
fahren,  ein  wie  grosses  Interesse  gerade  in  land¬ 
wirtschaftlichen  Kreisen  der  Haftpflichtver¬ 
sicherung  entgegengebracht  wird,  wie  bei  den 
Privatversicherungs-Gesellschaflen  eine  ganz 
ausserordentlich  grosse  Anzahl  von  Land¬ 
wirten,  und  gerade  auch  mittlere  und  kleinere, 
versichert  sind,  und  wie  viele  Verträge  zwischen 
Privatversieherungs-Gesellschaften  und  land¬ 
wirtschaftlichen  Vereinen  über  die  Haftpflicht¬ 
versicherung  der  Mitglieder  dieser  Vereine  be¬ 
stehen.  Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

«Transsylvania»,  allgemeine  Versicherungs¬ 
bank.  Aus  dem  Berichte  der  jüngst  stattge¬ 
habten  Generalversammlung  entnehmen  wir 
Folgendes:  «Das  Geschäftsjahr  1899  kann  als 
ein  normales  bezeichnet  werden.  Die  Höhe 
der  Schäden  war  sowohl  in  der  Abtheilung 
für  Feuerversicherung  als  in  jener  für  Lebens¬ 
versicherung  geringer  als  im  Vorjahr,  ist  aber 
hinter  dem  erfahrungsmässigen  Durchschnitt 
nicht  um  Vieles  zurückgeblieben.  De  Piä- 
mieneinnahme  ist  in  der  Abtheilung  für  Feuer¬ 
versicherung  auf  fl.  128  756‘56,  also  uni  ö.  W. 
fl.  4065  4 1  gestiegen.  Die  Versicherungssumme 
ist  von  fl.  29,565.176' —  auf  fl.  31,829.778  —  ge¬ 
stiegen,  und  waren  von  dem  gesammten  Ver¬ 
sicherungswerte  fl.  20,566  506' —  unter  harter 
Dachung,  fl.  8  009  643  —  unter  weicher  Da¬ 
chung  und  11.2,067.662  —  unterStrohdachung; 
die  harten  Dachungen  haben  sich  daher  gegen 
das  Vorjahr  um  1 1  '8  Percent  vermehrt  und 
betragen  65  Percent  sämmtlicher  versicherten 
Werte.  Die  Schäden  waren,  wie  schon  erwähnt, 
sowohl  an  Zahl  als  auch  bezüglich  der  Höhe 
der  Entschädigungssumme  geringer  als  in  dem 
allerdings  aussergewöhnlich  ungünstigen  Vor¬ 
jahre  1898.  Das  Jahr  1898  nämlich  weist 
263  Brände  mit  einem  Entschädigungscapital 
von  fl.  61.43148  auf,  während  wir  jm  Jahre 
1899  nur  193  Brände  mit  einem  Entschädi¬ 
gungscapital  von  fl.  38.82L50  zu  verzeichnen 
haben.  Nacb  Abzug  der  Rückversicherungs- 
antheile  per  fl.  11. 703  87  verbleiben  Gulden 
27.117  63  beziehungsweise  nach  Zuschlag  der 
Erhebungsspesen  fl.  28.864'82  für  unsere  Rech¬ 
nung,  das  ist  um  fl.  20.326  90  weniger  als 
im  Vorjahre.  Die  Betriebsrechnung  weist  nach 
Bezahlung  der  Antheilscheinzinsen  und  Ei- 
gänzung  der  Sicherheitsfonds  einen  Reinge¬ 
winn  von  fl.  3453  86  aus,  bezüglich  dessen 
stalutenmässiger  Verwendung  am  Schlüsse  d- s 
Berichtes  Anträge  gestellt  werden.  Im  An¬ 
schlüsse  an  die  Mittheilung  über  die  Geschäfls- 
gebahrung  in  der  Abthpilung  für  Feuerversiche¬ 
rung  beehrt  sich  die.  Direction  gleichzeitig  zu 
berichten,  dass  sich  die  Theilung  des  Gebietes 
der  Aiader  Hauptagentschaft  beziehungsweise 
die  Neuerrichtung  einer  Hauplve  tretung  mit 
dem  Sitze  in  Temesvär  als  zweckmässig  er¬ 
wiesen  hat;  ja,  man  darf  hoffen,  dass  die 
Hauptagentschaft  Arad  trotz  der  bedeutenden 
Einschränkung  ihres  Gebietes  und  der  redu- 
cirton  Verwaltungskosten  binnen  Kurzem  die 
frühere  Prämieneinnahme  erzielen  wird;  alle 
Anzeichen  deuten  darauf  hin.  Im  Herbste  vori¬ 
gen  Jahres  haben  wir  auch  in  Budapest  eine 
Generalagentschaft  für  die  Comitate  Pest- Pilis- 
Solt,  Jäsz-Nagy-Kun-Szolnok,  Gran,  Komorn, 
Hont,  Neograd,  Stuhhveissenburg,  Veszprim 
errichtet,  und  werden  wir  über  die  Thätigkeit 
dieser  Vertretung  wohl  im  nächsten  Jahre 
auch  Bericht  erstatten  können,  dies  heute  zu 
thun,  erscheint  mit  Rücksicht  auf  die  Kürze 
der  Zeit  und  den  allgemeinen  Rückgang  der 
vvirlschafllichen  Verhältnisse  umso  weniger 
gerechtfertigt,  weil  wir  ja  auch  mit  der  bedeu¬ 
tenden  Concurrenz  zu  rechnen  haben,  die  wohl 
an  keinem  Gebiete  so  arg  wirtschaftet  als  eben 
auf  dem  des  Versicherungswesens.  In  derLebens- 
versicherungs-Abtheilung  (Section  II)  gingen  — 
einschliesslich  der  im  Jahre  1898  als  pendent 
ausgewiesenen  70  Anträge  —  ein  1127  Anträge 
über  fl.  1,007.269' — .  Hievon  wurden  abgelehnt 
52  Anträge  über  Gulden  51.600'--,  blieben 
1075  Anträge  über  fl.  955.669' — ,  davon  blieben 
unerledigt  56  Anträge  über  fl.  72.147' — ,  und 
wurden  ausgestellt  1019  Polizzen  über  Gulden 
883.522' — ,  hiezu  der  am  Schlüsse  des  Jahres 
1898  ausgewiesene  Bestand  von  4974  Polizzen 
über  fl  3,823.944' — ,  ergibt  zusammen  5993  Po¬ 
lizzen  über  fl.  4,707  466' — .  Dagegen  betrug  der 
Abgang:  Zufolge  Todes  84  Polizzen  über 
fl.  60.142' — ,  zufolge  Nichtzahlung  der  Präm  en 
373  Polizzen  über  fl.  318.602  — ,  zufolge  Rück¬ 
kauf  und  Ablauf  106  Polizzen  über  fl.  96.156'  . 

zusammen  563  Polizzen  über  fl  474.900' —  und 
standen  sonach  am  Ende  des  Rechnungsjahres 
in  Kraft  5430  Polizzen  über  fl.  4,232  566  —. 
Hiezu  die  «Volksversicherungen»  und  die 
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Begräbniskosten-Versicherungen  660  Polizzen 
über  fl. 64.911’ — ,  zusammen  6090  Polizzen  über 
fl.  4,297.477’ — .  Gegenüber  den  im  Vorjahre 
ausgewiesenen  5489  Polizzen  über  fl.  3,869.894’ — 
ergibt  sich  sonach  ein  Zuwachs  von  601  Polizzen 
über  fl.  427.583’ — .  Die  reine  Prämieneinnahme 
erhöhte  sich  auf  fl.  149.603  56  und  betrug 
daher  um  fl.  15. 36287  mehr  als  im  Vorjahre, 
während  die  Einnahmen  an  Zinsen  fl.  29.326’49 
betrugen,  was  einer  Steigerung  von  fl.  3853  70 
gegenüber  dem  Vorjahre  entspricht.  Die  Sterb¬ 
lichkeit  war  —  wie  aus  der  Tabelle  IV  er¬ 
sichtlich  ist  —  nicht  eine  günstige:  Es  starben 
um  1  63  Personen  mehr  als  erwartungsmässig 
und  die  fällige  Versicherungssumme  betrug  um 
fl.  2132  27 Y2  mehr  als  die  erwartuimsmässige. 
An  Erlebens-  und  Aussti  uerversicherungen 
wurden  fl.  17.383  fällig.  Die  Prämienreserve 
und  Ueberträge  erhöhten  sich  auf  fl.  521.269’39. 
Die  Betriebsrechnung  schliesst  nach  Zahlung 
der  Antheilscheinzinsen  und  Ergänzung  des 
Sicherstellungsfonds  mit  einem  Ueberschuss 
von  fl.  1935’28.  Indem  wir  um  Ertheilung  des 
Absolutoriums  über  die  vorgelegten  Rechnungs¬ 
abschlüsse  ersuchen,  beantragen  wir  gleich¬ 
zeitig:  a)  von  dem  Ueberschuss  der  ers'en 
Section  per  fl.  3453  86  15  Percent,  das  ist 
fl.  5181-9,  dem  Sicherstellungsfonds  dieser 
Section  zuzuführen  und  den  Rest  in  Reserve 
zu  stellen;  b)  von  dem  Ueberschuss  der 
zweiten  Section  per  fl.  1 935  28  15  Percent,  das 
ist  (1.  290’29,  dem  Sicherstellungsfonds  dieser 
Section  zuzuführen  und  den  Rest  in  Reserve 
zu  stellen ;  c)  den  reservirten  Ueberschuss- 
fonds  der  zweiten  Section  pro  1897  per  ö.  W. 
fl.  396  35  zur  Rückzahlung  auf  die  Forderung 
der  Section  I  zu  verwenden;  d)  entsprechend 
obigen  Zuweisungen  zu  den  Sicherheitsfonds 
- —  8  Antheilschcine  des  Gründungsfonds,  und 
zwar:  5  Antheilscheine  in  der  Section  I  und 
3  Antheilscheine  in  der  Section  II  auszulosen 
und  am  1.  August  1.  J.  zurückzuzahlen.» 

«Atlas.»  Die  Actiengrsellschaft  für  Lebens¬ 
und  Militärdienstversicherung  «Atlas»,  welche 
sich  am  28.  Mai  v.  J.  hier  constituirte,  hat 
bislang  5081  Polizzen  mit  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  K  12,525.000’—  effectuirt.  Die 
Prämieneinnahme  betrug  bis  Ende  März  1900 
K  338.731  48.  Am  7.  Juni  d.  J.  findet  eine 
ausserordentliche  Generalversammlung  der  Ge¬ 
sellschaft  statt,  in  welcher  über  Statutenände¬ 
rungen  Beschluss  gefasst  werden  soll. 

„Janus“  in  Wien.  Das  Actionscomite  zur 
Wahrung  der  Interessen  der  wechselseitigen 
Versicherungsgesellschaft  «Janus»  in  Wien,  das 
sich  im  Vorjahre  durch  eine  künstlich  in- 
scenirte  Campagne  gegen  die  Anstalt  bemerk¬ 
bar  machte  und  einen  tumultösen  Verlauf 
der  vorjährigen  Generalversammlung  herauf¬ 
beschwor,  beginnt  angesichts  der  bevorstehenden 
diesjährigen  Generalversammlung  in  d  e  Agi¬ 
tation  einzutreten  und  hat  sich  auch  jetzt 
wieder  mit  einem  Aufrufe  an  die  Mitglieder 
gewendet,  so  dass  zu  befürchten  steht,  dass 
auch  die  diesjährige  Generalversammlung  nicht 
ohne  störende  Zwischenfälle  ablaufen  werde. 

Die  Errichtung  einer  Lanfes  Pferdeversiche- 
rungs-Anstalt  in  Niederösterreich.  In  Ausführung 
eines  vom  Landtage  Niederösterreichs  im  Jän¬ 
ner  1899  gefassten  principiellen  Beschlusses, 
betreffend  die  Ausdehnung  der  Viehversiche¬ 
rung  auf  Pferde,  legte  kürzlich  der  Landes¬ 
ausschuss  einen  Entwurf  der  Satzungen  für 
eine  niederösterreichische  Landesanstalt  für 
Viehversicherung  mit  je  einer  Abtheilung  für 
Rinder-  und  Pferdeversicherung  dem  Landtage 
vor.  Im  Motivenberichte  wird  auf  die  gedeih¬ 
liche  Entwicklung  der  Landesanstalt  für  Rind¬ 
viehversicherung  hingewiesen.  Der  Stückzahl 
der  versicherten  Thiere  nach  sei  dieselbe  die 
zweitgrösste  des  Continents.  Auch  bezüglich 


des  Verhältnisses  der  im  Lande  eingestellten 
zu  den  versicherten  Rindern  stehe  die  Landes¬ 
anstalt  an  der  Spitze.  Bei  der  staatlichen  An¬ 
stalt  im  Grossherzogthum  Baden  seien  7  Per¬ 
cent,  bei  der  badischen  Anstalt  8  55  Percent, 
bei  der  niederösterreichischen  etwas  über 
25  Percent  des  gesummten  Rinderbestandes 
versichert.  Für  das  Viertel  oberhalb  des  Wiener¬ 
waldes  bestehe  seit  Ende  1898  ein  Pferdever- 
sicherungs-Verein,  welcher  bereits  3017  Mit¬ 
glieder  mit  7398  Pferden  im  Werte  von  3  1  Mil¬ 
lionen  Kronen  zähle;  auch  dieser  gedeihe  also 
und  es  stehe  zi|  erwarten,  dass  die  Bevölke¬ 
rung  die  Schaffung  einer  Landesanstalt  mit 
Freuden  begrüben  werde.  Der  Pferdebestand 
in  Niederösterreich  beziffert  sich  auf  131.777 
Thiere.  Auf  Grund  der  amtlichen  Ausweise 
kann  mit  einem  Verlustpercente  von  2  bis  2’5 
gerechnet  werden.  Der  Verlust  würde  sich 
jährlich  auf  rund  K  900.000’ —  stellen.  Bei 
dem  völligen  Mangel  an  Erfahrungen,  statisti¬ 
schem  Materiale  oder  irgend  welchen  brauch¬ 
baren  Publicationen  auf  dem  Gebiete  der  Pferde¬ 
versicherung  in  Oesterreich  gestalteten  sich 
die  Vorarbeiten  für  die  Satzungen  ausserordent¬ 
lich  schwierig.  Die  Resultate  des  früher 
erwähnten  Pferdeversicherungs-Vercines  waren 
eigentlich  nebst  den  Daten  des  Thierseuchen¬ 
standes  so  ziemlich  die  einzigen  Materialien, 
so  dass  sich  der  Landesausschuss  im  Auslande 
die  nöthigsten  Anhaltspunkte  verschaffen  musste. 
Es  wurden  die.  bedeutendsten  Pferdeversiche- 
rungs-Anstalten  Deutschlands  besucht,  da  hin¬ 
sichtlich  der  Individualisirung  der  Risken, 
Aufstellung  des  Prämientarifs,  Art  der  Schadon- 
liquidirung  und  Ausmaass  der  factisch  zu  lei¬ 
stenden  Entschädigungen  überhaupt  nur  auf 
diese  Art  Anhaltspunkte  zu  gewinnen  waren. 
Von  vorneherein  stand  fest,  dass  sich  die  Ein¬ 
richtungen  der  Pferdeversicherung  möglichst  eng 
an  jene  der  bereits  bestehenden  Rindviehver- 
sicherungs-Anstalt  anschliessen  müssten  und  für 
beide  Zweige  nur  ei  ne  Anstalt  zu  creiren  sei. 
An  Stelle  der  Localverbände  der  Abtheilung 
für  Rinderversicherung  müsste  bei  der  Pferde- 
versichcrung  eine  grössere  Organisation,  die 
Kreisverbände  treten.  Der  Landtag  hat  den 
Landesausschuss  ermächtigt,  eventuell  von  der 
Regierung  gewünschte  formale  Aenderungen 
der  Salzungen  selbstständig  vorzunehmen  und 
die  nöthigen  Schritte  zur  Eröffnung  der  Ge- 
schäftsthätigkeit  zu  veranlassen.  Die  Anstalt 
wird  am  1.  October  1900  den  Betrieb  beginnen. 
Der  Landesausschuss  wurde  ermächtigt,  für 
die  Organisation  den  Credit  von  fl.  5414’ — 
zu  verwenden,  wegen  Erlangung  der  Steuer-, 
Gebühren-  und  Portofreiheit  das  Nöthige  zu 
unternehmen  und  auch  für  Beschaffung  einer 
entsprechenden  Rückdeckung  für  die  Risken 
der  Pferdeversicherungs  -  Abtheilung  Vorsorge 
zu  treffen. 

Ungarische  Assecuranz  Directoren  beim  Han¬ 
delsminister.  Handelsminister  A.  v.  Hegedüs 
empfing  am  18.  d.  M.  eine  Deputation,  bestehend 
aus  den  Assecuranz-Directoren  Ludwig  v.  J eney 
(«Erste  Ungarische»),  Leo  v.  Sarbö  («Fon¬ 
eiere»'1,  Jacob  Po ör  («Generali»),  Ignatz  Lich- 
tenberger  («Riunione»),  Heinrich  Robicsek 
(«Providentia»),  die  ein  Memorandum  in  An¬ 
gelegenheit  der  Untersuchung  und  Be¬ 
aufsichtigung  der  Flussfahrzeuge 
überreichten.  Der  Sprecher  und  Führer  der 
Deputation,  Herr  v.  Jeney,  stellte  in  einer 
kernigen  gehaltvollen  Rede  an  den  Handels¬ 
minister  das  Ansuchen,  es  möge  gelegentlich 


der  Verhandlung  des  Gesetzentwurfes 
über  die  Registrirung  derBinnen- 
cassa-Fahrzeuge  die  seit  einem  halben 
Jahrhundert  in  Schwebe  befindlichen  Fragen  der 
Untersuchung  und  Beaufsichtigung  der  Fluss¬ 
fahrzeuge  regeln  Handelsminister  v.  Hege¬ 
düs  empfing  die  Deputation  auf  das  Freund¬ 
lichste  und  versicherte  die  erschienenen  Herren, 
dass  er  diese  Frage  kenne  und  sie  im  Interesse 
aller  betheiligten  Kreise  studiren  lasse,  da  er 
von  der  Dringlichkeit  derselben  überzeugt  sei. 
Er  wisse,  dass  die  Regelung  dieser  Frage  ebenso 
im  Interesse  des  geplanten  Schiffscredits  als 
auch  im  Interesse  der  ganzen  privaten  Donau¬ 
schifferei  gelegen  ist.  Die  Deputation  war  auf 
das  Angenehmste  überrascht  über  die  Gründ  ¬ 
lichkeit,  mit  welcher  Se.  Excellenz  diese  rein 
technische  Frage  besprach. 

Fortschritte  der  Lebensversicherung  in  1899. 

Folgendes,  wenn  auch  nicht  ganz  zutreffendes, 
so  doch  immerhin  annäherndes  Bild  wird  aus 
den  Kreisen  einer  süddeutschen  Versicherungs¬ 
gesellschaft  über  den  Stand  d‘  r  Lebensver¬ 
sicherung  für  Ende  1899  gegeben:  «Wenngleich 
die  Rechenschaftsberichte  der  einzelnen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  zur  Zeit 
nur  zum  kleinen  Theil  vorliegen,  so  lässt  sich 
aus  denselben  unter  Zuhilfenahme  einzelner 
Nachrichten  aus  der  Fachpresse  doch  bereits 
in  grossen  Zügen  ein  Bild  von  den  Fort¬ 
schritten  des  abgelaufenen  Jahres  gewinnen. 
Es  wurden  von  den  Gesellschalten  des 
Deutschen  Reiches  und  seiner  Nachbarstaaten 
in  der  regulären  Capitalsversicherung  (also  mit 
Ausschluss  der  Volksversicherung)  neu  ab¬ 
geschlossen  : 

gegen  das  Vorjaln 
Milt.  Mark  mehr  (+) 
weniger  ( — ) 

Deutsches  Reich  .  .  .  624’8  -J-  13’I 

Oesterreich-Ungarn  .  .  318’7  — j—  332 

Frankreich  .  2829  -j-  3’7 

Russland . 147’6  —  134 

Die  angeführten  Geschäftsziffern  vertheilen 
sich  in  Deutschland  auf  44  Todesfallversiche- 
rungs-Gesellschaften,  in  Oesterreich-Ungarn  auf 
20,  in  Frankreich  auf  17,  in  Russland  auf  8; 
sie  zeigen  gegenüber  dem  Vorjahre  in  Russland 
einen  wesentlich  durch  die  Concurrenz  des 
Auslandes  herbeigeführten  Rückgang,  in  Frank¬ 
reich,  wie  schon  seit  Jahren,  eine  fast  voll¬ 
ständige  Stagnation,  in  Oesterreich-Ungarn  da¬ 
gegen  einen  lebhaften  Aufschwung  der  Pro¬ 
duction,  der  allerdings  zum  grossen  Theil  von 
den  dort  neu  begründeten  Anstalten  herrährt, 
ln  Deutschland  ist  trotz,  vielleicht  aber  auch 
gerade  wegen  des  industriellen  Aufschwunges 
eine  kleine  Verlangsamung  in  den  im  Vergleich 
zu  den  anderen  Staaten  sehr  beträchtlichen 
Fortschritten  zu  verspüren;  dieselbe  war  sogar 
noch  etwas  stärker,  als  in  den  obigen  Zahlen 
zum  Ausdruck  kommt,  da  das  verzeichnete 
Plus  auch  hier  zum  grössten  Theil  auf  die 
Neugründungen  entfällt,  die  dank  der  Muni- 
ficenz  ihrer  Actionäre  wenigstens  in  den  ersten 
Jahren  auf  die  Kosten  des  Neugeschäftes  nicht 
zu  sehen  brauchen.  Im  Ganzen  ist  allerdings 
die  Reihenfolge  der  einzelnen  Anstalten  in 
Bezug  auf  die  Grösse  des  Bruttozuganges  und 
Reinzuwachses  ziemlich  die  gleiche  geblieben. 
Der  Versicherungsbestand  der  44  deutschen 
Gesellschaften  betrug  Ende  1899  6  90  Milliarden 
Mark,  wovon  3’57  Milliarden  bei  den  20  Gegen- 
seitigkeitsanstalten  und  3’33  Milliarden  bei  den 
24  Actiongesellschaften  versichert  waren». 

( Wallmann.) 


Deutschland. 

Vaterländische  Transportversiche- 
rungs  -  Actiengesellschaft  in  Elberfeld. 

Die  Generalversammlung  dieser  in 
sehr  erfreulicher  Weise  unter 
fachtüchtiger  Leitung  fortschrei¬ 
tenden  Gesellschaft  hat  am  11.  April 
stattgefunden.  Die  Versammlung  wurde 
von  dem  langjährigen  Vorsitzenden  des 
Aufsichtsralhes  Herrn  Louis  Simons  ge¬ 
leitet.  Der  zur  Vorlage  gelangte  Rech¬ 
nungsabschluss  per  1899  sowie  der  An¬ 
trag,  betreffend  die  Abänderungen  des 
Gesellschaftstatutes  (§§  2,  IG,  17,  21, 
32  und  43)  wurden  nach  sachgemässer, 
einlässlicher  Motivirung  des  Herrn 
Directors  Britt  in  der  Generalver¬ 
sammlung  mit  Stimmeneinhelligkeit  ge¬ 
nehmigt.  Die  Bedachtnahme  auf  gute, 
gewählte  Risken,  die  auch  sonst  den 
Rechnungsabschluss  dieser  angesehenen 
Anstalt  charakterisirte,  drückt  auch  der 
letzten  Bilanz  ihren  Stempel  auf.  Doch 
bei  aller  Vorsicht  ist  eine  stetige  und  be¬ 
friedigende  Entwicklung  und  Erstarkung 
des  Instituts  nicht  zu  verkennen,  welch 
letzere  sich  in  den  höheren  Prämien  so¬ 
wohl  wie  in  den  vermehrten  Reserve- 
titeln  ausprägt.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  die  Direction,  wenn  ihr 
nur  darum  zu  thun  wäre,  einen  möglich 
grossen  Zugang  zu  erzielen,  ohne  auf 
die  Qualität  des  Geschäftes  zu 
sehen,  rascher  ins  Geschäft  kommen 
würde.  Umso  anerkennenswerter,  dass 
die  Direction  solche  Scheinerfolge,  die 
sich  in  späteren  Jahren  rächen,  ver¬ 
schmäht  und  durchgehends  dem  soliden 
Land-  und  Flu  ss  versichern  ngs- 
Geschäft  den  Vorzug  gibt.  Wenn 
nichtsdestoweniger  sich  ein  nicht  un¬ 
beträchtliches  Schadenplus  gegen  das 
Vorjahr  resultirte,  so  ist  das  lediglich 
auf  den  überaus  schadenreichen  Charak¬ 
ter  der  Campagne  1899  zurückzu¬ 
führen,  und  sind  im  laufenden  Jahre 
Ansätze  zum  Bessern  vorhanden. 

Dem  Rechenschaftsberichte  für  1899  ent¬ 
nehmen  wir  folgende  Angaben.  An  Prämien  und 
Polizzengebühren  gingen  ein:  Mk.  658.33820 
gegen  Mk.  649.108-51  im  Jahre  1898,  mithin 
resultirt  eine  Mehreinnahme  in  1899:  von 
Mk.  922969.  Für  Rückversicherungsprämien 
wurden  Mk.  164.797'41  verausgabt  gegen  Mark 
161.874  06  im  Vorjahre,  also  1899  ein  Plus  von 
Mk.  2923'35.  Ferner  wurden  nach  Abzug  der 
Antheile  der  Rückversicherer  Mk.  31800P30 
verausgabt,  für  schwebende  Schäden  sind  nach 
Abzug  der  Antheile  der  Rückversicherer  Mark 
131.171- —  in  Reserve  gestellt,  so  dass  die  Ge- 
sammtschadenziffer  Mk.  450.175'30  beträgt  gegen 
Mk.  387. 1 55'55  in  1898,  mithin  im  Jahre  1899 
ein  Plus  von  Mk.  63.019  75.  Der  höchste  im 
Jahre  1899  auf  ein  Risico  gebuchte  Schaden¬ 
betrag  für  eigene  Rechnung  stellt  sich  auf  Mark 
12.000.—.  Der  Coursverlust  an  Wertpapieren 
betrug  Mk.  6420'40.  Die  Provisionen,  Courtagen 
und  Agenturspesen  erforderten  Mk.  73.021  66, 
die  Verwaltungskosten  Mk.  53  .260'49  und  die 
Steuern  Mk.  6075'07.  Der  Rechnungsabschluss 
weist  einen  Ueberschuss  in  Höhe  von  Mark 


70.244  23  nach.  Die  Generalversammlung  be¬ 
schloss  den  nach  Abzug  der  Mk.  6322' —  be¬ 
tragenden  Tantiemen  verbleibenden  Gewinn  von 
Mk.  45.000'—  folgendermassen  zu  verwenden  : 
Mk.  45' —  per  Actie  als  Dividende  zu  vertheilen, 
Mk.  1400'—  zu  Gratificationen  an  die  Gesell- 
schaftsbeamlen,  Mk.  7500' —  der  Unterstützungs- 
casse  zu  überweisen  und  Mk.  10.022'23  der 
Specialreserve  zuzuschreiben.  (Vide  Bilanz.) 

„Fortuna“,  Allgemeine  Versicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Berlin.  Die  Gesell¬ 
schaft  geht  nicht  ins  Grosse,  dafür 
weiss  sie  ein  solides,  wohlcondionirtes 
Geschäft  in  dem  bestehenden  Rahmen 
mit  einem  relativ  sehr  bescheidenen 
Spesenaufwand  zu  erzielen.  Die  Ge¬ 
schäftsmethode  der  «Fortuna»  wird 
durch  die  überaus  sorgfältige  Risken- 
auslese  am  Besten  charakterisirt. 
Die  Prosperität  der  Gesellschaft  ist  mit 
der  Umsicht  und  Bedachlsamkeit  der 
zielbewussten  Direction  aufs  Innigste 
verknüpft.  Indess  andere  Gesellschaften 
unter  der  höchst  ungünstigen  Constel- 
lation  im  Berichtsjahre  empfindliche 
Einbusse  erlitten  und  die  Actionäre 
dadurch  in  Mitleidenschaft  gezogen 
wurden,  ist  es  der  «Fortuna»  gelungen, 
auch  in  kritischen  Zeiten  ihren  Besitz¬ 
stand  zu  behaupten  und  einen  Ueber¬ 
schuss  von  Mk.  78.000' —  (rund)  zu  er¬ 
zielen.  Die  Bilanz  macht  einen  in  jeder 
Hinsicht  vertrauenserweckenden  Ein¬ 
druck.  Die  Verhältnisse  der  Anstalt 
bieten  auch  der  schärfsten  Kritik  keinen 
Anlass  zu  irgend  welchen  Bedenken. 
Die  erstclassigen  Hypotheken  lassen 
erkennen,  dass  die  Leitung  rücksicht¬ 
lich  ihrer  Investitionen  die  grösste  Vor¬ 
sicht  walten  lässt.  Die  Schadenprämien 
und  Capitalreserven  sind  ausgiebig  dotirt. 
Im  Vergleiche  zu  den  Resultaten  des 
Vorjahres  lässt  sich  ein  Fortschritt  nicht 
verkennen.  Die  Bilanz,  welche  wir  im 
Inseratentheile  veröffentlichen,  legt 
Zeugnis  davon  ab,  dass  die  Gesell¬ 
schaft  auf  dem  Gebiete  der  Trans¬ 
portversicherung  in  stetiger  und  ge¬ 
sunder  Fortentwicklung  begriffen  ist 
und  dass  sie  im  vergangenen  Jahre 
geschäftlich  und  finanziell  recht  günstig 
gearbeitet  hat.  Die  Actionäre  erhielten 
denn  auch  eine  höhere  Dividende  als 
im  Vorjahre.  Die  Prämieneinnahme  ist 
ungefähr  auf  dem  vorjährigen  Niveau 
von  anderthalb  Millionen  Mark  ge¬ 
blieben  und  wurde,  wie  erwähnt, 
ein  Ueberschuss  von  Mk.  78.006' — 
erzielt,  gegen  Mk.  46.294' —  im  Vor¬ 
jahre.  Es  waren  die  Schäden  diesmal 
um  circa  Mk.  70.000' —  geringer.  Von 
dem  Ueberschuss  stammen  Mk.  43.466'  — 
als  Gewinn  aus  dem  eigentlichen  Ge¬ 
schäft,  während  der  Rest  auf  Zinsen¬ 
erträgnisse  entfällt.  Die  Actionäre 
erhalten  diesmal  als  Dividende  Mark 
37.500' — ,  das  heisst  12'/2  Percent  gegen 
10  Percent  im  Vorjahre,  während 
Mk.  32.000' —  dem  Dividenden-Aus- 
gleichungsfonds  überwiesen  werden,  so 
dass  dieser  auf  Mk.  196.000' —  anwächsl, 


neben  der  eigentlichen  Capitalreserve 
von  Mk.  300.000' —  und  neben  dem 
Actiencapital  von  anderthalb  Millionen 
Mark,  worauf  20  Percent  eingezahlt 
sind.  (Weiteres  vide  Bilanz.) 

„Allianz“,  Versicherungs-Actiengesellschaft 
in  Berlin.  Das  Geschäftsjahr  1899  ist  für  die 
«Allianz»  ein  erfreuliches  gewesen,  sowohl  mit 
Rücksicht  auf  die  finanziellen  Resultate,  wie 
in  Bezug  auf  die  Entwicklung  des  Geschäftes 
selbst.  In  der  Unfaltversicherungs-Abtheilung 
betrug  der  Bestand  am  31.  December  1898 
13.246  Polizzen  über  Mk.  234,886.398'—  Todes¬ 
fall,  Mk.  371,462.535'  -  Invaliditätsfall  und 
Mk.  101.660  —  tägliche  Entschädigung,  während 
er  Ende  1899  angewachsen  war  auf  14.876 
Polizzen  über  Mk.  275,116.848'—  Todesfall. 
Mk.  432,646.735  —  Invaliditätsfall  und  Mark 
119.930' —  tägliche  Entschädigung.  Auch  der 
Bestand  der  Haftpflichtversicherung  stieg  von 
30.956  Polizzen  zu  Ende  1898  auf  43.559 
Polizzen  (theilweise  mit  begrenzten,  theilweise 
mit  unbegrenzten  Ersatzleistungen)  ultimo  1899. 
An  Prämien  wurden  in  der  Unfall-  und  Haft¬ 
pflichtbranche  Mk.  1,995.559'—  vereinnahmt. 
Mit  Einschluss  der  Ueberträge  aus  1898 
(Mk.  81.947' —  Prämienreserve,  Mk.  372.310' — 
Pramienüberträge  und  Mk.  165.664  —  Schaden¬ 
reserve)  und  der  Vergütung  der  Rückversicherer 
im  Betrage  von  Mk.  740.982' — ,  sowie  Mark 
6943  —  Polizzegebühren  stellten  sich  die 
Gesammteinuahmen  in  dieser  Abtheilung  auf 
Mk.  3,363.405 — .  Davon  wurden  für  Rück¬ 
versicherungs-Prämien  Mk.  1,035.350' —  aus¬ 
gegeben,  für  Schäden  im  Rechnungsjahre  Mark 
531.578' — ,  und  für  Schäden  aus  dem  Vor¬ 
jahre  Mk.  272.743' —  bezahlt  und  reservirt. 
Die  Provisionen  stellten  sich  auf  Mk.  422.379' — , 
die  Yerwaltungskosten  auf  Mk.  390.730' — .  An 
Prämienreserve  wurden  Mk.  112.145' —  und  an 
Prämienüberträgen  Mk.  436.115' —  reservirt.  In 
der  Transportversicherungs-Abtheilung  betrug 
die  Prämieneinnahme  Mk.  3,135.892' — ,  die 
Gesammteinnahme  mit  Einschluss  der  Ueber¬ 
träge  aus  dem  Vorjahre  Mk.  3,664.563'— .  Davon 
wurden  verausgabt:  für  Rückversicherungs- 
Prämien  Mk.  2,148.048' — ,  für  bezahlte  Schäden 
Mk.  492.113' — ,  für  Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten  Mk.  158.992—.  An  Reserven 
wurden  gestellt:  für  schwebende  Schäden  Mark 
274.566  — ,  für  Prämienüberträge  Mk.  174.164' — 
und  für  unvorhergesehene  Fälle  Mk.  250.000' — . 
ln  der  Einbruchsdiebstahl-  und  Garantiebranche 
stellt  sich  die  Prämieneinnahme  auf  Mark 
405  289'—  und  die  Gesammteinnahme  auf 
Mk.  446.962' —  mit  Einschluss  der  Ueberträge 
aus  le98.  Ausgegeben  wurden  für  Rückver¬ 
sicherungsprämien  Mk.  181.945' — ,  für  regulirte 
Schäden  Mk.  17.827  —,  für  Provisionen  und 
Verwaltungskosten  Mk.  82.105'—,  während  für 
Prämienüberträge  Mk.  117.491'—  und  für 
Schadenreserve  Mk.  27.299  —  zurückzustcllcn 
waren.  In  der  letzten  Abtheilung  endlich,  der 
Feuer-Rückversicherungs-Branche,  betrug  die 
Gesammteinnahme  Mk.  1,830.541'—,  wovon 
Mk.  1,266.566'—  auf  die  Prämieneinnahme 
entfielen.  Für  Schäden  wurden  Mk.  817.277  —, 
für  Provisionen  und  Verwaltungskosten  Mark 
359.830  —  bezahlt,  während  Mk.  506.627' — 
für  Prämienüberträge  und  Mk.  101.340' —  für 
schwebende  Schäden  reservirt  wurden.  Nach 
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Abzug  der  Verwaltungskosten  wurden  folgende 
Ueberschüsse  erzielt:  In  der  Unfall-  und  Haft¬ 
pflichtbranche  Mk.  160.953' — ,  in  der  Transport¬ 
branche  Mk.  166.679' — ,  in  der  Einbruchs¬ 
diebstahl-  und  Garantiebranche  Mk.  20.296' — , 
in  der  Feuer-Rückversicherungs-Branche  Mark 
45.467' — ,  zusammen  Mk.  393.395'—,  welche 
sich  zuzüglich  der  Zinsen  von  Mk.  75.601'  — 
auf  Mk.  468.996' —  erhöhen.  Auf  Immobilien- 
conto  wurden  Mk.  6500' —  und  auf  Effecten- 
conto  Mk.  24.272' —  abgeschrieben,  so  dass 
sich  nach  Hinzurechnung  des  Gewinnvortrages 
aus  1898  von  Mk.  30.897' —  ein  Gesammt- 
überschuss  von  Mk.  469.121' —  ergibt,  welcher 
folgende  Verwendung  findet:  für  Dotirung  des 
gesetzlichen  Reservefonds  Mk.  21.911' — , 
18  Percent  Dividende  für  das  eingezahlte 
Actiencapital  Mk.  180.000' — ,  Tantieme  des 
Aufsichtsrathes  und  des  Vorstandes  je  Mark 
28.223' — ,  Dotirung  der  Specialreserve  Mark 
75  262' — ,  Dotirung  der  Gewinnreserve  Mark 
98.456'—,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  Mark 
37.044'—. 

Credit-  und  Acceptversicherung.  Die  Firma 
Ad.  &  B.  Bleichröder  in  Hamburg,  Börsen¬ 
brücke  4,  macht  bekannt,  dass  sie  die  General¬ 
agentur  der  «Excess  Insurance  Company,  Li¬ 
mited»  und  des  «Trade  Acceptances  Guarantee 
Syndicate»  (of  Underwriting  Members  of  Lloyds), 
beide  in  London,  für  Deutschland,  Holland, 
Belgien,  Dänemark  und  Schweden  übernommen 
hat  und  für  diese  Gesellschaften  Credit-  und 
Acceptversicherungen  vermittelt.  Die  Gesell¬ 
schaften  versichern  beziehungsweise  garantiren 
nur  solche  Credite  und  Accepte,  welche  aus 
effectiven  Warenverkäufen  herrühren.  Als 
Regel  gilt,  dass  die  Versicherung  bis  höchstens 
zur  Hälfte  des  in  Betracht  kommenden  Credits 
oder  Accepts  geleistet  wird,  während  der  Ver¬ 
sicherungsnehmer  sich  verpflichten  muss,  das 
Risico  des  Restes  der  ihm  schuldigen  Summe 
für  eigene  Rechnung  zu  laufen.  Die  Gesell¬ 
schaften  werden  vorläufig  ihre  Versicherungen 
hauptsächlich  auf  solche  Credite  und  Accepte, 
welche  aus  Warensendungen  nach  und  von 
England,  Schottland,  Irland  und  den  englischen 
Colonien  herrühren,  beschränken;  jedoch  sind 
die  Vertreter  bereit,  Credit-  und  Acceptversi- 
cherungs-Offerten  auch  für  Transactionen  mit 
anderen  Ländern,  falls  convenirend,  zu  decken. 

Die  „Wilhelma“,  Allgemeine  Versicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Magdeburg  hat  soeben  ein 
Heft,  betitelt  «Unfälle  1899»,  herausgegeben, 
das  in  eindringlicher  Weise  die  beständige  Zu¬ 
nahme  der  Unfälle  als  die  Kehrseite  des  rie¬ 
sigen  Wachsthums  des  modernen  Verkehrs¬ 
lebens,  mit  dem  sie  unzertrennlich  verbunden 
sind,  behandelt  und  die  Unfallversicherung  als 
Schutz  gegen  die  pecuniären  Folgen  der  Ver¬ 
unglückungen  empfiehlt. 

Gladbacher  Feuerversicherungs-Gesellschaft. 

Nach  dem  in  der  Generalversammlung  erstat¬ 
teten  Geschäftsberichte  pro  1899  beträgt  der 
Ueberschuss  Mk.  67.506  30,  wovon  nach  Abzug 
von  Mk.  7506'30  Gewinnantheilen  eine  Divi¬ 
dende  von  5  Percent  =  Mk.  30  —  per  Actie 
gezahlt  wird.  Die  Bruttoprämieneinnahme  ist 
bei  der  Feuerversicherung  um  Mk.  579  760'10 
von  Mk.  4,352.735'30  auf  Mk.  4,932.501'40  und 
bei  der  Glasversicherung  um  Mk.  470L50  von 
Mk.  99.97490  auf  Mk.  104. 67640  gestiegen 


Die  im  Berichtsjahre  in  Kraft  gewesene  Ver¬ 
sicherungssumme  betrug  für  die  Feuerversiche¬ 
rung  Mk.  3.121,104.994- —  gegen  Mark 
2.827,846.465' — ,  also  mehr  im  Berichtsjahre 
Mk.  293,258.529' — .  In  der  Glasversicherung 
war  während  des  Jahres  eine  Versicherungs¬ 
summe  von  Mk.  4,970.066. —  in  Kraft.  Die 
Schäden  im  Rechnungsjahre  betrugen  für 
eigene  Rechnung:  bei  der  Feuerversicherung 
Mk.  1,579.491-40  (im  Vorjahre  Mk.  1,185.990'10), 
bei  der  Glasversicherug  Mk.  61. 37280  (im 
Vorjahre  Mk.  47.61610). 

Gladbacher  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Nach  dem  in  der  Generalversammlung  erstat¬ 
teten  Geschäftsberichte  schliesst  das  Jahr  1899 
einschliesslich  eines  Coursverlustes  von  Mark 
45.891' —  mit  einem  Verlust  von  Mk.  64.325' — 
ab,  welcher  aus  dem  Reservefonds  gedeckt 
wird.  Die  Prämieneinnahme  betrug  Mark 
4,503.476  30  und  überstieg  diejenige  des  Vor¬ 
jahres  um  Mk.  946.476' — .  Die  Schadensumme 
für  eigene  Rechnung  stellte  sich  auf  Mark 
2,198.371-80,  das  ist  Mk.  292.503  —  höher  als 
im  Vorjahre. 


Serbien. 

Zur  Besteuerung  der  Versicherungsgesell¬ 
schaften  in  Serbien.  Durch  Gesetz  vom  24./26. 
Jänner  ist  in  Serbien  eine  Einkommensteuer 
auf  Handel  und  Gewerbe  eingeführt  respective 
die  alte  Steuer  auf  das  in  einem  Geschäft  an¬ 
gelegte  Capital  neu  geregelt.  Die  Steuer  ist  von 
allen  Einwohnern  des  Königreiches  Serbien  zu 
zahlen,  die  irgend  ein  Geschäft  oder  eine  ge¬ 
winnbringende  Beschäftigung  betreiben.  Hin¬ 
sichtlich  der  Belastung  werden  sämmtliche 
Geschäfte  und  Beschäftigungen  in  zwei  Gruppen 
getheilt,  in  deren  eine  alle  dieje  ligen  gehören, 
die  gesetzlich  nach  ihren  Statuten  zur  öffent¬ 
lichen  Rechnungslegung  verpflichtet  sind.  Zu 
diesen  zählen  auch  die  Versicherungsgesell¬ 
schaften.  Die  Steuer  beträgt  für  die  Geschäfte 
dieser  Gruppe  jährlich  6  Percent  von  ihrer  in 
der  Gewinn-  und  Verlustrechnung  des  Vor¬ 
jahres  sich  zeigenden  Gesammtbruttoeinnahme, 
mindestens  jedoch  jährlich  Dinar  500'  — 
(ä  81  Pfg.).  Bei  Actiengesellschaften,  deren 
Hauptsitz  im  Auslande  ist,  und  die  eine  Ver¬ 
tretung  in  Serbien  haben,  wird  ein  Erwerb 
angenommen,  was  die  Vertretung  (Agentur) 
als  Bruttoeinnahme  des  Vorjahres  angeben 
wird.  Die  Steuer,  die  in  monatlichen  Raten  zu 
zahlen  ist,  wird  an  dem  Orte  entrichtet,  wo 
sich  das  steuerpflichtige  Geschäft  befindet;  hat 
Jemand  in  mehreren  Orten  Geschäfte  oder 
mehrere  Geschäfte  in  einem  Orte,  so  ist  jedes 
Geschäft  und  jedes  Unternehmen  für  sich  mit 
der  Steuer  zu  belasten. 


Russland. 

„Rossija“,  Versicherungsgesellschaft 
in  St.  Petersburg.  Diese  Gesellschaft 
sieht  heute  unter  den  russischen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  in  vorderster 
Reihe.  Sie  hat  sich,  obschon  sie  an 
Zahl  der  Jahre  von  einer  Reihe  anderer 
Anstalten  übertroffen  wird,  eine  füh¬ 
rende  Stellung  erobert,  und  hiezu  hat 


nicht  in  letzter  Linie  die  Umsicht  und 
Thatkraft  der  Direction  beigetragen. 
Was  der  letzten  Campagne,  die  allen 
Concurrenzgesellschaften  schwere  Ein- 
j  bussen  brachte,  das  charakteristische  Ge- 
:  präge  verleiht,  ist  die  Thatsache,  dass 
bei  der  «Rossija»  alle  Branchen 
!  sogar  mit  Ueberschuss  ab- 
!  schlossen.  Auf  allen  Linien  tritt 
|  uns  ein  erfreulicher  Fortschritt  ent¬ 
gegen.  Die  imponirenden,  Jahr  aus 
i  Jahr  ein  wachsenden  Gewährleistungs- 
|  fonds  waren  am  31.  December  von 
35  Millionen  Rubel  nicht  mehr  weit 
!  entfernt. 

Die  Prämieneinnahme  erreichte  aus 
allen  von  der  Gesellschaft  betriebenen 
Versicherungsbranchen  im  verflossenen  Jahre 
,  Rbl.  14,438.558'—,  betrug  somit  um  Rubel 
i  1,397.759' —  mehr  als  im  Vorjahre.  Hin¬ 
gegen  wurden  für  Entschädigungen  an  die 
Versicherten  Rbl.  8,783'797  vorausgabt  und  in 
die  Reservefonds  Rbl.  3,120.182'—  zurück¬ 
gelegt.  Die  Prämieneinnahme  vertheilt  sich 
auf  die  einzelnen  Versicherungsbranchen  wie 
folgt:  für  Feuerversicherungen  sind  eingenom¬ 
men  Rbl.  5,848.917' — ;  für  Lebensversiche¬ 
rungen  (von  Capitalien  und  Renten)  Rbl. 
5,41 7  489 ;  für  See-,  Fluss-  und  Land-Trans¬ 
portversicherungen  Rbl.  1,689.288,  für  Unfall¬ 
versicherungen  Rbl.  1,461.771  und  für  Glas- 
versicherungen  Bbl.  21.093'—.  Die  an  die  Ver¬ 
sicherungsnehmer  ausgezahlten  Entschädigun¬ 
gen  betragen :  für  Feuerversicherungen  Rubel 
4,060.588;  für  Lebensversicherungen  Rubel 
2,398.009'  —  ;  für  Transportversicherungen  Ru¬ 
bel  1,230.222;  für  Unfallversicherungen  Rubel 
1,089.369  —  und  für  Glasversicherungen  Rubel 
5.609  — .  Am  31.  December  1899  waren  durch 
L’‘bensversicherungspalizzen  68.124  Personen 
auf  ein  Capital  von  Rbl.  147,223.168  und  auf 
Rbl.  76.772  lebenslänglicher  Renten  versichert; 
die  Zahl  der  gegen  Unfall  Versicherten  betrug 
446.249  auf  ein  Capital  von  Rbl.  338,177.561' — 
und  auf  Rbl.  164.992  täglicher  Entschädigung. 
Die  Garanticmittcl  der  Gesellschaft  sind  ausser 
dem  Actiencapital  von  Rbl.  4,000.000' —  am 
Schlüsse  des  Berichtsjahres  Rbl.  34,873.761, 
von  welchen  den  grössten  Theil,  nämlich 
Rbl.  30,844.750  die  Prämien-  und  Gewinn¬ 
reserven  der  Lebensversicherung  bilden.  Die 
Abrechnung  für  das  Jahr  1899  schloss  mit 
einem  Reingewinne  von  Rbl.  450.891'—,  von 
welchen  an  Dividende  an  die  Actionäre  Rubel 
320.000 — ,  das  ist  Rbl.  20' —  per  Actie,  zur 
Auszahlung  gelangen. 

Russische  Rückversicherungs  -  Gesellschaft 
in  St.  Petersburg.  Die  Gesellschaft  hat  Zeitungs¬ 
nachrichten  zufolge  das  Jahr  1899  mit  einem 
Verlust  aus  dem  Geschäfte  von  Rbl.  89.745' — 
abgeschlossen.  An  Prämien  sind  eingenommen 
Rbl.  6,750.277'—,  wovon  an  die  Rückver¬ 
sicherer  Rbl.  2,457.672' —  abgegeben  wurden. 
Aus  Zinsen  und  pecuniären  Transactionen  sind 
dagegen  Rbl.  311.814' —  gewonnen  worden. 
Hievon  werden  Rbl.  120.000' —  als  Dividende 
zur  Auszahlung  kommen,  die  Rbl.  10' —  per 
Actie,  das  heisst  4  Percent  beträgt.  Das  Capital 
ist  bekanntlich  von  6  auf  3  Millionen  Rubel 
vor  Kurzem  herabgesetzt  worden. 
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Holland. 

Lebensversicherungs-Bank  „Kosmos“  in  Zeist 
(Holland).  Dem  am  23.  April  von  der  General¬ 
versammlung  genehmigten  Geschäftsberichte 
der  Bank  pro  1899  entnehmen  wir  Folgendes: 
Von  den  auf  Capitalsversicherung  auf  den  Todes¬ 
fall  im  verflossenen  Jahre  zu  erledigenden  4351 
Anträgen  mit  Mk.  16,924.G06- —  wurden  3660 
mit  Mk.  14,002.483  —  abgeschlossen,  und  ergab 
sich  am  Schlüsse  des  Jahres  nach  Kürzung  aller 
Abgänge  ein  Bestand  von  25.697  Versicherungen 
mit  Mk.  87,900  907' —  Capital  und  einer  jähr¬ 
lichen  Prämie  von  Mk.  3,343  450  49.  Die  Ab¬ 
theilung  Volksversicherung  hatte  einen  Bestand 
von  1018  Versicherungen  tmit  Mk.  439.001' — 
Capital.  Bei  der  Begräbniscasse  waren  4526 
Personen  mit  Mk.  594.909'—  versichert.  An 
Versicherungen  auf  den  Erlebensfall  waren  2934 
mit  Mk.  5,099.772' —  Capital  vorhanden.  Der 
Bestand  der  Renteversicherungen  stellt  sich 
auf  1145  mit  einer  jährlichen  Rente  von  Mk. 
588.250'49.  Die  Sterblichkeit  im  abgelaufenen 
Jahre  ist  bei  der  Lebensversicherung  mit  68 
Personen  unter  der  erwartungsmässigen  Berech¬ 
nung  verblieben,  und  es  überstiegen  die  verfüg¬ 
baren  Mitteln  die  auszuzahlenden  Sterbesummen 
mit  Mk.  268.634'26.  Die  Prämienreserven  und 
Ueberträge  haben  sich  unter  Berücksichtigung 
des  Beitrages  aus  der  Reserve  zur  Bestreitung 
der  letztjährigen  Auszahlungen  an  Versiche¬ 
rungscapitalien  um  die  Summe  von  Mark 
3,351.751  03  vermehrt,  so  dass  dieselbe  sich 
demnach  auf  Mk.  15,980.287'43  erstellt.  Die 
Capilalsreserve  erreichte  die  Höhe  von  Mark 
406.329  63,  das  Garantiecapital,  welches  sich 
um  Mk.  2, 214. 69891  vermehrt  hat,  beträgt 
gegenwärtig  Mk.  i9,472.331'35.  Der  Reingewinn 
ergibt  die  Summe  von  Mk.  277.219  05,  wovon 
die  Actionäre  Mk.  55 2/7  (32  25)  per  Actie  und 
die  mit  Anspruch  auf  Dividende  Versicherten 
10  Percent  einer  Jahresprämie  zugetheilt  er¬ 
hielten.  (Weiteres  vide  Bilanz.) 

Gefährliche  Pauschalpolizzen  in  Holland. 
Unter  dem  Namen  »Abonnementspolizze  für 
jede  Gelegenheit»  sind  in  Holland  Pauschal¬ 
polizzen  in  Gebrauch  seitens  kleiner  Waren¬ 
häuser,  welche  in  regelmässigen  Terminen  be¬ 
stimmte  Artikel  in  Tourenschiffen  oder  per 
Bahn  verfrachten.  Der  Händler  kann  auf  Grund 
derselben  Waren  im  Werte  zum  Beispiel  bis 
zu  fl.  1000' — ,  so  oft  er  will,  versenden.  Die 
Prämie  beträgt  durchschnittlich  l!/s  bis  3  Pcr- 
cent.  Aus  dieser  Versicherungsart  hat  sich  nach 
und  nach  ein  gefährlicher  Missbrauch  dadurch 
herausgebildet,  dass  nicht  nur  Marktwaren, 
sondern  auch  Massenartikel,  wie  zum  Beispiel 
Getreide,  auf  diese  Weise  versendet  werden 
mit  Umsätzen,  die  eine  Million  Gulden  per 
Jahr  unter  Umständen  und  mehr  erreichen. 
Wenn  in  solchen  Fällen  jede  einzelne  Ab¬ 
ladung  durch  Generalpolizze  versichert  und 
dafür  die  ordnungsmässige  Prämie  bezahlt 
worden  wäre,  würde  naturgemäss  das  Zehn¬ 
fache  der  Prämie  einkommen.  Es  kommt  hin¬ 
zu,  dass  Controle  über  die  Beschaffenheit  der 
zum  Transport  verwendeten  Fahrzeuge  nicht 
geführt  wird,  dass,  da  diese  Art  der  Geschäfte 
durch  Maklervermittlung  "gemacht  wird,  sich 
nicht  prüfen  lässt,  welchen  Umfang  das  Ge¬ 
schäft  hat  und  im  Laufe  der  Zeit  gewinnt.  Die 
bei  diesem  Geschäfte  für  die  Assecuradeure 


gemachten  Erfahrungen  sind  naturgemäss  sehr 
ungünstig.  Besondere  Vorsicht  ist  daher  ge¬ 
boten. 


Skandinavien. 

Skandinavische  Vers'cherungsreform.  Zei¬ 
tungsmittheilungen  zufolge  ist  der  dänische 
Minister  des  Innern,  Bramson,  bekanntlich 
früher  Director  der  Nye  Danske  und  Gründer 
der  Nye  Danske  Rück,  am  1.  d.  M.  nach  Stock¬ 
holm  ahgereist,  um  mit  der  schwedischen  Re¬ 
gierung  wegen  Anbahnung  einer  gemeinsamen 
skandinavischen  Reform  auf  dem  Gebiete  des 
gesammten  Versicherungswesens  zu  unter¬ 
handeln.  Für  die  Durchführung  einer  Reform¬ 
gesetzgebung  auf  diesem  Gebiete  ist  der  Mini¬ 
ster  Bramsen,  dem  als  Versicherungstechniker 
eine  ganz  besondere  Einsicht  auf  diesem  Ge¬ 
biete  zur  Seite  steht,  jedenfalls  der  geeignete 
Mann. 

Amerika. 

An  dem  durch  die  grosse  Brandkatastrcphe 
in  Ottawa  und  Hüll  verursachten  enormen 
Schaden  in  Höhe  von  15  Millionen  Dollars, 
wovon  fünf  Millionen  Dollars  durch  Versiche¬ 
rungen  gedeckt  sind,  participiren  englische  Ge¬ 
sellschaften  mit  5  2,000.000'—  sowie  canadi- 
sche  und  amerikanische  Anstalten  mit  je 
$  1,250.000'—.  Mit  hohen  Schäden  sind  be¬ 
theiligt:  die  «Guardian  of  London»  (S  300  000' — ), 
«Phoenix  of  London»  (S  250.000'— ),  «Alliance» 
($  160.000' — ),  «Lancashire»  und  «Royal»  (je 
mit  S  150.000'—),  «Union»  (S  140  000'—), 
«Western  of  Toronto»  (S  125.000  —),  «Queen 
of  New  York»  (S  120.000 — ),  «Imperial» 
(1s  110.000  — ),  «Commercial  Union»  (Dollars 
107. C00' — ),  «Manchester»,  «Norwich  Union», 
«London  and  Lancashire»,  «Aetna»,  «Caledo- 
nian»,  «Hartford»  und  «Liverpool  and  London 
and  Globe»  (je  mit  S  100.000'—),  «London 
Assurance»  (S  80.000'—),  «British  America» 
(S  75.000' — ),  «Insurance  Compmy  of  North 
America»  (S  60.000'  —  ),  «Sun»  in  London 
(S  57  000'—),  «Atlas»,  «Northern»  und  «National 
of  Ireland»  (jede  mit  S  50.000' — ),  «Lloyds» 
in  London  (S  40.000' — ),  «Ottawa»  (S  25.000'  —  ), 
«Mercantile  and  Anglo-American  of  Ganada» 
sowie  «Scottish  Union  and  National»  (jede  mit 
S  20  000'—).  Bei  den  übrigen  Gesellschaften 
schwankt  die  zu  deckende  Schadenssumme 
zwischen  äü  15.000' —  und  S  2000'  —  .  Natürlich 
sind  alle  diese  Gesellschaften  rückversichert. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Dr.  jur.  J.  Konicky  scheidetaus  seiner 
Stellung  als  Directorial-Bevollmächtigter  der 
«Universale»,  weil  er  in  die  Direction  der  «Fides» 
in  Berlin,  bekanntlich  einer  Tochteranstalt  der 
«Münchener  Rückversicherungs-  Gesellschaft», 
berufen  wurde. 

—  Herr  J.  L.  S  i  m  e  k,  ein  verdienstvoller 
und  allseitig  geschätzter  Assureur,  begeht  am 
24.  Februar  sein  25jähriges  Jubiläum  als  Leiter 
der  «Ersten  böhmischen  allgemeinen  Rückver¬ 
sicherungs-Bank»  in  Prag.  Wir  werden  zum 
gegebenen  Zeitpunkte  über  die  Feier,  die  im 
Hinblick  auf  die  Beliebtheit  und  Wertschätzung, 
welche  der  Jubilar  geniesst,  sicherlich  einen 
erhebenden  Verlauf  nehmen  wird,  genauer 
berichten. 

—  Der  Gründer  und  Director  der  im  Vor¬ 
jahre  liquidirten  Rückversicherungs-Gesellschaft 


«Lloyd»,  Josef  P  6  c  s  i,  ist  am  7.  d.  M.  in  Budapest 
im  G0.  Lebensjahre  gestorben.  Ein  wackerer 
Mann  ist  mit  ihm  dahingegangen.  Ehre  seinem 
Angedenken! 

—  Dem  Generaldirector  der  «Donau», 
Herrn  E.  Tutein,  wurde  vom  König  von 
Dänemark  das  Commandeurkreuz  II.  Grades 
des  Danebrog-Ordens  verliehen. 

—  Die  «Deutsche  Militärdienst-Versiche¬ 
rungsanstalt»  in  Hannover  gibt  bekannt,  dass  ihr 
früherer  Director,  seitheriger  Generalrepräsen¬ 
tant  in  Berlin,  Herr  Joh.  Franz  Weigel,  zum 
Director  der  Anstalt  in  Gemässheit  des  §  10 
des  Statuts  wiederum  gewählt  worden  ist. 

—  Der  Regierungs-Assessor  Albrecht 
Gerkrath  in  Berlin  ist  zum  stellvertretenden 
Vorstandsmitglied  der  Lebensversicherungs- 
Acliengesellschaft  «Nordstern»  sowie  der  Un¬ 
fall-  und  Alters versicherungs-Actiengesellschaft 
«Nordstern»  gewählt  worden. 

—  Der  Socius  der  «Rückversicherungs- 
Firma  Heckscher  &  Goltlieb »  in  Berlin,  Vor¬ 
sitzender  des  Berliner  österreichisch-ungarischen 
Hilfsvereines,  Herr  Hollitscher,  ist  vom 
Kaiser  von  Oesterreich  in  den  Adelsstand  er¬ 
hoben  worden. 

—  Dem  Generaldirector  des  «Allgemeinen 
Deutschen  Versicherungsvereines  in  Stuttgart», 
Herrn  Commercienrath  Molt,  wurde  das  Ritter¬ 
kreuz  I.  Classe  des  wiirttembergischen  Friedrichs- 
Ordens  verliehen. 

—  Die  «Münchener  Rückversicherungs- 
Gesellschaft»  hat  Herrn  Manfred  Knote  zu 
München  derart  Procura  ertheilt,  dass  derselbe 
ermächtigt  ist,  in  Gemeinschaft  mit  einem 
stellvertretenden  Vorstandsmitglicde  oder  einem 
anderen  Procurislen  der  Gesellschaft  die  Firma 
der  Gesellschaft  zu  zeichnen. 

Verband  der  österreichischen  und  unga¬ 
rischen  Versicherungstechniker.  Am  Freitag  den 
25.  Mai  1900,  um  6  Uhr  Abends,  findet  in  dem 
Sitzungssaale  des  Fabriken-Rückversicherungen- 
Verbandes,  Wien  I ,  Am  Hof  Nr.  13,  eine 
Plenarversammlung  statt,  in  welcher  Director 
Richard  Königsberger  einen  Vortrag  «Ueber 
Miethzinsversicherung»  halten  wird. 

In  der  Generalversammlung  der  Riunione 
Adriatica  di  Sicurtä  wurde  die  Dividende  wie 
im  Vorjahre  auf  K  150- —  festgesetzt  und  eine 
den  Betrieb  der  Versicherung  gegen  Einbruch¬ 
diebstahl  gestattende  Statutenänderung  be¬ 
schlossen.  An  Stelle  des  verstorbenen  Präsi¬ 
denten  der  Triester  Handelskammer  Freiherrn 
v.  Reinelt  ist  der  erste  Vicepräsident  dieser 
Kammer,  Franz  Dimmer,  zum  Directionsmit- 
gliede  gewählt  worden. 

Die  Hamburger  Feuer-Assecuranzcompagnie 
von  1877  hat  in  Paris  unter  Leitung  eines  Herrn 
Coron  eine  Vertretung  eingerichtet.  Wahr¬ 
scheinlich  bietet  ihrem  Thatendrang  das 
heimische  Geschäft  nicht  mehr  genügenden 
Spielraum. 

Die  Badische  Rück-  und  Mitversicherungs- 
Gesellschaft  schloss  das  Geschäftsjahr  1899  in 
Folge  eines  schadenreichen  Verlaufes  der  Feuer¬ 
versicherungsgeschäfte  mit  Mk.  379.776' — 
Verlust  ab,  der  bis  auf  Mk.  146.435'—  durch 
die  vorhandene  Reserve  gedeckt  wird. 

Patriotische  Assecuranzcompagnie  und  Mit- 
und  Rückversicherungs  Gesellschaft  „Kosmos“  in 
Hamburg.  «In  Ihrer  Nr.  20  theilt  die  «Zeitschrift 
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für  Versicherungswesen»  mit,  dass  wir  von 
unseren  Actionären  einen  Nachschuss  von 
respective  66a/3  und  33 V,  Percent  fordern.  Es 
beruht  dies  auf  einer  irrthümlichen  Auffassung. 
Wenn  auch  die  Abschlüsse  einen  sehr  betrü¬ 
benden  Verlust  zeigen,  so  sind  doch  die'Nach- 
srhüsse  nicht  auf  die  oben  angegebenen  Sätze, 
sondern  auf  respective  30  Porccnt  und  25 
Percent  normirt  worden.  Betriffs  der  Patrio¬ 
tischen  Assecuranzcompagnie,  die  laut  der 
den  Actionären  bereits  vorliegenden  Abrechnung, 
mehr  als  50  Percent  dos  Actiencapitals  verloren 
hat,  sind  Sanirungsarbeiten  im  Gange». 

Deutscher  Haftpfl  cht  -  Schutzverband  in 
Aachen.  Die  Vaterländische  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Elberfeld  und  die  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  «Nordstern»  in  Berlin 
haben  um  die  vorzeitige  Aufhebung  des  mit 
dem  Verbände  geschlossenen  Vertrages  ge¬ 


beten.  Der  Vorstand  des  Verbandes  hat  die 
Anträge  abgelehnt,  die  Gesellschaft  «Nordstern» 
jedoch  die  Kündigung  aufrecht  erhalten;  das 
Gleiche  ist  wohl  von  der  Vaterländischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  erwarten. 


Nachtrag. 

Die  ,,Oc devreichisch c  Eleinrntar- 
ve ■  siehe  rnn  </s-  Gesellschaft i '  und  das 
Feiier-Concordat.  Wir  haben  kürzlich  von 
clni  Berathungen  der  Vertreter  der  in  Oester¬ 
reich.  interessirten  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  Wien*  berichtet;  die  Concorelats- 
gesellschaften  hätten  nach  dem  ursprünglichen 
Plane  bereits  im  Laufe  des  Monats  Mai  zu  dem 
Memorandum  Stellung  nehmen  sollen.  Die  für 
Mai  geplanten  Cunferenzeu  mussten,  da  eine 

*  Der  Kobold  im  SelzerJcasten  machte  aus  Wien  Berlin. 


Persönlichkeit  eine  unaufschiebbare  Reise  an- 
treten  musste,  bis  zum  Herbst  ( wahrscheinlich 
October)  vertagt  werden.  Allgemein  überwiegt 
die  Ansicht,  dass  ä  tont  prix,  insbesondere 
gegen  die  Prämienunterbietung  wirksame  Abhilfe 
getroffen  werden  müsse.  Es  verlautet  mit 
immer  grösserer  Bestimmtheit ,  dass  die  Ele- 
iii  enturver  siche  rniigs-A  ct/ien  gesellsch  aft 
zum  Anschlüsse  <m  das  Concor- 
dat  ei ni/etndeii.  werden  soll.  Eine  Strömung, 
insbesondere  in  Ungarn  macht  sich  für  diese 
Coalition  geltend.  Man  erinnert  sich,  dass  auch 
die  „Franco-Hovaroise“  einmal  auf  dem  Isolir- 
schemmel  gestanden  Mau  ist  a  f  die  weitere 
Entwicklung  der  Dinge  gespannt.  Aber  wir 
glauben  in  der  Annahme  nicht  fehl  zu  gehen, 
dass  die  Lösung  des  Problems  in  dem  ange¬ 
deuteten  Sinne  sich  früher  oder  später  voll¬ 
ziehen  wird,  volhiehen  muss. 


V 
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§  Deutsche  Militärdienst-Versicherungsanstalt  in  Hannover.  $ 

§  XXII,  ordentliche  Generalversammlung  1 

Donnerstag  »leu  7.  Jnnl  1900.  Mittags  13</2  Ulir,  im  Hotel  Royal,  g 
Ernst  Anglist-Platz  \r.  8.  q 

TAGESORDNUNG:  • 

1.  Vorlage  des  Geschäftsberichtes  nebst  der  Jahresrechnung  5 
für  1899  und  Beschlussfassung  hierüber  sowie  über  Ertheilung  der  0 

Decharge  für  die  Direction  und  den  Aufsichtsrath.  • 

S  2.  Antrag  auf  Abänderung  des  §  10  des  Statuts.  ® 

0  3.  Wahl  eines  Mitgliedes  des  Aufsichtsralhs  an  Stelle  des 

•  der  Reihenfolge  nach  ausscheidenden  Herrn  Senators  Jaques. 

4.  Wahl  dreier  Revisoren  und  dreier  Stellvertreter  behufs 

•  Prüfung  der  Jahresrechnung  für  1900. 

0  5.  Antrag,  betreffend  Genehmigung  eines  Nachtrages  zum  © 


Statut  der  Pensionscassi>. 


^  olcuui  uüi  i.  riiaiuiioi.a»oi'.  ^ 

0  Eintrittskarten  sind  gegen  Vorzeigung  der  Polizzen  beziehungsweise  der  0 

0  Polizzen  und  letzten  l’rämienquittungen  bis  spätestens  Mittwoch,  den  6.  Juni  d.  J.,  0 
0  im  Bureau  der  Anstalt,  Theaterplatz  Nr.  I,  in  Empfang  zu  nehmen,  woselbst  auch  © 
0  der  Wortlaut  des  Antrages  auf  Statutenänderung  sowie  vom  5.  Juni  ab  der  0 
0  Geschäftsbericht  zur  Einsichtnahme  bereit  liegen.  0 

•  Hannover,  den  15.  Mai  1900.  Der  Aufsichtsrath  v.  Jacobi.  J 
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37.  Geschäftsjahr. 


„VERITAS  i6  37.  Geschäftsjahr. 


Berliner  Viehversicherunga  -  Gesellschaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Direction:  BERLIN  SW,  Königgrätzerstrasse  Nr.  40, 

Oie  „Ventils*"  versichert  Pferde.  Maultlii'TP,  Ksel,  ltinil  rieh,  Schweine,  Ziegen, 
Schale  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche  durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere 
entstanden  sind,  sei  es,  dass  der  Tod  durch  Krankheiten  od  -r  t  nriiieksfiille 
herbei  geführt  wurde,  oder  dass  die  Töiltuiig  unheilbar  erkrankter  und  in  Folge 
dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbar,  r  Thiere  mit  Genehmigung 
der  Direction  vorgenommen  worden  ist.  Bei  Pferden,  Jlaultliieren  und  Eseln 
kann  auch  der  dauernde  Jlindernerl,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht, 

luitversichcrt  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  der  «Veritas»  circa  65  Millionen  Mark 

Capital. 

itis  31.  Docember  189!)  enl schädigte  die  „Veritas“  7319  Thiere  mit  circa 
2,930  000  Mark  Versieh,  rungsoipital. 

Massige  Prämien!  Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 

Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

Vertreter  und  Inspectoren  werden  zu  engagtren  gesucht. 


Rückversicherungsverein  wechselseitiger  Elementar -Versicherungsgesellschaften  in  Wien. 
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Activa.  Bilanz  per  31.  December  1899.  Passiva. 


Cassastand . 

Disponible  Guthaben  bei  Credilinstituten  und  Sparcassen 

Wertpapiere  inclusive  laufende  Zinsen . 

Activsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern  . 

Diverse  Debitoren . 

Wert  des  Inventars  nach  erfolgter  Abschreibung  .  .  . 

Kronen 

140.439  10 
83.258-28 
1,429.982  53 
29.626-72 
340.397  84 
3.000  - 

Ersparnis-Capitalsreserven . 

Piämienreserve  (abzüglich  des  Antheiles  der  Rückver¬ 
sicherer)  . 

Reserve  für  schwebende  Schäden  (abzüglich  des  Antheiles 

der  Rückversicherer) . 

Versorgungsfonds  der  Bediensteten . . 

Diverse  Creditoren . 

Prämienrückersätze  an  die  Vereinsmitglieder  (Bonus) 
Ueborschuss  aus  der  Jahresgobahrung . 

Kronen 

634  955- — 

5G1.600' — 

14.505  92 
176.562-70 
353.799-57 
195.281-28 

||  2,026.704-47 

2,026.704-47 

Der  Vereins-Vorstand: 


Rudolf  Bayer  m.  p. 

Josef  Klug-  m.  p. 

Karl  Danzer  m.  p 

Obmann. 

Secretär. 

Obmann-Stellvertreter. 

Geprüft  und 

in  allen  Theilen  richtig  befunden: 

Die  Revisoren: 

Hauschl  m.  p. 

Gablenz  m.  p 

Lebensversicherungs-Bank  „KOSMOS“  zu  Seist  in  Holland. 


Activa.  Bilanz  per  31.  December  1899.  Passiva. 


An  Solawechsel  der  Aclionäre  für  90  Percent  des  Actien- 

Mark 

Per  Actiencapital . 

Mark 

3,085.714-29 

rapilals . 

2,777  142-86 

»  Piämienreserve  und  Ueberlräge . 

15,980.287-43 

»  Häusern,  Grundbesitz,  Hypotheken  und  Depots  .  .  . 

9,426.348-70 

»  Capitalsreserve . 

406.329-63 

»  Prolongationen,  Effecten,  Obligationen,  Guthaben  bei 

»  Schädenreserve . 

37.555-53 

Banqnicrs,  Cas-a,  Stückzinsen  und  Boamlencautionen 

4,0)4.274  33 

»  Reserve  für  die  Häuser . 

13  643-83 

»  Darlehen  auf  Polizzen  der  Bank . 

1.415.704-51 

»  diverse  Creditoren . 

143.765-52 

»  Riickversichorungsroserve . 

828.479-43 

»  Sicherheitsfonds  für  Beamtencautionen . 

2.415  31 

»  Guthaben  bei  den  Agenten  etc . 

365.289  98 

»  unerhobene  Dividenden  der  Aclionäre . 

1  782-25 

»  gestundeten  Prämien . 

930.530-23 

»  Gewinnreservefonds  der  Versicherten . 

409.072  94 

»  lnvonlarconto . 

10.009-74 

»  Gewinn . 

277.219  05 

20,357.785-78 

1 

20,357.785-78 
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Gegründet  1853. 


„Victoria“  zu  Berlin 


Gegründet  1853. 
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Allgemeine  Versicherung^- Actiengesellschaft. 

Gewinn-  und  Verlustrechnung  für  das  Geschäftsjahr  1899. 


Einnahme. 

Lebens  versicherungs- Abtheilung. 

Ueberträge  aus  dem  Vorjahre: 

an  Prämien  und  Prämienreserven . 

»  Schadenreserve . 

»  Gewinnreserve  der  mit  Dividendenanspruch  Vers.  . 

»  Kriegsversicherungsreservefonds . 

Prämieneinnahme  in  1899  . 

Zinsen  und  Miethserträge  in  1899  . 

Vergütung  der  Rückversicherer  auf  Sterbefälle  .... 
Reserve  für  die  bei  anderen  Gesellschaften  rückversicherten 

Lebensversicherungs-Summen  Ende  1899  . 

Gestundete  Prämienraten  Ende  1899  . 

Polizzen-Ausfertigungsgebühren . 


Abtheilung  der  Versicherungen  auf  den  Erlebensfall  mit 
Gewinnbetheiligung.  (Tarif  L  >■) 

Ueberträge  aus  dem  Vorjahre:  Prämienreserve  und 

Ueberträge . 

Gewinnreserve  der  Versicherten  . 

Baar-Prämieneinnahme  . 

Zinsen  in  1899  . 

Gestundete  Prämien  aten  Ende  1899  . 


Abtheilung  der  Volksversicherungen  (Versicher.  auf  den 
Todesfall  mit  meist  wöchentl.  Prämienzahlung). 

Ueberträge  aus  dem  Vorjahre:  Prämienreserve  .  .  .  . 

Schadenreserve . 

Gewinnreserve  d.  mit  Dividendenanspruch  Vers.  .  . 

Hilfsfonds  für  die  Volksversicherungen  . 

Prämieneinnahme  in  1899  . 

Zinsen  . 


Abtheilung  der  Transportversicherungen. 

Schadenreserve  aus  1898  . 

Prämieneinnahme  in  1899  . 


Mk. 


Unfallversicherungen. 

Ueberträge  aus  dem  Vorjahre  :  Prämienreserve  und 

Ueberträge . ' . 

Schadenreserve  und  Unfallrenten-Reserve . 

Gewinnreserve  der  mit  Dividendenanspruch  Versieh. 

Risicoreserven  . 

Prämieneinnahme  in  1899  . 

Zinsen  in  1899  . 

Vergütung  der  Rückversicherer . 

Gestundete  Prämienraten  Ende  1899  . 

Rentenprämien-Reserve  f.  d.  bei  anderen  Gesellschaften 

rückversich.  Unfallschäden  Ende  1899  . 

Polizzen-Ausfertigungsgebühren . 


90,263.587  — 
229.537-37 
12,219.265-95 
2,851.136-80 
19,593.559-44 
4,649.458-27 
298  388-— 

2,930.784-— 
4,032.329  - 
47.47044 


137,120.516-27 


14.591  558  66 


30,075.052-52 
4.582-77 
8,568.005-46 
66.358  — 
26,338.558  79 
1,735.929  - 


66,788.486-54 


19.908  23 
226.265-94 


246.174  17 


18,638-433- — 
3,569.555  07 
3,646.663' — 
123  09982 
8,304.422-33 
1,091.476  — 
1 51.374* — 
1 ,1 59.035- — 

344.774- — 
33.057- — 


37,061.889  22 


1 1 ,268  004- — 
969.152-82  1 
1 ,563.086-45 
493.770-39 
297.545'— 


Ausgabe. 

Lebensversicherungs-Abtheilung. 

Schäden:  gezahlt . 

zuriickgcstellt . 

Fällig  gewordene  und  gezahlte  abgekürzte  Todesfall- 
Versicherungen  und  Capitalien  auf  den  Erlebensfall 

Renten  und  Invaliditätsrenten . 

Rückvergütung  aus  Todesfall-Polizzen . 

Rückgewährte  Prämien  aus  Lebensfall-Polizzen  .... 

Dividenden  an  Versicherte:  gezahlt . 

zurückgestellt . 

Rückversicherungs-Prämien . 

Agenturprovisionen . 

Verwaltungskosten . 

Abschreibungen . 

Prämienreserve  und  -Ueberträge . 

Kriegsversicherungs-Reservefonds  Ende  1899  . 

Reserve  für  die  bei  anderen  Gesellschaften  rückver¬ 
sicherten  Lebensversicherungs-Summen  Ende  1898  . 

Gestundete  Prämienraten  Ende  1898  . 

Erhöhung  der  Reserven  der  Pensionscasse  der  Beamten 
Ueberschuss  der  Lebensversicherungs- Abtheilung  .  .  . 

Abtheilung  der  Versicherungen  auf  den  Erlebensfall  mit 
Gewinnbetheiligung.  (Tarif  L') 

Fällig  gewordene  Capitalien . 

Ausgaben  für  vorzeitig  aufgelöste  Versicherungen  .  .  . 

Dividenden  an  Versicherte:  gezahlt . 

zurückgestellt . 

Agenturprovisionen . 

Verwaltungskosten . 

Abschreibungen  auf  Effecten . 

Prämienreserve  und  -Ueberträge  Ende  1899  . 

Gestundete  Prämienraten  Ende  1898  . 

Rebe räc tmss  der  Aljtheilung  der.  Versicherungen  au f  den 
Erlebensfall  mit  Gewinnbetheiligung  (Tarif  LI)  .  .  . 

Abtheilung  der  Volksversicherung  (Versicherung  auf  den 
Todesfall  mit  meist  wö.hentlicher  Prämienzahlung). 

Schäden:  gezahlt . 

zurückgpstellt . 

Fällig  gewordene  abgekürzte  Versicherungen . 

Ausgaben  für  vorzeitig  aufgelöste  Versicherungen  .  .  . 

Dividende  an  Versicherte:  gezahlt . 

zurückgestellte  Gewinnreservc  der  Versicherten  .  .  . 

Agenturprovisionen  . . 

Verwaltungskosten . 

Abschreibungen  auf  Effecten . 

Prämienreserve  Ende  1899  . 

Hilfsfonds  für  die  Volksversicherungen . 

Ueberschuss  aus  der  Abtheilung  der  Volksversicherungen 

Abtheilung  der  Transportversicherungen. 

Schäden,  abzüglich  der  Antheile  der  Rückversicherer 

und  sonstiger  Erstattungen . 

zurückgestellt . 

Rückversicherungs  Prämie . 

Provisionen  an  Agenten  und  Rabatt  an  Versicherte  .  . 

Verwaltungskosten . 

Ueberschuss  aus  der  Abtheilung  der  Transportversicherung 

Abtheilung  der  Unfallversicherungen 

Schäden :  gezahlt . 

zurückgestellt . 

Unfallrenten:  gezahlt . 

zurückgestellt . 

Nach  dem  Tode  der  Versicherten  zurückgezahlte  Prämie 
Ausgaben  für  vorzeitig  aufgelöste  Versicherungen  .  .  . 

Dividenden  an  Versicherte:  gezahlt . 

zurückgestellt  .  . . 

Rückversicherungs-Prämien . 

Agenturprovisionen . 

Verwaltungskosten . 

Abschreibungen  auf  Effecten . 

Zurückgestellte  Prämienreserve  Ende  1899  u.  Ueberträge 

Zurückgestellte  Risicoreserve  Ende  1899  . 

Gestundete  Prämienraten  Ende  1898  . 

Renten-Prämienreserve  für  die  von  anderen  Gesellschaften 

rückversicherten  Unfallschäden  Ende  1898  . 

Ueberschuss  aus  der  Unfallversicherungs-Abtheilung  .  . 


Mk. 

3,093.446  51 
205.365-99 


1,872 

427 

211 

150 

2,541. 

9518 

518 

1,389. 

1,409. 

185. 

101,285 

2,789 


.868  96 
.550-08 
.904-80 
801-10 
,442  69 
320-20 
842  62 
938  74 
942  22 
575-52 
110  — 
248-— 


2,705.881  — 
3,629.646  — 
60.000  — 
5,124.631-84 


137.120  516-27 


48.500  — 
125.114  74 
4.545-10 
985.51L98 
29  948-69 
29.430  — 
17.652- — 
12,870.430  — 
307.675'  — 

172.751  15 


14,591.558-66 


1,027 

7 

22 

35 

74 

8,747 

6,020 

1,569 

52 

44,152 

66 

5,013 


074-51 
181-79 
.448-— 
55429 
.483-50 
241-70 
652-21 
.231-69 
757-— 
276  17 
358  — 
227-68 


66,788.486-54 


38.658-25 
11.653  75 
59.016  76 
32.996  66 
40.640' — 
63.208'75 


246.174  17 


1,796 

1,166 

277 

3,146. 

406 

245 

1,427 

2.036 

266 

1,766 

473 

34 

20,737 

123 

1,205 


.547  13 
.908-- 
898-74 
284’— 
.856-88 
026-84 
163  66 
.444-— 
69901 
07057 
994-80 
476. — 
441.— 
099-82 
211- — 


220.387  06 
1,731.380-71 


37,061.889-22 
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„VICTORIA“  ZU  BERLIN,  Allgemeine  Versidierungs-Actiengesellschaft. 


Gegründet  1853. 


Bilanz  Ende  1899. 


Activa. 

Wechsel  der  Actionäre  auf  2000  Stück  Actien  ä  2400  Mk. 

Grundbesitz . 

Hypotheken . 

Wertpapiere . 

Darlehen  auf  Polizzen . 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte  .  . . 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesellschaften.  .  . 

Effectenstück-Zinsen . 

Ausstände  bei  Agenten . 

Gestundete  Prämienraten  der  Lebensversicherung  .  .  . 
Gestundete  Prämienraten  der  Unfallversicherung  .  .  . 
Bare  Casse . 


■  Mk. 

4,800.000'— 
7,141.993-84 
187,921.339  11 
5,823  824-60 
8,968  693  31 
21.489-80 
2,003.844-07 
3,275.558  - 
•  43.362-— 
2,544.753-87 
4,329.874-— 
1,159.035-  - 
228.139-88 


228,266.907-48 


Passiva. 

Actiencapital . . 

Capital-  und  Gewinnreserve . 

Schadenroserve  der  Lebensversicherungen . 

Prämienreserve  und  -Ueberträge  der  Lebensversicherungen 
Gewinnreserve  der  Versicherten  dto. 

Kriegsversicherungs-Reservefonds  dto. 

Beamtencautions-Reserven . 

Darlehenszinsen-Uebertrag . 

Reservefonds  der  Pensionscasse  der  Bureau-  und  Aussen- 

b'amten . 

Prämienreserve  und  -Ueberträge  der  U  Versicherungen 
Gewinnreserve  dto. 

Schadenreserve  der  Volksversicherungen 

Prämienreserve  dto. 

Gewinmeserve  der  Versicherten  dto. 

Hilfsfonds  für  die  Volksversicherungs-Abtheilung  .  .  . 
Schadenreserve  der  Transportversicherungs-Abtheilung. 
Risicoreserve  für  die  Transportversicherungs-Abtheilung 
Schaden-  und  Rentenreserve  der  Unfallversicherungen 
Prämienreserve  und  -Ueberträge  dto. 

Gewinnreserve  der.  Versicherten  dto. 

Zurückgestellle  Risicoreserve  Ende  1899  dto. 
Ueberschuss  des  Gesammtgeschäftes . 


Mk. 

6,000.000-- 
1. 200.000- - 
205.365-99 
101 ,285.110- — 
9,518.320  20 
2,789.248-  — 
17.226  71 
122.160-75 

823.445-49 
12,870.430-— 
985.511-98 
7.18P79 
44,152.276  17 
8,747.241-70 
66.358  — 
11.653  75 
150.000-  - 
4,313.192-— 
20,737.441-— 
2,036.444-— 
123.099  82 
:  12,105,20013 

228,266.90748 


„FORTUNA“,  Allgemeine  VersicherungsActiengesellschaft  in  Berlin. 


32.  Rechnungsabschluss  pro  1899.  —  Bilanz  am  31.  December  1899. 


Activa. 

Mark 

Passiva. 

Mark 

1.  Solawechsel  der  Actionäre . 

l,2bo.000  — 

1.  Actiencapital . 

1,500.000-— 

2.  Cassabestand . 

8.315-79 

2.  Capitalreserve . 

300.000" — 

3.  Hypotheken . 

684.000-  - 

3.  Dividenden-Ausgleichungsfonds . 

164.000'  — 

4.  Darlehen  gegen  Unterpfand . 

1 38.500-  - 

4.  Beamten-Unterstützungsfonds . 

10.000-— 

5.  Effecten . 

58.040-37 

5.  Schadenreserve . 

208.000- - 

6.  Wechsel . 

7.39098 

6.  Prämienreserve . . . 

1 70.000- - 

7.  Guthaben  bei  den  Banken . 

55  543  01 

7.  Nicht  erhobene  Dividende . 

780- — 

8.  Inventar . 

2  000-  - 

8.  Creditoren . 

216.827-05 

9.  Debitoren . 

9.  Gewinn-  und  Verlustconto . 

78.005-96 

2.647.61301 

2,647.61301 

„Fortuna“  Allgemeine  Versicheruiigs-Actiengesellscliai't: 

P.  Boxbüehen.  Edm.  Schreiber. 


Vaterländische  Transportversicherungs-Actiengesellschaft  in  Elberfeld. 


BILANZ  per  31.  December  1899. 


Activa. 

Solawechsel  der  Actionäre . 

Außenstände  bei  Agenturen  und  Versicherungsgesell¬ 
schaften  . 

Diverse  Debitoren . 

Bankguthaben  . 

Mobilien  (abgeschrieben) . 

Immobilien . 

Gapitalanlagen : 

Wertpapiere . Mk.  340  276  90 

Hypotheken .  »  498.000- — 

Stückzinsen  auf  Wertpapiere  und  Hypo¬ 
theken  . 


Mark 

1,500  000-— 

91.997-98 
10  164  01 
127.909  60 

70.476-70 


838276  90 
6,545-89 

2,648.371  08 


Passiva. 

Actiencapital . 

Capitalreserve . 

Specialreserve . Mk.  92.989  76 

Zuschreibung  per  1899  ....  »  10.022.23 

Unterstützungscasse . Mk.  30.990"44 

Zuschreibung  per  1899  ....  »  7.500' — 

Diverse  Creditoren . 

Nicht  erhobene  Dividende  aus  früheren  Jahren  .  .  . 

Dividende  per  1899  . . 

Tantiemen  und  Gratificalionen  per  1899  . 

Schadenreserve  . 

Prämienreserve  . 


Mark 

2,000.000-— 
200.000- — 

103.01199 


38.490-44 
23.896  65 
230  — 
45.000  — 
7.722  — 
132.171- — 
97.849' — 


9  ms  371 -n« 


Vcrantwortl.  Kedactcur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (verantw.  L. :  M.  Bandler),  Wien,  VI.  Barnabitengasse  7  und  7a. 
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Nr.  636.  Wien,  am  5.  Juni  I960.  XIX,  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  Fouersicherheit  der  Warenhäuser.  —  O  e  s  t  e  r  r  ei  ch  -  Un  ga  r  n  j  Rückversicherungsverein  wechselseitiger  Elementarversichenings-Gesellschaften 
in  Wien.  —  «Praha»,  Lebensversicherung;-Gesellschaft  in  Prag  —  «Janus«,  Wechselseitige  Lebensversicherungs-Anstalt  in  Wien.  —  Verband  der  österreichischen  und  ungarischen 
Versicherungstechniker.  —  Deutschland:  «Deutschland»,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin.  —  Lebensversicherungs-Gesellschaft  «Atropos»  in  Leipzig.  —  «Kosmos 
>t-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg  —  «Secuiitas»,  Versichcrungs-Actiengesellschaft  in  Berlin.  —  Süddeutsche  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  München.  — 
orddeutscher  Versicherungsverein  zu  Rostock.  —  Patriotische  Assecuranz-Compagnie.  —  England:  Ocean  Accident  and  Guarantee  Corporation  Limited.  —  Frankreich: 
ü.  >■  fünfte  internationale  Congress  für  Arbeiter-  und  socialpolitische  Versicherung.  —  China:  Lebensversicherung  in  China.  —  Anaerika:  Amerikanische  Feuerschäden.  — 
Pere.  b'en  und  kleine  Notizen.  —  Bilanzen. 


Die  Feuersicherheit  der  Waren¬ 
häuser. 

Von  Professor  H.  Garbe,  geheimer  Baurath. 

(Schluss.) 

Die  Thüren  und  Ausgänge 
müssen  möglichst  in  geradliniger  Ver¬ 
bindung  mit  den  Gängen  stehen.  Vor 
denselben  dürfen  nicht  Verkaufstische 
oder  sonstige  Gegenstände  a.ufgesl eilt 
werden,  vielmehr  ist  dort  behufs  rascher 
Entleerung  ein  grösserer  Raum  frei  zu 
halten.  Die  nach  den  Treppenhäusern 
führenden  Thüren  sind  feuersicher  an¬ 
zulegen,  elwaige  Glasfiillung  muss  aus 
Drahtglas  bestehen.  Die  Thüren  müssen 
nach  aussen  aufschlagen,  ohne  den 
Verkehr  in  den  Fluren  und  Treppen¬ 
häusern  zu  beeinirächligen,  und  dürfen 
keine  Kanten-  oder  Schuhriegel  besitzen, 
müssen  vielmehr  durch  einen  einzigen 
Griff  von  innen  leicht  von  Jedermann 
zu  öffnen  sein.  Vorhänge  vor  den  Thüren 
sind  nicht  gestattet,  erforderlichenfalls 
müssen  Windfänge  eingerichtet  werden. 
Die  Ausgänge  sind  mit  grosser  Schrift 
kenntlich  zu  machen  und  die  nächsten 
Wege  zu  ihnen  durch  Richtungspfeile 
an  den  Wänden  zu  bezeichnen.  Auf 
die  regelmässige  Reniitzung  aller  Aus¬ 
gänge  durch  das  Publicum  ist  thunlichst 
hinzu  wirken,  damit  sie  auch  im  Augen¬ 
blick  der  Gefahr  benützt  werden.  Es 
muss  also  vermieden  werden,  dass  der 
Haupteingang  fast  ausschliesslich  auch 
als  Ausgang  benützt  werde,  wie  dies 
z.  B.  bisher  bei  dem  grossen  Werlheim- 
schen  Kaufhause  in  der  Leipzigerstrasse 
der  Fall  gewesen  ist.  In  diesem  Hause 
hat  der  Besitzer  bei  starkem  Besuche 
in  der  Weihnachtszeit  die  innere  Frei¬ 
treppe  nur  heim  Aufgange  benützen 
lassen;  es  ist  jedoch  vorläufig  davon 
abgesehen  worden,  derartige,  in  die  freie 
Bewegung  des  Publicums  eingreifende 
Vorschriften  zu  erlassen.  Jedenfalls  ist 


zunächst  abzuwarten,  ob  die  auf  Be¬ 
nützung  aller  Ausgänge  hinzielende 
bessere  Einrichtung  der  Gänge  und 
Ausgänge  nicht  ausreichen  wird. 

Die  Beleuchtung  bildet  eine 
wesentliche  Gefahrsquelle,  weshalb  ihr 
die  grösste  Aufmerksamkeit  zu  widmen 
ist.  Für  die  Warenhäuser,  bei  denen 
wegen  der  Vereinigung  zahlreicher  Per¬ 
sonen  die  grösste  Vorsicht  geboten  ist, 
dürfen  deshalb  die  Schaufenster  ent¬ 
weder  nur  von  der  Strasse  aus  oder 
in  der  Art  beleuchtet  werden,  dass  sich 
zwischen  dem  Schaufenster  und  den 
Beleuchtungskörpern  nebst  Leitungen 
eine  starke  Glasscheibe  befindet.  Im 
Warenhause  selbst  müssen  die  Be¬ 
leuchtungskörper  thunlichst  über  den 
Gängen  angeordnet  werden;  soweit  dies 
nicht  der  Fall  ist,  sind  die  der  Berührung 
ausgesetzten  Glühbirnen  mit  einer  Schutz¬ 
glocke  oder  in  ähnlicher  Weise  sicher 
zu  umhüllen.  In  den  Lager-  und  Arbeits¬ 
räumen  müssen  die  der  Berührung  aus¬ 
gesetzten  Glühbirnen  gleichfalls  einen 
derartigen  Schutz  erhalten ;  es  sind 
nämlich  bei  nachlässig  angelegten  oder 
unterhaltenen  elektrischen  Einrichtungen 
schon  wiederholt  in  Berlin  Brände  in 
Folge  des  Zerbrechens  der  Glühbirnen 
entstanden  durch  Berührung  brennbarer 
Stoffe  und,  des  noch  glühenden  Fadens. 
Auch  der  Brand  des  Rixdorfer  Geschäfts¬ 
hauses  wird  hierauf  zurückgeführt. 
Bogenlampen  sind  mit  Metalltellern  der¬ 
art  auszustatten,  dass  das  Herausfallen 
glühender  Kohlentheilchen  sicher  ver -j 
hindert  wird;  durch  die  Nichtbeachtung 
dieser  Vorschrift  ist  noch  vor  einige/ 
Tagen  ein  nicht  unbedeutendes  Fei Vr 
in  einer  Möbelhandlung  ausgebroclyn. 
Ferner  müssen  in  den  Verkaufs-,  Arh«s- 
und  Lagerräumen  die  freiliegenden  dek- 
trischen  Leitungen  bis  zur  Deck/  in 
Isolirrohre  mit  Metallüberzug  /legt 
oder  durch  sonstige  Schutzverkleid/gen, 


die  der  Luft  den  Zutritt  gestalten,  gegen 
Beschädigung  gesichert  werden.  Insoweit 
eine  Beschädigung  unter  der  Decke 
möglich  ist,  sind  die  Leitungen  auch 
dort  besonders  zu  schützen.  Im  Uebrigen 
muss  die  elektrische  Anlage  den  vom 
Verbände  deutscher  Elektrotechniker 
aufgestellten  Sicherheitsvorschriften  ent¬ 
sprechen,  worüber  halbjährlich  Beschei¬ 
nigungen  einzureichen  sind.  Ferner  sind 
die  für  die  Entleerung  bestimmten  Thüren 
und  Ausgänge  Abends  mit  einer  Noth- 
beleuchtung  zu  versehen. 

Zur  Rettung  derAngestellten 
muce  etura  Pin  Drittel  der  Fenster  jedes 
Arbeitsraumes  zu  öffnende  Flügel  von 
mindestens  60  :  80  Centimeter  erhalten, 
auch  dürfen  die  Fenster  der  Treppen¬ 
häuser,- um  ein  Vordringen  der  Feuer¬ 
wehr  zu  ermöglichen,  nicht  mit  Waren 
behängen  oder  verstellt  werden.  Ferner 
ist  eine  Alarmvorrichtung  einzurichten, 
mitteht  welcher  den  gesammten  An¬ 
gestellten  gleichzeitig  das  Bestehen  einer 
besonderen  Gefahr  deutlich  angekündigt 
wird!  die  Angestellten  müssen  über  das, 
was  sie  beim  Ertönen  des  Signals 
zu  /hun  haben,  genau  unterrichtet  ge- 
halen  werden. 

/Zur  ferneren  Verhütung  der 
Feuersgefahr  ist  ein  Blitzableiter 
aizulegen,  alljährlich  zu  prüfen  und 
/ie  Bescheinigung  einzureichen.  Auch 
/ind  eingehende  Forderungen  betreffs 
Mer  Heizungsanlage  gestellt,  die  nach 
keiner  Richtung  Gefahren  bergen  darf. 
Feuerwerkskörper  und  zur  Selbstent¬ 
zündung  neigende  Stoffe  dürfen  sich 
nicht  im  Warenhause  befinden,  Be¬ 
leuchtungsgegenstände  oder  Kochein¬ 
richtungen  nicht  brennend  vorgeführt 
werden.  Die  Gasmesser  müssen  in  einem 
feuerfest  abgeschlossenen  und  durch 
Tageslicht  hinreichend  beleuchteten 
Raume  aufgestellt  werden.  Die  Gaskoch- 
und  Gasbügelapparate  sind  nicht  durch 
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Blei-,  sondern  durch  Eisenrohre  an  die 
Leitungen  zu  schliessen  und  ihre  Ab¬ 
gase  besonders  abzuführen;  auch  sind 
die  Löscheinrichtungen  nach  näherer 
Vorschrift  der  Feuerwehr  zu  ergänzen. 
Rauchen  ist  verboten.  Endlich  ist  die 
Festsetzung  einer  höchsten  Besucher¬ 
zahl  in  Aussicht  genommen,  die  im 
Verhältnis  zu  der  Breite  der  Treppen, 
Gänge  und  Ausgänge  bestimmt  werden 
wird. 


Oesterreich-Ungarn. 

Rückversicherungsverein  wechselseitiger  Ele- 
mentarversicherungs-Gesellschaften  in  Wien.  Im 

Jahre  1899  wurden  der  lmmobilien-Brand- 
schaden-Abtheilung  Versicherungsexcedenten  in 
der  Höhe  von  K  484. 179. 090 —  gegen  Kronen 
411,140.230  —  im  Vorjahre,  und  in  ierMobilien- 
Brandschaden  -  Abtheilung  Versicherungsexce¬ 
denten  in  der  Höhe  von  K  231 ,877. 674'—  gegen 
K  204,058.640' —  im  Vorjahre  überwiesen.  Nach 
Abzug  der  Storni  verblieb  als  Schlussstand  der 
lmmobilien-Brandschaden-Abtheilung  eine  Ex- 
cedentensumme  von  K  430,479.735' —  und  in 
der  Mobilien  -  Brandschaden  -  Abtheilung  von 
K  200,916.559' — .  Die  Prämieneinnahme  hat 
sich  in  derlmmobilien-Brandschaden-Abtheilung 
von  K  1,863.094-96  auf  K  1,788.406  71  und  in 
der  Mobilien  -  Brandschaden  -  Abtheilung  von 
K  854.670  22  auf  K  832.928'17  vermindert;  die 
Gesammt-Prämieneinnahme  beziffert  sich  daher 
auf  K  2,621.334'88.  Die  zur  Aufteilung  über¬ 
wiesene  Excedenten  -  Neltosumme  hat  sich 
gegen  das  Vorjahr  um  K  89,406.566' —  er¬ 
höht,  dagegen  hat  sich  die  Prümieneinnahrne 
um  K  06.430  50  vennimtert.  Die  für  das 
Jahr  1900  zurückgestellte  Bar-Prämienreserve 
beträgt  abzüglich  der  Retrocessions-Prämien- 
reserve  K  561. 6004 —  und  entspricht  voll¬ 
kommen  den  Bestimmungen  der  Ministerial- 
verordnung  vom  5.  März  1896,  R. -G. -Bl. 
Nr.  31  ;  nachdem  für  alle  vom  1.  Jänner 
bis  31.  December  laufenden  Ueberweisungen 
in  der  Immobilien  -  Brandschaden  -  Abteilung 
eine  Prämie  nicht  zurückzustellen  war.  Die 
Schadenvergütungen  beanspruchten  abzüglich 
der  Retrocessionsantheile  in  der  Immcbilien- 
Brandschaden-Ablheilung  K  921.72P61  gegen 
K  840.577  36  im  Vorjahre,  und  in  der  Molilien- 
Brandschaden-Abtheilung  K  298.254-12  g'gon 
K  229.402  62  im  Vorjahre;  es  war  daher  für 
Schadenvergütungen  in  der  Immobilien-Braid- 
schaden-Abtheilung  um  K  81.144  25  und  in  ler 
Mobilien-Brandschaden-Abtheilung  um  Kromn 
68.851'50  mehr  zu  leisten  als  im  Vorjahre.  In 
Ganzen  betrugen  die  im  Jahre  1899  geleisteten 
Schadenersätze  K  2,1 23. 1 84'46,  das  ist  80'99  Per¬ 
cent  der  Prämieneinnahme.  Die  eigentlichen 
Verwaltungsauslagen  beziffern  sich  auf  Kronen 
42.138'66,  betragen  daher  nur  1*6  Percent  der 
Prämienneinnahme.  Die  Conti  der  Debitoren 
und  Creditoren  erscheinen  mittlerweile  voll¬ 
ständig  geebnet.  Die  nach  §  22  der  Statuten 
auf  die  einzelnen  Vereinsmitglieder  entfallen¬ 
den  Prämien-Rückersätze  betragen  in  der  Im- 
mobilien-Brandschaden-Abtheilung  K  186.994- — , 
das  ist  durchschnittlich  10  45  Percent,  und  in  der 
Mobilien-Brandschaden-AbtheilungK  166  805-57, 
das  ist  durchschnittlich  20  02  Percent,  zusammen 
daher  K  353.799'57,  das  ist  durchschnittlich  13'49 


Percent  der  dem  Vereine  überwiesenen  Prämie. 
Der  Ueberschuss  aus  dem  Rechnungsjahre  be¬ 
trägt  in  der  Immobilien-Brandscbaden-Abthei- 
lung  K  137.408  17,  und  in  der  Mobilien-Brand- 
schaden-Abtheilung  K  57.873'11,  daher  der 
Gesammtüberschuss  K  195.28P28.  Von  den 
Abtheilungsüberschüssen  fallen  zunächst  25  Per¬ 
cent  den  Abtheilungs  -  Reservefonds  zu,  und 
zwar  K  34.358  17  dem  Reservefonds  der  Im- 
mobilien-Brandschaden-Abtheilung  und  Kronen 
14.479  11  dem  Reservefonds  der  Mobilien-Brand- 
scbaden-Abtheilung;  5  Percent,  das  ist  K  9765' — 
sind  in  Gemässheit  des  §  29  der  Statuten  für 
Altorsversorgungszwecke  für  die  Angestellten 
des  Vereines  zurückzustelb  n,  der  Rest,  das  ist 
K  136  680"  —  ,  ist  statu  tengemäss  auf  die  Vereins¬ 
mitglieder  aufzutheilen.  Das  Gesammtersparnis 
für  die  Vereinsmitglieder  beträgt  daher  Kronen 
490.475  57,  das  ist  durchschnittlich  18"71  Per¬ 
cent  der  Prämieneinnahmen. 

„Praha“,  Lebensversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft  in  Prag.  Diese  Gesellschaft 
hat  sich  aus  unscheinbaren  Verhält¬ 
nissen  zu  dem  gegenwärtigen  festge¬ 
fügten,  soliden  Unternehmen  entwickelt, 
deren  Geschäftsbetrieb  wohl  sich  inner¬ 
halb  der  Gemarkungen  des  Königreiches 
Böhmen  beschränkt,  doch  hier  eine 
segensreiche  Thal igkeit  entfaltet,  die 
von  dem  Publicum,  das  nach  wie  vor, 
ohne  Unterschied  der  Nationalität,  der 
«Praha»  aufrichtige  Sympathien  ent- 
gegenbringt,  auch  anerkannt  und  ge¬ 
würdigt  wird.  In  Böhmen  sind  die  Ver¬ 
hältnisse  auch  für  die  Lebensassecuranz 
lange  nicht  mehr  so  günstig  wie 
früher,  wenn  man  berücksichtigt,  welche 
mühevolle  Arbeit,  ja  Aufopferung  die 
leitenden  Persönlichkeiten  aufwenden 
müssen,  um  den  Versicherungsbetrieb 
unler  so  schwieriger  Conslellation  für 
die  Mitglieder  gewinnbringend  zu  ge¬ 
stalten.  Dass  die  «Praha»,  welche  nicht 
der  Ehrgeiz  leitet,  sich  als  grosse 
nationale  Gesellschaft  ausspielen  zu 
wollen,  vielmehr  von  dem  ehrlichen 
Streben  durchdrungen  ist,  die  finanziellen 
Grundlagen  weiter  auszubauen,  beweist 
zur  Genüge  ihre  letzte  Bilanz.  Da  ihre 
Clien  tel  sich  auch  aus  Deutschen  recr  ti  tirt, 
werden  die  Berichte  demgemäss  auch 
in  deutscher  Sprache  ausgegeben.  Die 
Lebensversicherung  ist  ein  Evangelium, 
das  in  den  Kampf  der  Parteien  nicht 
herabgezerrt  werden  darf.  Wh*  sind  auch 
dieser  Ansicht  und  anerkennen  es  voll 
und  ganz,  dass  die  «Praha»  nicht  solchen 
Expansionsgelüsten  fröhnt  wie  andere 
Anstalten.  Erwägt  man,  dass  die  «Praha» 
ausserhalb  Böhmens  nicht  operirt,  so 
müssen  umsomehr  ihre  Leistungen  als 
?anz  beachtenswerte  anerkannt  werden. 

Im  Berichtsjahre  wurden  2851  Polizzen 
aif  ein  versichertes  Capital  von  K  6,609.525  88 
nid  auf  K  3600- —  Rente  ausgefertigt,  so  dass 
na'h  Abzug  aller  per  31.  December  1899  fällig 
gewordenen  und  stornirten  Polizzen  der  eine  Zu¬ 
wachs  1472  Polizzen  und  K  3,569.893-62  Capital 
und  i  1860'—  Rente  beträgt,  eine  Production,  die 
selbstyon  solchen  mit  grösserem  Kostenaufwand 
arbeihnden  Gesellschaften  mitunter  nicht  er¬ 
reicht  vird.  Dagegen  wurde  an  Wertpapieren 


—  obzwar  dieselben  bester  Qualität  sind  — 
in  Folge  des  allgemeinen  Coursrückganges,  von 
dem  bekanntermaassen  auch  keine  Actien- 
gesellschaft  verschont  wurde,  ein  rechnungs- 
mässiger  Coursverlust  von  K  48.093  60  erlitten, 
und  da  die  Reserve  für  Coursdifferenzen  nur 
K  37  509  02  betrug,  musste  der  fehlende  Be¬ 
trag  von  K  10.584'58  aus  den  laufenden  Ein¬ 
nahmen  gedeckt  werden,  so  dass  der  Rein¬ 
gewinn  nur  K  106.98836  beträgt.  Es  ist  dies 
jedoch  nur  ein  rechnungsmässiger  Verlust,  und 
es  ist  mit  Recht  anzunehmen,  dass  durch  eine 
baldige  Courssteigerung  dieser  ausgezeichneten 
Papiere  der  Ausfall  gedeckt  sein  wird.  Es  ent¬ 
fällt  demnach  —  von  den  Begräbniskosten  und 
den  versicherten  Renten  abgesehen  —  auf  eine 
Polizze  durchschnittlich  K  2061' —  versicherten  * 
Capitals.  Das  Jahr  1889  schloss  die  «Praha» 
mit  einem  Versicherungsstock  von  K  32,246.84 1'32 
und  K  13. 443  52  Rente.  Diesem  Portefeuille  ange¬ 
messen  stieg  die  Prämie  gegen  das  Vorjahr 
um  K  120,586-46  auf  K  138.02686,  wovon 
sich  auf  gemischte  Versicherungen  netto 
K  727.890  24,  auf  Erlebensversicherung  Kronen 
407.595-82  und  Rentenversicherung  K  2540-80 
entfallen.  An  Zinsen  und  Mietherträgnissen 
gingen  ein  K  298.210'32  (-}-  31.146 16  gegen 
1898).  Das  mittlere  Zinserträgnis  in  Percenten 
stellt  sich  auf  4-55.  Wir  sehen  also,  dass  ohne 
die  Sicherheit  zu  gefährden,  die  Verwaltung 
eine  hohe  Rentabilität  aus  ihren  Investitions- 
anlagen  zu  erzielen  weiss. 

Die  Auszahlungen  in  Folge  eingetretener 
Todesfälle  erforderten  netto  nach  Abschlag  von 
Rückversicherungen  per  K  174  026-58  an  liqui¬ 
den  Capitalien  in  Folge  Erlebens  bestimmter 
Termine  K  97. 46928,  an  fälligen  Renten 
K  2886' — ,  zusammen  K  274.381  86  und  wurden 
ausserdem  für  angemeldete,  jedoch  bis  31.  De¬ 
cember  1899  nicht  erledigte  Schadenfälle  re- 
servirt  K  29. 863  36,  so  dass  die  Auszahlungen 
versicherter  Capitalien  zusammen  K  304.245-22 
ausmachen.  Während  des  31jährigen  Be¬ 
standes  hat  die  «Praha»  anVersiche- 
rungen  ausgezahlt:  an  für  denTodes- 
fall  und  Erlebensfall  versicherten 
Capitalien  K  3,618  907-98,  aus  den  Asso¬ 
ciationen  K  6,099.716-70,  zusammen  Kronen 
9,718.624-68. 

Die  Prämienreserve  beträgt  Ende  des 
Jahres  1899:  für  Todesfallversicherungen  auf 
einzelne  und  auf  verbundene  Leben  Kronen 
1,290.701'84,  für  Erlebensfall-  und  Todesfall¬ 
versicherungen  K  1,874.7 1 542,  für  Erlebens¬ 
fallversicherungen  K  2,658  417-16,  für  Renten¬ 
versicherungen  K  53.842-18,  zusammen  Kronen 
5,877.676'60,  nach  Abzug  der  Reserve  für 
Rückversicherungen  K  109.067-50,  verbleibt 
K  5,768.609  10,  in  welcher  Summe  der  Kriegs¬ 
zuschlag  von  K  113.284  26  mitenthalten  ist. 
Am  Schlüsse  des  Jahres  1898  betrug  die 
Prämienreserve  K  5,075.613  60,  ergibt  sich  da¬ 
her  ein  Zuwachs  von  K  692.995  50.  Der  statu¬ 
tarische  Reservefonds  war  in  der  Bilanz 
des  Vorjahres  mit  K  253.652-60  eingestellt, 
hiezu  der  löpercentige  Antheil  aus  dem  Ueber- 
schusse  des  Jahres  1898  K  1 3.252-34  und  die 
4  Percent  Zinsen  K  10  676'20,  beträgt  derselbe 
Ende  des  Jahres  1899  K  277.581-14.  Die 
Gewinnreserve,  welche  laut  §  36  der 
Statuten  unter  die  Versicherten  vertheilt  werden 
wird,  betrug  im  vorigen  Jahre  K  269  127- — , 
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aus  dieser  wurden  auf  alle  im  Jahre  1899 
in  Kraft  stehenden  Versicherungen  als  Dividende 
aus  dem  Jahre  1893  den  Betrag  von  Kronen 
39.275  42  ausgezahlt,  und  verblieben  daher 
K  229.85U58  aus  dem  Ueberschusse  des  Jahres 
1898  kommen  hinzu  K  75.096  72,  so  dass  die¬ 
selbe  Ende  des  Jahres  1899  K  304  948-30  aus¬ 
macht.  Die  sämmtlichen  Garantiefon  ds  der 
«Praha»  sind:  Der  Prämienreservefonds  Kronen 
5,768.60910,  der  Reservefonds  K  277  58P14, 
der  Gewinnreservefonds  K  304.948’30,  zu¬ 
sammen  K  6,351. 138  54  und  mit  Zuziehung 
des  Beamten-Pensionsfonds  K  162.883  12,  be¬ 
tragen  die  sämmtlichen  Garantiefonds  der 
«Praha»  K  6,514.02166.  Die  Wertpapiere 
der  «Praha»,  berechnet  zum  Course  vom 
31.  December  1899,  betragen  sammt  den 
darauf  haftenden  Zinsen  K  2,353. 122  14  sind 
die  allerbesten  Werte  und  in  der  Tabelle  VI 
detaillirt  ausgewiesen.  Die  Wertpapiere 
des  Pe n sio n s  f on d  s  betragen  K  30.000’ — , 
ist  daher  ihre  Gesammtsummc  K  2,383.122  14. 
Die  Darlehen  auf  Wertpapiere  betragen 
blos  K  1808  28  und  sind  durch  das  betreffende 
Pfand  vollkommen  sichergestellt.  Realitäten: 
Ausser  dem  Prager  Hause  Nr.  1011—1.  in  der 
Eerdinandsstrasse  in  Prag,  in  welchem  die 
Bureaus  der  «Praha»  sich  befinden,  hat  der 
Verein  sonst  keine  Realitäten.  Dieses  Haus  ist 
lastenfrei  und  ist  nach  langjährigen  Abschrei¬ 
bungen  im  Werte  blos  von  K  240.000’ —  in 
der  Bilanz  eingestellt;  der  Reinertrag  desselben 
beträgt  K  11.409'54,  und  in  Percenten  aus¬ 
gedrückt  43/4  Percent 

Nach  Bestreitung  der  gesammten 
Acquisilions-  und  Incassoprovisionen 
sowie  der  gesammten  Verwaltungs¬ 
kosten  erübrigte  ein  Ueberschuss  von 
K  106.988’36,  von  welchen  die  statu¬ 
tarischen  Tantiemen  bestritten  und 
K  14. 44343  (15  Percent)  dem  Reserve¬ 
fonds,  und  der  Rest  per  K  81.84609 
unter  die  Mitglieder  repartirt 
wurde.  Der  Reingewinn  kommt  nur  den 
Versicherten  zu  Gute.  Die  erste  Verthei- 
lung  erfolgt  fünf  Jahre  nach  Abschluss 
der  Versicherung,  sodann  jedes  Jahr. 

In  den  letzten  zwei  Jahren 
allein  ist  das  Vermögen  der  An¬ 
stalt  um  K  1,446.482’ — gewachsen. 
Die  Vermögenslage  der  «Praha»  ist, 
wie  aus  der  im  Inseratenlheile  der 
Nummer  abgedruckten  Bilanz  zur 
Genüge  hervorgeht,  eine  in  jeder  Hin¬ 
sicht  einwandfreie,  denn  die  mit 
K  6,854  816-16  ausgewiesenen  Activ- 
beslände  setzen  sich  aus  wenigen  aber 
jede  Unklarheit  ausschliessenden  Posten 
zusammen,*  die  nicht  allein  den  guten 
Ruf,  dessen  sich  die  «Praha»  in  Kreisen 
der  Conationalen  zu  erfreuen  hat,  be¬ 
festigen,  sondern  der  Gesellschaft  auch 
in  weiteren  Kreisen  ausserhalb  Böhmens 
ein  berechtigtes  Renommee  zu  ver¬ 
schaffen  geeignet  sind. 

In  Betreff  der  Verwaltung  bringt  die 
Anstalt  zur  Kenntnis,  dass  sich  der 
Ausschuss  in  der  am  13.  Mai  1899  ab- 


*  Die  in  der  Bilanz  ausgewiesenen  nicht  gar 
grossen  Ausstände  bei  Agenturen  sind  bis  zum  gegen¬ 
wärtigen  Zeitpunkte  grösstentheils  bereits  eingegangen. 


gehaltenen  Sitzung  constituirt  hat,  indem 
er  den  Herrn  Benedikt  Baroch,  städ¬ 
tischen  Baumeister,  abermals  zum  Ob¬ 
mann,  und  den  kaiserlichen  Rath  Herrn 
Johann  Otto  zu  dessen  Stellvertreter, 
und  in  die  Direction  die  zwei  erst¬ 
genannten  Herren  und  den  Herrn  Pro¬ 
fessor  Franz  Nekut  gewählt  hat. 

«Janus»,  Wechselseitige  Lebensversicherungs- 

Anstalt  in  Wien,  Die  jüngst  unter  Vorsitz  des 
Freih.  v.  Chlumecky  abgehalteno  General¬ 
versammlung  verlief  recht  stürmisch.  Der  Antrag 
auf  Einsetzung  einer  Prüfungscommission  wurde 
abgelehnt.  Auf  Anfrage  erklärte  der  Regierungs- 
verlreter  Dr.  Kaan,  die  vom  Ministerium  des 
Innern  eingeleitete  Untersuchung  habe  im  April 
dieses  Jahres  stattgefunden,  sich  auf  alle  Activen 
und  Passiven  der  Bilanz,  insbesondere  auch 
auf  die  Prämienreserve  und  auf  die  Prämien¬ 
überträge  erstrockt  und  ergeben,  dass  die 
finanzielle  Lage  des  «Janus»  in  der  Bilanz 
corrcct  zum  Ausdruck  komme.  Der  Antrag  auf 
Genehmigung  des  Reingewinnes  und  dessen 
Vertheilung  wurde  angenommen  und  der  Ver¬ 
waltung  mit  554  gegen  53  Stimmen  Entlastung 
erthcilt.  Die  Opposition  beantragte  13  Statuten¬ 
änderungen;  die  Anträge  wurden  durch  Ueber- 
gang  zur  Tagesordnung  erledigt.  Ein  darauf 
eingebraebter  Antrag,  diese  Anträge  einer 
ausserordentlichen  Generalversammlung  zu 
überweisen,  fand  ebenfalls  nicht  die  Majorität. 
Die  Generalversammlung  währte  etwa  sieben 
Stunden. 

Verband  der  österreichischen  und  unga¬ 
rischen  Versicherungstechniker.  Am  25.  Mai 

hielt  dieser  Verband  seine  Generalversammlung 
ab,  zu  welcher  die  Mitglieder  in  grosser  Zahl 
erschienen  waren.  Der  im  zweiten  Hefte  der 
Verbandspublicationen  abgedruckte  Geschäfts¬ 
bericht  wurde  genehmigt  und  die  Neuwahl  des 
Vorstandes  vorgenommen.  Darnach  fungiren 
im  nächsten  Vereinsjahre:  Als  Präsident  Herr 
Professor  Emanuol  Czuber,  als  Vicepräsidenten 
die  Herren  Julius  Altenburger  in  Triest 
(Lebenschef  der  «Riunione»)  und  Ferdinand 
Paul  in  Budapest  (Mathematiker  der  «Ersten 
Ungarischen»),  als  Vorstandsmitglieder  die 
Herren  Josef  Fuchshuber  (Director  der 
«Niederösterreichiscben  Landes-Lebens-»),  Leo 
Gero  (Dir.-Secretär  der  «Wiener  Lebens-»), 
Richard  Königsberger  (Director  des  Gisela- 
Vereines),  Dr.  Gustav  Rosmanith  (Director 
der  städt.  KaiserFranz  Josefs-Jubiläums-L  -V.-G.), 
Alois  Stein  maszier  (Oberbeamter  des 
«Janus»)  und  Docent  Dr.  Alfred  Tauber  (Chef¬ 
mathematiker  des  «Phönix») 


Deutschland. 

„Deutschland“,  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  zu  Berlin.  Aus  dem  unf 

vorliegenden  Bericht  ist  ein  weiterer 
guter  Fortschritt  in  der  Gestaltung  all/‘r 
Verhältnisse  dieser  Gesellschaft  ersicht¬ 
lich.  Dass  der  Abschluss  für  1899  eii/en 
etwas  geringeren  Reinüberschuss  .als 
der  pro  1898  ergibt,  hat  seinen  Gi/und 
darin,  dass  die  «Deutschland»  1898  aus 
dem  Verkauf  des  Hauses  Oranienbq/’ger- 
strasse  27  einen  Extragewinn  von 
Mk.  34.834-61  zu  verzeichnen  hatte. 


Thatsächlich  Ut  also  der  aus  dem  Ge¬ 
schäft  resultirende  Ueberschuss  von 
Mk.  151.14506  pro  1898  um  Mark 
27.616-21  also  auf  Mk.  178.76P27  pro 
1899  gestiegen.  Die  am  28.  v.  M.  ab¬ 
gehaltene  Generalversammlung  hat  dem 
Anträge  des  Aufsichtsralhs  entsprechend, 
die  Umwandlung  der  «Deutschland» 
in  eine  Actiengesellschafi.  mit  einem  zu 
25  Percent  bar  einzuzahlenden  Grund- 
capital  von  sechs  Millionen  Mark  und 
einem  Agio  von  Mk.  500.000' —  end- 
gillig  beschlossen.  Die  Maassnahmen 
und  Vorarbeiten  zur  Realisirung  dieses 
Beschlusses  werden  nun  weiter  energisch 
betrieben  werden.  Wir  freuen  uns,  dass 
endlich  der  rührigen  Direction  gelungen 
ist  —  in  einer  so  überaus  günstigen 
Weise  gelungen  —  den  Uebergang 
zu  bewirken.  Die  hervorragenden  Ver¬ 
bindungen,  welche  sich  durch  den  vor¬ 
aussichtlich  neu  zu  wählenden  Ver¬ 
waltungsrath  der  «Deutschland»,  ins¬ 
besondere  in  der  haute  finance  der 
Residenz  eröffnen,  leisten  mit  Ge¬ 
währ  dafür,  dass  die  Actionskraft  der 
Anstalt  bedeutend  gesteigert  und  dann 
das  Geschäft  im  grösserem  Stile  als 
bisher  geführt  werden  wird.  Die 
Sterblichkeit  verlief  sehr  günstig.  Be¬ 
merkenswert  ist,  dass  trotz  der  vehe¬ 
menten  Coursschwankungen  auf  dem 
gesammten  Anlagemarkte  kein  Cours¬ 
verlust  zu  verzeichnen  ist,  indem  die 
Direction  von  dem  ursprünglich  ge¬ 
planten  Ankauf  von  Effecten  noch  zur 
rechten  Stunde  Abstand  nahm.  Die 
«Deutschland»,  die  jelzt  auf  dem  Franz 
Grenadierplatz  ihr  Geschäftsgebäude 
hat,  wird  voraussichtlich  noch  im  Laufe 
dieses  Jahres  ein  im  Centrum  Berlins 
gelegenes  Geschäftshaus,  das  der  Er¬ 
weiterung  der  Geschäfte  angemessen 
ist  und  zu  sehr  günstigen  Bedingnissen 
erworben  wurde,  beziehen.  Nun  eröffnet 
sich  der  «Deutschland»  eine  ungemein 
günstige  Perspective. 

Nach  Vornahme  der  erforderlichen  Ab¬ 
schreibungen  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
Mk.  178.701*27.  Wie  in  den  Vorjahren,  so  hat 
die  Auf  die  Festigung  der  finanziellen  Grund¬ 
lage  bedachte  Verwaltung  wieder  40  Percent 
dei  Ueberschusses  mit  Mk.  71,504*71  dem 
Sicherheitsfonds  überwiesen  und  es  standen  unter 
Berücksichtigung  der  statutarischen  Zuweisungen 
der  am  28.  v.  M.  abgehaltenen  Generalver¬ 
sammlung  Mk.  80.442*58  zur  Verfügung,  welche 
wie  folgt  verwendet  wurden:  1.  an  die  Ge¬ 
winnreserve  der  mit  Dividendenanspruch  Ver- 

/  sicherten  96  Percent  mit  Mk.  77.224-88,  2.  an 

/ 

die  Extrareserve  2  Percent  mit  Mk.  1608  85, 
3.  an  den  Beamtenunterstützungsfonds  2  Per¬ 
cent  mit  Mk.  1 608  85,  wie  oben:  Mk.  80.442’58. 
Die  Gewinnreserven  der  Mitglieder  belaufen 
sich  einschliesslich  dieser  Ueberweisung  auf 
Mk.  174.723*33  gegen  Mk.  153.767’76  Ende 
1898  und  wurde  der  Vorschlag  des  Auf¬ 
sichtsraths,  eine  Dividende  in  gleicher  Höhe 
wie  bisher  mit  l1/,  Percent  aller  seit  Beginn 
der  Versicherungen  gezahlten  dividendenbe¬ 
rechtigten  Jahresprämien  zu  gewähren  und  auf 
die  fällig  werdenden  Prämien  zu  verrechnen 
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bezw.  bar  auszuzablen,  angenommen.  Die  An- 
theilschein-Inhaber  erhalten  aus  dem  Ueber- 
schuss  einen  Betrag  von  Mk.  8938  06  und 
wurde  der  Vorschlag  des  Aufsichtsraths,  die 
Vertheilung  eines  Gewinnantheiles  von  1'80 
Percent  der  auf  die  Antheilscheine  geleisteten 
baren  Einzahlung  mit  Mk.  8926'74  vorzu¬ 
nehmen,  hingegen  den  verbleibenden  kleinen 
untheilbaren  Rest  von  Mk  11'32  dem  Sicher¬ 
heitsfonds  zu  überweisen,  wodurch  dieser  ein¬ 
schliesslich  der  oben  erwähnten  Zuweisung 
von  40  Percent  des  Reingewinnes  auf  Mark 
328.982-32  gegen  Mk.  257.466'49  Ende  1898 
sich  gehoben,  in  der  Generalversammlung  vom 
28.  v.  M.  zum  Beschlüsse  erhoben.  Aus  dem 
Bericht  der  Direction  entnehmen  wir  über  die 
in  jeder  Hinsicht  erfreulichen  Fortschritte  der 
Geschäftscampagne  1899  folgende  Einzelheiten. 
Es  lagen  zur  Bearbeitung  vor:  12.024  Anträge 
über  Mk.  12,460.368' —  Versicherungssumme 
und  Mk.  1620'34  Jahresrente  und  konnten  da¬ 
von  10.423  Anträge  über  Mk.  9,068.879' —  Ver¬ 
sicherungssumme  und  Mk.  1620  34  Jahresrente 
angenommen  werden.  Der  gesammte  Versiche¬ 
rungsbestand  stieg  gegen  Ende  1898  um  3107 
Polizzen  mit  Mk.  3,259.791 '47  Versicherungs¬ 
summe  und  Mk.  102034  Jahresrente  auf 
64.614  Polizzen  mit  Mk.  49,181.64583  Ver¬ 
sicherungssumme  und  Mk.  5700-46  Jahresrente, 
wofür  eine  bare  Prämie  von  Mk.  1,963.148' — 
—  gegen  Mk.  1,815.485'48  im  Vorjahre  —  zu 
verzeichnen  war;  einschliesslich  des  Zuwachses 
der  gestundeten  Prämien  von  Mk.  44. 10360 
hat  also  die  Prämieneinnahme  den  Betrag  von 
Mk.  2,000.000' —  bereits  überschritten.  Die 
Einnahme  an  Zinsen  und  Miethen  hat  sich 
ebenfalls  wieder  günstiger  gestaltet,  denn  sie 
betrug  insgesammt  Mk.  222.190'28  gegen  Mark 
162.478'30  im  Jahre  1898.  Für  Schäden  ein¬ 
schliesslich  der  bei  Lebzeiten  fällig  werdenden 
Beträge  zahlte  die  Gesellschaft  Mk.  335.947' 14 
gegen  Mk.  258.192-51  im  Jahre  1898  aus,  und 
sind  die  Sterbefälle  innerhalb  der  rechnungs- 
mässigen  Grenzen  geblieben,  wenn  auch  der 
Verlauf  der  Sterblichkeit  nicht  so  günstig  war 
wie  im  Vorjahre.  Im  Ganzen  hat  die  Gesell¬ 
schaft  seit  ihrem  Bestehen  an  Capitalien, 
Renten  etc.  einschliesslich  der  Dividendenüber¬ 
weisungen  bedingungsmässig  Mk.  2,656.381  81 
zur  Auszahlung  gebracht.  Die  rechnungsmässig 
erforderliche  Prämienreserve  einschliesslich  der 
Prämienüberträge  ist  Ende  1899  auf  Mark 
5,863.601-32  gegen  Mk.  4,934.220  32  Ende  1898 
gestiegen,  und  hat  also  wieder  eine  erhebliche 
Vermehrung  erfahren;  einschliesslich  der  Ge¬ 
winn-  und  Extrareserven  stellen  sich  die  ge- 
sammten  Reserven  der  Gesellschaft  unter  Be¬ 
rücksichtigung  der  Ueberweisungen  aus  dem 
Ueberschuss  einschliesslich  des  Sicherheitsfonds 
auf  Mk.  6,453.342'75.  Die  zinstragenden  Capital- 
anlagen  der  Gesellschaft  haben  auch  im  Be¬ 
richtsjahre  in  erfreulicher  Weise  zugenommen 
und  zwar  sind  die  Hypotheken  auf  Mk.  4,617.300' — 
und  die  den  Versicherten  gegen  Hinterlegung 
ihrer  Polizzen  gewährten  Darlehen  auf  Mark 
360.354'04  gestiegen ;  die  Activen  betrugen  Ende 
1899  abzüglich  der  auf  unserem  Grundstücke 
noch  haftenden  Hypothek  Mk.  6,706.021'33. 
Die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  haben  wir 
auch  in  diesem  Jahre  getrennt  für  die  Lebens- 
versicherungs-  und  Volksversicherungs-Abthei- 
lung  aufgestellt,  während  die  Bilanz  in  bis¬ 


heriger  Weise  beide  Abtheilungen  umfasst.  Wie 
aus  dieser  ersichtlich,  beträgt  im  Berichtsjahre 
der  erzielte  Reinüberschuss  Mk.  178.76L27; 
da  uns  kein  Extragewinn  wie  im  Jahre  1898 
zur  Verfügung  stand,  so  kann  dieses  Resultat, 
welches  das  vorjährige,  wenn  man  den  vor¬ 
erwähnten  Extragewinn  ausser  Betracht  lässt, 
um  Mk.  27.61 6  2 1  übersteigt,  wohl  befriedigen. 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
„Atropos“  in  Leipzig.  In  der  am  27.  Mai 
staltgefundenen  Generalversammlung 
wurde  der  Geschäftsbericht  für  das 
Jahr  1899  zur  Kenntnisnahme  vorge¬ 
legt.  Aus  demselben  ist  ersichtlich,  dass 
auch  im  abgelaufenen  Jahre  die  ge¬ 
schäftliche  Entwicklung  erfreuliche  Fort¬ 
schritte  gemacht  hat.  Man  muss  sich 
auch  vor  Augen  halten,  dass  die  gegen¬ 
wärtige,  fachtüchtige  Direction  noch 
Unterlassungen  von  früher  her,  die  sie 
sozusagen  als  Erbtheil  übernommen, 
gulzumachen  hat.  Recht  erfreulich  ist 
zu  hören,  dass  die  Anstalt  ein  eigenes 
Haus,  dessen  Bild  die  Titelseite  des 
Berichtes  schmückt,  ab  October  be¬ 
ziehen  wird. 

Der  Neuzugang  an  Versicherungen  fiel 
recht  befriedigend  aus.  Es  waren  im  Jahre  1899 
insgesammt  zu  erledigen  3016  Anträge  über 
Mk.  2,898.819' —  Versicherungssumme,  von 
denen  2626 Versicherungen  überMk.2,086.543' — 
Versicherungssumme  zur  Annahme  gelangten. 
Am  Jahresschlüsse  ergab  sich  ein  Gesammt- 
Versicherungsbestand  von  10.417  Polizzen  über 
Mk.  4,706.848 —  Versicherungssumme;  derselbe 
ist  demnach  um  das  Vorjahr  gestiegen  um 
1255  Polizzen  über  Mk.  1,266.345' —  Versiche¬ 
rungssumme.  Für  Sterbefälle  wurden  im  Rech¬ 
nungsjahre  verausgabt  Mk.  24  360'50,  während 
Mk.  980' —  als  unerledigt  auf  das  nächste  Jahr 
vorgetragen  wurden ;  zur  Bestreitung  der  Sterbe¬ 
fälle  standen  an  Risicoprämie  und  Prämien¬ 
reserve  Mk.  48.758'06  zur  Verfügung.  Capitalien 
für  Aussteuerversicherungen  wurden  im  Ge¬ 
schäftsjahre  nicht  fällig.  Die  Prämieneinnahme 
betrug  inclusive  der  gestundeten  Prämien 
Mk.  258.700'80;  die  Prämienreserve  und  Ueber- 
träge  beliefen  sich  auf  Mk.  629.426'07.  In 
Hypotheken  waren  angelegt  Mk.  475.200' — ,  in 
Grundstücken  Mk.  73.977  05,  in  Effecten  und 
Darlehen  Mk.  59. 249  80.  Die  Lage  des  Geld¬ 
marktes  ermöglichte  es,  nicht  nur  Hypotheken 
zu  einem  höheren  Zinsfusse  wie  früher  aus¬ 
zuleihen,  sondern  es  konnte  auch  der  Zinsfuss 
für  bereits  ausgeliehene  Hypotheken  durch¬ 
gängig  erhöht  werden.  Die  der  Gesellschaft 
gehörenden  Grundstücke  brachten  ein  befrie¬ 
digendes  Ergebnis,  nämlich  nach  Abzug  aller 
Unkosten  ein  Mietherträgnis  von  Mk.  4288'55, 
was  einer  Verzinsung  von  5  78  Percent  der  in 
Grundstücken  angelegten  Capitalien  entspricht. 
Der  durchschnittliche  Zinsfuss  der  nutzbar  an¬ 
gelegten  Capitalien  betrug  4  58  Percent.  Von 
dem  Ueberschuss  von  Mk.  7822'70  gelangten 
an  den  Sicherheitsfonds  Mk.  2346  81.  An  Tan¬ 
tiemen  wurden  vertheilt  Mk.  1173'41  und  für 
die  Versicherten  konnten  dem  Dividenden- 
Reservefonds  Mk.  4302'48  überwiesen  werden. 
Die  Organisation  erfuhr  auch  im  Geschäfts¬ 
jahre  eine  weitere  Ausdehnung,  so  dass  seit 
Beginn  des  neuen  Geschäftsjahres  bereits 
1551  ki. träge  über  Mk.  1,404.062'  Versiche¬ 


rungssumme  eingegangen  waren.  Da  sich  die 
seither  innegehabten  Bureauräume  als  nicht 
mehr  ausreichend  erwiesen  haben,  ist  be¬ 
schlossen  worden,  vom  1.  October  1.  J.  ab  die 
Directionsbureaus  in  das  Gesellschaftsgrund¬ 
stück,  Promenadenstrasse  6,  zu  verlegen. 

„Kosmos“,  Mit-  und  Rückversiche¬ 
rungsgesellschaft  in  Hamburg.  Die  am 
31.  Mai  d.  J.  stattgehabte  Generalver¬ 
sammlung  genehmigte,  nachdem  die 
Verwaltung  eingehende  Auskünfte  er- 
theilt,  die  letztjährige  Abrechnung  und 
ertheilte  der  Direction  das  Absolulorium 
per  Acclamation.  Die  maassgebenden 
Eactoren  haben,  wie  nicht  anders  er¬ 
wartet  werden  konnte,  der  Direction 
der  Anstalt,  die  unter  einer  beispiellos 
ungünstigen  Conjunctur  auf  dem  ameri¬ 
kanischen  Feuerversicherungs-Markte 
gelitten,  ihr  Vertrauen  votirt.  Doch  die 
Wunden,  welche  das  amerikanische  Ge¬ 
schäft  der  «Kosmos»,  welche  im  Jahre 
1898  einen  so  vielverheissenden  An¬ 
lauf  genommen  —  geschlagen,  gehören 
der  Vergangenheit  an.  Die  Verbindungen 
mit  Amerika  wurden  bereits  e  n  d  g  i  1 1  i  g 
aufgelassen;  dank  der  energisch 
durchgeführten  Assanirung  trägt  das 
Geschäft  im  laufenden  Jahre  durch¬ 
aus  normales  Gepräge.  Die  Direction 
theilt  uns  mit,  dass  der  grosse  Verlust 
des  vorigen  Jahres  (Mk.  1,062.750' — ) 
hauptsächlich  durch  Agenturen,  zum 
kleineren  Theile  durch  schlecht  ver¬ 
laufene  Verträge,  hauptsächlich 
amerikanische,  hervorgerufen  ist. 
Die  Agenturen  wurden  aufgehoben  und 
die  Verträge  schon  vor  längerer  Zeit 
gekündigt,  so  dass  die  Anstalt  mit  ihrem 
allerdings  verringerten  Capital  nunmehr 
einem  sanirten  Geschäfte  gegenüber¬ 
steht. 

«Securitas»,  Versicherungs-Actiengesell- 
schaft  in  Berlin.  Diese  Anstalt  schreitet  in  er¬ 
freulicher  Weise  fort.  Das  Augenmerk  der 
Direction  ist  nach  wie  vor  darauf  gerichtet, 
die  finanzielle  Grundlage  der  Anstalt  weiter 
auszubauen.  Wenn  man  bedenkt,  dass  die 
«Securitas»  erst  Ende  1895  ihren  Geschäfts¬ 
betrieb  in  Deutschland  aufnahm,  so  sind  die 
bereits  errungenen  Erfolge  ganz  respoctable  zu 
nennen,  wenn  man  bedenkt,  dass  bei  Inaugu- 
rirung  einer  neuen  Branche  man  mit  exceptio- 
nellen  Hemmnissen  rechnen  muss.  Die  «Secu¬ 
ritas»  legt  daher  mit  Fug  das  Schwergewicht 
auf  die  Unfall-  und  Haftpflichtversicherung,  in 
der  sie  bereits  mit  sehr  praktischen  Besse¬ 
rungen  hervorgetreten.  Die  Prämienrescrve  für 
Unfall-,  Haftpflicht-  und  Wasserleitung»schäden- 
Versicherungen  beziffert  sich  mit  Mk.  120.466  60, 
die  Schadenreserve  für  alle  drei  Kategorien 
mit  Mk.  15  373' — ,  die  sonstigen  Reserven  mit 
Mk.  5570' — .  An  Prämien  wurden  Mark 
461.34M9  vereinnahmt,  die  sich  wie  folgt 
auf  die  einzelnen  Sparten  vertheilen,  Unfall: 
Mk.  251.070  53,  Haftpflicht  Mk.  165.788'56, 
Wasserleitungsschäden  Mk.  44.482' 10.  An 
Polizzengebübren  gingen  Mk.  10.976  74  ein.  Die 
Schäden  aus  den  Vorjahren  bezifferten  sich 
mit  Mk.  17. 589  42.  Die  Schäden  des  Rech¬ 
nungsjahres  vertheilen  sich  wie  folgt:  Unfall 
Mk.  39.128'18,  Invalidität  Mk.  13.343'33,  vor- 
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übergehende  Erwerbsunfähigkeit  Mk.  94.045  99, 
Haftpflicht  Mk.  2890  42,  Wasserleitungsschäden 
Mk.  22  41U93,  zusammen  Mk.  171.819  85.  Der 
Ueberschuss  per  Mk.  18.963—  wurde  wie  folgt 
verwendet:  An  die  Capitalsreserven  5  Percent 
von  Mk.  18.963  97  (nach  Abzug  des  Gewinn¬ 
vortrages  aus  dem  Vorjahre  mit  Mk.  3849'67) 
=  Mk.  755'70,  5  Percent  des  Baareinschusses 
per  Mk.  250.00J'70  an  dieActionäre,  Mk.  12.500  -  , 
von  der  nach  Berücksichtigung  der  den  Mitglie¬ 
dern  des  Aufsichtsraths  und  dem  Vorstand 
sowie  den  Beamten  zustehenden  Tantiemen 
verbleibenden  Reste  per  Mk.  5187  87  werden 
2  Percent  als  Superdividende  auf  die  Acticn 
(das  ist  2  Procent  von  Mk.  250.000'—)  = 
Mk.  5000' —  vertheilt  und  der  erübrigende  Saldo 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  (Bilanz  vide 
im  Inseratenteile.) 

Süddeutsche  Rückversicher  ungs-Actiengesell- 
schaft  in  München.  Die  7.  ordentliche  General¬ 
versammlung  (30.  Mai)  beschloss,  die  Bilanzsowie 
Gewinn-  und  Verlustrechnung  zu  geneh¬ 
migen.  Die  Entlastung  dos  Aufsichts¬ 
raths  und  Vorstandes  wurde  einstimmig  er¬ 
teilt.  Der  Nettoüberschuss  (Mk.  214.000 — ) 
kommt  wie  folgt  zur  Verteilung:  statutarische 
Dotation  des  Reservefonds  Mk.  17  08t' — ; 
6  Percent  Dividende  vom  einbezahlten  Actien- 
capilal  Mk.  120.000' — ;  Tantieme  des  Auf¬ 
sichtsraths  Mk.  17.081' — ;  vertragsmässige 
Tantieme  des  Vorstandes  Mk.  9395' — ;  Zu¬ 
weisung  an  den  Beamten-Pensionsfonds  Mark 
10.000' — ;  Vortrag  auf  neue  Rechnung  Mark 
40.443'—.  Die  statutgemäss  durch  das  Loos  aus¬ 
geschiedenen  Aufsichtsrathsmitglieder,  Herren 
Commerzienrath  Hans  Pabst  in  München  und 
Commerzienrath  Heinrich  Buz,  Fabrikdirector 
in  Augsburg,  wurden  wiedergewählt.  Als  Rech¬ 
nungsrevisoren  wurden  die  Herren  Commerzien¬ 
rath  Carl  Laub  man  n,  Fabriksbesitzer  in 
Hof  und  Hans  Körper,  Grosshändler  in 
Nürnberg,  als  deren  Stellvertreter  Herr  Ren¬ 
tier  Emil  K  r  e  m  e  r  in  Augsburg  wiederge¬ 
wählt.  In  der  Generalversammlung  wurde  den 
anwesenden  Actionären  der  neue  Vorstand  der 
Gesellschaft,  Herr  Director  Friedrich  Stör, 
durch  den  Vorsitzenden  vorgestellt.  Die  Bilanz 
ist  aus  dem  Inseratentheile  ersichtlich.  —  Den 
ausführlichen  Bericht  tragen  wir  in  der  nächsten 
Nummer  nach.  (Anm.  d.  Red.) 

Norddeutscher  Versicherungsverein  zu 
Rostock.  Die  Entwicklung  des  Vereines  hat 
auch  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  weitere 
Fortschritte  gemacht.  Die  Zahl  der  aus  dem 
Jahre  1898  übernommenen  9790  Polizzen  stieg 
netto,  das  heisst,  nach  Abzug  aller  Storni,  um 
3498  Polizzen,  so  dass  am  31.  December  1899 
insgesammt  13.288  Polizzen  in  Kraft  waren.  Dem¬ 
entsprechend  erhöhte  sich  auch  die  Prämienein¬ 
nahme  und  betrug  am  Schlüsse  des  Rechnungs¬ 
jahres  insgesammt  Mk  267.274' —  gegenüber 
Mk.  190.002' —  im  Jahre  1898.  Von  erst¬ 
genannter  Summe  entfallen  auf  die  Lebens¬ 
versicherungen  Mk.  178.485'—  und  auf  die 
Unfallversicherungen  Mk.  88.789- — .  An  Zinsen 
wurden  Mk.  6649' —  vereinnahmt.  Die  zur 
Auszahlung  gelangten  Schadensummen  beliefen 
sich  auf  Mk.  24  385. —  (Lebensversicherung 
Mk.  11.860' — ,  Unfallversicherung  Mk.  12.525' — ). 
An  Rückversicherungsprämien  wurden  Mark 
62.256' —  gezahlt.  Die  Verwaltungskosten  be¬ 
trugen  Mk.  75.947  —  und  die  Agenturprovisionen 
Mk.  31.112' — .  Die  Prämienreserven  erreichten 
Ende  1899  eine  Höhe  von  165.475' — .  Nach 
Vornahme  sämmtlicher  Abschreibungen  erzielte 
der  Verein  einen  reinen  Ueberschuss  von 
Mk.  960' —  gegenüber  Mk.  22  196  —  im  Jahre 
1898.  Der  gesammte  Ueberschuss  soll  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  werden. 

Patriotische  Assecuranz-Compagnie.  Auf¬ 
sichtsrath  und  Vorstand  theilen  Folgendes  mit: 
«Von  verschiedenen  Seiten  sind  Anfragen  über 


die  einzelnen  Positionen  unserer  Abrechnung 
für  das  Jahr  1899  an  uns  gerichtet  worden, 
und  in  der  Annahme,  dass  sie  auch  den  wei¬ 
teren  Kreis  unserer  Herren  Actionäre  interos- 
siren,  beantworten  wir  dieselben  wie  folgt: 

1.  Die  Seeschadenreserve  setzt  sich  zusammen 
wie  folgt:  a )  Schadentaxen  aus  dem  Jahre 

1898  und  vorhergehenden  Jahren  Mk.  267.694' — , 
b)  Schadentaxen  aus  1899  bis  ultimo  December 

1899  Mk.  1,125  585' — ,  zusammen  Mark 
1,393.279  — .  2.  In  der  Seeprämienreserve  sind 
sämmtliche  am  31.  December  1899  nach 
Risken  berücksichtigt;  ad  1.  und  2.  ist  von  der 
früheren  Gepflogenheit,  die  bis  zum  31.  März 
bekannt  gewordenen  Schäden  noch  in  der 
Schadenreserve  aufzunehmen  und  dagegen  die 
Piämienreserve  nur  noch  auf  das  am  1.  April 
laufende  Risico  zu  bestimmen,  in  diesem  Jahre 
abgewichen.  Diese  Abweichung  wurde  ver¬ 
ursacht  durch  den  Eintritt  des  neuen  Vorstands¬ 
mitgliedes,  Herrn  Garvens,  welcher  erst  nach 
ultimo  December  1899  erfolgte.  3.  Die  Feuer¬ 
schadenreserve  ist  wie  in  früheren  Jahren  auch 
dieses  Jahr  für  die  bis  ultimo  December  1899 
angemeldeten  oder  bekannt  gewordenen  Schäden, 
die  Feuerprämienreserve  für  alle  nach  ultimo 
December  1893  bekannt  gewordenen  Schäden 
aus  1899  und  früheren  Jahren  bestimmt  (hier 
mag  beiläufig  bemerkt  werden,  dass  gegen  die 
Schadenreserve  aus  1898  im  Betrage  von 
Mk.  737.024' —  bezahlt  wurden  Mk.  627.585' — 
und  an  Taxen  noch  offen  stehen  Mk.  78,193.  — , 
zusammen  Mk.  705.848  — ,  so  dass  ein 
Ueberschuss  verbleibt  von  Mk.  31.276' — .  An 
den  gesammten  Feuerreserven  im  Betrage  von 
Mk.  1,867.024' —  erübrigten  wir  Mk.  358.518  96). 
Die  gezeichneten  Summen  betrugen  im  Jahre 
1899:  in  der  Seebranche  Mk.  1.182,210.554' — , 
in  der  Feuerbranche  Mk.  1.508,646.850' — , 
in  der  Unfall-  und  Haftpflichtbranche  Mark 
121,829.077' — ,  in  der  Einbruchsdiebstahl¬ 
branche  Mk.  15,871.626  —  .Die  Generalversamm¬ 
lung  hat  den  Antrag  auf  Einsetzung  von  drei 
Revisoren,  welche  die  Geschäftsführung  der 
letzten  beiden  Jahre  prüfen  und  die  Capital- 
verluste  feststellen,  gleichzeitig  auch  einen 
Reconstructionsvorschlag  vorlegen  sollen,  mit 
481  gegen  30  Stimmen  abgelehnt.  Dagegen 
gelangte  der  Antrag,  die  Berathungen  über  die 
Bilanz  auszusetzen  und  die  Genehmigung  vor¬ 
läufig  zu  vertagen,  bei  einer  Vertretung  von 
511  Actien  gegen  86  Stimmen  zur  Annahme. 
Eine  neue  Generalversammlung  soll  baldigst 
einberufen  werden,  um  die  ins  Werk  gesetzten 
Reconstructionsbestrebungen  zu  fördern.»  Die 
am  30.  v.  M.  abgehaltene  Generalversammlung 
dieser  Anstalt  hat  den  Antrag  auf  Einsetzung 
von  drei  Revisoren,  welche  die  Geschäfts¬ 
führung  der  letzten  beiden  Jahre  prüfen  und 
die  Capitalverluste  feststellen,  gleichzeitig  auch 
einen  Reconstructionsvorschlag  vorlegen  sollen, 
mit  481  gegen  30  Stimmen  abgelehnt.  Da¬ 
gegen  gelangte  der  Antrag,  die  Berathungen 
über  die  Bilanz  auszusetzen  und  die  Genehmi¬ 
gung  vorläufig  zu  vertagen,  bei  einer  Ver¬ 
tretung  von  511  Actien  gegen  86  Stimmen  zur 
Annahme.  Eine  neue  Generalversammlung  soll 
baldigst  einberufen  werden,  um  die  ins  Werk 
gesetzten  Reconstructionsbestrebungen  zu 
fördern. 


England. 

Ocean  Accident  and  Guarantee  Corporation 
Limited.  Die  handelsgerichtliche  Protokollirung 
der  Generalrepräsentanz  für  Oesterreich  dieser 
Gesellschaft  lautet:  1.  Diese  Firma  ist  eine 
Repräsentanz  der  vom  k.  k.  Ministerium  des 
Innern  mit  Erlass  vom  25.  August  1899, 
Z.  26312,  zum  Geschäftsbetriebe  in  den  im 
Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Län¬ 
dern  zugelassenen  englischen  Versicherungs- 
Actiengesellschaft  The  Ocean  Accident  and 
Guarantee  Corporation  Limited  in  London. 

2.  Die  Repräsentanz  hat  ihren  Silz  in  Wien. 

3.  Die  Dauer  der  Repräsentanz  ist  auf  die 
Dauer  des  rechtlichen  Bestandes  d»r  Gesell¬ 
schaft  im  Heimatlande  beschränkt.  4.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens  ist  der  gewerbsmässige 
Betrieb  der  nach  den  Statuten  der  Gesellschaft 
zulässigen  Unfallversicherung,  das  ist  der  Ver¬ 
sicherung  gegen  die  Folgen  körperlicher  Schä¬ 
digungen  durch  einen  den  Versicherten  zu- 
stossenden  Unfall,  ferner  der  nach  den  Statuten 
zulässigen  Creditversicherungs-Geschäfte.  5.  Das 
Actiencapilal  derGesellschaftbeträgt  £  1,000.000, 
bestehend  aus  200.000  auf  Namen  lautenden 
Actien  ä  £  5' — ,  worauf  aber  nur  89.493  Actien 
ausgegeben  wurden,  von  welchen  12.000  Actien 
mit  £  5' —  voll  und  77.493  Actien  mit  £  1' — 
eingezahlt  sind.  6.  Zum  Repräsentanten  wird 
Robert  Schlesinger,  Kaufmann  in  Wien,  be¬ 
stellt  und  wurde  dessen  Bestellung  mit  Erlass 
der  k.  k.  niederösterreichischen  Statthalterei  in 
Wien  vom  28.  März  1900,  Z.  29225,  genehmigt. 
7.  Die  Zeichnung  der  Firma  der  Repräsentanz 
erfolgt  in  der  Weise,  dass  der  vorgenannte 
Repräsentant  unter  den  vorgedruckten,  stam- 
piglirten  oder  von  wem  immer  geschriebenen 
Wortlaute  derselben  seine  eigenhändige  Unter¬ 
schrift  setzt.  8.  Die  Bekanntmachungen  der 
Repräsentanz  erfolgen  durch  Veröffentlichung 
in  der  amtlichen  «Wiener  Zeitung». 

Frankreich. 

Der  fünfte  internationale  Congress  für 
Arbeiter-  und  socialpolitische  Versicherung  soll 
in  Paris  in  der  Woche  vom  25.  bis  30.  Juni 
d.  J.  stattfinden.  Die  ersten  vier  Congresse 
wurden  bekanntlich  im  Jahre  1889  in  Paris, 
1891  in  Bern,  1893  in  Mailand  und  1897  in 
Brüssel  abgehalten.  Dass  der  diesjährige  Con¬ 
gress  wiederum  nach  Paris  einberufen  wird, 
hat  seinen  Grund  natürlich  darin,  dass  man 
ihn  mit  der  Weltausstellung  in  Verbindung  zu 
bringen  wünscht.  Das  Organisationscomite  ist 
denn  auch  von  dem  Generalcommissär  für  die 
Weltausstellung,  auf  Grund  der  ihm  von  dem 
Handels-  und  Gewerbeministerium  ertheilten 
Vollmachten,  ernannt  worden.  Von  bekannten 
Persönlichkeiten  gehören  demselben  an:  Paulet, 
Dirigent  der  Arbeiterversicherung  im  Handels¬ 
ministerium:  Leon  Marie,  Generalsecretär  des 
Institut  des  Actuaires;  Edouard  Vermot,  Gene¬ 
ralsecretär  des  Syndicats  der  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschaften;  Hippolyte  Marestaing, 
Director  der  Pröservatrico;  Alfred  Mayeu.  Direc¬ 
tor  der  Prevoyance  u.  A.  Da  die  Socialgesetz¬ 
gebung  in  den  meisten  Ländern  inzwischen 
erhebliche  Fortschritte  gemacht  und  zum  Theil 
schon  eine  mehrjährige  Probezeit  bestanden 
hat,  so  wird  sich  der  Congress  diesmal  nicht 
nur  mit  theoretischen  Erörterungen  zu  be- 
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fassen  haben,  sondern  auch  die  bisher  erzielten 
praktischen  Resultate,  die  bei  der  Anwendung 
der  Gesetze  festgestellten  Mängel  und  die  wirk¬ 
samsten  Mittel  zu  deren  Beseitigung  discutiren. 
Er  soll  sich  aber  nicht  nur  mit  der  Versiche¬ 
rung  selbst,  ihrer  Gesetzgebung  und  Statistik, 
sondern  namentlich  auch  mit  Fragen  der 
Hygiene  und  der  Unfallverhütung  sowie  mit 
der  Unfallheilkunde  beschäftigen.  Um  Ueber- 
nahme  der  Referate  sind  hervorragende  Specia- 
listen  aller  Länder  ersucht  worden,  so  dass  man 
hoffen  darf,  ein  recht  umfassendes  und  sorg¬ 
fältig  vorbereitetes  Material  zusammen  zu  be¬ 
kommen.  Insbesondere  soll  den  Congressmit- 
gliedern  auch  Gelegenheit  geboten  werden,  in 
der  Ausstellung  selbst,  an  den  d  >rt  aufgestell¬ 
ten  und  im  Betriebe  befindlichen  Maschinen 
die  Vorkehrungen  zur  Verhütung  von  Unfällen 
in  ihrer  praktischen  Anwendung  zu  studiren. 

China. 

Lebensversicherung  in  China.  In  China  be¬ 
steht  bereits  eine  einheimische  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft,  die  «China  Mutual  Life»  mit 
dem  Sitze  in  Shanghai.  Sie  wurde  1898  von 
J.  H.  Wattie,  vordem  Vertreter  der  «Sun  Life 
of  Canada»  für  China,  begründet  und  hat  ein 
Actiencapital  von  500.000  Taels  in  5000  Actien 
zu  100  Taels,  mit  10  Percent  Einzahlung.  Im 
ersten  Betriebsjahre  haben  die  gesammten  Aus¬ 
gaben  etwa  75  Percent  der  Prämieneinnabme 
erfordert.  Lie  Gesellschaft  gibt  fast  nur  ab¬ 
gekürzte  Polizzen  mit  10-  bis  lojähriger 
Prämienzahlung  aus.  Die  Chinesen  bevorzugen 
entschieden  diese  Versicherungsform  und 
schliessen  lebenslängliche  Versicherungen  fast 
niemals  ab.  Wenn  man  dort  eine  Versicherung 
acquiriren  will,  darf  man  mit  dem  Candidaten 
beileibe  nicht  vom  Tode  sprechen;  denn  das 
fasst  derChinese  als  eine  persönliche  Beleidigung 
auf.  Ebensowenig  macht  es  auf  ihn  einen  Ein¬ 
druck,  wenn  man  ihn  ermahnt,  durch  eine  Ver¬ 
sicherung  seine  Angehörigen  sicherzustellen.  Sein 
einziger  Gedanke  ist  vielmehr  die  Beschaffung 
der  Mittel  für  ein  möglichst  glänzendes  Leichen¬ 
begängnis,  nur  aus  diesem  Grunde  versichert 
er  sein  Leben.  Von  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  in  China  befassen  sich  mit  der  Ver¬ 
sicherung  der  Eingeborenen  nur  die  «New  York», 
«Equitable»,  «Sun  Life  of  Canada»  und  «Manufac- 
turers  Life  of  Canada».  Es  arbeiten  zwar  noch 


einige  andere  Gesellschaften  dort,  die  aber 
nur  Europäer  aufnehmen.  Dass  die  Lebens¬ 
versicherung  in  China  nur  geringere  Fort¬ 
schritte  macht,  hat  seinen  Grund  hauptsächlich 
darin,  dass  es  ungemein  schwierig  ist,  den 
Tod  des  Versicherten  festzustellen.  Wenn  ein 
Chinese  ernstlich  erkrankt  und  den  Tod  heran¬ 
nahen  fühlt,  so  zieht  er  sich  mit  Vorliebe  in 
irgend  ein  entlegenes  Dorf  im  Innern  zurück. 
Dort  stirbt  er  entweder  —  oder  er  lässt  einen 
anderen  für  sich  sterben.  Für  Geld  kann  man 
in  China  alles  haben,  auch  einen  Stellvertreter 
im  Tode.  Die  Feststellung,  ob  der  Versicherte 
wirklich  gestorben  ist,  macht  daher  ungeheuere 
Schwierigkeiten,  ln  Europa  kommt  ein  der¬ 
artiger  Betrug  wohl  auch  hier  und  da  vor, 
aber  er  wird  doch  meist  bei  der  Leichenschau 
entdeckt  werden.  In  China  ist  auch  das  kaum 
zu  besorgen.  Denn  erstens  sieht  ein  Chinese 
wie  der  andere  aus,  und  die  Feststellung  der 
Identität  ist  daher  an  sich  schon  sehr  schwierig. 
Zweitens  aber  braucht  man  wiederum  dem 
betreffenden  Beamten  nur  ein  Trinkgeld  in  die 
Hand  zu  drücken,  und  er  stellt  fest  und  be¬ 
schwört  nöthigenfalls,  was  man  nur  haben 
will.  Die  «China  Mutual»  hat  es  in  dieser  Be¬ 
ziehung  leichter  als  die  ausländischen  Gesell¬ 
schaften,  weil  sie  von  Chinesen  geleitet  und 
bedient  wird,  die  die  Gebräuche  des  Landes 
kennen  und  eher  in  der  Lage  sind,  solchp  Be¬ 
trügereien  aufzudecken  und  zu  vereiteln. 


Amerika. 

Amerikanische  Feuerschäden.  Die  «New- 
Yorker  Review»  berechnet  die  Feuerschäden 
der  Vereinigten  Staaten  und  Canadas  im  Monate 
März  mit  £  13,347.200' — .  Die  Lage  des  lau¬ 
fenden  Jahres  im  Vergleiche  zu  den  zwei  vor¬ 
angegangenen  Jahren  zeigt  sich  in  nachstehender 
Tafel: 

1 898  1899  1900 

Pfund  Sterling 

Jänner....  9,472.500  10,718  000  11,755.300 
Februar. ..  12,629.300  18-469.000  15,427.000 
März .  7,645.200  11,493.000  13,349.200 

29,747.000  40,680.000  40,531.560 
Die  grössten  Brände  im  Monate  März 
waren  die  nachfolgend  angegebenen: 

'  Pfd.  Sterl. 

Philadelphia,  Pa.,  mehrere  Departe¬ 


ment-Magazine  .  700.000 

Chicago  III,  Kirche .  200.000 


Pfd.  Stört. 


Leed  City,  S.  D.,  verschiedenes  ....  500.000 

Pentwater,  Mich.,  Möbelfabrik  .  225.000 

Flint,  Mich.,  Wagenfabrik .  200.000 

Philadelphia, Pa.,  Isolirungsdrahtfabrik  200.000 
Baltimore,  M.  D.,  Kleider-  und  andere 

Magazine .  200.000 

San  Francisco,  Cal.,  Mehlmühle  u.  A.  200.000 


Der  Schaden  des  ersten  Viertels  1900 
kommt  also  jenem  von  1899  gleich,  der  seit 
vielen  Jahren  der  höchste  war.  Obwohl  an 
manchen  Orten  eine  Besserung  der  Prämien 
vorgenommen  wurde,  dürfte  das  gegenwärtige 
Jahr  in  Bezug  auf  das  amerikanische  Geschäft 
sich  ebenso  ungünstig  gestalten  wie  1899. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Auszeichnung.  Se.  Majestät  der  Kaiser  ge¬ 
ruhten  dem  hochwürdigen  Herrn  Alexander 
Karl,  Abt  des  Stiftes  zu  Melk,  Obercurator  der 
k.  k.  priv.  wechselseitigen  Brandschaden-Ver¬ 
sicherungsanstalt  in  Wien  und  Obercuralor- 
stellvertreter  der  wechselseitigen  Lebensver¬ 
sicherungs-Anstalt  «Janus»  in  Wien,  den  Orden 
der  eisernen  Krone  zweiter  Classe  allergnädigst 
zu  verleihen. 

—  Der  Münchener  Vertreter  des  Gisela- 
Vereines  Herr  Buch  müller  hat  das  Goldene 
Verdienstkreuz  mit  der  Krone  erhalten. 

—  Der  ungarische  Curialriehter  Dr.  Hugo 
v.  Beck  ist  mit  der  Umarbeitung  dos  von  ihm 
entworfenen  ungarischen  Versicherungsgesetzes 
betraut  worden. 

—  In  der  am  22.  v.  M.  abgehaltenen 
Generalversammlung  der  «Victoria»  in  Berlin 
sind  Herr  Director  Otto  Gerstenberg  zum 
Generaldirector  und  die  Herren  Directorial-Be- 
vollmächtigten  Const.  Fischer  und  P.  Thon 
zu  Directoren  ernannt  worden. 

—  Bei  der  «Allianz»,  Versicherungs-Actien- 
gesellschaft  sind  die  Beamten  Albert  B  ra  n  d  e  s, 
Wilhelm  Kayser  und  Dr.  Richard  Langhoff 
zu  Collectivprocuristen  ernannt  worden. 

Die  Allgemeine  Unfall-  und  Haftpflicht- 
versicherunss-Actiengesellschaft  «Zürich»  in 
Berlin  hat  die  Erlaubnis  erhalten,  von  jetzt  ab 
in  Preussen  ausser  der  Unfall-  und  Haftpflicht¬ 
versicherung  auch  die  Versicherung  gegen  Ein¬ 
bruchsdiebstahl  und  Veruntreuung  zu  be¬ 
treiben. 

Deutsche  Rückversicherungsbank  in  Frank¬ 
furt  a.  M.  Die  28.  ordentliche  Generalver¬ 
sammlung  am  26  Mai  hat  die  Jahresrechnung 
und  Bilanz  für  1899  genehmigt,  der  Verwaltung 
die  Entlastung  ertheilt  und  die  nach  dem 
Amtsalter  ausscheidenden  Mitglieder  des  Auf¬ 
sichtsraths,  Herren  Heinrich  Hobrecht,  Dr.  jur. 
J.  Feist  und  Adolf  Ronnefeldt  wieder  gewählt. 


Süddeutsche  Rückversicherungs-Actiengesellschaft  in  München. 

Bilanz  per  31.  Docember  1899. 


A  c  t  i  v  a. 

Mark 

Passiva. 

Mark 

Sola-Wechsel  der  Actionäre  . 

6,000.000-— 

Actiencapital . 

8,000.000-  — 

Effecten .  .  . 

3,765.911-63 

Capital-Reservefonds . 

694.299-90 

Wechsel  im  Portefeuille . 

7.000'- 

Extra-Reservefonds . 

500.000- 

Hypotheken  und  sonstige  zinstragende  Anlagen  .  .  . 

2,996.999-62 

Specialreserve  für  Coursdifferenzen . 

34.527-92 

Conto  für  Betheiligung  am  «Atlas»,  Actiengesellschaft 

Prämienreserve . 

2,595.482-03 

für  Lebens-  und  Militärdienst-Versicherung  in  Wien 

725.424--  1 

Schadenreserve . 

950.210-97 

Guthaben  bei  Banken . 

185.149-26 

Nicht  erhobene  Dividende . 

280  — 

Stückzinsen  . . 

26.835-53 

Beamten-Pensionsfonds . 

31.630' — 

Inventar  (abgeschrieben) 

1 

Diverse  Creditoren . 

2,664.395  84 

Diverse  Debitoren . 

1,974.243  61 

Netto-Ueberschuss . 

214.000- — 

C.assa- Bestand . 

3,26301 

15,684.826-66 

15,684.826  66 

Der  Vorstand:  Siör. 
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Gegründet  1797.  Lebensversicherungs-Gesellschaft  „Atropos“  zu  Leipzig.  Oeg’i  iin«let  1797. 


Bilanz  für  das  Jahr  1899. 


Activa. 

Mark 

Mark 

Passiva. 

Mark 

Mark 

Grundbesitz: 

Prämienreserve  und  Ueberträge . 

629.426  07 

Grundstück  I,  Promenadenstr.  6,  Leipzig 

154.402-70 

Sonstige  Reserven: 

ab:  Hypothekensehuld . 

90  000  — 

64.402-70 

a)  Dividenden-Reservefonds  .... 

36.108-81 

Grundstück  11,  Oeserstr.  15,  L.-Schleussig 

40.574-35 

b)  Dividenden-Ergänzungsfonds  .  .  . 

18.273-48 

ab:  Hypothekenschuld  . 

37.000  — 

9.574-35 

c)  Ausgleichungsfonds . 

d)  Sicherheitsfonds . 

e)  Kriegs-Reservefonds . 

4.433-53 
36.741  20 
5.61827 

Hypotheken-Darlehen . 

Darlehen  auf  Polizzen  . 

475.200  — 
19.393  — 

101.175  29 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

750-— 

Schadenreserve . 

980  — 

Wertpapiere . 

39.106-80 

Beamten-Pensionsfonds . 

3.244-99 

Bare  Gasse  . 

8.958-16 

Barcaution  . 

5.392-25 

Bankguthaben  . 

7.000  — 

Ueberschuss . 

7.82270 

Guthaben  bei  Rückvers. -Gesellschaften 

7.10512 

Arzthonorare . 

5.869-46 

Guthaben  bei  Agenten  . 

21.678  78 

Gestundete  Prämien .  ... 

79.34065 

Rückständige  Zinsen . 

1.165-33 

Inventar . 

4.745-40 

Drucksachen  . 

3.75T55 

748.041-30 

748.041-30 

Der  Auf<>iclitsraUi :  Die  Direclion: 


A.  Coffier,  Vorsitzender.  K.  Schmidt,  Director.  F.  H.  Haubenreisser,  stellvertr.  Director. 


„SE  CU  RITAS“ 

Ver sicher ungs-Äctiengesellschaft  in  Berlin. 


ACTIVA.  Bilanz  am  31.  December  1899.  PASSIVA. 


Mark 

Mark 

Wechsel  der  Actionäre . 

750.000- - 

Actiencapital . 

1,000.000'— 

Wertpapiere . . 

227.600" — 

Capital-Reservefonds . 

1.72073 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

49.615-  — 

Schadenreserve . 

21.163  17 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesellschaften.  .  . 

4.53003 

Prämienreserve . 

120.466-60 

Rückständige  Zinsen . 

487-50 

Guthaben  anderer  Versicherungsgesellschaften  beziehungs- 

Aussenstände  bei  Agenten . 

97.453  62 

weise  Dritter . 

4.424  06 

Bare  Casse . 

9.78675 

Barcautionen . 

1  73970 

Inventar  und  Drucksachen  . 

24.704  93 

Ueberschuss . 

18.963-97 

Wärmeapparate . 

4.301" — 

1,168.478-23 

1,168.478-23 

„DEUTSCHLAND“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin. 

Bilanz  am  31.  December  1899. 


A.  Activa. 

Mark 

B.  Passiva. 

Mark 

Wechsel  der  Garanten  (Antheilschein-Inhaber)  .  .  . 

74.070'— 

Garantiecapital  (Sicherheitsfonds) . 

257.466-49 

Grundbesitz . 

1,538.136-24 

Capital-Reservefonds . 

— 

Hypotheken . 

4,617.300  — 

Specialreserven . 

82.956-97 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

— 

Schadenreserve  . 

1.469-96 

Wertpapiere . 

— 

Prämienüberträge  .  , . 

2.365-87 

Darlehen  auf  Polizzen . 

360.354  04 

Prämienreserve . . . 

5,861.235.45 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte . 

— 

Gewinnreserven  der  Versicherten . 

97.498-45 

Wechsel . 

17.80813 

Guthaben  anderer  Versicherungsanstalten,  beziehungs- 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

14.565-67 

weise  Dritter: 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesellschaften  .  . 

64.806  73 

a )  Conto-Corrent-Creditoren  . . 

18.867-10 

Rückständige  Zinsen . 

2.778-30 

b )  Bankschuld . 

103  249  35 

Ausslände  bei  Agenten  (darunter  Mk.  198.479 —  wegen 

c)  Cautionen  in  Effecten . 

94.963.31 

der  Respectfrist  noch  nicht  eingelöste  December- 

Barcautionen . 

144-07 

Rechnungen)  . 

326.420  69 

Sonstige  Passiva: 

Gestundete  Prämien . 

628.586-29 

a)  Hypothekenschulden . 

1,200.000-— 

Bare  Casse . 

123  19420 

b)  Beamten-Unterstützungslonds . 

7.04304 

Inventar  und  Drucksachen: 

Ueberschuss . 

178.76T27 

a)  Inventar  und  Bibliothek . 

13.500- — 

b)  Drucksachen  (abgeschrieben) . 

— 

Sonstige  Activa: 

a)  Diverse  Debitoren . 

29.537-73 

b)  Cautionseffecten  . 

94.963-31 

Berlin,  den  30.  April  1900. 

7,906.021-33 

7,906.021.33 

Der  Aufsichtsrath  A.  F.  Müller,  Vorsitzender.  Der  Director  R.  Merlins. 
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Rechnungsabschluss  des  IV.  Geschäftsjahres 

der 

Mit-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „KOSMOS“  in  Hamburg. 

vom  1.  Jänner  1899  bis  31.  December  1899. 


Debitoren. 


Bilanz. 


Creditores. 


Mk. 

Mk. 

An  Obligationen  der  Actionäre,  400  Actien 

Per  Actiencapital,  400  Actien  La.  A  .  ä  Mk.  5000- — 

2,000.000- 

La.  A . ä  Mk.  3750-  — 

1,500.000-— 

625  Actien  La.  B . ä  »  20J0- 

1.250.000  — 

625  Actien  La.  B . ä  »  1500' — 

937.500-  — 

»  Capital-Reserveconto . 

104.900'  — 

»  Bank-  und  Cassasaldo  (incl.  Guthaben  bei  aus- 

»  Diverse  Creditores . 

1,256.907-63 

wärtigen  Banken) . 

89.523-49 

• 

»  Prämien-Debitores  (See) . '  .  . 

3,039.830-90 

»  Assecuranz-Reserveconto: 

hievon  bis  30.  April  1900  eingezahlte 

a )  See-Schadenreserve  ....  Mk.  1,170.661'  — 

fällige  . Mk.  2,286.014-55 

b)  See-Prämienreserve  ....  »  865.000- — 

ausstehend  später  fällige  ...  »  753.816-35 

c)  Feuer-Schadenreserve  ...  »  946.989'  — 

*  Piämien-Debitores  (Feuer) . 

975.937-84 

d )  Feuer-Prämienreserve  ...  »  1,120.000" — 

hievon  bis  30.  April  1900  eingezahlte 

e)  Unfall-  und  Haftpflicht-Schadenreserve 

fällige . Mk.  814.152-44 

Mk.  89.269.— 

ausstehend  später  fällige  ...  »  161 .785  40 

/)  Unfall-  und  Haftpflicht-Prämienreserve 

»  Prämien-Debitores  (Unfall  und  Haftpflicht)  .... 

20.29901 

Mk.  80.000'  — 

»  Prämien-Debitores  (Diebslahl) . 

37.947-85 

g)  Diebstahl-Schadenreserve  .  .  »  4.289’ — 

»  Diverse  Debitores . 1 

38.403  83 

h)  Diebstahl-Prämienreserve  .  .  >  40.000  — 

4,316.208  — 

»  Hypotheken . 

573.950  —  | 

»  Einkommensteuer . 

5.999-45 

»  Wechsel-  und  Depötconto . 

650.872-16 

»  Inventarconto . 

7.000-  — 

>  Gewinn-  und  Verlustconto . 

1,062.750-— 

8,934  015-08 

8,934.01508 

Einnahme. 


Gewinn-  und  Verlustconto. 


Ausgabe. 


Mark 


Mark 


See-Schadenreserve  aus  1898  . 

See-Prämienreserve  aus  1898  . 

Feuer-Schadenreserve  aus  1898  . 

Feuer-Prämienreserve  aus  1898  . 

Unfall-  und  Haftpflicht-Schadenreserve  aus  1898  . 
Unfall-  und  Haftpflicht-Prämienreserve  aus  1898  . 

Diebslahl-Schadenreserve  aus  1898  . 

Diebstahl-Prämienreserve  aus  1898  . 

See-Assecuranzprämie . 

Feuer-Assecuranzprämie . 

Unfall-  und  Haftpflicht-Assecuranzprämie  .  .  . 

Diebstahl-Assecuranzprämie . 

Zinsen . . . 


971.416-98 
400.000  — 
500,075  - 
800.000  — 
7.000  — 
52.000  — 
3  000- — 
37.000  — 
6,230.213-79 
2,583.656-62 
237.109-22 
1 10.64009 
23.51389 


i 


11,955.625-59 


Seeschäden  aus  1898  (Rückversicherer) 
Feuerschäden  aus  1898(Rückversicherer) 
Unfall-  und  Haftptlic.htschäden  aus  1898 

(Rückversicherer) . 

Diebstahlschäden  aus  1898  (Rückver¬ 
sicherer)  . 

Seeschäden  aus  1899  (Rückversicherer) 
Feuerschäden  aus  1 8  j9  (Rückversicherer) 
Unfall-  und  Haftpflichtschäden  aus  1899 

(Rückversicherer) . 

Diebstahlschäden  aus  1899  (Rückver¬ 
sicherer)  . 

See-Reassecuranzprämien . 

Feuer-Reassecuranzprämien  .  .  .  . 

Unfall-  und  Haftpflicht  -  Reassecuranz- 

prämien  . . 

Diebslahl-Reasseeuranzprämien  .  .  . 

Einkommensteuer . 

Courtagen  und  Provisionen  .  .  .  . 

Abschreibung  auf  Inventar . 

Administrationskosten,  Organisations¬ 
kosten,  sowie  auswärtige  Steuern 


Mk.  1,194.427  59 

>  856.101-24 

»  21.881-57 

.  12.903-55 

»  1,918.839  76 
»  706.753-02 

13.429-42 

»  8.247-42 

«  2, 793. 215  35 

>  346.052-89 

»  59.169  68 

»  29.644-44 

7.554-— 
»  477.96001 

»  1000  — 

»  248.988-20 

Mk.  8,696.168-14 


Assecuranz-Reserveconto : 

a)  See-Schadenreserve  Mk 

b)  See  Prämienreserve  » 

c)  Feuer-Schadenres.  » 

d)  Feuer-Prämienres.  » 

e )  Unfall- u.  Haftpflicht- 

Schadenreserve  .  » 

f)  Unfall- u  Haftpflicht- 

Prämienreserve  .  > 

g)  Diebstahl-Schaden¬ 
reserve  .  .  .  .  » 

h)  Diebstahl-Prämien¬ 
reserve  .  .  .  .  » 


1,170.661- — 

865.000  — 

946.989  — 

1,120  000  — 

89.269'— 

80.000  — 

4.289'  — 

40.000' —  »  4,316.208-— 


Einkommensteuer 


5.999-45 


Verlust  . 


13,018.375-59 


1,062.750  — 


HAMBURG,  den  31.  December  1899. 

Der  Aufsichtsrath:  Der  Vorstand: 

Ferdinand  Peltzer,  z.  Z.  Vorsitzender.  G.  A.  Holle. 

Revidirt  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  gefunden. 

Der  beeidigte  Bücherrevisor:  G.  O.  Herwig. 


Vorantwortl.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (vorantw.  L. :  M.  Bandler),  Wien,  VI.  Barnabitengasso  7  und  7a. 
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Nr.  637.  Wien,  am  15.  Juni  I960.  XIX.  Jahrgang. 


Inhalt:  Der  Krieg  und  die  englischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften.  —  Die  Haftpflichtversicherung  und  die  Berufsgenossenschaften.  —  Oesterreich- 
Ungarn:  Badische  Schifffahits-Asiccuranzgesellschaft  in  Mannheim.  —  Deutschland:  «Haunovera»,  Militärdienst-  und  Aussteuerversicherungs-Gesellschaft  für  Deutschland- 

—  Deutsche  Militärdienstversicherungs-Anstalt  in  Hannover.  -  Karlsruher  Allgemeine  Versorgungsanstalt  in  Karlsruhe.  .—  Allgemeine  Seeversicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg. 

—  «Deutscher  Anker»,  Pensions-  und  Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  in  Berlin.  —  Patriotische  Assecuranzcompagnie  in  Hamburg.  —  Italien:  «Unione  Continentale» , 
italienische  Mit-  und  Räckversicherungs-Gesellschaft  in  Turin.  —  Russland:  Zur  Lage  der  St.  Petersburger  Versicherungsgesellschaft.  —  G  r  o  s  s  b  r  i  t  a  n  n  i  e  n:  «The  Gresham» 
in  London.  —  Zur  Fusion  der  «Palatine»  mit  der  «Coinmercial  Union».  —  Amerika:  Zum  Protest  der  «Mutual»  gegen  Preussen.  —  Zur  Sterblichkeit  der  versicherten  und 
unversicherten  Kinder.  —  Ein  interessanter  Processfall.  —  Der  Belicht  des  New-Yorker  Feuermarsehalls  über  die  Brandschäden  im  Jahre  1899.  —  Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Bilanzen.  —  Inserate. 


Der  Krieg  und  die  englischen 
Lebensversicherungs- Gesell¬ 
schaften*. 

Auch  ein  siegreicher  Krieg  birgt  immer, 
und  es  ist  das  nicht  unnatürlich,  die  Frage,  was 
für  eine  Extraprämie  seitens  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Institute  den  Militärs  auferlegt 
werden  müsse,  um  das  in  solchem  Falle  noth- 
wendigerweise  erhöhte  Risico  für  das  Leben 
zu  decken,  und  da  erlaubt  sich  ein  erster 
Beamter  einer  Lebensversicherungs-Gesellschaft, 
die  sehr  viele  «militärische»  Geschäfte  in  ihren 
Büchern  hat  und  auch  ein  ansehnliches  Ge¬ 
schäft  in  Südafrika  verzeichnet,  folgende  Be¬ 
merkungen  zu  machen,  die  auch  bei  künftigen 
kriegerischen  Verwicklungen  beachtet  werden 
sollten : 

1.  Da  der  Krieg  bei  dem  militärischen 
Beruf  ein  nothwendiges  Ereignis  ist  und  hie¬ 
durch  eine  sehr  reelle  Erhöhung  der  Gefahr 
für  das  Leben  besteht,  so  bildet  dieses  Factum 
zweifellos  ein  Element,  das  hei  Festsetzung 
der  Prämie  für  militärische  Leben  berück¬ 
sichtigt  werden  muss. 

2.  Die  zwischen  den  Instituten  bestehende 
Concurrenz  ist  eine  viel  zu  heisse,  um  die 
Gefahr  aufkommen  zu  lassen,  die  Institute  als 
Ganzes  könnten  ob  Deckung  dieser  Risiken 
unangemessene  Prämienbeträge  aufstellen,  was 
immer  auch  in  ein  oder  zwei  vereinzelt  stehen¬ 
den  Beispielen  der  Fall  sein  mag. 

3.  Die  meisten  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  geben  den  versicherungwerbenden 
Militärpersonen  in  Friedenszeiten  die  Wahl 
frei,  entweder  während  ihrer  ganzen  Dienst¬ 
zeit  eine  kleine  Extraprämie  zu  zahlen,  die 
das  deckt,  oder,  wenn  sie  dies  vorziehen, 
eine  etwas  höher  bemessene  Extraprämie,  die 
das  Kriegsrisico,  mit  dem  freien  Aufenthalt  auf 

*  Nach  einer  Zuschrift  an  die  «Review».  —  Ver¬ 
gleiche  auch  unseren  Artikel:  «Die  englischen 
Lebensversicherungs-Institute  und  der 
Boerenkrieg»,  in  Nr.  623,  in  welchen  schon  darauf 
hingewiesen  wurde,  dass  die  « Prudential »  allein  auf 
jede  Extraprämie  Verzicht  leistet. 


der  ganzen  Welt  combinirt,  deckt.  Einige 
Institute  bestehen  sogar  darauf,  dass  das  Extra- 
Militärrisico  auf  diese  Art  zur  Friedenszeit 
geordnet  wird. 

4.  Personen,  welche  es  verabsäumen,  sich 
dieser  Vorsorge  zu  bedienen  oder  sich  erst 
dann  versichern,  wenn  ein  Krieg  ausbricht, 
können  natürlich  nichts  Anderes  erwarten, 
bei  diesem  sofort  eintretenden  Extrarisico  auch 
eine  darnach  bemessene  Extraprämie  zahlen 
zu  müssen. 

5.  Die  Actuare  der  verschiedenen  Gesell¬ 
schaften  haben  die  Sterhrn^rcentsätze  der 
verschiedenen  Kriege  des  letzten  Jahrhunderts 
sorgfältig  studirt,  besonders  jene  der  letzten 
Zeit,  und  obwohl,  weil  in  jedem  einzelnen 
Falle  andere  Verhältnisse  in  Betracht  kommen, 
auf  diesem  Wege  sehr  von  einander  abwei¬ 
chende  Ansichten  entstehen  können,  sind  die 
meisten  Gesellschaften  doch  zu  einer  Meinungs- 
Übereinstimmung  gelangt,  dass  eine  Extraprämie 
von  5  bis  7  per  Mille  der  versicherten 
Summe  den  Kriegsdienst  eines  Jahres  oder 
einer  eventuell  kürzeren  Zeitperiode  dazu  er¬ 
forderlich  ist,  das  betreffende  Extrarisico  zu 
decken,  und  das  ohne  Gewinn  für  die  Institute 
und  ohne  einen  Gewinn  für  sie,  als  eben 
eine  höhere  Schadloshaltung  für  das  involvirte 
höhere  Risico.  In  dieser  Hinsicht  darf  nicht 
vergessen  werden:  a )  dass  das  ganze  Risico 
irgend  eines  einzelnen  Officiers  sich  in  eine 
einzige  Stunde  heissen  Kampfes  concentriren 
kann;  b)  dass  ausser  Denjenigen,  die  im  Felde 
getödtet  werden,  viele  Andere  nach  der  Hand 
an  den  Folgen  der  erhaltenen  Wunden  sterben, 
oder  deren  Constitution  durch  die  mitgemachte 
Exponirung,  durch  die  Strapazen  des  Feld¬ 
zuges  für  immerwährende  Zeit  erschüttert 
werden. 

6.  Da  beim  Beginn  eines  Krieges  nicht 
vorherzusehen  ist,  welche  Erhöhung  der  Sterb¬ 
lichkeit  er  verursachen  wird,  ist  es  Usance 
bei  der  Mehrheit  der  Gesellschaften,  diese  Extra¬ 
prämie,  gewöhnlich  nach  abgehaltener  Bera- 
thung  inter  se  (bei  Jenen,  die  keine  permanente 
Extraprämie  zahlen  und  die  grosse  Mehrheit 


der  versicherten  Militärpersonen  bilden),  derart 
festzusetzen,  wie  der  Directionsrath  es  für 
nothwendig  findet,  um  das  erhöhte  Risico  zu 
decken,  was,  wie  oben  schon  gesagt,  von 
5  per  Mille  bis  7  per  Mille  der  versicherten 
Summe  variirt.  Die  Gesellschaften  haben  aber 
ziemlich  allgemein  die  Gepflogenheit  ange¬ 
nommen,  beim  Ende  eines  Krieges  die  ganze 
Situation  mit  Hilfe  der  besten  Statistik  über 
die  thatsächlichen  Verluste  im  letzten  Feldzug, 
die  zu  Gebote  stehen,  zu  prüfen  und  es  is 
den  Versicherten  in  vielen  Fällen  ein  mehr 
oder  weniger  ansehnlicher  Theil  der  geforderten 
Extraprämie  in  Uebereinstimmung  mit  der 
jeweiligen  Sachlage  zurückgezahlt  worden. 
(Ob  das  im  Hinblick  auf  den  zu  Ende  gehenden 
Feldzug  zutreffen  wird,  ist  noch  fraglich. 
Anm.  d.  Red.)  Das  Versprechen  einer  Rück¬ 
zahlung  kann  aber  natürlich  nicht  gemacht 
werden,  sondern  das  muss  dem  Directionsrath 
der  einzelnen  Gesellschaften  anheimgestellt 
bleiben. 

7.  Die  Moral  des  Ganzen  ist,  dass 
die  Militärpersonen,  wenn  cs  nur  möglich  ist, 
sich  in  Friedenszeiten  versichern  und  die  per¬ 
manente  kleine  Zuschlagsprämie  zahlen  sollen, 
die  genügt,  das  Extrarisico  aller  Kriege  und 
wenn  begehrt,  auch  aller  Klimate  zu  decken. 

Wenn  Lord  Methuen  in  der'  Lage  ist, 
einen  besseren  Vorschlag  zur  Lösung  dieser 
Frage  zu  machen,  als  die  Art  und  Weise,  in 
welcher  die  Institute  jetzt  Vorgehen,  so  werden 
letztere,  davon  überzeugt,  sie  gerne  anhören, 
ebenso  gerne  befolgen,  wenn  es  billigerweise 
jenen  anderen  Versicherten  gegenüber  ge¬ 
schehen  kann,  die  es  nicht  nothwendig  haben, 
gegen  dieses  Extrarisico  versichert  zu  werden. 

In  Bezug  auf  Südafrika  dient  es  als  Be¬ 
weis  für  den  weitsehenden  Blick  des  Präsi¬ 
denten  Krüger,  dass  die  Regierung  des  Trans¬ 
vaal  vor  einigen  Jahren  ein  Decret  erliess, 
welches  als  eine  Bedingung  für  den 
Betrieb  der  Lebensversicherung  in 
Transvaal  anordnet,  dass  die  Boeren 
berechtigt  seien,  in  Kriegsdienst  zu 
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treten,  oh  ne  eine  Extra  prämie  bezah¬ 
len  zu  müssen.  Was  aber  dies  anbetrifTt,  so 
glaube  ich,  dass  die  meisten  in  Südafrika  das 
Geschäft  ausübenden  Gesellschaften  den  Frei¬ 
willigen,  welche  zur  Vertheidigung  der  briti¬ 
schen  Colonien  in  Südafrika  dienen,  die  gleichen 
Privilegien  zugestanden  haben,  Privilegien,  die 
auch  die  Freiwilligen  in  der  Heimat  geniessen, 
die  zur  Vertheidigung  des  Vaterlandes  berufen 
werden  könnten.  Berufsmilitärpersonen  befinden 
sich  in  einer  anderen  Lage* 


Die  Haftpflichtversicherung  und  die 
Berufsgenossenschaften. 

(Schluss.) 

Wenn  man  sich  in  der  Commission 
des  Reichstages  auf  die  Erfahrungen  berufen 
hat  in  Nassau  und  in  Hannover,  so  ist  es  ja 
allerdings  richtig,  dass  die  dortigen  berufs¬ 
genossenschaftlichen  Anstalten  sehr  wenig  ge¬ 
eignet  sind,  dem  gesetzgeberischen  Gedanken, 
die  Aufgaben  der  Berufsgenossenschaften  auf 
die  Haftpflichtversicherung  auszudehnen,  auch 
nur  den  geringsten  Vorschub  zu  leisten.  Da¬ 
gegen  beweist  deren  Misserfolg  keineswegs,  dass 
die  Landwirte  überhaupt  sich  nur  schwer  zur 
Haftpflichtversicherung  entschliessen ;  er  beweist 
nur,  dass  es  diesen  Anstalten  mit  ihrem  dilet¬ 
tantischen  und  bureaukratischen  Betrieb  nicht 
gelungen  ist,  die  Landwirte  für  ihre  Ver¬ 
sicherung  zu  gewinnen,  sei  es,  weil  die  Land¬ 
wirte  überhaupt  Abneigung  gegen  solche  Ver¬ 
sicherungsanstalten  halböffentlichen  Charakters 
haben,  sei  es,  weil  die  Propaganda  für  die 
Versicherung  nicht  in  der  richtigen  Weise 
gemacht  worden  ist,  sei  es  endlich,  weil  bei 
den  kleineren  und  mittleren  landwirtschaftlichen 
Besitzern  die  Besorgnis  obwaltete,  auch  das 
nicht  nur  relativ,  sondern  auch  absolut  schwerere 
Haftpflichtrisico  der  Grossbesitzer,  welches  meist 
noch  die  Haftpflicht  zahlreicher  Beauftragter^ 
die  Jägerhaftpflicht,  die  Haftpflicht  der  Luxus¬ 
pferde  und  Luxushunde  und  die  Haftpflicht 
durch  zahlreiche  Maschinen  in  sich  schliesst, 
mittragen  zu  müssen.  Jedenfalls  steht  fest, 
dass  die  Landwirte  in  grosser  Zahl  sich  den 
Privatversicherungs-Gesellschaften  zuwenden, 
und  es  ist  sicher,  dass  die  Privatversicherungs- 
Gesellschaften  ihre  volkswirtschaftliche  Auf¬ 
gabe,  auch  die  Landwirte  in  ihrer  überwie¬ 
genden  Mehrheit  für  die  Haftpflichtversicherung 
zu  gewinnen,  mit  glänzendem  Erfolge  lösen 
werden,  wenn  man  sie  nur  in  Ruhe  arbeiten  läest. 

Andererseits  wird  die  Verdrängung  der 
Privatversicherungs-Gesellschaften  und  die  Ein¬ 
führung  eines  Monopols  mit  Versicherungszwang 
zu  Gunsten  berufsgenossenschaftlicher  Haft¬ 
pflichtversicherungs-Einrichtungen  gewiss  nicht 
dazu  beitragen,  die  Haftpflichtversicherung  in 
den  Kreisen  der  Landwirte  populär  zu  machen. 
Sie  wird  vielmehr  nur  bewirken,  dass  nicht 
nur  die  Haftpflichtversicherung,  sondern  auch 
die  Unfallversicherung  als  ein  lästiger  und 
drückender  Zwang  empfunden  wird. 

Dies  wird  auch  nicht  dadurch  geändert 

*  Wie  die  englischen  Blätter  berichten,  hat  der  Präsi¬ 
dent  des  Oraniafreistaastes  Stejn,  durch  eine  Verordnung 
den  im  Freistaate  operirenden  Gesellschaften  in  Erinnerung 
gebracht,  dass  sie  verpflichtet  sind,  die  Polizzen  von  allen 
im  Kriege  Gefallenen  den  Bezugsberechtigten  anstands¬ 
los  in  der  Höhe  der  Versicherungssumme  zu  bezahlen. 


werden,  dass  für  die  Einführung  des  Ver- 
sicherungszwanges  ein  Beschluss  mit  Zweidrittel- 
Mehrheit  der  Genossenschaftsversammlung  noth- 
wendig  ist,  denn  die  grosse  Menge  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Bevölkerung  wird  einem  solchen 
Beschlüsse,  wenn  er  auch  wie  immer  zu  Stande 
gekommen  sein  mag,  doch  stets  fremd  gegen¬ 
überstehen. 

Hiezu  kommt  noch,  dass  eine  Zwangs¬ 
versicherung  in  ganz  anderem  Maasse  das 
Verantwortlichkeitsgefühl  abschwächt,  als  dies 
eine  freiwillige  Versicherung  thun  kann,  denn 
dem  Zwange,  zu  versichern,  muss  der  Zwang 
gegenüberstehen,  die  Versicherung  zu  gewähren. 
Es  wird  und  muss  also  bei  einer  Zwangsver¬ 
sicherung  auch  der  nachlässige  und  lieder¬ 
liche  Landwirt,  der  bei  einer  freiwilligen  Ver¬ 
sicherung  nur  schwer  Versicherung  erlangen 
kann,  eine  Versicherung  zum  Nachtheile  seiner 
Berufsgenossen  erhalten.  Schon  das  Bewusst¬ 
sein,  dass  er  Versicherung  bekommen  muss, 
wird  den  Nachlässigen  in  seiner  Nachlässigkeit 
bestärken  und  wird  jedenfalls  der  Einführung 
von  Betriebsverbesserungen  zum  Zwecke  der 
Unfallverhütung  entgegen  wirken. 

Es  dürfte  sonach  feststehen,  dass  ein  öffent¬ 
liches  Interesse  an  einer  Einführung  eines 
Versicherungszwanges  nicht  vorliegt,  schwer¬ 
wiegende  Bedenken  vielmehr  gegen  einen  Zwang 
sprechen.  Wir  nehmen  aber  auch  für  die 
Privatversicherungs-Gesellschaften  in  Anspruch, 
dass  sie  die  Haftpflichtversicherung  in  durchaus 
befriedigender  Weise  gewähren,  so  dass  die 
Einrichtung  einer  Haftpflichtversicherung  durch 
die  Berufsgenossenschaften  überhaupt  nicht 
nothwendig  ist,  und  stellen  daher  an  den 
Hohen  Reichstag  die  gehorsamste  Bitte: 

Der  Hohe  Reichstag  wolle  geneigtest 
der  Ziffer  1  des  §  20  des  Entwurfs  eines 
Gesetzes  betreffend  die  Abänderung  der 
Unfallversicherungsgesetze  (Mantelgesetz) 
seine  Zustimmung  versagen, 
jedenfalls  aber 

die  im  §  20  von  der  XXI.  Commission  des 
Reichstages  beschlossene  Einschaltung: 

«Wird  jedoch  eine  Haftpflichtver¬ 
sicherung  bei  einer  landwirtschaft¬ 
lichen  Berufsgenossenschaft  einge¬ 
richtet,  so  sind  die  Berufsgenossen 
verpflichtet,  derselben  beizutreten,  falls 
dieses  in  der  Genossenschaftsver¬ 
sammlung  mit  Zweidrittel-Mehrheit 
beschlossen  wird» 
streichen. 

Magdeburg,  den  3.  Mai  1900. 

Der  Verband 

der  in  Deutschland  arbeitenden  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaften. 

Der  Vorsitzende  des  Ausschusses: 
gez.  Dr.  Hahn, 

Generaldirector  der 
«Wilhelma»  in  Magdeburg, 
Allgemeine  Versicherungs-Actiengesellschaft. 

Dem  Verbände  gehören  zur  Zeit  folgende 
Gesellschaften  an:  1*  Allgemeiner  Deutscher 
Versicherungsverein  in  Stuttgart.  2.  «Allianz», 
Versicherungs  -  Actiengesellschaft  in  Berlin. 
3.  «Atlas»,  Deutsche  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  4.  Basler 
Lebensversicherungs  Gesellschaft  in  Basel. 
5.  Bayerische  Hypotheken-  und  Wechselbank 


in  München.  6.  Erste  Oesterreichische  Allge¬ 
meine  Unfallversicherungs-Gesellschaft  in  Wien. 
7.  Frankfurter  Transport-,  Unfall-  und  Glas- 
ver»icherungs  -  Actiengesellschaft  in  Frankfurt 
a.  M.  8.  «Friedrich  Wilhelm»,  Preussische 
Lebens-  und  Garantieversicherungs  -  Actien- 
gesollschaft  in  Berlin.  9.  Versicherungsgesell¬ 
schaft  «Hamburg»  in  Hamburg.  10.  Internatio¬ 
nale  Unfallversicherungs-Acliengesellschaft  in 
Berlin.  11.  Kölnische  Unfallversicherungs-Actien- 
gesellscbaft  in  Köln  a.  Rh.  12.  «Kosmos»,  Mit- 
und  Rückversicherungsgesellschaft  in  Hamburg. 
13.  Magdeburger  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Magdeburg.  14.  Mannheimer  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  in  Mannheim.  15.  «Nep¬ 
tun»,  Wasserleitungsschäden-  u.  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M.  16.  Nord¬ 
deutscher  Versicherungsverein  in  Rostock. 
17.  «Nordischer  Lloyd»,  Allgemeine  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  in  Hamburg.  18.  «Nordstern», 
Unfall-  u.  Altersversicherungs-Actiengesellschaft 
in  Berlin.  19.  Nürnberger  Lebensversicherungs- 
Bank  in  Nürnberg.  20.  Oberrheinische  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  in  Mannheim.  21.  K.  k.  priv. 
Versicherungsgesellschaft  «Oesterreichischer 
Phönix»  in  Wien.  22.  Preussische  National - 
Versicherungsgesellschaft  in  Stettin.  23.  «Pro¬ 
videntia»,  Frankfurter  Versicherungsgesellschaft 
in  Frankfurt  a.  M.  24.  «Rhenania»,  Versiche¬ 
rungs  -  Actiengesellschaft  in  Köln  a.  Rh. 

25.  «Royale  Beige»,  Lebens-  und  Unfallver- 
sicherungs  -  Actiengesellschaft  in  Brüssel. 

26.  Schweizerische  National -Versicherungsge¬ 
sellschaft  in  Basel.  27.  Schweizerische  Unfall- 
versicherungs-Actiengesellschaft  in  Winterthur. 
28.  «Securitas»,  Versicherungs -Actiengesell¬ 
schaft  in  Berlin.  29.  Allgemeine  Renten-,  Ca¬ 
pital-  und  Lebensversicherungs -Bank  «Teu¬ 
tonia»  in  Leipzig.  30.  Versicherungsgesellschaft 
«Thuringia»  in  Erfurt.  31.  «Urania»,  Actienge¬ 
sellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  in  Dresden.  32.  Vaterländische 
Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  in  Elber¬ 
feld.  33.  «Victoria»  zu  Berlin,  Allgemeine  Ver- 
sicherungs-Actiengesellschaft  in  Berlin.  34.  «Wil¬ 
helma»  in  Magdeburg,  Allgemeine  Versiche- 
rungs-Actiengesellschaft  in  Magdeburg.  35.  «Zü¬ 
rich»,  Allgemeine  Unfall-  u.  Haftpflichlversiche- 
rungs-Actiengesellschaft  in  Zürich. 


Oesterreich-Ungarn. 

Badische  Schifffahrts-Assecuranzgesellschaft 
in  Mannheim.  Die  Gesellschaft  halte  im  Vorjahre 
im  österreichischen  Geschäfte  folgende  Ergeb¬ 
nisse:  Sie  vereinnahmte  an  Prämienreserve 
K  3006- — ,  an  Schadenreserve  10.252- — ,  an 
Prämien  K  52.23L — ,  im  Ganzen  K  65.489' — . 
Dagegen  verausgabte  sie  an  Rückversicherung 
K  17.586- — ,  an  Schäden  K  24.593" — ,  an 
Schadenreserve  K  6998- — ,  an  Verwaltungs¬ 
kosten  und  Provisionen  K  20.158- — ,  an  Prä¬ 
mienreserve  K  3904- — ,  im  Ganzen  K  73.236- — , 
so  dass  sich  ein  Verlust  von  K  7747' —  ergibt. 


Deutschland. 

«Hannovera»,  Militärdienst-  und  Aus- 
steuerversicherungs-Gesellschaft  für 
Deutschland.  Die  «Hannovera»  hat  im 
Berichtsjahre  überaus  erfreuliche-Fort- 
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schrille  zu  verzeichnen.  Der  letzte 
Recheru  chaftsbericht  macht  in  jeder 
Hinsicht  einen  sehr  guten  Eindruck, 
und  in  der  That  darf  die  Gesellschaft 
mit  besonderer  Befriedigung  auf  ihr 
fünfzehntes  Geschäftsjahr  zurückblicken ; 
hat  sie  doch  schon  im  Vorjahre  unter  sehr 
günstigen  Bedingnissen  ein  eigenes 
Grundstück  erworben,  das  sich  sehr 
gut  verzinst,  indem  die  Unlergeschoss- 
Localitäten  als  Verkaufsläden  vortheil- 
haft  vermiethet  wurden  und  sich  für  die 
folgenden  Jahre  eine  noch  höhere 
Rentabilität  eröffnet.  Doch  davon 
abgesehen,  musste  schon  im  Hinblick 
auf  die  stetige  Geschäftserweiterung 
für  ein  eigenes  Haus  vorgesorgt  werden. 
Im  neuen  Heim  ist  der  «Hannovera« 
der  Erfolg  treu  geblieben.  Wir  haben 
schon  im  Vorjahre  betont,  dass  die 
«Hannovera»  nicht  im  Sturmtempo, 
doch  sicher  ihren  Weg  machen  wird. 
Dass  einem  grossen  Geschäfte  ein  relativ 
geringerer  Spesensatz  gegenübersteht, 
ist  doppelt  bemerkenswert,  wenn  man 
sich  die  dornenvollen  Concurrenzver- 
hältnisse  gerade  in  dieser  Branche  ver¬ 
gegenwärtigt.  Dass  die  finanziellen 
Grundlagen  weiter  ausgestaltet  wurden, 
geht  schon  daraus  hervor,  dass  die 
Gewährleistungsfonds  sich  auf  Mark 
5, 774. CLO' —  (rund)  gehoben  haben  und 
die  Gesammteinnahme  bereits  Mark 
1,144.886’ —  erreicht, wovon  auf  Prämien 
und  Zinsen  Mk.  988.254' —  entfallen. 
Die  Steigerung  gegen  das  Vorjahr  über¬ 
schreitet  Mk.  75.000' — .  Die  Thatsache, 
dass  in  dem  für  die  Investitionen 
kritischen  Jahre  1899  die  «Hannovera» 
keinen  Coursverlust  erlitten,  ist  für 
die  bedachtsame  und  rationelle 
Finanzgebahrung  bezeichnend. 

Der  Versicherungsstock  stellte  sich 
ultimo  1899  auf  17.350  Polizzen  über 
Mk.  20,728.619' — ,  wovon  4115  Polizzen 
über  Mk.  3,867.932' —  au  f  dieMilitärdienst- 
versicherung  und  13.235  Polizzen  über 
Mk.  16,860.687' —  auf  die  Aussleuer- 
versicherung  entfallen.  Der  Abgang  bei 
der  «Hannovera»  hält  sich  in  durchaus 
normalen  Grenzen.  Die  Verwaltungs- 
kosten  weisen  percentuell  eine  fallende 
Tendenz  auf.  Das  Vermögen  der  «Han¬ 
novera»  ist  in  erstclassigen  Hypotheken 
oder  in  Prima  -  Securitäten  angelegt. 
Der  Aufsichtsrath,  der  Vorstand,  die 
Generalbevollmächtigten  beziehen  keine 
Tantieme.  Alljährlich  werden  statu¬ 
tarische  Abschreibungen  vorge¬ 
nommen,  welche  5  Percent  des  In¬ 
ventars  ausmachen,  1  Percent  von 
Grundstücken.  Die  solide  Geschäfts- 
gebahrung  ist  diese  relativ  hohe  Amorti¬ 
sation  ins  beste  Licht  zu  rücken  ge¬ 
eignet,  denn  sie  zeigt,  dass  alle  Posten 
der  Bilanz  vollwertig  sind,  wie 
denn  überhaupt  auch  in  anderer  Hin¬ 
sicht  die  Gebahrung  angethan  ist,  die 
Vertrauenswürdigkeit  undSolidität  dieses 
Unternehmens  und  die  gute  Meinung, 
welche  sich  heute  die  «Hannovera»  be¬ 
reits  erworben,  vor  dem  Forum  des 


versicherungswerbenden  Publicums  zu 
befestigen.  DieCoulanz  der  «Hannovera» 
vervollständigt  in  jeder  Beziehung  das 
einnehmende  Bild,  das  wir  von  der  Situa¬ 
tion  der  «Hannovera»  entworfen  haben. 
Hatte  sie  doch  im  Berichtsjahre  keinen 
einzigen  Streitfall  zu  verzeichnen,  und 
dass  die  Rubrik  «Schäden  aus  dem  Vor¬ 
jahre»  leer  ist,  thut  besser  als  es  Worte 
vermögen  dar,  dass  die  «Hannovera» 
ihren  Zahlungen,  die  im  Berichtsjahre 
Mk.  165.600  —  überschritten  haben,  glatt 
und  prompt  nachkommt. 

Unter  Vorsitz  des  Herrn  Rechts» 
anwalt  Dr.  jur.  K.  Domizlaff  fand  am  Donners¬ 
tag  den  7.  Juni  d.  J.  Vormittags  11  Uhr  im 
Geschäftshause  der  Gesellschaft  die  16.  ordent¬ 
liche  Generalversammlung  der  «Hannovera» 
statt,  an  welcher  24  stimmberechtigte  Mitglieder 
mit  einem  Versicherungscapital  von  Mark 
69. 579-—  theilnahmen.  Der  Vorsitzende  legte 
die  Gewinn-  und  Verluslrechnung  sowie  Bilanz 
für  das  verflossene  Jahr  vor  und  gab  einige 
weitere  Erläuterungen  zu  einzelnen  Positionen, 
da  auf  Vorlesung  des  ganzen  Berichtes  allseitig 
verzichtet  wurde.  Der  Geschäftsbericht,  nach 
welchem  im  abgelaufenen  Jahre  ein  Ueber- 
schuss  von  Mk.  40.901'58  erzielt  worden  ist, 
wurde  einstimmig  genehmigt  und  dem  Auf¬ 
sichtsrath  und  der  Direction  Entlastung  er- 
theilt.  Das  nach  dem  Turnus  aus  dem  Auf¬ 
sichtsrath  ausscheidende  Mitglied,  Herr 
Dr.  phil.  O.  Putensen,  wurde  durch  Zuruf 
wiedergewählt  und  nahm  die  Wahl  an.  Zu 
Revisoren  der  Jahresrechnung  für  das  Betriehs- 
jahr  1900  wurden  die  Herren.  Tischlermeister 
C.  R u m p  und  Magistratsactuar  A.Laverscher 
ebenfalls  einstimmig  wiedergewählt.  Aus  dem 
uns  vorliegenden  Geschäftsberichte  ist  hervor¬ 
zuheben,  dass  am  Ende  des  Jahres  das  Ver¬ 
sicherungscapital  auf  Mk.  20^728.619’ —  gestie¬ 
gen  ist,  wofür  eine  Reserve  von  insgesammt 
Mk.  4,921.537  63  zurückgestellt  ist.  Die  Garantie¬ 
mittel  der  «Hannovera»  beliefen  sich  Ende 
des  Jahres  auf  Mk.  5,774.326'84.  An  Prämien 
hatte  die  Gesellschaft  eine  Jahreseinnahme  von 
Mk.  790.329  16  und  aus  der  Capitalanlage  eine 
solche  von  Mk.  197.924  65  zu  verzeichnen,  so 
dass  diese  Einnahmen  gegenüber  dem  Vorjahre 
eine  Steigerung  um  Mk.  75.243  44  erfahren 
haben.  Bei  den  Ausgabeposten  ist  erwähnens¬ 
wert,  dass  die«  im  Laufe  des  Jahres  an 
die  Versicherten  geleisteten  Auszahlungen  sich 
auf  Mk.  165.019-55  belaufen.  An  Wertpapieren 
waren  am  Ende  des  Jahres  1899  vorhanden  Mark 
192.026' — .  Die  Summe  der  hypothekarischen 
Anlagen  erhöhte  sich  um  Mk.  528.730' — 
und  betrug  am  31.  December  1899  Mark 
4,075.743’40  bei  einem  Durchschnittszinsfusse 
von  4  20  Percent. 

Deutsche  Militärdienstversicherungs- 
Anstalt  in  Hannover.  Das  Portefeuille 
der  Anstalt  war  im  Jahre  1899,  dem 
zweiundzwanzigsten  ihres  Bestandes, 
von  300  Millionen  Mark  nicht  mehr 
weit  entfernt.  Es  ist  also  einleuchtend, 
wenn  die  Gesellschaft  ihr  Augenmerk 
weniger  einer  stürmischen  Production, 
als  der  Behauptung  und  inneren  Festi¬ 
gung  des  seit  Jahren  Errungenen  zu¬ 
wendet.  Die  Prämieneinnahme  nach 
diesem  imponirenden  Versicherungs- 


bestande  betrug  ll8/io  Millionen.  Zu 
dieser  namhaften  Prämieneinnahme 
lieferte  der  ursprüngliche  Zweig  der 
Anstalt,  die  Militärdienstbranche,  den 
Löwenantheil.  Wie  gut  die  Versicherten 
bei  der  «Deutschen  Militär»  aufgehoben 
sind,  ergibt  die  stetige  Steigerung  der 
Dividendenfonds  in  beiden  Ab¬ 
theilungen  (vide  weiter  unten).  Von  der 
ausgezeichneten  Finanzlage  der  Anstalt 
gibt  die  in  unserer  heutigen  Nummer 
abgedruckte  Bilanz  ein  deutliches  Bild 
und  eine  Gesellschaft,  deren  Gesammt- 
activa  100  Mdlionen  Mark  übersteigen, 
darf  wohl  als  eine  vertrauens¬ 
würdige  bezeichnet  werden,  zumal 
diese  ausgiebigen  Garantiemittel  in 
Activbeständen  elocirt  sind,  die  auch 
nicht  den  allergeringsten  Zweifel  an 
deren  Solidität  aufkommen  lassen.  So 
steht  die  «Deutsche  Militär»  in  der 
vordersten  Reihe  der  deutschen  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalten. 

Ueber  die  Entwicklung  der  «Deutschen 
Militärdienst»  im  Jahre  1899  geben  die 
nachstehenden  Aufstellungen  und  Zahlen 
Aufschluss.  Die  Gesammtanmeldung  im  Jahre 
1899  betrug:  10.082  Anträge  über  Mark 
19,322.366'72  Versicherungssumme;  zum  Ab¬ 
schluss  gelangten:  9677  Versicherungen  über 
Mk.  17,528466  72  Versicherungssumme.  Der 
reine  Zuwachs  hat  betragen  Mk.  5,031.962-72 
Versicherungssumme.  Demnach  ergibt  sich 
gegenüber  einem  Gesammlversicherungs-Be- 
stande  von  Mk.  287,895  359'20  am  31.  De¬ 
cember  1898,  ein  solcher  von  Mk.  292,927.321"92 
am  31.  December  1899.  Es  betrugen  insgesammt: 

1.  die  Prämieneinnahme  Ende  1899  Mark 
11,294.812  25  (Ende  1898  Mk.  11,486.726-66),* 

2.  die  Prämienreserve  und  Prämienüberträge 

Mk.  97,435.629-83  (Mk.  90,783.607-99),  3.  die 
Hypotheken  Mk.  94,066.150-—  (Mk.90,824.750'— , 
4.  die  Wertpapiere  Mk.  3,801 .175"60  (Mark 
3,909.30765),  5.  die  Zinseneinnahme  Mark 
3,889.529  62  (Mk.  3,551.963  12),  6.  der  Ueber- 
schuss  Mk.  580  852-29  (Mk.  418.450"54),  7.  die 
Sicherheitsfonds  Mk.  730.199  46  (Mk.674.520'20), 
8.  der  Invalidenfonds  der  Abtheilung  I  Mark 
359.691-38  (Mk.  342.428  12),  9.  der  Dividenden¬ 
fonds  der  Abtheilung  I  Mk.  2, 267.109'48  (Mark 
2,117.423-28),  10.  der  Dividendenfonds  der  Ab¬ 
theilung  II  Mk.  78.02157  (Mk.  24.305’76), 
11.  der  Dividenden-Reservefonds  der  Abthei¬ 
lung  1  Mk.  26.648-48  (Mk.  6,375  21),  12.  der 
Dividenden-Reservefonds  der  Abtheilung  II 
Mk.  247.499-49  (Mk.  158.536-90),  13.  der 

Garantiefonds  der  Abtheilung  II  Mk.  600.000" — 
(Mk.  600.000'—),  14.  der  Hypotheken-  und 
Effecten-Reservefonds  Mk.  57.740'10  (Mark 
40.000- — ).  Geschäftsbewegung  inner¬ 
halb  der  beiden  Abtheilungen.  Abtheilung  I. 
Militärdienst -Versicherung.  Ver¬ 
sicherungsbestand  Ende  1898  213.048  Ver¬ 
sicherungen  über  Mk.  257,402.559-20,  im  Jahre 
1899  wurden  abgeschlossen  8194  Versiche¬ 
rungen  über  Mk.  11,575.466-72,  zusammen 
221.242  Versicherungen  überMk.  268,978.025  92. 
Abgang  im  Jahre  1899  9443  Versicherungen 
über  Mk.  10,448.804' — ,  Versicherungsbestand 
Ende  1899  211.799  Versicherungen  über  Mark 

*  Die  eingeklammerten  Ziffern  bedeuten  das  vor* 

jährige  Ergebnis. 
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258j529.221’92.  Der  reine  Zuwachs  pro  1899 
beträgt  sohin  Mk.  1, 126.61)2*72.  Der  Verlauf  der 
Musterung  der  Versicherten  bis  Ende  1899  ge¬ 
staltete  sich  wie  folgt:  Für  die  bisher  erledigten 
Musterungen  der  bereits  in  der  Militärzeit  be¬ 
findlichen  Jahrgänge  der  Versicherten  —  Ge¬ 
burtsjahr  1865  bis  1879  einschliesslich  — 
mussten  bis  Ende  1899  rechnungsmässig  fällig 
werden  an  Versicherungssumme  und  Prämien- 
rückgewähr  Mk.  17,188.784' — ,  thatsächlich 
waren  zu  zahlen  Mk.  16,511.155' — ,  daher: 
thatsächliche  Auszahlung  geringer  als  erwar- 
tungsmässig  Mk.  6  77.629' — .  Dieser  Betrag  darf 
nicht  etwa  als  Gewinn  angesehen  werden,  da 
noch  nicht  alle  Musterungen  der  betreffenden 
Jahrgänge  erledigt  sind.  Ausserdem  wurden 
an  Versicherte  späterer  Jahrgänge  (vor  Er¬ 
reichung  des  musterungspflichtigen  Alters  Ein¬ 
gestellte)  vorausgezahlt  Mk.  906.588'50.  Ge- 
sammtauszahlungen  an  Versicherungssummen 
etc.  bis  Ende  1899  Mk.  21,673.634'58.  In  der 
A  b  th  e  i  lun  g  II.  Capital-  und  Kriegs¬ 
versicherung  beträgt  der  Versicherungs¬ 
bestand  Ende  1899  7762  Polizzen  über  Mark 
34,398.100'—  Versicherungssumme.  Der  reine 
Zuwachs  pro  1899  beträgt:  995  Versicherungen 
über  Mk  3,905.300' — .  Unter  dem  Bestände 
befinden  sich  556  Polizzen  auf  542  weibliche 
Leben  über  Mk.  2,205.450'—  Versicherungs¬ 
summe.  In  Rückversicherung  gegeben:  Antheile 
an  332  Polizzen  auf  278  Leben  über  Mark 
4,564.150' —  Versicherungssumme.  Die  durch¬ 
schnittliche  Versicherungssumme  für  die  Per¬ 
son  beträgt  Mk.  4569' — ,  das  durchschnittliche 
Eintrittsalter  des  Zuganges  30  Jahre  2  Monate 
und  das  durchschnittliche  Alter  des  Bestandes 
32  Jahre  8  Monate.  Im  vergangenen  sechsten 
Geschäftsjahre  der  Abtheilung  II  ereigneten 
sich  unter  den  Versicherten  der  Tabellen  111 
und  IV  (abgekürzte  Lebensversicherung)  24 
Sterbefälle  über  Mk.  93.400' — .  Von  diesen 
kamen  im  Jahre  1899  zur  Auszahlung  16  Sterbe¬ 
fälle  über  Mk.  65.500' — ,  in  Schadenreserve 
waren  für  weitere  sieben  Fälle,  welche  der 
Anstalt  erst  in  den  letzten  Tagen  des  Decem- 
ber  1899  oder  Anfang  Jänner  1900  angemeldet 
wurden,  Mk.  24.900'—  zu  stellen.  In  einem 
Sterbefalle  über  Mk.  3000- —  musste  auf  Grund 
des  §  9  der  allgemeinen  Versicherungsbedin¬ 
gungen  die  Zahlung  verweigert  werden.  Unter 
den  Versicherten  der  Tabelle  V  (Lebensver¬ 
sicherung  mit  festem  Auszahlungstermin)  traten 
zwei  Sterbefälle  über  Mk.  3000' —  ein.  Eine 
bare  Auszahlung  an  die  Berechtigten  aus  den 
betreffenden  Polizzen  ist  bei  den  Sterbefällen 
dieser  Tabelle  zur  Zeit  noch  nicht  zu  leisten, 
da  vertragsmässig  mit  dem  Tode  des  Ver¬ 
sicherten  nur  die  Prämienzahlung  aufhört,  die 
Zahlung  der  Versicherungssumme  seitens  der 
Anstalt  aber  erst  an  dem  in  der  Polizze  ange¬ 
gebenen  Termin  erfolgt.  Der  für  einen  Sterbe¬ 
fall  im  Geschäftsjahre  1898  in  Schadenreserve 
gestellte  Betrag  von  Mk.  4500' —  gelangte,  wie 
schon  im  vorigen  Jahresberichte  erwähnt,  im 
Jänner  1899  zur  Auszahlung.  Gesammtaus- 
zahlungen  an  Versicherungssummen  etc.  bis 
Ende  1899  Mk.  369.146  40. 

Deutsche  Militärdienstversicherungs-Anstalt 
in  Hannover.  Bei  der  Anstalt  waren  im  Monate 
Mai  d.  J.  in  den  beiden  von  ihr  betriebenen 
Geschäftszweigen,  der  Militärdienstversicherung 
und  Lebensversicherung  (auch  Töchterver¬ 


sorgung)  689  Anträge  über  Mk.  1,306330'  — 
Versicherung^capital  zu  erledigen.  Das  Ver¬ 
mögen  erhöhte  sich  im  Monat  Mai  von  Mark 
103.190.000'—  auf  Mk.  103.682.919  —. 

Karlsruher  Allgemeine  Vtrsorgungsanstalt 
in  Karlsruhe.  Die  Ergebnisse  des  Jahres  1899, 
des  fünfundsechzigsten  seit  Gründung  der  Anstalt 
und  des  sechsunddreissigsten  seit  Eröffnung 
der  Lebensversicherung,  waren  wieder  sehr 
befriedigend.  Neue  Versicherungsanträge  kamen 
ein:  8306  über  Mk.  38,449  320'— Versicherungs¬ 
summe;  davon  wurden  angenommen  6828  An¬ 
träge  überMk.  30,926.800' — ,  nämlich  auf  Lebens¬ 
versicherung  6503  über  Mk.  30,162.200' — ,  auf 
Sparversicherung  325  über  Mk.  764.600 — .  Der 
Reinzuwachs  dieser  Geschäftszweige  betrug 
insgesammt  4578  Versicherungen  über  Mark 
20,890.980' — ,  wovon  auf  Lebensversicherung 
4268  Versicherungen  über  Mk.  20,147.480' — , 
auf  Sparversicherung  310  über  Mk.  743.500' — 
entfallen.  Abgegangen  sind  2203  Lebens¬ 
versicherungen  von  1975  Personen  über  Mark 
9,914.620'  —  .  Durch  den  Tod  von  904  Ver¬ 
siehe:  ten  wurden  1010  Lebensversicherungen 
im  Gesammtbetrage  von  Mk.  4,330.507  — 
fällig,  während  rechnungsmässig  1329  Personen 
mit  Mk.  6,300.243' —  hätten  sterben  können. 

; .  I  . 

Der  Bestand  der  Lebensversicherung,  welcher 
Ende  1898  96.7$8  Versicherungen  über  Mark 
411,805.307' —  Capital  umfasst  hatte,  erhöhte 
sich  im  Jahre  1899  durch  den  obenangeführten 
Reinzuwachs  und  ferner  durch  die  Aufnahme 
der  Lebensversicherungen  der  früheren  «Ba¬ 
dischen  Lebensversicherungs-Gesellschaft»  auf 
104.078  Versicherungen  über  Mk.  435,405.972' — . 
Die  DeckungscWpitalien  (Prämienreserve)  der 
Lebensversicherung  wuchsen  rechnungsmässig 
von  Mk.  92. 980. $45'-  auf  Mk.  100,882.244'—, 
also  um  Mk.  7,901.299' — .  Die  Jahreseinnahme 
der  Lebensversicherung  an  Prämien,  Zinsen  etc. 
stieg  von  Mk.  18,206.450' —  auf  Mk  19,840.183' — , 
also  um  Mk.  1,573.733' — .  Der  Jahresüber¬ 
schuss  der  Lebensversicherung  betrug  Mark 
4,239.519'—.  Davon  sollen  ausserordentliche 
Zuweisungen  erhalten:  die  Kriegsreserve  Mark 
50.000' —  und  der  Beamten-Pensionsfonds  Mark 
20  000' — .  Der  Rest  des  Ueberschusses,  Mark 
4,169.519' — ,  verbleibt  der  Gewinnreserve  der 
Versicherten,  welche  dadurch  mit  Mark 
17,688  686  in  das  Jahr  1900  übergeht,  während 
die  gesammten  neben  den  rechnungsmässigen 
Deckungscapitalien  (Prämienreserve)  bestehen¬ 
den  Extrareserven  Mk.  20,535.194' —  betragen. 
Den  Versicherten  wird  im  Jahre  1900  eine 
Dividende  von  3  Percent  der  Deckungscapitalien 
vergütet,  welche  Mk.  2,871.967' — -  erfordert. 
Desgleichen  ist  die  im  Jahre  1901  zu  gewäh¬ 
rende  Dividende  auf  3  Percent  der  Deckungs¬ 
capitalien  festgesetzt  und  wird  circa  Mark 
3,115.000' —  erfordern.  Das  Gesammtvermögen 
der  Anstalt  stieg  auf  Mk.  140,170.927' — .  An 
verkauften,  namentlich  österreichischen  Wert¬ 
papieren  wurde  wieder  ein  Goursgewinn  von 
Mk.  345.827' —  realisirt;  davon  werden  mit 
Rücksicht  auf  das  allgemeine  Sinken  des 
Courses  der  Anlagepapiere  Mk.  228.784' —  zu 
Abschreibungen  auf  die  verbleibenden  Wert¬ 
papiere  verwendet,  so  dass  diese  um  runl 
Mk.  300.000  —  niedriger  zu  Buch  stehen,  als 
sie  nach  dem  Gourswert  am  31.  December 
1899  stehen  durften. 


Allgemeine  Seeversicherungs-Gesellschaft  in 
Hamburg.  Nach  dem  Geschäftsberichte  war  in 
den  ersten  neun  Monaten  des  Jahres  1899  der 
Verlauf  für  die  Engagements  gut,  während  die 
folgenden  Monate  zahlreiche  Schäden  brachten. 
Die  Abwicklung  der  Reserven  hat  sich  gegen 
frühere  Jahre  weniger  günstig  vollzogen,  sie 
hat  aber  immer  noch  einen  befriedigenden 
Ueberschuss  ergeben.  Die  Prämieneinnahme 
betrug  Mk.  2,869.107'—  gegen  Mk.  2, 336.484'— 
im  Vorjahre;  dieser  bedeutende  Geschäfts¬ 
zuwachs  ist  durch  die  Einrichtung  von  Agenturen 
bewirkt  worden.  Nach  Stellung  von  Mark 
415000  —  (im  Vorjahre  Mk.  282.000  —)  auf 
Schadenreserven  und  von  Mk.  405.000' —  (Mark 
272.000' — )  an  Reserven  für  laufende  Risico 
bleibt  ein  Gewinn  von  Mk.  60.000' —  (Mark 
60.000' — ).  Hievon  erhält  wie  im  Vorjahre  die 
Capitalreserve  M.  21.603' — ,  an  Tantieme  wer¬ 
den  Mk.  8400'  —  ,  und  an  die  Actionäre  Mark 
30.000' —  =  8  Percent  als  Dividende  vertheilt. 

„Deutscher  Anker“,  Pensions-  und  Lebens- 
versicherungs-Actiengesellschaft  in  Berlin.  Auf 
der  Tagesordnung  der  am  28.  d.  M.  statt¬ 
findenden  ordentlichen  Generalversammlung 
steht  u.  A.  folgende  Positition:  Beschluss¬ 
fassung  über  Abänderung  der  §§  1  bis  13,  15 
bis  17,  21,  24,  26,  29  bis  32,  34,  38  bis  40 
des  Gesellschafts-Statuts.  Die  beabsichtigten 
Statutenänderungen  sind  ihrem  wesentlichen 
Inhalte  nach  folgende:  a)  Die  §§  2  bis  13,  15, 
16,  21,  24,  26,  29,  31,  39,  40  sollen  mit  den 
Bestimmungen  des  neuen  Handelsgesetzbuches 
in  Einklang  gebracht,  zum  Theil  auch,  unter 
Streichung  des  gegenstandslos  gewordenen  In¬ 
haltes,  redactionell  geändert  werden,  b)  D  e 
Aenderung  in  §  1  betrifft  Aufnahme  der  Ver¬ 
sicherung  von  Entschädigungen  für  den  Fall 
der  Erwerbsunfähigkeit,  die  Errichtung  von 
Zweigniederlassungen  der  Gesellschaft  und  die 
Wahl  des'  Gerichtsstandes,  c)  In  §  17  wird  Be¬ 
stimmung  über  den  Austritt  von  Aufsichtsraths¬ 
mitgliedern  aus  dem  Aufsichtsrath  getroffen. 
d)  §  30.  Für  die  Aufstellung  der  jährlichen 
Rechnung  sollen  neben  den  gesetzlichen  Be¬ 
stimmungen  die  Vorschriften  der  Aufsichts¬ 
behörde  gelten,  e)  §  32.  In  der  Abtheilung  für 
Invaliditätsversicherung  soll  die  Ansammlung 
derGewinnantheile  der  Versicherten  zugelassen 
werden.  /)  §  34.  Abänderungen  der  Rechnungs¬ 
grundlagen  der  Gesellschaft  und  der  Berech¬ 
nung  der  Prämienreserven  sollen  der  Geneh¬ 
migung  der  staatlichen  Aufsichtsbehörde  unter¬ 
liegen.  g )  §  38.  Die  Staatsregierung  soll  ihr 
Aufsichtsrecht  durch  einen  oder  mehrere  Com- 
missäre  ausüben  und  die  Berufung  von  General¬ 
versammlungen  etc.  verlangen  können. 

Patriotische  Assecuranzcompagnie  in  Ham¬ 
burg.  Wir  haben  bereits  über  die  Vorarbeiten, 
welche  die  Reorganisation  der  «Patriotischen» 
auf  einer  neuen  Basis  bezwecken,  berichtet. 
Anknüpfend  an  unseren  diesbezüglichen  Artikel 
theilt  uns  die  Direction  berichtigend  mit,  dass 
für  den  Antrag,  die  Berathungen  über  die  Bi¬ 
lanz  auszusetzen  bis  zu  einer  demnächstigen 
ausserordentlichen  Generalversammlung,  in 
welcher  über  den  Fortgang  der  Zeichnungen 
auf  die  neuen  Aclien  berichtet  werden  soll, 
von  vertretenen  511  Actien  nur  86  Stimmen 
abgegeben  sind.  Da  das  Actiencapital  durch 
600  Actien  repräsentirt  wird,  genügten  zu  der 
Beschlussfassung,  die  Genehmigung  zu  ver- 
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tagen,  60  Stimmen.  Die  Actionäre  werden  zur 
Fortsetzung  der  am  30.  v.  M.  vertagten  Be- 
rathung  zu  einer  Generalversammlung  am 
22.  d.  M.  eingeladen.  Auf  der  Tagesordnung 
steht  unter  Anderem:  Antrag  auf  Rrorganisirung 
der  Gesellschaft  in  folgender  Weise:  a)  Das 
bisherige  Grundcapital  von  Mk.  2,400.000’ — , 
zerlegt  in  600  Actien  ä  Mk.  4000  —  (wovon 
zuerst  Mk.  1300' —  und  neuerdings  Mk.  1200' — , 
zusammen  also  Mk.  2500’ —  eingezahlt  sind), 
wird  unter  Beobachtung  der  gesetzlichen  Vor¬ 
schriften  herabgesetzt  auf  Mk.  1,200.000’ — , 
zerlegt  in  600  Actien  ä  Mk.  2000’ —  mit  Mark 
500' —  Einzahlung  (indem  von  der  bis  jetzt 
geleisteten  Einzahlung  von  Mk.  2500’ —  ein 
Betrag  von  Mk.  2000’ —  per  Actie  wegge¬ 
schrieben  wird)  und  Mk.  1500’ —  Nachschuss¬ 
verpflichtung.  b)  Das  Actiencapital  wird  erhöht 
um  den  Betrag  von  Mk.  1,200.000’ —  durch 
Abgabe  von  600  neuen  Actien  jede  zu  Mark 
2000'—  mit  Mk.  500’ —  Einschuss-  und  Mark 
1500’ —  Nachschussverpflichtung.  Diese  neu 
auszugebenden  Actien  Lit.  B  empfangen  ein 
Vorzugsiecht  vor  den  bisherigen  Actien  (Stamm- 
actien)  dergestalt,  dass  die  Actien  Lit.  B  eine 
Vorzugsdividende  bis  zu  fünf  Percent  vorweg 
empfangen;  aus  dem  ferneren  Gewinnüber- 
schusse  wird  zunächst  eine  Dividende  bis  zu 
fünf  Percent  an  die  Stammactien  gezahlt,  der 
Rest  des  Reingewinnes  wird  nach  Abzug  der 
Tantiemen  an  den  Aufsichtsrath  sowie  der 
eventuellen  Ueberweisung  an  die  Reserveconten 
gleichmässig  an  die  Actien  Lit.  B  und  die 
Stammactien  vertheilt.  Sollte  in  einem  Jahre 
für  die  Actien  Lit.  B  die  Vorzugsdividende 
von  fünf  Percent  ganz  oder  theilweise  nicht 
zur  Auszahlung  gelangen,  so  ist  der  an  fünf 
Percent  fehlende  Betrag  (ohne  Zinsvergütung) 
in  einem  späteren  Jahre  vor  Auszahlung  einer 
Dividende  an  die  Stammactien  zu  ergänzen. 
Im  Falle  der  Ablehnung  des  Antrages  Antrag 
auf  Liquidation  der  Gesellschaft  und  Wahl  der 
Liquidatoren. 


Italien. 

„Unione  Continentale“,  italienische  Mit-  und 
Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Turin.  Diese 
unter  den  Auspicien  der  angesehenen,  best¬ 
bekannten  Turiner  Anstalt  «Savoia»  (deren  Er¬ 
gebnisse  wir  bereits  in  Nr.  633  gewürdigt)  im 
Vorjahre  errichtete  Gesellschaft  hat  kürzlich 
ihren  ersten  Abschluss  veröffentlicht  und  jeder, 
welcher  in  die  producirten  Ziffern  Einsicht 
nimmt,  wird  einräumen,  dass  hier  auch  die 
hochgespannten  Erwartungen  übertroffen 
wurden.  Es  ist  uns  nicht  erinnerlich,  dass  eine 
andere  Rückversicherungs-Gesellschaft  im  Aus¬ 
lande  schon  im  ersten  Jahre  eine  Prämien- 
und  Zinseneinnahme  von  Lire  1,036  037’ — 
erzielt  hätte.  Eine  Anstalt,  die  solche  Erfolge 
nach  einjährigem  Geschäftsbetriebe  erreicht, 
muss  von  guten  Eltern  sein.  Zu  der  Ge- 
sammteinnahme  per  Lire  1,036.037’ —  haben 
die  Zinsenerträgnisse  blos  Lire  12.672’92  bei¬ 
getragen,  so  dass  auf  die  Prämie  in  der  Tiaus- 
port-  und  Feuerbranche  Lire  1,023. 364  89  ent¬ 
fielen.  Wie  nicht  anders  zu  erwarten  war, 
stellt  die  Transport-  und  Seebranche  im  Hin¬ 
blicke  auf  die  Mutteranstalt  das  Hauptcontin- 
gent  zur  obigen  Prämie  (Lire  649.660  13). 
A.  Transportbranche.  Die  Unkosten  setzten 


sich  aus  den  Rückversicherungs-Prämien  per 
Lire  353.191’ — ,  Piovisionen  per  Lire  43.738’46 
(ein  mit  Rücksicht  auf  die  Prämien  sehr  be¬ 
scheiden  zu  nennender  Aufwand),  den  Schäden¬ 
zahlungen  per  Lire  63. 310  45,  Schadenreserven 
per  Lire  63.330  45,  sowie  der  Reserve  für  beim 
Abschlüsse  noch  schwebende  Risken  per  Lire 
90.000' —  zusammen.  B.  Feuerbranche. 
Die  Retrocessionsprämien  und  Rückersätze  er¬ 
forderten  Lire  16.646-58,  die  Provisionen  Lire 
91.259  52,  die  regulirten  Schäden  Lire  103.383'54, 
die  Schadenreserve  Lire  30.000' —  und  die  Re¬ 
serve  für  laufende  Risken  Lire  120.000—. 
Einer  Gesammteinnahme  per  Lire  1,036. 037  76 
steht  somit  eine  Gesammlausgabe  per  Lire 
1,015.194  89  gegenüber,  so  dass  ein  Netto¬ 
überschuss  per  Lire  20.842 '87  resultirte.  20  Per¬ 
cent  hievon  wurden  dem  Reservefonds  =  Lire 
4168’57  und  80  Percent  =  16.674-30  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen. 


Russland. 

Zur  Situation  der  St.  Petersburger  Versiche¬ 
rungsgesellschaft.  Bei  der  am  15.  Mai  d.  J.  unter 
dem  Vorsitze  des  Präsidenten  Herrn  A.  S.  Alapin 
stattgehabten  Generalversammlung  waren  161 
Actionäre  und  Versicherungsnehmer  von  Capi¬ 
talien  und  Renten  anwesend,  die  insgesammt 
1174  Stimmen  repräsentirlen.  Die  Versammlung 
währte  ohne  Unterbrechung  von  6  Uhr  Nach¬ 
mittags  bis  1  Uhr  Nachts  und  war  der  grösste 
Theil  dieses  Zeitraumes  dem  Verlesen  der  Be¬ 
richte  der  beiden  Revisionscommissionen,  und 
zwar  der  von  der  Regierung  ernannten  und 
der  von  der  vorhergehenden  Generalversamm¬ 
lung  gewählten,  sowie  der  Erwiderungen  der 
Verwaltung  zu  den  jeweiligen  Posten  der  Be¬ 
richte  gewidmet.  DasResume  dieser  Gutachten 
geht  dahin,  dass  nach  gründlicher  Revision  die 
Capilalien  der  Gesellschaft  unangetastet  vor¬ 
handen  sind,  weiters  die  den  Büchern  ent¬ 
sprechenden  Summen  sowie  die  Barbestände 
aus  laufender  Rechnung,  Rbl.  2,519.000  —,  sich 
in  der  Casse  der  Gesellschaft  vorfanden,  weiters 
der  Bestand  der  Wertpapiere  der  Gesellschaft 
im  Betrage  von  Rbl.  3,797.000'—  wie  über¬ 
haupt  alle  Activa  von  der  Revision  als  richtig 
und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  be¬ 
funden  worden;  desgleichen  waren  die  Reserve¬ 
capitalien  vollständig  richtig  berechnet.  Be¬ 
züglich  der  Immobilien  —  Häuser  —  der 
Gesellsclaft  ging  das  Gutachten  der  Commis¬ 
sionen  dahin,  dass  der  Buchwert  derselben, 
Rbl.  5,478  000' — ,  vollständig  richtig  ist,  respec- 
tive  der  wirkliche  Wert  der  Immobilien  die 
obige,  in  der  Bilanz  angeführte  Summe  noch 
übersteigt.  In  den  Berichten  wird  auf  die  aus¬ 
stehenden  Forderungen  bei  Agenten  sowie  auf 
eine  zweite  Hypothek  'im  Betrage  von  Rubel 
100.000’ —  auf  das  Haus  Arzybuschew  (welches 
inzwischen  übrigens  von  der  Gesellschaft  ohne 
Verlust  verkauft  wurde),  weiters  auf  die  Mängel 
in  der  Buchhaltung  der  Moskauer  Abtheilung, 
auf  nicht  abgeschriebene  protestirte  Wechsel 
per  circa  Rbl.  34.000—  hingewiesen.  An¬ 
schliessend  hieran  wurden  der  Generalversamm¬ 
lung  die  Gutachten  zweier  Experten-Architekten 
verlesen,  die  von  der  Revisionscommission  der 
Actionäre  eingesetzt  waren,  um  das  in  Moskau 
im  Baue  begriffene  Haus  zu  besichtigen.  Die 


Experten  wiesen  nach,  dass  die  bisher  veraus¬ 
gabten  Summen  vollständig  den  bis  jetzt  aus¬ 
geführten  Baulichkeiten  entsprechen.  In  Bezug 
auf  die  von  den  Commissionen  bemängelten 
Posten  erklärte  sich  die  Verwaltung  bereit,  falls 
das  Versicherungscomitd  darauf  bestehen  sollte, 
die  nothwendigen  Aenderungen  im  laufenden 
Jahre  vorzunehmen.  Nach  eingehender  Be¬ 
sprechung  der  verlesenen  Gutachten  bestätigte 
die  Generalversammlung  mit  938  gegen  192 
Stimmen  die  Abrechnung  pro  1899,  da  sie  die 
Erwiderungen  der  Verwaltung  auf  die  Berichte 
der  Revisionscommissionen  als  genügend  aner¬ 
kannte,  und  drückte  bei  dieser  Gelegenheit  der 
Verwaltung  Vertrauen,  Dank  und  Anerkennung 
aus.  Hieran  schlossen  sich  die  statutenmässig 
vorzunehmenden  Wahlen  an,  und  wurden  ge¬ 
wählt  als  Directoren:  die  Herren  N.  J.  Filipjew 
und  Baron  N.  E.  Wrangel,  als  Candidaten  zu 
Directoren:  die  Herren  W.  G.  Ellers  und  W.  K. 
Gimbut,  und  zu  Mitgliedern  der  Revisions¬ 
commission  die  Herren  Grigorjew,  Barssow, 
Sobozinski,  Nowokowski  und  Jrrmolin. 


Grossbritannien. 

„The  6re8ham“  in  London.  Es  wäre  schwer, 
in  Worten  grosser  Ueberschwänglichkeit  sich 
über  diese  grossartige  Gesellschaft  zu  äussern. 
Denn  dem  «Gresham»  darf  nicht  nach  den  her¬ 
kömmlichen  Regeln  beurtheilt  werden.  An  seiner 
eigenen  Vergangenheit  kann  man  seine  gegen¬ 
wärtigen  Erfolge  messen,  und  nur  dann 
kommt  seine  Position  als  Weltanstalt  noch 
mehr  zur  Geltung.  Wohl  hat  die  Direction 
geflissentlich  ein  retardirendes  Tempo  ein¬ 
geschlagen.  Die  Production  ist,  absolut  ge¬ 
nommen,  gegenüber  den  Vorjahren  zurück¬ 
geblieben,  doch  es  treten  uns  auch  so  beim 
«Gresham»  imponirende  Ziffern  entgegen. 
Diese  Reduction,  die  im  Uebrigen  ihrer  Gering¬ 
fügigkeit  wegen  gar  nicht  ins  Gewicht  fällt, 
ist  nur  ein  Theil  der  Geschäftspolitik,  die  Herr 
Generaldirector  Scott  seit  einigen  Jahren  sich 
zur  Richtschnur  gemacht  hat.  Jede  unnöthige 
und  überflüssige  Ausgabe  nach  Thuniichkeit 
zu  vermeiden,  darin  drückt  sich  sein  Programm 
aus.  Jahre  lang  war  der  «Gresham»  als  eine 
mit  hohem  Kostensatz  arbeitende  Anstalt  ver¬ 
schrieen.  In  mancherlei  Hinsicht  war  dieser 
Vorwurf  ungerechtfertigt  und  übertrieben.  Nun 
aber  geht  der  Spesensatz  seit  sieben  oder  acht 
Jahren  constant  zurück  und  ist  heute  im  Hin¬ 
blicke  auf  die  Ausdehnung  und  die  Natur  des  Ge¬ 
schäftsbetriebes  des  «Gresham»  auf  einem  Punkt 
bereits  angelangt,  dass  er  vielleicht  nicht  mehr 
weiter  herab  gedrückt  werden  kann .  Diese 
Ersparnisse  waren  von  sehr  heilsamer  Wirkung 
für  die  Vermögenslage  der  Gesellschaft.  Die 
Direction  setzt  ihren  ganzen  Ehrgeiz  darein, 
aus  dem  «Gresham»  nicht  allein  eine  der  an¬ 
gesehensten,  sondern  auch  der  billigst  ver¬ 
walteten  Gesellschaften  zu  machen,  und  bei 
dem  Geschick  der  maassgebenden  Stelle  hat  sie 
das  Ziel,  auf  das  sie  unentwegt  lossteuert,  bei¬ 
nahe  erreicht.  In  kurzen  Zügen  hat  im  Berichts¬ 
jahre  sich  das  Geschäft  folgend ermaassen  ge¬ 
staltet:  Es  wurden  5838  Polizzen  über  Pfund 
Sterling  2,335.683’ —  ausgefertigt,  und 
hiefür  an  Prämien  Pfd.  Sterl.  107  409  — 
vereinnahmt.  Das  Gesammteinkommen  (ex¬ 
clusive  Annuitäten)  stellte  sich  auf  Pfund  Sterling 
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1, 283.895’ — ,  was  ein  Plus  von  Pfund  Sterling 
44.567’—  gegen  das  Vorjahr  involvirt.  Die  Ge- 
sammtactiven  betrugen  Pfd.  Sterl.  7,372.164  — 
und  die  Gewährleistungsmittel  haben  sich  im 
Berichtsjahre  um  Pfd.  Sterl.  337.771  — gehoben. 
Das  sind  grossartige  Resultate,  in  denen  sich 
ebensosehr  der  grosse  Unternehmungsgeist 
als  die  Geschäftstüchtigkeit  ausprägen.  Der 
«Gresham»  ist  eine  Weltanstalt  in  des  Wortes 
bester  Bedeutung,  in  vielen  Ländern  des  Con- 
tinents  vertritt  er  ehrenvoll  das  englische 
Element  in  der  Assecuranzwelt  und  gibt  einen 
Begriff  von  Englands  Grösse,  Reichthum  und 
Macht.  Deshalb  rechnet  sich  es  jeder  Engländer 
-  ob  nun  inner-  oder  ausserhalb  seines  Vater¬ 
landes  weilend  —  zur  Ehre,  gerade  dieser 
Anstalt  anzugehören.  Und  in  der  That  noch  nie 
zuvor  ruhte  das  Geschäft  auf  so  verlässlichen 
und  vertrauenswürdigen  Grundlagen  wie  ge¬ 
rade  jetzt,  noch  nie  zuvor  eröffnete  sich  dem 
«Gresham»  eine  so  vielverheissende  Perspective 
wie  gerade  zum  gegenwärtigen  Zeitpunkte. 

Zur  Fusion  der  „Palatine“  mit  der  „Com- 
merciai  Union“.  Die  «Palatine»  verlautbart  in 
einem  Circular  an  die  Actionäre,  dass  es  noch 
immer  möglich,  dass  in  einigen  Branchen  das 
Geschäft  noch  unter  der  alten  Firma  fort¬ 
geführt  werden  wird.  Wahrscheinlich  wird  die 
«Palatine»  die  Unfallbranche  weiter  cultiviren, 
was  Vielen,  die  schon  einer  gar  mächtigen 
Concurrentin  los  zu  sein  glaubten,  wider  den 
Strich  zu  gehen  scheint.  Die  «Commercial 
Union»  steht  seit  geraumer  Zeit  in  Unterhand¬ 
lungen  mit  der  «Palatine»  und  thatsächlich  ist 
ein  Präliminarvertrag  bereits  zu  Stande  ge¬ 
kommen.  So  wie  die  Sache  jetzt  steht,  denken 
wir,  dass  die  ganz  bedeutende  Feuersection  von 
der  «Commercial  Union»  aufgenommen  werden 
wird,  indes  die  «Palatine»  als  reine  Unfall- 
und  Haftpflichtversicherungs-Anstalt  weiter  be¬ 
stehen  bleibt.  Das  ist  unseres  Erachtens  auch 
die  rationellste  Lösung  der  Frage.  (Ins.  News.) 


Amerika. 

Zum  Protest  der  „Mutual“  gegen  Preussen. 

Es  ist  noch  in  frischer  Erinnerung,  unter  was 
für  drückenden  Bedingungen  die«New-York»  zum 
Geschäftsbetriebe  in  Preussen  zugelassen  wurde. 
Nun,  die  «Mutual»  wollte  auch  das  Geschäft 
wieder  aufnehmen,  doch  sie  erklärte  ganz  stolz, 
dass  ihr  glimpflichere  Bedingungen  eingeräumt 
werden  müssen  —  ihr,  der  angeblich  reichsten 
Gesellschaft  der  Welt.  Diplomatische  Pourparlers 
verliefen  resultatlos.  Die  Stimmung  in  New-York 
wurde  immer  kriegerischer.  Schliesslich  wurden 
die  Verhandlungen  von  dem  heissblütigen  Mc. 
Curdy  abgebrochen  und  an  dessen  statt  ein  Protest 
gegen  das  Vorgehen  der  preussischen  Regie¬ 
rung  an  den  Congress  der  Vereinigten  Staaten 
redigirt,  der  förmlich  von  Ueberhebung  trieft. 
Die  Amerikaner,  die  die  Erschwerung  des  Imports 
amerikanischen  Schweinefleisches  nach  Deutsch¬ 
land  schon  «verschnupft»  hat,  sollten,  wenn  es 
nach  der  «Mutual»  ginge,  gar  ein  Ultimatum  nach 
Berlin  richten.  Doch  man  begegnet  an  maass¬ 
gebender  Stelle  den  Tontinenverfechtern  mit 
der  grössten  Zurückhaltung,  ihre  Entrüstung 
lässt  die  gesetzgebenden  Gewalten  derVereinigten 
Staaten  ganz  kalt.  Nun,  die  ganze  Action  wird 
ungeheueres  Geld  kosten  und  der  Effect  gleich  Null 
sein,  denn  die  flammendsten  Proteste  der  «Mutuai- 


Machthaber  werden  die  preussische  Regierung 
von  ihrem  Standpunkte  nicht  um  Haaresbreite 
abbringen.  Mc.  Curdy  hat  gut  sich  auf  Gross¬ 
britannien,  Frankreich,  Oesterreich  -  Ungarn, 
Italien,  Belgien,  Holland,  Dänemark,  Skandi¬ 
navien  berufen;  auch  in  diesen  Ländern  wünscht 
man  schon  lange  die  Amerikaner  in  das  Land, 
wo  der  Pfeffer  wächst.  Insbesondere  schwillt 
die  Bewegung  gegen  die  amerikanischen  Assu- 
reure  in  Frankreich  immer  mehr  an.  Nach¬ 
träglich  wird  bekannt,  dass  wohl  die  Handels¬ 
commission  des  Repräsentantenhauses  nach 
vorheriger  Berathung  mit  dem  Staatssecretär 
H  a  y  beschlossen  hatte,  sich  für  eine  Reso¬ 
lution  einzusetzen,  wonach  der  Steuersecretär 
angegangen  wird,  solche  Massnahmen  zu 
treffen,  welche  geeignet  wären,  die  Preussi¬ 
sche  Regierung  zu  einer  Aufhebung  des  Con- 
cessionsverbotes  zu  bestimmen.  Nachdem  aber 
in  der  am  7.  Mai  abgehaltenen  Sitzung  der 
Congress  es  abgelehnt  hat,  obige  Resolution 
zu  acceptiren,  so  hat  die  «Mutual»  in  der 
eigenen  Legislative  den  erhoffen  Rückhalt 
nicht  gefunden,  recte  eine  geschäftspolitische 
Schlappe  erlitten.  Die  «Mutual»  wird  kaum 
nach  Preussen  wiederkehren,  und  es  ist  besser  so. 

Zur  Sterblichkeit  der  versicherten  und 
unversicherten  Kinder.  (Was  die  Volksversiche¬ 
rung  beweist.)  Im  Nachstehenden  seien  nach 
dem  Ins.  Monitor  einige  Daten  aus  den  Er¬ 
fahrungen  der  «Metropolitan»  mitgetheilt,  im 
Vergleiche  mit  den  Beobachtungen  des  statisti¬ 
schen  Amtes  in  Ohio.  Diese  Facta  sind  ein 
schlagendes  Argument  gegen  die  von  mancher 
Seite  gegen  die  Kinderversicherung  erhobenen 
Beschuldigungen.  Wir  legen  —  so  lässt  sich 
Herr  Huley  Fiske  von  der  «Metropolitan»  aus  — 
Farr’s  Tafel  für  die  Sterblichkeit  der  Gesammt- 
bevölkerung  der  Berechnung  zu  Grunde,  doch 
ein  Vergleich  mit  den  Ziffern  nach  der  letzten 
Volkszählung  in  den  Vereinigten  Staaten  er¬ 
weist  dasselbe.  Nach  Farr  sterben  65’59  per 
Mille  im  Alter  von  zwei  Jahren,  nach  unserer 
Erfahrung  blos  4937.  Im  Alter  von  drei  Jahren 
Farr’s  Tafel  36'13,  unsere  Erfahrung  32’01.  Im 
Alter  von  vier  Jahren  Farr’s  Tafel  24’59,  unsere 
Erfahrung  21’53.  Im  Alter  von  fünf  Jahren 
Farr  17’92,  unsere  Erfahrung  16  07.  Im  Alter 
von  sechs  Jahren  Farr  13’53,  unsere  Erfahrung 
11’61.  Im  Alter  von  sieben  Jahren  Farr  10'75, 
unsere  Erfahrung  9’64.  Im  Alter  von  acht 
Jahren  Farr  9’18,  unsere  Erfahrung  7  94.  Im 
Alter  von  neun  Jahren  Farr  7’69,  unsere  Er¬ 
fahrung  6'55.  Im  Alter  von  zehn  Jahren  Farr 
6’56,  unsere  Erfahrung  5  47,  Das  ist  ein  un¬ 
widerleglicher  Beweis,  dass  die  Eltern  solche 
Kin  d er,  w e Ich e  sie  versichert  haben, 
besser  pflegen  und  betreuen. 
Das  beweist  aber  noch  mehr,  nämlich,  dass 
diejenigen  Arbeiter,  welche  Versicherung  neh¬ 
men,  auch  die  sorgsamsten  Familienväter  sind, 
und  dass  die  Volksversicherung  in  den  bes¬ 
seren  Arbeiterclassen  wurzelt. 

Ein  interessanter  Processfall.  Ein  Fall,  der 
die  Aufmerksamkeit  der  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  herausfordert,  ist  kurz  folgender: 
Ein  Agent  der  «New-York»  vermittelte  ein 
grösseres  Geschäft.  Die  Polizze  sollte  vom 
Datum  der  Ausfertigung  nach  Bezahlung  der 
ersten  Jahresprämie  in  Kraft  treten  (mit  ein¬ 
monatlicher  Respectfrist).  Der  Agent  bedeutete 
dem  Versicherten  nach  Erlag  der  Prämie,  dass 


er  sich  volle  13  Monate  wegen  der  Zahlung 
nicht  zu  kümmern  brauche.  Nun  starb  der 
Versicherte  gerade  einige  Tage  nach  Ablauf 
der  Respectpflicht.  Die  «New-York»  verweigerte 
die  Zahlung  an  die  Bezugsberechtigten.  Der 
Gerichtshof  stellte  sich  in  erster  Instanz  auf 
Seite  der  Gesellschaft  mit  dem  Ausspruche, 
dass  es  Sache  des  Versicherten  war,  den 
Zahlungstermin  zu  prüfen.  Hingegen  machte 
der  Anwalt  der  Partei  mit  Recht  geltend,  dass 
der  Verstorbene  vom  Agenten  irregeführt 
worden  war.  Die  Sache  ist  noch  nicht  end- 
giltig  entschieden,  doch  sie  ist  von  principieller 
Bedeutung,  denn  sie  thut  dar,  dass  rücksicht¬ 
lich  des  Datums,  von  welchem  ab  die  Polizze 
in  Kraft  tritt,  bei  verschiedenen  Gesellschaften 
eine  gewisse  Unsicherheit  herrscht.  Die  Polizze 
gilt  von  dem  Datum  der  Ausfertigung  doch 
eigentlich  nidht  auf  ein  Jahr,  sondern  bis  zu 
dem  Zeitpunkte,  in  dem  sich  das  Datum  der 
Ausfertigung  der  Polizze  jährt  (inelu¬ 
der  Respectfrist).  In  dem  concreten  Falle  war 
die  dem  Versicherten  ausgefertigte  Polizze 
vordatirt,  so  zwar,  dass  der  Polizzeninhaber 
auf  Grund  seiner  Prämie,  die  er  hernach 
erlegte,  nicht  ganz  auf  13  Monate  versichert 
war.  Da  er  nun  gerade  im  kritischen 
Zeitpunkte  starb,  beweist,  dass  diese  Ein¬ 
richtung  reformbedürftig  ist. 

Der  Bericht  des  New-Yorker  Feuermarschalls 
über  die  Brandschäden  im  Jahre  1899.  Der 
Rapport  gewinnt  diesmal  auch  für  den  euro¬ 
päischen  Assureur  erhöhtes  Interesse,  eines- 
theils,  weil  grosse  deutsche  Gesellschaften  bis 
vor  Kurzem  sehr  stark  am  amerikanischen 
Geschäfte  betheiligt  waren,  anderentheils  weil 
die  verheerenden  Brände  auch  auf  unserem 
Continent  die  Rückversicherer  in  Deutschland, 
in  Oesterreich-Ungarn,  in  Frankreich,  Italien 
und  Russland  zur  g em  ei  n  s a  m  e n  Abwehr 
drängen.  Im  Berichtsjahre  hatte  das  Feuer¬ 
marschall-Amt  bei  5393  Brände  (gegen  4239 
in  1898)  zu  interveniren.  Die  Gesammtschaden- 
summe  erreichte  Doll.  7,458.840’—  gegen 
Doll.  4,155.191—  (in  1898).  In  Manhattan 
hatte  sich  die  Schadensumme  verdoppelt  gegen 
das  vergangene  Jahr.  Unter  den  grössten 
Feuersbrünsten  figurirt  Windsor-Hötel  (Dollar 
1.250.000’ — ),  Rogers,  Peet  &  Co.  (Doll. 700.000’— ), 
Papierfabrik  Campbell  (Doll.  700.003’ — ).  Die 
Feueragenten  verfahren  etwas  leichtfertig  bei 
der  Ri  skenc  lassification  und  trachten 
möglichst  hohe  Versicherungssummen  zu  er¬ 
zielen,  weshalb  Ueberversicherungen 
zur  Regel  geworden  sind.  Weiters  mangel¬ 
hafte  elektrische  Anlagen,  weshalb 
nur  geprüfte  Ingenieure  fortab  mit  der 
Installation  betraut  werden  sollen. 

(Ins.  Monitor.) 

Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Dem  in  Fachkreisen  allgemein  beliebten 
Herrn  Herrn.  Fischer  —  der  sich  früher  als 
Filialvorstand  der  «Universale»  schon  erfolgreich 
bethätigt  hat  —  wurde  die  Leitung  der  Frank¬ 
furter  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  für 
Oesterreich  kürzlich  übertragen.  Die  Direction 
hat  bei  dieser  Ernennung  eine  glückliche  Hand 
bekundet.  Wir  sind  überzeugt,  dass  besseren 
und  thatkräftigeren  Händen  die  Repräsentanz 
der  «Frankfurter»  nicht  anvertraut  werden 
konnte.  —  Der  Erfolg  wird  Herrn  Fischer  auch  in 
seinem  neuen  selbstständigeren  Wirkungskreise 
treu  bleiben. 
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—  Herr  Robert  Schlesinger,  der  auch 
als  Generalvertreter  der  «Mannheimer»  und 
«Continentalen»  fungirt,  wurde  zum  Repräsen¬ 
tanten  für  Oesterreich  der  *Ocean  und  Accident 
Ins.  Corporation »  in  London  (der  hervorragend¬ 
sten  Creditversicherungs-Gesellschaft  Englands) 
ernannt. 

—  Die  «Unione  Gontinentale»  theilt  uns 
mit,  dass  Herr  Bretter  ihrem  Verwaltungs¬ 
rath  nicht  mehr  angehört,  seine  Procura 
somit  erloschen  ist.  An  seine  Stelle  ist  Herr 
Gerolamo  Mainero  getreten,  der  früher  sich 
durch  fünfzehn  Jahre  hindurch  als  Bevoll¬ 
mächtigter  des  Hauses Costagu  ta  und  C anale 
in  Genua  bethätigt  hat.  Er  wird  gemeinschaft¬ 
lich  mit  dem  zweiten  Procuristen  Alfred  Levi 
zeichnen. 

In  Baden-Baden  findet  den  19.  d.  M.  die 
Constituirung  des  Verbandes  der  die  Einbruch¬ 
diebstahl-Versicherung  in  Deutschland  cultiviren- 
den  Gesellschaften  statt.  Hoffentlich  werden 


dann  die  insbesondere  von  der  «D.  V.  Z.» 
energisch  gerügten  Auswüchse  in  dieser  Branche 
ein  Ende  nehmen. 

Die  Münchener  Rückversicherungs  -Gesell¬ 
schaft  wird  demnächst  das  Geschäft  im  Staate 
Mississipi  aufnehmen. 

Am  16.  Juni  d.  J.  findet  in  Zürich  die 
Generalversammlung  des  Verbandes  deutscher 
Privat  -  Feuer  versicherungs  -  Gesellschaften  statt. 
Wie  wir  hören,  wird  beabsichtigt,  die  kerami¬ 
sche  Industrie  zu  tarifuen. 

Auf  der  Tagesordnung  der  am  5.  Juli  in 
Düsseldorf  statlfindenden  ausserordentlichen 
Generalversammlung  der  Düsseldorfer  Allge¬ 
meinen  Versicherungsgesellschaft  für  See-,  Fluss- 
und  Landtransport  steht  gleichfalls  die  Be- 
rathung  über  Abänderung  der  Statuten  im  Sinne 
des  neuen  Handelsgesetzbuches. 

Nach  der  Tagesordnung  der  am  29.  d.  J. 
stattfindenden  ersten  ordentlichen  Generalver¬ 
sammlung  der  Rückversicherungs -Gesellschaft 


«Europa»  soll  unter  Anderem  auch  über  Ab¬ 
änderungen  des  Statuts  im  Sinne  des  neuen 
Handelsgesetzbuches  Beschluss  gefasst  werden. 

„Zürich“,  Allgemeine  Unfall-  und  Haftpflicht- 
versicherungs-Actiengesellschaft.  Herr  General- 
director  Müller  hat  seine  Function  als 
leitender  Director  der  Gesellschaft  nach  mehr 
als  20jähriger  Wirksamkeit  niedergelegt.  An 
seine  Stelle  ist  der  bisherige  Vicedirector,  Herr  - 
F.  Meyer,  berufen  worden.  In  Folge  schwerer 
Krankheit  ist  auch  der  Subdirector,  Herr 
0.  Sibenmann,  zurückgetreten.  Zu  Subdirec- 
toren  sind  ernannt  die  bisherigen  Procuristen 
Herren  J.  Zu  bl  er  und  Dr.  jur.  P.  Hiestand. 

Nordische  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft 
in  Moskau.  Bei  der  Gesellschaft  sollen  Zeitungs¬ 
nachrichten  zufolge,  Unterschleife  in  Höhe  von 
Rbl.  360.000- —  entdeckt  worden  sein.  Der  ver¬ 
haftete  Cassier  gestand,  dass  er  die  Verun¬ 
treuungen  im  Verlauf  einiger  Jahre  begangen 
und  durch  falsche  Buchungen  verdeckt  habe. 


Militärdienst-  und  Aussteuerversicherungs-Gesel[sehaft  für  Deutschland  zu  Hannover. 

Activa.  Bilanz  vom  31.  December  1899.  Passiva. 


Wechsel  der  Garanten . 

M  >rk 

450.000- — 

Garantie  Capital . 

Mark 

600.000  — 

Grundbesitz . 

478.191  16 

Prämienreserve . 

4,921.537  63 

Hypotheken . 

4,075.743-40 

Hypothek  auf  Grundstück  Hildesheimerstrasse  238  .  .  . 

250.000  — 

Wertpapiere . 

192.026  — 

Unerhobene  Garantieschein-Zinsen . 

765-— 

Darlehen  auf  Polizzen . 

79.977-20 

Guthaben  Dritter . 

730-37 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

144.642  89 

Ueberschuss  im  Rechnungsjahre  ....  Mk.  40.901  58 

Ausstände  bei  Agenten . 

Gestundete  Prämien . 

183.005  22 
147.377-36 

Verwendet  zur  Tilgung  des  Vorschusses  aus 
den  Jahren  1889  bis  1891 . »  39.607  43 

Bare  Casse . 

2.327  64 

Vortrag  auf  neue  Rechnung . 

1.293-84 

Inventar  und  Drucksachen . 

Rückständige  und  Stückzinsen  auf  Hypotheken  und 
Effecten . 

18  314-97 

2.721  — 
5,774.326-84 

5,774.326-84 

Hannover,  den  31.  December  1899. 


Die  Direction:  F.  Witte. 


Allgemeine  Versicherungsanstalt  im  Grossh.  Baden 


Vermögen. 


Grundbesitz . Mark  800.000’ — 

Hypotheken .  »  119,118.933-68 

Wertpapiere  (Courswert  Mk.  4,865.588  23)  ...  »  4,597.698  93 

Polizzen-  und  sonstige  Faustpfanddarlehen  ...  »  9, 496.660'79 

Cautionsdarlehen .  »  163. 752  30 

Guthaben  bei  der  Reichsbank .  »  198.018-75 

Rückständige  Zinsen  .........  »  22.645-97 

Ausstände  bei  Agenten . .  »  93.869-10 

Gestundete  Prämienraten .  »  5,496. 428"90 

Bare  Casse . »  174.526-53 

Sonstige  Activen .  »  8.39172 

Mark  140,170.926-67 


Mark  2,906.163-49 
»  199.712-20 

»  113,354.749-59 

»  14,066.379  19 

»  5,404.201-81 

»  4,239.72039 

Mark  140,170.926-67 

Karlsruhe,  im  Mai  1900. 

Die  Direction. 


Karlsruher  Lebensversicherung. 

Bilanz  am  31.  December  1899. 

Verbindlichkeiten. 

Specialreserven . 

Schadenreserven  . . 

Prämienreserven . 

Gewinnreserven  der  Versicherten  .... 
Nebenanstalten  und  sonstige  Passiven  . 
Ueberschuss  für  1899  . 


Deutsche  Militärdienstversicherungs-Anstalt  in  Hannover. 

Activa.  Bilanz  vom  31.  December  1899.  Passiva. 


Mark 

Mark 

Wechsel  der  Garanten  der  Abtheilung  11 . 

450.000- — 

Garantiefonds  der  Abtheilung  II . 

600.000’ — 

Grundbesitz . 

1,198.346  76 

Specialreserven . 

1,450.116-62 

Hypotheken . 

94,066.150-— 

Scbadenreserve  der  Abtheilung  II . 

24.900- — 

Wertpapiere . 

3,801.175-60 

Prämienüberträge . 

3,009.12997 

Darlehen  und  Theilzahlungen  auf  Polizzen . 

347  300-04 

Prämienreserve . 

95,420.160-37 

Guthaben  bei  Bankhäusern  • . 

208.607  92 

Gewinnreserve  der  Versicherten  (Dividendenfonds)  .  . 

2,019.578  60 

Rückständige  Zinsen . 

10  298-15 

Guthaben  anderer  Versicherungsanstalten  beziehungs- 

Aussenstände  bei  Agenten . 

1,017.081-04 

weise  Dritter . 

52.17056 

Gestundete  Prämien . 

1,566.531-04 

Sonstige  Passiven . 

460.798  08 

Bare  Casse  . . 

13.615-65 

Ueberschuss . 

580.852-29 

Inventar . 

33.439-98 

Sonstige  Activa . 

905.160-31 

103,617.706-49 

103,617.706-49 

Ausführliche  Geschäftsberichte  werden  durch  die  Herren  Vertreter  und  die  Direction  verabfolgt. 
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FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 


Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig  Millionen  Kronen  österr.  Währung 
daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent- 
chaft,  L,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  ,Ver- 
scherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  ‘Ver- 
cherungsanträge  entgegen. 


Wiener 


Lebens-u.Renten-Versicherungs-Änstalt 


:>> 


in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  'Aus¬ 
steuerversicherungen  mit  garantirtem  Gewinnantheile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens-Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtlichen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau :  Wien,  IX/1,  Maria  Thereslen¬ 
strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 
|  aufgenommen  werden.  ppr 


37.  Geschäftsjahr.  ?VERITAS^  Gesclläftsialir' 

Berliner  Viehversicherungs-Gesellschaft  a.  G* 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Direction :  BERLIN  SW.,  Königgrätzerstrasse  Nr.  4". 

Die  „Veritas“  versichert  Pferde,  Maulthiere,  Esel,  Rindvieh, 
Schweine,  Ziegen,  Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche 
durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  entstanden  sind,  sei  es, 
dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  IJnglücksfälle  herbei- 
geführt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  unheilbar  erkrankter  und 
in  Folge  dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer 
Thiere  mit  Genehmigung  der  Direction  vorgenommen  worden  ist. 
Bei  Pferden,  Maulthieren  und  Eseln  kann  auch  der  dauernde 
Minderwerl,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht,  mit¬ 
versichert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  (1er  „Yeritas“  circa 
65  Millionen  Mark  Capital. 

Bis  31.  December  1899  entschädigte  die  «Veritas» 
7349  Thiere  mit  circa  2,630.000  Mark  VersicherungscapitaU 
Massige  Prämien! 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

Vertreter  und  Inspectoren  werden  zu  engagiren  gesucht. 


_ 

« 
w 

«  99 

«  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London.  H. 


THE  GRESHAM“ 


Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

.  im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Oesterreich: 

^  Wien,  I.  Giselastrasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1898  K  168,924.140’ — 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1898  . »  33,239.791' — 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . »  362,853.507’  — 

Während  des  Jahres  1898  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von  »  58,680.009’ — 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzon  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
durch  die  Filialen  für  Österreich  und  Ungarn.  bj 
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Süddeutsche  Versicherungsbank 

für 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen  : 

1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 
in  den  Militärdienst. 

2.  Töohter-AussteuerversicheruDgen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 

30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

Jede  Auskunft,  sowie  Versiclierungsbedingrungen  durch  die 

Direction  oder  die  Vertreter.  ■ 

0 


Bayerische 

Hypotheken-  und  Weehselbank 

ln  München. 

Gegründet,  1835.  £  Staats- Aufsicht. 


Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714* — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versioherungs- 

Abthellung. 


Geschäfte  der  Versicherungs- Abtheilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Capital  Versiche¬ 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vortheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversicherungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Beise-  und  Eisenbahn-Unfall- 
versicherungen,ebensoHaftpflich  t-V  ersiehe- 
rungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversicherungs- Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Bäu- 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 

Die  Direction. 


\  erantworU.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (voran tw.  L. :  M.  Bandler),  Wien,  VI.  Bamabitengasse  7  und  7a. 
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Wien,  am  25.  Juni  i960. 


XIX.  Jahrgang. 


Inhalt;  Die  Gerichtshöfe  und  die  Unfallversicherungs-Gesellschaften.  —  Oesterreich -Ungarn:  «Concordia»,  Reichenberg-Brünner  gegenseitige  Versicherungs¬ 
anstalt  in  Reichenberg.  —  Deutschland;  «Arminia»,  Lebens-,  Aussteuer-  und  Militärdienstversieherungs-Gesellscbaft  in  München.  —  New-Yorker  «Germania»,  Lebensversi¬ 
cherungs-Gesellschaft.  —  «Germania»,  Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin.  —  Die  Versicherungsgesellschaft  «Hamburg»  in  Hamburg.  —  Versicherungsgesellschaft  von 
1873  in  Hamburg  —  «Alsatia»,  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  Slrassburg.  —  Das  Aeltesten-Collcgium  der  Berliner  Kaufmannschaft.  —  England:  Die  Nationale  Einbruchs- 
versicherangs-Corporation,  limited.  —  Japan:  Nippon  lifo  assurance  Company  Limited.  —  Amerika:  Die  «Mutual  Lifo».  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Bilanzen. 


Die  Gerichtshöfe  und  die  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaften. 

(Klären  wir  unsere  Richter  auf!) 

Eine  Zeitung  in  Lille,  die  «Depöehe»  vom 
13.  Februar  d.  J.,  berichtet  in  nachstehender 
Weise  über  einen  Process,  der  am  10.  Fe¬ 
bruar  d.  J.  vor  dem  Strafgerichtshof  von  Lille 
in  Verhandlung  kam: 

Den  Unfallsrecord  machen  sich  einerseits 
dieSporlzeitschriften  «Velo»  und  «Turf»,  anderer¬ 
seits  die  Wagen  der  Fleischergehilfen  streitig. 

«Es  ist  ja  so  schön,  wie  der  Sturmwind 
um  ein  Strassenecke  angeflogen  zu  kommen, 
ohne  zu  «Stoppen»,  ohne  auch  nur  «Auf»  Zu¬ 
rufen  und  den  armen  Fussgänger  zu  zer¬ 
malmen! 

Von  diesen  Principien  ist  auch  der 
Fleischergeselle  Gustav  Leeman  in  Turcoing 
beseelt.  Beweis  dafür,  dass  er  am  24.  November 
1899,  gerade  wie  ein  Fischbein  in  seinem  Ge¬ 
fährt  sitzend,  dasselbe  mit  voller  Geschwin¬ 
digkeit  dahinsausen  liess  und  einen  braven 
50jährigen  Arbeiter,  Herrn  Adolf  Ledere  räderte, 
einen  Weber,  der  friedlich  unterwegs  war,  um 
sich  in  einen  Freundeskreis  zu  begeben,  in 
dem  der  Tag  der  heiligen  Cäcilie  gefeiert 
wurde. 

Der  Unfall  ereignete  sich  an  der  Ecke  der 
Malsenecstrasse;  Herr  Ledere  wurde  mit  einem 
gebrochenen  Bein  und  vielfachen  Contusionen 
vom  Boden  aufgehoben. 

Der  Urheber  eines  solchen  Unfalles  be¬ 
schleunigt  in  der  Regel  die  Geschwindigkeit 
seines  Gefährts  noch,  ohne  sich  um  sein  Opfer 
zu  kümmern.  Herr  Ledere  liess  diese  Grund¬ 
regel  auch  nicht  bei  Seite,  war  aber  so  un¬ 
geschickt,  sich  dessenungeachtet  abfangen  zu 
lassen. 

Der  Chef  des  jungen  Menschen  wird  als 
bürgerlich  mitverantwortlich  mit  seinem  Ar¬ 
beiter  vor  Gericht  citirt,  der  wegen  fahrlässiger 
Körperverletzung  und  Vergehen  gegen  die 
municipalen  Verordnungen  angeklagt  ist. 

Auch  Herr  Boutin  bekümmerte  sich  nicht 
um  den  Verwundeten  und  redet  sich  damit 


aus,  derselbe  sei  versichert  gewesen.  Nun  hat 
aber  die  Versicherungsgesellschaft  ihm  (dem 
Verwundeten)  kein  Gehör  geschenkt.  Herr 
Ledere  musste  seine  Verletzungen  und  die  er¬ 
zwungene  lange  Ruhezeit  eben  tragen,  was 
folgenden  Ausspruch  aus  dem  Munde  des 
Präsidenten  horbeiführte: 

«Die  Versicherungsgesellschaften 
legen  bei  derlei  Unfällen  eine  em¬ 
pörende  Unmenschlichkeit  an  den 
Tag.  Der  Client  ist  wohl  dazu  gut, 
die  Prämien  zu  zahlen,  aber  sobald 
es  sich  darum  handelt,  den  Schaden 
zu  regeln,  finden  die  Gesellschaften 
immer  Mittel,  sich  mit  Hilfe  zahl¬ 
reicher  Nichtigkeitsclausein,  die 
sie  geschickt  in  i  h  r  e  V  er  t  r  ä  ge  e  i  n  z  u- 
stellen  verstehen,  sich  aus  der 
Affaire  zu  zieh  en.» 

Das  Gericht  ging  mit  aussergewöhnlicher 
Strenge  vor;  es  verurtheilte  den  Fleischer¬ 
gesellen  Leeman  zu  zwei  Monat  Gefängnis 
und  zu  50  Francs  und  11  Francs  Strafe  für  je 
das  Vergehen  und  die  Uebertretung. 

Der  Chef  des  jungen  Mannes  wurde  für 
bürgerlich  verantwortlich  erklärt. 

Der  Versicherer  in  Lille  aber,  welcher  uns 
diese  Mittheilungen,  für  die  wir  ihm  erkennt¬ 
lich  sind,  macht,  ist  entrüstet  darüber,  dass 
die  Gesellschaften  ohne  Protest  dulden,  dass 
solche  «un gerechtfei tigte  Bemerkungen»  fallen. 

«Die  Verurtheilung  ist  begründet  und 
logisch,»  sagt  er,  «aber  was  muss  man  von 
einem  Präsidenten  denken,  der  es  für  gut  be¬ 
findet,  dass* *  lbe  mit  ungerechtfertigten  Bemer¬ 
kungen  zu  würzen?» 

Mussten  die  Gesellschaften  nicht  gegen 
einen  solchen  Missbrauch  auftreten?  Was  man 
auch  sagen  mag,  diese  Gesellschaften  haben 
den  ernsten  Willen,  zu  zahlen,  und  sie  zahlen 
ihre  Schäden,  das  bezeugen  die  jährlichen 
Bilanzen. 

Es  muss  zugegeben  werden,  dass  der  Ver¬ 
sicherte  in  diesem  Falle  der  Gesellschaft  gegen¬ 
über  nicht  in  Ordnung  war,  sonst  würde  die¬ 
selbe  auch  gewiss  für  ihn  eingetreten  sein. 


Der  Name  der  hier  betroffenen  Gesellschaft  ist 
mir  nicht  bekannt. 

Ich  sage  das  Alles  nur  meiner  Bitte 
wegen,  diesen  meinen  Brief  in  Ihre  geschätzte 
Zeitschrift  mit  meiner  Ansicht  aufnehmen  zu 
wollen,  nämlich  dass  die  Versicherungsgesell¬ 
schaften  nicht,  ohne  zu  antworten,  es  zu¬ 
lassen  dürften,  dass  ein  Richter  Bemerkungen 
macht,  die  er  bei  Fällung  eines  Urtheils- 
spruches  weder  «pro»  noch  «contra» 
machen  sollte. 

Nun  trifft  es  sich,  dass  der  in  Frage 
stehende  Präsident  gerade  jener  Herr  Multier 
ist,  mit  dessen  sensationeller  Verhaftung  wegen 
Fälschung  und  anderer  Bagatellen  die 
Journale  sich  zur  Zeit  beschäftigen!» 

Bei  diesem  Einen  wenigstens  hat  die 
Strafe  nicht  auf  sich  warten  lassen.  Lassen  wir 
ihn  hinter  den  Riegeln  und  suchen  wir,  was 
dieser  Feindseligkeit  der  Richter  gegen  die 
Versicherungsgesellschaften  zu  Grunde  liegt. 
* 

*  * 

Man  hat  da  einen  seltsamen  Seelenzu¬ 
stand  zu  analysiren.  Ihm  liegen  verschiedene 
allgemeine  und  specielle  Ursachen  zu  Grunde. 

Unter  den  ersten  muss  das  Gefühl  der 
Humanität  genannt  werden,  welches  den 
Richter,  besonders  bei  Unfallvorkommnissen, 
selbst  unter  dem  Regime  des  allgemeinen 
Rechtes  bewog,  fast  immer  dem  Arbeiter 
gegen  den  Arbeitgeber  Recht  zu  geben.  Dieses 
Gefühl  ist  achtenswert,  aber  nur  unter  der 
Bedingung,  dass  es  nicht  bis  zur  Ungerechtigkeit 
führt.  Dasselbe  hat  es  der  Jurisprudenz  möglich 
gemacht,  noch  ehe  von  dem  professionellen 
Risico  die  Rede  war,  für  alle  Welt  eine  leid¬ 
liche  Situation  zu  schaffen,  die  man  gern 
zurück  haben  möchte. 

«Es  schien,»  so  schrieb  1895  Herr  Maul¬ 
mort,  Magistratsbeamter  des  Rathes  in  Bourges, 
«dass  die  Richter  sich  ungern  in  den  engen, 
knappen  Wortlaut  des  Textes  eingezwängt 
sahen,  und  sie  Hessen  so  unbedeutende  Ver- 
stösse  als  Grund  der  Verantwortlichkeit  gelten, 
dass  sich  darin  ihr  Wille  kennzeichnete,  die 


IÄ""  Im  Oesterreichischen  Fachschriftsteller-Verbande. 
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Industrie  müsse  verpflichtet  werden,  für  die 
durch  sie  hervurgerufenen  Schäden  Ersatz  zu 
leisten.» 

Eine  andere  allgemeine  Ursache  der  Vor¬ 
eingenommenheit  und  Feindseligkeit  liegt  darin, 
dass  man  den  Schwachen  gegen  den  Starken 
vertheidigen  will;  man  betrachtet  da  den 
alleinstehenden  Kläger,  dem  keine  oder 
nur  sehr  bescheidene  Hilfsquellen  zu 
Gebote  stehen,  für  «schwach»  einer  reichen, 
mächtigen,  anonymen  Gesellschaft  gegenüber, 
die  über  angeblich  unerschöpfliche  Mittel 
gebietet. 

Dieses  uns  in  Frankreich  angeborene 
Gefühl  führt  hier  zu  Vorurtheilen  und  Irr- 
thümern,  gegen  die  man  reagiren  kann  und 
muss.  Wie,  wollen  wir  später  sagen. 

Unter  den  speciellen  Ursachen  nennen  wir 
schliesslich : 

Die  Prosperität  der  Gesellschaften; 

die  Unklarheiten  der  Polizzenbedingungen; 

die  Zahl  ihrer  Processe. 

* 

*  * 

Die  Prosperität  der  Gesellschaften!  Sie 
wird  von  dem  Magistrat  nach  den  Resultaten  be- 
urtheilt,  die  man  —  mit  was  für  Anstren¬ 
gungen!  —  nach  30  oder  40  Jahren  erreicht 
hat!  Die  unterwegs  zurückgebliebenen,  auf 
dem  Scblachtfelde  gefallenen,  zu  Grunde  ge¬ 
gangenen  Gesellschaften  sah  man  nicht.  Man 
beachtet  nicht,  dass  mehrere  von  den  be¬ 
stehenden  Gesellschaften  noch  keine  Dividende 
vertheilt  haben  und  noch  lange  Zeit  nicht  im 
Stande  sein  werden,  jene  Benefici en  zu  ge¬ 
winnen,  die  eine  solche  Vertheilung  möglich 
machen.  Man  sieht  den  aus  den  Reihen  her¬ 
vorgegangenen  Soldaten,  der  es  zum  Obersten, 
General  oder  Kriegsminister  gebracht  hat;  man 
vergisst  seine  auch  sehr  verdienstreichen 
Kameraden,  auf  deren  Leibern  sein  Glück  auf¬ 
gebaut  ist. 

Die  Unklarheit  der  Polizzenbedingungen !  Die 
allgemeinen,  mit  mikroskopischen  Lettern  ge¬ 
druckten,  unter  Stempeln  versteckten  all¬ 
gemeinen  Bedingungen  des  Vertrages,  die  man 
nicht  liest!  Es  ist  ein  Unrecht  des  Versicherten, 
wenn  er  sie  nicht  liest.  Ob  gedruckt  oder 
handschriftlich:  alle  Ciauseln  haben  ihre  Wich¬ 
tigkeit,  und  wer  sie  unterschreibt,  ohne  sich 
von  ihrem  Inhalt  Kenntnis  zu  verschaffen,  be¬ 
geht  eine  arge  Unklugheit,  deren  Verantwor¬ 
tung  er  auf  sich  nehmen  muss.  Man  könnte 
diese  Clausein  und  Bedingungen  vereinfachen. 
Möglich!  Mögen  doch  die  Herren  Versicherten 
damit  anfangen.  Mögen  sie  bei  der  Feuer¬ 
branche,  den  Durchschnitt  der  «freiwilligen» 
Schäden  herabsetzen;  mögen  sie  bei  der 
Lebensbranche  aufhören,  für  einen  gesunden 
Versicherten  einen  sterbenden  Versicherten  zu 
substituiren ;  mögen  bei  der  Unfallversicherung 
nicht  mehr  die  unbedeutendsten  Verletzungen 
Ursache  einer  über  alles  Mass  ausgedehnten 
Mussezeit  sein,  dann  wird  man  die  Polizzen 
mit  blos  zwei  Zeilen  stylisiren  können.  Bis 
dahin  aber  müssen  die  Gesellschaften  ihre 
Vorsichtsmassregeln  treffen.  Es  ist  das  ihr 
Recht  und  ihre  Pflicht. 

Was  die  Zahl  der  Processe  anbelangt,  so 
ist  sie  zweifellos  gross,  jedoch  immerhin 
kleiner  als  bei  einer  Anzahl  anderer  Industrien. 


Es  gibt  viele  Processe,  weil  es  viele 
Schäden  gibt.  Hier  geben  wir  die  Verhältnis¬ 
zahl:  Bei  der  Unfallversicherung  auf  1000 
Regulirungen  weniger  als  drei  Processe;  bei 
der  Feuerbranche  18  7  per  tausend!  In  runden 
Ziffern:  ein  Process  auf  500  Schäden! 

Wenn  man  bedenkt,  dass  wir  in  Frankreich 
kein  Versicherungsgesetz  haben,  und  dass  man 
behufs  Schlichtung  von  strittigen  Punkten  so 
heikler  Natur  immer  bei  den  Gerichtshöfen 
Hilfe  suchen  muss,  dann  kann  man,  will  man 
nicht  ungerecht  sei,  den  Gesellschaften  nicht 
den  Vorwurf  machen,  in  ihren  Administrationen 
herrsche  ein  processsüchtiger  Geist.  Kein 
Industriezweig  geht  verhältnismässig  seltener 
zu  Gericht  als  der  unserige. 

Leider  glaubt  alle  Welt,  die  Richter  an  der 
Spitze,  das  Gegentheil. 

* 

*  * 

Hier  also  liegt  das  Uebel.  Es  ist  ein 
ernstes,  einschneidendes,  ein  endemisches 
und  epidemisches,  aber  es  ist  nicht  un¬ 
heilbar. 

Man  wird  es  besiegen,  wenn  man,  wie 
unser  Correspondent  in  Lille  es  wünscht,  gegen 
alle  Urtheile  und  Entscheidungen  Protest  er¬ 
hebt,  die  irrige  Ansichten  und  Verleumdungen 
hervorrufen. 

Proteste  beim  Präsidenten  des  Tribunals 
oder  Gerichtes;  Proteste  in  der  Presse,  im 
Publicum.  Wohl  verstanden:  gut  begrün¬ 
dete  Proteste. 

Ein  anderes  gutes  Mittel  ist  den  Gesell¬ 
schaften  noch  geboten:  eine  grössere  Anzahl 
aller  Magistratsräthe  in  ihren  Verwaltungs¬ 
rath  aufzunehmen.  Dem  vollständigen,  brutalen, 
absoluten  Licht  gegenüber  muss  jedes  Vor- 
urtheil  schwinden. 

Endlich  wäre  es  gutgethan,den  Bibliotheken 
der  Tribunale  und  Gerichte  die  jährlichen 
Rechenschaftsberichte  der  Gesellschaften  ein¬ 
zuverleiben. 

Im  Magistrat  gibt  es  eine  ungeheure 
Zahl  rechtschaffener  Männer;  klären  wir  die¬ 
selben  auf. 

Die  einfachen  Agenten  unserer  Gesell¬ 
schaften  können  ihrerseits  noch  mehr  thun. 
Wir  laden  sie  ein,  die  Actien  unserer  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  bei  den  Magistraten  zu 
verbreiten.  Diese  Titres  gehören  heute  zu  den 
besten,  sogenannten  Familienväter-Valoren. 
Sie  eignen  sich  für  Magistratsbeamte  ausge¬ 
zeichnet.  Erweitern  wir  unsere  Clientei  nach 
dieser  Richtung  hin.  Der  Richter,  der  Actionär 
ist,  wird  sich  bald  von  der  correcten  Functio- 
nirung  unserer  Gesellschaft  überzeugt  haben. 
Man  wird  uns  erst  Gerechtigkeit  widerfahren 
lassen,  wenn  man  uns  kennt.  Klären  wir 
unsere  Richter  auf! 

Diejenigen,  die  kein  Ohr  für  alle  diese 
Argumente  haben,  wollen  wir  von  Zeit  zu 
Zeit  daran  erinnern,  dass  am  10.  Februar  1900 
der  Richter  Multier  einen  böswilligen  und 
ungerechten  Ausspruch  gegen  die  Versicherungs¬ 
gesellschaften  gethan  hat.  Acht  Tage  später 
wanderte  er  in  das  Gefängnis. 

Und  nun:  Habt  acht!  Ihr,  die  Ihr  richtet. 

(Argus.) 


Oesterreich-Ungarn. 

«Concordia»,  Reichenberg-Brünner 
gegenseitige  Versicherungsanstalt  in 
Reichenberg.  Diese  altbewährte  Anstalt, 
die  am  30.  v.  M.  ihre  28.  Generalver¬ 
sammlung  abgehalten  hat,  hat  auch  im 
Berichtsjahre  ansehnliche  Fortschritte 
zu  verzeichnen,  was  nicht  in  letzter 
Linie  auf  das  Conto  der  über  reiche 
Erfahrungen  verfügenden,  ebenso  um¬ 
sichtigen  als  soliden  Leitung  zu  setzen 
ist.  Es  ist  erklärlich,  dass  im  Hinblick 
auf  die  allgemein  ungünstige  Constella- 
tion  des  Berichtsjahres  auch  die  «Con- 
cordia»,  die  bereits  einen  so  bedeuten¬ 
den  Feuerversicherungsstock  hat,  ihren 
Tribut  zahlen  musste.  Im  Allgemeinen 
haben  sich  aber  die  Betriebsergebnisse 
recht  erfreulich  gestaltet.  Aus  den  Be¬ 
richten  der  Direction  wäre  Folgendes 
hervorzuheben: 

Geehrte  Generalversammlung!  Wir  beehren 
uns,  Ihnen  im  Sinne  unserer  Statuten  die  von 
den  Revisoren  geprüfte  und  gemäss  den  Be¬ 
stimmungen  der  Ministerialverordnung  vom 
5.  März  1896  aufgestellte  Betriebsrechnung  so¬ 
wie  den  Vermögensnachweis  über  das  Lebens¬ 
versicherungsgeschäft  der  «Concordia»  für  das 
Jahr  1899  in  Vorlage  zu  bringen.  Bevor  wir 
zur  Erstattung  des  Berichtes  schreiten,  wollen 
wir  des  herben  Verlustes  gedenken,  den  wir 
durch  das  Hinscheiden  unseres  Verwaltungs¬ 
rathsmitgliedes,  des  Herrn  Oscar  F  a  1  c  k  e  er¬ 
litten  haben.  Herr  Oscar  Falcke  gehörte 
durch  zwölf  Jahre  der  Verwaltung  unserer  An¬ 
stalt  an,  welcher  er  jederzeit  die  grösste  An¬ 
hänglichkeit  bewies,  und  zu  deren  Entwicklung 
er  durch  seine  reiche  kaufmännische  Erfahrung 
in  weitgehendem  Maasse  beitrug.  Wir  werden 
das  Andenken  des  Dahingeschiedenen  stets  in 
Ehren  halten  und  sind  überzeugt,  dass  Sie  sich 
unserer  Trauer  anschliessen  und  derselben 
einen  feierlichen  Ausdruck  verleihen.  Die  ge¬ 
schäftlichen  Ergebnisse  des  Betriebsjahres  sind 
in  Anbetracht  der  allgemeinen  ungünstigen 
Verhältnisse,  der  stets  zunehmenden  Concur- 
renz  und  in  Folge  des  ungewöhnlichen  Cours¬ 
rückganges  sämmtlicher  Effecten,  dennoch 
recht  zufriedenstellende.  Eingereicht  wur¬ 
den  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  935  An¬ 
träge  über  ein  Gesammtcapital  von  K  2,899.846’  — , 
wovon  wegen  ungünstiger  Gesundheitsverhält¬ 
nisse  der  Antragsteller  sowie  auch  aus  an¬ 
deren  Gründen  84  Anträge  über  K  349.000  — 
Capital  abgewiesen  werden  mussten.  Nach¬ 
träglich  zurückgezogen  wurden  104  Anträge 
über  K  277.200' —  Capital,  während  32  An¬ 
träge  über  K  120.000’ —  Capital  in  Schwebe 
verblieben.  Durch  Polizzenausfertigung  ge¬ 
langten  715  Anträge  über  K  2,153.646' —  Capi¬ 
tal  zur  Erledigung.  Der  gesammte  Ver¬ 
sicherungsstand  betrug  am  Schlüsse 
des  Jahres  1899  nach  Abzug  der  Storni,  Rück¬ 
käufe,  fälligen  Capitalien  und  Todesfälle  6490 
Verträge  über  ein  Capital  von  Kronen 
16,533.572-88  und  K  3863'20  jährliche  Rente. 
Die  Gruppirung  der  Versicherten  nach  den 
einzelnen  Versicherungsarten  sowie  nach  dem 
Alter  ist  in  den  betreffenden  Nachweisen  er¬ 
sichtlich  gemacht.  Es  ergibt  sich  bei  den 
Todesfallversicherungen  ein  Durchschnittsalter 
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von  etwas  über  42  Jahren  und  eine  durch¬ 
schnittliche  Versicherungssumme  von  Kronen 
3654'— .  Dem  Geschlechte  nach  waren  4548 
Personen  mit  K  12,405.382' —  männlichen  und 
567  Personen  mit  K  1,101.566' —  weiblichen 
Geschlechtes.  Ausserordentlich  gün¬ 
stig  gestaltete  sich  im  abgelaufenen  Betriebs¬ 
jahre  der  Verlauf  der  Sterblichkeit.  An¬ 
gemeldet  wurden  51  Schadenfälle  über  Kronen 
104.836' — ,  wovon  48  Schadenfälle  über 
K  97.836' —  noch  im  Rechnungsjahre  aus¬ 
gezahlt  werden  konnten,  während  3  Schaden¬ 
fälle  mit  K  7000' —  als  Schadenreserve  in  das 
folgende  Jahr  übertragen  wurden.  Rechnungs- 
mässig  war  eine  Sterblichkeit  von  69  Personen 
mit  K  172.408  40  zu  erwarten.  Da  thatsäch- 
lich  aber  nur  51  Schadenfälle  über  Kronen 
104.836' —  einlraten,  so  ergibt  dies  eine  Unter¬ 
sterblichkeit  von  18  Personen  mit 
einer  Summe  von  K  67.572'40.  Seit  dem  Be¬ 
stände  der  Anstalt  wurden  für  Todesfall-, 
Erlebe  nsfall-undRen  tenversiche- 
ru  ngen  Auszahlungen  im  Gesammt- 
betrage  von  K  2,004.570'88  geleistet.  Die  Prä¬ 
mieneinnahme  für  Todesfall-,  Erlebens¬ 
fall-  und  Rentenversicherungen  belief  sich  auf 
K  635.725  16,  gegen  K  608.409  26  im  Vorjahre, 
stieg  daher  um  K  27. 31590.  Die  Prämien¬ 
reserven  stiegen  von  K  3,537.012-80  im 
Vorjahre  auf  K  3,903. 131'86,  weisen  sonach 
eine  Erhöhung  von  K  396.119  06  auf.  Die 
fruchtbringend  angelegten  Capi¬ 
tal  i  e  n  ergaben  ein  Erträgnis  von 
K  170.056  64,  gegen  K  154. 26048  im  Vor¬ 
jahre,  erhöhte  sich  daher  um  K  15.796'16. 
Nach  Tilgung  sämmtlicher  Verwaltungsaus¬ 
lagen  schliesst  das  abgelaufene  Geschäftsjahr 
mit  einem  Ueberschusse  von  Kronen 
9877  34,  über  dessen  Verwendung  wir  uns 
folgende  Vorschläge  zu  machen  erlauben: 
1.  Entsprechend  dem  §  41  der  Statuten 
10  Percent  Tantieme  für  das  Directorium 
K  987'73;  2.  gemäss  §  135  der  Statuten  der 
Sicherheitsreserve  15  Percent  K  1481 '60;  3.  ge¬ 
mäss  §  42  der  Statuten  dem  Pensionsfonds 
der  Anstaltsbeamten  5  Percent  K  493  87;  4.  der 
Dividendenreserve  den  übrig  bleibenden  Be¬ 
trag  von  K  6914' 14,  zusammen  K  9877'34, 
zuzuweisen. 

Der  separat  erstattete  Bericht  über 
die  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
zeigt,  dass  im  Jahre  1899  der  Ver¬ 
sicherungsstand  von  K  365,480.570- — 
auf  K  374,157.338' — ,  daher  um  Kronen 
8,676.768' —  gestiegen  ist  gegen  das 
Jahr  vorher.  An  Prämien  wurden 
K  1,130.707'32,  an  Polizzen  und  Stem¬ 
pelgebühren  K  73  59420  und  an  ge¬ 
setzlichen  Feuerwehrbeiträgen  Kronen 
23.47368  eingehoben.  Feuerschäden 
sammt  Erhebungs-  und  Rettungskosten 
wurden  1899  K  1,024.483'06,  abzüg¬ 
lich  von  K  566.409'98  eine  Summe 
von  K  458.07608  ausbezahlt. 


Deutschland. 

„Arminia“,  Lebens-,  Aussteuer-  und 
Militärdienstversicherungs  -  Gesellschaft 
in  München.  Wir  haben  im  Vorjahre, 
in  welchem  die  «Arminia»  das  erste 


Decennium  abgeschlossen,  die  überaus 
erfreuliche  Entwicklung,  die  diese  An¬ 
stalt  in  einem  relativ  so  kurzen  Zeit¬ 
räume  zurückgelegt,  zum  Gegenstände 
einer  ausführlichen  Besprechung  ge¬ 
macht.  Es  freut  uns,  heute  constatiren 
zu  können,  dass  diese  günstige  Constel- 
lation  nicht  nur  nicht  angehalten,  son¬ 
dern  die  Ergebnisse  des  Vorjahres  so¬ 
gar  in  vieler  Hinsicht  noch  übertroffen 
wurden.  Das  erste  Jahr  des  zweiten 
Decenniums  eröffnet  nun  eine  viel- 
verheissende  Perspective  für  die  Zu¬ 
kunft.  Das  ist  nicht  in  letzter  Linie 
das  Verdienst  der  ebenso  umsichtigen 
als  thatkräftigen  Direction,  die  sich  mit 
dem  einmal  Errungenen  nicht  begnügt, 
sondern  unentwegt  und  unverdrossen 
an  der  inneren  und  äusseren  Ausge¬ 
staltung  der  «Arminia»  schafft.  Sie  hat 
die  Combinationen  der  «Arminia»  be¬ 
reichert  und  dabei  der  Kräftigung  der 
finanziellen  Grundlage  ihr  Hauptaugen¬ 
merk  zugewendet.  Wie  die  «Arminia» 
aus  bescheidenen  Anfängen  zu  ihrer 
gegenwärtigen  schon  achtunggebietenden 
Position  sich  herausgewachsen,  darüber 
gibt  am  besten  die  umstehende  Tabelle 
Aufschluss.  Selten  hat  eine  zweite 
Militärdienst-  und  Aussteueranstalt  so 
rasch  ihren  Weg  gemacht.  Die 
Prämie  hob  sich  auf  Mk.  1,758.012-46, 
die  Prämienreserve  zuzüglich  Prämien- 
überlräge  auf  Mk.  5. 844. 175’ — ,  an 
Zinsen  und  Mietherträgnissen  gingen 
Mk.  195.26731  ein.  Wenn  wir  die  Bi¬ 
lanz  einer  Gesellschaft  prüfen  sollen, 
so  müssen  wir  nicht  allein  die  Pro- 
dirction,  die  beider  «Arminia»  ja  in 
sehr  raschem  Tempo  ansteigt  —  der 
Nettozugang  erreichte  6556  Polizzen 
über  Mk.  5,402.000 — ,  ins  Auge  fassen, 
sondern  vor  Allem  die  Bedingungen, 
unter  denen  diese  Production  erzielt 
wurde.  Da  ist  in  erster  Linie  der  Spesen¬ 
satz.  Ungeachtet  die  Geschäfte  an  Um¬ 
fang  bedeutend  gewonnen,  hat  die  Di¬ 
rection  es  zuwege  gebracht,  den  Ver¬ 
waltungskostensatz  um  weitere  drei 
Per cent  herabzudrücken.  Einer 
erhöhten  Leistung  steht  sohin  eine  be¬ 
scheidenere  Aufwendung  gegenüber. 
Wenn  wir  dieses  Moment  derart  in  den 
Vordergrund  rücken,  so  geschieht  es 
deshalb,  weil  ja  bei  den  meisten  Ge¬ 
sellschaften  eher  ein  Anwachsen  der 
Productionskosten  wahrzunehmen  ist. 
Es  ist  also  doppelt  anerkennenswert, 
dass  gerade  diesem  Punkt  die  Direction 
unverwandt  die  grössLe  Aufmerksamkeit 
widmet.  Dass  aber  ihre  Bemühungen 
mit  solchem  Erfolge  gekrönt  wurden, 
beweist,  dass  es  bei  blossen  Vorsätzen 
nicht  sein  Bewenden  hat,  sondern  an 
maassgebender  Stelle  die  Fähigkeit  und 
Energie  vorhanden  ist,  um  den  Willen 
—  auch  wenn  es  vielleicht  Enttäuschun¬ 
gen  setzt  und  hochgeschraubte  For¬ 
derungen  gewisser  Provisionsjäger  sich 
nicht  verwirklichen  —  zur  That  zu 
machen.  Ein  weiterer  Factor  von 
nicht  unterschätzender  Wichtigkeit  ist 


die  Sterblichkeit.  Denn  sie  lässt 
uns  einerseits  erkennen,  ob  die  Risken- 
auslese  eine  sorgfältige,  andererseits  in 
welchem  Maasse  die  durch  die  Sterb¬ 
lichkeit  bewirkten  Ersparnisse  zur 
Stärkung  der  Capitalskraft  beitragen. 
In  diesem  Anbetracht  ist  es  gerade 
bei  der  «Arminia»,  die  ja  für  «Abge¬ 
lehnte»  eine  eigene  Abtheilung  errichtet, 
sehr  gut  bestellt.  Nachdem  der  Gesell¬ 
schaft  an  Risicoprämien  Mk.  154.164'88, 
an  Prämienreserve  der  durch  den  Tod 
erloschenen  Versicherungen  Mark 
15.277  31,  zusammen  Mk.  169.442  19. 
zur  Verfügung  gehabt  und  hievon  nur 
Mk.  101.901'39  verbraucht  wurden, 
resultirte  ein  Sterbliclikeitsgewin» 
von  Mk.  67.540-80. 

Die  Schadenregulirung  bei  der 
«Arminia»  wickelte  sich  prompt  und 
glatt  ab,  nur  in  einem  Falle  musste 
die  Gesellschaft  wegen  wissentlich 
falscher  Angaben  den  Schadenanspruch 
zurückweisen.  Durch  eine  insUebermäs- 
sige  gehende  «Hypercoulanz»  werden 
die  übrigen  honorigen  Versicherten  nur 
geschädigt.  Deshalb  billigen  wir  das  ge¬ 
wissenhafte  Vorgehen  der  Direction  in 
dem  Falle.  Im  zweiten  Falle,  da  es  sich 
um  einen  Selbstmord  im  ersten 
Versicherungsjahre  handelte,  liess 
die  Direction  Gnade  für  Recht  ergehen, 
und  da  berücksichtigungswerte  Hinter¬ 
bliebene  in  Frage  kamen,  wurde  eine 
angemessene  Abfindung  zugestan¬ 
den.  Auch  dieses  Vorgehen  wird  der 
Direction  nur  neue  Freunde  schaffen, 
indes  sie  sich  gegen  offenbar  auf¬ 
gelegten  Schwindel  unnachgiebig  er¬ 
weist,  weiss  sie,  dort,  wo  es  die  Um¬ 
stände  es  erheischen,  Milde  zu  üben, 
und  klebt  nicht  am  Buchstaben  des 
Paragraphen. 

Der  Abgang  bei  der  «Arminia»  be¬ 
wegt  sich,  wie  bei  einer  vorsichtigen  und 
bedachtsamen  Acquisitionsmethode  nicht 
anders  zu  erwarten,  in  durchaus  nor¬ 
malen  Grenzen.  Im  Berichtsjahre 
wurde  seit  Bestand  der  Gesellschaft 
der  höchste  Reingewinn  erzielt  und 
zwar  Mk.  139.840'—.  Davon  erhiel¬ 
ten  dieVersicherten  nicht  weniger 
als  Mk.  59.011' —  (gegen  Mk.  39.346' — 
im  Vorjahre),  die  Actio  näre  Mark 
39.000 —  als  6V2  Percent  (gegen  6  Per¬ 
cent  in  1899)  Dividende  des  geleisteten 
Bareinschusses,  und  nach  unterschied¬ 
lichen  sonstigen  Dotirungen  erübrigte 
ein  Saldo  von  Mk.  21.915' — ,  der  auf 
neue  Rechnung  eingetragen  wurde. 

Die  «Arminia»  hebt  in  ihrem  Ge¬ 
schäftsberichte  ausdrücklich  hervor,  dass 
sie  keine  Tontinengeschäfte  betreibt. 
Dieses  Steckenpferdes  der  Amerikaner 
bedarf  die  «Arminia»  nicht,  um  ins 
Geschäft  zu  kommen.  DieVersicher¬ 
ten  wissen  die  Vorth  eile  und 
Vergünstigungen,  welche  die 
«Arminia»  ihnen  bietet,  zu  schätzen. 
Künstliche  Lockmittel  Vamericaine  hat 
sie  wahrlich  nicht  nöthig. 
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Wir  haben  bereits  eingangs  erwähnt, 
dassdieErhöhung,welchedieGaran  ti  e- 
mitte!  der  Gesellschaft  Jahr  aus,  Jahr 
ein  erfahren,  die  Solidarität  und 
die  Vertrauenswürdigkeit  der 
«Arminia»  ins  günstigste  Licht  zu 
rücken  angethan  sind.  Die  Garantie¬ 
mittel  zu  Anfang  des  Jahres  1900 
setzen  sich  wie  folgt  zusammen:  Actien- 
capital  Mk.  2,400.000  — ,  Capitälsreserve- 
fonds  Mk.  28.98899,  Kriegsgefahr¬ 
reservefonds  Mk.  3  11134,  Schaden¬ 
reserve  Mk.  20.376  17,  Prämienreserve 
und  Prämienüberträge  Mk.  5,844.150  57, 
Gewinnreserve  der  Versicherten  Mark 
135.659-57,  in  Summa  Mk.  8,432.286-92. 
Heuer  hat  der  bisherige  Verlauf  des 
Ge.-chäftes  zu  den  besten  Hoffnungen 
berechtigt  und  werden  diese  Gewähr¬ 
leistungsfonds  an  10  Millionen  Mark 
herankommen. 

Die  in  die  Activa  der  Bilanz,  welche 
wir  in  vorliegender  Nummer  veröffent¬ 
lichen,  eingesetzten  Wertpapiere,  sind 
erster  Güte  und  entspricht  der 
Bilanzwert  genau  dem  Gesammt- 
courswert.  Aus  verkauften  Effecten 
wurde  ein  Gewinn  von  Mk.  22.20480 
realisirt.  Die  Hypotheken  der  Gesellschaft 
verzinsen  sich  durchschnittlich  mit 
4  02  Percent.  Der  Zins  aus  dem  Hause 
Luitpoldstrasse  (München)  betrug  402 
Percent,  aus  dem  Hause  Johann  Georgen- 
Allee  (Dresden)  4‘07  Percent. 

Alles  in  Allenil,  hat  sich  die  «Arminia» 
eine  geachtete  und  angesehene  Stellung 
unter  den  deutschen  Lebens-  und 
Militärdienstversicherungs-Anstalten  er¬ 
stritten,  und  wir  lassen  nunmehr  die 
Tabelle,  welche  deren  Entwicklung  seit 
dem  Bestehen  veranschaulicht,  folgen. 

Übersicht  über  die  Gescliäftsentwicklung 

der  „Arminia“  seit  ihrer  Gründung. 


Rechnungs¬ 

jahr 

Prämien¬ 
einnahme 
während  des 
Jahres 

Versicherungs- 

bestand 

Garantiemittel 

nach  Ablauf  des  Rechnungsjahres 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

1890 

206.640 

4,030.150 

2,510.072 

1891 

322.342 

7,650.850 

2,670.777 

1892 

495.055 

11,973.800 

2,952.880 

1893 

576.828 

15,283.200 

3,289.363 

1894 

775947 

20,415.300 

3,755.539 

1895 

915.408 

23,880.500 

4,341.070 

1096 

1,075.671 

28,056.785 

5,001.127 

1897 

1,255.923 

32,590.164 

6,166.018 

1898 

1,565.102 

38,368.953 

7,152.152 

1899 

1,758.012 

43,770.609 

8,432.286 

In  der  am  29.  v.  M.  stattgefundenen 
Generalversammlung  wurde  der  vorgelegte 
Rechenschaftsbericht  in  allen  Punkten  ge¬ 
nehmigt  und  der  Verwaltung  einstimmig 
Entlastung  ertheilt.  Ebenso  fanden  die  gemäss 
den  neuen  handelsgesetzlichen  Bestimmungen 
abgeänderten  Statuten  en  bloc  Annahme.  Neu 
gewählt  wurden  in  den  Aufsichtsrath  die 
Herren  Commercienrath  Eswein,  General- 
director  der  Pfälz.  Bank  in  Ludwighafen,  und 
Bankdirector  Denzer  in  München.  Wie  an  der 
Hand  des  Jahresberichtes  constatirt  werden 
konnte,  hatte  die  Gesellschaft  auch  im  Jahre 
1899  sowohl  in  finanzieller  wie  acquisitorischer 
Beziehung  durchaus  befriedigende  Resultate  zu  i 


verzeichnen.  Die  Jahresrechnung  schliesst  mit 
einem  Ueberschuss  von  Mk.  139.810—  ab 
(gegen  105.010- —  im  Jahre  1898  und  Mark 
82.662-—  im  Jahre  1897).  Hievon  wurden  ent¬ 
sprechend  dem  Vorschläge  der  Direction  Mark 
59.011- —  den  gewinnberechtigten  Versicherten 
überwiesen.  Mk.  39.000  —  als  eine  Dividende 
von  6V2  Percent  (6  Percenl)  der  geleisteten 
Baareinzahlung  an  die  Actionäre  vertheilt  und 
nach  verschiedenen  sonstigen  Zuweisungen  in 
Höbe  von  Mk.  19.915" —  der  Restbetrag  von 
Mk.  21,915- —  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 
Die  Capitaiien  der  Gesellschaft  sind  zum 
grössten  Theil  —  mit  Mk.  4,430.000- —  —  in 
erststelligen  Hypotheken  angelegt,  die  einen 
durchschnittlichen  Zinsertrag  von  4  02  Percent 
ergaben.  Ausserdem  besitzt  die  Gesellschaft 
Mk.  581  210  an  sicheren  Staats-  und  Communal- 
papieren  und  zwei  Grundstücke  im  Buchungs¬ 
werte  von  Mk.  685.000' — .  Die  Prämienein¬ 
nahme  hob  sich  von  Mk.  1,565.000----  auf 
Mk.  1,758.000' — ,  die  Prämienreserve  einschliess¬ 
lich  Prämienüberträge  erhöhte  sich  von  Mark 
4,613.000"—  aufMk.  5,844.000- — ;  sie  erfuhr  dem- 
nach  in  diesem  Jahre  wieder  eine  Zunahme  von 
Mk.  1.231.000' — .  Die  Gewinnreserven  der  Ver¬ 
sicherten  stiegen  von  Mk.  101. 800- —  auf  Mark 
135.660  —,  die  gesammten  vorhandenen  Ga¬ 
rantiemittel  erreichten  Ende  des  Berichtsjahres 
die  Höhe  von  Mk.  8,432.000' — .  Auch  die 
Sterblichkeit  in  der  eigentlichen  Todesfallver¬ 
sicherung  verlief  wieder  günstig.  Es  standen 
hiefür  Mk.  169.442- —  an  rechnungsmässigen 
Deckungsmitteln  bereit,  während  in  Wirklich¬ 
keit  nur  eine  Ausgabe  von  Mk.  101.901- —  er¬ 
forderlich  wurde.  Es  resultirte  hieraus  also 
ein  Gewinn  von  Mk.  67.541-—.  Ein  gleich 
günstiges  Resultat  in  Bezug  auf  die  Sterblich¬ 
keitsausgabe  brachte  die  Volksversicherung,  in 
welcher  Abtheilung  für  83  Sterbefälle  Mark 
25.813- —  auszuzahlen  waren.  Bezüglich  der 
Bewegung  im  Versicherungsbestande  sei  sodann 
noch  erwähnt,  dass  insgesammt  16.533  An¬ 
träge  über  Mk.  13,099.600-—  Versicherungs¬ 
summe  zu  erledigen  waren,  wovon  12.624  An¬ 
träge  über  Mk.  9.402.000- —  angenommen 
wurden,  beziehungsweise  neu  in  Kraft  traten. 
Infolge  eines  Reinzuganges  von  6556  Polizzen 
mit  Mk.  5,402  000‘ —  erhöhte  sich  der  Ge- 
sammt-Versicherungsbestand  auf  50.380  Ver¬ 
sicherungen  über  Mk.  43,770.600  — .  Hievon 
entfallen  33.916  Polizzen  mit  Mk.  39,396.000'  — 
auf  die  Lebens-  und  Kinderversicherungen  und 
16.464  Polizzen  mit  Mk.  4,374.000' — -  auf  die 
Volksversicherung.  Die  in  den  letzten  Jahren 
erzielten  günstigen  Resultate  ermöglichten  es 
der  Gesellschaft  auch,  sowohl  in  der  Abtheilung 
für  Lebens-  wie  Volksversicherung  die  Divi¬ 
dende  der  gewinnberechtigten  Versicherten 
um  1  Percent  der  Jahresprämie  zu  erhöhen. 

Die  New -Yorker  «Germania»,  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  (Europäische  Abtheilung 
in  Berlin),  veröffentlicht  in  dem  Inseratentheile 
dieser  Nummer  einen  Auszug  aus  ihrem  Jahres¬ 
berichte.  Die  Activa  haben  sich  um  circa 
4 */,  Millionen  Kronen  vermehrt  und  belaufen 
sich  nunmehr  auf  fast  130  Millionen  Kronen, 
wovon  53  Percent  auf  erste  Hypothek,  27  Per¬ 
cent  in  Staatspapieren  und  Corporations-Obli- 
gationen,  10  Percent  in  Grundeigenthum  und 
5  Percent  in  Anleihen  auf  Polizzen  und  andere 
Wertpapiere,  zusammen  also  95  Percent  ver¬ 


zinslich  angelegt  sind.  Es  kommen  demnach 
nur  5  Percent  auf  Barbestand,  Prämien  zum 
Incasso  in  den  Händen  von  Agenten  u.  dergl. 
Nur  zum  vollen  Betrage  realisirbare  Wertpapiere 
sind  als  Activa  eingestellt,  nicht  einmal  Saldi 
der  Agenten  sind  in  denselben  enthalten.  Die 
Einnahme  an  Prämien  und  Zinsen  betrug  im 
vergangenen  Jahre  K  22,762.625-80.  Die  Passiva 
betragen  (abgesehen  von  der  Gewinnreserve 
der  Versicherten)  K  119,978.809  — ,  davon  die 
zu  4  Percent  berechnete  Prämienreserve  inclu¬ 
sive  Prämienüberträge  K  113,996  265' —  und 
das  Sicherheitscapital  der  Actionäre  Kronen 
1,000  000 — .  Darüber  hinaus  sind  vorhanden 
die  Reserve  für  Extrarisken  und  schwebende 
Schäden,  diejenige  für  etwaige  Coursverluste, 
die  Gewinnreserve  und  der  reine  Ueberschuss, 
insgesammt  K  14,827.343  — .  Für  Todesfälle, 
für  bei  Lebzeiten  fällige  Polizzen  und  Renten 
wurden  K  10,670.050-85  ausgezahlt  (wovon 
K  3,956.267" —  in  Europa).  Als  Dividende  für 
1899  sind  ausgeworfen  K  1,550.000' — .  Neu 
versichert  wurden  im  vergangenen  Jahre  7148 
Polizzen  für  K  58,931.004- —  Capital  und  Kronen 
8635- —  Rente,  wovon  in  Europa  3189  Polizzen 
für  K  23,667.424—  Capital  und  K  8536  — 
Rente.  In  Kraft  waren  am  Ende  des  Jahres 
52.803  Polizzen  für  K  403,732  989  —  Capital 
und  K  159.615' —  Rente,  wovon  in  Europa 
28.191  Polizzen  für  K  188,136.380- —  Capital 
und  K  157.304- —  Rente.  Die  Prämienreserve 
beträgt  bereits  26  9  Percent  der  versicherten 
Summe  und  im  Ganzen  sind  schon  319  Percent 
der  versicherten  Summe  vorhanden.  Für  öster¬ 
reichische,  deutsche  und  Schweizer  Wehr¬ 
pflichtige  übernimmt  die  Gesellschaft  auch  die 
Kriegsgefahr  ohne  Zuschlagsprämie.  Die  Unan¬ 
fechtbarkeit  der  Polizzen  (ausser  wegen  Klima¬ 
gefahr  und  wegen  nachgewiesenen  Betruges) 
tritt  schon  nach  dreijährigem  Bestehen  der 
Versicherung  ein.  Von  den  Activen  der  Gesell¬ 
schaft  befinden  sich  zur  Zeit  in  Europa  in¬ 
clusive  des  Wertes  des  Geschäftshauses  in 
Berlin  am  Leipzigerplatz,  circa  22  Millionen 
Kronen.  Depositen  befinden  sich  in  Oesterreich 
und  Ungarn,  in  Preussen,  Bayern,  Württemberg 
und  der  Schweiz.  Insbesondere  hat  die  Gesell¬ 
schaft  in  Erfüllung  der  für  Oesterreich  erlassenen 
Vorschrift,  den  gesammten  Betrag  der  Reserve 
der  österreichischen  Versicherungen  in  pupil- 
lariseh  sicheren  Wertp  ipieren  bei  der  Regierung 
zu  hinterlegen,  jetzt  Wertpapiere  im  Betrage 
von  K  3,932.249- —  deponirt.  In  Folge  ähnlicher 
Vorschriften  sind  im  Königreich  Preussen  nun¬ 
mehr  hinterlegt  Gonsols  im  Werte  von  Kronen 
13,640.000' — .  Es  erfahren  durch  alljährliche 
Erhöhung  des  österreichischen  und  preussischen 
Depositums  die  in  Europa  befindlichen  Activa 
der  Gesellschaft  allmälig  eine  wesentliche  Steige¬ 
rung.  (Weiteres  vide  Bilanz.) 

„Germania“,  Lebensversicherungs  -  Actien- 
gesellschaft  zu  Stettin.  Nach  Genehmigung  des 
Rechnungsabschlusses  durch  die  am  12.  Mai 
stattgehabte  Generalversammlung  sind  die  mit 
Anspruch  auf  Dividende  Versicherten  der 
«Germania»  an  dem  Ueberschusse  des  Jahres 
1899  in  Höhe  von  Mk.  4,394.782-04  vertrags- 
mässig  mit  K  4,006  183  75  betheiligt.  Hiedurch 
erhöbt  sich  die  lediglich  zur  Dividendenver- 
theilung  durch  Abrechnung  von  den  künftigen 
Prämien  angesammelte  Gewinnreserve  der  Ver¬ 
sicherten  —  trotz  der  im  Jahre  1899  daraus 
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vergüteten  Dividende  von  Mk.  3,909.889’ — 
—  aufMk.  16,521.758’—.  Von  den  eingereichten 
12.579  neuen  Versicherungsanträgen  über  Mark 
52,505.897' —  Capital  und  Mk.  190.436’89 
Jahresrente  gelangten  zur  Annahme  10. 213  An¬ 
träge  über  Mk.  41,786.281’ —  Capital  und  Mark 
184.668’ —  Jahresrente.  Der  freiwillige  Abgang 
von  Versicherten  war  sehr  niedrig;  er  betrug 
in  Folge  unterlassener  Prämienzahlung  nur 
0’32  Percent,  infolge  Rückkaufes  0’92  Percent 
des  während  des  Jahres  versichert  gewesenen 
Capitals.  Der  am  Schlüsse  des  Jahres  verbliebene 
Gesammtbestand  der  Capitalversicherungen 
belief  sich  auf  186.610  Polizzen  über  Mark 
602,050.741’ —  Versicherungssumme  und  über¬ 
steigt  den  Bestand  am  Anfang  des  Jahres  um 
Mk.  21,670.378' —  Capital.  In  der  Abtheilung 
der  Rentenversicherung  blieben  3864  Personen 
mit  Mk.  2,444.480  55  Jahresrente  versichert.  An 
Prämien  vereinnahmte  die  Gesellschaft  im 
Berichtsjahre  Mk.  26,507.165’ — ,  an  Zinsen 
Mk.  8,393.925’—.  Von  der  Gesammteinnahme 
an  Prämien  und  Zinsen  in  Höhe  von  Mark 
34,901.090’ —  wurden  verwendet  40'9  Percent 
mit  Mk.  14,272.634’ —  für  Auszahlungen  an 
die  Versicherten,  und  366  Percent  mit  Mark 
12,767.467’—  wurden  dem  Prämienreserve¬ 
fonds  überwiesen,  dessen  Gesammtsumme  hie¬ 
durch  auf  Mk.  204,588.825’ —  stieg.  Der  Verlauf 
der  Sterblichkeit  war  auch  im  verflossenen 
Rechnungsjahre  günstig.  Durch  die  im  Jahre 
1899  eingetretenen  2451  Sterbefälle  unter  den 
Versicherten  der  eigentlichen  Lebensversiche¬ 
rung  wurden  im  Ganzen  Mk.  7,453.230'  — 
fällig.  Für  das  Gesammtgeschäft  hatte  die 
Gesellschaft  aus  dem  günstigen  Verlaufe  der 
Sterblichkeit  unter  den  Versicherten  einen 
Gewinn  von  Mk.  1,143.585’ —  zu  verzeichnen. 
Die  Gesammtactiva  der  «Germania»,  von 
welchen  83  Percent  mit  Mk.  196,148.269’—  in 
mündelsicheren  Hypotheken  zinstragend  ange¬ 
legt  sind,  stiegen  im  Jahre  1899  um  Mark 
11,680.283  —  aufMk.  236,330.813’-.  Von  dem 
im  Jahre  1899  aus  den  im  Reichsrathe  ver¬ 
tretenen  Ländern  Oesterreic  s  eingegangenen 
neuen  Versicherungsanträgen  gelangten  504 
Anträge  auf  K  3,666.017’—  Capital  und 
K  178’24  Jahresrente  zur  Annahme.  Nach  Ab¬ 
zug  der  durch  Tod  und  bei  Lebzeiten  Ausge¬ 
schiedenen  blieben  Ende  1899  versichert 
7743  Personen  mit  K  53,826,701’—  Capital 
und  K  15  281’53  Jahresrente.  An  Prämien 
wurden  im  österreichischen  Geschäfte  verein¬ 
nahmt  K  2, 566. 83345,  an  Zinsen  Kronen 
744.367  88,  zusammen  K  3, 311. 20133,  das  ist 
gegen  das  Vorjahr  mehr  K  144. 10369.  Für 
fällige  Versicherungen  und  Renten  waren  zu 
zahlen  K  881.676  28,  für  fällige  Dividenden 
an  die  Versicherten  K  496.782  47,  während 
K  1,410.7 14’12  zur  Erhöhung  der  Sicherheits¬ 
fonds  für  die  in  Oesterreich  Versicherten  ver¬ 
wendet  wurden.  Den  mit  Gewinnantheil  Ver¬ 
sicherten  in  Oesterreich  wurde  der  Gesammt- 
überschuss  aus  ihren  eigenen  Versicherungen 
mit  K  419.059  64,  sowie  ihr  statutenmässiger 
Antheil  aus  dem  Gesammtgeschäfte  zusammen 
K  477.707’59,  als  Dividende  für  1899  über¬ 
wiesen.  Der  aus  früheren  Jahren  verbliebene 
Dividendenfonds  für  diese  Versicherten  erhöhte 
sich  hiedurch  auf  K  2,468. 804’53,  der  zurDividen- 
denvertheilung  auf  die  künftigen  Prämien  für  die 
mit  Gewinnantheil  Versicherten  verwendet  wird. 


Die  Versicherungsgesellschaft  „Hamburg“  in 
Hamburg  ist  in  1899,  ihrem  zweiten  Geschäfts¬ 
jahre,  sehr  arg  von  der  Ungunst  der  Zeit  be¬ 
troffen  worden,  indem  dieses  Jahr,  das  für  alle 
Feuer  Versicherungs;  esellschaften  Deutschlands 
eines  der  unglücklichsten  war,  auch  ihr  in  ihrer 
Hauptbranche,  der  Feuer -Rückversicherung, 
aussergewöhnlich  viele  und  schwere  Schäden 
brachte,  derart,  dass  auch  das  Ergebnis  der 
übrigen  von  ihr  betriebenen  Branchen  dadurch 
beeinflusst  wurde  und  das_Gesammtresultat  ein 
Verlust  von  Mk.  340.000’ —  war.  Es  ist  dies 
für  die  «Hamburg»  umso  empfindlicher,  als 
sie  sich  naturgemäss  noch  in  dem  Entwicklungs¬ 
stadium  befindet.  Die  Feuerbranche  an  sich, 
in  welcher  sie  eine  Nettoprämie  von  Mark 
2,029.993  — ,  das  ist  um  Mk.  707.718’—  mehr 
als  im  Vorjahre,  erzielte,  welches  Mehr  aber 
durch  die  um  Mk.  792. 512’ —  auf  Mk.  1,123  035’ — 
angewachsenen  Schäden  völlig  absorbirt  wurde, 
schloss  mit  einem  Verluste  von  Mk.  271.797’ — 
ab,  wobei  jedoch  mit  Anerkennung  hervorge¬ 
hoben  werden  muss,  dass  die  Gesellschaft  es 
vorgezogen  hat,  angesichts  der  Sachlage  in 
vorsichtiger  und  verständiger  Weise  ihre  Prämien¬ 
reserve  angemessen  zu  verstärken.  Diese  Re¬ 
serve  ist  um  Mk.  339.666  —  auf  Mk.  804.769’ — 
erhöht  worden,  während  die  Reserve  für  schwe¬ 
bende  Schäden  um  Mk.  204.876  —  auf  Mark 
283.953' —  angewachsen  ist,  so  dass  die  Total¬ 
schaden-Ziffer  bei  dieser  Gesellschaft  691/, 
Percent  der  Nettoprämie  ausmacht.  Durch 
diesen  Schadenersatz  kennzeichnet  sich  der 
verhängnisvolle  Charakter  des  Jahres  1899  in 
hinreichendem  Maasse.  Die  Ergebnisse  der 
übrigen  Branchen  waren  normaler.  In  der 
Transportbranche  wuchs  die  Prämie  um  Mark 
323.498' —  auf  Mk.  797.393’—  an,  und  wurde 
hier  ein  Ueberschuss  von  Mk.  30.000’  —  erzielt. 
Das  Unfallversicherungs-Geschäft,  welchem  die 
Gesellschaft  im  Anfänge  des  Jahres  noch 
die  Haftpflichtversicherung  und  die  Ver¬ 
sicherung  gegen  Einbruchsdiebstahl  hinzu¬ 
fügte,  brachte  eine  Prämie  von  Mk.  720.340' — , 
gegenüber  Mk.  488.716’ —  im  ersten,  17  Mo¬ 
nate  umfassenden  Geschäftsjahre.  Nach  gänz¬ 
licher  Abschreibung  sämmtlicher  Erwerbs¬ 
und  Organisal ionskosten  für  die  neuen  Ver¬ 
sicherungen  sowie  für  die  Aufnahme  des 
Geschäftes  in  Belgien  und  Frankreich  mit 
Mk.  52.13L —  verblieb  hier  ein  Verlust  von 
Mk.  92.132’ — .  Der  Ge»ammtverlust  zuzüglich 
des  Coursverlustes  per  31.  December  1899  be¬ 
rechnet  sich  auf  Mk.  414.635’ — .  Durch  den 
Gewinn  der  Transportbranche  sowie  durch  die 
vereinnahmten  Zinsen  mit  Mk.  44,635’ —  er- 
mässigt  sich  dieser  auf  den  oben  schon  ge¬ 
nannten  Betrag  von  Mk.  340.000' — ,  welcher 
als  Verlustsaldo  vorgetragen  wird.  —  Hoffent¬ 
lich  ist  die  Folgezeit,  wenn  sich  die  Früchte 
der  gemeinschaftlichen  Sanirungsbestrebungen 
der  Feuerversicherungs-Gesellschaften  bemerk¬ 
barer  machen  sowie  durch  weniger  schaden¬ 
reiche  Jahre,  der  gedeihlichen  Fortentwicklung 
dieser  jungen  Gesellschaft  günstiger,  als  bisher. 

Versicherungsgesellschaft  von  1873  in  Ham¬ 
burg.  Im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  verein¬ 
nahmte  die  Anstalt  an  Prämien  und  Zinsen 
Mk.  1,634.638'—.  Die  Schäden  beliefen  sich 
abzüglich  der  Rückvergütung  der  Rückver¬ 
sicherer  auf  Mk.  210.810  —,  die  für  Rück¬ 
versicherungen  gezahlten  Prämien  auf  Mark 


679.789* —  und  die  Verwaltungskosten,  Ge¬ 
hälter  etc.  auf  Mk.  46.050’ — .  Das  Geschäfts¬ 
jahr  1899  schliesst  mit  einem  Gewinn  von 
Mk.  6H.000’ — .  Hievon  erhalten  die  Actionäre 
eine  Dividende  von  4  Percent  des  eingezahlten 
Capitals,  das  heisst  Mk.  7500’ — .  Von  den 
restirenden  Mk  52.500’  —  werden  Mk.  6750’ — 
dem  Aufsichtsralh  und  dem  Vorstand  als 
Tantieme,  sowie  Mk.  10.000’—  dem  Special- 
reservefonds  überwiesen,  Mk.  3750' —  als  Grati- 
fication  an  die  Beamten  der  Gesellschaft  und  Mark 
39.000’ —  als  Superdividende  an  die  Actionäre 
vertheilt  sowie  Mk.  2000’ — auf  neue  Rechnung 
vorgetragen. 

„ALatia“,  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
in  Strassburg.  Die  Prämieneinnahme  bei  dieser 
unter  fachtüchtiger  Leitung  in  erfreulichem 
Aufschwung  begriffenen  Anstalt  stellte  sich  auf 
Mk.  522.842  33  gegen  Mk.  511.746  13  im  Jahre 
1898.  An  die  Rückversicherer  wurden  abge¬ 
geben  Mk.  108. 25894,  es  verbleiben  somit 
netto  Mk.  414  583  39  gegen  Mk.  409.022  63  im 
Jahre  1898,  was  eine  Zunahme  ergibt  von 
Mk.  5560’76.  Der  Betrag  der  bezahlten  und 
schwebenden  Schäden  belief  sich  auf  Mark 
374.482-61  gegen  Mk.  272.693’99  im  Jahre  1898, 
somit  eine  Zunahme  von  Mk.  101. 88862.  Die 
grosse  Anzahl  von  Schäden,  welche  diese  Zu¬ 
nahme  verursacht  hat,  ist  zum  Theil  der  ausser- 
gewöhnlichen  Dürre  des  Jahres  zuzuschreiben. 
Wir  müssen  hervorheben,  dass  alle  Gesell¬ 
schaften  in  demselben  Verhältnisse  betroffen 
worden  sind,  durch  welchen  Umstand  gerade 
der  Ernst  der  Lage  gekennzeichnet  wird.  Die 
Verwaltungskosten  beliefen  sich  auf  Mk.  31 .844*14 
gegen  Mk.  30.56P12  im  Jahre  1898.  Das  Im¬ 
mobiliarvermögen  der  Gesellschaft,  das  sich 
im  Jahre  1898  auf  Mk.  1,041.943’95  belief, 
figurirt  in  der  Bilanz  für  Mk.  1,026.865  29, 
mithin  eine  Abnahme  von  Mk.  15.078  66.  Da¬ 
gegen  sind  die  Capitalanlagen  in  Wertpapieren 
und  Hypotheken  von  Mk.  364.091’17  auf  Mark 
395.264’55  gestiegen,  somit  eine  Zunahme  von 
Mk.  31.173-38.  Die  Reserven  für  Leibrenten 
sind  in  der  Bilanz  e  ngestellt  mitMk.  405  667  10 
gegen  Mk.  435.209  20  im  Vorjahre,  mithin  eine 
Verminderung  von  Mk.  29.542  10,  welche  aus 
der  Berechnung  auf  Grund  des  höheren  Alters 
der  Rentner  sowie  dem  Abgang  durch  Tod 
eines  derselben  herrührt.  Die  Prämienreserve 
beläuft  sich  auf  Mk.  269.453  57  gegen  Mark 
260. 413  45  im  Jahre  1898.  Das  Geschäftsjahr 
schliesst  mit  einem  Gewinn  von  Mk.  48.992  08, 
worin  der  Uebertrag  aus  dem  Vorjahre  inbe¬ 
griffen  ist  mit  14.265  71 ,  mithin  Jahresgewinn 
Mk.  34.726’37,  wovon  erste  Dividende  Mark 
25.000’ — ,  10  Percent  zum  gesetzlichen  Re¬ 
servefonds  Mk.  3472  64,  zusammen  Mk.28.472'64, 
verbleiben  Mk.  6253  73.  Nach  den  statuten- 
gemässen  Zuweisungen  bleiben  Mk.  3439'58, 
dazu  tritt  der  Uebertrag  des  Vorjahres  mit 
Mk.  14. 265  71,  zusammen  Mk.  17. 705  29.  Der 
Vorschlag  der  Direction  und  des  Aufsichtsraths 
eine  zweite  Dividende  von  Mk.  10.000’—  hie¬ 
von  zu  entnehmen,  und  den  Saldo  mit  Mark 
7705  29  auf  neue  Rechnung  zu  übertragen, 
wurde  angenommen. 

Das  Aeltesten-Collegium  der  Berliner  Kauf¬ 
mannschaft  hat  als  seinen  Beirath  für  die  Inter¬ 
essen  der  Privatassecuranz  eine  «Ständige  Depu¬ 
tation  für  das  Versicherungswesen»  gebildet. 
Zum  Vorsitzenden  dieser  Deputation  wurde 


424 


Herr  Banquier  Emil  Salomon  jun.  ernannt. 
Mitglieder  derselben  sind  die  Herren  General- 
director  H  ey  1  (Preussische  Lebensversicherungs- 
Gesellschafi),  Juliusburger  («Friedrich  Wil¬ 
helm»),  Subdirector  Gerkrath  («Nordstern»). 
Direclor  Reichel  (Berlinische  Feuerversiche¬ 
rungs-Anstalt),  Müller  («North  British»),  Sub¬ 
director  Schäfer  («Union»),  Director  Box¬ 
büchen  («Fortuna»),  Sch ip mann  (Deutsche 
Transportversicherungs-Gesellschaft),  Ulrich 
(Generalsecrctär  des  Internationalen  Transport¬ 
versicherungs-Verbandes)  und  Generaldirector 
Grüner  (Norddeutsche  Hagelversicherungs- 
Gesellschaft). 


England. 

Die  Nationale  Einbruchsversicherungs  Cor¬ 
poration,  limited.  Niemand  kann  leugnen,  dass 
diese  Gesellschaft  ihre  Operationen  auf  solidester 
Basis  ausgeführt  hat.  Zu  dem  Zwecke  ge¬ 
gründet,  was  im  Praktischen  ein  total  neuer 
Geschäftszweig  ist,  musste  diese  Gesellschaft 
erst  selbst  sich  Daten  und  Erfahrung  erwerben, 
ohne  welche  kein  Versicherungsunternehmen 
erfolgreich  betrieben  werden  kann.  Oft  schon, 
wenn  es  sich  um  Einführung  einer  so  bedeu¬ 
tungsvollen  Neuerung  handelte,  sahen  sich  ge¬ 
wisse  Gesellschaften,  weil  es  ihnen  an  jener 
Kenntnis  gebrach,  die  erst  durch  die  prak¬ 
tische  Ausübung  eines  Planes  erworben  wird, 
in  kurzer  Zeit  manchen  Schwierigkeiten  gegen¬ 
übergebracht.  Man  kann  diese  Gesellschaft 
also  dazu  beglückwünschen,  dass  es  ihr 
gelungen  ist,  dem  Geschäfte  eine  einträgliche 
und  solide  Basis  zu  geben.  Ihre  Methoden 
waren  vorsichtig  und  conservativ,  und  es  ist 
jetzt  alle  Aussicht  vorhanden,  dass  die  Gesell¬ 
schaft  in  der  Zukunft  eine  reiche  Ernte  finden 
werde.  Man  strebte  nicht  danach,  fette  Ziffern 
zu  erreichen,  es  wäre  dies  höchst  unklug  ge¬ 
wesen,  aber  das  Geschäfts volumen  zeigt  eine 
stetige  Zunahme  von  Jahr  zu  Jahr.  Die  Prämien 
belaufen  sich  jetzt  auf  £  17.554- —  und  die 
Bilanz  der  Gesellschaft  ist  nicht  mit  «Präliminar¬ 
spesen»  belastet.  Die  Actionäre  bekommen  für 
ihr  Capital  5  Percent,  und  der  Betrag  des  Re¬ 
servefonds  ist  in  steter  Zunahme  begriffen.  Die 
Aussichten  sind  daher  nach  allen  Richtungen 
hin  vielversprechend.  Auch  das  Verhalten  der 
Gesellschaft  ihren  Clienten  gegenüber  ist  höchst 
liberal  und  ihre  Verträge  sind,  soweit  es  nur 
möglich  ist,  von  weitgehendster  Natur.  Das 
soll  und  muss  so  sein,  und  es  ist  ein  Glück 
für  die  Gesellschaft,  dass  sie  eine  Executive 
hat,  welche  diesen  Umstand  erkennt.  Durch 


solche  liberale  Tendenzen  verliert  man  nichts. 
Für  praktisch  befundene  Verbesserungen  sind 
mit  der  Absicht  vorgemmmen  worden,  den 
Polizzeninhabern  alle  mit  der  Sicherheit  ver¬ 
träglichen  Privilegien  zu  geben,  und  das  Re¬ 
sultat  dieser  weisen  und  generösen  Handlungs¬ 
weise  zeigt  sich  in  der  Thatsache,  dass  im 
letzten  Jahre  eine  grössere  Zahl  Anträge  einlief 
als  in  irgend  einem  Jahre  seit  Bestand  der 
Gesellschaft. 


Japan. 

Nippon  life  assurance  Company  Limited. 

Eingezahltes  Capital  Yen  300.000.  Gesammt- 
gewährleistungsmittel  Yen  2,271.458.  Zu 
Beginn  des  Jahres  1899  waren  73.306  Personen 
über  Yen  20,861  050—  versichert.  Hiezu 
kommen  17.954  Personen  über  Yen  6,176.480, 
zusammen  91.260  Personen  über  Yen 
27,037.530.  Der  Abfall  in  Folge  Todesfällig¬ 
keiten  etc.  betrug  10.572  Personen  mit  Yen 
3,045.540;  so  dass  am  Jahresschlüsse  Polizzen 
über  80.688  Personen  mit  Yen  23,991.190 
in  Kraft  waren.  Diese  Production  erweist  die 
Superiorität  der  «Nippon»  über  alle  anderen 
japanischenLebens  Versicherungs-Gesellschaften. 
An  Prämien  wurden  Yen  983.313  verein¬ 
nahmt.  Das  Gesammteinkommen  beziffert  sich 
mit  Yen  1,106.635,  was  einem  Zuwachs  von 
Yen  159.708  gegen  1898  gleichkommt.  Die 
Totalreservefonds  stiegen  um  Yen  478.444 
und  belaufen  sich  jetzt  auf  Yen  (2,271.456. 
Der  Ueberschuss  der  Activen  gegen  die  Passiven 
betrug  Yen  239.884.  Die  Sterblichkeit  nahm 
einen  sehr  günstigen  Verlauf,  indem  die  Unter¬ 
sterblichkeit  eine  bedeutende  Sterblichkeits¬ 
ersparnis  erzielt  hat.  Die  effective  Sterblichkeit 
unterschritt  in  den  letzten  zehn  Jahren  (1889 
ist  das  Gründungsjahr)  um  72  Percent  die 
Sterblichkeitserwartung.  Der  interessante  Be¬ 
richt  bringt  auch  recht  schätzenswerte  statisti¬ 
sche  Daten,  so  eine  Tabelle  über  die  Ver¬ 
sicherungsbewegung  im  Berichtsjahre,  die 
Classification  des  Versicherungsstockes  nach 
Berufsarten,  nach  Altersstufen  etc.  Als  Manager 
der  Anstalt  steht  ihr  seit  ihrer  Gründung  der 
fachtüchtige  Leiter  C.  Irimajiri  und  der  Ma¬ 
thematiker  Y.  Hitomi  vor. 


Amerika. 

„Die  Mutual  Life“.  Die  Reibereien  dieser 
Gesellschaft  mit  der  preussischen  Regierung 
sind  eben  so  bekannt,  wie  ihr  Appell  an  den 
Congress  der  Vereinigten  Staaten,  sich  ihrer 
anzunehmen.  Nun  macht  sich  die  Berliner 
Deutsche  Versicherungs-Zeitung  zum  Echoeines 


Gerüchtes,  das  wissen  will,  die  Handelscommis¬ 
sion  der  Kammer  der  Vertreter  der  Vereinigten 
Staaten  habe  dem  Staatssr  cretär  Herrn  Hag  dahin 
gehende  Instructionen  ertheilt,  dieser  Func- 
tionär  möge  bei  der  preussischen  Regierung 
vorstellig  werden,  um  die  Wiederaufnahme  der 
«Mutual  Life»  auf  deren  Territorium  zu  er¬ 
langen.  Diese  deutsche  Zeitung  sagt,  die  Nach¬ 
richt  sei  Folge  einer  von  Washington  ange¬ 
langten  telegraphischen  Mittheilung.  Wir  wären 
neugierig,  zu  erfahren,  von  wem  diese  Mit¬ 
theilung  ausgegangen  ist  und  an  wen  sie 
adressirt  war.  Wir  lassen  uns  sonst  nicht  in 
Abenteuerliches  ein,  diesmal  würden  wir  aber 
gerne  um  eine  hohe  Summe  wetten,  dass  diese 
Depesche  —  wenn  sie  überhaupt  existirt  —  von 
niemand  Anderem  nach  Europa  expedirt 
worden  sein  kann,  als  von  einem  nahen  Freunde 
der  «Mutual  Life»,  oder  gar  von  der  «Mutual 
Life»  selbst. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Beim  «Atlas»,  Actiengesellschaft  für 
Lebens-  und  Militärdienstversicherungen  in 
Wien,  sind  die  Herrn  Fr.  Birnbaum  und 
Alb.  Brand  eis  von  ihren  Posten  als  Ver- 
waltungsraths-Mitglieder  zurückgetreten. 

—  Herrn  Hermann  Fischer,  welcher  bis¬ 
her  als  Wiener  Generalvertreter  der  «Universale» 
fungirte,  ist  seitens  der  «Frankfurter  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft»  in  Frankfurt  a.  M. 
die  Generalrepräsentanz  für  Oesterreich  über¬ 
tragen  worden. 

—  Die  «Patria»,  Hagelversicherungs-Gesell¬ 
schaft  a.  G.  in  Mag  leburg,  hat  Herrn  Curt 
We inert  in  Dresden  zu  ihrem  Generalbevoll¬ 
mächtigten  für  das  Königreich  Sachsen  bestellt. 

—  Die  «Securitas»,  Versicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Berlin,  hat  das  Geschäft  ihrer 
Wasserleitungsschäden-Versicherung  auch  auf 
Norwegen  ausgedehnt  und  Herrn  O.  Kierulf 
in  Christiania  zu  ihrem  norwegischen  General¬ 
vertreter  für  diese  Branche  ernannt. 

„Providenlia“,  AllgemeineVersicherungsgesell- 
schaft  in  Wien.  In  der  kürzlich  abgehaltenen 
Generalversammlung  wurden  die  Vertheilung 
einer  Dividende  von  6  Percent  sowie  einige 
Statutenänderungen  formaler  Natur  beschlossen. 

Der  Magdeburger  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  ist  die  Erlaubnis  zum  Geschäfts¬ 
betriebe  im  Staate  Kansas  ertheilt  worden.  — 
Desgleichen  hat  die  „Schweiz“,  Allgemeine  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  in  Zürich,  die  Concession 
zum  Geschäftsbetriebe  im  Staate  Illinois  er¬ 
halten. 


„GERMANIA“,  Lebensversicherung^  -  Actiengesellschaft 

zu  Stettin. 


acxiva.  Yermögensausweis  laut  veröffentlichter  Jahresbilanz  am  31.  December  1899.  Passiva. 


Vermögen  sbestandtheile. 

Mark 

V  erbindliehkeiten. 

Mark 

Garantiewechsel  der  Actionäre . 

7,200.000'— 

Actien  Capital . 

9,000.000  — 

Grundbesitz . 

8,635.000  - 

Capitalsreserve . 

900.000- — 

Mündelsichere  Hypotheken . 

196,148.269-21 

Specialreserven  . 

2,507.723-02 

Wertpapiere . 

786.097  75 

Schadenreserve  . 

584.673-98 

Darlehen  auf  Polizzen  der  «Germania» . 

14,735.785  19 

Prämienreserve  und  Ueberträge . 

204,588.825-08 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamten . 

166.225'— 

Guthaben  von  Verschiedenen  und  Barcautionen  .  . 

274  234-88 

Guthaben  bei  der  Reichsbank . 

96.242-70 

Sonstige  Zurückstellungen . 

63.760  73 

Prämienreserve  der  Rückversicherer . 

1,119.961-91 

1,926.406-89 

Pensionscassenfonds . 

1,387.828-37 

Diverse  Debitoren . 

Gewinnreserve  der  Versicherten  aus  früheren  Jahren 

12,628.985-20 

Gestundete  Prämienraten . 

5,457.541-89 

Ueberschuss  des  Jahres  1899  . 

4,394.78204 

Bare  Casse . 

59.232-76 

. 

236,330.813  30 

236,330.813-30 

Von  dem  Ueberschusse  des  Jahres  1899  erhalten  die  mit  Gewinnantheil  nach  Plan  A  und  B  Versicherten  Mk.  4,006. 183  75  als  Dividende. 
Hiedurch  erhöht  sich  die  lediglich  zur  Dividendenvertheilung  auf  die  künftigen  Prämien  angesammelte  Gewinnreserve  —  trotz  der  im  Jahre  1899 
daraus  vergüteten  Dividende  von  Mk.  3,909.889  —  —  auf  Mt.  16,521.758' — .  Ausgezahlte  Dividende  an  die  nach  Plan  B  Versicherten  seit  1882 
Mk.  19,702.659' — .  Für  das  Versicherungsjahr  1901/2  beziehen  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880:  573/4  Percent  Dividende,  1881:  55  Percent, 
1882:  52‘/4  Percent,  1883:  49 ‘/a  Percent,  1884:  463/4  Percent,  1885:  44  Percent,  1886:  41'/4  Percent,  1887:  38>/a  Percent  u.  s.  f.  der  vollen  Tarif¬ 
prämie.  —  Neu  eintretende  Versicherte  erhalten  die  erste  Dividende  schon  nach  2jährigem  Bestehen  ihrer  Versicherung. 
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„ARMINIA"  in  München,  Lebens-,  Aussteuer-  und 

Activa.  Bilanz  am  31.  December  1899. 


Passiva. 


Verbindlichkeiten  der  Actionäre  .... 
Grundbesitz: 

Hausgrundstück  iu  München,  Luitpold¬ 
strasse  15 . 

Hausgrundstück  in  Dresden,  Johann- 

Georgen-Allee  33  . 

Hypotheken . 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

Wertpapiere: 

a)  Staats  papiere . 

b)  Pfandbriefe . 

c)  Communalpapiere  ....... 

d)  Sonstige  Wertpapiere . 

Darlehen  auf  Polizzen . 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte  . 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

Guthaben  bei  Bankhäusern  . 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  . 

Rückständige  Zinsen  (Stückzinsen)  .  .  . 

Ausstände  bei  Agenten . 

Gestundete  Prämien  (das  sind  die  bedin- 
gungsgemäss  erst  1900  zu  zahlenden 
%-  und  ‘/Jährlichen  Prämienraten  der 
in  1899  angefallenen  Jahresprämien) 
Bare  Casse . 

a)  Inventar  .......... 

b)  Drucksachen  und  Schilder  (abge¬ 
schrieben)  .  ...  . . 

Sonstige  Activa: 

Diverse  Debitoren . 


Mark 

Mark 

Mark 

Mark 

1,800.000- 

Actiencapital . 

2,400.000'— 

Capital-Reservefonds . 

24.947-50 

Specialreserven : 

455.000- 

Kriegsgefahr- Reservefonds . 

3.111-34 

Schadenreserve . . 

20.376  17 

230.000  — 

685.000  - 

Prämien  Überträge . 

605.404-40 

4,429.828-57 

Prämienreserve: 

a )  für  Capitalversicherungen  auf  den 

Todesfall . 

1,075  563  37 

395.16802 

b )  für  Capitalversicherungen  auf  den 

Erlebensfall . 

3,950.636  89 

186.042  — 

c)  für  Rentenversicherungen  .... 

~— - 

581  210'02 

d )  für  sonstige  Versicherungen  (Volks- 

156  830  36 

Versicherungen) . 

212.545-69 

5,238.745-95 

7  357  85 

Gewinnreserven  di  r  Versicherten  .  .  . 

r,  6  648  01 

Guthaben  anderer  Versicherungsanstalten  . 

33.864  93 

95.442  54 

Barcautionen . 

7.550-52 

Sonstige  Passiva: 

195.876-56 

Ewiggeld  auf  dem  Hausgrundstück  in 

37  319  79 

München . 

1 10.000-— 

163.763-25 

Ueberschuss . 

139.841-44 

461  564-25 

9.314-20 

25.000' — 

— 

25.000" — 

11.982-87 

8,660.49026 

8,660.490-26 

Versicherungsgesellschaft  von  1873  in  Hamburg. 


Gewinn-  und  Yerliistcnnto  vom  31.  December  1899. 


Debet. 


Bilanzconto. 


Credit. 


1898 

Vortrag  laut  Bilanz  ultimo  De¬ 
cember  1898  . 

Vortrag  der  Schaden-  u.  Prä¬ 
mienreserve  1898  .... 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

125  — 

616.356-84 

250  Actionäre- Obligos  . 
Vereinsbank  .... 
Cassa  .:  .  .  .  .  . 

Wechsel . 

Depötconto  .... 

Mk. 

750.000  - 
38  669-88 
287-70 
208.000- 
31.000-- 

Actiencapital-Conto .  . 

Reservecapital-Conto  . 
Schaden-  und  Prämien¬ 
reserve  . 

Courtage-Conto  .  .  . 

Mk. 

937.500' — 
200.000’ — 

707.749  45 
16.070-63 
103.858-44 
60.000- - 

Bezahlt  bis  31.  December  1899 
1899 

Prämieneinnahme  nach  Abzug 
von  Courtagen  und  Ristorni 
Zinsen . 

616.481-84 
539  912-26 

Hypothekarische  Debi- 

tores . 

Hypotheken  d.  Capital- 
Reservefonds  .  .  . 

Prämien-Debitores  . 

358.0001— 

Diverse  Creditores  .  . 

Gewinn-  u.  Verlustconto 
Vertheilung  nach  §  26 
d  Statuten  Mk.  60  000 
Dividende  4% 

d.  eingezahlt. 

Capitals  von 

Mk.  187.500 Mk.  7.500 

1,607.254-44 

27.383-55 

76.569-58 

200.000"— 

438.720-94 

Ausgabe. 

Bezahlte  Schäden  abzüglich 
Sauvetagen  und  Rückver¬ 
gütung  der  Rückversicherer 
Reassecuranz-Prämie  .  .  . 

Administration, Salaire, Bureau¬ 
kosten  und  Reisespesen  .  . 

Remuneration  an  denAufsichts- 

rath . 

Einkommensteuer . 

1,634.637  99 

210.810-48 
679.789  15 

46.049-89 

4.000  — 
2.808  60 

943.458-12 

691.179  87 

Mk.  52.500 
Tantieme  a.  d. 
Aufsichtsrath 

2*/,%  von 

Mark  60.000 

Mark  1.500 
an  den 

Vorst. 

Mark  5.250  »  6.750 

767.749-45 

Schadenreserve  aus  1898  bis 

31.  März  1900  . 

68.443-53 

Mk.  45.750 
Gratiale  .  .  »  3.750 

Schadenreserve  aus  1899  bis 
31.  März  1900  . 

289.30592 

357  749  45 

Mk.  42.000 
An  Special- 

Prämienreserve . 

350.000  — 

707.749-45 

reserve  .  .  »  10.000 

Die  Garantiemittel  der  Gesell¬ 
schaft  stellen  sich  wie  folgt 
per  1.  Jänner  1900: 

Gewinn 

60.000  — 

•  • 

Mk.  32.000 
Superdividende 

16%  an  die 

Actionäre  .  Mk.  30.000 

Gesellscbaftscapital  .... 
Reservecapital-Conto .... 
Specialreserve-Conto  .... 
Vortrag  an  Schaden-  u.  Prä¬ 
mienreserve  . 

937.500-  - 
200.000  — 
10.000  — 

707.749-45 

Uebertrag  auf 

1900  .  .  Mk.  2.000 

1,855.249-45 

2,025.178-52 

2,025.178  52 

Hamburg,  31.  December  1899. 

Der  Aufsichtsrath:  L.  v.  Loessl,  d.  Z.  Vorsitzender.  Der  Vorstand:  H.  Mutzenbecher  sen.,  H.  Mutzenbecher  jun. 

Die  Uebereinstimmung  vorstehender  Abrechnung  mit  den  Büchern  der  Gesellschaft  bescheinigt:  Jobs.  Dittmer,  Revisor. 
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Activa. 


Versicherungsgesellschaft  „HAMBURG“  in  Hamburg. 

Bianz  vom  31.  December  1899. 


Passiva. 


Verpflichtung  der  Actionäre . 

Effecten . 

Guthaben  bei  Banken  und  Cassabestand 

Wechselconto . 

Guthaben  bei  Agenten . .  .  . 

Guthaben  bei  Versicherungsgesellschaften 
Gewinn-  und  Verlustconto  . 


Mark 

3,000.000-— 
1  015.587  55 
653.030-51 
38.484-38 
166.037  61 
1,739.424-53 
340.0001— 


6,952.564-58 


Actiencapital  . 

Prämienreserve . 

Schadenreserve .  . 

Forderungen  von  Rückversicherungs-Gesellschalten 


6,952.564-58 
Der  Vorstand:  Mutzenbeoher. 


Mark 

4,000.000'  — 
1,327.131-54 
441.149  92 
1,184.283-12 


New -Yorker  „Germania“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 


Activa. 


Verwaltungsrath  für  Europa:  Herrn.  Rose,  Generalbevollmächtigter;  Thomas  Achelis. 

Bilanz  am  31.  December  1899. 


Passiva. 


. .  . 

Kronen 

Kronen 

Forderungen  an  die  Actionäre  für  nicht  eingezahltes 

Emittirtes  Actiencapital  (Gründungsfonds) . 

1,000.000*— 

Actiencapital . 

— 

Gewinnst-,  Capitalsreserven,  und  zwar: 

Cassastand  .  .  .  . . 

837.345-25 

Gewinnstreserve  aus  früheren  Jahren  noch  un- 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten  und  Sparcassen 

1,878.465-40 

vertheilt . 

8,314.663-45 

Realitäten:  Brutto  wert . K  12,679.464  90 

Coursdifferenzenfonds . 

500.000  — 

hievon  ab:  darauf  lastende  Hypothekarschulden 

12,679.464-90 

Prämienreserve  abzüglich  des  Antheiles  der  Rückver- 

Wertpapiere  zum  Courswerte  am  Schlüsse  des  Rechnungs- 

sicherer . 

107,987.160-- 

jabres . K  35,321  375’05 

Prämienüberträge  abzüglich  des  Antheiles  der  Rück- 

hiezu  laufende  Zinsen  .  .  .  .  »  273.915- — 

35,595.290  05 

Versicherer . 

6,009.105-— 

Wechsel  im  Portefeuille . . 

_ 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen  abzüglich 

Hypothekardarlehen . 

68,651.875  50 

des  Antheiles  der  Rückversicherer  . 

593.109- — 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

' _ 

Dividendenfonds  der  Versicherten . 

3,395.208-60 

Darlehen  auf  eigene  Polizzen . 

6,470  450-70 

Fonds  der  Ueberlebensassociationen  mit  garantirtem 

Darlehen  an  Genossenschaften . 

_ 

Minimalergebnisse  (Erlebensfallversicherungen  mit 

Cautionsdarlehen  an  Versicherte . 

_ 

Gewinnantheil  und  separater  Rechnungslegung)  .  . 

— 

Fonds  der  Ueberlebensassociationen  mit  garantirtem 

Fonds  der  wechselseitigen  nicht  garantirten  Ueberlcbens- 

Minimalergebnisse  (Erlebensfallversicherungen  mit 

associationen . 

— 

Gewinnantheil  und  separater  Rechnungslegung): 

Pensionsfonds  der  Bediensteten . 

— 

Wertpapiere  zum  Courswerte  am  Schlüsse  des 

Verwaltungsgebühren-Reserve  f.  Ueberlebensassociationen 

— 

Rechnungsjahres . 

— 

Passivsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern 

hiezu  laufende  Zinsen . 

— 

Diverse  Creditoren . 

— 

Fonds  der  nicht  garantirten  Ueberlebensassociationen: 

Specialreserven  und  zwar: 

Wertpapiere  zum  Courswerte  am  Schlüsse  des 

für  Extrarisico . K  398.653"75 

Rechnungsjahres . 

— 

für  vorausbezahlte  Prämien  ...»  61.122-  — 

hiezu  laufende  Zinsen . 

— 

für  noch  zu  beanspruchende  Rück- 

Pensionsfonds . 

■J— 

kaufswerte . »  34.45095 

494.226-70 

Prämien  bei  Agenten  zum  Incasso  abzüglich  Unkosten 

970.890-50 

Ueberschuss  aus  der  Jabresgebahrung . 

1,530.135-20 

Activsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern  . 

— 

Ausstände  bei  Agenturen  und  Filialen . 

— 

Diverse  Debitoren,  und  zwar: 

a )  laufende  Zinsen  auf  Hypothekardarlehen 

K  1,166.012-25 

b)  laufende  Zinsen  auf  Polizzendarlehen  »  14. 84090 

c )  laufende  Mieten  auf  Liegenschaften  »  30.053-35 

1,210.906-50 

Vortrag  der  zu  amortisirenden: 

a )  Organisationskosten . 

— 

b)  Abschlussprovisionen . 

— 

Wert  des  Inventars  nach  erfolgter  Abschreibung  .  .  . 

— 

Gestundete  Prämien  abzüglich  Unkosten . 

1,528.919  15 

Unbedeckter  Abgang . 

— 

129,823.607-95 

129,823.607-95 

Erhöhung  (1er  Activa  in  1899  . K  4,408.117* 

1899.  Einnahme  für  Prämien  .  .  .  .  K  16,690.573* —  Ausgabe  für  Todesfälle,  Renten  und  zu 

»  »  Zinsen  u.  Miethen  »  6,072.052* —  Lebenszeiten  fällige  Polizzen 


Activa  in  Europa: 

Davon  Activa  in 
Oesterreich : 


(  Depositum  in  Wertpapieren  bei  Regierungen  und  Banken 

J  Grundeigenthum  in  Berlin  . 

^  Darlehen  auf  Polizzen  . 


K  10,670.050-— 
K  21,938.362— 


K  4,172.275— 


.  K  17,459.265  —  4 

.  »  1,377.273-—  } 

.  »  3,101.824*—  J 

Depositum  in  Wertpapieren  bei  der  Regierung  .  »  3,932.249- —  1 

Darlehen  auf  Polizzen .  »  240.026' —  J 

Im  Jahre  1899  wurden  Versicherungen  geschlossen:  7.148  Polizzen  zum  Betrage  von  K  58,931.004 

wovon  bei  der  Europäischen  Abtheilung . 3.189  »  »  »  »  »  23,667.424 

Am  31.  December  1899  waren  in  Kraft .  52  803  »  »  »  »  »  403,732.989 

wovon  bei  der  Europäischen  Abtheilung . 28.191  »  »  »  »  »  188,136.380 

wovon  in  Oesterreich .  3.385  »  »  »  >  »  23,048.826- — 

IMrectton :  Erster  und  leitender  Director  Dr.  Rose,  Generalbevollmächtigter.  Zweiter  und  stellvertretender  Director  P.  Rostock. 

Bureaux  in  Berlin:  Leipziger  Platz  12  im  eigenen  Hause. 

Generalrepräsentant  für  Oesterreich-Ungarn:  Emil  Katonek. 

Bureaux  in  Wien:  I.  Franz  Josefs<Quai  (Laurenzerberg  4). 


Verantwortl.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm.  Philipp  &  Kramer  (veranlw.  L. :  M.  Bandler),  Wien,  VI.  Barnabitengasse  7  und  7a. 
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Abonnements-Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig  .  .  ...  fl.  10. — 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig  .  .  .  .  .  Rmk.  20. — 

Für  das  Aasland: 

Ganzjährig  ...  .  Frcs.  80. — 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
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Nr.  639. 


Wien,  am  5.  Juli  1900. 


XIX.  Jahrgang. 


Inhalt:  Das  Unfallversicherungs-Geschäft  in  Frankreich  im  Jahre  1599.  —  I.ebens  Versicherung  in  China.  —  Oesterreich -Ungarn:  «Universale», 
allgemeine  Volksversicherungs-Gesellschaft.  —  Der  Centralausschuss  des  Verbandes  der  Aerzte  Wiens.  —  Oesterreichiscb-ungarischer  Verband  der  Privatversicherungs- Anstalten. 
—  Deutschland:  25jähriges  Assecuranzjubiläum.  —  Hannoversche  Lebensversicherungs-Anstalt  in  Hannover.  —  Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und  Alters¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg.  —  »Deutscher  Anker»;  Pensions-  und  Lebensversicherungs-Actieugosellschaft  in  Berlin.  —  «Teutonia»  in  Leipzig.  —  Die  Kölnische  Unfall- 
vorsicherungs-Actiengesellschaft  -  Gelegentlich  des  75jährigen  Bestehens  der  Aachen-Münchener  Feuerversicherungs-Gesellschaft.  —  Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein  in 
Stuttgart.  —  Frankreich  :  «Prudential».  —  Ausstellung  in  Paris  —  III.  Internationaler  Conuress  der  Versicherungs-Mathematiker.  -  Dänemark:  Die  angestrebto  ein¬ 
heitliche  Versicherungs-Gesetzgebung  in  Schweden.  —  Amerika:  Ein  verheissendes  Zeichen  für  die  Feuerversicherer.  —  Was  die  Elekliicität  in  einem  Departementmagazin 
thun  kann.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Bilanzen.  —  Inserate. 


Das  Unfallversicherungs¬ 
geschäft  in  Frankreich  im 
Jahre  1899. 

Wir  haben  stets  gesagt,  dass  die 
Unfallversicherung  einer  der  Haupt¬ 
zweige  der  Versicherungsindustrie  wer¬ 
den  wird.  Diese  erst  lang  bestrittene, 
jetzt  banal  gewordene  Behauptung,  weil 
sie  zu  offen  in  die  Augen  spricht,  wird 
durch  die  Ziffern  des  Jahres  1899  be¬ 
stätigt,  welche  die  ersten  Resultate 
seit  dem  Wirken  des  neuen  Gesetzes 
darsteilen.  Es  ist  dies  blos  ein  Finger¬ 
zeig,  —  so  äussert  sich  der  «Argus»  — 
aber  da  er  unter  so  ungünstigen 
Verhältnissen  erfolgt,  lässt  er  der 
Hoffnung  alle  Thüren  offen  und  ver¬ 
spricht  den  ehrgeizigsten  Wünschen 
Erfüllung.  Das  Gesetz,  welches  das 
professionelle  Risico  geschaffen  hat,  ist 
am  1.  Juli  1899  in  Wirksamkeit  ge¬ 
treten 

Von  diesem  Tage  bis  zum  31.  De- 
cember,  dem  Ende  des  Geschäftsjahres, 
sind  erst  sechs  Monate  verflossen,  sechs 
Monate  voll  Experimenten,  Verwirrung, 
Differenzen  und  Kämpfen,  und  schon 
sehen  wir,  wohin  das  führt.  Ist  damit 
gesagt,  dass  von  nun  an  in  dieser  besten 
aller  Welten  alles  guL  sein  werde?  Die  in 
dem  neuen  Geschäfte  entfesselte  Con- 
currenz  wird  erst  mit  der  Zeit  sich 
beruhigen.  Die  Erfahrung  wird  die  Ge¬ 
fahren  der  Herabsetzung  der  Tarife 
zeigen.  Erst  dann  wird  man  sich  fügen, 
allerdings  —  um  welchen  Preis!  Möge 
er  keiner  Gesellschaft  Kräfte  übersteigen ! 
Die  Concurrenz  muss  für  die  Ver¬ 
sicherer  die  Seele  des  Handels  bleiben, 
sie  würde  aber  zu  seinem  Verderben, 
wenn  der  Kampf  um  die  Tarifherab¬ 
setzung  die  Grenzen  der  wohlberathenen 
Klugheit  überschritte.  Das  professionelle 
Risico  führt  unseren  Instituten  beinahe 


die  Gesammtheit  der  versicherbaren 
Clientei  zu.  Wir  müssen  dieser  Clientei 
Sicherheit  bieten,  dafür  wird  sie 
uns  eine  billige  Remuneration  geben. 
Diese  beiderseitige  Pflicht  wird  den 
Einen  die  Erhaltung,  den  Andern  Glück 
bringen,  allein,  das  ist  nur  dann  möglich, 
wenn  die  Interessen  aller  geschützt 
werden.  Die  Zukunft  gehört  den  Klüg¬ 
sten.  Man  braucht  nur  vorwärts  zu 
gehen  —  das  Rennen  ist  von  Ueberfluss. 

Die  allgemeine  Physiognomie  des 
Geschäftsjahres  findet  in  den  Rechen¬ 
schaftsberichten,  die  den  Generalver¬ 
sammlungen  vorgelegt  wurden,  die 
schärfste  Charakteristik. 

«Hauptursache  des  Zurückbleibens», 
sagt  der  Bericht  der  «Prdservatrice»,  sind 
die  einschneidenden  Modificirungen,  die 
das  Gesetz  am  9.  April  1898  in  die 
Funclionirung  der  Arbeiterversicherung 
gebracht  hat. 

«Mussten  wir  doch  die,  diesen  Ver¬ 
sicherungen  zugehörenden  speciellen 
Formulare  vollständig  ummodeln,  ihnen 
eine  neue  Comptabilität  geben  und  bei 
den  Chefs  der  Unternehmungen  wieder¬ 
holt  Schritte  thun,  um  von  ihnen  die 
Umwandlung  ihrer  alten  Verträge  oder 
die  Unterzeichnung  neuer  Versiche¬ 
rungen  zu  erhalten. 

«Dadurch  ergab  sich  sowohl  für 
unset  e  Agenten  in  der  Provinz,  wie  bei 
jenen,  die  im  Gesellschaftssitz  dienen, 
woselbst  das  Personal  bedeutend  ver¬ 
mehrt  werden  musste,  eine  Ueber- 
bürdung.» 

Derselbe  Bericht  gibt  uns  Details 
über  den  Vertrag,  der  zwischen  der 
«Prdservatrice»  (Actiengesellschaft)  und 
der  wechselseitigen  Gesellschaft  «Prd- 
servatrice»  zum  Abschluss  gelangt  ist. 

«Dieser  gleich  1861  beim  Insleben- 
treien  der  wechselseitigen  Gesellschaft 
«La  Pröservatrice»  und  1899  bis  1961 
verlängerte  Vertrag,  welcher  ihrer  Ge¬ 


sellschaft  zuerst  die  Spesen  der  ersten 
Einrichtung  und  dann  die  Spesen  der 
Umwandlung  des  Portefeuilles  dieser 
Gesellschaft  (1899)  auferlegte,  sorgt  für 
alle  jährlichen  Verwaltungsspesen,  für 
die  Provisionen  für  die  Realisirung 
der  Polizzen  und  das  Einsammeln  aller 
Quoten. 

«Hingegen  ist  der  wechselseitigen 
Gesellschaft  das  Recht  gewahrt,  Ver¬ 
sicherungen  zu  schliessen,  und  das  Recht 
bezüglich  der  jährlichen  Quoten  vor 
jenen,  die  zur  Garantierung  jener 
Riscen  gehören,  die  das  Gesetz  vom 
9.  April  1898  nicht  berührt  22  Percent, 
und  von  jenen,  welche  zur  Garantirung 
der  Gesetze  gehören,  die  von  diesem 
Gesetz  berührt  werden,  12  Percent  ein¬ 
zuziehen.» 

Ferner  finden  wir  eine  kurze  Noliz 
über  die  kürzliche  Installirung  der 
«Prdservatrice»  in  der  rue  de  Londres: 

«Unser  letzter  Bericht  sprach  von 
den  zwei  Gebäuden,  die  Ihre  Gesell¬ 
schaft  errichten  liess:  das  eine  am 
Rande  dieser  Strasse  gelegen,  das 
andere  im  Hintergründe  des  Terrains, 
woselbst  die  beiden  «Prdservatrices» 
ihren  Silz  finden  sollten. 

Am  15.  Juli  v.  J.  konnten  nun  die 
beiden  Gesellschaften,  obwohl  im  Innern 
der  Bauten  mehrere  Arbeiten  noch  in 
der  Durchführung  begriffen  waren,  das 
letzterwähnte  Gebäude  beziehen,  und 
wir  können  Ihnen  mittheilen,  dass  sie 
jetzt  bereits  darin  installirt  sind  und 
dass  es  in  Bezug  auf  Raum,  Venti¬ 
lation  und  Licht  allen  Anforderungen 
entspricht.» 

Der  Referent  ist  zu  bescheiden.  Das 
Palais  in  der  rue  de  Londres  macht 
seinem  Architekten  die  grösste  Ehre. 
Der  Rau  entspricht  nicht  nur  allen 
Anforderungen  in  Bezug  auf  Raum, 
Ventilation  und  Licht,  sondern  der 
Architekt  hat  ihm  den  ganzen  Luxus 
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solider  Eleganz  gegeben,  der  für  eine 
derartige  Installation  das  angemessenste 
ist.  Wir  machen  ihm  unser  Compliment. 

Der  Bericht  der  Secours  lautet: 

«Dieses  Jahr  war  bestimmt  eine  wichtige 
Rolle  im  Leben  unserer  Gesellschaft  zu  spielen. 
Das  Unfallgesetz,  das  seit  18  Jahren  erwartet 
wurde,  trat  endlich  in  Kraft  und  setzte  die 
Industrie-  und  Versichererwelt  in  Bewegung. 
Hielt  man  die  den  Chefs  aufgebürdeten  Opfer 
für  entsetzlich,  so  haben  die  Prügel,  die  man  den 
Versicherungsgesellschaften,  welche  die  Präge 
des  industriellen  Risicos  anregten,  zwischen 
die  Beine  warf,  deren  Existenz  in  Frage  ge¬ 
stellt  und  Hessen  eine  Concurrenz  oder  viel¬ 
mehr  eine  reine  und  einfache  Substituirung 
des  Staates  befürchten. 

Glücklicherweise  geschah  keines  von  beiden. 
Die  öffentlichen  Autoritäten  erkannten  die  Ge¬ 
fahr  einer  Confiscation  und  bemühten  sich, 
das  Gesetz  in  Kraft  zu  setzen,  ohne  in  die 
Bestrebungen  derjenigen  einzugreifen,  die  an 
diesem  Werke  mitwirkten.  Immerhin  hatten 
unsere  Gesellschaften  den  Bruch  ihrer  alten 
Polizzen  ohne  jede  Entschädigung  zu  erdulden, 
was  total  gegen  das  Existenzprincip  der  frei¬ 
willig  eingegangenen  Verträge  verstösst;  sie 
mussten  auch  an  Einzahler  sehr  empfindliche 
Caution  leisten,  die  angesichts  aller  supplemen¬ 
tarischen  Garantien,  welche  sie  ohnehin  für  die 
gesetzmässigen  Ansprüche  ihrer  Versicherten 
bieten,  rmdir  als  überflüssig  ist.  Der  Staat 
ermuntert  die  Chefs  zur  Gründung  von  Wechsel¬ 
seitigen  und  Syndicaten,  dazu  hat  er  das  Recht; 
er  griff  in  die  Functionirung  der  Versicherung 
sogar  persönlich  ein,  indem  er  die  Rechte  der 
alten  Unfallscasse  erweiterte,  aber  diese  Ini¬ 
tiativaction  schien  eher  von  dem  Streben  be¬ 
einflusst  zu  sein,  die  Anwendung  des  Gesetzes 
zu  erleichtern,  als  von  dem  Wunsche,  eine  per¬ 
sönliche  Concurrenz  zu  beginnen. 

Es  stand  den  Actien-Gesellschaften  also 
frei,  ihre  Industrie  unter  den  Formeln  des  neuen 
Gesetzes  zu  betreiben.  Sie  ei  mangelten  nicht 
es  zu  thun,  aber  das  Fehlen  gewisser  Docu- 
mente  brachte  einige  Verwirrung  in  ihre  respec- 
tive  Thätigkeit. 

Wir  unsererseits  glaubten  mit  grosser  Vor¬ 
sicht  handeln  zu  müssen,  meine  Herren.  Mit 
der  Statistik  unserer  alten  Verträge  ausge¬ 
rüstet,  glaubten  wir  uns  denjenigen  zuwenden 
zu  sollen,  welche  uns  Garantien  gegen  die 
Ungewissheiten  der  gesetzlichen  Anforderungen 
zu  bieten  haben.  Haben  unsere  Geschäfte 
unserem  Portefeuille  auch  keinen  grossen  Zu¬ 
wachs  gebracht,  so  haben  sie  ihm  doch  einen 
hübschen  Stock  auserwählter  Risken  zugeführt, 
und  die  Details  unserer  Operationen,  die  wir 
Ihnen  vorlegen,  wird  uns  sicherlich  Ihre  An¬ 
erkennung  erwerben». 

_  (Schluss  folgt.) 

Lebensversicherung  in  China. 

Die  ganze  Welt  beschäftigt  sich  jetzt  mit 
China  —  zur  grösseren  Freude  Lord  Roberts’, 
der  so,  bequem  und  ohne  von  der  ganzen 
übrigen  Welt  controlirt  zu  werden,  sein  Werk 
im  Transvaal  vollbringen  kann  —  wenn  er’s 
kann.  Immerhin  sieht  man  erst  jetzt  —  meint 
der  Gewährsmann  der  «Nationalökonomischen 
Blätter»  —  wo  wirklich  gewaltige  Interessen 
engagirt  sind,  dass  der  ganze  Transvaal-Rummel 


mehr  einer  Gefühlsduselei  entsprang,  als  vitale 
Interessen  der  europäischen  und  amerikani¬ 
schen  Gesellschaft  berührte.  So  wie  die  Dinge 
liegen,  wird  man  mit  China  nicht  sobald  fertig 
werden  und  wird  es  möglicherweise  noch  grosse 
Anstrengungen  und  Opfer  bedürfen,  bis  da  in 
der  einen  oder  anderen  Weise  Ordnung  gemacht 
wird.  Aber  Ruhe  wird  werden  und  da  werden 
die  Fremden  aufpassen,  dass  vor  Allem  sie 
Ruhe  finden  und  sich  dem  Werke  der  Be¬ 
kehrung  und — Ausbeutung  mit  Müsse  widmen 
können. 

Bekehrung  und  wirtschaftliche  Exploration. 
Von  ersterer  wollen  wir  nicht  sprechen,  da¬ 
gegen  drängt  sich  letztere  ordentlich  der  Be¬ 
trachtung  auf.  Schon  jetzt  haben  die  «fremden 
Teufel»  einen  Fuss  ins  Land  gesetzt.  Sie  werden 
nach  dem  Kriege  mit  beiden  Füssen  hinein¬ 
treten  und  Alles  zertreten  —  what  is  rotten  in 
the  state  of  China!  Da  mag  denn  auch  die 
Assecuranz  sich  erst  schüchtern  und  dann 
immer  kräftiger  und  kräftiger  melden.  Nicht 
etwa  als  ob  sie  bisher  dort  ganz  unbekannt 
geblieben  wäre!  Es  arbeiten  dort  vier  amerika¬ 
nische  und  einige  andere  Gesellschaften,  die 
aber  eben  nur  Europäer  aufnehmen,  während 
es  im  Uebrigen  nur  eine  einzige  autochthone 
Gesellschaft  gibt,  die  veritable  Chinesen  auf¬ 
nimmt.  Nun  ist  es  ja  noch  lange  nicht  aus¬ 
gemacht,  dass  die  Chinesen  überhaupt  reif  für 
die  Lebensversicherung  sind.  Ihre  sonderbare 
Lebensweise,  ihr  ausgeprägter  Geiz  und  Hang 
zu  Lastern  macht  sie  eben  nicht  zu  höchst 
wünschenswerten  Risken.  Andererseits  erzählt 
man  sich  viel  Räubergeschichten,  die  mehr 
mit  der  Romantik  als  der  Wirklichkeit  zu  thun 
haben.  Man  wird  die  Situation  richtig  be- 
urtheilen,  wenn  man  sagt,  dass  sich  thatsächlich 
ein  immenses,  wichtiges  Gebiet  aufthut  und 
dass  die  fremden  Assecuranzen  gut  daran  thun 
werden,  es  zu  occupiren. 

Was  insbesondere  die  Lebensversicherung 
anbelangt,  so  müsste  es  mit  Wunder  zugehen, 
wenn  sie  durch  eine  geschickte  Propaganda 
nicht  mit  der  Zeit  sicheren  Eingang  auch  bei 
den  Chinesen  findet.  Diese  besitzen  zwar  bis¬ 
lang  keine  Eignung  für  diese  Art  Vorsorge, 
aber  sie  sind  aufgeweckt,  gescheit  und  werden 
nicht  umhin  können,  sich  mit  dieser  Institu¬ 
tion  zu  befreunden,  sobald  sie  aus  nächster 
Nähe  ihre  Segnungen  kennen  lernen.  Bei  den 
noch  heute  existirenden  ungeheuerlichen  Vor¬ 
urteilen,  bei  ihrer  geradezu  umgekehrten 
Weltauffassung,  worüber  weiter  unten  manch’ 
Amüsantes  zu  lesen  ist,  und  nicht  zuletzt  bei 
der  geringen  Scrupolosität,  die  sie  in  ethischen 
Dingen  haben,  bilden  sie  —  wie  gesagt  — 
heute  noch  kein  wünschenswertes  Risico,  ja,  sie 
sind  für  die  Lebensversicherung  einfach  nicht 
geeignet.  Es  wäre  aber  ein  Fehlschluss,  wenn 
man  ein  für  allemal  auf  sie  verzichten  wollte. 
Auch  die  Japaner  staken  in  dieser  Welt  von 
Thorheiten  und  haben  doch  binnen  wenigen 
Jahrzehnten  Wandlungen  erfahren,  die  man  in 
Jahrhunderten  nicht  für  möglich  gehalten 
hätte.  Also  vorwärts,  auf  zur  wirtschaftlichen 
Eroberung  Chinas,  auch  für  die  Assecuranz. 

Ueber  die  heute  im  Reiche  der  Mitte  herr¬ 
schenden  Verhältnisse  lesen  wir  in  einem  Blatte 
folgenden  Bericht,  der  allerdings  ein  klein 
wenig  übertrieben  sein  mag: 


In  China  besteht  bereits  eine  einheimische 
Lebensversicherungs-Gesellschaft,  die  «China 
Mutual  Life»  mit  dem  Sitze  in  Shanghai.  Sie 
wurde  1898  von  J.  H.  Wattie,  vordem  Ver¬ 
treter  der  «Sun  Life  of  Canada»  für  China, 
begründet  und  hat  ein  Actiencapital  von  Taels 
500.000- —  in  5000  Actien  zu  Taels  100’ —  mit 
10  Percent  Einzahlung.  Im  ersten  Betriebsjahre 
haben  die  gesammten  Ausgaben  etwa  75  Per¬ 
cent  der  Prämieneinnahme  erfordert.  Die  Ge¬ 
sellschaft  gibt  fast  nur  abgekürzte  Polizzen  mit 
zehn-  bis  fünfzehnjähriger  Prämienzahlung  aus. 
Die  Chinesen  bevorzugen  entschieden  diese 
Versicherungsform  und  schliessen  lebensläng¬ 
liche  Versicherungen  fast  niemals  ab.  Wenn 
man  dort  eine  Versicherung  acquiriren  will, 
darf  man  mit  dem  Candidaten  beileibe  nicht 
vom  Tode  sprechen;  denn  das  fasst  jeder  Chi¬ 
nese  als  eine  persönliche  Beleidigung  auf. 
Ebensowenig  macht  es  auf  ihn  einen  Eindruck, 
wenn  man  ihn  ermahnt,  durch  eine  Ver¬ 
sicherung  seine  Angehörigen  sicherzustellen. 
Sein  einziger  Gedanke  ist  vielmehr  die  Be¬ 
schaffung  der  Mittel  für  ein  möglichst  glänzen¬ 
des  Leichenbegängnis,  nur  aus  diesem  Grunde 
versichert  er  sein  Leben. 

Von  ausländischen  Gesellschaften  in  China 
befassen  sich  mit  der  Versicherung  der  Ein¬ 
geborenen  nur  die  «New  York»,  «Equitable», 
«Sun  Life  of  Canada»  und  «Manufacturers  Life 
of  Canada».  Es  arbeiten  zwar  noch  einige 
andere  Gesellschaften  dort,  die  aber  nur  Europäer 
aufnehmen.  Dass  die  Lebensversicherung  in 
China  nur  geringere  Fortschritte  macht,  hat 
seinen  Grund  hauptsächlich  darin,  dass  es 
ungemein  schwierig  ist,  den  Tod  des  Ver¬ 
sicherten  festzustellen.  Wenn  ein  Chinese 
ernstlich  erkrankt  und  den  Tod  herannahen 
fühlt,  so  zieht  er  sich  mit  Vorliebe  in  irgend 
ein  entlegenes  Dorf  im  Innern  zurück.  Dort 
stirbt  er  entweder  —  oder  er  lässt  einen  An¬ 
deren  für  sich  sterben.  Für  Geld  kann  man 
in  China  alles  haben,  auch  einen  Stellvertreter 
im  Tode.  Die  Feststellung,  ob  der  Versicherte 
wirklich  gestorben  ist,  macht  daher  ungeheuere 
Schwierigkeiten.  In  Europa  kommt  ein  der¬ 
artiger  Betrug  wohl  auch  hie  und  da  vor,  aber 
er  wird  doch  meist  bei  der  Leichenschau  ent¬ 
deckt  werden,  ln  China  ist  auch  das  kaum 
zu  besorgen. 

Denn  erstens  sieht  ein  Chinese  wie  der 
andere  aus,  und  die  Feststellung  der  Identität 
ist  daher  an  sich  schon  schwierig.  Zweitens 
aber  braucht  man  wiederum  dem  betreffenden 
Beamten  nur  ein  Tiinkgeld  in  die  Hand  zu 
drücken,  und  er  stellt  fest  und  beschwört 
nöthigenfalls,  was  man  nur  haben  will.  Die 
«China  Mutual»  hat  es  in  dieser  Beziehung 
leichter  als  die  ausländischen  Gesellschaften, 
weil  sie  von  Chinesen  geleitet  und  bedient 
wird,  die  die  Gebräuche  des  Landes  kennen 
und  eher  in  der  Lage  sind,  solche  Betrügereien 
aufzudecken  und  zu  vereiteln. 


Oesterreich-Ungarn. 

«Universale»,  allgemeine  Volksversicherungs- 
Gesellschaft.  Die  dritte  ordentliche  General¬ 
versammlung  dieser  Gesellschaft  ist  am  30. 
Juni  1.  J.  unter  dem  Vorsitze  ihres  Präsidenten, 
Herrn  Franz  Grafen  Hardegg,  abgehalten  wor¬ 
den.  Dem  in  derselben  vorgelegten  Rechen- 
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schaftsberichte  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Prä- 
niieneinnahmen  im  Jahre  1899  K  1, 455.833  77, 
um  K  258.068  52  mehr  als  im  Vorjahre,  die 
Zinseneinnahmen  K  263.922  22  und  dieGesammt- 
einnahmen  K  4,960.333  11  betragen  haben.  An 
Versicherungszahlungen  waren  bei  günstigen 
Sterblichk'itsverhältnissen  im  Ganzen  Kronen 
615.423V0  zu  leisten,  von  denen  K  410.082-47 
auf  eigene  Rechnung  der  Gesellschaft  entfielen. 
An  Prämienreserve  und  Prämienüberträgen 
wurden  K  5,538.795.70  zurückgestellt,  und  die 
gesammten  Garahtiemittel  der  Gesellschaft  be¬ 
liefen  sich  auf  K  7,161.764-23.  Die  General¬ 
versammlung  nahm  den  Bericht  zur  Kenntnis 
und  beschloss,  den  nach  Bestreitung  der  im 
Rechnungsjahre  verausgabten  Organisations¬ 
und  Acquisitionskosten  und  nach  Vornahme 
von  Abschreibungen  im  Betrage  von  K  156.083-61 
verbliebenen  Ueberschuss  von  K  14.579  85  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen.  In  den  Verwal¬ 
tungsrath  wurden  gewählt  die  Herren:  Karl 
Berger,  Director  der  Internationalen  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft;  Hermann  Gentiili, 
Generaldirector  der  Ersten  Oesterreichischen 
Allgemeinen  Unfallversicherungs  -  Gesellschaft ; 
Hochwürden  Franz  Graf  Hardegg,  Capitular  des 
'  souv.  Malteserritter-Ordens;  Emil  v.  Neumann, 
Fabriksbesitzer;  Emil  Regen,  Director  der  «Provi¬ 
dentia»,  Allgemeine  Versicherungsgesellschaft; 
Sigmund  Reich,  Secretär  der  «Riunione  Adriatica 
di  Sicurta»;  Edmonde  Richetti,  kais.  Rath  und 
Generalsecretär  der  «Assicurazioni  Generali»; 
Karl  Thieme,  Director  der  Münchener  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft;  Gustav  Weissenstein, 
Director  der  Ersten  Oesterreichischen  Allgemei¬ 
nen  Unfallversicherungs-Gesellschaft;  Dr.  Guido 
Ritter  v.  Wiedenfeld,  Hof-  und  Gerichtsadvocat. 
In  der  auf  die  Generversammlung  folgenden 
constituirenden  Sitzung  des  Verwaltungsraths 
wurden  Herr  Franz  Graf  Hardegg  zum  Präsi¬ 
denten  und  Herr  Edmonde  Richetti  zum  Vice- 
präsidenten  gewählt. 

Der  Centralausschuss  des  Verbandes  der 
Aerzte  Wiens  hielt  am  9.  Juni  eine  Sitzung  ab, 
in  welcher  über  den  Antrag  des  Vereines  Wien  V. 
(Margarethen)  beschlossen  wurde,  das  Präsi¬ 
dium  des  Verbandes  zu  beauftragen,  die  nach¬ 
folgenden  Punkte  mit  den  Versicherungsgesell¬ 
schaften  zu  vereinbaren:  a)  die  ärztliche 
Schadenanzeige  und  das  Schlussattest  sind  in 
Hinkunft  von  den  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaften  den  Aerzten  direct  und  nicht  im  Wege 
der  Partei  abzuverlangen  und  von  den  Aerzten 
—  als  vertrauliche  Documente  —  direct  den 
Gesellschaften  einzusenden;  b)  die  Gesell¬ 
schaften  haben  für  die  Atteste  einheitliche 
Formulare  zu  verfassen;  c)  die  Ausfertigung  der 
Atteste  ist  von  den  Gesellschaften  mit  min¬ 
destens  je  K  6- —  für  jedes  Attest  den  Aerzten 
direct  zu  honoriren.  Diese  Beschlüsse  äussern 
sich  als  Folge  der  Agitation  der  Laibacher 
Aerztekammer  und  bildeten  bereits  den  Ge¬ 
genstand  von  Erörterungen  einer  Conferenz 
der  österreichischen  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaften.  An  der  Spitze  des  Actionscomit6s 
stehen  Dr.  Stransky  und  Dr.  Steiner. 

Oesterreichisch- ungarischer  Verband  der 
Privat-Versicherungsanstalten.  Wie  bereits  ge¬ 
meldet,  hat  am  3.  d.  M.  im  Sitzungssaale  des 
fortschrittlichen  Reformclubs  die  zweite  Ge¬ 
neralversammlung  obigen  Verbandes  unter 
zahlreicher  Beiheiligung  der  Mitglieder  statt¬ 


gefunden.  Es  waren  insgesammt  54  Anstalten 
durch  48  Bevollmächtigte  vertreten.  Zum  Vor¬ 
sitzenden  der  Versammlung  wurde  Präsident- 
Stellvertreter  Dr.  James  Klang,  zum  ersten 
Schriftführer  Constantin  Noske,  zum  zweiten 
Director  Richard  Königsberger  berufen. 
Die  vorgelegten  Berichte  über  die  Thätigkeit 
des  Verbandes  im  abgelaufenen  Jahre  sowie 
über  den  Stand  der  Cassa  und  des  Vereins¬ 
vermögens  werden  verlesen  und  dem  Vorstande 
nach  Anhörung  der  Berichte  der  Revisoren  mit 
Stimmeneinhelligkeit  das  Absolulorium  ertheilt. 
Auch  die  übrigen  Punkte  der  Tagesordnung 
wurden  ohne  längere  Debatte  —  die  drückende 
Hitze,  welche  im  Saale  herrschte,  wird  wohl 
den  Redeeifer  gewisser  stimmgewaltiger  Herren 
gedämpft  und  zum  glatten  Verlaufen  der  Ver¬ 
handlungen  nicht  wenig  beigetragen  haben  — 
einstimmig  angenommen.  Nur  an  den  Antrag 
des  Vorstandes  auf  Ueberreiehung  eines  Me¬ 
morandums  an  das  kön.  ung.  Justizministerium 
betreffend  den  Entwurf  eines  Versicherungs¬ 
gesetzes,  knüpfte  sich  eine  interessante  Dis- 
cussion  und  wurden  mehrere  nicht  unwichtige 
Amendements  angenommen,  so  dass  der  von 
der  «Oesterr.  Revue»  etwas  voreilig  veröffent¬ 
lichte  Entwurf  wertlos  erscheint.  Nachdem 
Dr.  James  Klang  den  Mitgliedern  für  ihr 
zahlreiches  Erscheinen  sowie  für  das  rege  In¬ 
teresse,  welches  sie  den  Verbandsbestrebungen 
entgegenbringen,  gedankt,  und  Generaldirector 
Nyitrai  dem  Vorstande  für  seine  hingebungsvolle 
Mühewaltung  den  Dank  ausgesprochen,  wurde 
die  Versammlung  nach  zweistündiger  Dauer  ge¬ 
schlossen.  Die  Wahlen  ergaben  folgendes  Re¬ 
sultat:  Aus  der  Gruppe  der  Feuerversicherung: 
Generalsecretär  Regierungsrath  Rudolf  Bayer; 
der  Lebensversicherung :  Generaldirector  Dr.  Carl 
Koziol;  der  Transportversicherung:  Director 
E.  Regen;  der  Hagelversicherung:  kais.  Rath, 
Generaldirector-Stellvertreter  Ludwig  v.  J  e  n  e  y ; 
der  Unfallversicherung:  Generaldirector  Gen- 
ti  1 1  i ;  der  Rückversicherung  :  Director  V.  Po  11a  k ; 
der  Inländischen  Gesellschaften :  Director  Richard 
K ö n i g s b er g e r ;  der  Ausländischen  Gesell¬ 
schaften:  Generalrepräsentant  Johann  Eggerth; 
der  Actiengesellschaften :  Verwaltungsrath 

Dr.  James  Klang;  der  Wechselseitigen  Ge- 
sell-chaften :  Generaldirector  Dr.  Ohnhäuser. 
Aus  dem  Plenum:  Dr.  Wilh.  Exner,  k.  k.  Hof¬ 
rath,  Sectionschef  etc. ;  Generaldirector  Tutei n; 
Generaldirector  Adolf  v  Frigyessy;  General¬ 
secretär  Constantin  Noske.  Revisoren:  kais. 
Rath  Gott  lieb,  Director  Leo  v.  Särbö.  Der 
Vorstand  hat  sich  folgendermaassen  constituirt: 
Präsident:  Hofrath  Exner;  Vicepräsidenten : 
Dr.  J.  Klang  und  Regierungsrath  Bayer; 
Schriftführer:  Generalsec  etär  C.  Noske  und 
Director  Königs berger;  Cassier:  General¬ 
director  Dr.  Ohnhäuser. 


Deutschland. 

25jähriges  Assecuranzjubiläum.  Am  23.  Juni 
d.  J.  feierte  der  Director  der  Hamburger  Militär¬ 
dienst-,  Aussteuer-  und  Altersversicherungs- 
Gesellschaft  in  Hamburg,  Herr  Georg  Stecher, 
sein  ^öjähriges  Fachjubiläum.  Herr  Director 
Stecher  gründete  nach  einer  14jährigen  Thä¬ 
tigkeit  in  hochgeachteten  Instituten  der  Ver¬ 
sicherungsbranche  im  Jahre  1889  die  obige 


Anstalt  und  brachte  dieselbe  durch  grosse  Um¬ 
sicht  und  rastlose  Thätigkeit  auf  ihre  heute 
eingenommene  ehrenwerte  Stellung.  Der  Jubilar 
erfreut  sich  in  Versicberungskreisen  hoher 
Achtung  und  wurden  demselben  an  seinem 
Jubeltage  mannigfache  Ehrungen  zu  Theil.  Ganz 
besonders  kann  sich  derselbe  der  Liebe  seiner 
gesammten  Beamten  im  Innen-  und  Aussen¬ 
dienst  rühmen.  Schon  in  der  Frühe  des  Tages 
brachte  ihm  der  Verein  der  Gesellschafts¬ 
beamten  ein  Gesangsständchen,  dem  im  Laufe 
des  Vormittags  eine  Musikaufführung  der  Ca¬ 
pelle  des  Hanseatischen  Infanterie-Regiments 
Nr.  76  folgte.  Währenddessen  wurde  dem  Ju¬ 
bilar  ein  von  Hamburger  Künstlerhand,  dem 
bekannten  Genremaler  Carl  Müller  in  Aquarell 
gefertigtes  Gedenkblatt,  welches  ihn  bildlich 
an  die  Stätten  seines  gesammten  Wirkens  er¬ 
innern  soll,  überreicht.  Bereits  im  vorigen 
Jahre,  dem  zehnjährigen  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft,  widmeten  dem  Jubilar  die  Beamten  ein 
kostbares  in  jeder  Beziehung  künstlerisch  ge¬ 
fertigtes  Album.  Auch  wir  wünschen, 
dass  der  verdienstvolle  Director, 
der  die  Hamburger  Anstalt  zu  ihrer 
gegenwärtigen  angesehenen  erst- 
classigen  Position  im  Reigen  der 
deutschen  Militärdienstversicherung s- 
Gesellschaften  emporgebracht,  in  25 
Jahren  in  gleicher  Geistes-  und  Kör¬ 
perfrische  sein  goldenes  Jubiläum 
feiern  möge,  zum  Segen  der  Anstalt, 
zur  Freude  aller  Beamten,  die  voller 
Verehrung  zu  ihm  emporschauen.  Es 
gibt  im  deutschen  Assecuranzstande  wenig 
Männer,  in  denen  sich  That,  Willenskraft, 
Wissen,  Fachtüchtigkeit  und  rastlose  Ausdauer 
mit  unentwegtem  Festhalten  an  den  sich  einmal 
'  vorgesteckt*  n  Zielen  (die  insgesammt  in  der 
Förderung  und  Wahrnehmung  der  höchsten 
Interessen  der  von  ihm  begründeten  Anstalt 
gipfeln)  in  so  seltenem  Maasse  vereinigen,  wie 
bei  Director  Stecher.  Deshalb  feiert  auch  Ham¬ 
burgs  Assecuranzwelt  das  Fest  mit  und  deshalb 
bringen  wir  auch  ihm  den  Zoll  unserer  Ver¬ 
ehrung. 

H  mnoversche  Lebensversicherungs- 
Anstalt  in  Hannover.  Vor  uns 

liegt  der  68.  Jahresbericht  dieser 
auf  Gegenseitigkeit  gegründeten  An¬ 
stalt,  und  es  freut  uns,  vorwegs  con- 
statiren  zu  können,  dass  auch  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  die  «Hannoversche» 
Dank  ihrer  Lhalkräftigen  und  zweck¬ 
bewussten  Leitung  wieder  um  ein  gut 
Stück  vorwärts  gekommen  ist  und  im 
regulären  Geschäfte  günstige  Resultate 
zu  verzeichnen  hat.  Heute  entrollt  der 
Geschäftsbericht  der  «Hannoverschen» 
das  erfreuliche  Bild  einer  nicht  im 
Sturmtempo,  jedoch  unentwegt  fort¬ 
schreitenden  Anstalt,  die  nach  aussen 
und  innen  gekräfligt,  die  Nachwehen  der 
einstigen  Sturm-  und  Drangperiode  längst 
überwunden  hat  und  sich  jetzt  als  eine 
vertrauenswürdige  Anstalt  präsentirt, 
die  den  Vergleich  mit  der  solidesten 
Actiengesellschaft  nicht  zu  scheuen  hat. 
Dass  die  Ziffer  des  Vorjahres  nicht  er¬ 
reicht  wurde,  erklärt  sich  aus  dem 
allgemeinen  Rückgänge  der  Versiche- 
rungsproduction  (auch  bei  Actiengesell- 
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schäften)  im  Berichtsjahre  überhaupt. 
Einestheils  werden  in  Deutschland  in 
industriellen  Unternehmungen  so  grosse 
Capitalien  investirt,  dass  darunter  der 
Spartrieb  auch  beeinflusst  wird,  andern- 
theils  hat  die  «Hannoversche»  dem 
Wunsche  ihres  Aufsichtsraths  Folge 
leistend,  die  Volksversicherungs-Abthei- 
lung  mit  Ablauf  des  Berichtsjahres  ge¬ 
schlossen  und  den  Bestand  in  toto  bei 
der  «Prudentia»  in  Berlin  in  Rückver¬ 
sicherung  gegeben.  Wir  billigen  durch¬ 
aus  den  Schritt  der  «Hannoverschen», 
die  von  jetzt  ab  sich  auf  das  regu¬ 
läre  Geschäft  concentriren 
kann. 

Das  reguläre  Geschäft:  die  Lebens¬ 
versicherung,  pflegt  die  Direction  mit 
anerkennenswertem  Erfolge,  und  das 
gesammte  Resultat  ihrer  Production 
weist  nach  Abzug  der  Storni,  Rück¬ 
käufe,  Sterbefälle  einen  Nettozuwachs 
von  3257  Versicherungen  mit  Mark 
3552-87  Capital  auf,  wodurch  sich  der 
ganze  Versicherungsstock  am  Schlüsse 
des  Berichtsjahres  auf  40.106  Personen 
mit  Mk.  66,149.938' —  gehoben  hat.  Die 
Prämieneinnahme  erhöhte  sich  gegen 
das  Vorjahr  um  Mk.  81.084- —  und 
stellte  sich  auf  Mk.  2,425.677*77.  Die 
Zinsen  und  Mietherträgnisse  erbrachten 
nicht  weniger  denn  Mk.  504.31331.  Die 
Verzinsung  der  Capitalsanlagen  ergibt 
einen  mittleren  Zinsfuss  von  4*02  Per- 
cent.  Die  im  Berichtsjahre  fällig  ge¬ 
wordene  und  mit  Ausnahme  eines 
geringfügigen  Betrages  zur  Auszahlung 
gelangte  Versicherungssumme  betrug 
Mk.  1,117.115*20,  die  im  Hinblick  auf 
den  Bestand  langjähriger  Versicherungen 
als  eine  mässige  bezeichnet  werden 
muss  und  von  einer  sorgfältigen  Risken- 
auslese  zeugt.  Seit  dem  Bestände  der 
Anstalt  wurden  insgesammt  Mark 
22,066.078' —  liquidirt. 

Da  den  Gesammtein  nahmen  per 
Mk.  16,819'690'79  Gesammtausgaben  in 
der  Höhe  von  Mk.  16,551.419'84  gegen¬ 
überstehen,  resultirt  der  respectable 
Ueberschuss  von  Mk.  268.270  95, 
wovon  die  dividendenberechtigten  Ver¬ 
sicherten  nicht  weniger  denn  Mark 
153.881*57  erhielten. 

Dass  die  Direction  der  weiteren  Ver¬ 
stärkung  ihrer  Gewährleistungsfonds 
nach  wie  vor  ihre  besondere  Aufmerk¬ 
samkeit  zuwendet,  beweist,  dass  die  Prä¬ 
mienreserve  sich  auf  Mk.  13,354.275*10 
erhöht  hat  und  die  Gesammtsumme  der 
sonstigen  Reserven  (Capitalsreserve, 
Cassen  Vorschussfonds, Provisionsreserve, 
Reserve  für  Verluste,  Kriegsreserve, 
Sicherheitsfonds  für  Cautionsdarlehen) 
Mk.  870.196*04  ergibt.  D^rch  Ankauf 
des  Geschäftshauses,  Fischardstrasse  in 
Stuttgart,  der  unter  sehr  günstigen 
Modalitäten  erfolgte,  hat  sich  der  Real¬ 
besitz  der  «Hannoverschen»  im  Berichts¬ 
jahre  vermehrt.  Die  Agentenprovisionen 
und  Verwaltungskosten  haben  sich  in 
normalen  Grenzen  gehalten  (18  90  Per¬ 
cent  der  Prämien-  und  Zinseneinnahmen 


gegen  19*78  Percent  in  1898).  Im  laufen¬ 
den  Jahre  wird  sogar  —  nach  Elimi- 
nirung  der  Volksbranche  —  ein  noch 
geringerer  Spesensatz  in  Frage  kommen. 
Die  Aussenorgane  der  «Hannoverschen», 
insbesondere  die  Subdirectoren  und 
Generalagenten  der  Anstalt,  die  seit 
vielen  Jahren  sie  repräsentiren  (denn 
die  Direction  legt  auf  Beständigkeit 
grossen  Wert  und  liebt  es  nicht,  mit 
Vertretern  zu  wechseln),  verdienen  auch 
ein  Wort  der  Anerkennung  für  sich, 
indem  sie  in  ihrem  hingebungsvoll*  n 
Eifer  sich  mit  der  unermüdlichen  Leitung 
eins  fühlen.  Insbesondere  in  Elsass- 
Lolhringen  ist  die  «Hannoversche»  gut 
accreditirt,  und  der  Ankauf  eines  eigenen 
Geschäftshauses  in  Strassburg  spricht 
auch  dafür,  dass  die  bisherigen  Räumlich¬ 
keiten  für  den  geschäftlichen  Aufschwung 
nicht  genügten.  Es  bedarf  nicht  erst 
eines  besonderen  Hinweises  darauf,  dass 
die  Garantiemittel  der  «Hannoverschen» 
in  der  Höhe  von  Mk.  15,424.792* — 
durchwegs  in  erstclassigen  Werten  elo- 
cirt  sind,  und  die  Thatsache  ist,  dass 
es  die  Direction  nicht  hindert  —  ob¬ 
schon  sie  alle  möglichen  Reservemittel 
in  ihrer  Bilanz  erschöpft  —  auch  durch 
Abschreibungen  auf  Immobilien,  In¬ 
ventar  etc.  dafür  Sorge  zu  tragen, 
dass  die  Bilanz  nur  thatsächlich 
vollwertige  Posten  enthält  und 
selbst  der  schärfsten  Kritik  Stand  hält. 
Die  «Hannoversche»  geht  also  durchaus 
nicht  auf  eine  Parforceacquisition  aus, 
sondern  sie  sucht  das  Institut  auf  grund¬ 
soliden  Fundamenten  weiter  auszubauen. 
Sie  treibt  mit  Spesen  keinen  Aufwand, 
doch  ist  sie  auf  die  weitestgehende  Rück¬ 
sichtnahme  auf  die  Interessen  ihrer 
Glientel  bedacht.  Die  Schadenregulirung 
vollzieht  sich  glatt  und  prompt.  Processe 
gehören  zu  den  allergrössten  Selten¬ 
heiten.  In  einem  einzigen  Falle  musste  die 
Zahlung  wegen  wissentlich  unrich- 
tiger  Declaration  verweigert  werden. 
Die  angeblich  Bezugsberechtigten  wurden 
auch  im  Processwege  sachfällig.  Die 
Versicherten  haben,  wie  bereits  erwähnt, 
Mk.  153.88P57  erhalten,  was  eine  ganz 
ansehnliche  Zuwendung  in 
einem  Jahre  bedeutet,  umsomehr 
als  auch  die  Gewinnreserve  mit  Mark 
50.000' —  und  die  Kriegsreserve  mit 
Mk.  13.41355  bedacht  werden  konnte. 
Der  Bericht  enthält  wie  sonst  eine 
Fülle  statistischer  Daten.  Wir  lassen 
nunmehr  den  Bericht  über  die  am 
29.  Juni  statlgefundene  Generalver¬ 
sammlung  folgen. 

Die  diesjährige  Generalversammlung  wurde 
kürzlich  unter  Leitung  des  stellvertretenden 
Vorsitzenden  des  Verwaltungsraths,  Kauf¬ 
mann  Domino-Hannover,  im  «Caf6  Rabe» 
abgehalten.  Die  Verlesung  der  Präsenzliste 
ergab  die  Anwesenheit  von  55  Mitgliedern 
mit  334  Stimmen.  Director  Drukhammer  gab 
eine  allgemeine  Uebersicht  aus  dem  gedruckt 
vorliegenden  68.  Geschäftsberichte.  Darnach  ist 
der  Brutto-Zugang  an  neuen  Versicherungen  im 
verflossenen  Geschäftsjahre  ein  durchaus  be¬ 


friedigender.  Dass  der  Netto-Zugang  des  Vor¬ 
jahres  nicht  ganz  erreicht  wurde,  ist,  wie  bei 
fast  allen  deutschen  Lehensversicherung-Gesell¬ 
schaften  in  erster  Linie  auf  die  allgemeine  Ge¬ 
schäftslage  in  der  Lebensversicherung  zurück¬ 
zuführen.  Nach  dieser  Richtung  hin  wirkte 
ferner  noch  ganz  besonders  ungünstig  der  weni¬ 
ger  starke  Betrieb  in  der  Volksversicherungs-Ab- 
theilung  während  des  letzten  Quartals.  Die 
benannte  Abtheilung  ist  mit  dem  Ablauf  des 
Berichtsjahres  geschlossen  und  der  vorhandene 
Bestand  der  Versicherungs- Actiengesellschaft 
«Prudentia»  in  Berlin  in  Rückversicherung  ge¬ 
geben  worden;  einerseits  aus  technischen 
Gründen  und  andererseits,  um  einem  Wunsche 
der  Aufsichtsbehörde  nachzukommen,  der  dahin 
geht,  dass  das  Volksversicherungsgeschäft  von 
der  Lebensversicherung  zu  trennen  ist,  was 
sich  aber  bei  Versicherungsanstalten  auf  Ge¬ 
genseitigkeit  schwer  durchführen  lässt.  Ein¬ 
schliesslich  der  aus  dem  Jahre  1898  über¬ 
nommenen  Anträge  sind  im  abgelaufenen 
Rechnungsjahre  eingegangen  15.556  Versiche¬ 
rungsanträge  über  zusammen  Mk.  11,865.162. — 
Capital.  Davon  wurden  angenommen  15.090 
Anträge  über  zusammen  Mk.  10,641.203  — 
Capital.  Nach  Berücksichtigung  der  durch  den 
Tod  oder  aus  anderen  Ursachen  ausgefallenen 
Polizzen  verbleibt  ein  Reinzuwachs  von  3257 
Versicherungen  über  Mk.  3,552.807*—  Capital. 
Der  gesammte  Versicherungsbestand  beläuft 
sich  auf  40.106  Personen  mit  Mk.  66,149.938' — 
Versicherungscapital.  Die  Prämieneinnahme  er¬ 
höhte  sich  um  Mk.  81.08416  und  betrug  Mark 
2,425.657  77;  die  Prämienreserve  einschliesslich 
der  Prämienüberträge  wuchs  auf  Mark 
13,354.275'10,  die  Gesammtsumme  der  übrigen 
Reseiven  belief  sich  auf  Mk.  870  196  04.  Das 
Vermögen  der  Anstalt  ist  angewachsen  auf 
Mk.  15,424.792  17.  Der  Ueberschuss  aus  dem 
Jahre  1899  beträgt  Mk.  268.270-95.  Hievon 
stehen  nach  Abzug  der  satzungsmässigen  Tan¬ 
tieme  und  der  auf  den  Sicherheitsfonds,  auf 
die  Gewinnreserve  und  die  Kriegsreserve  ent¬ 
fallenden  Beträge  Mk.  153.881'57  für  die  Divi- 
dendenvertheilung  an  die  Versicherten  zur 
Verfügung.  Die  in  dem  Berichtsjahre  fällig 
gewordenen  und  mit  Ausnahme  eines  gering¬ 
fügigen  Betrages  bis  Ende  1899  zur  Auszahlung 
gelangten  Versicherungssummen  betrugen  Mark 
1,117,115'20.  Seit  dem  Bestehen  der  Anstalt 
sind  insgesammt  Mk.  22,066078  für  fällig 
gewordene  Versicherungssummen  zur  Auszah¬ 
lung  gekommen.  Eine  Vergrösserung  des  Grund¬ 
besitzes  der  Anstalt  ist  eingetreten  durch  den 
Ankauf  des  Geschäftshauses  in  Strassburg  i.  E. 
Auf  die  Verlesung  des  Geschäftsberichtes  und 
die  Jahresrechnung  wurde  verzichtet,  ebenso 
auf  Antrag  des  Bürgervorstebers  Küster  auf  die 
Verlesung  des  Revisionsberichtes,  und  dem 
Verwaltungsrath  und  der  Direction  einstimmig 
Entlastung  ertheilt.  Die  Verwendung  der  Ueber- 
schüsse  des  Jahres  1899  im  Betrage  von  Mark 
153.88D57  als  Dividende  an  die  Versicherten 
wurde  auf  Antrag  des  Verwaltungsraths  geneh¬ 
migt.  Bei  der  Wahl  der  drei  nach  dem  Turnus 
ausscheidenden  Mitglieder  des  Verw  altungsraths 
wurde  an  Stelle  des  bisherigen  Vorsitzenden 
Senators  Dr.  Mertens,  der  sein  Amt  vorher 
niedergelegt  hatte,  der  Regierungspräsident  a.  D. 
Wirkl.  Geh.  Ober-Regierungsrath  Dr.  Schultz- 
hierselbst  gewählt.  Die  beiden  anderen  Mit- 
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glieder,  Fabrikant  Thosehrn  hierselbst  und  Frei¬ 
herr  v.  Hodenberg-Ribbesbüttel  wurden  wieder¬ 
gewählt.  Als  Ergänzungsmitglieder  wurden  an 
Stelle  des  Geheimen  Regirrungsralh  Lampe 
hierselbst  Bürgervorsteher  Küster  neu-,  Dr.  med. 
Ebeling-Berge  in  Hannover  und  Kaufmann 
Sprinkmann  hierselbst  wiedergewählt.  In  die 
Revisionscommission  wurde  Lehrer  Fündling 
und  als  Stellvertreter  Versicherungsinspector 
Röpking  und  Eisen hahnsecretär  Knoke  wieder¬ 
gewählt. 

Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer- 
und  Alterversioherungs-Gesellschaft  in 

Hamburg.  An  anderer  Stelle  thun  wirdes 
25  jährigen  Jubiläums'  des  viel  verdien  len 
Leiters  dieser  Anstalt  Erwähnung.  Der 
.  zehnte  Geschäftsbericht  der  «Ham¬ 
burger»  macht  einen  vorzüglichen  Ein¬ 
druck.  Es  dürfte  wenige  Anstalten 
geben,  die  in  einem  relativ  so  kurzen 
Zeiträume  solcher  Geschäftserfolge  sich 
berühmen  können.  Der  Gründer  der 
Anstalt  und  zugleich  ihr  Director,  ist 
aber  auch  die  Seele  des  ganzen  ge¬ 
schäftlichen  Getriebes  und  dabei  be¬ 
kundet  Herr  Director  Stecher  auch  in 
der  Wahl  seiner  Mitarbeiter  eine  glück¬ 
liche  Hand,  denn  auch  die  Aussen- 
organe  der  «Hamburger»  füllen  in 
würdiger  Weise  ihren  Platz  aus,  mit 
der  obersten  Leitung  an  Fleiss, 
Tüchtigkeit  und  Hingebung  welt¬ 
eifernd.  Die  «Hamburger»  ist  aber  nicht 
allein  in  Deutschland  eine  angesehene 
Anstalt,  sondern  sie  hat  auch  in  Hol¬ 
land  und  Belgien  eine  markante  Posi¬ 
tion  errungen  und  ihr  dortiger  Auf- 
sichtsrath  vereinigt  ganz  hervorragende 
Persönlichkeiten.  Der  Aufsichtsrath  der 
Centrale  besteht  aus  folgenden  Herren: 

Aufsichtsrath :  Ehrenmitglied  und 
Ehrenpräsident:  Se.  Erlaucht  der  Graf  und 
Herr  Carl  Ernst  Fugger  zu  Kirchheim,  Oberndorf 
und  zu  Glött,  Consenior  des  fürstlich  und 
gräflich  Fugger’schen  Gesammthauses,  Standes¬ 
herr,  erblicher  Reichsrath  des  Königreichs 
Bayern  u.  s.  w.  —  Ehrenmitglieder: 
Reichsgraf  von  Plettenberg-Lenhausen,  Erb¬ 
kämmerer  im  Herzogthum  Westphalen,  Mit¬ 
glied  des  preussischen  Abgeordnetenhauses, 
auf  Schloss  Hovestadt  bei  Soest  in  Westphalen; 
GrafBernstorff-Gyldensteen,  Erboberjägermeister 
im  Herzogthum  Lauenburg,  Ceremonienmeister 
Sr.  königl.  Hoheit  des  Grossherzogs  von 
Mecklenburg-Schwerin,  Major  ä  la  suite, 
Ritter  u.  s.  w.  auf  Raguth;  Graf  v.  Korff  gen. 
Schmising,  königl.  preussischer  Amtsgerichts¬ 
rath,  Werne  in  Westphalen.  —  Mitglieder: 
Johann  Friedrich  Griittel,  in  Firma  J.  Grüttel 
in  Hamburg,  Präsident;  Dr.  Guido  Möring, 
Rechtsanwalt  in  Hamburg,  Stellvertreter  des 
Präsidenten;  Arthur  Duncker,  Director  der 
Norddeutschen  Versicherungsgesellschaft  in 
Hamburg;  Dr.  Eugen  Krebs,  in  Firma  Jos. 
Alex.  Krebs  in  Freiburg  i.  B. ;  Georg  Müller, 
Gutsbesitzer  und  Fabrikant,  in  Firma  Müller 
&  Söhne,  auf  Müllerhof  im  Eisass.  —  Special- 
Aufsichtsrath:  a )  Für  Holland.  Mr.  A. 
F.  Vos  de  Wael,  Ridder  in  de  orde  v.  d.  Ned. 
Leeuw,  Lid  der  Tweede  Kamer  van  de  St.  Gen. 
en  Oud  Lid  der  Eerste  Kamer  voor  Nord- 
Brabant,  te  Zwolle;  Jhr.  Mr.  L.  E.  F.  J. 


v.  Bönninghausen  totHerinckhave,Grondeigenaar, 

Lid  der  Staten  van  Overijssel,  Burgemoester 
van  Tubbergen,  Ridder  in  de  orde  van  Oranje- 
Nassau,  te  Tubbergen;  C.  L.  M.  Lambrechtsen 
van  Ritthem,  directeur  der  Publicke  werken 
van  de  gemeente  Amsterdam;  J.  M.  Pijnacker 
Hord  jk,  Lid  der  Tweede  Kamer  v.  d.  St.  Gen. 
te  ’s  Gravenhage.  —  b )  Für  Belgien:  Jonk- 
heer  Diederik  van  den  Berch  van  Heemstede, 
Membre  de  la  Seconde  Chambre  des  Etats- 
G6n6raux  ä,  la  Haye;  Baron  Charles  de  Broque- 
ville,  Membre  de  la  Chambre  des  Represen- 
tants  ä  Bruxelles;  Comte  Jean  de  Lannoy  ä 
Bruxelles;  Baron  Guillaume  de  Giey,  conseiller 
provincial,  Chäteau  Weillen,  Dinant. 

Der  Zugang  belraf  7784  Polizzen 
über  Mk.  11,695.563' —  Capital  und 
Mk.  22.032  73  Rente.  Wieder  in  Kraft 
gesetzt  wurden  4  Polizzen  über  Mark 
12  000' — ,  so  dass  der  Zugang  7788 
Polizzen  über  Mk.  11,707.563  —  Capital 
und  Mk.  22. 032'73  Rente  ausmachte.  Der 
Versicherungsstand  ultimo  December 
1899  umfasste  31.507  Polizzen  über 
Mk.  44.167.064' —  Versicherungssumme 
und  Mk.  80.149  65  Rente,  und  zwar  6965 
Militärdienst-Versicherungen  mit  Mark 
8,053.297' — ,  24.289  Aussteuer-  und 

Alterscapilalsversicherungen  mit  Mark 
36,113.767' —  und  253  Rentenversiche¬ 
rungen  mit  Mk.  80.149'65  jährlicher 
Rente.  Der  Löwenantheil  der  Erfolge 
der  «Hamburger»  fällt  also  der  Aus¬ 
steuer-  und  Allerscapital-Versiche- 
rung  zu. 

Heute,  nach  abgeschlossenem  ersten 
Decennium  sehen  wir  die  «Hamburger» 
bereits  im  Vordertreffen  der  Militär¬ 
dienst  Versicherungs-Anstalten  Deutsch¬ 
lands,  und  wenn,  was  mit  Sicherheit 
zu  gewärtigen  ist  (denn  der  Jubilar, 
welchem  die  Führung  des  Institutes 
obliegt,  steht  in  der  Vollkraft  des 
Alters),  die  Gesellschaft  in  gleichem 
Tempo  vorschreilet,  dann  eröffnet  sich 
ihr  eine  glänzende  Perspective.  Doch 
schon  heute  darf  die  «Hamburger» 
stolz  sein  auf  die  Summe  ihrer  Er¬ 
rungenschaften,  umsomehr,  wenn  man 
sich  vergegenwärtigt,  dass  sie  als  Gegen¬ 
seitigkeits-Anstalt  diese  Erfolge  er¬ 
rungen.  —  Was  in  dem  letzten  Ge¬ 
schäftsberichte  in  die  Augen  springt, 
ist  die  ansehnliche  Prämien¬ 
steigerung  mit  einem  relativ  gerin¬ 
gen  Spesenaufwande. 

Dass  auch  im  laufenden  Jahre  die  ge¬ 
schäftliche  Entwicklung  sich  sehr  befriedigend 
gestaltet  hat,  beweist  das  Bestehen  des  Ge¬ 
schäftes  bis  Mitte  Juni  1.  J.,  da  Capitalsver- 
sicherungen  über  rund  Mk.  68,250.000'—  und 
Rentenversicherungen  über  rund  Mk.  125  400' — 
jährliche  Rente  beantragt  wurden. 

Die  Prämieneinnahme  (exclusive  Polizzen¬ 
gebühr)  ergibt  die  stattliche  Summe  von 
Mk.  2,182.771*39  (Mk.  1,812.859'59  in  1898), 
wovon  Mk.  38ö.890’3l  auf  die  Militärdienst-, 
Mk.  1 ,795.881  '08  auf  die  Aussteuer-  und  Alters¬ 
versicherung  entfallen.  Das  Prämienplus  ergibt 
somit  in  einem  einzigen  Jahre  Mk.  369.911  80; 
das  höchste  seit  dem  Bestand  der 


Anstalt.  An  Zinsen  gingen  Mk.  119.553-01 
gegen  Mk.  75  527' —  im  Vorjahre  ein,  so 
dass  eine  Präniienzinseneinnahme  von  Mark 
2,302.30440  resultirte. 

Die  Prämienreserve  stellt  sich  in  beiden 
Abtheilungen  auf  Mk.  4,441.639  92,  hiezu 
kommen  noch  die  Sicherheitsfonds  per  Mark 
52.683  68,  die  Hypotheken  haben  bereits  einen 
Stand  von  Mk.  2,968.500—  erreicht.  Der 
Durchschnittszinsfuss  per  412  Percent  ist  ein 
relativ  hoher,  was  die  rationelle  und  um¬ 
sichtige  Finanzgebahrung  in  die  richtige  Be¬ 
leuchtung  rückt. 

Die  Forderungen,  die  durch  Fälligkeit  oder 
Rückkauf  fällig  wurden,  betragen  Mk.  45.683'81. 
Nach  Bestreitung  d"r  für  Organisation  und 
Verwaltung  aufgewendeten  Kosten  und  nach 
Abschreibung  von  15  Percent  auf  Mobilien, 
60  Percent  auf  Drucksachen,  gegenüber  einer 
statutengemässen  Abschreibung  von  nur  5  Per¬ 
cent  sowie  sonstigen  statutengemässen  Ab¬ 
schreibungen  resultirte  ein  Ueberschuss  von 
Mk.  30.37U88,  von  welchem  47  Percent  dem 
Dividenden fonds,  25  Percent  dem  Sicher¬ 
heitsfonds,  10  Percent  den  Garantiefonds- 
Darleihern  und  5  Percent  dem  Bjamtenpen- 
sions-  und  Unterstützungsfonds,  10  Percent 
dem  Aufsichtsrath  und  3  Percent  der  Direction 
zufliessen. 

Aus  dem  Dividendenfonds  kommen  den 
betreffenden  Mitgliedern  in  der  Militärdienst- 
Versicherung  10  Percent  der  Jaliresprämie, 
in  der  Aussteuer-  und  Altersversicherung 
15  Percent  der  Jahresprämie  zugute. 

Der  Geschäftsbericht  der  «Ham¬ 
burger»  entrollt,  das  Gesagte  zusammen¬ 
gefasst,  das  Bild  eines  blühenden,  im 
imponirenden  Aufschwung  befindlichen 
Unternehmens,  das  in  einem  Jahrzehnt 
Erfolge  zuwege  gebracht  und  auf  einen 
Versicherungsstock,  sowie  auf  eine 
mustergiltige,  imposante,  weitreichende 
Organisation  und  auf  eine  Popularität 
hinweisen  darf,  zu  der  andere  Institute 
den  doppelten  oder  dreifachen  Zeit¬ 
raum  benöthigen.  Die  «Hamburger»  ist 
auch  in  Ungarn  durch  Grafen  Zichy 
in  würdiger  Weise  repräsentirt.  Auch 
in  Ungarn  ist  ihr  jedes  aggressive  Vor¬ 
gehen  fremd,  und  eine  solche  Concur- 
renz  lässt  man  sich  gerne  gefallen. 

So  geht  denn  unter  der  thatkräf- 
tigen  Führung  des  Jubilars  die 
«Hamburger»  einer  steigenden  Prospe¬ 
rität  entgegen,  und  wenn  einmal  der 
Director  sein  vierzigjähriges  Jubiläum 
feiert  —  was  wir  und  Alle,  die  es  mit 
dem  Gedeihen  und  Blühen  dieses  kräftig 
emporstrebendeh  Institutes  ehrlich 
meinen,  aufrichtig  wünschen  —  dann 
wird  man  der  schon  heute  erstclas- 
sigen  Gesellschaft  doppelt  gratuliren 
können. 

„Deutscher  Anker“,  Pensions-  und  Lebens- 
versicherungs-Actiengesellschaft  in  Berlin,  ln 

der  kürzlich  unter  Vorsitz  des  Herrn  Stadt¬ 
rath  Kaempf  abgehaltenen  ordentlichen 
Generalversammlung  wurden  die  Gewinn-  und 
Verlustrechnung  sowie  die  Bilanz  für  1899 
einstimmig  genehmigt  und  die  beantragten 
Aenderu  ngen  des  Gesellschaftsstatuts  beschlos¬ 
sen.  Nach  dem  Rechenschaftsberichte  der 
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Direction  hat  der  «Deutsche  Anker»  in  seinem 
ersten  vollen  Geschäftsjahre  recht  befriedigende 
Ergebnisse  erzielt.  In  der  Lebensversiche¬ 
rung  s  -  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  lagen  2122  Anträge 
über  Mk.  11,417,210' —  Versicherungscapital 
vor,  von  welchen  1506  über  Mk.  8,079.910'— 
Capital  angenommen,  545  über  Mk.  2,997'500' — 
abgelehnt  wurden.  Der  Versicherungsbestand 
Ende  des  Jahres  belief  sich  auf  1396  Polizzen 
über  Mk.  8,176.710'—  und  ergibt  gegen  das 
Vorjahr  einen  Reinzuwachs  von  rund  6V2  Mil¬ 
lionen  Mark.  In  der  I n  va  1  i  d  i  tä  t  s  v  e r  s i  ch  e- 
ru  n  gs -Abtheilung  wurden  570  Anträge 
über  Mk.  894.536' —  luvaliditätsrentp  einge¬ 
reicht,  davon  angenommen  484  Anträge  über 
Mk.  710.436'—  und  abgelehnt  87  über  Mark 
126.000' —  Rente.  Ende  des  Jahres  bestanden 
478  Polizzen  über  Mk.  782.550' —  Invaliditäts¬ 
rente.  In  der  Abtheilung  für  Pensions¬ 
versicherung  sind  503  Anträge  über  Mark 
372.113  —  Pension  eingereicht  und  462  über 
Mk.  349.623  —  angenommen  worden,  der  Be¬ 
stand  betrug  Ende  des  Jahres  440  Polizzen 
über  Mk.  330  423'—  versicherte  Pension.  Ein 
grosser  Theil  der  Pensionsversicherungen  ist 
collectiv  mit  grösseren  Werken  und  Unter¬ 
nehmungen  abgeschlossen  worden,  welche  auf 
diesem  Wege  besser  für  ihre  Angestellten 
sorgen,  als  dies  durch  Gründung  von  Pensions- 
cassen  oder  Ansammlungen  von  Pensionsfonds 
geschehen  kann.  Die  Gesammtprämieneinnahme 
der  Gesellschaft  betrug  Mk.  523.773-79,  an  Schä¬ 
den  wurden  Mk.10.98403  gezahlt,  anVerwaltungs- 
kosten  und  Provisionen  Mk. 471. 914'  10  verausgabt. 
Die  Prämienreserve  von  Mk.  412.678'42  ist  von 
der  vollen  Nettoprämie  berechnet.  Von  dem 
seitens  der  Actionäre  zur  Deckung  der  ersten 
Einrichtungs-  und  Organisationskosten  auf¬ 
gebrachten  Organisationfonds  waren  Ende  1899 
noch  Mk.  105.082' —  verfügbar. 

„Teutonia“  in  Leipzig.  Die  «Teutonia»  ver¬ 
sendet  folgendes  Circular:  Wir  erlauben  uns 
Ihnen  die  ergebene  Mittbeilung  zu  machen, 
dass  unsere  Directoren  die  Herren  Stadtrath 
a.  D.  Dr.  jur.  Hugo  Max  Messerschmidt  und 
Friedrich  Hermann  Ruppert  aus  Gesundheits¬ 
rücksichten  zu  unserem  grössten  Bedauern  sich 
gezwungen  sahen,  aus  ihren  Stellungen  bei 
unserer  Bank  zu  scheiden.  Ferner  theilen  wir 
Ihnen  mit,  dass  Herr  Dr.  jur.  Diedrich  Bischoff, 
bisher  Directions-Bevollmächtigter  der  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  zu  Leipzig,  mit  dem 
heutigen  Tage  als  Director  in  den  Vorstand 
unserer  Gesellschaft  eintritt. 

Die  Kölnische  Unfallversicherungs-Actien- 
gesellschaft  hat  ein  Verzeichnis  der  Unglücks¬ 
fälle  auf  Eisen-  und  Strassenbahnen  und  im 
Dampfschiffv'  rkehr  im  ersten  Quartal  d.  J., 
soweit  ihr  dieselben  bekannt  geworden  sind, 
herausgegeben.  Diese  Zusammenstellung  predigt 
beredt  die  Nothwendigkeit  der  Unfallversiche¬ 
rung.  Auf  der  Eisenbahn  verunglückten  257 
Personen,  darunter  69  todt,  die  übrigen  grössten- 
theils  schwer  verletzt;  auf  Strassenbahnen  51 
ebenfalls  vielfach  schwer  verletzt  (dai unter  8 
Zusammenstösse  in  Berlin  mit  8  Verletzungen); 
auf  Dampfschiffen  eine  grosse  Zahl  von  Un¬ 
glücksfällen  mit  vielen  Todten  (55,  ausserdem 
2  Schiffe  mit  Maus  und  Mann  untergegangen). 
Es  sollte  Niemand,  der  auf  Reisen  geht,  die 
verhältnismässig  geringe  Ausgabe  scheuen. 


Gelegentlich  des  75jährigen  Bestehens  der 
Aachen  Münchener  Feuerversicherungs  Gesell¬ 
schaft  fand  am  25.  Juni  in  Aachen  ein  feierlicher 
Act  im  Directionsgebäude  in  Anwesenheit  der 
Spitzen  der  Behörden  statt.  Oberpräsident  Nasse 
sprach  die  kaiserliche  Anerkennung  der  segens¬ 
reichen  Wirksamkeit  der  Gesellschaft  aus  und 
überreichte  dem  Verwaltungsrathspräsidenten 
v.  Görschen  den  Kronenorden  II.  Classe,  dem 
Generaldirector  Schröder  und  dem  Verwaltungs¬ 
rathsmitglied  Keutgens  den  Rothen  Adlerorden 
IV.  Classe;  v.  Görschen  erhielt  ausserdem  das 
Commandeurkreuz  I.  Classe  des  Ordens  von 
Heinrich  dem  Löwen  (Braunschweig).  Die 
Gesellschaft  stiftete  Mk.  300.000' —  für  die  Be- 
amtenpensionscasse. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  Mai  1900  wurden  1348 
Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen  auf  die 
Haftpflichtversicherung  715  Fälle  und  zwar  421 
wegen  Körperverletzung  und  294  wegen  Sach¬ 
beschädigung;  auf  die  Unfallversicherung  566 
Fälle,  von  denen  17  den  sofortigen  Tod  und 
3  eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der 
Verletzten  zur  Folge  hatten.  Von  den  Mit¬ 
gliedern  der  Capitalversicherung  für  den  Todes¬ 
fall  sind  67  in  diesem  Monat  gestorben.  Neu 
abgeschlossen  wurden  im  Monat  Mai  6819  Ver¬ 
sicherungen.  Von  den  vor  dem  1.  März  1900 
angemeldeten  Schäden  der  Unfallversicherung 
(inclusive  der  Todes-  und  Invaliditätsfälle)  sind 
nur  181  noch  in  Behandlung. 


Frankreich. 

„Prudentiai“-Ausstellung  in  Paris.  Wir  hatten 
das  Vergnügen  die  wieder  so  schön  ausge¬ 
führten  colorirten  Karten  persönlich  zu  be¬ 
sichtigen,  die  eine  Hauptzierde  der  Pariser 
Ausstellungsabtheilung  bilden.  Sie  zeigen  das 
Anwachsen  und  die  Resultate  der  industriellen 
Versicherung  in  Amerika  in  deren  vollen  Be¬ 
deutung.  Das  lehrreichste  daran  ist  die  Classi- 
ficirung  der  Krankheiten  und  Todesursachen 
je  nach  Alter  und  Geschlecht,  zu  deren  Er¬ 
klärung  eine  Reihe  von  Karten  dient.  Das 
ganze  bildet  eine  Anschauungslectüre,  wobei 
die  wichtigsten  Punkte  sich  beim  ersten  Blick 
bemerkbar  machen,  und  für  den  Actuar,  wie 
für  den  Arzt  ein  wertvolles  Studium  sind. 
Diesen  Karten  ist  eine  Reihe  von  Folianten 
beigegeben,  welche  die  zahlreichen  Details, 
deren  Resultate  in  ersteren  zusammengestellt 
erscheinen,  in  Ziffern  zeigen.  Die  Ausstellung 
besuchenden  industriellen  Directoren  und 
Agenten  können  sich  mittelst  dieser  Folianten 
eine  Menge  von  Informationen  erwerben,  die 
auf  anderem  Wege  zu  sammeln  für  sie  grosse 
Schwierigkeiten  bieten  müsste,  ausser  sie  holen 
sich  selbe  durch  langwierige  und  umständliche 
Nachforschungen  im  Mutterinstitut  ein.  Diese 
Ausstellung  nimmt  in  dem  Gebäude  der  «Pru¬ 
dential»  ein  ganzes  Z  mmer  in  Anspruch. 

III.  Internationaler  Congress  der  Versiche¬ 
rungs-Mathematiker.  ln  letzter  Woche  waren 
auf  dem  in  Paris  stattgehabten  Congress  für 
Versicherungs  -  Mathematik  deutscherseits  24 
persönliche  Theilnehmer  vertreten  und  zwar 
waren  dies,  wie  uns  der  «Deutsche  Verein 
für  Versicherungs-Wissenschaft»  mittheilt,  die 
Herren  Baumgartner-Strassburg,  Dr.  Bloch-Köln 


(Kölnische  Rückversicherungs  -  Gesellschaft), 
Generaldirector  Böttcher-Lübeck  (Deutsche 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaft) ,  Büttner- 
Leipzig  («Teutonia»),  Fröhlich-Berlin  («Vic¬ 
toria»),  Mathematiker  Gerecke-Berlin,  Regierungs- 
Assessor  a.  D.  Gerkrath-Berlin  («Nordstern»), 
Director  Grünwald-Köln  (Kölnische  Rückver- 
si<  herungs-Gesellschaft),  Director  Gunckel-Elber- 
feld,  Geheimer  Oberregierungsrath  v.  Knebel- 
Doebentz,  Versicherungsrevisor  Dr.  Broecker 
und  Dr.  Martin-Berlin,  Dr.  Kupferberg-Mann¬ 
heim,  Dr.  Sernau-Magdeburg,  Dr.  Wolff-Berlin 
(Preussische  Lebensversicherungs-Gesellschaft), 
Generaldirector  Dr.  Hahn  und  Director  Dr.  Raut- 
mann-Magdeburg  (Magdeburger  «Wilhelma»), 
Dr.  Höckner-Leipzig  (Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  zu  Leipzig),  Dr.  Samwer-Gotha 
(Lebensversicherungs-Bank  für  Deutschland), 
Dr.  Voss-Stettin  («Germania»),  Dr.  Welker-Erfurt 
(«Thuringia»),  Generalsecretär  Dr.  Rüdiger- 
Berlin  und  O.  Schröder  und  G.  Schulz-Berlin 
(Berliner  Lebensversicherungs-Gesellschaft).  — 
An  deutschen  Referaten  lagen  folgende  fünf 
Themen  vor:  1.  Dr.  Grosse:  «Eine  geschichtliche 
Skizze.»  2.  Dr.  Emminghaus:  «Mit  welchen 
Beträgen  sollen  Effectenwerte  in  die  Actien 
einer  Lebensversicherungs-Gesellschaft  einge¬ 
stellt  werden?»  3.  Dr.  Samwer:  «Die  Sterb¬ 
lichkeit  der  Aerzte,  der  Geistlichen  und  Lehrer 
nach  den  Erfahrungen  der  Gothaer  Lebens¬ 
versicherungs-Bank.»  4.  Dr.  Gerecke:  «Die  Ver¬ 
sicherung  auf  Invaliditätsfall  bei  den 
deutschen  Lebensversicherungs -Gesellschaften.» 
5.  Dr.  Bohlmann:  «Die  Lebensversicherungs- 
Mathematik.» 


Dänemark. 

Die  angestrebte  einheitliche  Versicherungs- 
Gesetzgebung  für  Schweden,  Norwegen  und  Däne¬ 
mark,  über  welche  auch  der  «Globus»  mehr¬ 
fach  referirte,  scheint  an  den  maassgebenden 
Stellen  ziemlich  schnell  gefördert  werden  zu 
sollen.  Nachdem  kürzlich  der  dänische  Mi¬ 
nister  des  Innern  in  Stockholm  diesbezügliche 
Berathungen  pflog,  verlautet  aus  Christiania, 
dass  das  dortige,  hiefür  zuständige  ministerielle 
Departement  für  Justiz  für  diese  Zwecke  eine 
specielle  Commission  zu  ernennen  beabsichtigt, 
dem  unter  Andern  auch  der  Director  der  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  «Idun»,  Herr  M.  Hans- 
s  o  n- Christiania  angehören  wird.  —  Somit  trägt 
also  das  in  letzter  Nummer  erwähnte  neue 
Gesetz  über  die  Anmeldung  und  Controle  der 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  nur  einen 
vorläufigen  Charakter,  und  dürfte  ihm  vielleicht 
nur  eine  kurze  Dauer  beschieden  sein. 


Amerika. 

Ein  verheissendes  Zeichen  für  die  Feuer¬ 
versicherer.  Die  Wirkung,  welche  die  Ebbe  im 
Feuerversicherungsgeschäft  auf  das  Publicum 
ausgeübt  hat,  ist  ermuthigend.  Man  kann  in 
den  Staatberichten  und  in  der  Presse  eine 
Aenderung  in  Form  der  Kritik  erkennen.  Man 
hört  weniger  von  exorbitanten  Prämien,  von 
Monopol,  von  der  Notwendigkeit  strengerer 
|  Gesetze.  An  Stelle  dieser  Sätze  sind  jetzt  andere 
!  getreten;  man  liest  von  Zunahme  der  Schäden, 
i  von  der  Nothwendigkeit  dem  Brandstiften  ein 
Ende  zu  machen,  von  besseren  Baugesetzen, 
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von  verbessertem  Feuerlöschwesen  und  von 
unzureichenden  Prämien.  Wenn  die  Tages¬ 
presse  die  Feuerversicherung  heute  bespricht, 
so  geschieht  es  in  einer  freundlicheren  Weise. 
Lässt  sich  daraus  die  Hoffnung  schöpfen,  dass 
die  unglücklichen  Erfahrungen,  die  man  ge¬ 
macht  hat,  gesündere  Anschauungen  zeitigen 
werden?  Es  hätten  keine  mannhafteren  Worte 
gesprochen  werden  können,  wie  jene,  welche 
der  Jowa-Gouverneur  vor  einigen  Wochen 
äusserte,  als  es  sich  um  das  Gesetz  der  ab¬ 
geschätzten  Polizze  handelte.  Solche  Aeusse- 
rungen  sind  ganz  geschaffen,  auf  die  gesetz¬ 
gebenden  Körperschaften,  an  die  sie  gerichtet 
sind,  einen  berichtigenden  Einfluss  auszuüben. 
Es  ist  hohe  Zeit,  dass  eine  Wendung  in  der 
öffentlichen  Meinung  eintrete!  Es  hat  in 
unserem  Lande  nie  eine  Industrie  gegeben, 
die  mehr  dem  grundlosen  Vorurtheil  und  un¬ 
gerechtfertigten  gesetzgeberischen  Angriffen 
ausgesetzt  war,  und  das  Thatsachen  gegen¬ 
über,  die  klar  das  Gegentheil  bewiesen. 

Was  die  Elektricität  in  einem  Departement¬ 
magazin  thun  kann.  In  Newark  kam  vor  einiger 
Zeit  ein  Brand  zum  Ausbruch,  über  den  ver- 
schiedentliche  Berichte  einliefen.  Sie  alle 
melden  übereinstimmend,  dass  schadhafte  elek¬ 
trische  Drähte  Ursache  waren,  und  dass  man 
unter  dem  ersten  Stockwerke  und  auch  im 
dritten  Feuer  entdeckte,  das  in  unmittelbarer 
Nähe  dieser  Drähte  und  an  beiden  Stellen  fast 
gleichzeitig  entstanden  war.  Ueber  diesen 
Punkt  hinaus  verwirren  sich  die  betreffenden 
Berichte,  ausgenommen  darin,  dass  eine  riesen¬ 
grosse  Feuergarbe  fast  mit  Blitzesschnelle 
durch  das  ganze  Gebäude  fegte,  und  den  Ein¬ 
wohnern,  die  noch  eine  Minute  zuvor  von  dem 
Feuer  keine  Ahnung  hatten,  die  Auswege  zur 
Rettung  absperrte.  In  diesen  zwei  Umstän¬ 
den  liegt  eine  grosse  Lehre  Wird  die  Getähi-- 
lichkeit  des  elektrischen  Lichtes  dadurch  er¬ 
höht,  dass  die  um  ein  Gebäude  laufenden,  sich 
kreuzenden  Drähte  im  Stande  sind,  eine  Reihe 
von  localen  Bränden  gleichzeitig  hervorzu¬ 
rufen?  Ist  dem  so,  dann  ist  dies  eine  Sache  ! 
von  Wichtigkeit,  über  die  man  unterrichtet  j 
sein  muss.  Man  sprach  von  Explosionen,  als  | 
wäre  an  verschiedenen  Stellen  ein  starker  j 
Strom  von  den  Drähten  abgefallen.  Jedenfalls  ; 
hatten  wir  da  eine  der  besten  Lehren  über  | 
die  wahre  Gefährlichkeit  des  elektrischen  j 


Lichtes  Dieser  Brand  bietet  noch  ein  weiteres 
Interesse.  Wir  erinnern  uns  noch  genau  der 
Zeit,  wo  die  ersten  Berichte  von  Explosionen 
in  Mehl-  und  Sägespänemühlen  sowie  in 
Candiszuckermagazinen  von  den  Versicherern 
mit  Ungläubigkeit  aufgenommen  wurden.  Wie 
konnten  Mehl  oder  Sägespäne  denn  explodiren 
wie  Schiesspulver?  Sie  waren  doch  gar  nicht 
explodirbar.  Aber  die  Thatsachen  lagen  vor, 
und  die  Versicherer  lernten  allmälig,  dass 
jedes  Material,  das  geeignet  ist  schnell  in 
Brand  zu  gerathen,  eine  Lohe  mit  Explosiv¬ 
kraft  hinausschleudern  kann.  Eine  einiger- 
maassen  gleiche  Enthüllung  hat  der  ober¬ 
wähnte  Brand  in  Newark  gebracht.  Dünne, 
von  den  Decken  herabhängende  Schnittwaren 
gaben  den  Ablagerungsplatz  für  Staub,  und 
deren  schnelle  Entzündlichkeit  bietet  die  ein¬ 
zige  Aufklärung  für  das  fast  momentane  Auf¬ 
lodern  der  Flammen,  kaum  dass  sie  entstanden 
waren.  Wären  diese  Waren  in  den  Regalen 
fest  verpackt  gewesen,  dann  hätte  ein  solcher 
Brand  nicht  wüthen  können. 

(« Insurance  Monitor.*) 

Im  Hinblick  auf  die  Katastrophe  auf 
den  Docks  von  Hobokeii,  wo  auch  der 
Brand  durch  Selbstentzünden  von  Wolle 
erfolgte,  gewinnt  diese  Notiz  an  actuellem 
Interesse. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Herr  Bruno  T e s c h  wurde  zum  Bureau¬ 
chef  der  Generalrepräsentanz  für  Oesterreich 
der  «Bayerischen  Hypotheken-  und  Wechsel¬ 
bank»  (Unfallversicherungs-Anstalt)  bestellt. 

—  Herr  J.  Th  eu  mann,  Beamter  des 
«Anker»  in  Wien,  wurde  zum  Vertreter  dieser 
Gesellschaft  für  Mähren  und  Schlesien  mit 
dem  Sitze  in  Brünn  ernannt. 

—  Herr  Dr.  Buschmann,  Directorstell- 
vertreter  der  «Ersten  Militärdienslversicherungs- 
Anstalt»  in  Budapest,  tritt  als  Director  der 
Aussteuer-  und  Erlebensversicherungs-Abthei- 
lung  in  die  Dienste  des  «Allgemeinen  Deutschen 
Versicherungsvereines»  in  Stuttgart. 

—  Herr  Jakob  Markbreiter,  Beamter 
des  «Giselavereines»  in  Wien,  tritt  als  Secretär 
in  die  Dienste  der  Wiener  Generalrepräsentanz 


—  An  Stelle  des  Herrn  Alexander  V a  r  g  h  a, 
Generaldirector  der  «Nationalen  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschaft»  in  Budapest,  wurde  Herr 
Moriz  Freud,  bisher  Leiter  der  Unfall-  und 
Haftpflicht  -  Versicherungsanstalt  der  «Baye¬ 
rischen  Hypotheken-  und  Wechselbank»  in  Wien 
berufen.  Herr  Alexander  Vargha  tritt  in  den 
Verband  der  «Münchener  Rückversicherungs- 
Gesellschaft». 

Die  Entwicklung  der  Einbruchsversicherung. 

Wie  bereits  mitgetheilt,  hat  neuerdings  auch  der 
österreichische  «Phönix»  die  Einbruchsversiche¬ 
rung  eingeführt.  Mit  dieser  haben  fast  alle 
grösseren  Anstalten  diesen  neuen  Zweig  ge¬ 
huldigt.  Obzwar  die  «Generali»  erst  vor  Kurzem 
diesen  Zweig  sich  einführte,  hat  sie  schon 
Erfolge  wie  noch  keine  andere  Anstalt  erzielt, 
was  sie  ihrem  grossen  Agenten  netz  und  ihren 
zeitgnmässen  Neuerungen  verdankt. 

Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  der  Ersten 
Böhmischen  Allgemeinen  Rückversicherungs-Bank 
in  Prag  schliesst  mit  einem  Verlust  von  Kronen 
154.000' — ,  welcher  aus  der  Gewinnreserve 
gedeckt  wird.  Das  Actiencapital  der  Gesellschaft 
bleibt  vollständig  intact,  und  überdies  sind  im 
Interesse  der  grösseren  Sicherheit  die  Prämien¬ 
reserven  des  Vorjahres  um  K  446.000'—  und 
die  Schadenreserven  um  K  309.000  erhöht 
worden. 

Die  am  22  v.  M.  stattgehabte  Generalver¬ 
sammlung  der  Patriotischen  Assecuranz-Com- 
pagnie  ertheilte  nunmehr  Decharge  und  geneh¬ 
migte  die  Bilanz  für  1899,  sowie  den  Recon¬ 
structionsplan,  wonach  die  alten  Actien  von 
Mk.  4000—  auf  Mk.  2500'—  reducirt  und 
600  Vorzugsaclien  zu  Mk.  2000  —  mit  Mark 
500  —  Einzahlung  ausgegeben  werden. 

Im  Unterhause  in  London  wurde  am 
27.  v.  M.  in  dritter  Lesung  eine  Vorlage  ange¬ 
nommen,  wonach  das  Gesetz  über  die  Haft¬ 
pflicht  der  Arbeitgeber  auch  die  landwirt¬ 
schaftlichen  Betriebe  umfassen  soll. 

Preussisches  Ministerium  des  Innern.  Im 

Aufträge  der  Regierung  werden  die  Herren 
Geheimer  Oberregierungsrath  v.  Knobel- 
Döberitz  und  Dr.  Broecker  an  den  vom  25.  bis 
30.  v.  M.  in  Paris  stattfindenden  Verhand¬ 
lungen  des  III.  internationalen  Congresses  der 
Versicherungsactuare  thei lnehmen. 


Brandenburger  Spiegelglasversieherungs  -  Gesellschaft. 

Debet.  Bllan»  vom  31.  Hecember  ISiM).  Credit. 


Cassenbestand . 

Mark 

Nach  der  Gewinnvertheilung: 

Mark 

Hypotheken . 

352  827  43 

Capitalsreserve . 

100.000  - 

Effecten,  Cours-  resp.  Einkaufswert . 

62.232  — 

Prämienreserve . 

337.815  14 

Guthaben  bei  Banken  und  gegen  Sicherheit  .... 

5.258  30 

Sc  hadenreserve . 

30.000' — 

Stückzinsen . 

604-37 

Cautionsconto . 

6.970  — 

Mobilien  und  Utensilien . 

900- — 

Tantiemen . 

1.393- - 

Druck  sacken  —  abgeschrieben . 

Extrareserve . 

5.52030 

Aussenstände  bei  Agenturen . 

44.798-17 

Pensionsfonds . 

7.200  - 

Cautions-Effectenconto . 

6.970"— 
489.056-73  ( 

Creditoren . 

15829 

489.056  73 

Brandenburg,  den  5.  April  1900. 

Brandenburger  Spiegelglasversicherungs- Gesellschaft : 

Für  den  Verwaltungsrath:  Wilhelm  Wagenitz.  Der  Generaldirector:  Otto  Meücicke. 
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Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und  Altersversicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg. 

Activa.  Bilanz  vom  31.  Dccember  1899.  Passiva. 


Wechsel  der  Garanten . 

Grundbesitz: 

Geschäftshaus  An  der  Alster  Nr.  86  in 

Hamburg . Mk.  164.49392 

Hiezu  Neuanschaffungen  etc. 

in  1899  .  »  7.061 21 

Mk.  171.555-13 

Abschreibung .  »  1 .7 1 555 

Hypotheken  . 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

Wertpapiere . 

Darlehen  auf  Polizzen . 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte  . 

Rcichsbankmässige  Wechsel . 

Guthaben  bei  Bankhäusern: 

a)  in  laufender  Rechnung . 

b)  auf  festen  Termin  bei  der  Commerz- 
und  Disconto-Bank  in  Hamburg.  .  . 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungs¬ 
gesellschaften  . 

Rückständige  Zinsen . 

Aussenstände  bei  Agenten  (einschliesslich 

laufender  Documente)  . . 

Diverse  Debitoren . 

Gestundete  Prämien : 

a)  für  Abth.  I:  Militärdienst  -  Versicherung 

b)  »  >  II:  Aussteuer- u.  Altersversich. 

Bare  Casse . 

Inventar  und  Drucksachen: 

a)  Mobilien  und  Utensilien  . . 

b)  Drucksachen  . 

Sonstige  Activa: 

a)  Zinsen  auf  das  Jahr  1899  entfallend, 
im  Jahre  1900  fällig  auf  Hypotheken 

'  und  Effecten . 

b)  vorausbezahlter  Stempel . 

Hamburg,  den  18.  Mai  1900. 


Mark 

Mark 

Mark 

Mark 

450.000- - 

Garantiefonds . 

600.000- — 

Capital-Reservefonds . 

— 

Specialreserven:  Sicherheitsfonds  .... 

45  090-71 

Schadenreserve . 

1.29375 

Prämienüberträge: 

a )  für  Capitalversicherungen  auf  den 

Todesfall . 

— 

169.839-58 

b)  für  Capitalversicherungen  auf  den  Er- 

2,968.500  — 

lebensfall  (Aussteuer-  und  Altersver- 

Sicherung),  Abtheilung  11 . 

518.547-52 

262.507  50 

c)  für  Rentenversicherungen,  Abth.  II 

12584-90 

34.328  33 

d)  für  Militärdienst-Versicherungen,  Abth.I 

128.69M0 

659.82352 

Prämienreserve: 

a )  für  Capitalversicherungen  auf  den 

Todesfall . 

— 

187.910  37 

b)  für  Capitalversicherungen  auf  den  Er- 

lebensfall  (Aussteuer-  und  Altersver- 

130.000- — 

317.910  37 

Sicherung,  Abtheilung  11 . 

2,483.105  86 

c )  für  Rentenversicherungen,  Abth.  II.  . 

286.892-24 

d)  fürMilitärdienst-Versicherungen, Abth.  1 

1,011.818-30 

3.781.816-40 

Gewinnreserve  der  Versicherten  (Divi- 

dendenfonds): 

473  572-79 

der  Abtheilung  I . 

20.583-40 

12  122-36 

der  Abtheilung  11 . 

23.755-72 

44.339  12 

Guthaben  anderer  Versicherungsanstalten 

67.124-50 

beziehungsweise  Dritter . 

2.476  13 

386.608-31 

453-732-81 

Bar-Cautionen . 

20.718  45 

18.245-50 

Sonstige  Passiven: 

«)  Beamtenpensions-  und  Unterstützungs- 

18.902-22 

fonds . 

9.770-09 

8.270  92 

2,7.173  14 

b)  gutgeschriebene  Dividende  und  Zinsen 

4.282-67 

14.052-76 

Ueberschuss: 

für  Abtheilung  I . 

10.08233 

für  Abtheilung  11 . 

20.289  55 

30.371-88 

11.674-71 

375  63 

12050-34 

5,199.982  72 

5,199.982-72 

Der  Aufsichtsrath: 

J.  Grüttel.  Dr.  Möling-.  Arthur  Duncker.  Dr.  Krebs.  G.  Müller. 


Die  Direction: 
G.  Stecher. 


Nachgesehen  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  befunden:  Job.  Dittmer,  beeidigter  Bücherrevisor. 
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37.  Geschäftsjahr.  ^VERITAS  ^  Geschäftsiatir- 

Berliner  Viehversieherungs-Gesellsehaft  a.  G- 

Gegründet  i m  Jahre  1863. 

Direction:  BERLIN  SW.,  Königgrätzustrasse  Nr.  40. 

Die  „Veritas“  versichert  Pferde,  Maulthiere,  Esel,  Rindvieh, 
Schweine,  Ziegen,  Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  weiche 
durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  entstanden  sind,  sei  es, 
dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  Unglücksfalle  lierbei- 
gefülirt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  unheilbar  erkrankter  und 
in  Folge  dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer 
Th  iere  mit  Genehmigung  der  Direction  vorgenommen  worden  ist. 
Bei  Pferden,  Maulthieren  und  Eseln  kann  auch  der  dauernde 
Minderwerf,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht,  mit- 
versicliert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  der  „Veritas“  circa 
65  Millionen  Mark  Capital. 

Bis  31.  December  1899  entschädigte  die  «Veritas» 
7349  Thiere  mit  circa  2,630.000  Mark  Yersicherungscapital 
Massige  Prämien! 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

Vertreter  und  Inspectoren  werden  zu  engagiren  gesucht. 


sh 

Versichere  Dein  Leben! 

IS? 

|  Lebensversicherung! 

„DEUTSCHLAND“ 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz  Grenadier-Platz  8. 

Versicherungscapital . Mk.  50,000.000' — 

Gewährleistungsfonds  Ende  1899  .  Mk.  6,453.342-75 
Ausgezahlte  Capitalien  einschliesslich 

Dividenden . Mk.  2,656.381'81 

Dividendenanspruch  des  ältesten  Mitglieder -Jahrganges 
257,%  einer  Jahresprämie. 

Rentenversicherung ! 

.V/l 

■w 

$  ■  ■  aj 
B  B  O  * 

|  Volks-  und  Kinderversicherung.  | 

|V.V 

’oV. 

■  Wiener  1 

Lebens-u.Renten-Yersicherungs-Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Ans¬ 
steuerversicherungen  mit  garantirtem  Gewinnanteile  von  40% 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten¬ 
versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens-Associationen  mit  garan¬ 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtlichen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau :  Wien,  IX/1,  Maria  Theresien- 
strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 

aufgenommen  werden.  pp 


Verantwort!.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckeroi  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  vorm  Philipp  &  Kramef  (verantw.  L. :  Ignaz  Koch),  Wien,  VI.  Barnabitengasse  7  und  7a. 
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Abonnements-Preise: 

Fiir  Oentcrreich-Ungram : 
Ganzjährig  .  .  .  .  .  ü.  10. — 

Für  Deutschland: 
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Das  Unfallversicherungs¬ 
geschäft  in  Frankreich  im 
Jahre  1899.* 

(Schluss.) 

Im  Berichte  der  «Urbaine  de  la  Seine» 
steht: 

«Am  1.  Juli  v.  J.  ist  das  Arbeiterunfall- 
Gesetz  in  Wirksamkeit  getreten;  dasselbe  hat 
Leben  in  das  Geschäft  gebracht,  was  den  Gesell¬ 
schaften  nur  zum  Vortheil  diente,  wie  Sie  aus 
der  Zunahme  unserer  Prämien  ersehen  können. 

Noch  lässt  sich  nicht  vorhersehen,  was 
für  einen  Einfluss  dieses  Gesetz  auf  die  künf¬ 
tigen  Geschicke  unserer  Industrie  haben  wird; 
die  Erfahrung,  die  wir  bisher  machen  konnten, 
ist  von  zu  kurzer  Dauer,  als  dass  wir  uns  über 
diesen  Punkt  bestimmt  auszusprechen  ver¬ 
möchten;  aber  was  wir  bis  heute  erfahren 
haben,  berechtigt  uns,  der  Zukunft  mit  Ver¬ 
trauen  entgegenzusehen». 

* 

Bericht  der  «Caisse  generale  des  familles» 

«Wie  schon  gesagt,  meine  Herren,  war  die 
Anwendung  des  Gesetzes  von  1898  in  solches 
Dunkel  gehüllt,  dass  die  grösste  Zurückhal¬ 
tung  geboten  war;  die  gemachte  erste  Er¬ 
fahrung  ist  eine  günstige,  umfasst  aber  einen 
so  kurzen  Zeitraum  und  die  Anforderungen  der 
Concurrenz  sind  derartige,  die  Umwandlungen, 
welchen  das  Risico  an  sich  noch  eine  lange 
Zeit  hindurch  ausgesetzt  sein  kann,  lassen 
sich,  dem  Beispiele  anderer  Länder  nach,  mit 
so  grosser  Wahrscheinlichkeit  erwarten,  dass 
wir  lange  noch  nicht  über  die  Zeit  der  Unge¬ 
wissheit  und  der  möglichen  Ueberraschungen 
hinaus  sind. 

Wir  dürfen  indessen  hoffen,  wenn  wir  auch 
weiter  mit  grosser  Umsicht  vorgehen,  in  den 
neuen  Collectivversicherungen  eine  gute  Quelle 
neuer  Geschäfte  gefunden  zu  haben.» 


*  Vide  vorige  Nummer. 


Bericht  der  «Abeille»  : 

«Die  Spesen  für  die  Schäden  der  Arbeiter- 
Unfallversicherung  (Gesetz  vom  9.  April 
1898)  bezifferten  sich  mit  Frcs.  987.254’47,  was 
einen  Percentsatz  von  6977  Percent  der  in 
das  Geschäftsjahr  fallenden  Prämien  macht, 
wenn  man  die  Reserve  für  die  in  Kraft  stehen¬ 
den  Risken  mitberechnet. 

Dieser  Percentsatz  ist  ein  sehr  hoher.  Sie 
finden  in  dem  Berichte,  dass  der  bedeutendste 
Theil  der  Schäden  auf  dem  Wege  der  Ab¬ 
schätzung  festgesetzt  worden  ist;  das  konnte 
in  Folge  der  sehr  kurzen  Geschäftsdauer  für 
diese  Art  der  Versicherung  n;oht  anders  sein. 
Wir  haben  aber  alle  Ursache  zu  hoffen,  dass 
die  für  die  Regelung  der  Schäden  vorhandene 
Reserve  genügen  wird  Unsere  Aufgabe  ist 
besonders  durch  die  der  Clientei  von  uns  vor¬ 
geschlagene  Combination  der  Versicherung 
mit  90  Percent  Zahlung  des  Überschusses  der 
Prämien,  nach  Abzug  der  Gestionsgebühren 
und  der  mässigsten  Beneficien,  eine  überaus 
heiklige. 

Wir  hatten  einerseits  den  sehr  natürlichen 
Wunsch,  unsere  Clienten  an  der  möglich 
grössten  Zahlung  theilnehmen  zu  lassen,  um 
das  Vertrauen,  das  sie  in  uns  setzten,  zu  recht- 
fertigen  und  sie  fest  an  uns  zu  fesseln;  anderer¬ 
seits  hatte  es  die  Nothwendigkeit  geboten, 
Reserven  zu  machen,  die  zur  Regelung  der 
Schäden  hinreichen,  die  in  diese  Kategorie  fallen 
und,  wie  bereits  erwähnt,  den  grössten  Theil, 
nämlich  ungefähr  drei  Fünftel  der  Gesammt- 
schäden  ausmachen. 

Die  Differenz  dieser  Reserven  —  nach 
Plus  oder  Minus  —  mit  den  effectiven  Regu¬ 
lirungen  wird  als  Verlust  oder  Gewinn  aus 
der  Rechnung  dieser  Kategorien  im  nächsten 
Jahre  zu  Tage  treten. 

Die  Rückzahlung,  die  wir  unseren  Ver¬ 
sicherten  zu  leisten  haben  werden,  beträgt 
Frcs.  41.164-15,  also  3  04  Percent  der  Prämie. 
Bei  einem  so  kurzen  Zeitraum,  in  dem  die 
Jurisprudenz  noch  nicht  feststeht,  hat  dieses 
Resultat  keinen  anderen  Wert  als  den  einer 
einfachen  Andeutung.  Es  legt  übrigens  Zeugnis 


dafür  ab,  dass  die  «Abeille»  ernstlich  bestrebt 
war,  ihrer  Clientei  alle  möglichen  Vortheile 
zuzuwenden  und  sich  die  unserer  Industrie 
durch  das  Gesetz  vom  9.  April  1898  verursachte 
Erhöhung  der  Lasten  nicht  zu  Nutze  zu  machen, 
indem  die  Gesellschaft  sich  erbötig  machte, 
den  Versicherten  neun  Zehntel  des  Prämien¬ 
überschusses  zurückzuzahlen.» 

Bericht  der  «Providence» : 

«Die  Grundlagen,  auf  die  sich  unsere  Ope¬ 
rationen  auf  dem  Gebiete  der  Collectivversiche- 
rung  bisher  stützten,  sind,  wie  Ihnen  bekannt, 
im  Laufe  des  letzten  Jahres  ganz  andere  ge¬ 
worden. 

Das  am  9.  April  1898  gegebene  Gesetz, 
das  sich  auf  die  Verantwortlichkeit  für  Unfälle 
bezieht,  dessen  Opfer  der  Arbeiter  bei  seiner 
Arbeit  werden  kann,  ist  seit  1.  Juli  1899  in 
Kraft  getreten. 

Wir  mussten  also  an  die  Umgestaltung 
eines  grossen  Theiles  unseres  Portefeuilles 
gehen,  um  die  Verträge  unserer  alten  Ver¬ 
sicherten,  die  unter  dieses  Gesetz  gestellt  wur¬ 
den,  mit  den  Anforderungen  desselben  in  Ueber- 
einstimmung  zu  bringen. 

Wir  hatten  nahezu  25.000  Verträge  um¬ 
zugestalten  oder  zu  modificiren,  und  diese 
ausserordentliche  Arbeit  der  Umgestaltung  und 
der  Revision  musste  in  einem  sehr  kurzen 
Zeitraum  geleistet  werden. 

Es  ist  uns  trotzdem  gelungen,  Resultate 
zu  erzielen,  die  in  Anbetracht  der  obwaltenden 
Schwierigkeiten  solcher  Art  sind,  dass  sie  Be¬ 
friedigung  erregen  müssen.  Darum  konnten 
wir  denn  auch  trotz  der  starken  Erhöhung 
unserer  allgemeinen  Spesen,  wie  sie  durch  den 
Zuwachs  des  grossen  neuen  Materials  und  die 
ausserordentlichen  Arbeiten  bedingt  wurden, 
die  wir  unserem  Personal  —  «koste  es,  was 
es  wolle»  —  aufbürden  mussten;  trotz  der 
neuen  Lasten,  die  uns  durch  Schaffung  der 
Garantiecapitalien  für  die  Deckung  der  Jahres¬ 
renten  auferlegt  wurden,  die  wir  —  nach  den 
Vorschriften  dieses  Gesetzes  —  von  nun  ah 
an  Stelle  der  Entschädigungen  zahlen  müssen, 
die  wir  unseren  Versicherten  bisher  im  Schaden- 


tW*  Im  Oesterreichischen  Fachschriftsteller-Verbande 


—  436  — 


falle  zahlten;  endlich  trotz  der  bedeutenden 
Vorsichtsreserven,  die  zu  bilden  uns  die  ein¬ 
fache  Klugheit  zwingt,  damit  die  zu  reguliren- 
den  Schäden  gedeckt  seien,  trotz  alledem 
konnten  wir  bei  unserem,  den  Vorschriften  des 
neuen  Gesetzes  angepassten  Portefeuille  ein 
industrielles  Benefiz  von  Frcs.  250.000' —  er¬ 
zielen. 

Dieses  Resultat  ist  umso  schätzenswerter, 
als  es,  wie  erwähnt,  unter  höchst  ungünstigen 
Verhältnissen  erreicht  wurde.  Allein  eine  Vorher- 
sagung  daran  zu  knüpfen,  wäre  schwer,  wäre 
mindestens  unvorsichtig,  weil  die  «Probezeit» 
ja  nur  eine  sechs  Monate  lange  war,  die  viel 
zu  kurz  ist,  um  danach  Gewinn-  oder  Verlust¬ 
berechnungen  für  die  künftigen  Geschäftsjahre 
aufbauen  zu  können.  Aus  dem  Geschehenen 
können  wir  gar  keine  Lehre  ziehen.  Wenn  es 
uns  aber  unmöglich  ist,  uns  über  den  Wert 
der  Resultate  zu  äussern,  die  sich  von  den 
kommenden  Jahren  erwarten  lassen,  so  können 
wir  Ihnen  wenigstens  betheuern,  dass  Ihr  Ver¬ 
waltungsrath  alles  aufbieten  wird,  eine  Stellung 
weiter  zu  festigen,  die  schon  jetzt  Zeugnis  für 
den  guten  Ruf,  für  die  Lebenskraft  unserer 
Gesellschaft  gibt,  und  dass  er  nichts  verab¬ 
säumen  wird,  um  aus  den  neuen  Thätigkeits- 
elementen,  die  nur  durch  die  Anwendung  des 
Gesetzes  über  die  Arbeiterunfälle  in  der  Col- 
lectivversicherung  zugewachsen  sind,  so  viel  als 
möglich  Vortheil  zu  ziehen.» 

* 

Bericht  der  «Soleil  S6curite  Gdnörale»: 

«Sie  haben  gewiss  bemerkt,  dass  Prospe¬ 
rität  und  Fortschritt  unserer  Geschäfte  sich 
gleich  geblieben  sind,  darum  stimmen  Sie  ge¬ 
wiss  unserem  Vorschläge  bei,  eine  höhere 
Dividende  als  1898  zur  Vertheilung  zu  bringen 
wobei  auch  noch  die  Reserve  erhöht  wird,  die 
etwaigen  Eventualitäten  gerecht  werden  soll, 
ohne  dass  wir  von  der  uns  vorgenommenen 
Vorsicht  abweichen  würden. 

Dieselbe  Vorsicht  glaubten  wir  hinsichtlich 
der  Collectivversicherung  üben  zu  sollen,  welche 
Denjenigen  Garantie  bietet,  die  dem  Gesetze 
vom  9.  April  1898  unterstehen. 

Von  der  Erfahrung  noch  nicht  hinreichend 
unterrichtet,  dem  «Unbekannten»  der  zu  decken¬ 
den  Risken  und  der  Verantwortlichkeiten  gegen¬ 
über,  die  selbe  zur  Folge  haben  könnten,  schien 
es  uns  gefährlich,  ohne  grosse  Umsicht  an  die 
Recherche  der  Versicherung  nach  dem  neuen 
Gesetze  zu  gehen. 

Wir  dachten  zurück  an  die  Schwierigkeiten, 
die  uns  bei  unserem  Debüt  aus  der  Unzu¬ 
länglichkeit  der  Tarife  entstanden,  die  damals 
ohne  eine  solide  Erfahrungsgrundlage  aufge¬ 
stellt  worden  waren,  und  zogen  es  vor,  uns 
zu  keinen  unbedachten  Schritten  hinreissen  zu 
lassen,  welche  geeignet  sein  könnten,  die 
schätzbaren  Resultate,  die  wir  nach  34jährigem 
eifrigen  Streben  erreicht  haben,  wenn  nicht  zu 
vernichten,  so  doch  zu  schmälern. 

Trotzdem  zeigt  nachstehender  Ausweis, 
dass  wir  1899  unsere  ausgezeichnete  Situation 
trotz  des  Gesetzes  vom  29.  Mai  festgehalten 
haben,  das,  wie  Sie  wissen,  der  Mehrheit  der 
Collectivversicherten  das  Recht  gibt,  ihre  Ver¬ 
träge  in  Jahresfrist  zu  lösen.» 

Diese  Schwierigkeiten,  die  in  fast  jedem 
Bericht  hervorgehoben  werden,  verleihen  den 
erzielten  Resultaten  klare  Bedeutung  im  Sinne 


des  vollständigen  und  definitiven  Erfolges,  den 
wir  vorhersehen.  Wir  wollen  sie  wenigstens 
als  gute  Vorzeichen  betrachten. 

Ein  Mahnwort  an  die  Volksver- 
sicherungs-Agenten. 

(Vom  amerikanischem  Standpunkte.) 

«Beharret  dabei,  Jungen,  ein  specielles 
Gehalt  zu  fordern,  wie  schwer  es  Euch 
auchscheinen  mag.  Ihr  werdet  sehen,  habt  Ihr 
ein  festes  Augenmerk  auf  diesen  einen  grossen 
Punkt  des  Geschäftes,  '  dann  wird  Euer 
Sinn  bald  ganz  dort  stehen,  wohin  er  gehört: 
bei  Euerer  Arbeit  als  Volksversicherungs- 
Mann.  Versuchet  es  nicht  dadurch  Euer  «Aus¬ 
kommen»  zu  sichern,  dass  Ihr  mehrere  Ge¬ 
schäfte  zugleich  betreibt.  Unternehmet  es  nicht, 
für  einen  Freund  eine  Nähmaschine  an  eines 
Euerer  Mitglieder  zu  verkaufen,  weil  er  Euch 
dafür  fünf  Dollars  gibt.  Während  Ihr  Euere 
kostbare  Zeit  für  den  Verkauf  dieser  Maschine 
verbraucht,  könntet  Ihr  dessen  Frau  zu 
irgend  einer  Versicherung  bewogen  haben. 
Vielleicht  droht  Euch  ganz  in  der  Nähe 
ein  «Verfall»,  den  Ihr  verhüten  könntet, 
und  es  würde  sich  für  Euch  besser  lohnen, 
wolltet  ihr  an  dem  Einfordern  festhalten,  und 
jede  Woche  Doll.  4  50  über  Euere  Provision 
hinaus  bekommen,  als  irgend  einmal  in  langer 
Zeit  von  einem  Freunde  fünf  Dollars  für  den 
Mas'chinenverkauf  zu  erhalten.  Seid  überzeugt: 
Euer  Freund  geht  indessen  nicht  umher,  Euch 
einen  «Verfall»  zu  ersparen  und  Euch  beim  Er¬ 
werben  eines  Versicherungsgeschäftes  behilflich 
zu  sein.  Das  bleibt  allein  Euere  Sache,  das 
allein  ist  Euer  specielles  Geschäft  und  betreibt 
Ihr  es  eifrig,  so  wird  Euere  Gesellschaft  Euch  gut 
dafür  bezahlen;  aber  —  Ihr  müsset  Euch  dem¬ 
selben  eben  mit  Emsigkeit  widmen,  sonst  wird 
sie  bald  andere  Leute  gefunden  haben,  die  das 
thun  wollen.  Bedenket:  bezieht  Ihr  ein  specielles 
Gehalt,  so  habt  Ihr  immer  die  Empfindung,  das 
Geschäft  zu  betreiben,  weil  es  sich  auszahlt, 
nicht  weil  Ihr  knapp  davon  existiren  könnt. 
Der  Superintendent  verweist  immer  auf  Eueren 
Record,  er  thut  es  mit  ein  paar  freundlichen 
Bemerkungen  über  Euere  energische  Arbeit; 
dann  werdet  Ihr  stets  das  Bewusstsein  haben, 
Euere  Pflicht  gegen  Euere  Familie,  gegen  Euch 
selbst  und  gegen  die  Gesellschaft  zu  erfüllen, 
und  ich  sage  Euch,  dieses  Bewusstsein  ist  ein 
schönes!  Machet  Euch  beim  Eincassieren  nicht 
viel  Kopfzerbrechen.  Bildet  Euch  nicht  ein,  John 
Jones  finde  bessere  Behandlung,  als  Ihr,  denn 
Ihr  geniesst  von  allen  im  Bezirk  dieselbe  höf¬ 
liche  Behandlung  und  auch  von  Mutterinstitut, 
wenn  Ihr  eincassirt,  was  Euch  gebührt. 

( Insur .  Monitor.) 

Oesterreich-Ungarn. 

«St.  Florian»  in  Eger  im  Jahre  1899.  Auch 
der  letzte  in  der  34.  ordentlichen  Hauptversamm¬ 
lung  am  20.  Mai  vorgelegte  Bericht  für  das 
Jahr  1899  erhärtet  die  Vorzüge  dieses  beliebten 
Wechselseitigkeits-Institutes  aufs  Neue.  Ein¬ 
leitend  gedenkt  der  Bericht  der  unheilvollen 
Feuercampagne,  wie  sie  in  den  Annalen  der 
Geschichte  der  Gesellschaften  noch  nicht  vorge¬ 
kommen.  Wenn  trotz  alledem  der  «St.  Florian» 
vom  Glück  begünstigt  war  und  ein  positives 
Resultat  in  einer  so  calamitösen  Periode  zu 
Tage  gefördert  hat,  so  ist  das  auch  mit  be¬ 


zeichnend  für  die  Umsicht  und  Bedachtsamkeit 
der  Leitung.  Der  Ueberschuss  erreicht  Gulden 
1 0.40891 ,  für  die  Verhältnisse  des  Vereines 
ist  er  sicherlich  ein  ansehnlicher  zu  nennen. 
Welchen  Rückhalt  zumal  auf  dem  flachen 
Lande  der  «St.  Florian»  gefunden  und  wel¬ 
ches  Ansehen  er  mit  Recht  da  geniesst,  be¬ 
weist,  dass  bereits  ultimo  1899  aus  2519 
Gemeinden  36.368  Mitglieder  mit  einem  Ver¬ 
sicherungswert  von  fl.  62,616.900'—  ihm  an¬ 
gehören.  Die  Production  ist  für  den  Zuschnitt 
des  Vereines  eine  ganz  befriedigende,  indem 
der  Versicherungswert  um  fl.  2,905.439' — ,  die 
sich  auf  26  Gemeinden  mit  1139  Mitgliedern 
vertheilen,  gestiegen  ist.  Davon  abgesehen, 
wurden  dem  Vereine  im  Berichtsjahre  73  tem¬ 
poräre  Versicherungen  mit  einem  Werte  von 
fl.  655.250' — ,  und  2310  Fechsungsversiche¬ 
rungen  mit  einem  Werte  von  fl.  2,627.733' — 
überwiesen;  gegen  das  Vorjahr  um  5  temporäre 
weniger,  hingegen  um  75  Fechsungsversiche¬ 
rungen  und  einen  Versicherungswert  von 
fl.  337.670' —  mehr.  Der  Gesammtversicherungs- 
wert  des  Jahres  beträgt  daher  fl.  65,899.833' — , 
gegen  das  Vorjahr  ein  Zuwachs  von  Gulden 
3,243.109' — .  Der  Versicherungswert  von  Gulden 
62,616.900' —  für  die  ständigen  Versiche¬ 
rungen  der  Gebäude  und  Fahrnisse 
vertheilt  sich  auf  die  Städte  und  Märkte  mit 
fl.  27,083.075'—  und  auf  die  Landgemeinden 
mit  fl.  35,533.825' — .  Der  Bericht  specificirt 
des  Weiteren  die  Risken  nach  den  vier  be¬ 
stehenden  Gefahrenclassen.  Insgesammt  hat  sich 
das  Gefahrenverhältnis  um  1'27  Percent  günstiger 
gestellt.  Der  Abgang  bewegt  sich  beim  «St.  Florian» 
in  durchaus  normalen  Grenzen.  Bemerkenswert 
für  die  Vorsicht  und  Bedachtsamkeit  der 
Leitung  ist,  dass  zwecks  Vermeidung  von 
Massenversicherungen  825  Versicherungen  mit 
einem  Versicherungswert  von  fl.  453.521' — 
behufs  Entlastung  des  eigenen  Impegnos  an 
andere  Versicherungsgesellschaften  überwiesen 
wurden.  Im  Ganzen  hatte  der  Verein  für 
eine  Entschädigungssumme  von  fl.  113'975'17 
an  284  Mitglieder  (mit  312  beschädigten  Ob¬ 
jecten)  aufzukommen  (gegen  das  Vorjahr  um 
14  Schadenfälle,  71  verunglückte  Mitglieder, 
138  von  Schaden  betroffene  Objecte  und 
fl.  22.103-88  an  Entschädigung  weniger).  Das 
Verhältnis  zwischen  Prämieneinnahme  und  Scha¬ 
denvergütung  stellt  sich  auf  54'73  Percent. 
Es  ist,  als  ob  der  Schutzpatron  seine  Arme 
schirmend  über  den  Verein  gehalten  hätte. 
Der  Bericht  lässt  sich  des  Weiteren  erschöpfend 
aus  über  die  Schadenvertheilung.  Bemerkens¬ 
wert  ist,  dass  das  städtische  Versicherungs¬ 
geschäft  viel  lucrativer  für  den  Verein  aus¬ 
gefallen,  denn  von  den  Entschädigungen  ent¬ 
fallen  auf  Städte  und  Märkte  nur  fl.  12.785'67, 
indes  die  Landgemeinden  fl.  101.189  50  er¬ 
forderten.  (Der  Versicherungswert  der  Land¬ 
gemeinden  übertrifft  aber  jenen  der  Städte  und 
Märkte  blos  um  fl.  8,450.750'—).  In  diesem  Sinne 
erwähnt  auch  der  Bericht,  dass,  wie  alle  Jahre, 
so  auch  im  Jahre  1899  die  höchste  Entschädigung 
nämlich  fl. 75. 514'50  =  66'34PercentderGesammt- 
entschädigung,  die  landwirtschaftlichen  Risken  in 
Anspruch  nahmen.  Anlangend  die  Brandursache, 
so  gibt  der  mstructive  Bericht  hierüber  folgende 
Aufschlüsse.  Drei  Brände  entstanden  durch 
Explosion,  zwei  durch  Spielen  kleiner  Kinder 
mit  Zündhölzchen,  drei  durch  fehlerhafte  Heiz- 
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anlage,  einer  durch  Ueberheizung,  11  in  Folge 
schadhaft  gewordener  Rauchfänge,  30  durch 
Unvorsichtigkeit,  26  in  Folge  Blitzschlages, 
einer  durch  Funkenllug,  einer  durch  die  Ent¬ 
zündung  des  Russes,  24  durch  muthmaassliche 
Brandlegung.  Die  Kaminfeger-Genossenschaften 
Mährens  und  Böhmens  haben  wiederholt  die 
Aufmerksamkeit  der  Versicherungsgesellschaften 
(auf  Actien  und  Gegenseitigkeit)  auf  die  Noth- 
wendigkeit  einer  besseren  Controle  der  Rauch¬ 
fänge  hingelenkt.  Diesem  Moment  wird  seitens 
unserer  grossen  Actiengesellschaften  noch  viel 
zu  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt,  obschon 
vor  zwei  Jahren  der  Vorstand  der  Landes- 
Kaminfeger-Genossenschaft  Mährens,  Herr 
Martin  Glugnio,  auch  in  den  gelesensten 
Tagesblättern  («Neue  Freie  Presse»,  «Bohemia») 
für  die  Durchführung  seiner  praktischen  Reform¬ 
ideen  sich  eingesetzt  hat.  Seit  dem  Bestände 
des  Vereines  hat  derselbe  für  3952  Schäden, 
an  6564  Mitglieder  für  9246  beschädigte  Objecte 
tt.  3, 334. 984  83  an  Entschädigungen  vergütet 
(für  Gebäude  fl.  2,796.397  99,  für  Fahrnisse 
fl.  387.663'72,  für  Fechsungsvorräthe  Gulden 
150.92312),  eine  gewiss  imponirende 
Leistung, wenn  man  sich  vergegen¬ 
wärtigt,  dass  der  «St.  Florian»  aus 
dem  relativ  engbegrenzten  terri¬ 
torialen  Rahmen  nicht  heraus¬ 
tritt.  Im  Berichtsjahre  hat  der  Verein  an 
Prämien  fl.  200.664'50  vereinnahmt.  An  Reserve¬ 
fondsgebühren  gingen  fl.  5384  05  ein,  so  dass 
der  Reservefonds  ultimo  1899  sich  mit 
11.  435.779*42  beziffert.  Der  Reservefonds  be¬ 
steht  aus  den  Einlagen  bei  44  Geldinstituten 
mit  fl.  348.967  07,  an  Hypothekardarlehen  per 
fl.  31,530' — ,  aus  Wertpapieren  per  fl.  21.808'35, 
aus  dem  Vereinshause  in  Eger  an  Zeitwerte 
von  fl.  33.474'—.  Der  Pensionsfonds  der  Ver¬ 
einsbediensteten  hat  am  Jahresschlüsse  die 
stattliche  Summe  von  fl.  154.350' —  (mehr  als 
bei  mancher  grossen  Actien gesellschaft)  er¬ 
reicht.  Unter  Berücksichtigung  des  Prämien¬ 
überschusses  hat  sich  das  Vereinsvermögen  um 
11.  42.674*38  erhöht.  Gegenwärtig  beträgt  das 
Vereinsvermögen  11.  646.225* — .  Als  ausser¬ 
ordentlich  günstig  und  die  stramme 
Cassagebahru ng  ins  beste  Licht 
rückend,  muss  die  geringe  Höhe  der 
Aussenstände  per  fl.  432034  =  215 
Percent  der  Jahresprämie  bezeich¬ 
net  werden.  Ein  weiterer  schlagender 
Beleg  für  die  Tüchtigkeit  und  Thatkraft  der 
Verwaltung  ist  der  Umstand,  dass  einer  stei¬ 
genden  Production  ein  fallender 
Kostenersatz  gegenübersteht,  indem  die 
Verwaltungsauslagen  fl.  22.987'78  =  11'45  Per¬ 
cent  der  Gesammtprämie  erforderten  (gegen 
1898  fl.  1249.17  weniger).  Der  «St.  Florian» 
darf  mit  Fug  als  eines  der  billigst 
verwalteten  Versicherungsinsti¬ 
tute  von  Oesterreich-Ungarn  ge¬ 
nannt  werden.  Vom  Inventar  wurden 
gleich  wie  im  Vorjahre  10  Percent  getilgt.  Für 
die  Coulanz  der  Verwaltung  im  Allgemeinen 
und  für  die  prompte  und  glatte 
Schadenregulirung  im  Besonderen 
spricht  die  Thatsache,  dass  Differenzen 
zwischen  Verwaltung  und  ihren  Mitgliedern  zu 
den  grössten  Seltenheiten  gehörten,  indem  im 
Berichtsjahre  das  im  §  63  der  Versicherungs¬ 
statuten  vorgesehene  Schiedsgericht  im  Jahre 


1899  nur  einmal  von  einem  Mitgliede  an¬ 
gerufen  wurde.  (Rücksichtlich  der  sonstigen 
Details  verweisen  wir  auf  die  im  Inseraten- 
theile  enthaltene  Bilanz.) 

Der  Entwurf  des  ungarischen  Versicherungs¬ 
gesetzes.  Im  Laufe  neuerlicher  Berathun¬ 
gen,  die  im  Schosse  des  Justizministeriums 
gepflogen  wurden,  sind  mehrere  in  der  Enquete 
vorgebrachte  Einwendungen  der  Assecuranz- 
kreise  berücksichtigt  worden,  ohne  dass  aber 
an  den  wesentlicheren  Bestimmungen  der 
Vorlage  etwas  geändert  worden  wäre.  Die 
Grundlage,  auf  der  die  Vorlage  aufgebaut 
wurde,  ist  das  sogenannte  Legalitätsprincip, 
welches  im  Gegensätze  zu  den  Concessions- 
system  den  Beginn  der  Wirksamkeit  der  Asse- 
curanzgesellschaft  unabhängig  von  dem  admi¬ 
nistrativen  Ermessen  an  gewisse  gesetzlich 
umschriebene  Voraussetzungen  knüpft.  Jedoch 
ist  der  Unterschied  gegen  früher,  was  Gründung 
und  Niederlassung  der  Assecuranzgesellschaften 
betrifft,  sehr  bedeutend,  indem  jetzt  die 
Statuten  und  der  Geschäftsplan  in  allen  seinen 
Angaben  in  versicherungs-technischer  Beziehung 
seitens  des  Versicherungsamtes  einer  einge¬ 
henden  Prüfung  unterzogen  werden  und  ein 
seitens  der  Aufsichtsbehörde  aufgestelltes  Attest 
die  Eintragung  ins  Firmenregister  vorangehen 
muss.  Was  das  Grundcapital  betrifft,  so  ist  die 
ursprüngliche  Forderung  von  einer  Million 
Kronen  für  jeden  Versicherungszweig  in  der 
definitiven  Redaction  herabgesetzt  worden. 
Die  grösste  Neuerung  des  Entwurfes  ist  die 
Einsetzung  einer  mit  weitgehenden  Befug¬ 
nissen  und  auch  zur  Verhängung  von  Ord¬ 
nungsstrafen  berechtigte  staatliche  Aufsichts¬ 
behörde.  Gegen  Verfügungen  des  Versicherungs¬ 
amtes,  die  stets  mit  einer  Motivirung  versehen 
sein  müssen,  steht  in  gewissen  wichtigen 
Fällen  die  Appelation  zu,  doch  ist  noch  nicht 
entschieden,  ob  als  oberstes  Forum  der  Verwal¬ 
tungsgerichtshof  oder  die  Curie  bestimmt  werden 
wird.  Das  Recht  des  Versicherungsamtes, 
einen  Vertreter  zu  den  Directionssitzungen 
und  zu  der  Generalversammlung  zu  entsenden, 
ist  trotz  der  dagegen  eingebrachten  Einwen¬ 
dungen  unverändert  aufrecht  erhalten  worden, 
auch  hat  das  Versicherungsamt  die  Befugnis, 
in  gewissen  im  Gesetz  aufgezählten  Fällen  den 
Betrieb  zu  sistiren.  Bei  ausländischen  Ge¬ 
sellschaften  treten  noch  specielle  Gründe 
zur  Sistirung  hinzu,  falls  nämlich  die  Ver¬ 
tretung  die  für  das  inländische  Geschäft  vor¬ 
geschriebene  Selbstständigkeit  seitens  des  aus¬ 
ländischen  Mutterinstituts  entzogen  wird  oder 
falls  der  Heimatsstaat  der  ausländischen  Gesell¬ 
schaft  die  Reciprocität  verletzt.  Sehr  einschnei¬ 
dend  ist  die  Bestimmung,  dass  die  Prämien¬ 
reserven  in  der  Staatscasse  zu  deponiren 
sind.  Die  Anlage  dieser  Capitalien  hat  zur 
Hälfte  in  Staatspapieren  zu  erfolgen.  Jene  Ab¬ 
theilung  der  Staatscasse,  welche  die  von  den 
Assecuranzgesellschaften  hinterlegten  Effecten 
zu  verwahren  hat,  wird  ganz  als  bankmässig 
verwaltete  Depositencasse  organisirt  sein,  so 
dass  die  zu  der  Schwerfälligkeit  des  staatlichen 
Cassenwesens  hervorgeholten  Argumente  gegen 
den  Erlag  der  Prämienreserven  nicht  zutreffen. 
In  Berücksichtigung  der  in  der  Enquöte  vorge¬ 
brachten  Gründe  haben  die  Bestimmungen 
bezüglich  der  Agenten  eine  Modification 
erfahren,  indem  die  Agenten  nicht,  wie 


ursprünglich  in  Aussicht  genommen  war,  als 
Handelsbevollmächtigte  gelten,  sondern  auf 
Grund  einer  Vollmacht,  deren  wesentlicher 
Inhalt  im  Gesotz  normirt  worden,  ihre  Thätig- 
keit  ausüben  können.  Schliesslich  ist  zu 
erwähnen,  dass  die  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  den  inländischen  vollkommen  gleich¬ 
gestellt  sind.  ( Nat.-ök .  Blätter.) 

Deutschland. 

Die  Lage  der  Einbruchsdiebstahl- 
Versicherung. 

Ueber  dieses  Thema  äussert  sich  der  so¬ 
eben  erschienene  zweite  Theil  des  Berichtes 
der  Aeltesten  der  Kaufmannschaft  von  Berlin 
unter  Anderem  folgendermaassen:  Die  Ver¬ 
sicherung  gegen  Einbruchsdiebstahl  ist  einer 
der  allerjüngsten  Zweige  des  Versicherungs¬ 
wesens  und  besteht  in  Deutschland  erst  seit 
wenigen  Jahren.  Im  Jahre  1899  haben  be¬ 
reits  zehn  Actiengesellschaften  diesen  Versiche¬ 
rungszweig  in  Berlin  betrieben  und  durch  ihre 
zahlreichen  Organe  diese  neue  Einrichtung  in 
weitere  Kreise  der  Bevölkerung  immer  mehr 
hineingetragen.  Eine  weitere  Zahl  von  Gesell¬ 
schaften  und  zwar  nicht  weniger  als  neun,  soll 
gleichfalls  die  Einführung  dieser  Versicherungs¬ 
branche  für  die  allernächste  Zeit  projectiren. 
Die  Versicherung  gegen  Einbruchsdiebstahl  steht 
in  engem  Zusammenhang  mit  der  Feuerver¬ 
sicherung,  weil  es  fast  dieselben  Gegenstände 
sind,  die  in  beiden  Branchen  sichergestellt 
werden  sollen.  Die  Declaration  der  Polizzen 
stimmt  daher  vielfach  mit  den  Feuerversiche¬ 
rungs-Polizzen  überein,  nur  mit  dem  Unter¬ 
schiede,  dass  bei  der  Einbruchsdiebstahl-Ver¬ 
sicherung  auch  bares  Geld  und  Wertpapiere 
versichert  werden  können,  was  bei  der  Feuer¬ 
versicherung  bekanntlich  nicht  angängig  ist. 
Daraus  erklärt  es  sich,  dass  unter  den  vor¬ 
erwähnten  zehn  Gesellschaften,  welche  die  Ein¬ 
bruchsdiebstahl-Versicherung  in  Berlin  bereits 
betreiben,  vier,  und  unter  jenen  neun,  welche 
die  Einführung  derselben  projectiren,  nicht 
weniger  als  sieben  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften  sich  befinden.  Viele  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften,  welche  selbst  die  Einbruchs¬ 
diebstahl-Branche  nicht  eingeführt  haben,  sind 
mit  einer  Versicherungsgesellschaft  für  diesen 
Zweig  in  ein  engeres  Vertragsverhältnis  ge¬ 
treten.  In  dem  Wunsche,  die  neue  Versiche¬ 
rungsart  immer  mehr  und  mehr  dem  Bedürf¬ 
nisse  des  Publicums  anzupassen,  sind  im  Jahre 
1899  einzelne  Gesellschaften  dazu  übergegangen, 
die  bisherige  Versicherung  gegen  «Einbruchs¬ 
diebstahl»  zu  erweitern  und  in  eine  solche 
gegen  »Einbruch  und  Diebstahl»  umzuwandeln, 
das  heisst  also  auch  Versicherungen  gegen  ein¬ 
fachen  Diebstahl  unter  gewissen  Voraus¬ 
setzungen  zu  gewähren.  Es  bleibt  abzuwarten, 
ob  diese  Gesellschaften  auf  Grund  ihrer  prakti¬ 
schen  Erfahrung  den  Einschluss  der  Diebstahls¬ 
gefahr  in  die  Versicherung  aufrecht  erhalten 
können  oder  ob  die  praktische  Ausführung 
dieser  neuen  Einrichtung  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  bietet.  Ein  Theil  der  Gesell¬ 
schaften  ist  dazu  übergegangen,  vollständig 
fertige  Polizzen,  sogenannte  Couponpolizzen 
mit  ein  für  alle  Mal  bestehender  Declaration, 
welche  den  normalen  Verhältnissen  angepasst 
ist,  herzustellen.  Einige  Gesellschaften  haben 
derartige  Couponpolizzen  in  verschiedener 
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Höhe  vorgesehen,  dergestalt,  dass  der  be¬ 
treffende  Versicherungsuchende  sich  eine  für 
seine  Verhältnisse  passende  Polizze  aussuchen 
kann.  Andere  Gesellschaften  haben  die  Ein¬ 
richtung,  mehrere  Couponpolizzen  an  einen 
und  denselben  Versicherten  zu  verkaufen 
und  diesem  so  Gelegenheit  zu  geben,  die  Ver¬ 
sicherung  in  entsprechender  Höhe  zu  nehmen. 
Derartige  Couponpolizzen  haben  sich  als  prak¬ 
tisch  erwiesen;  sie  werden  in  Berlin  vielfach 
den  umständlicheren  Specialpolizzen  vorge¬ 
zogen,  weil  der  Versicherungsuchende  in  Zeit 
von  wenigen  Minuten  den  Abschluss  der  Ver¬ 
sicherung  endgiltig  erledigen  kann.  Ein  vom 
Versicherten  unterschriebener,  von  der  Polizze 
selbst  abzutrennender  Coupon  wird  der  Gesell¬ 
schaft  zugestellt  und  gilt  dieser  gegenüber  als 
Ausweis  über  den  Abschluss  der  Versicherung. 
Immer  dringender  macht  sich  bei  den  Gesell¬ 
schaften  das  Bedürfnis  geltend,  einheitliche 
Bedingungen,  wie  sie  beispielsweise  in  der 
Feuerversicherung  schon  seit  vielen  Jahren  be¬ 
stehen,  herbeizuführen  und  dadurch  einen  ge¬ 
sunden  Boden  für  die  neue  Branche  zu 
schaffen.  Aber  auch  in  Bezug  auf  die  Prä¬ 
mienberechnung  und  die  Gefahrenschätzung 
gehen  die  Ansichten  der  einzelnen  Gesell¬ 
schaften  mitunter  noch  weit  auseinander.  Es 
wäre  zu  wünschen,  dass  auch  bezüglich  der 
Prämien  übereinstimmende  und  einheitliche 
Grundsätze  bei  den  verschiedenen  Gesellschaften 
zur  Geltung  gelangen,  weil  sonst  die  Befürch¬ 
tung  nahe  liegt,  dass  namentlich  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  in  nächster  Zeit  sich  ausser¬ 
ordentlich  mehrende  Concurrenz  der  Gesell¬ 
schaften  unter  einander  die  bereits  jetzt  zum 
Theil  unter  das  erforderliche  Niveau  gedrückten 
Prämiensätze  ganz  und  gar  unzureichend 
würden.  Dann  aber  wäre  es  sehr  leicht  mög¬ 
lich,  dass  die  grossen  Gesellschaften,  die  sich 
so  schnell  und  so  zahlreich  zur  Einführung 
dieses  neuen  Versicherungszweiges  entschlossen 
haben,  denselben  ebenso  schnell  wieder  auf¬ 
geben  würden,  indem  es  sich  ja  meistens  nur 
um  eine  nebenbei  betriebene  Versicherungs¬ 
abtheilung  handelt,  auf  deren  Weiterführung 
die  Gesellschaften  nicht  angewiesen  sind.  Ein 
derartiges  Ereignis  aber  würde  im  Interesse  des 
versicherungsuchenden  Publicums  und  ganz 
besonders  im  Interesse  der  Stadt  Berlin  sehr 
zu  bedauern  sein.  Was  die  Schäden  betrifft, 
so  hat  das  Jahr  1899  in  Berlin  eine  grosse 
Zahl  von  kleineren  und  grösseren  Einbrüchen 
und  Diebstählen  gebracht,  die  meist  mit 
grossem  Raffinement  und  kaum  glaublicher 
Dreistigkeit  ausgeführt  wurden.  Wohl  jeder 
Tag  brachte  mehrere  derartige  Fälle,  und  es 
ist  eine  eigentümliche  Erscheinung,  dass  die 
Zahl  der  Einbruchs-  und  Diebstahlsschäden 
eine  erheblich  grössere  war  als  diejenige  der 
Feuerschäden,  welche  sonst  im  Allgemeinen 
höher  zu  sein  pflegen. 

Schutzverband  für  die  wirtschaft¬ 
lichen  Interessen  der  in  Deutschland 
arbeitenden  Privat-Versicherungsgesell- 
schaften.  Diese  Vereinigung,  welche 
sich,  wie  von  uns  bereits  mitge- 
theilt,  am  16.  Juni  d.  J.  in  Berlin  con- 
stituirt  hat  und  der  derzeit  16  Mit¬ 
glieder  angehören,  richtet  einen  warmen 
Appell  an  die  Gesellschaften,  in  welchem 
die  Ziele  und  Tendenzen  des  Programms  ' 


des  Verbandes  treffend  gekenntzeichnet 
werden  und  der  hoffentlich  bei  allen 
Betheiligten  ein  sympathisches  Echo 
finden  wird.  Wir  wollen  nun  die  mar¬ 
kantesten  Stellen  des  Girculars  im 
Nachfolgenden  reproducirend 

«Dass  neben  den  besonderen  Interessen  der 
einzelnen  Assecuranzzweige  auch  solche  in  her¬ 
vorragendstem  Umfange  vorhanden  sind,  die 
die  Gesammtheit  des  Privat-Versicherungs- 
wesens  auf  das  Tiefste  berühren,  ist  eine  That- 
sache,  die  heute  mehr  denn  je  den  Versiche¬ 
rungsgesellschaften,  welcher  Branche  sie  auch 
immer  angehören  mögen,  zum  Bewusstsein 
gekommen  ist.  Angesichts  der  bevorstehenden 
gesetzlichen  Regelung  der  öffentlich-rechtlichen 
Beziehungen  der  Privat-Versieherungsgesell- 
schaften,  womit  sich  auf  Grund  des  umgear¬ 
beiteten  Reichsversicherungs-Gesetzent  wurfes 
der  Reichstag  wahrscheinlich  in  seiner  näch¬ 
sten  Session  beschäftigen  wird,  erscheint  ein 
Zusammenschluss  aller  in  Deutschland  arbei¬ 
tenden  Gesellschaften  dringend  nothwendig,  da 
der  jetzt  vorliegende  Entwurf  Bestimmungen 
enthält,  deren  Beseitigung  im  Interesse  aller 
Anstalten  erfolgen  muss.  Das  wird  nur  mög¬ 
lich  sein,  durch  gemeinsames  Handeln  der 
ganzen  Privat-Assecuranz,  dem  unser  Schutz¬ 
verband  als  Boden  und  Werkzeug  dienen  wird. 
—  Desgleichen  soll  der  Schutzverband  ein 
Bollwerk  gegen  die  Verstaatlichungsbestrebungen 
bilden  und  auf  die  Beseitigung  ungerecht¬ 
fertigter  steuerfiscalischer  Maassregeln  hin¬ 
wirken,  unter  denen  die  Privat -Versicherungs¬ 
gesellschaften  bekanntlich  sehr  zu  leiden  haben. 
Sodann  will  der  Schutzverband  versuchen, 
Einfluss  zu  nehmen  auf  die  bevorstehende 
Codificirung  des  Versicherungsrechtes  sowie  auf 
alle  solche  Handlungen  der  Behörden,  die  all¬ 
gemeine  Interessen  der  Gesellschaften  berühren. 
An  Arbeit  wird  es  in  dieser  Hinsicht  dem 
Schutzverbande  nicht  fehlen.  Ferner  wird  es 
Aufgabe  des  letzteren  sein,  Missslände  im 
Privat-Versicherungswesen  zu  bekämpfen  und 
besonders  gegen  alle  volkswirtschaftlich  und 
versicherungs-technisch  nicht  berechtigten  Neu¬ 
gründungen  Front  zu  machen  und  die  Tages¬ 
presse  zu  informiren.» 


Italien. 

Compagnia  di  Assicurazione  di  Mi¬ 
lano  (Mailänder  Versicherungsgesell¬ 
schaft).  Die  im  Jahre  1826  errichtete 
Compagnia  di  Assicurazione  di  Milano 
ist  eine  der  ältesten  und  angesehensten 
Versicherungsgesellchaften  Italiens.  Be¬ 
deutend  wie  ihre  ganze  Anlage  und  ihr 
Geschäflsumfang,  stellt  sich  auch  das 
von  dieser  Anstalt  im  Jahre  1899  zu 
Tage  geförderte  Ergebnis  dar,  wenn  bei 
der  Beurtheilung  desselben  in  Betracht 
gezogen  wird,  dass  das  Feuerversiche¬ 
rungsgeschäft,  das  die  «Mailänder»  neben 
der  Lebensbranche  in  erster  Linie  cul- 
livirt,  im  Berichtsjahre  durch  massen¬ 
hafte  und  schwere  Schäden  in  ganz 
Europa  und  auch  ausserhalb  des  Con- 
tinents  höchst  ungünstig  beeinflusst 
wurde.  Die  Bilanz,  welche  wir  auch  im 


Inseratentheile  Abdrucken,  ist  eine 
Musterbilanz,  wie  wir  das  an  einzelnen 
Posten  nachzuweisen  haben  werden.  Die 
Prämieneinnalime  abzüglich  Babalte 
und  Storni  betrug  in  der  Feuerseclion 
allein  Lire  2, 799.524 • —  (gegen  Lire 
2,711.636- —  in  1898),  welche  Ziffer 
wohl  zur  Genüge  die  Bedeutung  dieser 
alten,  fachtüchtig  und  umsichtig  gelei¬ 
teten  Gesellschaft  erkennen  lässt,  die 
sie  sich  im  Laufe  der  Jahrzehnte  in¬ 
mitten  einer  gesteigerten  in-  und  aus¬ 
ländischen  Concurrenz  errungen.  Von 
dieser  ansehnlichen  Prämieneinnahme 
hat  die  zielbewusst  arbeitende  Direction 
für  einen  Versicherungswert  in  der  Höhe 
von  Lire  550,930.542-—  Lire  921  840  76 
an  Biickversicherungsprämien  abge¬ 
geben,  also  rund  ein  Drittel,  und  trotz 
dieser  ausgiebigen  Rückdeckung  erfor¬ 
derten  die  Schäden,  nachdem  Lire 
984.12P97  allein  dem  Rückversicherer 
zur-  Last  fallen,  netto  Lire  1,555.938  03. 
Umso  anerkennenswerter,  dass 
ungeachtet  dieses  relativ  hohen 
Schadenerfordernisses — Dank  der  aus¬ 
serordentlichen  Sparsamkeit  in 
den  Verwaltungskosten  —  die 
blos  Lire  178.675' —  beanspruchten, 
und  trotz  der  allgemein  ungünstigen 
Geschäftslage,  diese  Gesellschaft  noch 
einen  Ueberschuss  von  Lire  158.54970 
zu  erzielen  vermochte,  indem  einer 
Gesammteinnahme  von  Lire  5,632.518-02 
eine  Totalausgabe  von  Lire  5,473.968"32 
gegenüberstehen.  Anlangend  die  Bewe¬ 
gung  des  Versicherungsstandes,  so 
wurden  im  Berichtsjahre  Verträge  im  Ver¬ 
sicherungswerte  von  Lire  569,669.542- — 
abgeschlossen,  indessen  durch  Fälligkeit 
etc.  Lire  515,902.284- —  erloschen,  so 
dass  ein  Reinzugang  von  Lire 
53,767258 —  resultirte,  und  der  Ver¬ 
sicherungsstock  hiedurch  am  31.,  De- 
cember  1899  auf  Lire  2.234,148.226' — 
angewachseri  ist.  Die  «Mailänder»  steht 
mit  ihrem  2  ’/4  Milliarden  Lire 
überschreitenden  Feuerversi¬ 
cherungs-Portefeuille  in  Italien 
in  allererster  Reihe.  Doch  damit 
hat  sie  sich  auch  im  Reigen  der 
internationalen  Feuerversicherungs¬ 
geber  ein  Anrecht  auf  eine  achtungs¬ 
werte  Position  erworben,  welche  sie 
voraussichtlich  nicht  nur  behaupten, 
sondern  noch  jahraus  jahrein  —  wenn 
auch  in  der  Feuerbranche  normale 
Verhältnisse  einkehren  —  noch  festigen 
wird.  Einen  nicht  minder  günstigen  und 
Vertrauen  erweckenden  Eindruck  macht 
die  Lebensversicherungs-Section  der 
Mailänder  Gesellschaft.  Es  wurden  1566 
Anträge  für  Lire  11,153.416-09  Capital 
und  per  Lire  112.46779  Rente  einge¬ 
reicht.  In  Folge  ärztlicher  Auslese,  die 
bei  dieser  Gesellschaft  sehr  sorgfältig 
gehandhabt  wird  —  wurden  von  diesen 
Anträgen  per  Lire  10,562.691-07  Capital 
und  Lire  112.46779  Rente  ange¬ 
nommen.  — .  Als  Einkaufgelder  für 
Renten  wurden  Lire  1,023.781-10 
vereinnahmt  —  ein  Erfolg,  den  die 
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Anstalt  mit  umso  grösserer 
Genügt huung  verzeichnet,  als 
bis  jetzt  sich  keine  zweite  Ge¬ 
sellschaft  in  Italien  eines  glei¬ 
chen  Resultats  berühmen  kann. 
Am  31.  December  waren  abzüglich  der 
Storni  etc.  6423  Polizzen  per  Lire 
47,942.193  80  Capital  und  Lire 
558.531*29  Renten  in  Kraft,  was  gegen 
das  Vorjahr  einen  Zuwachs  von  593 
Polizzen  per  Lire  5,819.83554  Capital 
und  Lire  65.268‘87  Renten  ergibt.  Hie¬ 
von  wurden  Lire  1,547.235' —  bei  anderen 
Gesellschaften  rückversichert,  indess 
Lire  119.040'—  von  anderen  in  Rück¬ 
versicherung  übernommen.  Die  voraus 
bezahlten  Prämien  haben  sich  von  Lire 
177.775-51  auf  Lire  227.08689  erhöht. 
Die  Immobilien  sind  von  Lire  2,949 ,466'35 
auf  Lire  3, 634.22335  gestiegen,  das 
ist  um  Lire  684.757' — .  Hievon  ent¬ 
fallen  Lire  673.487' —  auf  ein  unter 
überaus  günstigen  Bedingungen  erwor¬ 
benes  im  frequentesten  Stadttheile  Mai¬ 
lands  gelegenes  Haus,  Corso  Garibaldi 
e  via  Statuti.  Anlangend  die  Mobiliar- 
werte,  so  sind  sämmtliche  Eifecten  in 
erstclassigen  Securitäten  bei  Banken 
und  Creditinstituten  zu  einem  Zinsfusse 
von  Lire  4'50  angelegt.  Mitunter  ver¬ 
zinsen  sich  die  Papiere  mit  5  Percent. 
Die  Mobilien,  welche  mit  Lire 2,948.443  65 
in  der  Bilanz  figuriren,  repräsentiren 
einen  Courswert  von  Lire  5,143.986*30. 
An  Prämien  gingen  ein  für  Todesfall  Lire 
512.955'75;  Er-  und  Ableben  Lire 
1,1 18.201*82 ;  Erleben  Lire  12.06697; 
Special-Combinationen  Lire  27.025  89; 
für  Renten,  wie  erwähnt,  Lirel. 023. 781  10, 
zusammen  Lire  2,694.031*03.  An  Zinsen 
wurden  Lire  481.38410  vereinnahmt, 
aus  Nutzniessungen  kommen  Lire 
24.423'40  hinzu.  Für  Rückkäufe  wurden 
Lire  86.229  64,  von  welchen  Lire  6.714  47 
von  den  Rückversicherern  vergütet 
wurden,  bezahlt.  Im  Jahre  1899  sind  45 
Versicherte  mit  52  Polizzen  per  Lire 
434.779'55,  sowie  ein  Rentner  mit  einer 
Einlage  von  Lire  5155' — ,  entspre¬ 
chend  einer  Rente  von  Lire  500' —  mit 
Tod  abgegangen.  In  Folge  verschiedener 
Umstände  reducirte  sich  das  Zahlungs¬ 
erfordernis  auf  Lire  415.40 /20. 
Der  Sterblichkeitsverlauf  war  ein  gün¬ 
stiger,  indem  Untersterblichkeit 
constatirt  wurde.  Für  aufgeschobene 
Renten  waren  Lire  482.182  90  zu  zahlen. 
40  Rentner  mit  50  Polizzen  verstarben, 
wodurch  sich  die  Rentenverpflichtung 
der  Gesellschaft  um  Lire  45.21642  ver¬ 
minderte.  Die  von  jeder  Belastung  freie 
Reserve  stellt  sich  auf  Lire  9,319.770-38, 
da  sie  ultimo  1899  blos  Lire  7,845.287  63 
betrug,  involvirt  dies  in  einem  Jahre 
eine  Erhöhung  per  Lire  1.474.48275. 
Die  Unkosten  hielten  sich  in 
durchaus  normalen  Grenzen, 
indem  die  Ausgaben  für  Provisionen, 
für  Ausgestaltung  der  Organisation,  für 
Incasso  insgesammL  Lire  255  80789 
ausmachen.  Die  allgemeinen  V er  waltungs- 
koslen  erforderten  blos  Lire  68.190'34, 


welche  gegenüber  1898  eine  Vermehrung 
nur  deshalb  bedeuten,  weil  sich  die 
Abgaben  für  den  Fiscus  übermässig 
steigerten.  ( Tont  comme  chez  nous).  Der 
Reingewinn  beträgt  Lire  315.809' — ,  da 
einer  Gesammteinnahme  von  Lire 
11,149.800'61  eine  Totalausgabe  von 
Lire  10,833991'61  gegenübersieht,  wo¬ 
von  der  Aufsichtsrath,  Directionsrath  etc. 
Lire  25.264'72  und  die  Actionäre  (Lire 
400' —  per  Aclie)  Lire  284.800' —  er¬ 
hielten,  so  dass  Lire  5744' — ,  dem 
Reservefonds  Lire  5744.28  zugewiesen 
werden  konnten.  Alles  in  Allem  darf 
die  «Mailänder  mit  ihren  Erfolgen  in 
beiden  Sectionen  in  der  abgelaufenen 
Campagne  zufrieden  sein.  Die  umsichtige 
Direction,  an  deren  Spitze  als  Präsident 
des  Verwaltungsrathes  der  angesehene 
Herr  G.  Vittadini  und  der  Director 
Avv.  Giuseppe  Poggi  stehen,  dürfen  mit 
Stolz  und  Genugthuung  auf  das  bereits 
Errungene  zurückblicken,  und  die  aus¬ 
gezeichnete  Vermögenslage  dieser  vor¬ 
nehm  geleiteten  Gesellschaft  ergibt 
sich  auch  aus  der  in  der  heutigen 
Nummer  abgedruckten  Bilanz,  denn  sie 
lässt  erkennen,  dass  die  imposanten 
Gewährleistungsmittel  der  Anstalt  in 
lauter  einwandfreien  Primasecuritäten 
elocirt  sind,  so  dass  die  «Compagnia 
di  Assicurazione  di  Milano»  mit 
Recht  in  vorderster  Reihe  genannt 
werden  muss,  wenn  von  vertrauens¬ 
würdigen  und  beliebten  italienischen 
Versicherungsgesellschaften  die  Rede  ist. 

Statistik  des  Lebensversicherungszweiges  im 
Jahre  1898.  Wir  entnehmen  der  «Assicurazioni» 
in  Rom  die  Hauptdaten  dieser  italienischen 
Statistik,  die  so  vollständig  ist,  als  es  so 
manche  existirende  Lücke  gestattet. 

Einer  Gesammtproduction  von  178  Millio¬ 
nen  Lire  im  Jahre  1897  gegenüber  hat  das  Jahr 
1898  eine  solche  von  262  Millionen  Lire  gebracht, 
also  eine  Zunahme  von  wenig  mehr  als  acht 
Millionen,  was  man  gering  nennen  muss. 

Es  sind  auch  die  ausgefertigten  Polizzen 
ungeachtet  dieser  Zunahme  stationär  geblieben, 
da  sie  von  16.661  nur  auf  16.972  gestiegen  sind. 

Eine  Zunahme  weisen  hauptsächlich 
folgende  Gesellschaften  auf:  «Generali»,  «Com¬ 
pagnia  di  Milano»,  «Reale»,  «Italiana»,  «New 
York»,  «Urbaine»,  «Fenice»  und  «Dordrecht». 

Wenn  die  Gesammtsteigerung  nur  wenig 
über  achtzig  Millionen  ausmacht,  so  rührt  dies 
von  dem  Rückschritte  einiger  Gesellschaften 
her.  Die  bedeutenderen  Gesellschaften  für  sich 
betrachtet,  zeigen  eine  Steigerung,  welche  diese 
Ziffer  überragt.  Der  Verfall  der  «Equitable» 
nimmt  seinen  Fortgang, ‘nachdem  sie  1898  nur 
67  Polizzen  für  Lire  634.086'—  ausgefertigt 
hat.  Wenn  man  da  bedenkt,  dass  sie  noch  vor 
wenigen  Jahren  eine  Production  von  20  Millio¬ 
nen  Lire  hatte,  da  begreift  es  sich,  dass  sie 
bis  zum  letzten  Augenblicke  zögerte,  solche 
Daten  zu  veröffentlichen. 

Die  Assicurazioni  diverse  von  Neapel 
müssen  wohl  auf  diesen  Titel  Verzicht  leisten 
und  sich  offen  als  einfaches  Creditinstitut 
erklären,  da  sie  im  Laufe  des  ganzen  Jahres 
1898  blos  7  Polizzen  für  ungefähr  Lire 
27.000  —  ausfertigte. 


Von  den  in  diesem  Jahre  opperirenden 
30  Gesellschaften  sind  höchstens  zehn,  deren 
Production  ihren  Bestand  in  diesem  Lande  zu 
rechtfertigen  vermag;  es  sind  theils  einhei¬ 
mische,  theils  ausländische. 

Bei  einer  Production  von  126  Millionen 
besteht  eine  Löschung  von  75  Millionen. 
Sie  rühren  zum  grössten  Theil  von  Verfall, 
Rückkauf  etc.  her,  während  die  Zahlungen 
für  Schäden  und  Spesen  sich  auf  10  Millionen  Lire 
belaufen.  Da  begreift  es  sich,  dass  die  effectiven 
Fortschritte  in  diesem  Zweige  trotz  der  Pro¬ 
duction  des  Jahres  langsamer  sind;  auf  einer 
Seite  wird  producirt,  auf  der  anderen  wird 
zuviel  verloren  und  die  in  Kraft  stehenden 
Geschäfte  zeigen  nicht  jene  Entwicklung,  die 
sie  nehmen  könnten. 

Wie  dem  auch  sei,  das  Geschäftsjahr  1898 
schloss  mit  709  Millionen  versicherten  Capi¬ 
talien  gegen  659  Millionen  im  Jahre  1897; 
das  gibt  eine  Zunahme  von  50  Millionen. 
Auch  die  Resultate  der  Lebensbranche  weisen 
eine  Zunahme  auf,  nämlich  von  2 :  1  auf 
Lire  2,290.441  —, 

Es  können  diese  Ziffern  gewiss  nicht  voll¬ 
ständig  befriedigen,  aber  die  Situation  ist 
immerhin  eine  bedeutende.  Die  Lebensver¬ 
sicherung  schreitet  vor,  ganz  so,  wie  die 
anderen  Branchen;  wir  wollen  nicht  sagen, 
wie  es  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen  des 
Landes  entspricht,  mit  denen  es  besser  stehen 
könnte,  aber  entsprechend  der  intellectuellen 
und  moralischen  Entwicklung  der  Bevölkerung. 
Die  Vorsorge  erfordert  zum  Verständnis  ihrer 
Wohlthaten  Intelligenz,  Charakter  und  mora¬ 
lische  Kraft,  um  die  nothwendigen  Opfer  zu 
bringen.  Man  kann  sagen,  die  Lebensversiche¬ 
rung  bildet  den  Masstab  für  die  Civilisation 
eines  Volkes.  Seien  wir  jetzt  zufrieden  und  haben 
wir  Vertrauen  in  die  Zukunft,  die  uns  eine 
schnellere  Entwicklung  auf  diesem  Gebiete 
bringen  wird.  Auf  der  Basis  von  50  Millionen 
per  Jahr  weitergerechnet,  werden  wir  mit  dem 
Jahre  1904  die  Milliarde  versicherte  Capitalien 
erreicht  haben. 

Am  31.  December  1898  hatten  die  für  die 
in  Kraft  stehenden  Verträge  angesammelten 
Garantiefonds  150  Millionen  Lire  erreicht, 
wovon  84  Millionen  Lire  in  Staatstitres  um¬ 
gewandelt  und  bei  der  Depositencassa  hinter¬ 
legt  worden  sind. 

Die  in  diesem  Jahre  für  alte  sowie  neue 
Geschäfte  eingenommenen  Prämien  erreichten 
die  Ziffer  von  281/,  Millionen  Lire. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  erhielten  die 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  die  Erlaub¬ 
nis,  ihre  angesammelten  Reserven  auch  in 
3percentigen  Eisenbahnobligationen  anzulegen. 

Sie  werden  bedacht  sein  müssen,  den 
grössten  Theil  ihrer  Capitalien  in  solche  Papiere 
umzuwandeln,  die  ein  gleiches,  wenn  nicht 
höheres  Erträgnis  geben,  wie  die  Consols, 
aber  den  grossen  Vortheil  eines  Rückkaufes 
al  pari  bieten. 

Sie  werden  mit  308 — 311  notirt  und 
können  bis  500  steigen.  Die  Amortisirung 
erstreckt  sich  allerdings  über  90  Jahre,  aber 
der  Gewinn  kann  doch  ein  annehmbarer  für 
solche  Gesellschaften  sein,  für  welche  die 
Eventualität  des  Rücktrittes  besteht.  Es  wäre 
dies  ein  wirksames  Mittel,  die  Functionirung 
ihrer  mathematischen  Reserven  zu  fördern- 
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Skandinavien. 

Versicherungscommission.  Zu  Mitgliedern 
der  Commission  zur  Vorberathung  einer 
gemeinsamen  skandinavischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesetzgebung  sind  ernannt  seitens 
Schwedens:  Landeshauptmann  Isberg,  Ver¬ 
sicherungs-Inspector  Professor  Lindsted  t, 
Director  der  «Svea»  H.  Bring  und  Director 
der  «Thule»  S.  Palme,  seitens  Norwegens: 
Expeditionschef  S.  Lambrechts,  Professor 
Dr.  jur.  0.  Platou,  Director  der  «Gjensidige» 
Thomas  Fearnley  und  Director  der  «Idun» 
Hansson,  und  seitens  Dänemarks:  Professor 
Dr.  jur.  J.  H.  Deuntzer,  Directoren  der 
«Staatsanstalt  für  Lebensversicherung  *  F.  M. 
Bing  und  A.  C.  V.  Petersen,  und  Direc- 
tionsmitglied  der  «Hafnia»  Dr.  phil.  J.  P.  Gram. 


Amerika. 

Die  Philippinen  als  ein  riskanter  Boden 
für  Lebensversicherung.  Dr.  F.  S.  Bourus 
erörterte  kürzlich  in  der  Atlantic  Medical 
Society  «Einige  medicinische  Probleme  auf 
den  Philippinen»,  ein  Thema  von  hohem 
Interesse  und  Bedeutung  sowohl  für  die 
Versicherungsgesellschaften,  als  für  die  All¬ 
gemeinheit.  Als  tropisches  Klima  ist  dasselbe 
so  gut,  wie  jedes  andere  dem  Arzt  bekannte. 
Wenn  auch  nicht  eingeborene  Militär-  und 
andere  Personen  klimatischen  Krankheiten 
unterworfen  sind,  so  können  doch  durch  sorg¬ 
sames  hygienisches  und  diätetisches  Verhalten 
viele  Krankheiten  vermieden  werden.  Die 
dortigen  Philippinen  und  Spanier  haben  wenig 
Kenntnis  von  der  Hygiene.  Aber  der  Philippine 
ist  nicht  wie  der  Neger,  er  lernt  gern  und 
schnell  und  nimmt  freudig  das  an,  von  dessen 
Nutzen  und  Wohlthat  man  ihn  überzeugt.  Die 
Blattern  herrschen  dort  immer.  Der  Einge¬ 
borene  ist  Fatalist  und  bestrebt  sich  gar  nicht, 
den  Blattern  aus  dem  Wege  zu  gehen,  denn 
er  denkt:  «sterbe  ich,  so  ist  es  mir  eben  so 
bestimmt».  Der  Philippine  ist  gefrässiger  Natur 
undbleibtkeinem  ihm  dargebotenen  Festschmaus 
ferne.  Nun  ist  gerade  ein  «Leichenschmaus» 
die  beste  Gelegenheit,  wo  eine  Krankheit  sich 
ad  libitum  verbreiten  kann.  Nachdem  aber  die 
Philippiner  sich  anfangs  gegen  die  Impfung 
sträubten,  haben  sie  bald  deren  Nutzen  erkannt, 
den  Widerstand  aufgegeben  und  melden  sich 
jetzt  freiwillig  zur  Impfung. 

Aussatz  ist  dort  sehr  häufig.  Das  einzige 
Mittel  zu  seiner  Ausrottung  ist  die  Isolirung. 
Es  bestehen  zwei  Hospitäler,  eines  in  Manila 
mit  200  Betten  und  ein  zweites  mit  100  Betten 
in  Cebu.  Auf  der  Insel  Cebu  sind  ungefähr 
500  Aussätzige,  auf  den  Inseln  insgesammt 
an  2500.  In  Manila  lassen  sich  sanitäre  Zu¬ 
stände  leicht  hersteilen.  Die  Fluth  steigt  um 
sechs  Fuss  und  überspült  so  die  Canäle. 
Malariakrankheiten  sind  auf  den  Inseln  allge¬ 
mein  verbreitet.  Das  ist  besonders  bei  der 
Insel  Mindoro  im  Süden  von  Luzon  der  Fall. 
Der  Arzt  hielt  sich  kurze  Zeit  mit  Professor 
Worcester  an  einem  Orte  namens  Panay  auf. 
Die  Diener  desertirten,  wie  sie  sagten,  weil 
Dämone  da  herrschten.  Man  nahm  hier  einen 
zehntägigen  Aufenthalt.  Bald  nach  ihrer  Rück¬ 
kehr  erkrankte  der  Professor  an  bösartigem 
Malariafieber.  Die  «Dämone»  sind  die  Protozoen 


der  Malaria.  Engländer  und  andere  Ausländer 
sind  an  diesem  Uebel  gestorben.  Eingeweide¬ 
leiden  kommen,  wie  in  andern  tropischen 
Klimaten  auch  hier  vor;  Unvorsichtigkeit  im 
Essen  und  Trinken  gibt  Anlass  dazu.  Acht¬ 
samkeit  in  dieser  Beziehung  kann  viel  zur 
Immunität  beitragen.  Typhus  tritt  nicht  oft  auf. 
Von  gewissen  Krankheiten,  wie  gelbes  Fieber  und 
Cholera,  sind  die  Philippiner  ganz  frei,  aber 
nicht  immun  gegen  sie.  Diese  Krankheiten 
sind  nicht  endemisch  dort,  können  aber  ein¬ 
geschleppt  werden.  Die  letzte  Cholera  war  im 
Jahre  1802.  Strenge  Quarantäne  empfiehlt  sich 
hier.  Die  Pest  war  vor  der  gegenwärtigen  Zeit 
auf  der  Insel  unbekannt.  «Beriberi»  ist  ende¬ 
misch,  aber  die  Europäer  werden  nicht  davon 
ergriffen.  Für  die  Eingeborenen  ist  «Beriberi», 
besonders  für  eingeborene  Kinder  nicht  tödtlich. 
Sehr  häufig  findet  sich  Scharlach,  Masern  und 
Keuchhusten.  Geschlechtskrankheiten  sind  in 
den  Städten  häufig,  seltener  auf  dem  Lande. 
Die  Tuberculose  herrscht  auch  hier  stark, 
gerade  wie  anderswo,  und  zwar  alle  Formen 
derselben,  am  meisten  die  Lungensucht.  Die 
Behandlung  der  medicinischen  Probleme  der 
Philippiner  ist  nicht  schwer.  Erforderlich 
sind:  Verstand,  Arbeit,  Beharrlichkeit  und 
Geld.  Was  die  Temperatur  betrifft,  so  hält  sie 
sich  zwischen  95°  bis  70°  Fahrenheit;  gewöhn¬ 
lich  auf  80°.  Man  hat  nicht  so  arg  von  der 
Hitze  zu  leiden,  wie  in  New-York  und  anderen 
Städten  der  Vereinigten  Staaten.  Wir  tragen 
unseres  veränderlichen  Klimas  wegen  warme 
Kleidung.  Dort  aber  ist  das  Klima  beständiger, 
also  eine  leichtere  Art  der  Kleidung  möglich. 
Etwa  140  Meilen  nördlich  von  Manila  sind 
Hochlande,  wo  die  Temperatur  zwischen  32° 
bis  70°  wechselt,  und  wo  man  gut  Sommer- 
aufenlhalt  nehmen  kann. 

Noch  grössere  Liberalität  der  «Metropolitan». 
Die  «Metropolitan»  will  das  Ende  des  19.  Jahr¬ 
hunderts  ihren  Polizzeninhabern  zu  einem 
denkwürdigen  gestalten,  indem  sie  das  natür¬ 
liche  Ende  ihrer  Lebenspolizzen  anticipirt.  Jedes 
Mitglied,  das  seit  15  Jahren  bei  ihr  versichert  ist 
und  das  80.  Lebensjahr  erreicht  hat,  kann  den 
Nennwert  seiner  Polizze  als  Aussttatung  erhal¬ 
len,  ohne  den  Tod  abzuwarten.  Dies  wird  gewiss 
eine  segensvolle  Gabe  für  manche  arme  Familie 
sein,  welche  hart  kämpfen  muss,  um  die  Zah¬ 
lung  für  eines  ihrer  Mitglieder  weiter  leisten  zu 
können,  das  lange  schon  nicht  mehr  ihr  Er¬ 
nährer  ist.  Ferner  ist  eine  bare  Dividende  von 
20  Percent  der  Prämie  des  Jahres  für  Polizzen 
declarirt  worden,  die  von  fünf  verschiedenen 
Jahren  an  laufen.  Das  gibt  £  2,400.000' —  frei¬ 
willige  Prämie  während  der  letzten  vier  Jahre. 

{Monitor.) 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Der  österreichische  Ministerpräsident 
als  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern  hat  die 
Rechnungsofficiale  Josef  Stiasny,  Dr.  Ph. 
Julius  Pöckh  und  Josef  Dorn  zu  Adjuncten 
im  Departement  der  Privatversicherung  des 
Ministeriums  des  Innern  ernannt. 

—  Der  bisherige  Berliner  Generalagent  der 
«North  British  and  Mercantile  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaft»  Herr  Franz  Schubert, 
tritt  nach  26jähriger  Thätigkeit  wegen  zu¬ 
nehmender  Kränklichkeit  aus  dem  Dienste  der 


Gesellschaft.  Die  Generalagentur  der  Gesell¬ 
schaft  für  die  Stadt  Berlin  und  sämmtliche 
Vororte  ist  Herrn  M.  J  i  t  s  c  h  i  n,  für  die  Provinz 
Brandenburg  den  Herren  Sen  ff  und  Zur¬ 
kuhlen  übertragen  worden. 

Auf  der  Tagesordnung  des  Deutschen  Juristen¬ 
tages,  der  vom  11.  bis  13.  September  in  Bam¬ 
bergstattfindet,  steht  wieder  die  Frage:  «Welche 
Stellung  ist  dem  zu  erwartenden  Versicherungs¬ 
gesetze  den  Versicherungsgesellschaften  auf 
Gegenseitigkeit  zu  gewähren?» 

Auf  der  Tagesordnung  der  am  29.  Juli 
stattfindenden  Generalversammlung  der  Rück¬ 
versicherungs-Gellschaft  „Europa“,  in  Berlin 
befinden  sich  unter  Anderem  mehrere  Anträge 
auf  Statutenänderungen,  darunter  auch  der¬ 
jenige,  den  Zweck  des  Unternehmens  auf  den 
Betrieb  der  Rückversicherung  in  der  Sturm- 
schäden-Branche  auszudehnen. 

Nach  einem  im  Londoner  Colonialamt  von 
Sir  A.  Milner  eingetroffenen  Telegramm  haben 
sich  die  als  Sicherheitsleistung  von  den  im 
Oranje-Freistaat  und  in  Transvaal  arbeitenden 
englischen  und  amerikanischen  Versicherungs¬ 
gesellschaften  deponirten  Bonds,  die  vor  län¬ 
gerer  Zeit  auf  unerklärliche  Weise  ausBloem- 
fontain  verschwunden  waren,  wieder  auf¬ 
gefunden  und  sind  dem  Militär-Gouverneur 
von  Pretoria  ausgefolgt  worden. 

Der  Bericht  des  eidgenössischen  Versiche¬ 
rungsamtes  über  die  privaten  Versicherungs¬ 
unternehmungen  in  der  Schweiz  im  Jahre  1898 

ist  soeben  erschienen  und  wie  immer  durch 
den  Commissionsverlag  von  Schmid  &  Francke 
in  Bern  zu  beziehen. 

Die  bei  der  „Formiere“,  Pester  Versiche¬ 
rungsanstalt  laut  Tarif  I  a  (auf  den  Todesfall 
mit  jährlicher  Gewinnvertheilung)  Versicherten, 
deren  Verträge  am  31.  December  1899  drei 
Jahre  in  Kraft  waren,  erhalten  10  Percent  der 
Jahresprämie  als  Dividende.  Auf  die  im 
Jahre  1896  eröffnete  Gruppe  der  laut  Tarif  VP 
und  VaP  Versicherten  (Ab-  und  Erlebensfall 
mit  dreijähriger  Gewinnvertheilung)  entfallen 
682/3  Percent  der  Jahresprämie  als  Dividende. 

Laut  Beschluss  der  letzten  Generalver¬ 
sammlung  der  „Arminia“,  Versicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  München,  wurde  der  Gesellschafts¬ 
vertrag  geändert  und  der  Name  der  Gesellschaft 
in  «Deutsche  Lebensversicherungs-Bank  «Ar¬ 
minia»,  Actiengesellschaft  in  München»  um¬ 
gewandelt. 

Für  Banken  und  Versicherungs¬ 
gesellschaften. 

Ein  seit  11  Jahren  an  einem  preussischen 
Landgericht  thätiger  und  anerkannt  tüchtiger 
Rechtsanwalt  wünscht  aus  persönlichen,  nicht 
amtlichen  Gründen  seinen  Beruf  aufzugeben 
und  sucht  angemessene  Position  an  einer  Bank 
oder  Versicherungsgesellschaft.  Derselbe  ist  mit 
den  einschlägigen  Rechtsmaterien  vertraut  und 
hält  sich  auf  Grund  seiner  Erfahrungen  und 
allgemeinen  Kenntnisse  für  befähigt,  eine  lei¬ 
tende  Stellung  im  Directorium  zu  bekleiden. 
Reflectant  ist  40  Jahre  alt,  verbindet  sym¬ 
pathische  Erscheinung  mit  energischem  Auf¬ 
treten  und  lebt  in  den  geordnetsten  Verhält¬ 
nissen.  Caution  sowie  erste  Empfehlungen 
stehen  zur  Verfügung. 

Gell.  Offerten  sub  L.  P.  2642  an  Rudolf  Mosse, 
Leipzig  erbeten. 
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Wechselseitiger  Versicherungsverein  „St.  Florian”  in  Eger. 

Aetiva.  Bilanz  am  31.  December  1899.  Passiva. 


Forderungen  an  die  Actionäre  für  nicht  eingezahltes 

Capital . 

Cassastand . 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten 
Bei  der  k.  k.  Postsparcassa  .  .  . 

Bei  der  Böhm.  Escomptebankfilia] 

Eger . 

Beim  Egerländer  Spar-  und  Vorschuss 

verein  Eger . 

Geschäftsantheil  bei  demselben  .  . 

Deutsche  Creditgenossenschaft  Prag 
Realitäten : 

Vereinshaus  in  Eger . 

Ab  1  Percent  Abschreibung  .  .  . 

Wertpapiere: 

4  Percent  Ungarische  Staatsschuh 

Verschreibungen . 

4  Percent  Poldihütte-Schuldverschre 

bungen  . 

10  Stück  Staaber  Bräuhausactien  . 


und  Sparcassen : 

fl. 

1.744-13 

9.475-54 

1.617  67 

» 

20  — 

» 

500-— 

fl. 

33.812  12 

» 

338  12 

l- 

.  fl. 

10.000-— 

- 

> 

9.808-35 

.  » 

2.000  — 

Einlage  bei  44  Geldinstituten  und  Sparcassen 
Hypothekardarlehen : 

8  in  erster  Rangordnung . 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

Pensionsfonds: 

Bei  5  Geldinstituten .  fl. 

In  19  Hypothekardarlehen  erster 
Rangordnung . . . * 


20.361-24 
154.350- — 


Activsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern 

Aussenstände  bei  131  Vereinsorganen . 

Diverse  Debitoren . 

Vortrag  der  zu  amortisirenden  Organisationskosten  .  . 
Wert  des  Inventars  nach  10  Percent  Abschreibung  .  . 
Unbedeckter  Abgang . 


fl. 


543-99 


13.357-W 


33.474-— 


21.808-35 

348.967-07 

29.480- — 
1.000- — 


174  711-24 
12.025-72 
4.320-34 
4.774-57 

1.763.07 


Emittirtes  Actiencapital . 

Reservefonds . 

Coursdifferenzenfonds . . . 

Reserve  für  schwebende  Schäden . 

Pensionsfonds  der  Bediensteten . 

Passivsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern 

Guthaben  von  69  Vereinsorganen . 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung . 


Eger, 


646.225-69 

am  31.  December  1899. 

Josef  Ströhl,  Director. 

Mit  den  Büchern  geprüft  und  übereinstimmend  befunden:  J.  Frank, 


fl. 

435.779-42 

23.869-31 

174.711-24 

244-79 

1.212-02 

10.408-91 


646.225-69 


M. 


Franz  Czabek,  Buchhalter. 
Holiek,  Rechnungsüberprüfer. 


Hannover’sche  Lebensversicherungs-Anstalt  in  Hannover. 

activa.  Bilanz  vom  31.  December  1899.  PASSIVA. 


Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Wechsel  der  Actionäre  oder  Garanten.  .  .  . 

Grundbesitz: 

a)  Geschäftshaus  in  Hannover,  Sophien¬ 
strasse  1A,  Zinsertrag  Mk.  9.647  09 

b )  Wohnhaus  in  Nürnberg,  Marienstrasse 

10/12,  Zinsertrag  Mk.  8.750"77 

cj  Geschäftshaus  in  Berlin,  Anhaltstrasse  15, 
Wilhelmstr.  109/111,  Zinsertrag  Mk.  36.715-69 

d)  Geschäftshaus  in  Strassburg,  Sleidan- 
strasse  2,  Fischartstrasse  16/18,  Zinsertrag 

551.062-13 

249.115-47 

1,120.719-13 

Actien-  oder  Garantiecapital  (ist  nicht  er¬ 
forderlich,  weil  die  Anstalt  auf  Gegen¬ 
seitigkeit  beruht). 

Capitalreservefonds  (Sicherheitsfonds)  .... 
Specialreserve: 

a )  Cassenvorschussfonds . 

b)  Provisionsreserve . 

c)  Reserve  für  Verluste . 

d )  Kriegsreserve . 

e)  Sicherheitsfonds  für  Cautionsdarlehen  . 

3.693-37 

21.51119 

176-86 

193.513-57 

1.756-07 

390.676-87 

220.651-06 

Mk.  3250'  — 

231.375-27 

2,152  272  - 

Schadenreserve  ...” . 

923.336-53 

11,532.26207 

748.874-48 

149.802-02 

54.298.06 

Hypotheken . 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

Wertpapiere . 

Darlehen  auf  Polizzen . 

Cautionsdarleben  an  versicherte  Beamte  .  . 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  . 

9,461.159-50 
24.000'— 
203.252  35 
1,244.019-47 
29.643-46 

200.202-48 

700.243  13 

Prämienüberträge . 

Prämienreserve: 

a)  für  Capitalsversicherungen  auf  den  Todes¬ 
fall  . 

b)  für  Capitalsversicherungen  auf  den  Er¬ 
lebensfall  . 

c)  für  Rentenversicherungen . 

d )  für  sonstige  Versicherungen  (Volksver- 

Sicherungen) . 

13,354.275-10 

Rückständige  Zinsen: 

a)  Rückstände . 

b)  Stückzinsen  per  31.  December  1899  .  . 

1.632-76 

117.519-17 

119.151  93 

Gewinnreserve  der  Versicherten . 

Guthaben  anderer  Versicherungsgesellschaften 
Barcautionen . 

258.868  11 
99.642-75 
1.409-33 

Ausstände  bei  Agenten: 

a)  Agenturausstände . 

b)  Vorschüsse  auf  Provision,  Gehalt  etc.  . 

443.672  26 
27.716-16 

471.388-42 

Sonstige  Passiva: 

d)  Amortisationsfonds  für  Cautionsdarlehen 
b)  Pensionsfonds  der  Beamten . 

271-94 
76.428  - 

Gestundete  Prämien . 

Bare  Casse .  . 

707.131-28 
56.300  82 

c )  AufgenommeneHypotheken  auf  Geschäfts¬ 
häuser  der  Anstalt . 

700.000" — 

776.699-94 

Inventar  und  Drucksache . 

Sonstige  Activa . 

Fehlbetrag . 

13.37946 

42.647-87 

Ueberschuss . 

268.270-95 

15,424.792-17 

15,424.792  17 

Die  Direction:  P.  DiUckhammer. 
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Compagnia  di  Assicurazione  di  Milano. 


Bilanz  per  31.  December  1899. 


Feuerversicherung 

Lebens- 

versicherun 

g 

Totale 

Activa. 

Lire 

Lire 

Lire 

Obligationen  der  Actionäre  für  Feuerversicherung . 

1,480.960 

— 

— 

— 

1,480.960 

— 

Obligationen  der  Actionäre  für  Lebensversicherung . 

— 

— 

2,221.440 

— 

2,221.440 

— 

Nicht  begebene  Actien  der  Feuerversicherung . . . 

228.800 

— 

— 

— 

228.800 

— 

Nicht  begebene  Actien  der  Lebensversicherung . 

— 

— 

343.200 

— 

343.200 

— 

Hypothekarobligationen . 

— 

— 

370.000 

— 

370.000 

— 

Immobiliarbesitz . 

1,987.000 

— 

3,634.223 

35 

5,621.223 

35 

Italienische  Werteffecten . 

2,721.054 

— 

5,486.315 

58 

8,207.369 

58 

Diverse  Papiere . 

835.851 

80 

955.457 

52 

1,791.309 

32 

Nutzniessungen . 

— 

— 

40.814 

30 

40.814 

30 

Erworbene  Realitäten . 

— 

— 

163.763 

34 

163.763 

34 

Darlehen  auf  Polizzen . 

— 

— 

227.086 

89 

227.086 

89 

Depots  im  Contocorrent  bei  Creditinstituten . 

11.029 

88 

115.688 

25 

126.718 

13 

Bare  Gasse . 

73.881 

36 

324.081 

60 

397.962 

96 

Mobiliar,  Drucksorten  und  Annoncentafeln . 

16.523 

76 

— 

- 

16.523 

76 

Guthaben  bei  Rückversicherungs-Gesellschaften . 

18.044 

49 

21.182 

56 

39.227 

05 

Guthaben  bei  Agenten  und  Inspectoren . 

198.598 

51 

129.379 

44 

327.977 

95 

Gestundete  Prämien . 

75.250 

48 

139.297 

32 

214.547 

80 

Provisionsvortrag  zur  Amortisation . 

189.538 

41 

— 

— 

189.538 

41 

Diverse  Debitoren . 

28.982 

95 

242.129 

41 

271.112 

36 

Guthaben  der  Lebensversicherungs-  bei  der  Feuerversicherungs-Abtheilung . 

— 

— 

14.910 

20 

14.910 

20 

Deponirte  Cautionen  im  Nominalbetrag . 

1,138.009 

17 

322.800 

— 

1,460.809 

17 

9,003.524 

81 

14,751.769 

76 

23,755.294 

57 

Feuerversicherung 

Lebens- 

versicherun 

er 

o 

T  o  t  a  le 

Passiva. 

Lire 

Lire 

Lire 

Actiencapital  der  Feuerversicherung . 

2,080.000 

— 

— 

— 

2,080.000 

— 

Actiencapital  der  Lebensversicherung . 

— 

— 

3,120.000 

— 

3,120.000 

— 

Statutarischer  Reservefonds  angesammelt  aus  früheren  Ergebnissen . 

2,360.000 

— 

1,175.258 

10 

3,535.258 

10 

Schadenreserve . 

263.686 

42 

76.048 

99 

339.635 

41 

Prämienreserve  der  Feuerversicherung . 

1,137.069 

28 

— 

— 

1,137.069 

28 

Prämienreserve  der  Lebensversicherung,  abzüglich  der  Rückversicherung . 

— 

— 

9,319.770 

38 

9,319.770 

38 

Ausserordentliche  Reserve . 

852,750 

44 

30.013 

48 

882.763 

92 

Unbehobene  Dividenden  . 

1.500 

— 

900 

— 

2.400 

— 

Forderungen  von  Rückversicherungs-Gesellschaften . 

29.048 

75 

44.630 

63 

73  679 

38 

Ausstände  bei  Agenturen . 

7.974 

39 

4.977 

22 

12.951 

61 

Anticipirte  Prämien . 

125.740 

22 

— 

— 

125.740 

22 

Reservirte  Gebüren  für  1899  . 

167.150 

29 

7.009 

59 

174.159 

88 

Specialconto  der  Rückversicherer . 

392.564 

30 

— 

— 

392.564 

30 

Anticipirte  Zinserträgnisse  und  Zinsen  für  Cautionen . 

63.261 

50 

132.775 

— 

196.036 

50 

Beamten-Unterstützungsfonds . 

92.757 

66 

— 

— 

92.757 

66 

Coursschwankungs-Reserven . 

72.597 

75 

158.316 

29 

230.914 

04 

Diverse  Creditoren . 

46.054 

74 

42.739 

60 

88.794 

34 

Schuld  der  Feuerversicherungs-  an  die  Lebensversicherungs-Abtheilung . 

14.910 

20 

— 

— 

14.910 

20 

Participationsquote  zu  Gunsten  der  Lebensversicherung . 

' — 

— 

*  721 

48 

721 

48 

Cautionsdepots . 

1,138.009 

17 

322.800 

— 

1,460.809 

17 

Gewinnsaldo . 

158.549 

70 

315.809 

— 

474.358 

70 

9,003.524 

81 

14,751.769 

76 

23,755.294 

57 

Milano,  30.  April  1900. 


Der  Präsident  des  Verwaltungsraths: 

Der  Director: 

Der  Buchhaltungs-Chef: 

Dott.  Giovanni  Vittadini. 

Avv.  Giuseppe  Poggi. 

Rag.  Carlo  Molgora. 

Gesehen  die  Aufsichtsräthe: 

Antonio  Fusi. 

Rag.  Antonio  Bellardi. 

Francesco 

Gnecchi. 

Verantwort!.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  (verantw.  L.:  Ig.  Koch),  Wien,  VI.  Bamabitengasse  und  7 a. 


UND 


9 - 9 

Abonnements-Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig  .  .  ...  fl.  10. — 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig  .  .  .  .  .  Rmk.  80. — 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  ...  .  Frcs.  80. — 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - 6 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbfnder’s  Witwe.  —  Chef-Redacteur:  Herrn.  Loewentbal. 


O - 1 - o 

Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuscripte  werden  nicht  retoumlrt 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 

o - - - ö 


Nr.  641. 


Wien,  am  25.  Juli  1900. 


XIX,  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  französ.  Feuerversicherungs-Gesellschaften  in  1899.  —  Wie  man  den  «Verfall»  in  der  Volksversicherung  verhüten  kann.  —  Jurisprudenz.  —  Oester¬ 
reich-Ungarn:  Oesterreichische  Elementarveisicherungs-Actiongesellschaft.  —  Zur  Hagelversicherungs-Campagne.  —  Arbeiter- Krankenversicherung  in  Oesterreich.  — 
Reformen  bei  Attesten.  —  Versicherungsverträge.  -  Entwurf  des  ungarischen  Versicherungsgesetzes.  —  Deutschland:  Die  deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
im  Jahre  189J.  —  Dänemark:  Dänisches  Gesetz  über  die  Lebensversicherungs-Gesellschaften.  —  Schweiz:  Das  schweizerische  Referendum.  —  Amerika:  Versamm¬ 
lung  von  Feuorversicherern.  —  Die  Baumwollschäden  im  Jahre  1899.  —  Insurance  Company  of  North  America.  —  Egypten:  Egyptische  National-Versicherungsgesellschaft. 
—  China:  «Kwang  Hsü  in  der  Lebensversicherung».  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Bilanzen.  —  Inserate. 


Die 

französ.  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  in  1899. 

Dem  mittelmässigen  Geschäftsjahr  1898 
folgte  das  ihm  gleichende  1899.  Wenn  das  eine 
beginnende  Periode  von  «mageren  Kühen» 
sein  soll,  so  wollen  wir  hoffen,  führt  der 
« Argus»  aus,  dass  sie  nicht  sieben  Jahre 
lang  anhält.  Es  ist  übrigens  auch  ein 
wenig  von  den  Versicherern  abhängig,  die 
industriellen  Ergebnisse  zu  verbessern.  Die 
Dürre  hat  einen  breiten  Rücken,  man  vermag 
nichts  gegen  sie,  aber  sie  ist  nicht  die  einzige 
Schuldige.  Die  Elektricität  mit  ihren  Kurz¬ 
schlüssen  lässt  uns  ihre  Dienste  schwer  be¬ 
zahlen  Man  könnte  sie  vollständig  isoliren. 
Schliesslich  werden  gewisse  Risken  nach  un¬ 
genügenden  Tarifen  abgeschätzt.  Diese  Tarife 
muss  man  erhöhen,  anstatt  von  ihrer  Herab¬ 
setzung  zu  reden.  Da  liegt  das  relative  Heil 
der  künftigen  Geschäftsjahre.  Das  eben  be¬ 
ginnende  kündigt  sich  schon  besser  an;  die 
Schäden  sind  seltener;  es  lässt  sich  erwarten, 
dass  es  einigen  Ersatz  für  die  Uebel  der  letzten 
zwei  Jahre  bringt.  Die  Actionäre  haben  also 
keinen  Anlass  sich  zu  beunruhigen.  Auf  den 
Regen  folgt  immer  Sonnenschein  und  dann  ist, 
trotz  aller  gegenteiligen  Reden,  nichts  so  fest 
und  regelmässig,  wie  der  Zufall.  Die  Einfüh¬ 
rung  neuer  Beleuchtungssysteme  fordert  zur 
Vorsicht  auf.  Gewisse  industrielle,  landwirt¬ 
schaftliche  und  kaufmännische  Risken,  die  mit 
Unrecht  «einfache»  Risken  genannt  werden, 
fordern  eine  Erhöhung  des  Prämiensatzes.  Im 
Laufe  des,  unserer  Prüfung  unterliegenden  Ge¬ 
schäftsjahres  erreicht  der  Durchschnitt  des 
industriellen  Gewinnes  keine  sechs  Percent. 
Dies  ist  vollständig  ungenügend  zu  Remune¬ 
ration  der  betheiligten  Capitalien  und  Deckung 
der  Spesen.  Dieser  Percentsatz  dürfte  nie  unter 
zehn  Percent  sinken.  Der  Fingerzeig  ist  klar 
und  deutlich.  Die  Prämienerhöhung  ist  unbe¬ 
dingt  nothwendig. 

Die  Production  einer  Gesellschaft  aus¬ 
geschlossen,  die  dieses  Jahr  nicht  in  unserer 


Statistik  enthalten  ist,  hat  das  Fortschreiten 
der  Prämienproduction  auch  in  diesem  Jahre 
angehalten.  Die  Zunahme  beträgt  Francs 
3,120.123' — .  Der  Schädenpercentsatz  war  ein 
sehr  hoher.  Er  gibt  einen  Durchschnitt  von 
59'71  Percent,  was  seit  1893,  diesem  Jahre 
unseliger  Erinnerung,  nicht  der  Fall  war. 
50  Percent  ist  das  Maximum,  das  nie  über¬ 
stiegen  werden  durfte.  Die  Provisionen  hielten 
sich  in  gewöhnlicher  Höhe:  24  30  Percent.  Die 
allgemeinen  Spesen  von  10'U3  Percent  können 
unmöglich  noch  unter  dieses  Minimum  herab¬ 
gedrückt  werden.  Der  Durchschnitt  des  indu¬ 
striellen  Gewinnes  stellt  sich,  wie  schon  ge¬ 
sagt,  auf  5  9G  Percent.  Diese  Ziffer  in  die  Höhe 
zu  bringen,  das  hängt  nur  von  den  Ver¬ 
sicherern  selbst  ab.  Es  ist.  hohe  Zeit  dazu. 

* 

*  * 


Die  Einzolnheiten  des  Geschäftsjahres  1899 
treten  in  nachstehender  Tafel  zu  Tage: 


Production 

Zunahme 

Gesellschaften 

der  Nettoprämie 

1898  1899 

oder 

Abnahm  e 

Francs 

Francs 

Francs 

Generale  .  .  . 

10,728.551'— 

10,813.678'— 

9,913.736'- 

+ 

115.136’ — 

Phenix  .... 

9.783.22S'  — 

+ 

130  508' — 

Nationale  .  .  . 

9,051.751  — 

9,185.274'— 

+ 

133.523'- 

Union  .  .  . 

13,535.363  — 

14,045.761'  - 

+ 

510.398'— 

Soleil  .... 

9,180.159  — 

9,258.011  — 

+ 

77.852'— 

France  .... 

6,612.046'— 

6,939.527  — 

+ 

226.481'- 

Urbaine  .  .  . 

7,513.996'— 

7,751.828'  - 

+ 

237.832  — 

Providence  .  . 

3,884.242'  — 

3,986.391'  — 

+ 

102.149'— 

Nord . 

2,958.415'  — 

3,125.637'— 

+ 

167.222'— 

Aigle . 

4,553.813'— 

4,633.413'  - 

+ 

79.600'— 

Patemelle .  .  . 

4,854.647'— 

5,067.377'- 

+ 

212.730'— 

Confiance  .  .  . 

4,188.387'— 

4,349.098'  — 

+ 

169.701'— 

Abeille  .... 

4,833.692'  — 

5,021.552'— 

+ 

187.860'— 

Monde  .... 

3,030.409  — 

3,287.689'— 

+ 

257.280'  — 

Nation  .... 

321.231'— 

283.090'  - 

+ 

41.141  — 

Fonciere  .  .  . 

1,281.504'— 

4,456.485'- 

+ 

174.981'— 

Metropole  .  .  . 

3,523.160'- 

3,762.537'  — 
670.651  — 

+ 

226.377'  — 

Clementine  .  . 

724.387'— 

— 

53.733'  — 

Reinoise  .  .  . 

139.016- 

128.855'— 

— 

191  — 

Commerciale.  . 
Union  generale 

1,502.442'  — 

1,684.212  - 

+ 

71.770'— 

du  Nord  .  . 

308.612'— 

310.6*45' — 

4- 

2.003'- 

Ardennaise  .  . 

308.612 — 

39.775'— 

4- 

2.003'  • 

10,615  081' —  108,735.204' - j-3, 120.123'— 


Die  grössten  Percentsätze  finden  wir  bei: 
«L’Union»,  «LaFrance»,  «Le  Monde», 
«L’Urbaine,  «La  Metropole»  u  nd  «La 
P  a  t  e  r  n  e  1 1  e». 

Das  Verhältnis  der  Schäden  zu  den  Prä¬ 
mien,  das  1898  53  21  Percent  betrug,  ist  auf 
59'71  gestiegen.  Die  «Clementine»  mit  ihrer 
80'33  Percent  hat  den  Record! 


Verhältnis 


Gesellschaft 

Nettoprämie 

Schäden 

der  Schäden 
zu  denNetto- 

Prämien 

Francs 

Francs 

Percent 

Generale  .  .  . 

10,843.687'— 

6,878.388'— 

63'43 

Phenix.  .  .  . 

9,913.736'— 

5,657.624'  — 

57'06 

Nationale  .  . 

9,185.274'— 

5,520.867'  - 

60'10 

Union  .... 

14,045.761'  — 

8,326.893  — 

59*28 

Soleil  .... 

9,258.011  — 

5,769.303'  — 

62  32 

France  .... 

6,939.527'— 

5,057.132'— 

72  87 

Urbaine  .  .  . 

7,751.828'— 

4,580.567'— 

59'09 

Providence  .  . 

3,986.391'  - 

2,308.774'— 

57'92 

Nord . 

3,125.637'— 

1,555.012'  — 

49'78 

Aigle . 

4,633.413'  - 

2,859.897'— 

61'72 

Patemelle  .  . 

5,067.377'  — 

2,508.824'— 

49'51 

Confiance  .  . 

4,349,098  — 

2,491.875'— 

2,955.422'— 

57'2 1 

Abeille  .... 

5,021.552'— 

5886 

Monde  .... 

3,287.689'— 

2,277.975'- 

69'28 

Nation  .... 

283.090'  - 

126.355  — 

44'63 

Fonciere  .  .  . 

4,456.485’ — 

1,999.751'  — 

44  87 

Metropole  .  . 

3,762.537'— 

2,379.593'— 

538.736'— 

63'24 

Clementine.  . 

670.654'- 

80'33 

Remoise  .  .  . 

138.855'— 

45.172'— 

32'54 

Commerciale  . 

1,664.212'— 

904.624'  - 

54'36 

Union  generale 

du  Nord  .  . 

310.615'  - 

168.644'- 

54'30 

Ardennaise.  . 

39.775'— 

15.148'  — 

38-09 

108,735.204'- 

64, 926'576'— 

Durchschnitt  .  .  59'71 

Die  niedrigsten  Percentsätze  weisen  auf: 
Die  «Remoise»,  die  unter  eigenthümlichen 
Verhältnissen  operirt,  die  «Ardennaise»  und 
die  «Fonciöre». 

Der  Durchschnitt  der  Provisionen  bleibt 
bei  einer  befriedigenden  Ziffer.  Er  war  im 
Jahre  1898  24  44  Percent  und  ist  1899  24'30 
Percent. 

Verhältnis 


Gesellschaften 

Netto- 

Provisionen 

zudenNelto 

Francs 

Francs 

prämien 

Percent 

Generale  .  .  . 

10,843.687'— 

1,988.793'— 

18'34 

Phenix  .... 

9,913.736'  — 

2,358.146'— 

23'78 

Nationale  .  .  . 

9,185.274'  - 

1,825.312'— 

19'88 

Union  .... 

14,045.761'  — 

3,421.279'  — 

24'86 

Soleil  .... 

9,258  01  r— 

2,127.957'— 

22'98 

h  rance  .... 

6,939.527'— 

1,564.698  — 

22'54 

Urbaine  .  .  . 

7,751.828'— 

1,950.688'  — 

2516 

Providence  .  . 

3,986.391'— 

952.353'— 

23'90 

Nord . 

3,125.637  — 

1, 020-813'— 
1,054.848'— 

32  65 

Aigle . 

4,633.413'— 

22'76 

Paternelle  .  .  . 

5,067.377'— 

1,426.237'- 

28'14 

Confiance  .  .  . 

4,349.098'  — 

1,288.473'— 

29'63 

Abeille  .... 

5,021.552'— 

1,266.604'— 

859.340'— 

25'22 

Monde  .... 

3,287.689'- 

2614 

Nation  .... 

283.090'  — 

56.651'— 

2001 

Fonciere  .  .  . 

4,456.  85’ — 

1,207.460'— 

27  09 

Metropole  .  .  . 

3,762  537'— 

1,272.447'— 

185.110'— 

33'82 

Clementine  .  . 

670.654'— 

27*60 

Remoise  .  .  . 

138.855.— 

7.743  — 

5'58 

Commerciale  .  . 

1,664.212'  — 

524.770'— 

31.53 

Union  Generale 
du  Nord  .  . 

310.615'  — 

59.386'— 

1912 

Ardennaise  .  . 

39.775  — 

8.697'— 

21'86 

108,735.204'—  26,427.805'— 

Durchschnitt  .  .  24'30 


Im  Oesterreichischen  Fachschriftsteller-Verbande. 


—  444 


Die  «Gönörale»,  die  «Union  Generale  du 
Nord»  und  die  «Nationale»  haben  die  niedrig¬ 
sten  Percentsätze. 


Der  Percentsatz  der  allgemeinen  Spesen 
ist  von  1103  Percent  im  Jahre  1898  auf  10-03 


im  Jahre  1899  herangegangen. 


Gesellschaften 


Netto-  Allgemeine 

Prämien  Spesen 


Francs  Francs 


Verhältnis 
der  allge¬ 
meinen 
Spesen  zu 
den  Netto¬ 
prämien 
Percent 


Generale  . 

10,843.687'— 

1,043.876’— 

9  62 

Phenix  .  . 

9,913.736-- 

849.662  — 

8-58 

Nationale  . 

9,185.274'— 

912.355- - 

993 

Union  .  . 

14,045.761  — 

1,261.416-— 

8  98 

Soleil  .  . 

9,258.011-— 

664.869-- 

7  18 

France  .  . 

6,939.527-- 

596.171*  — 

859 

Urbaine 

7,751.828  — 

890.012-— 

11-48 

Providence 

3,986.391  — 

449.633  — 

11  30 

Nord  .  .  . 

3,125.637-- 

338.215"  — 

10  82 

Aigle  .  .  . 

4,633.413- 

329.581* — 

7-12 

Paternello  . 

5,067.377-— 

740.797- — 

14  62 

Confiance  . 

4,349.098  — 

426.595  — 

9-81 

Abeille  .  . 

5,021.552-- 

381.816"  — 

7  60 

Monde  .  . 

3,287-689-  — 

481.210" — 

14-63 

Nation  .  . 

283.090* — 

130.389  — 

4606 

Fonciere  . 

4,456-485  — 

533.617  •— 

1197 

Metropole  . 

3,762.537-— 

330.355- — 

8-78 

Clementine 

670.654-  - 

165015-— 

2460 

Eemoise  . 

138  855- - 

50.842- — 

36  61 

Commerciale 

1,664.212-— 

245.203- — 

14-73 

Union  Generale 
du  Nord  .  . 

310.615  — 

81.856  — 

26-33 

Ardennaise 

39.775-— 

10*803" — 

37  16 

108.735.204  — 

10.914.288" — 

Durchschnitt  .  . 

1003 

Höher  als  im  Durchschnitt  stehen:  «Aigle», 
«Soleil»,  «Abeille*,  «Phönix»,  «Union»,  «France», 
«Mötropole»,  «Nationale»  und  «Confiance». 

(Schluss  folgt.) 


Wie  man  den  „Verfall“  in  der  Volks¬ 
versicherung  verhüten  kann. 

Wie  kann  ich  einen  Polizzenverfall  ver¬ 
hüten?  Und  dann:  Wie  kann  ich  wissen,  dass 
er  verhütet  ist  ? 

Diese  Fragen  haben  wir  wiederholt  von 
volksversicherten  Männern  stellen  gehört,  und 
wollen  nun  trachten,  sie  zu  ihrem  Wohl  zu 
beantworten.  Erstens  müsst  Ihr,  wenn  Ihr 
einen  Fall  in  Euren  Büchern  habt,  der  einigen 
Zweifel  zulässt,  nicht  abwarten,  bis  die  Curenz 
abgelaufen  ist,  ehe  Ihr  «auftretet»,  um 
das  Geschäft  zu  retten.  Greift  die  Sache  so¬ 
gleich  an  und  zeigt  solchen  Leuten  den  Wert 
der  Verträge,  die  sie  haben;  es  ist  das  eines 
der  ersten  Dinge,  die  Ihr  erklären  müsst.  Wenn 
Ihr  von  der  Meinung  ausgeht,  die  Leute  sollen 
ihren  Vertrag  weiterführen,  weil  Ihr  durch 
den  Verfall  einen  Verlust  erleiden  würdet,  so 
begeht  Ihr  einen  grossen  Irrthum.  Die  Menschen 
wissen,  dass  ihr  Interesse  vorangeht,  und 
wenn  Ihr  ihnen  zeigt,  dass  die  Verträge,  die 
sie  haben,  gute  sind,  die  in  einem  Ablebens¬ 
falle  ihren  Familien  in  einem  Augenblicke 
Schutz  geben,  wo  sie  dieselben  nur  dringender 
benöthigen,  als  in  gegenwärtigem  Moment,  so 
werdet  Ihr  bald  sehen,  dass  sie  das  überlegen, 
ernsthaft  überlegen.  Bildet  Euch  nicht  ein 
diese  Leute  durch  ein  gutes,  tüchtiges 
Ausschelten  dazu  zu  treiben,  ihre  Ver¬ 
sicherung  zu  zahlen,  etwa,  weil  sie  sich 
vor  Euch  fürchten.  Wenn  Ihr  aber  im  Stande 
seid,  das  Geschäft  durch  solche  Mittel  zu  retten, 
dann  könnt  Ihr  Euch  darauf  gefasst  machen, 
dass  dieses  Geschäft  früher  oder  später  doch, 
und  zwar  dann  zu  einem  «Verfall»  werden 
wird,  wenn  Ihr  es  am  wenigsten  erwartet. 
Sprecht  regelmässig  bei  den  Leuten  vor;  richtet 
es  so  ein,  dass  sie  Euch  an  einem  Tag  der 
Woche  zu  einer  bestimmten  Zeit  erwarten, 


und  sorgt  dafür,  keine  Aenderung  dieser  Zeit 
eintreten  zu  lassen,  so  werdet  Ihr  sehen, 
dass  ihr  mehr  Erfolg  und  weit  seltener  einen 
«Verfall»  erlebt.  Ferner  dürft  Ihr  die  Leute  nicht 
daran  gewöhnen,  dass  Ihr  zwei-  oder  dreimal 
in  der  Woche  um  Euer  Geld  anfragen  kommt. 
Wenn  sie  es  am  Montag  oder  Dienstag  nicht 
haben,  wo  sollen  sie  es  vor  dem  nächsten 
Zahltag  hernehmen? 

Liegt  ein  «chronischer«  Fall  von  «Kein- 
geldhaben»  vor,  dann  ist  es  allerdings  Eure 
Pflicht,  auf  der  Hut  zu  sein  und  so  oft  als 
möglich  hinzugehen.  Ich  wüsste  aber  keine 
Ursache,  warum  Ihr  Eure  Zeit  an  solche  Fälle 
verschwenden  solltet.  Legt  sie  in  die  Hände 
Eures  Hilfsarbeiters,  dieser  wird  bald  die  richtige 
Saite  anzuschlagen  verstehen,  indem  er  in  der 
gewöhnlichen  Weise  vorgeht.  Ich  preise  das 
jetzt  in  manchem  Bureau  eingeführte  System, 
alle  Fälle  solcher  Art  auf  eine  «schwarze 
Liste»  zu  stellen.  War  der  Fall  bei  aller  ihm 
gewidmeten  Sorgfalt  und  Aufmerksamkeit  für 
ein  Debit  nicht  gut  genug,  so  ist  er  auch  ,tür 
den  Gegenbezirk  nicht  gul  genug. 

Macht  Euch  Eure  Clienten  zu  Freunden. 
Je  weniger  Feinde  Ihr  auf  einem  Debit  habt, 
umso  besser  wird  es  zuletzt  für  Euch  sein.  Könnt 
ihr  die  fünf  Cents  lür  das  Leben  der  Marie 
nicht  bekommen,  aber  Tom  Jones  kann  es, 
so  lasst  die  anderen  Leute  nicht  merken,  dass 
Ihr  Euch  darüber  aufregt.  «Der  Welt  musst 
Du’s  verschweigen  und  ihr  ein  lächelndes 
Gesicht,  ein  wenig  heiteres  zeigen.»  Harret 
aus  und  Ihr  werdet  die  nächsten  fünf  Cents 
bekommen.  Schneidet  keine  Grimassen,  so  oft 
ihr  ins  Haus  kommt,  weil  sie  diese  paar  Cents 
aufgegeben  haben  und  zu  der  ....  Gesellschaft 
übergegangen  sind.  Aber  schärft  Euch  Eueren 
Blick  und  sucht  nach  der  Ursache.  Habt  Ihr  sie 
entdeckt,  dann  bedient  Euch  bei  diesen  Fällen 
eurer  Hilfskraft,  und  Ihr  werdet  sehen,  dass 
ihr  mehr  von  diesem  «Verfall»  zurückbekommt, 
als  Ihr  Euch  je  träumen  liesset.  Bleibt  mit 
Euren  Leuten  auf  gutem  Fuss,  auch  wenn  sie 
wirklich  Eure  bittersten  Feinde  sind.  Ihr  be¬ 
treibt  ein  Geschäft,  das  keine  Feinde  aushält: 
sie  kosten  zu  viel. 

Schliesslich:  Gib  auf  Dein  Zahlungsbuch 
Acht.  Kenne  genau  den  Status  eines  jeden 
Falles,  den  du  hast.  Wie  die  Leute  zahlen 
und  wann  sie  zahlen;  und  sei  zur  Stelle, 
wenn  die  Reihe  an  ihnen  ist.  Promptheit  trägt 
immer  den  Sieg  davon.  Lies  die  Skizze  über 
Vanderbilt  und  den  jungen  Mann,  der  zwanzig 
Minuten  zu  spät  kam  und  dadurch  eine  gute 
Stelle  verlor.  Ich  bin  überzeugt,  es  gibt  eine 
Menge  Agenten,  welche  durch  eine  gleiche 
Nachlässigkeit  auch  viele  Verluste  erleiden. 


Jurisprudenz. 

Processverhandlung:  Der  Pariser 
«Urbaine»  gegen  Donay. 

In  Erwägung,  dass  der  Antrag  dahingeht, 
die  Angeklagten  dazu  zu  verurtheilen,  der 
klägerischen  Gesellschaft  1.  die  Summe  von 
Frcs.  945  als  Betrag  einer  am  26.  Jänner  1898 
anticipirt  abgelaufenen  Feuerversicherungs- 
Prämie;  2.  eine  Summe  von  Frcs.  18  80  als 
Betrag  einer  am  1.  Juni  1898  anticipirt  abge¬ 
laufenen  Chomageunfalls  -  Prämie,  zusammen 
also  Frcs.  112  85  zu  bezahlen. 


In  Erwägung,  dass  der  Angeklagte  in  Ab¬ 
rede  stellt,  die  beanspruchten  Summen  schuldig 
zu  sein,  weil  die  Risiken,  gegen  die  er  ver¬ 
sichert  war,  schon  im  Monate  Februar  1898, 
und  zwar  in  Folge  eines  Falles  von  Force 
majeure  zu  bestehen  aufgehört  hatten. 

Erkennen  wir  Friedensrichter  hiemit  zu 
Recht. 

In  Erwägung,  dass  es  unbestreitbar  fest¬ 
steht,  dass  in  einem  Falle,  wo  der  Versicherungs¬ 
vertrag  aus  einer  Ursache,  welche  das  Risiko 
des  Versicherten  aufhebt,  annullirt  ist,  die  Ver¬ 
pflichtungen  des  Versicherten  nicht  weiter 
bestehen  können,  folgert  hieraus  —  was  über¬ 
dies  der  Artikel  1  des  Gesetzes  vom  11.  Juni 
1874  ausspricht  —  dass  der  Versicherer  in 
allen  Fällen,  in  welchen  der  Vertrag  in  seiner 
Gänze  oder  zum  Theil  annullirt  ist,  dem  Ver¬ 
sicherten,  wenn  derselbe  in  gutem  Glauben 
gehandelt  hat,  die  Prämie  entweder  in  Gänze 
oder  für  den  Theil,  für  den  er  kein  Risico  zu 
tragen  hatte,  zurückzahlen  muss. 

In  Erwägung,  dass  kein  Hindernis  dagegen 
besteht,  dass  unter  den  Parteien  abgemacht 
werden  kann,  die  bezahlten  oder  fällig  ge¬ 
wordenen  Prämien  hätten  dem  Versicherer  zu 
verbleiben. 

In  Erwägung,  dass  die  im  öffentlichen 
Interesse  erfolgte  Enteignung  ihrem  Wesen  nach 
ein  Fall  von  Force  majeure  ist,  durch  welche 
dem  Versicherungsvertrag  ohne  Verschulden 
des  Versicherten  ein  Ende  gemacht  wurde. 

In  Erwägung,  als  nicht  behauptet  werden 
kann,  im  Falle  einer  im  öffentlichen  Interesse 
erfolgten  Enteignung  eines  industriellen  oder 
commerciellen  Etablissements  könne  Derjenige, 
der  dasselbe  exploitirt  hat,  dazu  verhalten 
werden,  seine  Industrie  oder  sein  Handels¬ 
geschäft  in  einem  neuen  Etablissement  fortzu¬ 
führen,  dass  der  Enteignete  in  diesem  Falle 
offenbar  berechtigt  ist,  diese  Industrie  oder 
diesen  Handelszweig  zu  liquidiren,  dass  diese 
Liquidirung  eine  Folge  der  Enteignung  ist  und 
wie  die  Enteignung  selbst  eine  Force  majeure 
zur  Ursache  hat;  dass  dieses  Princip  jedoch 
nicht  auf  die  Möbel  anwendbar  ist,  die,  weil 
sie  zum  persönlichen  Gebrauch  des  Versicherten 
dienen,  kein  Bestandtheil  des  enteigneten 
Handelszweiges  sind. 

In  Erwägung,  dass  die  Local-Risiken  und 
der  Recurs  des  Anrainers  auf  der  Occupirung 
einer  Immobilie  basiren;  dass  diese  Risiken  und 
die  dieselbe  betreffende  Versicherung  mit  dem 
Ende  der  Occupirung  in  Folge  Mangels  eines 
Gegenstandes  aufgehoben  sind;  dass  die,  diese 
Risiken  betreffende  Versicherung  als  Bestand¬ 
theil  der  Hauptversicherung  der  versicherten 
Immobilie  unter  denselben  Bedingungen  aufhört 
wie  die  Hauptversicherung  selbst,  und  ebenso 
wie  diese  Hauptversicherung  unter  Anwendung 
des  Artikels  1  des  Gesetzes  vom  11.  Juni  1874 
in  Wegfall  kommt. 

In  Erwägung  endlich,  dass  eine  Chömage- 
versicherung  ohne  den  Bestand  einer  Feuer¬ 
versicherung  nicht  denkbar  ist;  woraus  die 
Folgerung  hervorgeht,  dass,  nachdem  die  Feuer¬ 
versicherung  ohne  Verschulden  des  Versicherten 
und  ohne  dass  eine  andere  Feuerversicherung 
ihr  gefolgt  wäre,  aufgehört  hat,  auch  die 
Chomageversicherung  selbst  gegenstandslos 
geworden  ist. 


445 


In  Erwägung,  dass  constatirt  ist,  der  An¬ 
geklagte  sei  am  7.  Februar  1898  der  versicher¬ 
ten  Immobilien  enteignet  worden;  das<  in  Folge 
dieser  Enteignung  das  ganze  Meublement  und 
alle  Wagen  des  besagten  Angeklagten  durch 
das  Ministerium  an  Herrn  Everaest,  Notar  in 
in  Laeken,  am  21.  desselben  Monates  öffent¬ 
lich  versteigert  wurden;  dass  also  der  zwischen 
den  Parteien  bestandene  Feuerversicherungs- 
Vertrag  integralerweise  durch  Force  majeure 
zu  bestehen  aufgehört  hat. 

ln  Erwägung  jedoch,  dass  in  Folge  der 
Stipulationen  dieses  Vertrages  jede  fällig  ge¬ 
wordene  Prämie  nach  Auslegung  der  Vor¬ 
schriften  des  Artikels  10  vom  11.  Juni  1874 
dem  Versicherer  verbleibt. 

In  Erwägung  also,  dass  die  auf  Grund 
dieses  Vertrages  vom  20.  Jänner  1898  fällig  ge¬ 
wesene  Prämie  integralerweise  dem  Versicherer, 
das  ist  der  klägerischen  Gesellschaft,  verbleibt; 
dass  er  zudem  durch  den  Hinfall  seines  Ver¬ 
trages  eine  Entschädigungsprämie  schuldet, 
indem  dieser  Vertrag  die  Möbel  betrifft,  die  zu 
seinem  persönlichen  Gebrauch  dienen;  dass 
der  Angeklagte  auf  Grund  dessen  Frcs.  2'40 
schuldet. 

In  Erwägung,  dass  die  auf  Grund  der 
Chomageversicherung  zu  leistende  Prämie  erst 
am  1.  Juni  1898  fällig  wurde,  das  will  sagen, 
nach  dem  Aufhören  des  Risicos,  dass  der 
Angeklagte  die  Prämie  bis  zu  diesem  Datum 
bezahlt  hat;  dass,  da  keine  Stipulation  des 
abgefassten  Vertrages  in  dieser  Hinsicht 
besteht  (die  bezahlten  Prämien  verblieben  dem 
Versicherer  kraft  des  im  Artikel  10  des  Ge¬ 
setzes  vom  11.  Juni  1874  zum  Ausdruck 
gebrachten  Princips),  die  klägerische  Gesellschaft 
dem  Angeklagten  kraft  dieser  gesetzlichen  Ver¬ 
fügung  ein  Drittel  des  Betrages  der  bezahlten 
Prämie  zurückerstatten  muss. 

In  Erwägung,  dass  sich  aus  allem  Oben¬ 
angeführten  ergibt,  der  Angeklagte  schuldet 
der  Klägerin  die  Summe  von  Frcs.  96  45  auf 
Grund  der  Feuerversicherung;  dass  anderseits 
die  Klägerin  auf  Grund  der  Chomageversiche¬ 
rung  dem  Angeklagten  die  Summe  von  Frcs.  6  13 
schuldet;  dass  die  Entschädigung,  kraft  des 
Princips  des  Artikels  1290  des  bürgerlichen 
Gesetzbuches  rechtsmässig  bis  zur  Concurrenz 
ihrer  respectiven  Quotität  zu  erfolgen  hat,  dass 
in  Folge  dessen  also  der  Angeklagte  der  Klägerin 
die  Summe  von  Frcs.  90  32  schuldet. 

Aus  diesen  Gründen  erkennen  wir 
Friedensrichter  zu  Recht  und  unter  Abweisung 
aller  gegentheiligen  Einwände: 

Der  Angeklagte  ist  verurtheilt,  der  kläge¬ 
rischen  Gesellschaft  die  Summe  von  Frcs.  90  32 
als  Versicherungsprämie  zu  bezahlen. 

Er  ist  verurtheilt,  zwei  Drittel  der  Spesen 
zu  zahlen,  die  Alles  in  Allem  mit  Frcs.  9  65 
berechnet  sind.»  — 

Als  Vertheidiger  fungirte  Herr  Ern.  Richard. 


Oesterreich-Ungarn. 

Oesterreichische  Elementarversicherungs- 
Actiengesellschaft.  Die  «Oesterreichische  Ele¬ 
mentar  -  Versicherungsgesellschaft»  hielt  am 
26.  Juni  d.  J.  ihre  erste  ordentliche  Generalver¬ 
sammlung  ab,  an  welcher  sich  30  Actionäre  in 
Vertretung  von  5064  Actien  mit  302  Stimmen 
betheiligten.  Der  von  dem  leitenden  Director  der 


Gesellschaft,  Herrn  Gustav  Ullmann,  pro  1899 
erstattete  Bericht  hebt  zunächst  die  ^  grossen 
Schwierigkeiten  hervor,  welche  die  Gesellschaft 
vor  Aufnahme  ihrer  Geschäftsthätigkeit  zu 
überwinden  hatte,  indem  sie,  obschon  bereits 
Ende  1897  constituirt,  doch  erst  im  Laufe  des 
verflossenen  Jahres  an  ihre  Organisation 
schreiten  konnte.  Der  allgemeine  Geschäfts¬ 
gangwar  im  abgelaufenen  Jahre  kein  günstiger, 
und  zwar  insbesondere  darum,  weil  die  Gesell¬ 
schaft  schon  im  ersten  Jahre  ihres  Betriebes 
einen  schweren  Fabriksbrandschaden  in  der 
Höhe  von  circa  K  438.000' —  zu  erleiden  hatte, 
an  dem  die  Gesellschaft  für  eigene  Rechnung 
mit  circa  K  40.000  participirte.  Ausser  diesem 
Fabriksschaden  hat  die  Gesellschaft  noch  einen 
Coursverlust  von  circa  K  78.000'—  in  ihrem 
Effectenstande  erlitten,  der  aber  voraussichtlich 
nur  ein  vorübergehender  sein  wird.  Am 
31.  December  1898  waren  bei  der  Anstalt 
Versicherungen  in  der  Höhe  von  K  155,765.000' — 
in  Kraft,  wofür  an  Prämien,  Gebühren  und 
Feuerwehrbeiträgen  zusammen  K  665.017'  — 
eingenommen  werden.  Für  Brandschäden 
wurden  K  627.093' —  an  Entschädigung  bezahlt, 
wovon  K  525.488' —  von  den  Rückversicherern 
vergütet  wurden.  Obgleich  von  Seite  der  Staats¬ 
behörde  die  Amortisation  der  Organisations¬ 
und  Gründungskosten  innerhalb  fünf  Jahren 
vorgesehen  ist,  hat  die  Verwaltung  dennoch 
schon  in  der  ersten  Bilanz  die  aufgewendeten 
Gründungs-  und  Amortisationskosten  in  ihrer 
Totalität  zur  Abschreibung  gebracht.  Die 
Prämienreserve  der  Gesellschaft  wurde  in  die 
Bilanz  mit  K  53  774  eingestellt  und  entspricht 
die  Höhe  derselben  vollkommen  den  gesetz¬ 
lichen  Anforderungen.  Der  in  der  Bilanz  aus¬ 
gewiesene  buchmässige  Betriebsabgang  aus  der 
Geschäftsgebahrung  pro  1899  beträgt  Kronen 
155.185' — ,  welchen  der  Verwaltungsrath  auf 
neue  Rechnung  vorzuschreiben  beantragt.  Der 
Antrag  wurde  ohne  Discussion  einstimmig 
angenommen.  Die  in  den  Verwaltungsrath 
cooptirten  Herren:  Geheimer  Rath  Dr.  Ale¬ 
xander  v.  Matlekovits  und  Hofrath  Dr.  Her¬ 
mann  Hallwich  wurden  in  ihrer  Function  be¬ 
stätigt. 

Zur  Hagelversicherungs-Campagne.  Der 

Verlauf  des  diesjährigen  Hagelversicherungs- 
Geschäftes  stellt  sich,  soweit  sich  die  Situation 
bis  nun  übersehen  lässt,  im  grossen  Ganzen 
nicht  unbefriedigt.  Wohl  ist  die  Mehrzahl  der 
Compagnien  in  Bezug  auf  die  Prämieneinnah¬ 
men  gegen  das  Vorjahr  zurckgeblieben,  da  die 
im  vorigen  Jahre  vom  Hagel  verschont  ge¬ 
bliebenen  Districte  wie  gewöhnlich  geringere 
Versicherungslust  bethätigten,  doch  haben  sich 
auch  bisher  die  Schäden  sowohl  quantitativ 
als  qualitativ  in  erträglichen  Grenzen  gehalten. 
Die  Ernte  dürfte  zwar,  da  der  Juni  fast  in 
allen  Kroriländern  ziemlich  kühl  war,  diesmal 
etwas  später  abgehalten  werden,  wodurch  sich 
auch  das  Hagelrisico  entsprechend  verlängert, 
doch  sind  im  Allgemeinen  für  die  nächste  Zeit 
die  meteorologischen  Chancen  und  somit  auch 
diejenigen  unserer  Hagelversicherer  nicht  un¬ 
günstig.  Auch  in  Deutschland  sind  die  Aus¬ 
sichten  der  Hagelversicherungs-Anstalten  für 
die  laufende  Saison  bisher  nicht  unbefriedigend. 

Arbeiter-Krankenversicherung  in  Oesterreich. 
Die  « Amtlichen  Nachrichten »  veröffentlichen 
eine  Reihe  von  Daten  über  die  Ergebnisse 


der  österreichischen  Arbeiter-Krankencassen 
im  Jahre  1898,  denen  wir  die  nachfolgenden 
Ziffern  entnehmen.  Es  bestanden  im  Jahre  1898 
Cassen:  569  Bezirks-Krankencassen  mit  976.668, 
1361  Betriebs-Krankencassen  mit  627.885,  vier 
Bau-Krankencassen  mit  1300,  865  Genossen- 
schafts-Krankencassen  mit  348.028,  129  Vereins- 
Krankencassen  mit  395.864  Mitgliedern.  Die 
gesammten  Einnahmen  der  Krankencassen  be¬ 
trugen  fl.  21,516.290  —,  um  fl.  1,250.746*— 
mehr  als  im  Vorjahre,  davon  entfallen  1'37  Mil¬ 
lionen  auf  Zinsen,  das  Uebrige  auf  Beiträge. 
Die  Arbeitsgeber  leisteten  ein  Drittel,  die  Ar¬ 
beiter  zwei  Drittel  aller  Beiträge.  Verausgabt 
wurden  fl.  20,082.572' — .  Seit  dem  1.  August 
1899,  das  ist  vom  Beginne  der  Versicherung 
nach  dem  Krankenversicherungsgesetze  bis 
zum  Schlüsse  des  Jahres  1898  haben  die  nach 
diesem  Gesetze  eingerichteten  Krankencassen 
fl.  122,500.000' —  an  Leistungen  für  ihre  Mit¬ 
glieder  aufgewendet.  Die  Actien  aller  Cassen 
betrugen  Ende  1898  fl.  17,784.629  — ,  denen 
fl.  1,318.604' —  an  Passiven  gegenüberstehen, 
doch  waren  Ende  1898  nicht  weniger  als  124 
Cassen  passiv  mit  zusammen  fl.  129.960' — . 

Reformen  bei  Attesten.  Der  Centralaus¬ 
schuss  der  Wiener  Aerzteorganisation  hat 
vor  einiger  Zeit  beschlossen,  dass  die 
ärztliche  Schadenanzeige  und  das  Schluss¬ 
attest  in  Zukunft  von  den  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  den  Aerzten  direct  und 
nicht  im  Wege  der  Partei  abzuverlangen  und 
von  den  Aerzten,  als  vertrauliche  Documente, 
direct  an  die  Gesellschaften  einzuschicken  seien. 
Die  Ausfertigung  der  Atteste  ist  von  den  Ge¬ 
schäften  mit  mindestens  je  sechs  Kronen  für 
jedes  Attest  direct  den  Aerzten  zu  honoriren. 

Versicherungsverträge.  Der  Oberste  Ge¬ 
richtshof  hat  gegenwärtig  eine  principielle 
Entscheidung  über  die  Verpflichtung  des  Versiche¬ 
rungsnehmers  gegenüber  der  Versicherungs¬ 
gesellschaft  gefällt.  Eine  hiesige  Versicherungs¬ 
gesellschaft  klagte  nämlich  einen  Versicherungs¬ 
nehmer,  der  sein  Leben  auf  K  6000' — 
versichert  hatte,  auf  Zahlung  der  ersten 
Jahresprämie  in  der  Höhe  von  K  216'72.  Der 
Geklagte  verweigerte  die  Zahlung  deshalb, 
weil  nach  Inhalt  der  auf  dem  Versicherungs¬ 
vertrag  enthaltenen  «Bemerkung»  die  Polizze 
erst  dann  Giltigkeit  erlange,  wenn  nach  Be¬ 
zahlung  der  ersten  Prämie  die  Polizze  dem 
Versicherungsnehmer  übergeben  worden  sei; 
was  hier  überhaupt  nicht  geschehen  sei; 
er  (Geklagter)  sei  daher,  so  lange  er  die  erste 
Zahlung  nicht  geleistet,  berechtigt,  von  dem 
Versicherungsverträge  zurückzutreten.  Die  erste 
Instanz  gab  dem  Klagebegehren  der  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  Folge,  weil  der  Versicherungs¬ 
vertrag  schon  durch  die  rechtzeitige  Annahme 
des  Antrages,  nicht  aber  erst  durch  die  Zah¬ 
lung  der  ersten  Prämie  und  Uebergabe  der 
Polizze  perfect  werde.  Das  Oberlandesgericht 
erkannte  jedoch  auf  Abweisung  des  Klage¬ 
begehrens;  denn  bei  jedem  Versieh  erungs- 
werber  sei  der  Endzweck  des  mit  der  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  abgeschlossenen  Ver¬ 
trages  die  Erlangung  der  Versicherung,  und 
könne  daher  ein  solcher  Vertrag  erst  von  dem 
Augenblicke  an  als  perfect  angesehen  werden, 
in  welchem  die  Pflicht  der  Versicherungsgesell¬ 
schaft  zur  Leistung  der  entsprechenden  Ent¬ 
schädigung  gegeben  ist.  Nachdem  in  den 


allgemeinen  Versicherungsbedingungen  zur  Gil¬ 
tigkeit  der  Versicherung  ausdrücklich  die  vor¬ 
gängige  Einzahlung  der  Prämie  erforderlich  ist, 
der  Geklagte  jedoch  diese  Zahlung  nicht  ge¬ 
leistet  hat,  so  könne  der  vom  Geklagten  ge¬ 
machte  Antrag  nicht  als  ein  perfect  gewordener 
Versicherungsvertrag  angenommen  werden. 
Der  Oberste  Gerichtshof  hat  nunmehr  das 
Urtheil  des  ersten  Gerichtes  wieder  hergestellt. 
Der  Versicherungsnehmer  sei  verpflichtet,  die 
erste  Prämie  voraus  zu  bezahlen,  weil  auch 
die  Haftungspflicht  der  Gesellschaft  mit  dem 
Zeitpunkte  der  geleisteten  halbjährigen  Prämien¬ 
zahlung  beginnt.  Jede  andere  Auslegung  führe 
zu  Widersprüchen  und  zu  dem  Resultate,  dass 
Versicherungsanträge  vom  Versicherungswerber 
einfach  durch  Nichtannahme  der  Polizze  und 
Nichtleistung  der  ersten  Prämienzahlung  illu¬ 
sorisch  gemacht  werden  könnten.  Ein  solcher 
Zustand  würde  dem  gesetzlichen  Stand¬ 
punkte  der  Vertragstreue  zuwiderlaufen  und 
die  Versicherungsgesellschaften  zu  ihrem 
Schaden  der  Willkür  leichtfertiger  Versicherungs¬ 
antragsteller  geradezu  überliefern. 

Entwurf  des  ungarischen  Versicherungs¬ 
gesetzes.  ln  Ergänzung  der  von  den  *National- 
Oekonom.  Blättern »  veröffentlichten  Mittheilung 
über  den  in  Vorbereitung  befindlichen  Ent¬ 
wurf  eines  neuen  Gesetzes  über  das  Versiche¬ 
rungswesen,  muss  noch  der  wichtigen  Ueber- 
gangsbestimmungen  gedacht  werden,  welche 
sich  auf  die  bereits  in  Thätigkeit  be¬ 
findlichen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  beziehen.  Den  bereits  zum  Betriebe 
zugelassenen  Assecuranz-Instituten  ist  nämlich 
eine  mehrjährige  Frist  gewährt  worden,  um 
ihre  Geschäftsführung  in  allen  Stücken  den 
neuen  Vorschriften  anzupassen.  In  gewisser 
Beziehung  sind  für  die  betreffenden  Gesell¬ 
schaften  Ausnahmsverfügungen  getroffen ;  es 
ist  namentlich  bezüglich  der  Prämienreserve 
angeordnet,  dass  der  Umtausch  der  Effecten, 
in  denen  diese  jetzt  elocirt  ist,  gegen  Staats¬ 
renten  blos  successive  im  Laufe  von  mehreren 
Jahren  vorzunehmen  ist.  Ebenso  haben  die 
.Gesellschaften,  deren  Prämienreserven  in  Im¬ 
mobilien  und  Hypothekardarlehen  zur  Zeit 
des  Inslebentretens  des  Gesetzes  angelegt  sind, 
das  Recht,  als  Ausnahme  vor  dem  Verbot 
einer  derartigen  Placirung  der  Prämienreserve, 
auch  künftighin  25  Percent  des  angesammelten 
Gapitals  der  oberwähnten  Anlagen,  nämlich 
dem  Immobilienbesitz  und  dem  Hypothekar¬ 
darlehen  zuzuwenden. 


Deutschland. 

Oie  deutschen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  im  lahre  1899.  Nach  dem  vorläufigen 
Bericht  der  «Berliner  Börsen-Zeitung»  über  die 
Geschäfts-  und  Vermögensentwickiung  der 
deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
im  Jahre  1899  lagen  den  44  in  der  Statistik 
berücksichtigten  Gesellschaften  194.766  Anträge 
über  Mk.  782,776.422' —  Capital  zur  Erledigung 
vor.  An  Polizzen  wurden  ausgefertigt  von  22 
Actiengesellschaften  83084  Polizzen  über 
Mk.  316,237.460' — ,  von  22  Gegenseitigkeits¬ 
gesellschaften  69.744  Polizzen  über  Mark 
282,442.365' — ,  zusammen  152.828  Polizzen 
über  Mk.  598,679.825' — .  Die  Sterblichkeit 
unter  den  auf  den  Todesfall  Versicherten  ver¬ 


lief  bei  fast  allen  Gesellschaften  günstig,  dem¬ 
zufolge  die  wirkliche  Ausgabe  für  Sterbefälle 
hinter  der  Summe  der  rechnungsmässigen 
Deckungsmittel  um  Mk.  19,233.867  —  zurück¬ 
geblieben  ist,  wogegen  im  Jahre  1898  zu¬ 
sammen  Mk.  19,380.163  —  gegenüber  der 
rechnungsmässigen  Erwartung  erspart  wurden. 
Der  Abgang  bei  Lebzeiten,  durch  Rückkauf 
und  unterlassene  Prämienzahlung  hielt  sich 
mit  21  Percent  der  während  des  Jahres  ver¬ 
sichert  gewesenen  Summe  auf  dem  niedrigen 
Stand  des  Vorjahres  und  blieb  auch  an  letzt¬ 
verflossenen  Jahre  wed  zurück  hinter  dem 
freiwilligen  Abgang  von  Versicherten  der  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften.  Nach  Abzug  der 
durch  den  Tod  und  aus  andern  Ursachen  er¬ 
loschenen  Polizzen  betrug  der  Gesauimtver- 
sicherungsbestand  Ende  1899  bei  22  Actien- 
ge^ellschaften  398.392  Polizzen  Uber  Mark 
3.313,290.166-—  Capital,  bei  22  Gegenseitig¬ 
keitsgesellschaften  817.458  Polizzen  über  Mark 
3.297,853.843' —  Capital,  zusammen  1,755.850 
Polizzen  über  Mk.  6,611,144.009' —  Capital. 
Das  versicherte  Capital  ist  gegenüber  dem 
Vorjahre  um  338  Millionen  Mark  gewachsen, 
und  zwar  bei  den  Actiengesellschalten  um  173 
Millionen  und  bei  den  Gegenseitigen  um  165 
Millionen.  Von  dem  Gesammtbestand  der  Ca- 
pitalversicherung  fallen  auf  die  sechs  grössten 
deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
mit  einem  Versicherung-capital  von  mehr  als 
je  400  Millionen  Mark,  nämlich  auf  Gotha 
(gegründet  1872,  Gegenseitigkeit)  772  1  Mil¬ 
lionen  Mark,  «Germania»  in  Stettin  (gegründet 
1857,  Actiengesellschaft)  602  1  Millionen  Mark, 
Stuttgart  (gegründet  1854,  Gegenseitigkeit) 
577  7  Millionen  Mark,  Leipzig  (gegründet  1830, 
Gegenseitigkeit)  571'6  Millionen  Mark,  «Vic¬ 
toria»  (gegründet  1861,  Actiengesellschaft)  490  8 
Millionen  Mark,  Karlsruhe  (gegründet  1864, 
Gegenseitigkeit)  436  8  Millionen  Mark.  Rechnet 
man  zu  der  Gesammtsumme  der  Capitalver- 
sicherung  von  rund  6'6  Milliarden  bei  unseren 
44  deutschen  Lebens  versicherungs-Gesellscbalten 
noch  den  Bestand  der  Nebenzweige  Ende  1889 
—  Volksversicherung  und  Militärdienst-Ver¬ 
sicherung  —  die  einzelne  Anstalten  betreiben, 
so  ergibt  sich  ein  Versicherungscapital  von  7'4 
Milliarden.  Von  allen  44  Gesellschaften  zu¬ 
sammen  wurden  im  Jahre  1899  ei  igenommen 
an  Prämien  Mk.  264,028.408  — ,  an  Zinsen  und 
Miethen  Mk.  76,431.778' — ,  zusammen  Mark 
340,460.186  (-)-  Mk.  13,528.737'-  gegen  das 
Vorjahr).  Hievon  wurden  verwendet:  für  Sterbe¬ 
fallzahlungen  Mk.  79,939.139  —,  für  die  bei 
Lebzeiten  fällig  gewordenen  Capitalien  und 
Renten  Mk.  41,713.153  —,  für  Polizzenrück¬ 
käufe  und  Pi  ämienrückgewähr  Mk.  8,958  807' — , 
für  Rückversicherung  Mk.  4,854014' — ,  zur 
Erhöhung  der  Prämienreaerve  und  sonstigen 
Sicherheitsfonds  Mk.  122,647.883' —  und  für 
Verwaltungskosten,  Agenturprovisionen  und 
Steuern  Mk.  31,497.410'  —  ,  das  ist  nur  9  3  Per¬ 
cent  der  Jahreseinnahmen  an  Prämien  und 
Zinsen.  Der  Ueberschuss  belief  sich  bei  den 
gesammten  44  deutschen  Gesellschaften,  unter 
Abrechnung  von  Mk.  97.538' —  Verlust  bei  einer 
Gegenseitigkeitsanstalt,  auf  Mk.  53,731.331' — 
(gegen  das  Vorjahr  mehr  Mk.  2,531.535' — ), 
wovon  allein  den  mit  Gewinnantheil  Ver¬ 
sicherten  88  Percent  mit  Mk.  47,252.966- — 
als  Dividende  zufliessen.  Die  Sicherheitsfonds 


betrugen  Mk.  2.204,622.554' —  (Wachsthum 
gegen  das  Vorjahr  Mk.  137,830.620'—).  Das 
Gesammtvermögen  hat  sich  gegen  den  Bestand 
am  Anfang  des  Jahres  um  Mk.  167,397.080' — 
auf  Mk.  2  513,091.522' —  erhöht.  Von  diesem 
Vermögen  sind  angelegt  in  Hypotheken  76'8 
Percent  mit  Mk.  1.930,163.003' — ,  Polizzen¬ 
darlehen  5'5  Percent  mit  Mk.  138,836  839' — , 
Staatspapiere  und  3  1  Percent  andere  Wert¬ 
papiere  mit  Mk.  77.483.49U  ,  Grundbesitz 

23  Percent  mit  Mk.  56,950.580' — ,  Caulions- 
und  Lombarddarlehen  0'3  Percent  mit  Mark 
7,401.469' — .  Die  deutschen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  halten  also  nach  wi  •  vor 
an  dem  bewährten  Grundsatz  fest,  ihr  Ver¬ 
mögen  vorzugsweise  in  erstclassigen  Hypotheken 
zu  belegen,  dagegen  Capitalanlagen  in  Wert¬ 
papieren,  die  mehr  oder  weniger  grossen  Cours¬ 
schwankungen  ausgesetzt  sind,  möglichst  zu 
vermeiden.  Wenn  trotzdem  die  deutschen  Ge¬ 
sellschaften  bei  einem  Gesammtbesitz  von  noch 
nicht  78  Millionen  an  Wertpapieren  einen 
Uoursverlust  von  Mk.  2,131.100—  für  das 
Rechnungsjahr  1899  zu  verzeichnen  halten,  so 
findet  das  eine  Erklärung  in  dem  ungewöhn¬ 
lich  tiefen  Coursstand  fast  aller  Effecten,  der 
selbst  bei  den  3-  und  S'/üPercentigen  inländi¬ 
schen  Staatspapieren  am  Schlüsse  des  Jahres 
wesentlich  niedriger  war  als  der  Nominal-  und 
Erwerbswert.  Abgesehen  von  diesem  Cours¬ 
verlust,  an  dem  nur  einige  Gesellschaften  stark 
betheiligt  sind,  können  im  Uebrigen  die  finan¬ 
ziellen  und  geschäftlichen  Ergebnisse  unserer 
deutschen  Lebensversicherungs-Ges  ellschaften 
als  recht  befriedigend  angesehen  werden. 

Dänemark. 

Dänisches  Gesetz  über  die  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften. 

Nachstehendes  Gesetz  ist  unter  dem  27.  April 
d.  J.  in  Dänemark  bezüglich  der  Anmeldungs¬ 
pflicht  der  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
erlassen  worden: 

§  I.  Bis  zum  Erlass  eines  Gesetzes  über 
die  Lebensversicherungs-Gesellschafton,  jedoch 
nicht  über  den  31.  März  1901  hinaus,  sind  die 
nachstehenden  Vorschriften  zu  beobachten. 

§  2.  Unter  Lebensversicherungsbetrieb  wird 
in  diesem  Gesetze  die  geschäftsmässige  Ueber- 
nahme  von  Lebensversicherungen  verstanden, 
eingeschlossen  sind  sowohl  eigentliche  Lebens¬ 
versicherungen,  wie  auch  Leibrenten,  sowie 
eine  jede  Versicherung,  bei  welcher  die  Dauer 
des  menschlichen  Lebens  ein  Bestandtheil  des 
Risicos  ist.  Solche  Versicherungen  dürfen  hier 
im  Lande  —  ausser  «Staatsantalten  for  Lievs- 
forsikring»  und  Gesellschaften,  welche  von 
dem  vorliegenden  Gesetze  nicht  berührt 
werden  —  nur  von  Actiengesellschaften  und 
gegenseitigen  Gesellschaften  betrieben  werden. 

§  3.  Diejenigen  Gesellschaften,  welche  jetzt 
die  Lebensversicherung  hier  im  Lande  be¬ 
treiben,  haben  binnen  Monatsfrist  vom  Inkraft¬ 
treten  dieses  Gesetzes  gerechnet,  den  Minister 
des  Innern  hievon  in  Kenntnis  zu  setzen  unter 
gleichzeitiger  Einreichung  folgender  Documente: 
1.  Der  Statuten  der  Gesellschaft,  Versicherungs¬ 
bedingungen,  Polizzeformulare,  ferner  der 
Prämientarife  und  sonstigen  Drucksachen, 
welche  für  das  Publicum  bestimmt  sind,  sowie 
aller  Formulare,  welche  zum  Abschluss  von 
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Versicherungon  benützt  worden.  2.  Eines  Nach¬ 
weises  über  die  Höhe  des  Actiencapitals  oder 
des  eventuellen  Garantiofonds  und  über  das 
Verhältnis  zwischen  dem  nominellen  und  dem 
eingezahlten  Betrage  sowie  einer  Mitlheilung 
darüber,  wie  weit  das  ganze  Actiencapital  oder 
der  Garantiefonds  gezeichnet  worden  ist. 

3.  Einer  Erklärung  bezüglich  der  Sterblichkeit, 
des  Zinsfusses  und  der  Zuschläge  zu  den 
Nettoprämien,  welche  der  Feststellung  der 
Prämientarife  zu  Grunde  gelegt  sind,  und 
ferner  eines  Auszuges  über  die  Berechnung  der 
Neltoprämien  für  die  verschiedenen  Versiche¬ 
rungsformen  nebst  den  Bestimmungen  für  Be¬ 
rechnung  und  Vertheilung  des  Gewinnes. 

4.  Eines  Verzeichnisses  der  Gesellschaftsbeamten. 

5.  Einer  summarischen  Angabe  sämmtlicher 
von  der  Gesellschaft  hier  im  Lande  bis  zum 
1.  April  d.  J.  gezeichneten  und  in  Kraft  be¬ 
stehenden  Versicherungssummen,  für  jede  von 
der  Gesellschaft  benützte  Versicherungsart  be¬ 
sonders  aufgeführt,  sowie  der  in  dem  Jahre  vom 
1.  April  1899  bis  zum  31.  März  d.  J.  für 
inländische  Versicherungen  bezogenen  Prämien. 

6.  Des  letzten  Jahresberichtes.  Eine  jede  Aen- 
derung,  die  seitens  der  Gesellschaft  in  den  an¬ 
gezeigten  Grundlagen  des  Betriebes  (Punkt  1 
bis  4)  getroffen  wird,  ist  dem  Minister  des 
Innern  anzuzeigen. 

§  4.  Jede  Gesellschaft,  welche  beabsich¬ 
tigt,  die  Lebensversicherung  hier  im  Lande  zu 
betreiben,  hat  vor  Eröffnung  des  Betriebes  den 
Ministers  des  Innern  hievon  zu  benachrich¬ 
tigen,  wie  im  §  3  bestimmt. 

§  5.  Der  Minister  des  Innern  ist  zudem 
berechtigt,  zu  einem  beliebigen  Zeitpunkte 
.  weitere  Auskünfte  bezüglich  des  Geschäfts¬ 
betriebes  zu  verlangen,  sobald  die  in  den 
§§  3  und  4  erwähnten  Gesellschaften  im  Stande 
sind,  dieselben  zu  ertheilen. 

§  6.  Sobald  die  in  den  §§  3  und  4  vor¬ 
geschriebene  Anmeldung  nicht  rechtzeitig  er¬ 
folgt  oder  sobald  der  Minister  des  Innern 
binnen  Monatsfrist,  nachdem  die  Anmeldung 
eingegangen  ist,  die  Gesellschaft  benachrichtigt, 
dass  die  geschehene  Anmeldung  den  Vorschrif¬ 
ten  der  genannten  Paragraphen  nicht  ent¬ 
spreche,  oder  wenn  die  betreffende  Gesellschaft 
nicht  in  einer  den  Minister  des  Innern  befrie¬ 
digenden  Weise  binnen  Monatsfrist,  nachdem 
das  im  §  5  erwähnte  Verlangen  bezüglich 
weiterer  Auskünfte  an  die  Gesellschaft  gelangt 
ist,  nach  kommt,  hat  die  Gesellschaft,  insofern 
sie  zur  Zeit  de3  Inkrafttretens  dieses  Gesetzes 
in  Thätigkeit,  nicht  die  Berechtigung,  neue 
Versicherungen  abzuschliessen,  und  im  Falle, 
dass  es  eine  neue  Gesellschaft  ist,  nicht  die 
Berechtigung,  ihren  Geschäftsbetrieb  zu  er¬ 
öffnen.  Diese  Wirkungen  hören  jedoch  auf,  so¬ 
bald  der  Minister  des  Innern  erklärt,  dass  die 
Gesellschaft  durch  fernere  Anmeldungen  oder 
Mittheilungen  die  Vorschriften  der  §§  3  bis  5 
erfüllt  habe.  Hat  eine  Gesellschaft  unterlassen, 
die  Vorschriften  der  §§  3  bis  5  zu  erfüllen,  so 
soll  auf  Veranlassung  des  Ministers  des  Innern 
in  «Loutitende»  und  «Berlingske  Tidende»  eine 
Anzeige  darüber  erfolgen,  dass  die  Gesellschaft 
unberechtigt  sei,  den  Lebensversicherungs¬ 
betrieb  fortzusetzen  respective  anzufangen. 

§  7.  Die  in  den  §§  3  bis  6  dieses  Gesetzes 
erforderten  Einrichtungen  und  Erklärungen  sind 
unter  eidesstattlicher  Versicherung  abzugeben 


unter  Verantwortlichkeit  nach  dom  allgemeinen 
bürgerlichen  Strafgesetz  (§  154).  Ein  Jeder, 
welcher  entgegen  den  Vorschriften  dieses  Ge¬ 
setzes  Lebensversicherungsgeschäfte  betreibt, 
entweder  (ür  eigene  oder  fremde  Rechnung 
oder  als  Geschäftsführer,  als  Mitglied  der  Ver¬ 
waltung  einer  Gesellschaft  oder  als  Repräsen¬ 
tant  oder  Agent  für  eine  ausländische  Gesell¬ 
schaft,  ist  mit  einer  Geldstrafe  von  K  200'  — 
bis  K  400' —  zu  belegen. 

§  8.  Eine  schematische  Bearbeitung  der  An¬ 
meldungen  ist  in  der  «Ministerialtidende»  zu 
veröffentlichen.  Diese  Bearbeitung  braucht  je¬ 
doch  nicht  solche  Gesellschaften  zu  umfassen, 
bei  welchen  der  Beitritt  örtlich,  technisch  oder 
auf  andere  Weise  so  eng  begrenzt  ist,  dass 
ihre  Wirksamkeit  nach  dem  Ermessen  des 
Ministers  des  Innern  nur  von  geringer  Bedeu¬ 
tung  ist. 

§  9.  Strafsachen  bezüglich  Uebertretung 
dieses  Gesetzes  werden  als  öffentliche  Polizei¬ 
sachen  behandelt,  und  die  Geldstrafen  fällen 
der  Staatscasse  zu. 


Schweiz. 

Das  schweizerische  Referendum. 

Das  fast  einstimmig  von  den  Mitgliedern 
der  Kammern  votirte  schweizerische  Gesetz 
vom  5.  October  1899,  das  die  Zwangs-Arbeiter¬ 
versicherung  einführen  sollte,  ist  bekanntlich 
in  dem  Referendum  am  20.  Mai  1900  mit 
339.000  gegen  147.000  Stimmen  abgelehnt 
worden.  Der  «Economiste  Fran9ais» 
sucht  nach  den  Ursachen  einer  solchen  Ano¬ 
malie,  wie  sie  in  der  Einstimmigkeit  der  Kam¬ 
mern  und  der  Gegenmajorität  des  Landes  zu 
Tage  tritt,  und  findet  dieselben  vorerst  in  der 
Zusammensetzung  der  Kammern,  wo  die  socia- 
listischen  Tendenzen  eingedrungen  sind,  dann 
in  der  Unklarheit  der  Hauptverfügungen  des 
Gesetzes,  in  dem  nicht  mit  genügender  Be¬ 
stimmtheit  gesagt  ist,  welche  Personen  der 
Zwangsversicherung  unterstehen,  und  endlich  — 
so  sagt  unser  College  —  «hat  nicht  die  Unklar¬ 
heit  des  Textes  allein  vielfach  Kritik  erregt,  son¬ 
dern  die  Grundlage  des  Gesetzes  selbst  ist 
es,  die  in  allen  Cantonen  Widerstand  erregte.» 

Betrachtet  man  dieses  Werk  des  Bundes- 
rathes  vom  moralischen  Standpunkte 
aus,  so  muss  zugegeben  werden,  dass  es  die 
freie  Association,  die  in  der  Schweiz  so  tiefe 
Wurzeln  geschlagen  und  ihr  so  kostbare  Früchte 
gebracht  hat,  aufopfert.  Wir  gehen  nicht  so 
weit,  zu  behaupten,  die  zwangsweise  Vorsorge 
sei  keine  wahre  Vorsorge,  aber:  um  wie  viel 
weniger  Wirksamkeit  wohnt  ihr  inne,  wenn 
ihr  die  Freiheit  fehlt  und  wenn  ihre  Action 
nicht  von  der  Solidarität  unterstützt  wird  1  Schon 
jetzt  üben  blühende  wechselseitige  Hilfsgesell¬ 
schaften,  die  ungefähr  250.000  Mitglieder  um¬ 
fassen,  die  Krankenversicherung.  Das  neue 
Gesetz  würde  ihre  Existenz  gefährden,  indem 
es  die  freiwillig  Versicherten  zwingt,  die  integre 
Prämie  zu  bezahlen,  während  dieselbe  bei  der 
officiellen  Versicherung  zur  Hälfte  von  dem 
Arbeiter,  zur  Hälfte  von  dem  Arbeitgeber  be¬ 
zahlt  wird.  Es  ist  Pflicht  der  Regierung  der  Eid¬ 
genossenschaft,  den  bestehenden  Wechselseiti¬ 
gen  seine  moralische  und  finanzielle  Unter¬ 
stützung  zu  geben.  Sie  scheint  es  sich  aber  im 


Gegentheil  zur  Aufgabe  gemacht  zu  haben,  die 
Schaffung  neuer  Gruppirungen  zu  verhindern; 
sie  hat  nicht  einmal  eine  officielle,  per  Canton 
vorgenommene  Zusammenstellung  aller  zur  Zeit 
bestehenden  Wechselseitigen  angeordnet.  Hat 
man  letzteren  nicht  den  Vorwurf  gemacht,  sie 
gäben  nur  ungenügende  Entschädigungen,  die 
weit  hinter  den  Vortheilen,  die  das  neue  Gesetz 
zugesteht,  Zurückbleiben!  Manhatsi'-h  weislich 
gehütet  zu  sagen,  dass  zwischen  den  Jahres¬ 
prämien  und  den  Entschädigungssummen  eine 
Correlat;on  besteht  und  dass  es  von  den  Wechsel¬ 
seitigen  abhängt,  ihre  Quoten,  wenn  sie  es  so 
wollen,  zu  erhöhen,  um  die  künftigen  Ent¬ 
schädigungen  m  i  t  höher  zu  stellen. 

Was  die  finanziellen  Folgen  dieses  neuen 
Gesetzes  über  die  Zwangsversicherung  anbe¬ 
trifft,  so  legt  es  sowohl  dem  Staate  als  dem 
Individuum  Lasten  auf,  die  man  in  Deutsch» 
land  und  Oesterreich,  wo  dasselbe  Versiche¬ 
rungssystem  herrscht,  nicht  kennt.  In  der  Schweiz 
werden  diese  Lasten  auf  drei  Kategorien  von 
Schuldnern  vertheilt :  auf  den  Arbeiter,  den 
Arbeitgeber  und  den  Staat.  Den  officiellen  Ab¬ 
schätzungen  nach  haben  die  gegen  Unfall  und 
Krankheit  versicherten  Arbeiter  an  jährlichen 
Beiträgen  zu  zahlen  ....  Frcs.  7,624.000' — 
Die  Arbeitgeber  zahlen  für 
Unfallversicherungen  Frcs. 

4,872.000' —  und  für  die 
Krankenversicherung  Frcs. 

600.000  also  zusammen  »  10,872.000' — 

Die  Eidgenossenschaft  nimmt 
auf  sich . »  5,164.000'  — 

Gesammtsumme  .  .  .  Frcs.  23,660.000' — 

Rechnet  man  aber  die  andern  im  Gesetze 
vom  5.  October  vorgesehenen  Auslagen,  die 
Verwaltungsspesen,  hinzu,  so  sieht  man,  dass 
die  Jahresbelastung  der  Conföderation  die  Ziffer 
von  8 ‘/2  Millionen  Francs  erreicht.  Wo  soll 
man  diese  Summe  finden?  Etwa  in  der  Er¬ 
höhung  der  Zollgebühren  oder  in  der  Einführung 
des  Tabakmonopols?  Das  Referendum  hat  es 
den  Consumenten  gestattet,  den  Knoten  zu 
durchhauen:  dieselben  wollen  weder dieZwangs- 
versicherung  noch  neue  Abgaben.  Wenn  man 
den  Dingen  auf  den  Grund  gehen  will,  so  wird 
es  sich  zeigen,  dass  Frankreich  absolut  der¬ 
selben  Meinung  ist. 

Amerika. 

Versammlung  von  Feuerversicherern.  Auf  der 

vor  Kurzem  in  New-York  stattgehabten  Versamm¬ 
lung  von  Feuerversicherern  waren  ca.  100  ameri¬ 
kanische  undausländische  Gesellschaften  vertre¬ 
ten,  u.  A.  auch  die  «Aachener  und  Münchener», 
die  «Hamburg-Bremer»,  die  «Magdeburger» 
sowie  die  «Preussische  National».  Der  von  dem 
«Comitd  der  27  Anstalten»  erstattete  Bericht 
gelangte  mit  grosser  Majorität  zur  Annahme. 
Bei  der  Abstimmung  in  Bezug  auf  die  sofortige 
Unterzeichnung  der  «Vereinbarungen  von  1900» 
erklärten  sich  64  Gesellschaften  für  und  drei 
gegen  dieselbe,  während  die  übrigen  Anstalten 
sich  Bedenkzeit  erbaten. 

Die  Baumwollenschäden  im  Jahre  1899.  Wäre 
nicht  im  letzten  Monat  der  Halbemillion-Brand 
in  Newport  (Arkansas)  gewesen,  der  einige 
Gesellschaften  arg  betroffen  hat,  so  hätten  die 
Versicherungsgesellschaften  mit  kaum  einer 
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Ausnahme  bisher  im  Jahre  1900  einen  hübschen 
Gewinn  im  Baum  wollen geschäfte  gemacht.  Die 
Prämiensätze  sind  richtig  und  halten  sich  so, 
die  Ernte  ist  eine  reichliche  und  die  Schäden 
mit  Ausnahme  des  einzigen  obangeführten 
waren  leicht.  Allein  es  bietet  sich  reichlich 
Gelegenheit  zu  Verbesserungen  in  den  bestehen¬ 
den  Formen  der  Deckung  dieser  Classe  von 
Risken,  und  die  Verantwortlichkeit  für  die 
Laxheit  derselben  liegt  in  grossem  Maasse  bei 
den  Seeversicherungsinstituten,  welche  die 
Baumwolle  von  der  Ernte  derselben  bis  zu 
ihrer  sicheren  Lieferung  in  den  europäischen 
Ländern  versichern.  Dieses  stetig  anwachsende 
Geschäft  wird  mittelst  Generalpolizzen  abge¬ 
schlossen,  obwohl  sich  eine  Anzahl  von  Ge¬ 
sellschaften  weigert,  mittelst  anderer  als  Ein¬ 
zelpolizzen  zu  versichern,  die  es  ermöglichen, 
zu  jeder  beliebigen  Zeit  anzugeben,  welche 
Verbindlichkeit  vor  liegt.  Das  abge¬ 
brannte  Eigenthum  in  Newport  war  mittelst 
Generalpolizze  versichert. 

Insurance  Company  of  North  America.  Der 
Rechnungsabschluss  pro  1899  dieser  ange¬ 
sehenen  Gesellschaft  charakterisirt  deren  be¬ 
deutendes  Revirement.  Die  Einnahmen  betrugen 
Dollars  6, 176. 90990.  Für  Schadenzahlungen 
wurden  Dollars  4,396.375-60  geleistet.  Das 
Bilanzconlo  pro  31.  December  1899  weist 
Activen  in  der  Höhe  von  Dollars  9,261.037-08 
auf.  Für  das  hierländische  Geschäft  resultirt 
ein  Abgang  von  K  206.818  85,  ein  neuerlicher 
Beweis,  wie  verlustbringend  das  österreichisch- 
ungarische  Feuversicherungs-Geschäft  sich  ge¬ 
staltet.  Die  Specialbilanz  für  das  hierländische 
Geschäft  weist  Activa  in  der  Höhe  von  Kronen 
445.272  74  nach.  Das  Gesammtgeschäft  des 
Rayons  der  hierortigen  Direction  hat  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  an  Ausgaben  respective  Re¬ 
serven  die  Höhe  von  K  1,269.341  82  erreicht. 


Egypten. 

Egyptische  National  Versicherungsgesellschaft. 

Eine  eigene  Versicherungsgesellschaft  ist  neuer¬ 
dings  in  Alexandrien  unter  der  Firma  «Egyp¬ 


tische  National-Versicherungsgcsellschafl»  be¬ 
gründet  worden.  Die  Gesellschaft  hat  ein 
Actiencapital  von  £  200.000’ — ,  das  in 
10.000  Actien  zu  £  20' —  getheilt  ist,  und 
worauf  25  Percent  eingezahlt  sind.  Die  Direc¬ 
tion  führt  der  bisherige  Agent  der  «Union» 
für  Egypten,  Herr  J.  Sevastupolo;  der 
Verwaltungsrath  besteht  aus  den  Herren 
Richard  Abdy,  Vicegouverneur  der  «Egvp- 
tischen  Nationalbank»,  E.  A.  Benachi, 
S.  Carvev,  Maurice  Catteni  Bey,  J.  de 
Menasce,  Boghos  Nu  bar  Pascha,  Amb. 
R  a  1  li,  J.  R  o  1  o,  Al.Su  rso  c  k,  Carl  v.Tsc  h  udi, 
A.  Zervudachi. 


China. 

Unter  der  Ueberschrift  „Kwang  Hsü  in  der 
Lebensversicherung“  schrieb  die  «Deutsch- 
Asiatische  Warte»  in  Tsingtau  in  ihrer  Nummer 
vom  20.  Mai  d.  J. :  « Die  Anhänger  des  «Sohnes 
des  Himmels»  in  den  Straits  Settlements  haben 
ein  geniales  Schema  ersonnen,  um  ihren  ge¬ 
liebten  Herrscher  vor  Unbill  zu  bewahren.  Sie 
schlagen  vor,  dass  jeder  Unterthan  des  Reiches 
einen  Dollar  geben  solle,  und  mit  diesen  so 
gewonnen  400  Millionen  soll  das  Leben  des 
Kaisers  bei  ausländischen  Assecuranzgesell- 
schaften  versichert  werden.  Die  Theorie  bei 
der  Sache,  die  dem,  der  sie  aufstellte,  alle 
Ehre  macht,  ist  entschieden  sehr  gut;  ob  sie 
sich  aber  auch  in  die  Praxis  übertragen  liesse, 
ist  eine  andere  Frage,  denn  die  Sache  dürfte 
den  Versicherungsgesellschaften  doch  wohl 
etwas  zu  riskant  erscheinen.»  —  Mit  letzterer 
Vermuthung  hat  das  Blatt  allerdings  recht,  be¬ 
sonders  gegenwärtig. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Patriotische  Assecuranz- Compagnie.  Bei 

dieser  Gesellschaft  wurde  bereits  am  21.  v.  M 
die  Placirung  der  neuen  600  Actien  beendet 
und  damit  die  Reconstruction  der  Gesell¬ 
schaft  zum  gedeihlichen  Abschlüsse  gebracht. 


—  Die  Gesellschaften  «La  Paternelle»  und 
die  «Caisse  Paternelle»  haben  ihre  Agentur  in 
Tunis  reorganisirt ;  sei  ernannten  Herrn  Nicolas 
an  Stelle  des  zurückgetretenen  Herrn  Sulpice 
zum  Generalagenten. 

—  Herr  Grimprel,  der  aus  Algier  kom¬ 
mende  Generaldirector  der  «Nationale  Vie», 
weilt,  auf  'einer  Vergnügungslour  begriffen, 
seit  einigen  Tagen  in  Tunis. 

—  Der  «Janus»  in  Wien  hat  an  Stelle  des 
Herrn  Subdirectors  Otto  Milaberski  in 
Dresden  Herrn  Rechtsanwalt  Justizrath  Dr.  jur. 
Eduard  Wolf  in  Dresden  zum  Bevollmächtig¬ 
ten  der  Gesellschaft  für  das  Königreich  Sachsen 
ernannt. 

Die  Münchener  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  hat  die  Ertheilung  der  Concession  zum 
Geschäftbetrieb  in  Ohio  nachgesucht. 

Bekanntlich  hat  die  ,,Scandia“  das  Nord¬ 
amerikanische  Geschäft  aufgenommen  und 
Caution  in  New-York  gestellt.  Nach  dem  «In¬ 
surance  Times»  hat  sie  zu  ihrem  dortigen  Ver¬ 
treter  den  neuen  Manager  der  Royal  ernannt, 
da  sie  ausschliesslich  Rückversicherung  dort 
betreiben  will  und  zwar  zu  Gunsten  der 
Royal. 

Die  Gesellschaft  „La  Nationale  Vie“  hat 

kürzlich  in  Tunis  die  Transatlantische  Bank, 
eine  in  der  Avenue  von  Frankreich  gelegene 
Imobilie  für  die  Summe  von  Frcs.  425.000’ — 
angekauft.  Es  ist  zu  wünschen,  dass  dieses 
Beispiel  von  anderen  französischen  Gesell¬ 
schaften  befolgt  wird.  Das  von  der  «Nationale» 
erworbene  Gebäude  bringt  6l/a  bis  7  Percent 
aller  Spesen  ein. 


Generalagent 

einer  Unfallversicherung  in  Würtemberg,  im 
Aussendienst  selbstthätig,  wünscht  eine  Lebens¬ 
versicherung  mit  zu  übernehmen.  —  Offerte 
„0.  200“  an  das  Commissionsbureau  J.  P.  Kling, 
Schwäb.  Gmünd,  erbeten. 


Oesterreichische  Elementarversicherungs  -  Actiengesellschaft  in  Wien. 

ACTIVA.  Bilanz  am  31.  December  1899  PASSIVA. 


Kronen 

Kronen 

Forderungen  an  die  Actionäre  für  nicht  eingezahltes 

Voll  eingezahltes  Actiencapital . 

4,000.000  — 

Actiencapital . 

— 

Prämienreserve,  abzüglich  des  Antheiles  der  Rückver- 

Cassastand . 

2.717-67 

sicherer:  Feuerversicherung* . 

53.774-10 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten  und  Sparcassen 

139.962-24 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen,  abzüglich 

Wertpapiere  zum  Courswerte  am  Schlüsse  des  Rech- 

des  Antheiles  der  Rückversicherer:  Feuerversicherung 

1.720  — 

nungsjahres . 

2,411.479  — 

Passivsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern  . 

127.052-95 

Hiezu  laufende  Zinsen . 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Hypothekardarlehen . 

Activsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern  . 

32.955-94 
2.400' — 
1,140.000' — 
173.426  34 

Diverse  Creditoren . 

65.687-47 

Ausstände  bei  Agenturen  und  Filialen . 

103  692  99 

*  Die  in  den  folgenden  Jahren  noch  zu  verrein- 

Diverse  Debitoren . 

53.000-38 

nahmenden  Feuerversicherungsprämien  für  abgeschlossene 

Wert  des  Inventars  nach  erfolgter  Abschreibung  .... 

33.41495 

mehrjährige  Versicherungen  mit  jährlicher  Prämien- 

Unbedeckter  Abgang  aus  dem  Rechnungsjahre . 

155.185  01 
4,248.234-52 

Zahlung  betragen  K  3, 053.376-86. 

4,248.234  52 

Wien,  den  31.  December  1899. 


Für  den  Verwaltungsrath:  E.  Holstein.  Der  Director:  Ullmann.  Für  die  Buchhaltung:  Pichler. 
Wien,  den  13.  Juni  1900.  Die  Revisoren:  Theodor  Orilllemeyer.  Q.  Kl&ubert.  W.  Freyberg. 
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Rechnungs-Abschluss  des  80.  Jahres  der  Patriotischen  Assecuranz-Compagnie 

vom  1.  Jänner  1S99  bis  31.  JDecember  1899. 

Bilanz. 


Mk. 

Mk. 

Debitoren. 

Creditoren 

An  Obligationen  der  Actionäre,  600  Actien  ä  Mk.  2700' — 

1,620.000  — 

Per  Actic-ncapital,  600  Actien  ä  Mk  4000  — . 

2,400.000-— 

An  Bank-  und  Cassa-Saldo  (inclusive  Guthaben  bei  aus- 

Per  Capital-Reserveconto . 

260.000- — 

wärtigen  Banken) . 

88.504-71 

Per  Feuer-Reserveconto . 

210.000  — 

An  Prämiendebitoren  (See) . 

2,875.269-61 

Per  Special-Reserveconto . 

76.000  — 

Hievon  bis  30.  April  1900  eingegangene  fällige 

Per  diverse  Creditoren . 

1,457.549  80 

Mk.  2,298.951-36 

Per  Assecuranz-Reserveconto: 

Ausstehend  später  fällige . »  576.318  25 

n)  Seeschadenreserve . Mk.  1,393.279  — 

An  Prämiendebitoren  (Feuer) . 

1,291.408-56 

b)  Seeprämienreserve . »  830.000" — 

Hievon  bis  30.  April  1900  eingegangene  fällige 

c )  Feuerschadenreserve . »  1,050.839' — 

Mk.  1,070  583  39 

d)  Feuerprämienreserve . »  1,070.000"  — 

Ausstehend  später  fällige . »  220.825  17 

e)  Unfall-  und  Haftpflicht-Schaden- 

An  Prämiendebitoren  (Unfall-  und  Haftpflicht) . 

6.560  06 

reserve . »  18.772-  — 

An  Prämiendebitoren  (Diebstahl) . 

3.099-51 

/)  Unfall-  und  Haftpflicht-Prämien- 

An  Diverse  Debitoren . 

22.123-78 

reserve . »  28.000'  — 

An  Grundstücke  und  Hypotheken . 

423.500’— 

g )  Diebstahlschadenreserve . »  — 

An  Wechsel-  und  Depotconto . 

532.187  49 

h)  Diebstahlprämienreserve . »  11.000'  — 

4,401.890-  — 

An  Inventarconto . 

7.000  - 

Per  Einkommensteuer . 

4.513-92 

An  Gewinn-  und  Verlustconto . 

1,940.300-— 

8,809.953-72 

8,809.95372 

Gewinn-  und  Verlustconto. 


Einnahmen. 

Seeschadenreserve  aus  1898  . 

Seeprämienreserve  aus  1898  . 

Feuerschadenreserve  aus  1898  . 

Feuerprämienreserve  aus  1898  . 

Unfall-  und  Haftpflicht-Prämienreserve  aus  1898 
Unfall-  und  Haftpflicht-Schadenreserve  aus  1898 

Diebstahlprämienreserve  aus  1898  . 

Diebstahlschadenreserve  aus  1898  . 

See-Assecuranzprämie . 

Feuer-Assecuranzprämie . 

Unfall-  und  Haftpflicht-Assecuranzprämie  .  . 

Diebstahl-Assecuranzprämie . 

Zinsen . 


Hamburg',  den  31.  December  1899. 


Mk. 

1. 038.997-83 
500.000  — 
737.024'  — 
1,130  000  — 
16.000'- 
1.500  - 
7.000-- 
1.100- 
6,904.726-67 
3,269.148-45 
71.172-87 
23.20549 
19.071-55 


13,718.94607 


Ausgaben. 

Seeschäden  aus  1898  (Rückversicherer)  .  Mk.  1,749.658'65 
Feuerschäden  aus  1898  (Rückversicherer)  »  1,310691  01 

Unfallschäden  aus  1898  (Rückversicherer)  *  2.925*64 

Diebstahlschäden  aus  1898  (Rückversich.)  »  1.132'44 

Seeschäden  aus  1899  (Rückversicherer)  .  »  1 ,878.586  1 4 

Feuerschäden  aus  1899  (Rückversicherer)  »  717. 504  66 

Unfall-  und  Haftpflichtschäden  aus  1899 


(Rückversicherer) . »  4.111.59 

Diebstahlschäden  aus  1899  (Rückversich.)  »  20249 

See-Reassecuranzprämien . »  3,650.565-14 

Feuer-Reassecuranzprämien . »  1 ,134.952  76 

Unfall-  u.  Haftpflicht-Reassecuranzprämien  »  9.126  83 

Diebstahl-Reassecuranzprämien . »  1.832-79 

Einkommensteuer . »  5.808- — 

Courtagen  und  Provisionen . »  485.364  13 

Abschreibung  auf  Inventar . »  1.000  — 

Verlust  auf  Effecten . »  9.000- — 

Administrationskosten,  Organisationskosten 

sowie  auswärtige  Steuern . »  290.380  15 


Mk.  11,252.842-15 


Mk. 


Assecuranz  Reserveconto : 

a)  Seeschadenreserve  .  Mk 

b)  Seeprämienreserve  .  » 

c)  Feuerschadenreserve  » 

d)  Feuerprämienreserve  » 

e)  Unfall-  u.  Haftpflicht- 
Schadenreserve  ...» 

/)  Unfall-  u.  Haftpflicht- 
Prämienreserve  ...» 

g)  Diebstahlschadenres.  » 

h)  Diebstahlprämien  res.  » 


1,393.279  - 
830.000- — 

1,050.839’ — 

1,070.000- — 

18.772- — 

28.000  — 

11.000  —  Mk. 4, 401. 890- — 


Einkommensteuer 


4.513-92 


Verlust  Mk. 


15,659.246-07 
1,940.300  — 


Der  Aufsichlsrath:  Dr.  Gustav  Nolte,  z.  Z.  Vorsitzender.  Der  Vorstand.  G.  A.  Holle. 


Revidirt  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  befunden: 

Der  beeidigte  Bücherrevisor:  Georg  Jentzsch. 
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, , 

„FONCIER  E 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  har  eingezahlte  Ac.tiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig  Millionen  Kronen  österr.  Währung 
daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 

• 

„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  «Germaniahof»,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungscapital  Ende  1899  . K  708,294.989 

Neue  Anträge  in  1899  . »  61,771.644 

Sicherheitsfonds  Ende  1899  . »  275,555.591 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1899  .  .  »  19,437.362 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Versicherungsjahre  1901/2  an  die  nach 
Plan  B  Versicherten  aus  1880:  57%%,  1881:  55%,  1882:  52‘/4%, 
1883:  49V2%,  1884:  46%%  u-  s-  w-  der  vollen  Tarif-Jahresprämie. 

Jede  Nachschussverpflichtung  der  Versicherten  vertragsmässig  aus¬ 
geschlossen. 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 

—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 

i.  A  i.  i.  Jl  Jl  j  l  i.  A.  A  jf.  A  i.  i.  i.  i.  jf.  Al  i.  >.  i. 
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37.  Geschäftsjahr.  „VERITAS  4  37.  Geschäftsjahr.  j) 

Berliner  Vieh  versicherungs  -  Gesellschalt  a.  G 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Directlon:  BERLIN  SW,  Königgi ätzerstrasse  Nr.  40. 

l>ie  ,, Verhau“  versichert  Pferde,  JliuiIUihre,  Esel,  liimlrieh,  Schweine,  Ziegen, 
Scliafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche  durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere 
entstanden  sind,  sei  es,  dass  der  Tod  durch  Krankheiten  od-r  I  nnBirkstnlie 
herbeigeführt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  unheilbar  erkrankter  und  in  Folge 
dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer  Thiere  mit  Genehmigung 
der  Direction  vorgenommen  worden  ist.  Bei  Pferden,  Maulthicren  und  Eseln 
kann  auch  der  dauernde  Minderwert,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht, 

■uitversichert  werden. 

Versichert  waren  bishtr  bei  der  «Veritas»  circa  65  Millionen  Mark 

Capital. 

Bis  81.  Decemher  1899  entschädigte  die  „Veritas“  7849  Thiere  mit  circa 
2,830.000  Mark  Versiehe rungscapital. 

Massige  Prämien!  Solide  Versicherungs-Bedingungen! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen ! 
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THE  GRESHANI“ 


B  » 

®  Lebensversicherungs  - 

N  Filiale  für  Oesterreich: 

Wien?  I.  Giselastrasse  Nr. 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Ungarn: 

L  j  Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1898  Kr.  168,924.140' — 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1898  . »  33,239.791' — 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . »  362,853.507' — 

Während  des  Jahres  1898  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von  »  58,680.009' — 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus-  JjH 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und  pt 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn.  pj 
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I  Süddeutsche  Versicherungsbank  § 
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für 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen: 

1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  hei  Einstellung 
in  den  Militärdienst. 

2.  Töchter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 
30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

Jede  Auskunft,  sowie  Verstell«  rung'sbcdiiiguiig'en  durch  «lie 
Direction  oder  die  Vertreter. 
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Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselbank 

in  München. 

Gegründet  1835.  &  Stau  ts- Aufsicht, 

Bares  Actiencapital  >lk.  44,285.714- — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versicherungs- 

Abtheilung. 

Geschäfte  der  Versicherungs-Abtheiliing: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Capital  Versiche¬ 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vortheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversicherungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Beise-  und  Eise  n  bah  n -.Unfall¬ 
versicherungen,  ebensoHaftp  fl  ich  t-V  er  sich  e- 
rungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversicherungs- Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Bäu- 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 

Die  Direction. 


Verantwortl.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  (verantw.  L.:  Ig.  Koch),  Wien,  VL  Barnabitengasse  7  und  7a. 


Abonnements-Preise: 

Für  Oeilerrcli'h'Dngnrn : 
Ganzjährig  .  .  ...  fl.  10. — 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig . Rmk.  20.— 

Für  das  Ausland: 
Ganzjährig  ...  .  Frc«.  80.— 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Die 


französ.  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  in  1899.* 

(Schluss.) 

Die  industriellen  Gewinne  bleiben  nun 
beiläufig  6  Millionen  hinter  jenen  von  1898 
zurück,  die  ihrerseits  um  die  gleiche  Summe 
hinter  1897  zurückstanden. 

Saldo  der 

Industrielles  Gewinn-  und 


Gesellschaften 

Resultat 

Verlustrechnung 
am  31.  Dec.  1899 

Francs 

üancs 

Generale . 

+ 

932.630* — 

+ 

1,803.272*— 

Phenix . 

+ 

1,048.304'— 

+ 

2,661.314*- 

Nationale  .... 

+ 

926  740*  - 

+ 

2,125.884*— 

Union . 

+ 

1,036.173  — 

+ 

2,069.963  — 

Soleü . 

+ 

695  882'— 

+ 

1,815.820*— 

France  . 

278.474'— 

+ 

272.266  — 

Urbaine . 

+ 

330.561*  - 

+ 

1,195.491*  - 

Providence  .... 

+ 

275.63t*— 

+ 

713  639*— 

Nord . 

211  597*- 

+ 

335.874*— 

Aigle . 

4- 

389.087*— 

+ 

829.185*- 

Paternelle  .... 

+ 

391  519*— 

+ 

1,024.482*— 

Confiance  .... 

+ 

142.155  — 

+ 

401970  — 

Abeüle . 

+ 

417.710*- 

+ 

1,054.250*— 

Monde . 

330.836*- 

— 

Nation . 

— 

30.305*  — 

+ 

11.878*— 

Fonciere . 

+ 

715  657*— 

+ 

2,043.153*— 

Metropole  .... 

219.858  — 

+ 

4.167  — 

Clementine  .... 

— 

218.207*— 

— 

195.076  — 

Assur.  Remoises  .  . 

+ 

35.098*— 

+ 

117.876  — 

Commerciale  .  .  . 

10  385*  — 

+ 

61.088*- 

Union  Generale  du 

Nord . 

+ 

729*— 

+ 

4.339  — 

Ardennaise  .... 

+ 

5  127  — 

+ 

15.187*  — 

+ 

6,466.535  — 

+  18,366.022*- 

Die  grössten  Gewinne  wurden  von«Phenix», 
«Nationale»,  «Union»,  und  «Fonciere»  erzielt. 


Die  Gewinn-  und  Verlusttafel  zeigt  einen 
Durchschnitt  von  596  Percent  gegen  einen 
solchen  von  11 '02  Percent  im  Jahre  1898  und 
von  1794  im  Jahre  1897. 
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Generale  .  .  . 

63-43 

18*34 

9  62 

91*39 

+ 

8  61 

Phenix  .... 

57-06 

23  78 

8*58 

89*42 

+ 

10  58 

Nationale  .  .  . 

60  10 

19  88 

9  93 

89*91 

+ 

10  09 

Union  .... 

59  28 

24*36 

8*98 

92  62 

+ 

7*38 

Soleil  .... 

6232 

22  98 

7*18 

92  48 

+ 

7*62 

France  .  .  .  . 

72-87 

22*54 

8  59 

104'00 

— 

4*00 

Urbaine  .  .  . 

5909 

25  16 

11  48 

95'73 

+ 

4*27 

Providence  .  . 

57  92 

23  90 

11*30 

93*12 

+ 

6*88 

*  Vide  vorige  Nummer. 
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Nord . 

49*78 

32*65 

10*82 

93*25 

+ 

675 

Aigle  .... 

61*72 

22*76 

7*12 

91'60 

+ 

840 

Paternelle  .  . 

49*51 

28  14 

14*62 

92-27 

+ 

773 

Confiance  .  .  . 

57  29 

29*63 

9  81 

96  73 

+ 

3-27 

Abeüle  .... 

58*86 

25*22 

7  60 

91-68 

+ 

8  32 

Monde  .... 

69  28 

26*14 

1463 

110-05 

1005 

Nation  .... 

44*63 

20  01 

46*06 

110-70 

— 

1070 

Fonciere  .  .  . 

44*87 

27*09 

1197 

83-93 

+ 

16-07 

Metropole  .  .  . 

63  24 

33*82 

8  78 

105  84 

5  84 

Clementine  .  . 

80*33 

27*60 

24'60 

132  53 

— 

32-53 

Assur.  Remoises 

32*54 

5  58 

36  61 

74  73 

+ 

2527 

Coinmercialc 

5436 

31*5S 

14'73 

i00'62 

P  62 

Union  du  Nord 

54*30 

19-12 

26  33 

99-75 

— 

0  25 

Ardennaise  .  . 

38  09 

21  86 

2716 

8711 

+ 

12*89 

Durchschnitt 

59*71 

24*30 

10*03 

94-04 

+ 

5*96 

Die  höchsten  Durchschnittsziffern  gehören 
der  «Fonciöre»,  dem  «Phönix»  und  der  «Na¬ 
tionale»  an. 

*  * 

* 


Die  an  die  Actionäre  vertheilten  Prämien 
sind  um  nahezu  drei  Millionen  zurückgegangen, 
genau  um  Francs  2,961.000'  —  . 


Gewinn  o.  Ver¬ 
lust  d.  Geschäfts- 

An  die 

Gesellschaften 

jahresmit  Ein¬ 
schluss  d.  Zinsen 

Actionäre 

vertheilte 

aus  den  Fonds 
und  Diverse 

Summen 

Francs 

Francs 

Generale . 

-  + 

2,012.289  — 
1,845.436*— 

1,800.000  — 

Phenix . 

•  + 

1,600.000  — 

Nationale . 

■  + 

1,799.374  — 

2,000.000  — 

Union . 

-  + 

1,580.390*— 

1,3.0  000  — 

Soleü . 

•  + 

1,586.529*— 

1,680.000  — 

France  . 

■  + 

259.925  — 

800.000*— 

Urbaine . 

•  + 

640.225  — 

900  000*— 

Providence  .... 

•  + 

524  987*  — 

650.000  — 

Nord . 

•  + 

335.874  — 

2  0.000*— 

Aigle . 

•  + 

673.214*— 

760.000*— 

Patemeile  .... 

■  + 

701.788* — 

780.000*— 

Confiance  .... 

•  + 

348.181*— 

250  000  — 

Abeüle . 

.  + 

751.816* — 

900.000*— 

Monde . 

177.295  - 

900  000*  — 

Nation . 

■  + 

998*— 

900.000*— 

Fonciere . 

■  + 

1,311.194— 

880.000*— 

Metropole . 

95.587*— 

880  000*— 

Clementine  .... 

.  - 

214.772*  — 

880.0U0*— 

Remoise . 

.  + 

117.876*— 

67.000  — 

Commerciale  .  .  . 

•  + 

61.088*— 

67.000*— 

Union  du  Nord  .  . 

.  + 

4.339*— 

24.000*— 

Ardennaise  .... 

•  + 

15.187*— 

7.500*  — 

+  14,091.05ti' —  14,638.500' — 


Wohlverstanden !  Die  dem  Staat  bezahlten 
Steuern  und  Abgaben  aller  Art  haben  nicht 
die  geringste  Reducirung  erfahren  —  im 
Gegentheil! 


Die  «Berichfe»  bringen  sehr  wenige  Auf¬ 
schlüsse.  Jener  der  «Union»  beginnt  mit  einer 
beredten  und  gerechten  Huldigung  für  das 
Andenken  des  betrauerten  Charles  Robert. 

Hiernach  wird  die  Uebersiedlung  der  Ge¬ 
sellschaft  auf  den  Vendomeplatz  darin  mit 
folgenden  Worten  angekündigt: 

«Die  für  diesen  Ankauf  des  Domänen¬ 
palais  und  anticipando  für  die  Arbeiten  bis 
31.  December  1899  verausgabten  Beträge 
machten  an  Capital  und  Zinsen  die  Summe 
von  Francs  1.699.417'60  aus.» 

Der  Bericht  der  «Soleil»  constatirt,  dass 
«die  Gesellschaft  seit  ihrer  Gründung  im  Ver¬ 
laufe  eines  Geschäftsjahres  keine  so  bedeu¬ 
tenden  Verluste  erlitt.» 

Ebenso  sagt  der  Bericht  der  «France»: 

«Es  ist  Ihnen  nicht  unbekannt,  meine 
Herren,  dass  das  eben  abgelaufene  Jahr  sehr 
zahlreiche  Brände  gebracht  hat.  Die  Dürre, 
unter  der  wir  schon  1898  zu  leiden  hatten, 
hat  uns  1899  in  verstärktem  Masse  heimge¬ 
sucht  und  den  nachtheiligen  Gang  unserer 
Industrie  noch  verschärft.  Es  sind  alle  Gesell- 
schften  gleich  arg  in  Mitleidenschaft  gezogen.» 

Bei  der  «Urbaine»  ist  man  über  die 
bedeutenden  Zugänge  erfreut,  die  zum 
ersten  Male  zwölf  Millionen  übersteigen  und 
über  das  Portefeuille  der  zu  gewärtigenden 
Prämien.  «Mit  hoher  Befriedigung»,  sagt  der 
Bericht  zu  den  Actionäre,  «bringen  wir  dieses 
Anwachsen  des  Reichthums  der  «Urbaine»  zu 
Ihrer  Kenntnis,  diese  Hoffnung  auf  zukünftige 
Ernten.» 

Der  Bericht  der  «Paternelle»  erkennt  nur 
die  Dürre  als  Ursache  der  Erhöhung  der 
Schäden;  es  heisst  da: 

Die  Durchschnittsziffer  der  von  der  Gesell¬ 
schaft  im  Jahre  1899  gehabten  Schäden  war 
45  54  Percent  des  Nettobetrages  der  Prämie, 
was  die  ansehnliche  Zunahme  um  1393  Per¬ 
cent  über  die  Durchschnittszilfer  des  voran¬ 
gegangenen  Jahres  gibt. 

«Alle  Gesellschaften  sind  von  demselben 
Los  betroffen  worden,  alle  sehen  Zahl  und 
Höhe  der  Brandschäden  an  wachsen.» 


Im  Oesterreichischen  Fachschriftsteller-Verbande. 


«Wir  sehen  keine  andere  Ursache  dieser 
aussergewöhnlichen  Zunahme,  als  die  aus¬ 
nahmsweise  Dürre  dieses  Jahres.  Sie  hat  eines- 
theils  die  Brände,  anderntheils  durch  den 
Wassermangel  deren  schnelle  Ausbreitung  geför¬ 
dert,  da  die  Hilfsactionen  lahmgelegt  wurden.» 

Desgleichen  sagt  die  «Confiance»: 

«Die  Schäden  haben  die  Summe  von 
Francs  2,491.874-73  erreicht,  was  gegen  das  Vor¬ 
jahr  eine  Zunahme  von  Francs  394.016-66  gibt.» 

«Das  eben  zu  Ende  gegangene  Geschäfts¬ 
jahr  war  ein  sehr  trübes  für  unsere  Industrie. 
Es  sind  alle  Gesellschaften  hart  mitgenommen 
worden  und  jede  constatirt,  man  müsse  in 
eine  schon  sehr  weite  Vergangenheit  zurück¬ 
greifen,  um  noch  ein  Jahr  herauszufinden, 
dessen  Schäden  gleich  zahlreich  waren.  Die 
einfachen  Risken,  die  den  bedeutendsten 
Theil  unseres  Portefeuilles  ausmachen,  wurden 
besonders  stark  von  der  Einwirkung  der  an¬ 
dauernden  Dürre  betroffen.» 

Wir  sagten  schon,  dass  die  einzige  Ursache 
nicht  die  Dürre  ist.  Die  Elektricität  und  die 
Tarife  haben  bei  diesen  unbefriedigenden 
Zuständen  auch  eine  wichtige  Rolle 
gespielt.  Dem  kann  man  abhelfen  und  das 
muss  schleunigst  geschehen.  Eine  letzte  Be¬ 
merkung:  Einige  Gesellschaften,  die  voran- 
marschiren  und  ihre  Production  entwickeln 
könnten,  bleiben  auf  ein  und  demselben  Punkte 
stehen.  Man  könnte  sagen,  sie  verschliessen 
absichtlich  ihre  Augen  vor  der  Bewegung,  die 
sich  rings  um  sie  geltend  macht,  die  sie 
bedrängt  und  verdrängt.  Man  denkt  an  seine 
noblesse  obligie,  man  bewahrt  aus  kindlicher 
Pietät  die  Traditionen  seiner  Vorfahren,  das 
ist  ganz  gut,  aber  diese  Traditionen  den  An¬ 
forderungen  der  gegenwärtigen  Stunde  anzu- 
bequemen  —  das  ist  noch  besser.  Wer  in  der 
Industrie  nicht  vorwärts  geht,  der  geht  zurück. 


—  452  — 
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Die  gemischte  Versicherung. 

An  Diejenigen  denken,  die  uns  theuer 
sind  und  für  die  wir  zu  sorgen  haben,  ist  eine 
Pflicht,  der  Niemand  sich  entziehen  kann. 

Jeder  Mensch,  der  von  seiner  Arbeit  lebt 
und  Andere  damit  ernährt,  hat  die  moralische 
Verpflichtung,  den  Eventualitäten  vorzubeugen, 
die  ein  vorzeitiges  Ableben  immerhin  nach 
sich  ziehen  können. 

Darum  haben  wir  immer  die  ganzlebige 
Lebensversicherung  gepredigt,  predigen  sie 
noch  und  werden  sie  predigen,  denn  sie  ist 
—  dabei  beharren  wir  —  die  wirklich  prak¬ 
tische  Form  und,  um  Alles  zu  sagen,  die  ein¬ 
zig  anzustrebende  Form  der  Lebensversicherung. 

Wir  bestreiten  jedoch  keineswegs,  dass 
dieses  Gefühl,  welches  uns  anspornt,  für 
Andere  Sorge  zu  tragen,  nicht  das  einzige  ist, 
das  befriedigt  werden  soll;  gilt  es,  die  Ver¬ 
wendung  der  vorzusorgenden  Entschädigungen 
zu  prüfen,  so  finden  wir  es  begreiflich,  dass 
ein  anderes  ganz  ebenso  menschlisches,  wenn 
auch  nicht  ganz  ebenso  edles  Gefühl  uns  auch 
anspornt,  auch  für  uns  selbst  Vorsorge  zu 
treffen,  und  zwar  nicht  in  absolut  persönlicher, 
selbstsüchtiger  Weise,  sondern  einfach  insoferne, 
als  wir  wünschen,  der  Vorsorge  für  Andere, 
von  welchen  eben  die  Rede  war,  eine  persön¬ 
liche  Vorsorge  zur  Seite  zu  stellen. 

Damit  sei  gesagt,  dass  es  häufig  Fälle 
gibt,  wo  wir,  obgleich  wir  an  Andere  denken, 
dann  doch  an  uns  selbst  auch  denken, 
und  wo  wir  bestrebt  sind,  die  Interessen  dieser 
Anderen  mit  unseren  eigenen  in  Einklang  zu 
bringen.  Es  liegt  da  zweifellos  eine  Frage  der 
Selbstsucht  vor,  aber  dies  ist  eine  «Selbstsucht 
zu  Zweien»,  die  man  schliesslich  nicht  strenge 
verdammen  kann.  Ein  solches  Bestreben  tritt 


unter  allen  Lebensumständen  auf,  natürlicher¬ 
weise  also  auch  bei  Lebensversicherungsfragen, 
und  man  findet  oft  Leute,  die  da  sagen:  «Ich 
will  herzlich  gerne  an  Andere  denken,  aber 
ich  möchte  auch  an  mich  selbst  denken.»  Ist 
es  nicht  möglich,  dieses  zweifache  Gefühl,  das 
uns  —  wir  wiederholen  es  —  sehr  menschlich 
scheint,  zu  befriedigen  ! 

Wer  behaupten  wollte,  die  Lebensver¬ 
sicherung  habe  diese  Dualität  der  Gefühle 
nicht  vorhergesehen,  müsste  den  Scharfsinn 
einer  wirtschaftlichen  Operation  ganz  ver¬ 
kennen,  die  gerade  den  Zweck  hat,  sich  allen 
Anforderungen  des  Lebensganges  anzupassen 
und  sich  bestrebt,  demselben  mittelst  den  zahl¬ 
reichen  und  scharfsinnigen  Combinationen 
gerecht  zu  werden,  die  den  vorsorglichen 
Menschen  zur  Verfügung  gestellt  sind. 

Es  gibt  also  eine  Versicherungscombination, 
die  unsere  relative  Selbstsucht  zufriedenstellt. 
Diese  Combination  ist  diejenige,  die  man 
«Gemischte  Versicherung»  nennt.  Man  nennt  sie 
—  unseres  Ermessens  nach  unrichtig  —  so,  weil 
sie  zum  Theil  der  eigentlichen  Ablebensfall¬ 
versicherung,  theilweise  der  Erlebensversiche¬ 
rung  zugehört;  und  in  der  That,  die  gemischte 
Versicherung  beweckt,  die  Auszahlung  eines 
Capitals  zu  garantiren,  wenn  wir  innerhalb 
einer  gewissen  Frist  mit  Tod  abgehen,  welches 
Capital  dann  an  unsere  Erben  oder  andere 
von  uns  bestimmte  Personen  ausbezahlt  wird. 
Sie  bezweckt  gleicherweise  die  Auszahlung 
eines  Capitals  an  uns  selbst,  wenn  wir  im 
Ablaufe  der  festgesetzten  Frist  noch  am 
Leben  sind. 

Diese  Combination  gibt  uns  daher  die 
Möglichkeit,  erst  für  Andere  und  dann  für 
uns  selbst  Vorsorge  zu  treffen;-  sie  vereinigt, 
um  Alles  zu  sagen,  die  temporäre  Ablebensver¬ 
sicherung  mit  der  Erlebensversicherung.  Es  ist 
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selbstverständlich,  dass  eine  solche  Combination 
mehr  kosten  muss,  als  eine  einfache  ganzlebige 
Versicherung,  denn  sie  muss  eine  bestimmte 
Z'  it  hindurch  das  Risico  des  Ablebens  decken 
und  ausserdem  zur  Schaffung  eines  bestimm¬ 
ten  Capitals  schreiten,  das  zur  Auszahlung 
kommt,  falls  wir  beim  Ablaufe  des  festgesetzten 
Termines  noch  am  Leben  sind. 

Die  gemischte  Versicherung  entspricht 
einem  offenbar  vorhandenen  Bedürfnisse.  Sie 
verhilft  uns  dazu,  unsere  Vorsorge  in  allen 
Fällen  bethätigen  zu  können,  wenn  wir  in 
Folge  der  von  uns  zurückgelegten  Lebenszeit 
es  für  gerathen  halten,  jenen  mehr  oder  weni¬ 
ger  fernen  Zeitpunkt  ins  Auge  zu  fassen,  für 
den  wir  ein  Capital  schaffen  müssen,  dessen 
Nutzen  uns  selbst  Vorbehalten  ist,  wenn 
wir  auch  gleichzeitig  die  Folgen  unseres 
etwaigen  vorzeitigen  Ablebens  zu  fürchten 
haben. 

Sie  erfüllt  also  einen  doppelten  Zweck; 
erstens  können  wir  die  Zukunft  Derjenigen), 
die  von  uns  abhängen,  für  den  Fall  sichern, 
als  wir  vor  derZeit  abberufen  werden  sollten; 
zweitens  garantirt  sie  uns  selbst  eine  schätzens¬ 
werte  Reserve  für  den  Fall,  als  wir  üb>-r  den 
Zeitpunkt  einer  festgesetzten  Grenze  hinaus  am 
Leben  bleiben. 

Jene  Menschen,  die  behaglich  lehen  und 
nicht  Gefahr  zu  laufen  glauben,  jung  zu  sterben, 
das  heisst  mit  einem  Worte,  die  Mehrzahl 
von  uns,  haben  offenbar  den  natürlichen  Hang, 
solche  Versicherungscombinationen  zu  suchen, 
die  es  ihnen  ermöglichen,  sich  für  die  Tage 
ihres  Alters  ein  Patrimonium  zu  gründen,  und 
wenn  sie  Kinder  haben,  deren  Existenz  sie 
verpflichtet,  dieselben  vor  den  Folgen  des  vor¬ 
zeitigen  Todes  des  Ernährers  zu  schützen, 
bietet  die  gemischte  Versicherung  unbestreitbar 
so  manche  Vortheile.  Es  sind  dies:  die  Regel¬ 
mässigkeit,  die  Gewissheit  und  das  Aufhören 
jeder  Besorgnis.  Sie  gibt  ohne  Zweifel  an¬ 
scheinend  weniger  Gewinn  als  die  Versiche¬ 
rung  für  den  Ablebensfall,  weil  sie  für  das 
gleiche  Capital  grössere  Opfer  erfordert,  ab«r 
sie  gibt  doch  einen  Gewinn,  der  mit  der  Höhe 
dieses  Opfers  im  richtigen  Verhältnisse  steht. 

Ob  man  die  gemischte  Versicherung  der 
ganzlebigen  Lebensversicherung  vorziehen  soll, 
darauf  zu  antworten,  wenigstens  kategorisch 
zu  antworten,  sind  wir  nicht  in  der  Lage. 
Wir  wiederholen  es:  in  Lebensversicherungs¬ 
dingen  soll  die  Vorsorge  nicht  bei  uns,  sondern 
bei  den  Anderen  anfangen,  deshalb  werden 
wir  stets  die  einfache,  reine  Versicherung  für 
den  Ablebensfall  in  erste  Reihe  stellen,  ob  sie 
jedoch  zuerst  für  die  Anderen  oder  für  uns 
geübt  wird,  darf  man  nicht  scheel  beurtheilen; 
es  ist  dies  eine  Frage  des  Temperaments.  Die¬ 
jenigen  also,  die  im  Stande  sind,  die  Ausgabe 
einer  etwas  höher  bemessenen  Prämie  nicht 
scheuen  zu  müssen,  werden,  wenn  sie  sowohl 
für  sich  selbst,  wie  für  Andere  wirken  wollen, 
der  gemischten  Versicherung  den  Vorzug  geben, 
die  immer,  wenn  nicht  die  erste,  so  gewiss 
die  zweite  unter  den  nützlichen  Combinationen 
der  Lebensversicherung  bleibt,  und  die  uns  in 
allen  Fällen  Vortheile  bietet,  welche  mit  den 
Lasten,  die  sie  uns  auferlegt,  in  Einklang 
stehen. 


Oesterreich-Ungarn. 

Die  Anfertigung  von  Mortalitätstabellen 

wurde  vom  ungarischen  Handelsminister 
Dr.  Alexander  H  e  g  e  d  ü  s  angeordnet,  denen 
die  Volkszählung  am  Ende  dieses  Jahres  zu 
Grunde  liegen  soll.  Eine  Anfertigung  der  stati¬ 
stischen  Ausweise  Uber  die  Menge  der  Todes¬ 
fälle  unter  der  Bevölkerung  überhaupt  sowie 
bei  gewissen  Alters-  und  Berufsclassen  ist  in 
Ungarn  bisher  nicht  gemacht  worden.  Minister 
He  ge  düs  hat  das  statistische  Centralamt  in 
Pest  mit  dem  eingehenden  Studium  dieser 
Aufgabe  beauftragt  und  dieses  gab  bereits  ein 
längeres  Elaborat  heraus,  in  welchem  die 
näheren  Modalitäten  der  Durchführung  dieser 
Reform  ausführlich  behandelt  werden  Dieses 
Elaborat  wird  sowohl  sämmtlichen  vaterländi¬ 
schen  als  auch  den  in  Ungarn  wirkenden 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  eingesendet 
werden  und  den  Gegenstand  einer  demnächst 
unter  dem  Präsidium  des  Handelsministers 
stattfindenden  Enquöte  bilden. 

Deutschland. 

Allgemeine  Norddeutsche  Versicherungsbank 
in  Bremen.  Eine  Sumpfpflanze,  die  mit  Stumpf 
und  Stiel  auszurolten  die  deutsche  Fachpresse 
energisch  aber  vergebens  bemüht  ist  («D.  V.- 
Ztg.»,  «Annalen»,  «Zeitschrift  lür  Versicherungs¬ 
wesen»,  «Saski»)  haben  auf  den  groben  Unfug, 
den  neuestens  diese  Duodez-Anstalt  mit  der  Ver¬ 
sicherung  Abgelehnter  tr«  ibt,  wiederholt  hin¬ 
gewiesen,  ohne  dass  die  Anstalt  reagirt  hätte), 
sucht  durch  Ausspannungsmanöver  ins  Geschäft 
zu  „kommen,  die  niedriger  gehängt  zu  werden 
verdienen.  Sie  zahlt  (oder  auch  nicht.  A.  d.  Red.), 
sofern  der  Tod  schon  im  ersten  Jahre  der  Ver¬ 
sicherung  eintritt,  nur  10  Percent  der  Versiche¬ 
rungssumme,  sodann  mit  jedem  Jahre  um 
10  Percent  steigend,  die  volle  Versicherungs¬ 
summe  also  erst  nach  zehnjährigem  Bestehen 
der  Versicherung.  Auch  so  ist  diese  Versiche¬ 
rung  höchst  riskant,  zumal  bei  einer  kleinen 
Gegenseitigkeitsgesellschaft,  deren  solide  Fun- 
dirung  und  deren  klägliche  finanzielle  Situation 
seiner  Zeit  in  der  «D.  V.-Ztg.»  richtig  beleuchtet 
wurde.  Was  die  Gesellschaft  an  sachlichen  Vor¬ 
zügen  entbehren  lässt,  sucht  sie  durch  Re- 
clame  und  Agitation  zu  ersetzen,  und  sie  ist 
bei  der  Auswahl  der  hiezu  benützten  Mittel 
nicht  besonders  wählerisch.  Es  gibt  noch  immer 
Einfaltspinsel  genug,  die  auf  diesen  Köder  an- 
beissen,  doch  das  entbindet  die  Fachpresse  der 
Pflicht  nicht,  das  Publicum  zu  warnen. 

Deutsche  Lebensversicherungs  -  Bank  «Ar¬ 
minia»,  Actiengesellschaft  in  München.  Im  ersten 
Semester  laufenden  Jahres  gelangten  insge- 
sammt  7982  Anträge  über  Mk.  6,079.500  —  Ver 
sicherungssumme  zur  Behandlung.  Hievon  ent¬ 
fallen  3874  Anträge  mit  Mk.  5,113.600' —  auf 
die  Lebens-  und  Kinderversicherungen  und 
4108  Anträge  mit  Mk.  965.900' —  auf  die  Ver¬ 
sicherungen  mit  wöchentlicher  Prämienzahlung 
(Volksversicherung). 

Versicherung  gegen  Sturmschäden.  Aus  An¬ 
lass  der  jüngsten  grossen  Sturmschäden  in 
Mülheim  a.  Rhein,  Wald  und  vielen  andern 
Orten  des  bergischen  Landes  ist  wieder  viel¬ 
fach  die  Ansicht  ausgesprochen  worden,  dass  es 
gegen  derartige  Ereignisse  keine  Versicherung 


gebe  und  daher  mit  allen  Kräften  angestrebt 
werden  müsse,  (fiese  Lücke  zu  beseitigen,  um 
damit  einem  grossen  wirtschaftlichen  Bedürfnisse 
endlich  gerecht  zu  werden.  Diese  Ansicht  ist 
indes  irrig,  da  seit  mehr  als  einem  Jahre  die 
Kölnische  Unfallversicherung  s- 
Actiengesellschaft  auch  die  Versiche¬ 
rung  gegen  Sturmschäden  übernimmt. 
Dadurch,  dass  die  Gesellschaft  mit  einer  Anzahl 
erster  und  gutfundirter  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  Rückversicherungsverträge  für 
diese  Brauche  abgeschlossen  hat,  ist  dieselbe 
in  der  Lage,  selbst  den  grössten  industriellen 
Etablissements  durch  Gewährung  grosser  Ver¬ 
sicherungssummen  einen  unter  allen  Um¬ 
ständen  genügenden  Schutz  zu  gewähren.  Die 
Versicherung  umfasst  sämmtliche  Schäden,  die 
durch  Stürme  verursacht  werden,  also  auch 
die  Schäden,  welche  der  den  Sturm  meistens 
begleitende  Regen  und  Hagel  verursacht.  Wären 
die  von  den  jüngsten  Schäden  in  Mülheim 
a.  Rhein,  Wald  u.  s.  w.  betroffenen  Objecte 
bei  der  genannten  Gesellschaft  gegen  Sturm 
versichert  gewesen,  so  hätte  die  Versicherungs- 
gesellchaft  den  ganzen  entstandenen  Schaden 
decken  müssen.  Man  kann  daher  sagen,  dass 
die  in  Rede  stehende  Versicherung  dem  prak¬ 
tischen  Bedürfnisse  vollständig  gerecht  wird. 
Allerdings  wäre  für  manche  Gegenden  mit  Rück¬ 
sicht  auf  ihre  Lage  auch  noch  eine  Versicherung 
gegen  Ueberschwemmungsgefahr  wünschens¬ 
wert,  aber  eine  solche  Gesellschaft  zu  gründen 
ist  leider  nicht  möglich.  —  Trotzdem  nun  die 
Kölnische  Unfallversicherungs- Actiengesellschaft 
sich  schon  vor  mehr  als  Jahresfrist  das 
grosse  Verdienst  erworben  hat,  als 
die  erste  Gesellschaft  auf  dem  euro¬ 
päischen  Continente  die  Sturm¬ 
schäden -Versicherung  zu  betreiben, 
geht  doch  aus  den  eingangs  erwähnten  Aeusse- 
rungen,  denen  auch  viele  Zeitungen  in  ihren 
Spalten  Raum  gegeben  haben,  hervor,  dass 
dieses  neue  Unternehmen  immer  noch  nicht 
so  bekannt  ist,  als  es  im  Interesse  der 
Betbeiligten  zu  wünschen  wäre;  auch  an 
dieser  Stelle  soll  daher  auf  dasselbe  auf¬ 
merksam  gemacht  werden,  damit  rechtzeitig 
von  der  Möglichkeit,  sich  gegen  solche  Natur¬ 
ereignisse  zu  schützen,  Gebrauch  gemacht 
wird  Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  dass 
der  Haftpflicht-Schutzverband  deutscher  Indu¬ 
strieller  für  seine  Mitglieder  besondere  Bedin¬ 
gungen  für  die  Sturmschädi  n-Versicherung  mit 
der  Kölnischen  Unfallversicherungs-Actiengesell- 
schaft  vereinbart  und  dass  der  Verein  der 
Industriellen  des  Regierungsbezirkes  Köln  in 
einem  Rundschreiben  vom  lü.  Jänner  1900 
den  Abschluss  der  Sturmschäden-Versicherung 
empfohlen  hat. 

Unfallversicnerung  der  Mitglieder  der  Tech¬ 
nischen  Hochscnule  in  Berlin.  Die  Unfallver¬ 
sicherung  der  «Mitglieder  der  Abtheilung  für 
Maschinenbau  an  der  Technischen  Hochschule 
zu  Charlottenburg  bat  sich  derart  bewährt, 
dass  zwischen  der  Gesellschaft  «Nordstern» 
und  der  Technischen  Hochschule  ein  Versi¬ 
cherungsvertrag  dahingehend  abgeschlossen 
worden  ist,  dass  sämmtliche  Angehörige  der 
Technischen  Hochschule  zu  Berlin  für  Unfälle, 
welche  sie  auf  dem  Gelände  und  in  den  Ge¬ 
bäuden  der  Technischen  Hochschule  und  bei 
Excursionen  jeder  Art  ausserhalb  der  Hoch- 
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schule  erleiden,  insoweit  diese  unter  Leitung 
eines  Mitgliedes  des  Lehrkörpers  zu  Studien¬ 
zwecken  stattfinden,  versichert  sind.  Der  Ver¬ 
sicherungsbeitrag  per  Kopf  betrag  50  Pfennig 
für  das  Semester. 

Die  «Sprinkler»-Gefahr.  Zahlreiche  Brände, 
die  gelöscht  werden  konnten,  ehe  ein  ernst¬ 
licher  Schaden  entstanden  war,  haben  den 
Wert  des  automatischen  Sprinklers  bewiesen. 
Er  hat  so  sehr  das  Vertrauen  der  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  gewonnen,  dass  sein 
Vorhandensein  oder  sein  Fehlen  bei  dem  spe- 
ciellen  Risico  starken  Einfluss,  nicht  blos  auf 
den  Prämiensatz,  sondern  oft  darauf  hat,  ob 
das  Risico  überhaupt  angenommen  wird.  Zu¬ 
weilen  aber  hat  der  Sprinkler  seinen  Dienst 
versagt.  Es  war  nicht  gehörig  für  die  Aus¬ 
rüstung  gesorgt  worden,  und  im  kritischen 
Augenblick  hat  er  seine  Arbeit  nicht  gethan. 
Die  Statistik  der  Sprinkler-Risken  weist  einen 
Verlust  auf,  sagt  man,  und  die  natürliche  Folge 
dessen  ist,  dass  der  Wert  des  Sprinklers  in 
Misscredit  kommt.  Es  liegt  die  Gefahr  nahe, 
dass  diese  Reaction  zu  weit  gehen  könnte.  Es 
war  klug  gethan,  zu  der  Anbringung  von 
Sprinklern  durch  begünstigende  Prämien  anzu¬ 
spornen.  Und  es  wäre  eine  schlimme  Sache 
für  die  Feuerversicherer,  wenn  man  von  dieser 
Aufmunterung  abkommen  würde.  Aber  man 
hat  zu  sehr  übersehen,  dass  es  nothwendig  ist, 
sich  um  die  Sprinkler  zu  bekümmern,  deshalb 
waren  auch  die  Prämiensälze  allzu  niedrig. 
Dieser  Irrthum,  wenn  es  einer  ist,  sollte  gut¬ 
gemacht  werden.  Die  Prämien  sollten  mit  dem 
Risico  in  Einklang  gebracht  werden,  aber  der 
Sprinkler  selbst  sollte,  wie  es  früher  geschah, 
begünstigt  werden.  Jeder  Sprinkler  ist  nutzlos, 
wenn  er  nicht  in  Ordnung  functionirt.  Das 
Sprinkler-Risico  ist  ein  solches,  wo  bei  einem 
Brand  der  Sprinkler  arbeitet.  In  Fällen,  wo  er, 
eines  Gebrechens  der  Ausrüstung  wegen,  nicht 
in  Action  treten  konnte,  müssen  wir  eine 
wichtige  Remedur  gegen  das  Uebel  schaffen. 
Inzwischen  warnen  wir  unsere  Freunde  von 
der  Feuerversicherung  davor,  in  das  entgegen¬ 
gesetzte  Extrem  zu  verfallen  und  gegen  die 
Sprinkler  aufzutreten,  weil  bei  bekannten 
Sprinkler-Risken  Schäden  eintraten. 


Belgien. 

„Union  Internationale“,  Versicherungsgesell¬ 
schaft  in  Antwerpen.  Diese  angesehene  Gesell¬ 
schaft  macht  Jahr  aus  Jahr  ein  erfreuliche 
Fortschritte.  Der  uns  vorliegende  Bericht  be¬ 
treffend  das  vierte  Geschäftsjahr  1899  ist  ein 
neuer  Beleg  dafür,  und  es  gereicht  uns  zum 
Vergnügen,  an  der  Hand  der  im  Berichtsjahre 
producirten  Ziffern  constatiren  zu  können,  dass 
die  «Union  Internationale»,  wenngleich 
sie  ausschliesslich  eine  so  riskante  Branche 
cultivirt,  Dank  der  Um-  und  Vorsicht  der  Ver¬ 
waltung  in  der  Lage  war,  eine  7percentige 
Dividende  vom  eingezahlten  Actiencapital  an 
ihre  Actionäre  zu  vertheilen.  Die  Direction 
(der  versichtrungstechnische  Leiter  ist  seit 
Gründung  Herr  Ferd.  Sdzanne )  legt  in  erster 
Linie  auf  eine  rationelle  Ausgestaltung  ihrer 
finanziellen  Grundlagen  Gewicht.  Die  Schwan¬ 
kungen  auf  dem  internationalen  Gapitalsmarkt, 
wodurch  auch  erstclassige  Staatspapiere  tan- 
girt  werden  könnten,  haben  die  Direction  be¬ 


wogen,  für  eine  Coursdifferenzen-Reserve  in 
der  Höhe  von  Frcs.  100.000’ —  Vorsorge  zu 
treffen.  Inclusive  der  letzteren  stellt  sich  die 
Reserve  der  Verluste  und  Havarien  (abzüglich 
Sauvetagen  und  Antheil  der  Rückversicherer) 
auf  Frcs.  1,044.903* — .  Hiezu  kommt  noch 
ein  Reservefonds  {in  toto )  Frcs.  350.000* — , 
so  dass  die  Anstalt  für  alle  Fälle  gerüstet  ist. 
Ungeachtet  der  bekannt  ungünstigen  Constel- 
lation,  durch  welche  im  Vorjahre  die  besten 
See-  und  Transportversicherungs-Gesellschaften 
in  Mitleidenschaft  gezogen  wurden,  ist  es  der 
«Union»  gelungen,  einen  respectablen  Be¬ 
triebsüberschuss  zu  Wege  zu  bringen  Francs 
258.923' —  (im  Vorjahre  Frcs.  151.960' — ), 
so  dass  abzüglich  der  bereits  erwähnten 
Coursschwankungs-Reserve  per  Frcs.  100.000' — 
noch  immer  Frcs.  158.923' —  zur  Vertheilung 
gelangen  konnten.  (Nähere  Bestimmung  aus  der 
im  Inseratentheile  abgedruckten  Bilanz  ersicht¬ 
lich.)  Wir  können  jedoch  nicht  umhin,  auch 
an  dieser  Stelle  hervorzuheben,  dass  die  Ver¬ 
theilung  einer  3percentigen  Superdividende 
(per  Frcs.  30.000' — )  an  die  Actionäre  einen 
seltenen  Erfolg  für  die  im  fünften  Jahre  ste¬ 
hende  Gesellschaft  bedeutet.  Dieser  Erfolg  ist 
auch  in  erster  Linie  auf  die  richtige  Ent¬ 
lastung  des  eigenen  Impegnos  sowie 
auf  die  überaus  ökonomische  Verwaltung 
zurückzuführen.  Für  Verwaltung-.kosten  wurden 
insgesammt  Frcs.  114.531  07  verbraucht.  Die 
Prämieneinnahme  abzüglich  Rabatte  und  Storni 
erreichte  Frcs.  3,127.239'61  (im  Vorjahre  Francs 
3,069.130' — );  nach  vierjähriger  Abrechnung 
ein  Record,  auf  dem  die  Direction  sich  schon 
etwas  zugute  halten  darf.  Von  dieser  Prämien- 
einnahme  wurden  nicht  weniger  denn  Francs 
1,277.617'38  für  Rückversicherungsprämien 
cedirt  und  dieser  ausgiebigen  Rückdeckung  zu¬ 
folge  machten  die  Nettoschäden  nur  Francs 
1,290.862  76  (im  Vorjahre  Frcs.  1,489.147' — ). 
Einer  erhöhten  Prämieneinnahme 
steht  sohin  eineerheblicheSchaden- 
verminderunggegenüber.  Zudem  Francs 
258.92330  betragenden  industriellen  Ueber- 
schuss  trug  das  Zinsenconto  nur  Frcs.  29.609'12 
bei.  Alles  in  Allem  tritt  uns  in  die  «Union 
Internationale»  das  Bild  einer  mustergiltig 
verwalteten,  vertrauenswürdigen  Anstalt  ent¬ 
gegen,  die  sich  trotz  ihres  relativ  kurzen  Be¬ 
standes  eine  festgegründete  geachtete  Position 
in  Belgien  erworben  und  auch  im  Auslande 
sich  des  besten  Renommees  erfreut.  Mit  Eifer 
und  Energie  sind  alle  in  Betracht  kommenden 
Factoren  bemüht,  das  Ansehen  und  die  Bedeu¬ 
tung  der  Anstalt  nach  innen  und  aussen  zu 
erhöhen  und  zu  stärken  und  das  ist  ihnen  in  vol¬ 
lem  Maasse  gel ungen ,  so  dass  sich  die  Bezieh ungen 
der  «Union»  auch  zur  ausländischen  Handels¬ 
welt  stetig  erweitern  und  befestigen  werden. 
An  der  Spitze  des  Verwaltungsraths  steht  als 
Präsident  Herr  Albert  de  B  ar  y  und  als  Vicepräsi- 
dent  Herr  Henri  Courth.  Beide  in  den  mer 
cantilen  Kreisen  Antwerpens  bekannte  und  an¬ 
gesehene  Persönlichkeiten. 


Russland. 

«Providentia»,  Lebens-  und  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Warschau. 

Der  Vorwurf,  den  man  den  russischen 
Versicherungsgesellschaften  im  Hinblick 


auf  die  Vernachlässigung  der  Assecu- 
ranzstalislik  macht.,  ist  wohl  übertrieben, 
entbehrt  jedoch  nicht  einer  gewissen 
Berechtigung.  Hinwieder  darf  gerade 
anlässlich  der  Besprechung  der  Geschäfts¬ 
resultate  der  Warschauer  «Providentia» 
das  in  diesem  Anbetracht  der  Direction 
gebührende  Lob  nicht  vorenlhalten 
werden.  Indes  die  Geschäftsberichte  so 
mancher  älteren  Gesellschaft  im  Lapi¬ 
darstyl  gehalten  sind  (vielleicht  des¬ 
halb,  weil  die  Directoren  ihren  Actio¬ 
nären  und  Versicherten  nichts  Neues 
mehr  zu  sagen  haben)  und  der  Leser 
aufs  Bathen  angewiesen  ist  —  um  so 
wohlthuender  berührt  es,  wenn  man 
einem  sorgfältig  bis  in  die  kleinsten 
Details  ausgearbeiteten  Bericht  begegnet, 
der  bemüht  ist,  den  Leser  nicht  allein 
mit  den  erzielten  Besultaten  vertraut 
zu  machen,  sondern  ihn  über  alle  vor¬ 
kommenden  Ziffern  in  gemeinverständ¬ 
licher  Sprache  aufzuklären.  Sowie  die 
Jahresberichte  der  Anstalt  sich  durch 
Klarheit  und  erschöpfende  Behandlung 
der  Materie  auszeichnen,  .so  gilt  das 
Gleiche  von  ihren  Versicherungsbedin¬ 
gungen.  Der  Bericht  über  das  siebente 
Geschäftsjahr  bekräftigt  aufs  Neue  das, 
was  wir  (die  wir  von  Anbeginn  an  die 
erfolgreiche  Entwicklung  der  Anstalt 
mit  sympathischem  Interesse  begleiten) 
im  vorigen  Jahre  gesagt.  Diese  Gesell¬ 
schaft  legt  alljährlich  für  die « W arschauer 
Feuerversicherungs-  Gesellschaft»  durch 
ihre  Besultate  Ehre  ein,  obschon  die 
Actionsfreiheit  der  zumal  in  Warschau 
ansässigen  Gesellschaften  in  mancherlei 
Richtung  durch  die  Regierungsvor- 
schriflen  eine  beschränkte  ist.  Die  Ver¬ 
ordnung,  betreffend  die  Aufbewahrung, 
Anlage  und  Verwaltung  der  Fonds  russi¬ 
scher  Actiengesellschaften  im  Jahre 
1897  hat  ja  in  Fachkreisen  Bedenken 
in  mancherlei  Hinsicht  wachgerufen. 

Der  Leiter  der  «Providentia»  selbst, 
Director  Andrychiewicz,  ein  ge¬ 
wiegter  Jurist,  hat  in  einem  bekannten 
Warschauer  juristischen  Blatte  diesem 
Bedenken  Ausdruck  gegeben.  Anlangend 
die  Geschäftsgebahrung  der  «Providen¬ 
tia»  im  abgelaufenen  Jahre,  so  hat  die 
junge  Anstalt  auch  in  1899  gut  ge¬ 
arbeitet,  und  sie  darf  mit  den  erzielten 
Erfolgen  insbesondere  in  der  Lebens¬ 
versicherung  zufrieden  sein.  An  der 
Prosperität  der  «Providentia»  gebührt 
auch  ihrer  angesehenen  Mutteranstalt, 
der  Warschauer  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft,  deren  Director,  der  all¬ 
verehrte  Konstanty  Görski,  als  Di- 
rections-Präsident  fungirt,  kräftiger  An¬ 
theil,  indem  sie  in  der  bewährten 
Compagnie  einen  moralischen  Rück¬ 
halt  gefunden.  Für  die  Beurtheilung 
der  überaus  günstigen  Entwicklung  des 
Unternehmens  kommt  auch  wesentlich 
der  Umstand  in  Betracht,  dass  sich  ihre 
Thätigkeit  aus  nationalen  Motiven  vor¬ 
nehmlich  auf  Russisch-Polen  beschrän¬ 
ken  muss.  Und  wenn  trotz  dieser  selbst- 
1  gewollten  territorialen  Begrenzung  den- 
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noch  eine  kräftige  Aufwärtsbewegung 
auf  allen  Linien  auch  die  Campagne 
1899  kennzeichnet,  so  ist  das  der  ebenso 
rührigen  als  fachtüchtigen  Direction 
umso  höher  anzurechnen.  Die  Revisions¬ 
commission,  die  aus  den  Herren  Feliks 
Bobrowski,  Karol  Deike,  Edward 
Herbst,  Leopold  Baron  Kronenberg, 
Karol  Sz  lenk  er  besteht,  hat  auch 
anerkennend  der  mustergiltigen  Ord¬ 
nung,  welche  diegesammle  Buchführung 
auszeichnet,  gedacht. 

Bevor  wir  auf  die  Einzelheiten  der 
Rechnungsgebahrung  der  Lebens-  und 
Unfallversicherung,  welch  letztere  die 
«Pizezornosö»  (polnisch  «Providentia»), 
natürlich  noch  in  bescheidenerem  Zu¬ 
schnitte  cultivirt,  übergehen,  wollen 
wir  einzelne  Momente,  welche  bei  Be¬ 
trachtung  der  auch  in  deutscher  Sprache 
veröffentlichten  Generalbilanz  sich  auf¬ 
drängen,  festhalten. 

1.  Die  Activen  betragen  bereits 
Rbl.  2,938.525-29  (K  5,300.164-—).* 

2.  Die  Wertpapiere  mit  laufenden 
Coupons  machen  allein  Rbl.  1,435.078  — 
(K  3,156.260-—). 

3.  Die  Aussenstände  bei  Agenturen 
sind  relativ  gering  Rbl.  86.857' — (Kronen 
225.828-—). 

4.  Die  Prämienreserven  für  die  auf 
eigenes  Risico  der  Gesellschaft  befind¬ 
lichen  Versicherungen  betragen  Rubel 
1,280.895" —  (wovon  Rbl.  1,251.741  06 
auf  die  Lebens-,  Rbl.  29.154 —  auf  die 
Unfallversicherung  entfallen)  =  Kronen 
3,330.328—. 

5.  Die  Reserve  für  schwebende 
Schäden  in  der  Lebensversiche¬ 
rung  beträgt  blos  Rubel  1916- — 
(K  4980- — )  und  für  die  Unfallversiche¬ 
rung  Rbl.  68.485’ —  (K  178.060- — ).  Es 
geht  schon  daraus  hervor,  dass  die 
Schadenregulirung  sich,  was  übrigens 
einleuchtet,  in  der  Unfallbranche  nicht 
so  glatt  vollzieht  wie  in  der  Lebens¬ 
versicherung.  Doch  ist  ein  gewisses 
Missverhältnis  unverkennbar.  Das  ist 
nicht  anders  als  auf  den  Umstand  zu¬ 
rückzuführen  ,  dass  die  Direction 
energisch  gegen  jene  in  gewissen  Krei¬ 
sen  des  Publicums  überhandnehmende 
Sucht,  die  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaften  im  Wege  der  sogenannten 
kleinen  Unfallschäden  (vorübergehende 
Invalidität)  auszubeuten,  Front  macht 
und  bei  zweifelhaften  Schadenfällen  es 
auf  eine  minutiöse  Prüfung  ankommen 
lässt,  bevor  sie  den  Schaden  als  liquid 
erklärt. 

6.  Der  Reingewinn  per  Rbl.  13.071- — 
(K  23.832- — )  ist  nicht  gross,  insofern 
als  die  Unfallversicherung  passiv 
blieb,  doch  ist  die  Direction  be¬ 
flissen,  ihr  eigenes  Impegno  in  der 
riskanten  Unfallbranche  im  Wege 


der  Rückversicherung  wirksam  zu  ent¬ 
lasten. 

7.  Nach  der  bereits  eingangs  citirten 
Verordnung  müssen  in  der  Bilanz 
die  Ueberträge  der  Differenz 
zwischen  dem  Ankaufspreise  der  Wert¬ 
papiere  und  der  Schätzung  derselben 
nach  den  Börsencoursen  in  der  Bilanz 
eingestellt  werden.  Sowie  fast  alle 
deutschen  und  österreichischen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  in  Folge  der 
vehementen  Schwankungen  auf  den 
erstclassigen  Securitäten  (Slaatspapiere) 
Einbussen  erlitten,  so  blieben  auch  die 
russischen  vor  Coursverluslen  nicht 
verschont,  die  aber  bei  der  «Provi¬ 
dentia»  nur  einen  buchmässigen 
Verlust  repräsentiren,  da  de  facto  die 
Effecten  nicht  zum  Verkaufe  gelangten. 

Anlangend  die  Bewegung  des  Versiche- 
sicherungsstandes,  so  ist  im  Geschäfts¬ 
berichte  in  ausführlicher  Tabelle  dargestellt. 
Wir  entnehmen  daraus,  dass  am  31.  December 
1899  9078  Polizzen  über  Rbl.  9,795.581*- 

Capital  und  Rbl. 16  264*26  Jahresrente  bei  einer 
einmaligen  Prämie  von  Rbl.  127.745*70  (hie¬ 
von  sind  Rbl.  30.950  99  von  Polizzenreductionen 
enthalten)  und  einer  jährlichen  Prämie  von  Rubel 
407.493*05  in  Kraft  waren.  In  der  Ablebensver¬ 
sicherung  hat  sich  der  Versicherungsstand  um 
142  Polizzen  per  Rbl.  630.559' — ,  um  eine 
Jahresprämie  per  Rbl.  29.479-08  und  eine  ein¬ 
malige  Prämie  von  Rbl.  1006'30  vermehrt.  In 
der  Erlebensversicherung  hat  sich  der  Ver¬ 
sicherungsstand  um  207  Polizzen  per  Rubel 
454.237' — ,  um  eine  Jahresprämie  von  Rubel 
18.980  30  und  eine  einmalige  Prämie  von 
Rbl.  146986  erhöht.  In  der  Rentenversiche¬ 
rung  sind  fünf  Polizzen  per  Rbl.  2877'72 
Jahresrente  und  eine  einmalige  Prämie  von 
Rbl.  14.297  50  hinzugekommen. 

Der  Versicherungsstand  hat  sich  im  Be¬ 
richtsjahre  um  354  Polizzen  oder  9  5  Percent, 
um  Rbl.  1,104.796  —  Versicherungssumme,  das 
ist  127  Percent,  die  Jahresprämie  um  Rubel 
48.959'38,  das  ist  um  13  7  Percent,  die  ein¬ 
malige  Prämie  um  Rbl.  1 6.773  73  vermehrt. 

Der  Abgang  ist  ein  durchaus  normaler. 
Von  4549  Polizzen  wurden  466  =  10'2  Percent 
caduc.  Das  stornirte  Capital  macht  10'1  Percent. 
Die  stornirten  Jahresprämien  machen  9'7  Per¬ 
cent  der  Gesammtprämien. 

Betreffs  der  Reserven  in  der  Ablebensver¬ 
sicherung,  machte  diese  am  31.  December  1888 
Rbl.  510.812'—  (inclusive  der  bei  der  «Pro¬ 
videntia»  abgeschlossenen  Rückversicherungen), 
die  Prämienüberträge  Rbl  54.66604  (inclusive 
Reassecurranz  bei  andern  Gesellschaften).  Die 
Prämienreserve  ist  gegen  1898  um  Rubel 
123.582'84,  das  ist  um  31*9  Percent  gestiegen, 
indes  das  Versicherungscapital  um  14*0  Per¬ 
cent  gestiegen  ist.  In  der  Erlebensversicherung 
betrug  die  Reserve  Rbl.  612.108'54,  die  Prämien¬ 
beträge  Rubel  50.996  63.  Die  zurückgestellte 
Reserve  =  13'6  Percent  vom  Capital  (-|-  Rubel 
147.64532  =  31*8  Percent),  indes  das  Ver¬ 
sicherungscapital  um  11*2  Percent  gewachsen 
ist.  In  der  Rentenversicherung  betrug  die  Prä¬ 
mienreserve  Rbl.  56.515  85  (-f-  Rbl.  10.448  34), 
die  Prämienüberträge  Rubel  832'38.  Die  Prä¬ 
mienreserven  haben  sich  insgesammt  von 
Rbl.  897.790' —  auf  Rbl.  1,251.791  —  (somit 
über  Rbl.  353.950'—  erhöht).  Die  Sterblichkeit 
verlief  günstig. 

Betreffs  der  Unfallversicherung  (Einzel- 
Unfallversicherung  ohne  Gewinn),  so  wurden 
im  Berichtsjahre  140  Polizzen  mit  3886  Per¬ 
sonen  über  Rbl.  6,183.621' —  Todesfall,  Rubel 
7,956  472-—  Invalidität  und  Rbl.  2632  39 
Tagesentschädigung  neu  abgeschlossen.  Am 
31.  December  1899  verblieben  in  Kraft  nach 
Berücksichtigung  des  Abganges  504  Polizzen 


mit  40.263  Personen  für  Rbl.  32,290.662' — 
Todesfall,  Rbl.  40,443.901' —  Invalidität  und 
Rbl.  7973'05  Tagesentschädigung.  Hievon 
wurden  auf  eigenes  Risico  Rbl.  31,555  02032 
Todesfall,  Rbl.  39,257.369' —  Invalidität  und 
Rbl.  7751 '20  Tagesentschädigung  behalten. 

Collectiv-Unfallversicherung  (mit  Gewinn¬ 
anteil).  Es  gelangten  zum  Abschlüsse  72  Po¬ 
lizzen  mit  8318  Personen  über  Rubel 
5,738.121'—  Todesfall,  Rbl.  7,097.972'—  In¬ 
validität  und  Rbl.  2430  64  Tagesentschädigung. 
Ueber  Berücksichtigung  des  Abganges  ver¬ 
blieben  Ende  1899:  269  Polizzen  mit  40.0.8 
Personen  über  Rbl.  30,632.162-—  Todesfall, 
Rbl.  37,706.701  —  Invalidität  und  Rbl.  740405 
Tagesentschädigung.  Hievon  verblieben  in 
Selbstversicherung  Rbl.  30,632.162'—  Todes¬ 
fall,  Rbl.  37,706.701' —  Invalidität  und  Rubel 
7404  65  Tagesentschädigung.  Der  Ausweis  2b 
betrifft  die  Einzel-Unfallversicherung  mit  Ge- 
winnantbeil.  Es  wurden  68  Polizzen  mit 
68  Personen  per  Rbl.  445.500'—  Todesfall, 
Rbl.  858.500' —  Invalidität  und  Rbl.  201  75  Ta¬ 
gesentschädigung  abgeschlossen,  so  dass  nach 
Berücksichtigung  des  Abganges  Ende  Decem¬ 
ber  235  Polizzen  mit  235  Personen  per  Rubel 
1, 658.500'—  Todesfall,  Rbl.  2,737.200  —  Inva¬ 
lidität  und  Rbl.  569' —  Tagesentschädigung  in 
Kraft  waren.  In  der  Einzel- Unfallversicherung 
wurden  an  Prämien  Rbl.  140.886  63  verein¬ 
nahmt,  ab  Rückversicherungs-Prämien  Rubel 
137.276  67  netto.  Die  Prämienreserve  beträgt 
Rbl  27.83302;  in  der  Collectivversicherung 
(mit  Gewinn)  Rbl.  132.437' — ;  in  der  Einzel- 
Unfallversicherung  (mit  Gewinn)  Rbl.  8449  36. 

Versicherung  der  Naphthaarbeiter.  Der 

Congress  der  russischen  Naphthaindustriellen, 
der  kürzlich  in  Baku  tagte,  hat  beschlossen, 
eine  Unfallversicherung»-  und  Sterbecasse  für 
die  Arbeiter  und  Angestellten  zu  gründen.  Alle 
Bakuer  Naphthaindustriellen  haben  sich  ver¬ 
pflichtet,  der  Casse  beizutreten.  Die  Casse  zahlt 
den  durch  einen  Unfall  arbeitsunfähig  Gewor¬ 
denen  ihre  halbe  Gage,  bis  sie  die  Arbeits¬ 
fähigkeit  wieder  erlangt  haben.  Im  Todesfälle 
zahlt  die  Casse:  1.  30  Rubel  zur  Bestreitung 
der  Beerdigungskosten ;  2.  der  Witwe  des  Todten 
eine  lebenslängliche  Unterstützung  im  Betrage 
von  30  Percent  der  Jahresgage  ihres  Mannes; 
falls  die  Witwe  eine  neue  Ehe  eingeht,  hat  sie 
keinen  Anspruch  mehr  auf  diese  Rente;  3.  den 
unmündigen  Kindern  je  15  Percent  des  Jahres¬ 
gehaltes  ihres  Vaters  und  4.  den  gleichen 
Betrag  den  Eltern,  Brüdern  und  Schwestern 
des  Verstorbenen. 


Türkei. 

Die  Feuerversicherung  in  der  Türkei.  Die 

Bildung  eines  Tarifsyndicates  der  in  Konstanti¬ 
nopel  arbeitenden  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften  kann  als  vollzogene  Thatsache  ange¬ 
sehen  werden.  Der  Verbandstarif  soll  am 
1.  August  in  Kraft  getreten  sein.  In  einer 
kürzlich  in  Konstantinopel  stattgehabten  Con- 
ferenz  wurde  ein  aus  neun  Mitgliedern  beste¬ 
hender  Aufsichtsrath  gewählt,  dem  die  Ver¬ 
treter  von  vier  englischen  und  von  fünf  con- 
tinentalen  Anstalten  angehören. 


Amerika. 

Geschäft  in  den  Vereinigten  Staaten.  Das 

Gesammtergebnis  für  das  erste  Semester  d.  J. 
liegt  nunmehr  vor.  Dasselbe  ist  nach  dem 
«New-Yorker  Handels-Journal»  geradezu  nieder- 


*  Oesterr.  Kronen.  (Anm.  d.  Red.) 
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schmetternd;  die  Ziffern  der  Schäden  in  den 


letzten  drei 

Jahren  sind 

folgende: 

1898 

1899 

1900 

D 

o  1  1  a 

r 

Jänner 

9,472.500 

10,717.000 

11,755.300 

Februar 

12,629.300 

18,469.000 

15,427.000 

März 

7,645.200 

11,493  000 

13,349.200 

April 

8,211.0  !0 

9,213.000 

25,727.000 

Mai 

11,072.200 

9,091.900 

15,759.400 

Juni 

9,206.900 

6,714.850 

21.281.000 

Total 

58,237.100 

65,699.750 

103,298  900 

Japan. 

Lebensversicherung  in  Japan.  Das  14  Jahr¬ 
buch  der  Japanischen  Statistik,  welches  auch 
mit  einer  berichtigten  Karte  des  Reiches  aus¬ 
gestattet  ist,  zeigt  eine  rasche  Entwicklung  der 
in  Japan  noch  jungen  Lebensversicherung. 
Am  31.  December  1898  bestanden  in  den  Be¬ 
zirken  Tokio  (in  der  Landesabtheilung  Mittel- 
niphon)  11  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
mit  Yen  862.500  eingezahltem  Capital,  in 
Aichi  2  mit  Yen  80.000,  in  Toyama  1  mit  Yen 
75.000,  in  Kioto  (Westniphon)  6  mit  Yen  585.000, 
in  Osaka  4  mit  Yen  262.500,  in  Shimane  1  mit 
Yen  12.500  und  in  Fukuoka  (Kiuschiu)  1  mit 
Yen  7500.  Laut  der  vergleichenden  Uebersicht 
betrugen  während  beziehungsweise  zu  Ende 
der  Kalenderjahre: 


a)  die  Zahl  der 

1893 

1894 

1895 

Gesellschaften 

4 

8 

9 

Haupt-  und  Zweigstellen 

523 

1.156 

1.828 

Actionäre 

788 

1.270 

1.386 

Versicherten 

70.218 

103.827 

157  008 

Kinderversorger 

1.815 

2.174 

2.506 

b)  die  Versicherungssumme 
durchschnittlich  Yen  328 

307 

284 

c)  in  Tausenden  Yen: 

eingezahltes  Capital 

305 

539 

721 

vorgeschriebene  Re¬ 
serven 

1.458 

2.075 

2.782 

gesammelter  Ueber- 
schuss 

Einnahmen 

1.089 

1.256 

1.674 

Ausgaben 

383 

609 

907 

Versicherungssumme 

23.044 

31.909 

44.551 

Prämien 

734 

1  080 

1.410 

d)  Kinderversorgung: 

Tausende  Yen 

1893 

1894 

1895 

Einnahmen 

4.045 

5.753 

7.545 

Ausgaben 

2.931 

4.012 

5.374 

Versicherungssumme 

83.185 

119.663 

152.194 

Prämien 

2  713 

3.838 

4.898 

d)  Kinderversorgung: 

Tausende  Yen 

Einschreibungen 

786 

979 

1.337 

Prämien  besonders 

28 

41 

56 

Personalien  und  kleine  Notizen. 

Die  Allgemeine  Renten-,  Capital-  und  Lebens¬ 
versicherungs-Bank  «Teutonia»  in  Leipzig  hat 

vom  15.  Juli  1900  ab  den  Zinsfuss  für  alle 
Sparcasseneinlagen  auf  372  Percent  erhöht. 


Einschreibungen 

567 

625 

678 

Prämien  besonders 

26 

27 

28 

a)  die  Zahl  der 

1896 

1897 

1898 

Gesellschaften 

23 

25 

26 

Haupt  und  Zweigstellen 

4  764 

6.822 

8.762 

Actionäre 

3.735 

4.995 

5.208 

Versicherten  347.391 

510.250 

645.986 

Kinderversorger 

3.174 

4.423 

6  506 

b )  die  Versicherungssumme 
durchschnittlich  Yen  239 

235 

236 

c )  in  Tausenden  Yen: 

eingezahltes  Capital 

1.753 

1.880 

1.885 

vorgeschriebene  Re¬ 
serven 

3.987 

5.158 

7.211 

gesammelter  Ueber- 
schuss 

418 

531 

Unter  der  Firma  «Liguria»  ist  in  Genua 
eine  neue  Transportversicherungs-Gesellschaft 
mit  einem  Capital  von  4  Millionen  Lire  bei 
20  Percent  Einzahlung  gegründet  worden. 
Director  der  Gesellschaft  ist  Domenico  G am¬ 
bet  ta.  Dem  aus  13  Mitgliedern  bestehenden 
Aufsichtsrathe  gehört  unter  Anderen  Director 
Jos.  Mingotti  von  der  See-  und  Transport 
Versicherungs-Gesellschaft  «Italia»  in  Genua  an. 


Wegen  Raummangel  musste  der  Rechen¬ 
schaftsbericht  der  „Wechselseitigen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  in  Krakau“  für  die 
nächste  Nummer  zurückgestellt  werden. 


Wechselseitige  Versicherungsgesellschaft  in  Krakau. 


Ausgaben.  Gewinn-  und  Verlustconto  der  Lebensversicherungs-Abtheilung.  Einnahmen. 


Kronan 

Kronen 

Auszahlungen  für  fällige  Versicherungen  und  Renten 

Auszahlungen  für  rückgekaufte  Polizzen . 

Dividendenzahlungen  an  Versicherte . 

Regieauslagen . 

Abschreibungen  und  andere  Ausgaben . 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen . 

Stand  der  Fonds  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  . 
Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung . 

1,871.950  68 
291  521  91 
42.774-54 
589.869-98 
182.403-98 
138.044-85 
19,528.214-56 
125  654-78 

Uebertrag  der  Fonds  vom  Vorjahre . 

Reserve  für  schwebende  Scbadenzahlungen  vom  Vorjahre 

Prämieneinnahme . 

Erträgnis  der  Capitalsanlagen . 

Andere  Einnahmen . 

Verwendung  des  Ueberschusses. 

1.  Dotirung  des  Reservefonds  K  25.130’95 

2.  »  »  Sicherheitsfonds  K  35.840  25 

3.  »  »  Immobilien-Amor- 

tisationsfonds  K  656  87 

4.  Dividende  an  Mitglieder  «A»  K  38.540-59 

5.  »  «W»  K  9.579-42 

6.  »  «B»  K  3.501-30  K  125.654-78 

19,070  665-60 
184  628  12 
2,510.531-74 
945.236-35 
59.373-47 

22,770  435-28 

22,770.435-28 

Activa. 


Bilanz  der  Lebensversicherungs-Abtheilung. 


Passiva. 


Cassastand . 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten  und  Sparcassen 

Realitäten  und  Grundbesitze . . 

Wertpapiere  zum  Courswerte  vom  31/12  1899  .... 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Hypothekardarlehen,  Darlehen  auf  eigene  Polizzen,  Dar¬ 
lehen  an  Genossenschaften  und  Darlehen  an  Ver¬ 
sicherte  gegen  Gehaltspfändung . 

Ausstände  bei  Agenturen,  Filialen  und  Activsaldi  der 

Rechnungen  mit  den  Rückversicherern . 

Diverse  Debitoren . 

Effecten  der  Agenten . 


Krakau,  den  1.  Jänner  1900. 


Kronen 

Kronen 

8.963-54 

Gewinnst-,  Capitalsreserven . 

1,205  053-62 

186.685-86 

Coursdifferenzenfonds . 

57.691-21 

1,369.042-40 

Prämienreserve  und  Prämienüberträge . 

18,218.612  11 

5,593.437-66 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen . 

138.044-85 

216  136-36 

Dividendenfonds  der  Versicherten  . 

Passivsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern, 

46.857-62 

diverse  Creditoren  und  diverse  Cautionen  .... 

764.472-39 

12,546.744-12 

Pensionsfonds  der  Acquisiteure . 

4.080  - 

359.096-33 

254.755-11 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung . 

125.654-78 

25.605-20 

. 

20,560.466-58 

20,560.466-58 

Die  Direction  der  Wechselseitigen  Versicherungsgesellschaft  in  Krakau: 

Z.  Sfonecki.  I.  Gtazewski.  Dr.  G.  Römer. 

Chef  der  Lebensversicherungs-Abtheilung:  Chef  der  Buchhaltung: 

E.  Schanzer.  A.  Szyszkiewicz. 

Behördlich  autorisirter  Versicherungs-Techniker. 


Gleichlautend  mit  den  Büchern  befunden: 
Aufsichtsraths-Mitglieder; 

A.  Graf  Wodzicki.  Dr.  K.  Lipowski.  J.  Bielanski.  T.  Ciehski. 
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Wechselseitige  Versicherungsgesellschaft  in  Krakau. 


Betriebsrechnung  (Gewinn-  und  Verlustconto)  der  Feuer-  und  Hagelversicherung  für  die  Zeit  vom  I.  April  »898  bis 

31.  März  1900. 

Ausgaben.  Einnahmen. 


Feuer 

Hagel 

Feuer 

Hagel 

Kronen 

Kronen 

Kronen 

Kronen 

Schadenzahlungen  (einschliesslich  der  Er- 

Uebertrag  der  Fonds  vom  Vorjahre  (aus- 

hebungskosten): 

schliesslich  des  Pensionsfondes): 

Feuerversicherung  abzüglich  Antheil  der 

Prämienreserve  der  Feuerversicherung  ab- 

Rückversicherer . 

3,300.555-52 

— 

züglich  Antheil  der  Rückversicherer  .  . 

2,062.653-12 

— 

Hagelvervicherung  abzüglich  Antheil  der 

Reservefonds  der  Feuerversicherung:  Stand 

Rückversicherer . 

- 

350.143-32 

mit  1.  April  1899  . 

5.659.147-66 

— 

Regieauslagen: 

Reservefonds  der  Hagelversicherung:  Stand 

Organisationskosten . 

_ 

— 

mit  1.  April  1899  . 

— 

1,921.673-96 

Provisionen : 

Reservefonds  der  Feuerversicherung:  Zu- 

a )  Feuerversicherung  (abzüglich  d.  Rück- 

wachs  im  laufenden  Jahre . 

102.487  75 

— 

Versicherungs-Provision) . 

233.934-74 

— 

Revervefonds  der  Hagelversicherung:  Zu- 

b )  Hagelversicherung  (abzüglich  d.  Rück- 

wachs  im  laufenden  Jahre . 

— 

68.72407 

Versicherungs-Provision) . 

— 

21-959-23 

Coursdifferenzenfonds  der  Feuerabtheilung  . 

60  404-64 

Laufende  Verwaltungsauslagen  .... 

1,511.771-27 

44.833-48 

Feuerassecuranzenfonds . 

105.187-76 

Abschreibungen  und  andere  Auslagen  .  . 

156.852-89 

10.344-99 

Fonds  für  Rückersätze . 

133.21 1  04 

Reserve  für  schwebende  Schäden  (abzüglich 

Zinsen  vom  Reservefonds  der!  •  T  , 

des  Rückversicherungsantheiles)  .  .  . 

529.857-49 

— 

Feuerversicherung  j  1899/1900 

167  549  18 

Stand  der  Fonds  am  Schlüsse  des  Rechnungs- 

Reinerträgnis  von  Realitäten  )  ' 

27-10802 

jahres  1899  (ausschliesslich  des  Pensions» 

Reserve  für  schwebende  Schäden  vom  Vor- 

fonds): 

jahre  (Uebertrag  von  1898/99)  .... 

476.266-16 

Prämienreserve: 

a )  Feuerversicherung  abzüglich  Antheil 

Prämieneinnahme  (abzüglich  Storni): 

der  Rückversicherer . 

2,420.105-53 

— 

Feuerversicherung: 

b )  Hagelversicherung  abzüglich  Antheil 

Ab:  Rückversicherung . 

6,050.263-82 

— 

der  Rückversicherer . 

— 

— 

Hagelversicherung : 

Reservefonds: 

Ab:  Rückversicherung . 

— 

490.884-16 

a)  Feuerversicherung . 

5,761.635-41 

— 

Erträgnis  der  Capitalsanlagen . 

55.409-80 

6.342-82 

b)  Hagelversicherung . 

— 

1,990.398-03 

Andere  Einnahmen . 

206.254-04 

33.868-82 

Ausgleichsfonds . 

433.056'— 

— 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung: 

Feuer-  und  Hagelversicherung  .... 

758.174-14 

103.814  78 

15,105.942-99 

2,521.493  83 

15,105.942-99 

2,521.493-83 

Bilanz  der  Feuer-  und  Hagelversicherung  am  31.  März  1900. 


Activa. 

Feuer-  und  Hagel-Abtheilung 

Passiva. 

Feuer-  und  Hagel-Abth  ilung 

K  r  o 

n  e  n 

K  r  o 

n  e  n 

Forderungen  an  die  Actionäre  für  nicht 

Emittirtes  Actiencapital  (Gründungsfonds)  . 

— 

eingezahltes  Actiencapital . 

— 

Gewinnst-,  Capitalsrescrven : 

Cassastand . 

335.441-59 

a )  Feuerversicherungs-Reservefonds  \ 

1  QQfl 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten 

b)  Hagelversicherung  -Reservefonds  /' 

0,(01  Ooü  4  1 

und  Banken  . 

1,564.518-58 

17.968-89 

Coursdifferenzenfondsder  Feuerversicherung 

— 

Realilätenwert . 

1,770.292  60 

Prämienreserve  abzüglich  des  Antheiles  der 

Wertpapiere  zum  Courswerte  am  Schlüsse 

Rückversicherer . 

2,420.105  53 

des  Rechnungsjahres  mit  31.  März  1900: 

Reserve  für  schwebende  Schäden  abzüglich 

a)  des  Feuer-Reservefonds . 

3,013.956-43 

des  Antheiles  der  Rückversicherer .  . 

529.857  49 

b)  des  Pensionsfonds . 

1,153.223-82 

Pensionsfonds  der  Bediensteten  .... 

1,339.009-20 

c)  des  Hagel-Reservefonds  .... 

1,283.540-52 

Fonds: 

Wechsel  im  Portefeuille . 

147.917  27 

51.27108 

a )  Unterstützungsfonds  f.  Beamtenwitwen 

117  736-25 

Hypothekardarlehen . 

— 

b)  Cautionen  der  Agenten . 

441.47803 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

— 

c)  Fond  des  Paul  Przedpefski  .... 

22.886-40 

Fonds: 

d)  Fonds  des  Weissen  Kreuzes  .  .  . 

40  000- 

Effecten  des  Unterstützungsfonds  für 

e)  Fonds  fürgesetzliche  Feuerwehrbeiträge 

11  628-43 

Beamtenwitwen . 

92.705-20 

/)  Dispositionsfonds  des  Verwaltungsraths 

3.240  — 

Effecten  der  Agenten . 

441.47803 

g i  Fonds  für  nicht  behobene  Rückersätze 

Effecten  des  Fonds  des  PaulPrzedpefski 

18.655-40 

früherer  Jahre . 

164.024-28 

Effecten  des  Fonds  des  Weissen  Kreuzes 

25.420  — 

h)  Ausgleichsfonds . 

433.056  — 

Activsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rück- 

i)  Ersparnis-Reservefonds  beim  Rückver- 

Versicherern . 

705.166-86 

sicherungsverein . 

154.362-65 

Ausstände  bei  Agenturen  und  Filialen  .  . 

1,432.93996 

Passivsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rück- 

Diverse  Debitoren . 

1,688.827-35 

176.726  67 

Versicherern . 

11  00810 

Wert  des  Inventars  nach  erfolgter  Ab- 

Diverse  Creditoren . 

247.265  48 

137.605  03 

Schreibung . 

64.924-30 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung  .  . 

758.174-14 

103.814-78 

Unbedeckter  Abgang  aus  den  früheren 

Jahren  der  Hagelversicherung  .  .  . 

702.310-68 

12,455.467  39 

2,231.817-84 

12,455.467-39 

2,231.817  84 

Krakau,  am  31.  März  1900. 

Die  Direction:  Zeno  Stonecki,  Ignaz  Gtazewski,  Dr.  Gustav  Römer.  Chef  der  Central-Buchhandlung:  Victor  Gablenz. 

Für  die  Richtigkeit  des  Rechnungsabschlusses: 

Die  Aufsichtsraths-Mitglieder:  Miecislaus  Urbanski.  Clemens  Graf  Dzieduszycki,  Dr.  Andreas  Graf  Potocki,  Michael  Garapich.  Wladimir  Gniewosz. 
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Versicherungsgesellschaft  „PROVIDENTIA“  („Przezornosc“)  in  Warschau. 


Aotiva.  Bilanz  am  31.  December  1899.  Passiva. 


Rubel 

Rubel 

Cassa,  Stempelpapier  und  Marken  . 

11.333  68 

Grundcapital: 

Creditinstitutionen : 

Bestand  desselben:  2000  Actien  ä  Rbl.  250- —  .  .  .  . 

500.000' — 

a )  Commerzbank  in  Warschau,  laufende  Rechnung  .  . 

12.21998 

Reserve  für  Dubiosa  bei  den  Agenten . 

4.342-86 

b)  »  »  »  Filiale  in  Lodz  .... 

8.038  - 

Prämienreserven  für  die  auf  eigenes  Risico  der  Gesellschaft 

c)  >  »  »  Terminrechnung  .  .  . 

15  076-60 

befindlichen  Versicherungen: 

Wertpapiere  mit  laufenden  Coupons  . 

1,435.078-74 

a )  in  der  Lebensversicherung . 

1,251.741.06 

Darlehen  gegen  Versatz  von  Wertpapieren  . 

138.885  — 

b)  in  der  Unfallversicherung  . 

29.154  07 

Darlehen  gegen  Versatz  von  Lebensversic.herungs  Polizzen 
Prämienreserven,  von  den  Versicherungsgesellschaften  für 
übernommene  Rückversicherungen  einbehalten: 

85.875-  — 

Reserve  für  nicht  regulirto,  von  der  Gesellschaft  zu  tragende 
Schäden: 

a)  in  der  Lebensversicherung . 

1.916  81 

a)  in  der  Lebensversicherung . 

Debitoren: 

16.121  14 

b)  in  der  Unfallversicherung . 

Von  der  Gesellschaft  einbehaltene  Reserven  für  übergebene 

68.485-95 

a )  Agenten . 

86  857-26 

Rück  versieh  eru  n  gen : 

b )  Versicherungsgesellschaften . 

10.931  95 

a )  in  der  Lebensversicherung  . 

37.325-61 

c)  andere  Debitoren . 

Mobiliar: 

21.33291 

Nicht  behobene  Dividende  der  Actionäre . 

Gebühr  zur  Deckung  der  Ausgaben  für  die  Regierungs- 

200  - 

a)  Bureauinventar . 

1.45398 

controle . 

1.137  15 

b)  Drucksachen . 

7.102  53 

Creditoren : 

Wertpapiere,  hinterlegt  als  Cautionen: 

a )  Versicherungsgesellschaften . 

6.723-53 

a)  der  Mitglieder  der  Direction . 

100.000- 

b)  Andere  Creditoren . 

4.23015 

b )  des  leitenden  Directors . 

5.000  — 

Angelder  ä  Conto  der  Versicherungen . 

2.150-11 

c )  der  Agenten . 

9.000  — 

Cautionen: 

Organisation  .  . . 

27.32833 

a)  der  Mitglieder  der  Direction . 

100.000- — 

Uebertrag  der  Differenz  zwischen  dem  Ankaufspreise  der 

b)  des  leitenden  Directors . 

5.000- — 

Wertpapiere  und  der  Schätzung  derselben  nach  dem 

c)  der  Agenten . 

9  000-  — 

Börsencours  vom  19.  (31.)  December  1899  . 

46  899  37 

2,038.525  29 

Bareautionen  der  Agenten  . 

Reingewinn  von  den  Operationen  des  Betriebsjahres  .  .  . 

4.106  02 
13.011-97 

2,038.525  29 

Der  leitende  Director:  Wfadysfaw  Andryehiewicz.  Chef  der  Manipulation  und  Buchhaltung:  Stanislaw  Fuk.  Buchhalter:  Cezary  Barchwic. 
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„Union  Internationale“,  Versicherungsgesellschaft  in  Antwerpen. 

Rechnungsabschluss  pro  18>  9. 


Gewinn-  und  Verluste onto. 


Bilanz  am  31.  December  1899. 


Hinnahmen. 


Frcs. 


Saldo  des  Gewinn-  und  Verlustcontos  aus  1898  .  .  .  . 
Prämien  abzüglich  Storni,  Escompte  und  Courtagen  .  . 

Saldo  der  Zinsenrechnung . 

Reserveübertrag  aus  1898  für  pendente  Schäden,  laufende 
Risken  und  Gewinnantheile . 


A  ns|[abeii. 

Rückversicherungs-Prämien  abzüglich  Storni,  Escompte 

und  Courtagen . 

Provisionen  und  Gewinnantheile . 

Zweifelhafte  Forderungen . 

Verwaltungskosten  in  Antwerpen  und  bei  den  Agenturen 
Bezahlte  Schäden  abzüglich  Sauvetagen  und  der  Antheile 

der  Rückversicherer . 

Reserve  für  schwebende  Schäden,  abzüglich  Sauvetagen 

und  der  Antheile  der  Rückversicherer . 

Reserve  für  laufende  Risken . 

Reserve  für  Gewinnantheile  der  Agenturen . 

Reserve  für  Coursschwankungen  der  Staatspapiere  .  .  . 
Jahresgewinn . 

GewimiverilielluuK. 


15.755-11 

3,127.23961 

29.609.12 

755  615-35 
3,928219-19 


1,277.617-38 

40.197-23 

1.184-29 

114.53107 

1,290.862-76 


601.590-— 
334.828  16 
8.485-— 
100.000  — 
158.923-30 
3,928.219-19 


An  den  slalutarischen  Reservefonds  .  .  Frcs.  7.946G6 

An  die  Actionäre  als  Dividende  v.  4  Perc.  »  40.000  — 

An  die  Direction  und  Beamtenschaft.  .  »  14.856-66 

An  den  Verwaltungsrath  und  das  Com- 

missär-Collegium .  »  13.854'SO 

An  den  ausserordentlichen  Reservefonds.  »  42.053-84 

An  d.  Action.  als  Superdividende  v.  3  Prc.  »  30.000-— 

Gewinnvortrag  auf  1900  .  »  10.211-84 


Summe  Eres.  158,923  30 


Actlva. 

Verpflichtung  der  Actionäre . 

Effecten  im  Portefeuille:  Staatspapiere . 

Cassabestand  inclusive  Bankguthaben . 

Diverse  Ausstände  (nicht  verfallene  Prämien  am  31.  De¬ 
cember  1899) . 

PHssira. 

Actiencapital . 

Statutarische  Reserve  .  .  .  .  - . . 

Ausserordentliche  Reserve . 

Reservefonds . 

Betrag  überwiesen  an  die  statutarische  Reserve  .  .  .  . 
Betrag  überwiesen  an  die  ausserordentliche  Reserve  .  . 
Antheil  der  Direction  am  Reingewinne  und  Gratificationen 

an  die  Beamtenschaft . 

Diverse  Creditoren  (Agenten,  Versicherungs-  und  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaften)  . 

Coursschwankungs-Reserve  für  Staitspapiere . 

Reserse  für  schwebende  Schäden,  abzüglich  Sauvetagen 

und  Antheile  der  Rückversicherer . 

Reserve  für  laufende  Risken . 

Reserve  für  Gewinnantheile . 

Gesammtdividende  von  7  Percent  des  eingezahlten  Capitals 
An  den  Verwaltungsrath  und  das  Collegium  der  Com- 

missäre . 

Saldo  des  Gewinn-  und  Verlustcontos  auf  1900  vor¬ 
zutragen  . 


Frcs. 

4,000  000- — 
1,01 7.819-95 
351.200-39 

1,489  897  89 
6,^58.918  23 


5,000.000-- 
26.38004 
273.619-96 
300.000- — 
7  946' 16 
42  053-84 

14  856-66 

355-091-77 

100.000- 

601 .590-- 
334.82816 
8.485-— 
70  000- — 


13.854-80 

10.211-84 
6,858.918  23 
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„Gresham“,  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft. 

Die  menschliche  Natur  ist  so  be¬ 
schaffen,  dass  sie  immer  in  die  Zukunft 
blickt  und  danach  strebt,  von  dem 
früher  Errungenen  weiter  vorzuschreiten. 

Der  Ehrgeiz  ragt  nach  einem  Ziele, 
mit  der  Absicht,  sobald  er  dieses  Ziel 
erreicht  hat,  sich  mit  dem  Bewusstsein 
dieses  Sieges  zu  beruhigen;  aber  kaum 
i  s  t  das  Ziel  erreicht,  so  sucht  er  sich 
sofort  ein  neues,  ferner  liegendes,  auf 
höherem  Piedeslal  stehendes  aus,  -und 
wendet  neuerdings  alle  Kräfte  an,  eine 
Stellung  zu  erringen,  die  —  wäre  sie 
im  Anbeginn  des  Reigens  ins  Auge  ge¬ 
fasst  worden  —  nur  als  exotische  Vi¬ 
sion  gegolten  hätte. 

Ebenso  steht  es  bei  den  Versiche¬ 
rungsgesellschaften:  im  ersten  Monat 
nur  danach  ausgehend,  Einkommen 
und  Activen  nach  Hunderten  zählen  zu 
können,  gewöhnen  sie  sich  schnell  an 
diese,  schreiten  sie  an  die  Tausende; 
mit  der  Zeit  werden  auch  diese  ihnen 
ein  zu  gewöhnliches  Ding,  und  das 
Streben  geht  nach  Millionen. 

Der  «Gresham»  ist  es  nun  schon 
seit  langer  Zeit  gewohnt,  seine  Activen 
nach  Millionen  zu  zählen;  etwas  später 
nehmen  auch  die  Einnahmen  dieser  Ge¬ 
sellschaft  solche  Dimensionen  an;  und 
jetzt  hat  die  Prämieneinnahme  allein 
denselben  Gipfel  erreicht. 

Am  Schlüsse  des  letzten  Jahres 
fehlten  daran  nur  etliche  lausende  zu 
einer  Million  Pfund  Sterling.  Das  Ein¬ 
kommen  wächst  schnell  um  Tausende 
an,  so  dass  die  Gesellschaft  einen  wich¬ 
tigen  und  denkwürdigen  Markstein  ihrer 
Laufbahn  zurückgelegt  hat,  womit  der 
«Gresham»  sich  an  jene  der  wenigen 
Lebensversicherungs-Institute  anschliesst 


die  sich  einer  sieben zifferigen  Prämien¬ 
einnahme  rühmen  können. 

Bei  dem  An  werben  neuen  Geschäftes 
ist  im  letzten  Jahre  der  alte  Ruhm  be¬ 
hauptet  worden,  so  dass  in  die  Polizzen¬ 
verzeichnisse  nahezu  zwei  und  eine 
halbe  Million  «neues  Geschäft»  einge¬ 
tragen  werden  konnte;  die  genaue  Ziffer 
ist:  £  2,335.683. 

Das  Ausleseverfahren,  dem  alle 
den  Directoren  zur  Annahme  vorge¬ 
legten  Anträge  ausgesetzt  sind,  schloss 
als  nicht  wünschenswert  747  Anträge 
für  £  322.432  aus. 

Somit  erreicht  das  abgelehnte  Ge¬ 
schäft  allein  einen  Betrag,  der  hin¬ 
reichen  würde,  die  Wünsche  und  Er¬ 
fordernisse  vieler  weniger  beliebten  In¬ 
stitute  mehr  als  zu  befriedigen. 

In  der  Leibrentenabtheilung,  die 
einen  sehr  wichtigen  und  hervorragen¬ 
den  Zweig  der  Operationen  der  Gesell¬ 
schaft  bildet,  waren  die  Bemühungen 
der  Repräsentanten  mit  dem  gewohnten 
Erfolg  gekrönt.  Es  wurde  für  Leib¬ 
renten,  das  heisst  für  augenblickliche  und 
spätere  Leibrenten  die  ansehnliche 
Gapitaliensumme  von  £  142.530  ein¬ 
bezahlt,  abgesehen  von  periodischen 
Zahlungen  im  Betrage  von  £  85. 

Das  Zuströmen  von  neuem  Ge¬ 
schäft  übt  auf  Einkommen  und  Activen 
die  natürliche  Wirkung  aus,  deren  An¬ 
wachsen  durch  die  Schädenzahlung  und 
andere  nolhwendige  Auslagen  nicht 
verzögert  wird. 

Die  Einnahme  deckt  alle  Auslagen, 
die  bei  einem  lange  bestehenden  In¬ 
stitut  von  grossem  Umfang  sind,  indem 
ja  täglich  Polizzen  als  Ablebens-  oder 
Ausstattungsschäden  zur  Reife  kommen. 

Diese  und  alle  andern  Anfor¬ 
derungen  werden  aus  dem  gewöhnlichen 
Einkommen  bestritten,  worauf  noch  ein 


respectabler  Ueberschuss  verbleibt,  der 
im  letzten  Jahre  £  337  771  ausmachte, 
welcher  Betrag  nun  dazu  dient,  die 
Grösse  der  Activen  zu  erhöhen. 

Die  Activen  der  Gesellschaft  weisen 
am  Schlüsse  des  Jahres  in  der  Bilanz 
die  Summe  von  £  7,372.164  auf. 

Wir  befassen  uns  hier  mit  einigen 
der  hervorstechenden  Thatsachen  und 
Ziffern,  die  sozusagen  auf  der  Ober¬ 
fläche  der  Jahresrechnungen  schwim¬ 
men  und  als  solche  hingenommen 
werden.  Sie  ziehen  —  und  das  mit 
Recht  —  die  Aufmerksamkeit  auf  sich, 
denn  sie  verkünden  den  Fortschritt  und 
die  günstige  Erfahrung  einer  grossen 
Lebensversicherungs-Gesellschaft;  wie 
wenige  aber  gibt  es,  die  vollkommen 
zu  begreifen  vermögen,  welcher  ange¬ 
strengten,  combinirten  und  anhaltenden 
Bemühungen  es  bedarf,  um  solche  Re¬ 
sultate  zu  Tage  zu  schaffen;  wie  viel 
Zeit,  Mühe,  Gedankenarbeit  und 
Geschicklichkeit  es  braucht,  eine 
so  grosse  Organisation  zu  leiten, 
zu  dirigiren  und  zu  controliren. 

Vor  das  Auge  der  Oeffentlichkeit 
kommen  blos  die  Schlussresultate  der 
zahllosen  Verhandlungen  und  der  end¬ 
losen  Reihe  aller  Details  —  allein  so 
ist  es  bei  jedem  Geschäft. 

Eine  Lebensversicherungs  -Gesell¬ 
schaft  geht  den  Weg  in  aller  Stille, 
aber  sie  schämt  sich  ihres  Erfolges 
nicht.  Sie  hat  nur  das  eine  erhabene 
Ziel:  die  Witwen  und  die  Vaterlosen 
zu  versorgen.  Was  die  Lebensversiche¬ 
rung  in  dieser  Hinsicht  geleistet  hat, 
kann  gar  nicht  abgeschätzt  werden. 

Durch  eine  geringe  Geldzahlung 
befreit  sich  das  Haupt  einer  Familie 
von  nagender  Sorge;  und  eine  Verant¬ 
wortlichkeit,  die  zu  tragen  er  nicht  im 
Stande  ist,  wird  von  andern  für  ihn 
übernommen. 


Im  Oesterreichischen  Fachschriftsteller-Verbande.  'tsa 
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Dies  ist  der  Grund,  warum  die 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  wie 
keine  andern  Institutionen  Anerken¬ 
nung,  Achtung  und  Unterstützung  ver¬ 
dienen. 

Diesem  Werke  der  Mildthätigkeit 
widmet  sich  auch  der  «Gresham», 
darum  kann  man  über  seine  Erfolge 
nur  erfreut  sein,  und  das  sowohl  vom 
Gefühls-  als  vom  Geschäflsstand- 
punkte  aus. 

Anlangend  die  Resultate  in  Oester¬ 
reich,  so  nimmt  der  «Gresham»  unter 
allen  ausländischen  Anstalten  eine  do- 
minirendeStellungein.  So  wie  der 
«Gresham»  der  Stolz  und  die  Zierde 
der  Versicherungsanstalten  in  England 
ist,  so  ist  der  «Gresham»  in  Oester¬ 
reich  eine  Zierde  der  ausländischen 
Versicherungsinstitute,  er  marschirt  an 
der  Spitze  aller  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  sowohl  hinsichtlich  seiner  Prä¬ 
mieneinnahme,  als  auch  im  Hinblick 
auf  seine  Production.  Was  hat  den 
«Gresham»  in  Oesterreich  gross  gemacht? 
Es  war  in  erster  Linie  seine  sprich¬ 
wörtliche  Coulanz.  Des  Rückhaltes, 
den  er  in  seiner  Mutteranstalt  in  den 
ersten  Jahren  gefunden,  kann  er 
heute  entrathen.  Denn  jeder  Ver¬ 
sicherungswerber  kennt  und  schätzt 
heute  die  ausgezeichneten  Vorzüge  dieser 
englischen  Primissima.  Die  prompte 
Liquidirung,  die  Mannigfaltigkeit  der 
Combinalionen,  das  Restreben,  den 
Interessen  seiner  Jahr  aus  Jahr  ein  wach¬ 
senden  Clientei  in  weitestgehender  Weise 
Rechnung  zu  tragen,  das  sind  zusammen 
die  Hebel  seines  Fortschrittes, 
die  Pfeiler,  auf  denen  das  Ver¬ 
trauen  ruht,  das  ihm  in  Oesterreich 
und  nicht  minder  auch  in  den  jensei¬ 
tigen,  nunmehr  unter  selbstständiger 
Direction  stehenden  Reichshälften  aller¬ 
seits  entgegengebracht  wird, 
das  sind  auch  die  besten  und 
sichersten  Garantien  seines 


Feuilleton. 

Aus  der  Unfallpraxis. 

(. Handschuhfabrikanten ,  Handschuhmacher  und 
Unfall.  —  Unfälle  im  Färbereibetriehe.  —  Un¬ 
fall  und  Landwirtschaft.  —  Unfall  im  Maurer¬ 
gewerbe.) 

Ein  äusserst  reizender  Betrieb.  Welch 
hübsche  Anknüpfungen  lassen  sich  nicht  mit 
einem  gefundenen  perlgrauen  Damenhand¬ 
schuh  Nr.  61/4  machen  und  ausdenken. 

Allerdings  werden  da  noch  mancherlei 
Zufälle  eine  Rolle  spielen.  Wir  wollen  hoffen, 
dass  keine  Unfälle  eintreten,  wie  dies  leider  im 
menschlichen  Leben  so  häufig  der  Fall  ist. 

Zu  erhöhtem  Maasse  aber  trifft  dies  bei 
allen  gewerblichen  Berufsarten,  also  auch  bei 
den  Verfertigern  von  Handschuhen  zu.  Wenn 
nun  die  Handschuhfabrikanten  so  schöne 
Dinge  nicht  nur  vorbereiten  und  bereiten, 
sondern  auch  vermitteln  können,  so  müssten 
sie  auch  stets  hübsch  gesund  bleiben  und  sich 
gegen  die  Unfälle  des  Lebens  im  Allgemeinen 


Erfolges  und  seiner  Redeutung 
für  die  Zukunft. 

Wir  veröffentlichen  im  Inseralen- 
theile  der  Nummer  den  Special-Rech¬ 
nungsabschluss,  aus  dem  der  ziffer- 
massige  Nachweis’  des  blühenden  Stan¬ 
des  des  Unternehmens  erbracht  wird. 
Der  Versicherungsstock  betrug  ultimo 
December  1899  K  101,800.000’ —  mit 
14.838  Versicherungen. 

An  Prämien  wurden  abzüglich  des 
Antheils  der  Rückversicherer  Kronen 
4,900.000’ —  vereinnahmt,  wozu  noch 
Polizzengebühren  per  K  11.310’—  hin¬ 
zukommen.  Die  Capitalsanlagen  er¬ 
brachten  K  1,100.000' — ,  welche  auf 
Zinsen  von  Einlagen  bei  Creditinstituten, 
auf  Darlehens  -  Effecten  -  Verzugszinsen 
sowie  auf  die  Erträgnisse  aus  Realitäten 
entfallen.  Die  Totaleinnahmen  ergaben 
die  imponirende  Summe  von  Kronen 
29,600'000' — .  Die  Ausgaben,  das  sind 
die  Forderungen  aus  fälligen  Polizzen 
und  Rückkäufen  inclusive  liquider 
Renten,  betrugen  K  2,500.000. — . 

Den  Versicherten  wurden  Rar¬ 
dividenden  von  K  47. 773- —  zuerkannt. 
Die  Fonds,  welche  einschliesslich  der 
Reserve  für  schwebende  Schadenzah¬ 
lungen  K  23,570.000.—  aufweisen,  er¬ 
höhten  sich  im  Rerichtsjahre  auf  Kronen 
25,290.000* *—. 

Gleichwie  die  Mehrzahl  der  in- und 
ausländischen  Anstalten  in  Folge  der 
vehementen  Coursschwankungen  vor 
empfindlichen  Courseinbussen  nicht 
verschont  blieb,  so  wurde  auch  der 
Ueberschuss  des  «Gresham»  durch  den 
Coursverlust  im  Rerichtsjahre  erheblich 
beeinträchtigt.  Der  in  heutiger  Nummer 
veröffentlichte  Specialausweis  lässt  die 
fin  anzielle  Situ  atio  n  im  besten 
Lichte  erscheinen.  Das  Activum 
der  Anstalt  in  Oesterreich  beläuft  sich 
auf  K  25,600.000' — ,  wovon  auf  Ef¬ 
fecten  inclusive  laufende  Zin¬ 
sen  all  ei  n  K  21,000.000' —  entfallen. 


Von  K  816.000' —  abstrahirl,  die  sich 
aus  Forderungen  an  diverse  Debitoren 
und  relativ  nicht  erheblichen  Ausstän¬ 
den  der  Filialen  zusammensetzen,  be¬ 
stehen  die  übrigen  Activposten  aus 
Barcasse,  sowie  Guthaben  bei  hervor¬ 
ragenden  Creditinstituten,  wie  auch  aus 
Darlehen  auf  eigene  Polizzen,  bei  deren 
Belehnung  der  «Gresham»  die  grösste 
Sorgfalt  walten  lässt.  Der  Wert  des 
ausgezeichnet  situirten  und  im  Berichts¬ 
jahre  im  Hinblick  auf  den  wachsenden 
Umfang  der  Geschäfte  entsprechend 
adaptirten  Anstaltsgebäudes  figurirt  im 
Activum  blos  mit  K  1,050  000' — . 

Das  Gesagte  zusammengefasst,  kön¬ 
nen  wir  mit  Fug  sagen,  dass  der  «Gres¬ 
ham »,  der  heute  jedweder  aggressiven 
Geschäftspolitik  aus  dem  Wege 
geht  —  wofür  die  gegenwärtige  Leitung, 
die  jede  Schraube  des  weitläufigen 
geschäftlichen  Mechanismus  kennt, 
schon  Gewähr  leistet  —  seine  Kraft 
aus  seinen  Reserven  und  seinem 
imponirenden  Geschäftsstock 
schöpft,  allerwärts  auf  seinen  aus¬ 
gezeichneten  Ruf  bedacht  ist. 

Der  «Gresham»,  der  nicht  einmal 
schon  in  Oesterreich  den  vollgiltigsten 
Beweis  dafür  erbracht,  dass  seine  Be¬ 
dingungen  von  echt  liberalem  Geiste 
durchweht  sind,  sowohl  rücksichtlich 
der  Unanfechtbarkeit  als  auch 
der  Unverfallbarkeit,  ist  heute  im 
richtigen  Fahrwasser.  Die  an  der  Spitze 
des  Instituts  in  Oesterreich  stehenden, 
einer  wohlverdienten  Notorietät  genies¬ 
senden  Persönlichkeiten,  sowie  seine 
pflichteifrigen  Generalvertreter  in  den 
wichtigsten  Handels-  und  Verkehrs- 
centren  des  Reiches  lassen  es  erklärlich 
erscheinen,  warum  sich  diese  englische 
Gesellschaft  in  Oesterreich  sozusagen 
Bürgerrecht  erworben  und  warum  sie 
eine  solche  Popularität  geniesst. 


und  ihres  Betriebes  insbesondere  versichern. 
Hiezu  bietet  z.  B.  der  «Allgemeine  Deutsche 
Versicherungsverein  in  Stuttgart»  die  schönste 
Gelegenheit.  Derselbe  hat  die  tägliche  Ent¬ 
schädigungspflicht  auf  den  400.  Tag  er¬ 
weitert. 

Aus  obiger  Branche  sind  in  der  Einzel- 
Unfallversicherung  zahlreiche  Fabrikanten  ver¬ 
sichert,  was  zu  weiterer  Theilnahme  auffordert, 
wie  denn  auch  schon  verschiedene  Schaden¬ 
fälle  von  Brancheangehörigen  regulirt  wurden. 
* 

*  * 

Zahlreich  waren  von  jeher  die  Unfälle  im 
Färbereibetriebe.  Im  Laufe  weniger  Jahre  hatte 
allein  der  «Allgemeine  Deutsche  Versicherungs¬ 
verein  in  Stuttgart»  60  Unfälle  von  Färbern 
zu  erledigen,  worunter  1  Todesfall  und  3  In¬ 
validitätsfälle  waren.  Auch  in  den  Fachzeit¬ 
schriften  kann  man  sich  überzeugen,  dass  der 
Beruf  nicht  ohne  Gefahren  ist.  So  bekam 
z.  B.  ein  Färber  in  A.  für  eine  kleine  Ver¬ 
letzung  an  linken  Zeigefinger  Mk.  60- —  Ent¬ 
schädigung.  Eine  weitere  Entschädigung  betrug: 
Mk.  330" — ,  ferner  Mk.  81' — ,  sodann  Mk.  220' — , 


Mk.  144' —  u.  s.  w.  1899  kamen  allein  bei  ge¬ 
nanntem  Vereine  9  Unfälle  der  Branche  zur  Er¬ 
ledigung,  welche  zum  Theile  grössere  Beträge 
erforderten. 

Es  kann  den  Angehörigen  der  Branche 
die  Unfallversicherung  bestens  und  dringend 
empfohlen  werden. 

* 

*  * 

Es  ist  eine  unbestrittene  Thatsache,  dass 
manche  Berufsarten,  besonders  zahlreichen 
Unfallgefahren  ausgesetzt  sind,  welche  sich  aus 
den  betreffenden  Berufsarten  ergeben,  neben 
den  allgemeinen  Gefahren,  denen  eben  ein 
jeder  Mensch  ausgesetzt  ist  Zu  den  gefahr¬ 
reichen  Berufen  gehört  auch  der  Beruf  der 
Landwirte.  Sind  doch  allein  beim  «Allgemeinen 
Deutschen  Versicherungsverein  in  Stuttgart» 
innerhalb  weniger  Jahre  nicht  weniger  als 
1948  Schäden  von  Landwirten  zu  erledigen 
gewesen,  darunter  sind  19  Todesfälle  und 
63  Invaliditätsfälle  begriffen.  Auch  das  Jahr 
1899,  welches  unter  obigen  Ziffern  noch  nicht 
inbegriffen  ist,  weist  überaus  zahlreiche 
Schäden  von  Landwirten  auf.  Als  Beispiel 
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Sollen  dem  Versicherungsstock 
einer  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  vom  Gesetz  Grenzen  gezogen 
werden? 

Das  in  Albany  eingeführte  Gesetz,  das  ein 
und  ein  halbe  Billion  in  Kraft  stehender 
Lebensversicherung  zur  Grenze  für  die  einzelne 
Gesellschaft  setzt,  stimmt  mit  dem  überein, 
was  in  diesen  Spalten  so  oft  angerathen 
wurde.  Es  heisst,  dass  wenigstens  eine  unserer 
grossen  Gesellschaften  dasselbe  billigt,  und 
wir  sind  der  Meinung,  dass  dies  eine  Sache 
sei,  die  von  einem  Gesetz  geregelt  werden 
muss.  Es  muss  von  Jederman  zugegeben 
werden,  dass  dem  Wachsen  einer  einzelnen 
Gesellschaft  Schranken  gezogen  werden  müssen. 
Immerfort  grösser  und  grösser  zu  werden,  ist 
unausführbar.  Es  muss  ein  Zeit  kommen,  wo 
die  Bürde  einer  solchen  Verantwortlichkeit  für 
einen  einzelnen  Stab  zu  drückend  wird.  Das 
empfindet  vielleicht  Niemand  so  lebhaft,  wie 
die  überbürdeten  Beamten  selbst.  Sie  sind  ja 
menschlich.  Mögen  sie  noch  so  sehr  bemüht 
sein,  System  in  die  Sache  zu  bringen,  die 
Details  wachsen  mit  dem  Wachsthum  der  Ge¬ 
sellschaft,  und  mit  jenen  Fragen,  die  nur  im 
Mutterinstitut  geordnet  werden  können.  Dann 
reizt  es  zu  jener  Oposition,  zu  jenen  feind¬ 
seligen  Angriffen,  welche  derlei  riesenhafte 
Capitalsansammlungen  stets  hervorrufen. 

Die  Beamten  einer  grossen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  sind  schliesslich  nur 
Trustees  für  ihre  Mitglieder.  Wie  gross  auch 
der  persönliche  Stolz  oder  Ehrgeiz  in  der  Ver¬ 
waltung  grosser  Fonds  sei,  einmal  wird  er 
doch  der  Last  nicht  mehr  Gleichgewicht 
halten  können,  die  aus  solchen  immensen 
Aufforderungen  erwächst.  Im  Anwachsen 
einer  Gesellschaft  gibt  es  irgendwo  einen 
kritischen  Punkt,  über  den  hinaus  eine  ausser¬ 
ordentliche  Ausdehnung  auch  ausserordent¬ 
liche  Anstrengung  der  Geisteskräfte,  somit 
Uebermüdung  des  Geistes  und  des  Körpers  für 
diese  Männer  bringen.  Da  fängt  die  Empfindung 
an,  anderer  Menschen  wegen  Sclave  zu  sein, 

eines  kleineren  Unfalls  erwähnen  wir  aus 
neuester  Zeit  Folgendes: 

Ein  Landwirt  erleidet  durch  Fehltreten 
Bruch  des  rechten  Wadenbeines.  Die  Ent¬ 
schädigung  beträgt  gegen  Mk.  50' — . 

Unter  den  Unfällen  des  letzten  Jahres 
werden  noch  folgende  grössere  Unfälle  er¬ 
wähnt:  ein  Todesfall  Mk.  1500'  —  ,  Mk.  400-— , 
Mk.  500' — ,  Mk.  210- — ,  Mk.  550’ — ,  ein  Fall 
mit  Mk.  114* — ,  Mk.  800'—,  Mk.  1000’-, 
Mk.  1000-— ,  Mk.  500- — ,  ein  Fall  mit  Mk.  105—, 
Mk.  2000  -,  Mk.  800’ — ,  Mk.  500' — ,  Mk.  810- — , 
ein  Fall  mit  Mk.  119  —,  Mk.  600  — ,  Mk.  3750  -, 
Mk.  5000-— ,  Mk.  15.000'—,  ein  Fall  mit 
Mk.  295'—  u.  s.  w. 

Gewiss  dürfte  in  allen  diesen  Zahlenan¬ 
gaben  eine  kräftige  Aufforderung  liegen,  sich 
zu  versichern, 

* 

*  * 

Es  kann  an  uns  für  sich  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  das  Gewerbe  eines  Maurers  zu 
zahlreichen  Unfällen  Veranlassung  bietet.  Dies 
wird  auch  durch  die  Berichte  der  Tagesblätter 
und  die  Erfahrungen  der  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  vollauf  bestätigt.  Es  ist  deshalb 


und  die  Frage  wirft  sich  auf,  ob  Stolz  und 
Ehre  genügende  Entschädigung  für  die  Riesen¬ 
aufgabe  bieten,  welche  der  Körperkraft  auf¬ 
gezwungen  wird  ? 

* 

*  * 

Gedanken,  wie  diese,  sind  gewiss  schon 
oft  in  den  Köpfen  manches  ermüdeten  Lebens¬ 
versicherungsbeamten  aufgetaucht,  wenn  die 
misshandelte  Natur  solche  Gewaltacte  gegen 
ihre  Gesetze  rächt.  Aber  so,  wie  die  Dinge 
jetzt  stehen,  sind  den  Executivbeamten  die 
Hände  gebunden.  Die  Allgemeinheit  beurtheilt 
eine  Gesellschaft  nach  ihrem  Anwachsen  von 
Jahr  zu  Jahr.  Ein  Institut,  das  mit  den 
anderen  darin  nicht  Schritt  hält,  erleidet  die 
Kritik  ihrer  eigenen  Mitglieder  sowohl  als  der 
ausser  ihr  stehenden.  Rivalisirende  Agenten 
pflegen  solche  Directoren  als  der  «Vergangen¬ 
heit  angehörend»  zu  bezeichnen  und  als  zurück- 
bleibende  zu  brandmarken.  Die  Concurrenz 
liegt  in  der  Luft  und  ihr  ungeheurer  Druck 
macht  sich  auch  in  den  conservativsten 
Instituten  fühlbar. 

Nur  das  Gesetz  kann  diese  Situation 
klären.  Das  Gesetz  kann  die  Einwirkung  des 
Stolzes  und  der  Furcht  vor  einer  Kritik  da¬ 
durch  mildern,  dass  es  einen  Punkt  festsetzt, 
an  dem  der  Concurrenzkampf  Halt  machen 
muss,  an  dem  die  Gesellschaft  das  Ziel  erreicht 
hat,  und  vor  dem  Diejenigen,  die  ihm  nahe¬ 
gekommen  sind,  das  weitere  Ringen  einstellen 
können.  Das  ist  der  Grund,  warum  wir  für 
das  Gesetz  eingetreten  sind. 

* 

sfc  * 

Nun  drängt  sich  die  praktische  Frage  auf, 
welches  wird  die  Wirkung  dieses  Gesetzes  auf 
die  Zukunft  der  Gesellschaften  sein  ?  Werden 
sie  nicht  rosten,  werden  die  Lasten  der  Sterbe¬ 
schäden  nicht  zu  erdrückend  sein  ?  Kann  der 
nothwendige  Zufluss  neuen  Geschäftes  fort¬ 
betrieben  werden,  wenn  der  Ehrgeiz  der  Ver- 
grösserung  erloschen  ist?  Die  Geschichte  des 
Geschäfts  und  die  Erfahrung  gutgeleiteter  Ge¬ 
sellschaften  in  der  Vergangenheit  scheinen  darauf 
hinzuweisen,  dass  solche  Dinge  zu  fürchten 

für  die  Angehörigen  dieses  Berufes  einfach 
Pflicht,  sich  rechtzeitig  gegen  Unfall  zu  ver¬ 
sichern.  So  hatte  z.  B.  der  «Allgemeine 
Deutsche  Versicherungsverein  in  Stuttgart» 
allein  in  wenigen  Jahren  1272  Unfälle  von 
Maurern  zu  erledigen,  darunter  befinden  sich 
8  Todesfälle  und  48  Invaliditätsfälle.  Hiebei 
ist  das  Jahr  1899  noch  nicht  berücksichtigt, 
wiewohl  auch  in  diesem  Jahre  zahlreiche 
grössere  und  kleinere  Unfälle  in  diesem  Ge¬ 
werbe  vorgekommen  sind.  So  zog  sich  z.  B. 
ein  Maurer  in  Sch.  eine  Muskelzerrung  durch 
Heben  zu,  für  welche  ihm  allein  schon 
Mk.  27' —  vergütet  wurden,  u.  s.  w.  Was  die 
Unfallgefährlichkeit  betrifft,  so  nimmt  das  Bau¬ 
gewerbe  die  neunte  Stelle  ein  unter  den  ver¬ 
schiedenen  Gewerbszweigen.  (Bericht  der  Be¬ 
rufsgenossenschaften). 

1898  und  1899  weisen  eine  sehr  grosse 
Schadenzahl  auf. 

Bezahlt  wurden  unter  anderem:  Mk.  500'  —  , 
Mk.  700'—,  Mk.  3000'—,  Mk.  200'-,  Mk.350.— , 
Mk.  700'—,  Mk.  400'—,  Mk.  300'— ,  Mk.  328'— , 
Mk.  300  —,  Mk.  240'—,  Mk.  240'  —  ,  Mk.  2000'—, 
Mk.  260'—,  Mk.  240'—,  Mk.  1200'—  u.  s.  w. 


sind.  Es  gibt  heute  einige  unserer  tüchtigsten 
Gesellschaften,  wie  es  deren  auch  früher  ge¬ 
geben  hat,  welche  das  Anwachsen  zur  Neben¬ 
sache  gemacht  und  sogar  den  Muth  gehabt 
haben,  stillzustehen  oder  zurückzugehen,  wenn 
sie  dachten,  das  Interesse  ihrer  Mitglieder 
fordere  ein  solches  Vorgehen.  Der  müde 
Beamte  ist  der  erste,  dem  es  zusteht,  zu  sagen, 
ob  das  Leben  in  seiner  Fülle  ein  langes,  nie 
endendes  Vorwärtsstreben  und  Hasten  bis  an 
sein  Ende  verlangt. 

Wir  fragen  aber,  ob  dieses  Gesetz  nicht 
auf  gewöhnliche  Gesellschaften  beschränkt 
werden  sollte,  weil  bei  den  industriellen  Ge¬ 
sellschaften  die  accumulirten  Fonds  nicht  im 
selben  Verhältnis  zu  dem  in  Kraft  stehenden 
Geschäft  stehen. 

( Insurance  Monitor.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Krakauer  Wechselseitige  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  in  Krakau.  Die  «Kra¬ 
kauer»  darf  auf  eine  glänzende  Campagne 
im  Berichtsjahre  hinweisen.  Diese  An¬ 
stalt  steht  gegenwärtig  im  Zeichen 
eines  markanten  Aufschwunges,  ins¬ 
besondere  in  der  Lebenssection  hat  sie 
einen  überraschenden  Anlauf  genom¬ 
men,  der  zu  den  schönsten  Hoffnungen 
für  die  Zukunft  berechtigt  und  ihr  eine 
vielverheissende  Perspective,  ungeachtet 
des  zähen  Wettbewerbes,  der  gerade 
auf  diesem  Gebiete  herrscht,  eröffnet. 
Es  ist  also  keine  Uebertreibung,  wenn 
es  im  Berichte  des  Aufsichtsraths  über 
diese  Abtheilung  heisst:  «Angesichts  die¬ 
ser  Ergebnisse  und  im  Hinblick  auf  die 
Unermüdlichkeit  und  Umsicht  der  Ver¬ 
waltung,  gewärtigt  der  Aufsichtsrath 
für  die  Folge  Besultate,  welche  zum 
Emporblühen  unseres  Instituts  bei¬ 
tragen  und  uns  in  den  Stand  setzen 
werden,  jedweder  Concurrenz  wirksam 
zu  begegnen.» 

Ganz  richtig  haben  wir  daher  die 
Situation  schon  im  Vorjahre  beurtheilt, 
da  wir  schrieben,  dass  ein  neuer  Geist 
in  die  Hallen  der  «Krakauer»  einge¬ 
zogen,  als  die  Direction  sich  durch 
Cooptation  zweier  markanter  Fach¬ 
männer  verjüngte.  Das  neue  Statut, 
welches  den  Vertretern,  die  aus  den 
einzelnen  Wahlkreisen  zur  General¬ 
versammlung  delegirt  werden,  eine 
grössere  Ingerenz  einräumt,  hat  sich 
sehr  gut  bewährt.  Galizien,  Bukowina, 
Mähren  und  Schlesien  umfassen  23 
Wahlkreise  und  zwar  entfallen  auf  die 
Stadt  Krakau  6,  Lemberg  4,  das  Gross¬ 
herzogthum  Krakau,  Herzogthum  Buko¬ 
wina  je  3,  Herzogthum  Teschen  2; 
ferner  auf  die  Wahlbezirke  Bochnia, 
Brzezany,  Czortköw,  Jaslo,  Kofomyja, 
Lemberg,  Przemysl,  Bzeszöw,  Sambor, 
Neu-Sandez,  Sanok,  Stanisfawöw,  Stryj, 
Tarnopol,  Tarnöw,  Wadowice,  ZIoczöw, 
Zöfkiew  je  3  Delegirte.  Das  hat  die 
Direction  nicht  abgehalten,  auf  der 
Bahn  heilsamer  Beformen,  zumal  in 
der  inneren  Geschäftsgebahrung  und 
Organisation  fortzufahren.  Die  Direction 
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escomptirtmit  weilausschauendem  Blick 
schon  die  Situation,  welche  einmal 
durch  das  Feuer-Obligatorium  geschaffen 
werden  wird.  Denn  immer  wieder  er¬ 
heben  die  galizischen  Landtags-Abge¬ 
ordneten  in  den  regelmässig  wieder¬ 
kehrenden  Sessionen  die  Forderung 
nach  Einführung  der  zwangsweisen 
Feuerversicherung,  und  voraussichtlich 
wird  Galizien  auch  das  erste  Land  sein, 
in  welchem  die  obligatorische  Feuer¬ 
versicherung  decretirt  werden  wird. 
Als  ausgemacht  darf  aber  auch  gelten, 
dass  im  Hinblick  auf  die  hervorragende 
Position,  die  Bedeutung  und  das  all¬ 
seitige  Vertrauen,  dessen  sich  die 
«Krakauer»  im  ganzen  Lande  Galizien 
und  auch  auswärts  erfreut,  an  die 
Gründung  einer  neuen  Landesanstalt 
an  maassgebender  Stelle  nicht  gedacht 
werden  würde. 

Auch  sonst  tritt  allerwärts  das  Be¬ 
streben  der  Direction  hervor,  die  Ein¬ 
richtungen  der  Anstalt  in  versicherungs¬ 
technischer  Hinsicht  den  thatsäch- 
lichen  Verhältnissen  mehr  anzu¬ 
passen.  So  wurde  bei  den  neueren 
Combinationen  in  der  Lebensversiche¬ 
rung  die  Tafel  der  23  deutschen  Gesell¬ 
schaften  adoptirt,  so  dass  für  die  Zu¬ 
kunft  eine  noch  günstigere  Sterblich¬ 
keitsrate  zu  gewärtigen  ist.  Und  die 
günstigere  Gestaltung  der  Mortalität  ist  ja 
der  sicherste  Gradmesser  der  Gesundung 
einer  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 
Zu  den  Beformen,  welche  im  nächsten 
Jahre  in  That  gesetzt  werden,  darf 
auch  die  geplante  Schaffung  eines 
Hypothekarfonds  beigezählt  werden.  Es 
ist  notorisch,  dass  selbst  bei  Beobachtung 
der  grössten  Bigorosität,  bei  Beleihung 
von  Hypotheken  Verluste  unvermeidlich 
sind.  Da  heute  die  finanziellenGrund- 
lagen  des  Instituts  auch  den  streng¬ 
sten  versicherungs-technischen  Anfor¬ 
derungen  entsprechen,  so  wird  die  Er¬ 
richtung  eines  solchen  Fonds  sich  wirk¬ 
sam  in  die  Kette  jener  Maassregeln 
einfügen,  die  in  den  letzten  Jahren  mit 
steigendem  Erfolg  inaugurirt  wurden 
und  zur  Festigung  des  Ansehens  und 
des  Vertrauens  in  weiteren  Kreisen  das 
Ihrige  beigetragen  haben. 

In  der  Feuerbranche  stellt  sich 
der  reine  Ueberschuss  auf  Kronen 
758.174-14,  in  der  Hagelbranche 
auf  K  103.814-78,  in  der  Lebens¬ 
branche  auf  K  125.654- —  Nament¬ 
lich  verdient  dieses  letztere  Resultat 
besondere  Beachtung,  da  der  Ueber¬ 
schuss  jenen  des  Jahres  1898  um  nicht 
weniger  denn  K  50.195-—  überragt. 
Wenn  man  obendrein  erwägt,  dass  die  in 
der  Zunahme  des  Geschäftsumfanges  be¬ 
gründete  Erhöhung  der  Verwaltungs¬ 
kosten  gegen  das  Vorjahr  um  Kronen 
176.123' —  mehr  ausmacht,  so  muss 
dieser  Ueberschuss  als  umso  vor- 
theilhafter  ins  Gewicht  fallen.  Da¬ 
für  spricht  auch  der  Umstand,  dass 
während  im  Jahre  1898  der  Aufsichts¬ 
rath  der  Gewinnreserve  die  gering¬ 


fügige  Summe  von  K  2353' —  zu¬ 
wendete,  der  Gewinnreservefonds  heuer 
mit  K  35.840-25  dotirt  werden  konnte. 

Anlangend  die  Einzelheiten  der  Ge¬ 
schäftsbewegung,  so  gibt  der  auch  in 
deutscher  Sprache  erschienene  Bericht 
hierüber  erschöpfenden  Aufschluss. 

Die  in  den  einzelnen  Zweigen  erzielten 
Operationsresultate  gestalteten  sich  folgender- 
maassen: 

«)  In  der  Feuerversicherungsbranche  wurde 
heuer  der  39.  Jahrgang  unserer  Operationen 
abgeschlossen.  Die  vergleichende  Zusammen¬ 
stellung  der  Gebahrungsresultate  der  letzten 
zwei  Jahre,  das  ist  der  Jahre  1898  und  1899 
in  der  Feuerbranche  stellt  sich  folgender- 
maassen  dar: 

Vom  1.  April  1899  bis  zum  31.  März  1900 
wurden  Polizzen  ausgestellt  ....  453.422 

Davon  wurden  stornirt .  39.477 

Demnach  verblieben  gütige  Polizzen  .  413.945 
Im  38.  Jahre  das  ist  1898/99,  waren 

gütige  Polizzen  ausgestellt .  400.449 

Die  Anzahl  der  Polizzen  mehrte  sich 

daher  im  39.  Jahre  um . 13.496 

Im  39.  Jahre  betrug  die  Netto- 

Prämieneinnahme . K  8,222.470  20 

Im  38.  Jahre  betrug  die  Netto- 

Prämieneinnahme . »  7,791.101"26 

An  Prämien  wurde  im  39.  Jahre 
mehr  vereinnahmt  um  .  .  .  K  431.368  94 
Im  38.  Jahre  sind  4941  Brand¬ 
fälle  vorgekommen  und  die 
geleisteten  Entschädigungen 
mit  Inbegriff  der  Reserve  für 
schwebende  Schäden  be¬ 
trugen  . »  5,564.623'54 

Demgegenüber  steht  das  39.  Jahr 
mit  3954  Schadenfällen  und 
einer  Entschädigungssumme 
inclusive  Reserve  für  schwe¬ 
bende  Schäden . »  5,385.491"45 

Somit  ereigneten  sich  im  39. Rech¬ 
nungsjahre  um  987  Brand¬ 
schäden  weniger,  und  wurden 
an  Entschädigungen  weniger 

ausbezahlt  um . »  179  132  09 

Die  Bilanz  für  das  39.  Ope¬ 
rationsjahr  schloss  mit  einem 
Reinüberschuss  von  .  *  758.174-14 

im  38.  Jahre  betrug  derselbe  .  »  842.996  96 

somit  ist  im  39.  Jahre  der  Ueber¬ 
schuss  niedriger  um  .  .  .  .  K  84.822  82 
Dem  Reservefonds,  welcher  im 

38.  Jahre  .  .> . »  5,659.147-66 

betrug,  sind  im  39.  Jahre  zu¬ 
geflossen  . »  102.487-75 

und beträgtderselbe  gegenwärtig  K  5,761.635-41 

b)  In  der  Hagelversicherungsbranche:  Das 
Jahr  1899  und  das  36.  des  Bestehens  der  Hagel¬ 
abtheilung  kann  sowohl  in  Hinsicht  auf  die 
Entfaltung  des  Betriebes  als  in  Hinsicht  des 
Endresultates  zu  den  günstigsten  gezählt  werden. 
Der  Rechnungsabschluss  für  dieses  Jahr  weist 
einen  Ueberschuss  von  K  103.814-78  auf.  Eine 
vergleichende  Zusammenstellung  der  letzten 
zwei  Jahre  stellt  sich  folgendermaassen  dar: 

Im  Jahre  1898  betrug  die  Zahl 


der  Polizzen .  4299 

Im  Jahre  1899  betrug  die¬ 
selbe  .  5894 

Im  Jahre  1899  mehr  um  1595 


Im  Jahre  1898  betrug  der  Ver¬ 
sicherungswert  . K  34,884.366- — 

Im  Jahre  1899  betrug  der  Ver¬ 
sicherungswert  . »  45,189.745" — 

somit  im  Jahre  1899  ein  Zu¬ 
wachs  von . K  10,305  379  — 

Im  Jahre  1898  wurde  an  Vor¬ 
schussprämie  eingenommen .  »  734.288  10 

Im  Jahre  1899  wurde  an  Vor¬ 
schussprämie  eingenommen .  »  965.34P83 

An  Prämien  wurde  daher  im 
Jahre  1899  mehr  verein¬ 
nahmt  um . K  231.053‘73 

Die  Gesammleinnahmen  betrugen  pro  1898 
K  1,347.175-62,  pro  1899  K  1,376.065-14:  die 
Ausgaben  an  Entschädigungen  und  Verwal¬ 
tungskosten,  Agenturprovision  und  Rückver¬ 
sicherung  auf  Grund  des  angenommenen  Grund¬ 
satzes  betrugen  pro  1898  K  1,717.229  14,  pro 
1899  K  1,272. 25036;  somit  betrug  im  Jahre 
1898  der  Verlust  K  370.053  52;  der  Ueber¬ 

schuss  im  Jahre  1899  beträgt  K  103. 814  78; 
der  Reservefonds,  welcher  mit  Jahresschluss 
1898  nominell  K  1,921.673'96  betrug,  ist  im 
Jahre  1899  aus  folgenden  Einnahmen  ange¬ 
wachsen:  a)  um  die  Zinsen  des  Reservefonds 
K  54.394-92,  b)  um  1  °/00  Beitrag  vom  Ver¬ 
sicherungswert  K  45.194-25,  c)  um  den  Ge¬ 
winnst  aus  verlosten  Wertpapieren  K  759'90, 
zusammen  K  100.349  07,  weniger  den  Cours¬ 
verlust  an  Wertpapieren  K  31.625" — ,  macht 
K  68.724-07,  so  dass  der  Reservefonds  sich 
nominell  auf  K  1,990.39803  erhöht.  Zur 
Deckung  der  Verluste  in  den  Jahren  1890, 
1891,  1894  und  1895  wurden  dem  Reserve¬ 
fonds  leihweise  entnommen  K  702.310-68,  zu 
deren  Tilgung  der  Ueberschuss  des  Jahres  1899 
im  Betrage  von  K  103.814-78  verwendet  wurde; 
die  Summe  der  Anleihen  beträgt  somit  Kronen 
598.495-90.  Der  unbelastete  Reservefonds  be¬ 
ziffert  sich  somit  auf  K  1,391.902  13. 

Ausserordentlich,  ja  excep- 
tionell  günstige  Fortschritte 
hat  die  Lebensversicherung s- 
Section  aufzuweisen,  denn  es 
wurde  seit  dem  Bestände  der  Anstalt 
der  grösste  Record  der  Production  ge¬ 
schlagen. 

So  hat  der  Reinzuwachs  (Todesfall- 
Versicherungen  und  Erlebensfall -Ver¬ 
sicherungen),  der  sich  1897  mit  Kronen 
1,648.947- — ,  im  darauffolgenden  Jahre 
mit  K  2,474.530- —  bezifferte,  im  Berichts¬ 
jahre  die  respectable  Höhe  von  Kronen 
7,454.386* —  erreicht.  Eine  graphische 
Darstellung  im  Berichte  veranschaulicht 
plastisch  den  überraschenden  Aufstieg 
der  «Krakauer»  in  1899. 


A.  Todesfall  -Versicherungen. 


Ö 

CD 

N 

N 

a 

Versichertes 

Capital 

Ver¬ 

sicherte 

Rente 

CU 

Kronen 

Mit  Jahresschluss  1898 
waren  versichert  mit 

13.551 

42,960.324-08 

22.639-52 

Zuwachs  im  Laufe  des 
Jahres  1899  . 

3.276 

11,572.891  08 

3.328-79 

Zusammen  .  .  . 

16.827 

54  532.715  11 

25.968-31 

Im  Laufe  des  Jahres  1899 
sind  ausser  Kraft  ge¬ 
treten  und  erloschen 

1.382 

5,075.500  12 

2.402-76 

Mit  81.  Dec.  1899  verblie¬ 
ben  in  Kraft . 

15.445 

49,457.214-c9 

23.565-55 

—  463 


Laut  wahrscheinlicher  Sterblichkeitserwar¬ 
tung  betrug  die  Summe  der  auszuzahlenden 
Capilalien  Iv  753.283-59,  für  die  im  Jahre  1899 
angemeldeten  Todesfälle  zur  Auszahlung  ge¬ 
langten  Capitalien  K  704.683-31,  die  wirklich 
zur  Auszahlung  gelangten  Capitalien  sind  nied¬ 
riger  als  die  erwartungsmässigen  um  Kronen 
48.600'28,  das  ist  um  645  Percent. 


B.  Erlebensfall  -Versicherungen. 


fl 

CD 

N 

M 

A3 

Versichertes 

Capital 

Ver¬ 

sicherte 

Rente 

cu 

Kronen 

Mit  Jahresschluss  1898 
waren  versichert  mit 

5.319 

23,063.820-12 

257.826-74 

Zuwachs  im  Jahre  1899  . 

1.478 

3,943.705-63 

24.076-92 

Zusammen  .  .  . 

6.797 

27,007.525-75 

281.903-66 

Im  Laufe  des  Jahres  1899 
sind  ausser  Kraft  ge¬ 
treten  und  erloschen 

706 

2,986.210-42 

8.076  — 

Mit  31.  Dec.  1899  verblie¬ 
ben  in  Kraft . 

6.091 

24,021.315-33 

273.827-66 

Anlangend  die  Einnahmen,  so  betrug:  1.  in 
den  Capitalversicherungen  die  im  Jahre 
1899  für  Todesfall-,  Erlebensfall-  und  Kriegsfall- 
Versicherungen  gesammelte  Prämie  Kronen 
2,442.979  14,  dieselbe  für  dergleichen  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1898  K  2,237.978  88,  somit 
erscheint  die  im  Jahre  1899  gesammelte  Prämie 
grösser  als  die  im  Jahre  1898  um  K  205.000  26 ; 
2.  in  den  Rentenversicherungen  die 
im  Jahre  1898  für  Todesfall-,  Erlebensfall-  und 
Rentenversicherungen  gesammelte  Prämie 
K  73.675  32,  dieselbe  im  Jahre  1899  für  der¬ 
gleichen  Versicherungen  K  67.552-60,  somit  ist 
die  im  Jahre  1899  gesammelte  Prämie  niedriger 
als  die  im  Jahre  1898  um  K  6.122  72.  Es  ist 
im  Allgemeinen  an  Prämie  für  Todes-  und 
Erlebensfall-  sowie  Rentenversicherungen  im 
Jahre  1899  mehr  als  im  Jahre  1898  gesammelt 
worden  um  K  198.877*54.  Der  mathematische 
Reservestand  und  die  Prämienübertragung  hat 
mit  Ende  1899  betragen  K  18,218.61211,  der¬ 
selbe  mit  Ende  1898  K  17,612.932'92,  somit 
ist  die  mathematische  Reserve  und  Prämien¬ 
übertragung  im  Jahre  1899  gewachsen  um 
K  605.679*19.  Nachdem  die  Totaleinnahmen 
in  A  und  B  K  22,770. 435  28  betragen,  denen 
Totalausgaben  per  K  22,644.780-50  gegenüber¬ 
stehen,  resultirt  ein  Ueberschuss  von  Kronen 
125.654*78. 

«Rhenania»,Versicherungs-Actiengesellschaft 
in  Köln  a.  Rh.  Die  Gesellschaft  erzielte  aus 
ihrem  österreichischen  Geschäft  folgende  Er¬ 
gebnisse  im  Jahre  1899  im  Vergleich  zum 
Vorjahre: 


Einnahme. 

1899 

1898 

Prämienreserve 

Krön 

17.635 

e  n 

16.330 

Schadenreserve 

1.975 

6.230 

Prämien 

49.379 

38.379 

Polizzengebühren 

627 

546 

Zinsen 

1.262 

382 

im  Ganzen 

70.878 

61.867 

Ausgabe. 

Schäden 

14.950 

14.578 

Schadenreserve 

3.120 

1.975 

Prämienreserve 

20.650 

17.635 

Provisionen 

10.738 

7.397 

Verwaltungskosten 

13.613 

7.758 

im  Ganzen 

63.071 

49.343 

Ueberschuss 

7.807 

12.524 

Der  Oberste  Gerichtshof  über  die  Pfänd¬ 
barkeit  von  Versicherungspolizzen.  In  der 

Executionssache  des  A.  S.  gegen  Paula  E. 
stellte  der  betreibende  Gläubiger  nach  erwirkter 
wechselrechtlicher  Zahlungsauflage  das  An¬ 
suchen,  die  Execution  mittelst  Pfändung  der 
der  Verpflichteten  gegen  die  Lebensver¬ 
sicherungs-Anstalt  «Anker»  zustehenden  und 
am  1.  Juni  1900  fällig  werdenden  Polizzen¬ 
forderung  aus  einer  auf  den  Namen  der  ver¬ 
pflichteten  Paula  E.  lautenden  Versicherungs¬ 
polizze  der  Versicherungsanstalt  «Anker»  vor¬ 
zunehmen.  Das  Handelsgericht  in  Wien  gab 
diesem  Ansuchen  statt.  In  Folge  Recurses  der 
Versicherungsgesellschaft  «Anker»  wies  das 
Ober-Landesgericht  das  Executionsbegehren  ab, 
da  nach  §  54,  Z.  3  E.  O.,  sowohl  die  Executions- 
mittel  und  die  Vermögenstheile,  auf  welche 
Execution  geführt  werden  soll  zu  bezeichnen 
sind.  Wenn  nun  auch  im  Gesetze  eine  genauere 
Vorschrift  über  die  Art  und  Grenze  der  Be- 
zeichnuug  nicht  enthalten  ist,  so  muss  sie  doch 
mindestens  solche  Merkmale  enthalten,  dass 
sowohl  das  Executionsorgan  als  auch  der  Mit¬ 
schuldner  klar  zu  ersehen  vermögen,  um  welche 
Forderung  der  Verpflichteten  es  sich  handelt. 
Dies  sei  vorliegend  nicht  der  Fall.  Es  seien 
weder  der  Contrahent,  noch  der  Versicherte, 
noch  die  Zahl,  Bezeichnung  und  Höhe  der 
Polizze  angegeben,  sondern  lediglich  gesagt, 
dass  der  Paula  E.  auf  Grund  einer  auf  ihren 
Namen  lautenden  Polizze  gegen  den  «Anker» 
eine  am  1.  Juni  1900  fällige  Forderung  zustehe. 
Der  Oberste  Gerichtshof  gab  jedoch  dem  von 
dem  Gläubiger  erhobenen  Revisionsrecurs 
statt,  da  das  Handelsgericht  mit  Recht  die  an¬ 
gesuchte  Pfändung  der  Poiizzenforderung  be¬ 
willigt  habe.  Denn  nach  den  Paragraphen  294 
und  54  E.  O.  war  es  keineswegs  nothwendig, 
die  ziffermässige  Höhe  der  Geldforderung  an¬ 
zugeben,  die  Forderung  selbst  wurde  aber  hin¬ 
länglich  bestimmt  bezeichnet,  da  aus  dem 
Recurs  der  Versicherungsgesellschaft  «Anker» 
nicht  ersichtlich  ist,  dass  etwa  noch  eine  andere, 
am  1.  Juni  1.  J.  fällig  gewesene  Forderung  aus 
einer  auf  Paula  E.  lautenden  Versicherungs¬ 
polizze  des  «Anker»  in  Frage  gekommen  sei, 
als  jene,  deren  Auszahlung  thatsächlich  von 
der  Versicherungsgesellschaft  inhibirt  wurde 
und  von  welcher  der  betreibende  Gläubiger 
behauptet,  dass  sie  der  Verpflichteten  zustehe. 
Was  die  in  der  Richtung  von  Verkehrs¬ 
erschwernissen  angeregten  Bedenken  der  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  gegen  die  Executions- 
bewilligung  anbelangt,  so  wird  die  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  auf  die  Vorschrift  des 
§  101  E.  O.  verwiesen. 


Deutschland. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Vom  1.  Jänner  bis  30.  Juni  1900 
wurden  41.775  neue  Versicherungen  abge¬ 
schlossen  und  7687  Schadenfälle  regulirt.  Von 
letzteren  entfallen  auf  die  Haftpflicht-Ver¬ 
sicherung  2331  Fälle  wegen  Körperverletzung 
und  1594  wegen  Sachbeschädigung;  auf  die 
Unfallversicherung  3346  Fälle,  von  denen  40 
den  sofortigen  Tod  und  29  eine  gänzliche  oder 
thcilweise  Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge 
hatten.  Von  den  Mitgliedern  der  Capitalver- 


sicherung  für  den  Todesfall  sind  im  gleichen 
Zeiträume  416  gestorben.  Am  1.  Juli  1900 
waren  361.711  Polizzen  über  2,480.983  ver¬ 
sicherte  Personen  in  Kraft. 

Zur  Kriegsversicherung  für  Ostasien  schreibt 
die  *Z.  f.  V.-W.* :  Anlässlich  der  militärischen 
Expedition  gegen  China  wird  in  der  Tages¬ 
presse  die  Frage  aufgeworfen,  ob  die  zur  Zeit 
bei  den  deutschen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  gütigen  Kriegsversicherungs-Bestim- 
mungen  die  durch  die  Expedition  hervor¬ 
gerufenen  Gefahren  decken.  Bei  der  bestehen¬ 
den  Verschiedenartigkeit  der  Kriegsversicne- 
rungs-Regulative  lässt  sich  diese  Frage  generell 
für  alle  Gesellschaften  nur  dahin  beantworten, 
dass  die  Versicherung  vor  Beginn  des  Krieges 
abgeschlossen  sein  muss  und  im  Allgemeinen 
als  Kriegssterbefälle  diejenigen  Todesfälle 
gelten,  welche  während  des  Krieges  oder  als 
Folge  von  Kriegsereignissen  unter  denjenigen 
Versicherten  eingetreten  sind,  die  sich  einem 
mobilgemachten  oder  kriegsbereit  erklärten 
oder  auch  ohne  solche  Erklärung  gegen  den 
Feind  verwendeten  Truppentheile  berufsmässig, 
in  Folge  der  allgemeinen  gesetzlichen  Wehr¬ 
pflicht  oder  freiwillig,  sei  es  als  Combattanten 
oder  als  Nichtcombattanten,  angeschlossen 
haben.  Dabei  beschränkt  sich  die  Kriegsver¬ 
sicherung  für  die  Angehörigen  des  Landheeres 
nur  auf  ihre  Theilnahme  an  Kriegen,  welche 
nicht  ausserhalb  der  Grenzen  von  Europa 
geführt  werden,  während  Deckung  für  Ange¬ 
hörige  der  Marine  einschliesslich  der  Marine¬ 
soldaten  auch  dann  gewährt  wird,  wenn  die¬ 
selben  an  kriegerischen  Ereignissen  ausserhalb 
Europas  theilnehmen.  Bei  der  Würdigung  dieser 
Bestimmungen  ist  vor  allem  der  Umstand  zu 
berücksichtigen,  dass  die  Mehrzahl  der  Kriegs- 
versicherungs-Regulative  Ende  der  achtziger 
Jahre  aufgestellt  und  dabei  lediglich  an  krie¬ 
gerische  Verwicklungen  europäischer  Staaten 
unter  einander  gedacht  worden  ist.  Ueber 
diesen  allgemeinen  Rahmen  hinaus  haben  die 
Gesellschaften  den  Abschluss  specieller  Ver¬ 
sicherungsverträge  freigestellt. 


England. 

Die  Verluste  der  englischen  Armee  im  süd¬ 
afrikanischen  Feldzuge.  Im  Hinblick  auf  die 
Frage,  welche  Stellung  die  deutschen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  zu  dem  Kriegs- 
risico  für  die  nach  China  abgehenden  freiwil¬ 
ligen  Truppen  nehmen  sollen,  gewinnen  die 
Enthüllungen  des  Herrn  Burdell  Coutts  im  eng¬ 
lischen  Unterhause  über  die  crassen  Mängel 
des  ärztlichen  Felddienstes  in  Afrika  an 
actueller  Bedeutung.  Die  Hauptverluste  sind  der 
mangelnden  Pflege  der  Kranken-  und  Verwun¬ 
detentransporte  aufs  Kerbholz  zu  schreiben. 
Diese  Verluste  englischerseits  werden  nun  in 
Vergleich  gezogen  mit  den  Verlusten  der 
Deutschen  im  Feldzuge  von  1871  gegen  Frank¬ 
reich.  Vom  Juli  1870  bis  Ende  März  1871 
büssten  die  Deutschen  auf  dem  Schlachtfelde 
17.570  Mann  ein.  10.707  Mann  erlagen  den 
Folgen  ihrer  Schusswunden,  319  Mann  kamen 
in  Folge  verschiedener  Unfälle  ums  Leben  und 
12.137  Mann  wurden  durch  Krankheiten  dahin¬ 
gerafft.  Hinwieder  verloren  die  englischen 
Streitkräfte  in  Südafrika  vom  11.  October  1899 


464 


bis  7  Juli  1903  2666  Mann  auf  dem  Schlacht¬ 
felde,  675  Mann  verstarben  an  den  Folgen  der 
Schusswunden,  68  Mann  in  Folge  verschiedener 
Unfälle  und  4620  Mann  erlagen  verschiedenen 
Krankheiten.  Es  wurde  constatirt,  dass  die  Zahl 
der  Combattanten  in  Südafrika  die  Höchstziffer 
von  223.000  Mann  erreichte.  Die  Zahl  der 
nach  Beendigung  des  Feldzuges  auf  französi¬ 
schem  Territorium  befindlichen  Deutschen  war 
887.876  Mann.  In  runden  Ziffern  hatten  die 
Deutschen  viermal  so  viel  Mann  in  Frankreich 
als  die  Engländer  in  Südafrika.  In  Folge  dessen 
muss  man,  um  einen  annähernd  vergleichen¬ 
den  Maasstab  zu  gewinnen,  die  Mortalitäts¬ 
ziffern  der  englischen  Truppen  mit  vier  multi- 
pliciren. 


Deutsche 

Engländer 

Deutsche 
per  1000 

Engländer 
per  1000 

Auf  dem  Scblacht- 
felde  gefallen 

17.570 

10.664 

198 

119 

Den  Wunden  er¬ 
legen  .... 

10.707 

2.700 

121 

31 

Durch  Unfälle  um¬ 
gekommen  .  . 

319 

272 

0-4 

0'3 

An  Krankheiten 
verstorben  .  . 

12.137 

18.480 

13'7 

20'7 

CO 

CO 

ö 

32.116 

46'0 

360 

Auf  die  Art  überstieg  die  Gesammtsterb- 
lichkeit  per  Mille  in  Folge  der  verschiedenen 
Ursachen  bei  den  Deutschen  nicht  46,  indes 
sie  bei  den  Engländern  in  einem  Zeitraum 
von  9  Monaten  36  Mann  per  Mille  erreicht. 
Der  durchschnittliche  Sterblichkeitspercentsatz 
in  den  fremden  Garnisonen  betrug  in  England 
von  1878 — 1887  6  5  per  Mille.  Nach  den  offi- 
ciellen  Ausweisen  verloren  die  Deutschen 
6.965  Mann  an  den  Folgen  von  Fieber;  die 
englische  Armee  büsste  aus  gleichem  Grunde 
2.942  Mann  ein,  was  aber  einem  Verluste  von 
11.768  Mann  gleichkommt,  wenn  die  beider¬ 
seitigen  Truppen  numerisch  sich  das  Gleich¬ 
gewicht  hielten.  Der  Abgeordnete  hat  auf 
Grund  von  in  den  Spitälern  von  Darmstadt, 
wo  insbesondere  die  von  Orleans  kommenden 
Krankentransporte  Aufnahme  fanden,  ange- 
stellten  Beobachtungen  constatirt,  dass  die 
durchschnittliche  Mortalität  47  Mann  per 
Hundert  erreichte  (20  von  Hundert  waren 
von  gastrischem  Fieber,  7 '5  von  typhösem 
Fieber  befallen,  18  4  lagen  an  Krankheiten  des 
Nervensystems  darnieder,  16  an  Dysenterie, 
213  an  Lungen-  und  Kehlkopfleiden,  9  8  an 
verschiedenen  Krankheiten).  Aus  vorstehender 
Statistik  erhellt,  dass  die  Todesfälle  der  eng¬ 
lischen  Armee  in  Folge  Fieber  in  Südafrika 
weit  zahlreicher  sind  als  jene  der 
Deutschen  in  Frankreich.  —  Die  Grösse 
dieser  Verluste  wird  verdeutlicht,  wenn  man 
erwägt,  dass  in  Friedenszeiten  auf  eine 
Million  Seelen  von  gastrischem  Fieber 
852  Menschen  in  St.  Petersburg  dabmgerafft 
werden,  797  in  Madrid,  387  in  Rom,  284  in 
Paris,  250  in  Budapest,  223  in  Brüssel,  170  in 
London,  145  in  New-York,  126  in  Kopenhagen, 
54  in  Berlin  und  41  in  Wien.  Im  Allgemeinen 
war  die  Sterblichkeit  bei  den  deutschen  Truppen 
eine  viel  geringere  als  jene  bei  den 


englischen  Strei  tkräften  in  Südafrika. 
Die  Todesfälle  in  Folge  Fieber  waren  doppelt 
so  gross  bei  der  englischen  Armee  im  Buren¬ 
kriege  als  jene  bei  der  deutschen  Armee  im 
deutsch-französischen  Kriege.  Diese  Epidemie 
hat  nicht  allein  bei  den  Combattanten  furcht¬ 
bare  Opfer  gefordert,  sondern  sie  hat  auch  im 
ärztlichen  Corps  selbst  empfindliche  Lücken 
gerissen. 


Skandinavien. 

«Thule»  in  Stockholm  Gleichwie  in  den  Vor¬ 
jahren  ist  uns  seitens  der  Verwaltung  der  vom 
Director  Sven  Palme  sorgfältig  redigirte 
Geschäftsbericht  für  1899  «Arszedogörelse  för 
ar  1899  tili  Lifforsäkrings-Aktiebolaget  Thules 
försäkringsägare»  zugegangen,  auf  den  wir 
noch  zurückkommen  werden.  Der  Bericht 
selbst  präsentirt  sich  adrett  in  Broschürenform 
(von  35  Seiten)  und  dient  zugleich  als  Prospect. 
Die  Rechnungen  wurden  bereits  im  Juni  ab¬ 
geschlossen  und  von  der  Generalversammlung 
der  Actionäre  genehmigt.  Der  Bericht  selbst 
ist  eine  Fundgrube  für  den  Assecuranz-Stati- 
stiker.  Mit  der  Versicherungssumme  von  rund 
K  15,000.000' —  marschirt  die  «Thule»  an  der 
Spitze  aller  skandinavischen  Gesellschaften. 
Die  Monographie  gibt  an  der  Hand  von  reichen 
statistischen  Daten  ein  anschauliches  Bild  von 
dem  Werdegang  der  «Thule»  und  ihrer  gegen¬ 
wärtigen  geschäftlichen  Situation.  Auf  Seite  15 
ist  die  vollständige  Bilanz  enthalten,  aus  der 
ersichtlich,  dass  dieActiven  der  Anstalt  Kronen 
25,500.000' —  überschritten  haben.  Die  Ein¬ 
nahmen  bilanciren  mit  K  4,832  304' —  und  der 
Gewinn  beträgt  K  4,832.304'—.  Die  Tarife  der 
«Thule»  bilden  den  Schluss  des  Berichtes. 

Amerika. 

Das  amerikanische  Lebensversicherungs- 
Geschäft.  Nach  den  officiellen  Berichten  der 
staatlichen  Versicherungsämter  waren  in  den 
Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1899  69  Gegen¬ 
seitigkeitsgesellschaften  thätig,  von  denen  14 
das  Versicherungsgeschäft  betreiben.  Die 
Gesammtactiva  dieser  Anstalten  erreichten 
am  1.  Jänner  1900  eine  Höhe  von  Dollars 
1.595,208.408' —  gegenüber  Doll.  1.462,651.318' — 
am  1.  Jänner  1899,  so  dass  sich  eine  Zunahme 
von  130  Millionen  Dollars  ergibt.  Von  erst¬ 
genannter  Summe  sind  in  Grundeigenthum  an¬ 
gelegt  Doll.  153,851.223  —  oder  9'64  Percent, 
in  Hypotheken  Doll.  467,948.485' —  oder 
2933  Percent,  in  Bonds  der  Vereinigten  Staaten 
Doll.  9,811.468  —  (061  Percent),  in  andern 
Actien  und  Bonds  Doll.  727,393.895' — 
(45'60  Percent);  die  Polizzendarlehen  beliefen 
sich  auf  Doll.  70,836.554' —  (4'44  Percent), 
während  der  Rest  auf  bare  Casse,  aufgeschobene 
und  noch  nicht  bezahlte  Prämien  etc.  entfällt. 
Die  grösste  Zunahme  gegenüber  dem  Bestände 
des  Jahres  1898  haben  die  Anlagen  in  Actien 
und  Bonds  erfahren,  sie  beträgt  Dollars 
84,348.185'  —  .  Die  Polizzendarlehen  sind  um 
Doll.  13,577.894' — ,  die  Hypotheken  um  Doll. 
12,862.366' —  und  die  Investirungen  in  Grund¬ 
eigenthum  um  Doll.  9,220.487'—  höher  als 
1898.  Irn  Laufe  der  letzten  zehn  Jahre  haben 
die  Anlagen  in  Grundbesitz  zugenommen  um 
Doll.  78,152.133  — ,  in  Hypotheken  um  Dollars 


184,667.798'—,  in  Actien  und  Bonds  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  um  Doll.  485,507.954'—,  wäh¬ 
rend  die  Polizzendarlehen  um  Doll.  50, 997.222' — 
sich  erhöhten.  —  Im  Jahre  1899  hatten  diese 
Gegenseitigkeitsgesellschaften  den  enorm  hohen 
Bruttozuwachs  von  Doll.  1.177,490.505- —  zu 
verzeichnen  oder  Doll.  246,210.000' —  mehr 
als  1898,  der  Reinzuwachs  betrug  Dollars 
577,657.000' — ,  das  sind  ungefähr  50  Percent  des 
Bruttozuganges  gegenüber  40  Percent  im  Jahre 
1898.  Fast  bei  jeder  Gesellschaft  sind  die  Er¬ 
gebnisse  des  Jahres  1899  erheblich  besser  aus¬ 
gefallen  als  im  Vorjahre.  —  Während  in  den 
letzten  zwanzig  Jahren  die  meisten  amerikani¬ 
schen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  be¬ 
strebt  waren,  mit  einem  möglichst  hohen  Rein¬ 
zuwachs  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  para- 
diren  zu  können,  richteten  sie  in  den  letzten 
beiden  Jahren  ihr  Hauptaugenmerk  auf  die 
Aufrechterhalturig  des  Versicherungsbestandes. 
Wie  nothwendig  und  begründet  aber  dieses 
Vorgehen  war,  dürfte  aus  nachstehenden  Zahlen 
zur  Genüge  erhellen.  In  den  Jahren  1890  bis 
1899  hatten  26  der  grösseren,  im  Staate  New- 
York  concessioriirten  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  einen  Bruttozugang  von  insgesammt 
Doll.  7.559,141.615' — Versicherungscapital  auf¬ 
zuweisen,  eine  Summe,  die  um  nahezu  2  Bil¬ 
lionen  Dollars  den  Gesammtversicherungsbestand 
dieser  Anstalten  am  Ende  des  Jahres  1899 
übertrifft  und  272mal  grösser  ist  als  die  ge- 
sammten  1890  in  Kraft  befindlichen  Polizzen¬ 
beträge  derselben.  Von  diesen  7l/t  Billionen 
Dollars  Bruttozuwachs  kommen  nur  Dollars 
2.656,822.249' —  oder  35'15  Percent  auf  den 
Reinzugang.  Zahlreiche  Polizzen  über  nicht 
weniger  als  3‘/2  Billionen  Dollars  Versicherungs¬ 
capital  erreichten  durch  Nichtbezahlung  der 
Prämien  und  Rückkauf  ein  vorzeitiges  Ende. 
Im  Laufe  der  zehn  Jahre  sind  diesen  Gesell¬ 
schaften  wenigstens  75  Millionen  Dollars  fac- 
tisch  dadurch  verloren  gegangen,  dass  Polizzen 
im  Betrage  von  fast  21/,  Billionen  Dollars,  für 
die  nicht  wenigstens  drei  Jahresprämien  gezahlt 
waren,  verfallen  mussten. 


Statistik. 


Lebensversicherungsstand  der  Hauptcultur 
Staaten: 


Zahl  der 
Gesellschaften 


Zahl  Durch-  Total- 

der  Po- Schnitts-  Versieh.-  Fonds 
lizzen  betrag  Summe 

Pfund  Sterling 


80  Englische  174  000  292  595,000.000  314,127.439 

42  Deutsche  147.973  192  323,631.291  116,143.369 

16  Oesterreich.  191.793  68  93,071  935  28,039.488 

17  Französische  45.685  805  155,922.631  90,850  689 

37  Skandinavische  29.664  180  35  228  345  11,008.605 

16  Ameiikanische  437.574  4  5  1311,982.649  303,362.344 

6  Schweizer  8.188  194  17,166.636  6,008.236 


(« Standard ».) 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Herr  Commerzienrath  Carl  Schenck 
in  Darmstadt  ist  in  den  Aufsichtsrath  des 
«Adler»,  Hessische  Versicherungsbank  in  Darm¬ 
stadt,  getreten. 

—  Herr  Moriz  Coopmans  ist  zum 
Generalvertreter  der  «Versicherungsgesellschaft 
Hamburg»  in  Hamburg  für  Belgien  ernannt 
worden. 

Die  von  der  «Deutschen  Transportver¬ 
sicherungs-Gesellschaft»  und  der  «Deutschen 
Rück-  und  Mitversicherungsgesellschaft»  in 
Berlin  Herrn  Georg  Rothenbach  ertheilte 
Procura  ist  erloschen. 
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Frankfurter  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Einnahmen.  Speclal-Reclinuogsabschluss  für  den  Geschäftsbetrieb  in  Oesterreich  pro  1899.  -  A.  Betriebsrechnung  (Gewinn-  und  Yerlustconto).  Ausgaben. 


Uebertrag  der  Fonds  vom  Vorjahre: 

1.  Prämienreserven . 

2.  Prämienüberträge . 

3.  Gewinnreserve  der  Versicherten . 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen  vom 

Vorjahre . 

Prämieneinnahme : 

1.  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

K  52.774  82 

ab  Rückversichertingsprämie  .  K  1.339-87 

2.  Erlebensfallversicherungen  .  .  K  2.954  08 
ab  Rückversicherungsprämie  .  K  226  44 

3.  Sonstige  Versicherungen  . 

Erträgnis  der  Capitalsanlagen: 

1.  Effectenzinsen . 

2.  Zinsen  von  Darlehen  auf  Polizzen  .  .  .  . 

3.  Sonstige  Zinsen . 

Andere  Einnahmen: 

Zurückempfangene  Steuern .  .  . 


Kronen 

288.466-— 
7.739  — 
8.392-70 


51.434-95 
2.727  64 


10.905-25 
1.830  62 


Kronen 

304.597-70 
10.412" — 


54.16259 

12.735-87 

442-52 


382.350-68 


Auszahlung  für  fällige  Versicherungen: 

1.  Todesfall-  und  gemischte  Versicherungen 

(keine  Rückversicherungen) . 

2.  Sonstige  Versicherungen,  keine . 

Auszahlung  für  rückgekaufte  Polizzen . 

Dividendenzahlungen  an  Versicherte . 

Regieauslagen: 

1.  Organisationskosten  ....  K  — 

2.  Acquisitionskosten . K  3.573-14 

3.  Laufende  Verwaltungskosten  .  K  3.046  38 

4.  Incassoprovisionen . K  1.439-10 

5.  Aerztekosten . K  ;j48- — 

6.  Steuern  und  Gebühren  ...  K  898  84 

Abschreibungen . 

Reserven  für  schwebende  Schadenzahlungen  .  . 

Stand  der  Fonds  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres 

1.  Prämienreserve: 

a)  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

K  287.739-— 

ab  Antheil  d.  Rückversicherer  K  8.262- — 

b )  Erlebensfallversicherungen  K  46.474- — 
ab  Antheil  d.  Rückversicherer  K  2.909'  — 

c)  Sonstige  Versicherungen . 

2.  Prämienüberträge: 

a )  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

K  8.486.— 

ab  Antheil  d.  Rückversicherer  K  477- — 

b )  Erlebensfallversicherungen  K  947- — 
ab  Antheil  d.  Rückversicherer  K  84- — 

c)  Sonstige  Versicherungen  . 

3.  Gewinnreserve  der  Versicherungen  .... 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung . 


Kronen 


279.477- 

43.565- 

8.009- 

863- 


Kronen 

16.000- — 

1.935  18 
53008 


9.305-46 


331.914- — 
10.997-69 
11.668-27 


382.350-68 


Activa. 


B.  Bilanz  am  31.  December  1899. 


Passiva. 


Garantiecapitalien  enthalten  in  den  Fonds  der  Gesellschaft 

Kronen 

301.387-05 

Prämienreserve  .  . . 

Kronen 

323.042  — 

Darlehen  auf  in  Oesterreich  laufende  Versicherungen  .  . 

42.486-23 

Prämienüberträge . 

8.872-— 

Saldo  der  Generalrepräsentanz  . 

10.706-68 

Gewinnreserve  der  Versicherten . 

10.997-69 

354.579-96 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen . 

Ueberschuss . 

11.668-27 

354.579-96 

C.  Bewegung  des  Bestandes  des  österreichischen  Geschäftes  in  1899. 


Versicherungsarten 

Bestand  Ende 
1898 

Zugang  Endo 
1899 

Abgang  in  1899  durch 

Bestand  Ende 
1899 

I 

Tod 

Aenderung 

Aufgabe 

In  Summe 

O 

Os 

Vers. -Cap. 

© 

CU 

Vers  -Cap. 

O 

CU 

Vers. -Cap. 

'o 

Oh 

Vers.-Cap. 

O 

Vers.-Cap. 

"o 

CU 

Vers.-Cap. 

O 

PH 

Vers.-Cap. 

K 

K 

K 

K 

K 

K 

K 

Einfache  Todesfallversicherungen . 

232 

554.122— 

10 

22.068- - 

1 

3.588-— 

5 

9.000’ — 

ii 

32.410- — 

17 

44.998-— 

225 

531.192— 

Gemischte  Todes-  und  Erlebensfallversicherungen 

102 

718.747— 

25 

231.882  — 

1 

2.000- - 

5 

62.000  - 

ii 

49.060' — 

17 

113.060  — 

110 

837.569-  - 

Erlebensfallversicherungen  .  .  . 

18 

75.800— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

18 

75.800-- 

352 

1,348669— 

35 

253.950-  - 

2 

5  588-- 

10 

71.000  — 

22 

81.470  — 

34 

158.058  - 

353 

1,444.561  — 

Die  Repräsentanz  der  Frankfurter  Lebensver sicher nngs- Gesellschaft  in  Wien . 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 


(Juristische  Person.) 


(Staatsoberaufsicht.) 


STUTTGART. 

— ■ 

Gesammt-Ueserveii  über  18  Millionen  Hark. 

Der  Verein  gewährt  zu  den  billigsten  Prämien  und  günstigsten  Bedingungen 

Haftpflicht-,  Unfall-,  Lebens-,  Brautaussteuer-  u.  Militärdienst-Versicherung. 

Am  1.  Mai  1900  waren  bei  dem  Verein  353.192  Versicherungs-Urkunden  in  Kraft,  durch  welche  2,428.433  Personen  versichert  sind.  /jfij 
Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direclion  und  sämmtlicben  Vertretern  gratis  abgegeben.  Jgg 


na 
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Gresham  Life  Assurance  Society  Limited“  in  London, 


lietriebsrecliming  der  Filiale  für  Oesterreich  pro  1899. 


Gewinn-  und  Verlustconto. 

Einnahmen.  Kronen 

Uebertrag  der  Fonds  vom  Vorjahre .  23,049.761 '53 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen  vom  Vorjahre  539.074-60 
Prämieneinnahme  abzügl.  d.  Antheile  d.  Rückversicherer  4,914.573‘74 

Erträgnis  der  Capitalsanlagen .  1,105.952  72 

Andere  Einnahmen .  17.446  11 

29,626.808-70 


Ausgaben. 

Auszahlungen  für  fällige  Versicherungen  und  Renten  .  .  2,269.508  40 

Auszahlungen  für  rückgekaufte  Polizzen .  233.473-01 

Dividendenzahlungen  an  Versicherte .  47.773-38 

Regieauslagen .  1,038.048-87 

Abschreibungen  und  andere  Ausgaben .  448.86P50 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen .  260.480’ — 

Stand  der  Fonds  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  ab¬ 
züglich  des  Antheiles  der  Rückversicherer .  25,297.754  95 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung .  30.907  59 

29,626,808-70 

Wien,  31.  December  1899. 


Bilanzcout  o. 


Activa.  Kronen 

Cassastand .  97.880-13 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten .  15.134- — 

Realität  in  Wien  . *  .  .  .  .  1,050.000'  — 

Wertpapiere  zum  Courswerte .  20,917.1 78  80 

Hiezu  laufende  Zinsen .  122.198-32 

Darlehen  auf  eigene  Polizzen .  2,643.228  91 

Ausstände  bei  Agenten  und  Filialen .  714.833-75 

Diverse  Debitoren .  102.105-68 

25,662.559-59 


Passiva. 

Coursdifferenzenfonds .  415.000- — 

Prämienreserve .  23,477. 78535 

Prämienüberträge .  1,360.755‘13 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen  .  260.480  — 

Diverse  Creditoren .  73.417-05 

Zinsenüberträge .  44.214‘47 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung .  30.907  59 

25,662.559-59 
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SECURITAS 


(( 


Versiclierungs-Actieiigfesellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 


und 


Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
unter  besonders  vortlieilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpflicht-Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  bereitwilligst  e  theilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 


ü 

J 

LI 

LI 

LI 

LI 

LI 

LI 

LI 

LI 

LI 

U 

LI 

LI 

J 

Li 

LI 

LI 

□ 

LI 

LI 

LJ 

LI 

J 

LI 

□ 


JJJJJJJJJJJJJ-UJJJJJJJ-IJJJJJJJ-IJJJ-IJJJJJJJJJ 


37.  Geschäftsjahr.  „VERITAS  “  37.  Geschäftsjahr. 

Berliner  Viehversicherungs  -  Gesellschaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Direction:  BERLIN  SW,,  Königgrätzerstrasse  Nr.  40. 

Die  „Veritits“  versichert  Pferde,  Mnulthicre,  Esel,  Kind  rieh,  Schweine,  Ziegen, 
Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche  durch  den  Tod  der  betreffenden  Tlnore 
entstanden  sind,  sei  es,  dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  Ingläcksfälle 
lierbeigefiilirt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  unheilbar  erkrankter  und  in  Folge 
dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer  Thiere  mit  Genehmigung 
der  Direction  vorgenommen  worden  ist.  Bei  Pferden,  Maulthiercn  und  Eseln 
kann  auch  der  dauernde  Minderwert,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht, 

mitversichert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  der  «Veritas»  circa  65  Millionen  Mark 

Capital. 

Bis  31.  December  1890  entschädigte  die  „Veritas“  7349  Thiere  mit  circa 
2,630.000  Mark  VersirherungHcapital. 

Massige  Prämien!  Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 

Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

gJOBT  Vertreter  und  Inspectoren  werden  zu  engag'iren  gesucht, 

— -r  ■  . . . . - . j - 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  «Germaniahof»,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1899  . K  708,294.989 

Neue  Anträge  in  1899  . »  61,771.644 

Sicherheitsfonds  Ende  1899  . »  275,555.591 


Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1899  .  .  »  19,437.362 

Bezug  vier  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Versicherungsjahre  1901/2  an  die  nach 
Plan  B  Versicherten  aus  1880:  573/4%,  1881:  55%,  1882:  52  74%. 
1883:  49V2%)  1884:  463/4%  u-  s-  w-  4er  vollen  Tarif-Jahresprämie. 

Jede  Nachschussverpflichtung  der  Versicherten  vertragsmässig  aus¬ 
geschlossen. 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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♦ 

♦ 

♦ 
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„ATROPOS“ 


in  Leipzig. 

Oe  gründet  1/797. 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall« 
versicherungi  Aussteuerversicherung,  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder¬ 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risicos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 


Verantwortl.  Rodacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  (verantw.  L.:  Ig.  Koch),  Wien,  VI.  Barnabitengasse  7  und  7a. 
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Eine  neue 

Gesetzgebung  für  die  Lebens¬ 
versicherung  in  Frankreich. 

(Bericht  des  Deputaten  Herrn  G.  C  husten  et.) 

Der  geehrte  Herr  Chastenet  hat,  sowie 
einige  andere  wenn  nicht  berühmtere,  so  doch 
bekanntere  Depulirte  es  schon  vor  ihm  getban, 
die  Entdeckung  gemacht,  es  gebreehe  der 
Lebensversicherung  an  Armen  und  dem  Handel 
an  Beinen.  Ueber  diese  Gebrechen  ist  sehr  viel 
Tinte  und  sehr  viel  Geifer  verspritzt  worden 

—  ohne  Erfolg.  Man  kann  dem  Vorschläge  des 
Herrn  Chastenet  dasselbe  Schicksal  vorhe;- 
verkünden. 

Dieser  ehrenwerte  Mann  hält  das  Arsenal, 
über  welches  die  öffentliche  Gewalt  verfügt, 
für  unzulänglich  ;  dasselbe  ist  ausgerüstet  genug: 
Erlass  des  Staatsrathcs  vom  1.  Apr.l  1809  und 
vom  28.  Mai  1 8 1 8 ;  königliche  Ordonanz  vorn 
12.  Juni  1842;  Gesetz  vom  5.  Juni  1850; 
Gesetz  vom  24.  Juli  1887 ;  Decivt  vom  22.  Jänner 
1868;  dazu  kommen  aber  noch  die  Decrete 
vom  1.  Juli  1893,  das  ministerielle  Rund¬ 
schreiben  vom  folgenden  lö.  März,  und  ver¬ 
schiedene,  mit  vollen  Händen  über  unsere 
Budgets  ausgestreute  üscalische  Verfügungen. 
Wie  man  allen  Bedürfnissen  der  gegenwärtigen 
und  zukünftigen  Generationen  entsprechen 
könne  —  was  ist  daran  gelegen  !  Herr  Chastenet 
sieht  in  dieser  so  ausgiebig  dotirten  Sache 
eine  der  Ausfüllung  bedürftige  Lücke  «und 
hier  rufen  die  tüchtigsten  Männer»  —  sagt  er 

—  «nach  dem  Eingreifen  des  Gesetzgebers». 

Darauf  stützt  sich  sein  Vorschlag,  dem 
bald  die  Einsetzung  einer  Commission  folgte, 
zu  dei  en  Mitgliedern  er  zählt  und  die  ihn  zum 
Referenten  wählt,  und  schliesslich,  am  3.  April 
d.  J.  die  Vorlegung  des  Berichtes.  Zur  Zeit 
haben  wir  volle  parlamentarische  «Behandlung» 
der  Sache.  Der  Bericht  ist  zum  Glück  kurz, 
der  Vorschlag  selbst  ist  es  noch  mehr.  Wir 
bringen  ihn  in  seiner  Gänze. 

Artikel  I.:  Alle  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften,  Tontin-  oder  andere  Asso¬ 


ciationen,  welche  Abmachungen  eingehen,  deren 
Vollzug  von  der  Dauer  des  menschlichen  Lebens 
abhängen,  sind  der  Autorisation  und  Controle 
der  Regierung  unterworfen. 

Artikel  II.:  Diese  Autorisalion  ertheilt 
oder  nimmt  den  französischen,  sowie  jenen 
ausländischen  Gesellschaften,  die  auf  französi¬ 
schem  Boden  Geschäfte  betreiben,  der  Herr 
Minister  des  Handels  und  der  Industrie,  über 
Antrag  eines  Consultations-Comites  steht  dies¬ 
bezüglich  ein  Recurs  an  den  Staatsrath  offen. 

Es  wird  ein  Administrationsreglement  ver¬ 
öffentlicht  werden,  in  dem,  abgesehen  von 
den  Statuten,  alle  Punkle  angeführt  erscheinen, 
die  das  Autorisations-Ansuchen  zu  unterstützen 
haben.  Alle  in  der  Folge  vorgenommenen 
Modificirungen  sind  gleichfalls  und  unter  den¬ 
selben  Formen  der  Autorisation  unterworfen. 

Artikel  III.:  Die  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  müssen  ein  Hauptdomicil  in  Frank¬ 
reich  und  eine  Generalmandatur  für  den  Voll¬ 
zug  aller  jener  Handlungen  bezeichnen,  die 
auf  von  ihnen  in  diesem  Lande  eingegangenen 
Versicherungsverträge  Bezug  haben. 

Sie  haben  in  die  Depositen-  und  Con- 
signations-Casse  eine  Caution  von  50.000  Francs 
in  französischen  Staatsrenten  zu  hinterlegen. 
Diese  Caution  kann  erst  nach  vollständiger 
Liquidirung  aller  in  Frankreich  contrahirten 
Verbindlichkeiten  wieder  erhoben  werden. 

Artikel  IV.:  Die  .Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  sind  verhalten,  dem  Industrie- 
und  Handelsministerium  jährlich  innerhalb 
einer  sechsmonatlichen  Frist  vom  Schlüsse  des 
Geschäftsjahres  einen  vollständigen  Bericht  über 
ihre  Operationen  vorzulegen  und  demselben 
Tabellen  anzuschliessen,  die  nach  dem  von 
einem  Administrativreglement  festgesetzten 
Muster  aufzustellen  sind. 

Diese  Documente  werden  nach  ihrer  Veri- 
ficirung  auf  Grund  des  Materials  in  dem  Ge¬ 
sellschaftssitz  der  französischen  Gesellschaften 
und  in  dem  erwählten  Domicil  der  ausländischen 
Gesellschaften  nebst  einem  allgemeinen  Bericht, 
der  die  Situation  einer  jeden  Gesellschaft  be¬ 
kannt  gibt,  im  Journal  ofilciel  veröffentlicht. 


Artikel  V.:  Es  wird  von  den  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  eine  Contribution 
eingehoben,  deren  Höhe  durch  ein  Reglement 
der  öffentlichen  Administration,  nach  Einholung 
des  Rathes  des  Consultativ-Comites  festgesetzt 
wird  und  dazu  dient,  die  Kosten  für  die  Ueber- 
wachungsmassnahmen  zu  decken,  die  im  voran¬ 
stehenden  Artikel  angegeben  sind. 

Artikel  VI.:  Die  Reserven,  welche  aus 
den  Lebensversicherungsverträgen  herrühren, 
welche  die  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
in  Frankreich  abschliessen,  und  die  nach  jenen 
Grundsätzen  berechnet  werden,  welche  das 
Reglement  der  öffentlichen  Administration  an¬ 
nimmt,  werden  angelegt: 

theils  in  nominativen  französischen  Mo¬ 
bilien,  die  aus  einer  im  Verein  mit  den  Ge¬ 
sellschaften  von  dem  Reglement  der  öffentlichen 
Administration  hergestellten  Liste  zu  wählen 
sind,  welche  Liste  in  gleicher  Form  abgeändert 
werden  kann; 

theils  in  Immobilien,  die  in  Frankreich  ge¬ 
legen  und  nach  dem  Modus  des  befugten 
Reglements  abgeschätzt  sind; 

theils  in  ersten  Hypotheken  auf  Immobilien, 
die  in  Frankreich  gelegen  und  auf  einen  Wert 
geschätzt  sind,  welcher  die  Hälfte  des  nach 
obiger  Vorschrift  abgeschätzten  Wertes  dieser 
Immobilien  nicht  übersteigt. 

Die  solcherart  gebildeten  Reserven  dienen 
durch  Privilegium  zur  Garantie  der  in  Frank¬ 
reich  effectuirten  Operationen. 

Artikel  VII.:  Bezüglich  der  ausländischen 
Versicherungsgesellschaften  und  Societäten,  die 
in  Folge  des  Wechselseitigkeits  -  Princips,  das 
ihren  Statuten  zu  Grunde  liegt,  die  vierper- 
centige  Steuer  der  Reserven  nicht  acquittiren, 
wird  das  Abonnementsrecht  auf  einen  Stempel 
von  zwei  Francs  per  1000  des  Capitals,  wie 
ihn  Artikel  27  des  Gesetzes  vom  5.  Juni  1850 
feststellt,  nach  den  von  der  Gesellschaft  ein¬ 
gehobenen  Prämien  berechnet  und  mit  Inkraft¬ 
treten  dieses  Gesetzes  mit  zwei  Percent  be¬ 
messen. 

Ein  Reglement  der  öffentlichen  Admini¬ 
stration  wird  die  Ueberwachungs-  und  Coritrol- 
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massregcln  für  die  Einhebung  dieser  Steuer 
festsetzen. 

Artikel  VIII.:  Alle  Lebensversicherungs¬ 
verträge,  die  mit  in  Frankreich  domicilirenden 
Personen  abgeschlossen  sind,  gelten  —  bis  ge¬ 
lieferten  Gegenbeweis  —  als  in  diesem  Lande 
gezeichnet,  selbst  dann,  wenn  in  denselben 
von  einer  Zeichnung  im  Ausland  die  Rede  wäre. 

Artikel  IX.:  Jede  Verletzung  der  Ver¬ 
fügungen  des  vorliegenden  Gesetzes  und  des 
Reglements  der  öffentlichen  Administration  wird 
mit  einer  Geldbusse  von  500  bis  10.000  Francs 
bestraft,  ohne  den  Strafen  vorzugreifen,  w<  lche 
Artikel  406  des  Strafgesetzbuches  bestimmen. 


Die  Versicherung  gegen  Einbruch¬ 
diebstahl  in  schweizerischer  Be¬ 
leuchtung. 

Ueber  diese  aufstrebende  Branche 
enthält  der  letzte  Bericht  des  Eidgenös¬ 
sischen  Versicherungsamtes  nachste¬ 
hende  interessante  Betrachtungen,  die 
umso  grössere  Beachtung  verdienen,  als 
zum  ersten  Male  dieser  Versicherungs¬ 
zweig  in  dem  Rapport  zur  wissenschaft¬ 
lichen  Erörterung  gelangt.  Eröffnen  diese 
Ausführungen  auch  keine  neuen  Gesichts¬ 
punkte  in  der  Materie,  die  ja  schon 
viel  einlässlicher  in  der  Schrift  des 
Göttinger  Seminars  behandelt  wurde, 
so  wird  doch  eine  Zusammenfassung 
der  bereits  bestehenden  Einrichtungen 
und  Bedingungen  geboten,  so  dass  wir 
sie  unseren  Lesern  nicht  vorenlhalten 
möchten. 

«Es  ist  das  erste  Mal,  dass  wir  über  die 
Versicherung  gegen  Einbruchdiebstahl  zu  be¬ 
richten  haben.  Nicht,  dass  es  sich  etwa  um 
eine  ganz  neue  Art  von  Versicherung  handle, 
denn  dieselbe  wird  schon  seit  ungefähr  einem 
Jahrzehnt  in  England  betrieben  und  ist  von 
da  nach  dem  Continent  gekommen. 

Man  weiss,  dass  der  Transportversicherer 
schon  längst  neben  den  verschiedenen  Trans¬ 
portgefahren  auch  diejenige  des  Diebstahls  und 
Abhandenkommens  der  versicherten  Güter  über- 

Feuilleton. 


Ist  die  Heirat  ein  Hindernis  für  die 
industrielle  Versicherung? 

(Vom  amerikanischen  Standpunkt.) 

Es  gibt  Momente  in  unserem  Leben,  wo 
es  uns  Vergnügen  bereitet,  unsere  Vergangen¬ 
heit  zu  überblicken.  Heute  ist  ein  solcher  Mo¬ 
ment  für  mich  gekommen. 

Wie  ich  das  im  Kamin  verglimmende 
Kohlenfeuer  betrachte,  sehe  ich  drei  Männer 
vor  mir,  die  an  einer  Strassenecke  nächst 
einem  schönen  Gebäude  beisammen  stehen, 
ober  dessen  Thor  die  Firmatafel  einer  der 
ersten  industriellen  Gesellschaften  angebracht 
ist.  Einer  von  den  Dreien  ist  ein  Bezirks- 
Agent.  Er  hält  ein  Inspicirungsbuch  in  der 
Hand  und  bezeichnet  noch  zu  machende  Be¬ 
suche  mit  dem  zweiten,  der  sein  Agent  ist. 
Nachdem  sie  ihren  Plan  für  ihre  Tagesarbeit 
aufgestellt  haben,  wenden  sie  sich  ihrem  Ge¬ 
fährten  zu  und  befragen  ihn  nach  seiner  Arbeit 


nimmt,  dass  bei  den  Reiselagerpolizzen  das  \ 
Diebstahlsrisico  einen  Hauptgegenstand  der 
Versicherung  bildet  und  dass  auch  der  Feuer¬ 
versicherer  für  die  bei  einem  Brande  abhanden 
kommenden  gegen  Feuer  versicherten  Gegen¬ 
stände  haftet. 

Es  lag  daher  nicht  weil  ab,  die  Dieb¬ 
stahlsgefahr  als  selbstständiges  Risico  ins  Auge 
zu  fassen  und  zu  behandeln.  Wenn  es  nichts¬ 
destoweniger  einer  Reihe  von  Jahren  bedurfte, 
bis  diese  Versicherungsart  von  der  Assecuranz- 
welt  unseres  Continents  aufgegriffen  wurde, 
so  mag  der  Grund  hievon  wohl  nicht  zum 
kleinsten  Theil  in  dem  bisherigen  gänzlichen 
Mangel  an  zuverlässigen  und  brauchbaren 
statistischen  Grundlagen  für  das  in  Frage 
kommende  Risico  zu  suchen  sein. 

Nachdem  aber  einmal  einige  deutsche 
Gesellschaften  es  gewagt  hatten,  die  Versiche¬ 
rung  gegen  Einbruchdiebstahl  versuchsweise 
als  Nebenzweig  in  ihrem  übrigen  Geschäfts¬ 
kreise  einzuverleiben,  fand  das  Beispiel  über¬ 
raschend  schnelle  Nachahmung.  Es  begann  ein 
förmlicher  Wettlauf,  gerade  wie  wenn  es  sich 
um  ein  neu  entdecktes  Eldorado  handeln 
würde,  und  dieser  Wettlauf  macht  sich  bereits 
in  Prämien  und  Versicherungsbedingungen 
fühlbar.  Ob  die  grossen  Erwartungen  sich  er¬ 
füllen,  welche  mancherorts  an  die  junge 
Branche  geknüpft  werden,  bleibt  abzuwarten. 

Wie  schon  der  Ausdruck  «Einbruchdieb- 
stahl-Versicherung»  andeutet,  beschiänkt  sich 
bei  diesem  Versicherungszweige  die  Haftung 
auf  den  Schaden,  welcher  durch  Verlust  oder 
Beschädigung  der  versicherten  Gegenstände 
in  Folge  eines  schweren  Diebstahls  entsteht, 
also: 

a )  wenn  aus  einem  Gebäude  oder  um¬ 
schlossenen  Raum  mittelst  Einbruches,  Ein¬ 
steigens  oder  Aufbrechens  von  Behältnissen 
gestohlen  wird,  oder 

b)  wenn  der  Diebstahl  dadurch  bewirkt 
wird,  dass  zur  Eröffnung  eines  Gebäudes  oder 
der  Zugänge  eines  umschlossenen  Raumes 
oder  der  im  Innern  befindlichen  Thüren  oder 
Behältnisse  falsche  Schlüssel  oder  andere  zur 
ordnungsmässigen  Eröffnung  nicht  bestimmte 

und  seinen  allgemeinen  Aussichten.  Seine  Ant¬ 
wort  macht  mir  Spass. 

«Es  geht  eben  jetzt  ganz  gut  mit  mir;  ich 
war  diese  Woche  mit  drei  Viertel  Arbeitszeit 
beschäftigt  und  hoffe  für  nächste  Woche  auf 
vier  «volle»  Arbeitstage.  Ich  verdiene  natür¬ 
lich  nicht  so  viel  Geld,  wie  Sie,  aber  ich  denke, 
das  wird  schon  kommen.  Wär’  ich  unverheiratet, 
so  könnt’  ich  einmal  mit  dem  Versicherungs¬ 
geschäft  einen  Versuch  machen;  so  aber  hab’ 
ich  zu  viel  auf  mir,  um  daran  denken  zu 
können.  Und  dann  ist  das,  wie  Sie  wissen,  für 
einen  verheirateten  Mann  eine  zu  unsichere 
Sache.» 

Der  Bezirks-Agent  nahm  ruhig  seinen  Agen¬ 
ten  beim  Arm  und  sagte: 

«Nun,  wir  haben  jetzt  Eile,  Jim,  aber  wenn 
Sie  mich  heute  Abend  besuchen  wollen,  dürfte 
es  mir  möglich  sein,  Ihnen  zu  beweisen,  wie 
thöricht  es  von  Ihnen  ist,  sich  solche  Ideen  in 
den  Kopf  zu  setzen.» 

Ich  bewunderte  die  Klugheit,  mit  welcher 
der  Bezirks-Agent  es  verstand,  sich  auf  diese 


Werkzeuge  (Hacken,  Messer  und  dergleichen) 
angewendet  werden,  oder 

c)  wenn  der  Diebstahl  zur  Nachtzeit*  in 
einem  bewohnten  Gebäude,  in  welches  sich 
der  Thäter  in  diebischer  Absicht  eingeschlichen 
oder  in  welchem  er  sich  zu  gleichem  Zwecke 
verborgen  halte,  begangen  wird. 

Versicherbar  sind  sowohl  die  Localitäten 
selbst,  als  auch  bewegliche  Gegenstände  aller 
Art,  sofern  diese  Eigenthum  des  Versicherten 
oder  seiner  verantwortlichen  Obhut  anver¬ 
traut  sind. 

Diebstähle,  welche  von  einem  Familien- 
gliede,  Angestellten  oder  Dienstboten  des  Ver¬ 
sicherten,  oder  von  einem  bei  ihm  wohnenden 
Dritten  verübt  worden  sind,  oder  welche  aus 
Anlass  von  Krieg,  Aufruhr,  Erdbeben,  Feuers¬ 
brunst,  Ueberschwemmung  oder  Explosion, 
oder  überhaupt  bei  Gelegenheit  und  in  Folge 
höherer  Gewalt  sich  ereignen,  sowie  solche, 
denen  ein  grobes  Verschulden  des  Versicherten 
zu  Grunde  liegt  oder  die  auf  dessen  Anstiften 
und  mit  seinem  Einverständnis  begangen  wur¬ 
den,  sind  von  der  Versicherung  ausgeschlossen. 

Die  Giltigkeit  der  Versicherung  wird  an 
die  Bedingung  geknüpft,  dass  die  versicherten 
Gegenslände  in  den  in  der  Polizze  beziehungs¬ 
weise  im  Versicherungsanträge  bezeichneten 
Räumlichkeiten  untergebracht  seien,  und  dass 
ferner  an  den  die  versicherten  Gegenslände 
enthaltenden  Räumen  und  Behältnissen  keine 
Aenderungen  vorgenommen  werden,  welche 
eine  Vermehrung  der  Einbruchsgefahr  in  sich 
schliessen. 

Die  Versicherung  soll  nicht  zu  einem 
Gewinn  führen,  sondern  nur  den  Ersatz  des 
nach  dem  wirklichen  Werte  der  versicherten 
Gegenstände  zur  Zeit  des  Schadens  festzustel¬ 
lenden  Verlustes  bezwecken.  Sonach  bildet  die 
Versicherungssumme  lediglich  die  Grenze  der 
Ersatzpflicht  des  Versicherers. 

Die  Ver.-icherung  kann  in  zweierlei  For¬ 
men  geschlossen  werden:  als  volle  Wertver- 

*  Von  verschiedenen  Gesellschaften  ist  diese  Be¬ 
dingung,  dass  der  Diebstahl  zur  Nachtzeit  stattgefunden 
haben  müsse,  fallen  gelassen  worden. 

Weise  eine  wohl  langwierige  Argumentirung 
vom  Halse  zu  schaffen. 

Während  unser  Mann  seine  Runde  macht, 
will  ich  es  versuchen,  unseren  verheirateten 
Mann  zu  bekehren  und  ihm  zu  beweisen,  wie 
sehr  er  irrt,  wenn  er  an  solche  Unterschiede 
in  den  Erfolgen  des  verheirateten  oder  des  un¬ 
verheirateten  Mannes  im  Versicherungsgeschäft 
glaubt. 

Das  Eine  gebe  ich  zu:  es  gibt  da  einen 
Unterschied  bei  dem  verheirateten  Mann.  Ja, 
ganz  gewiss  gibt  es  einen,  aber  nicht  in  der 
Weise,  wie  er  glaubt.  Erstens  möchte  sich  der 
verheiratete  Mann,  meiner  Meinung  nach, 
als  der  erfolgreichere  von  den  Zweien  erweisen. 
Ich  denke,  der  Verheiratete  ist  der  Gesetztere, 
muss  daher  auch  der  bessere  Arbeiter  sein, 
und  dieser  Umstand  allein  muss  den  Erfolg  an 
ihn  fesseln.  Ich  halte  es  für  überflüssig  aus¬ 
zuführen,  warum  ich  den  verheirateten  Mann 
als  gesetzter  erwarte,  denn  es  wird  mir  darin 
wohl  niemand  widersprechen. 

Dass  der  Verheiratete  ein  ausdauernderer 
Arbeiter  ist,  das  ist  auf  der  ganzen  Erde 
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Sicherung  oder  als  Theilversicherung  (Versiche¬ 
rung  des  ersten  Risicos). 

Bei  der  vollen  Wertversicherung  muss 
der  Versicherungsnehmer,  um  im  Schadenfalle 
voll  gedeckt  zu  sein,  alle  Gegenstände,  welche 
durch  ein  und  denselben  Einbruch  einem 
Schaden  ausgesetzt  sind,  zur  Versicherung 
bringen.  Andernfalls  würde  er,  wenn  der  Ge- 
sammlwert  der  Gegenstände  den  thatsächlich 
versicherten  Betrag  überstiege,  im  Schadenfalle 
nur  pro  rata  entschädigt,  also  für  den  nicht 
versicherten  Theil  als  Selbstversicherer  be¬ 
trach  tet. 

Die  Theilversicherung  oder  Versicherung 
des  ersten  Risicos  beruht  auf  der  Voraus¬ 
setzung  des  Versicherungsnehmers,  dass  bei 
einem  eventuellen  Einbruchdiebstahl  nie  ein 
Totalverlust  zu  befürchten  sei,  so  dass  er  also 
nicht  seine  ganze  Habe,  sondern  nur  einen 
Theil  derselben  in  Versicherung  gibt  und  dabei 
diesen  Theil  so  hoch  bemisst,  dass  er  im 
Schadenfalle  unter  allen  Umständen  auf  vollen 
Ersatz  für  das  Verlorene  rechnen  kann.  Die 
Prämie  ist  entsprechend  höher  als  bei  der 
vollen  Wertversicherung.  Die  Gesellschaften 
machen  für  die  Theilversicherung  ein  gewisses 
Versicherungsminimum  (*/6  bis  1/s  des  Gesammt- 
wertes)  zur  Bedingung. 

Gesetzt,  ein  Goldschmied  versichere  sein 
Warenlager  für  einen  Gesammtwert  von  Francs 
50.000'—  und  werden  ihm  alsdann  bei  einem 
Einbruch  Waren  im  Werte  von  Frcs.  12.000' — 
gestohlen,  wobei  sich  herausstellt,  dass  das 
ganze  Lager  einen  Wert  von  Frcs.  60.000'  — 
hatte.  In  diesem  Falle  war  er  nur  für  5/„  der 
ganzen  Werlsumme  versichert  und  kann  somit 
nur  5/e  der  Frcs.  12.000'—  als  Schadenersatz 
beanspruchen. 

«Hätte  er  dagegen  eine  Theilversicherung 
z.  B.  für  */4  des  Gesammtwertes,  also  für 
Frcs.  12.500'—  genommen,  so  würde  ihm  der 
Schaden  von  Frcs.  12.000' —  voll  vergütet 
worden,  weil  derselbe  die  Versicherungssumme, 
welche  die  Grenze  des  Schadenersatzes  bildet, 
nicht  übersteigt. 

Im  April  1898  hat  die  «Union  Suisse»  in 
Genf,  welche  bis  dabin  nur  in  der  Glas-  und 

bekannt.  Unser  Freund  sagt  uns,  er  habe  zu  viel 
im  Kopf,  um  darüber  nachzusinnen,  ob  es  für 
ihn  räthlich  sei,  unser  Geschäft  zu  ergreifen. 
Abgesehen  davon,  dass  er  Pflichten  als  Gatte 
und  vielleicht  als  Haupt  einer  Familie  hat, 
glaube  ich  nicht  dass  er  viel  Sorgen  hat  und 
diese  letzte  Tbatsache  allein  muss  ihn  zu  einem 
erfolgreichen  Agenten  machen.  Hat  er  Interesse 
an  seinem  eigenen  Wohle  und  an  dem  seiner 
Familie,  so  wird  er  der  Versicherungsarbeit 
sicherlich  ebenso  viel  Zeit  widmen,  als  er  es 
zum  Beispiel  in  einem  Laden  thun  müsste, 
und  die  Resultate  würden  wahrlich  nicht  aus- 
bleiben.  Im  Allgemeinen  gesprochen,  sei  hier 
gesagt,  wenn  danach  gefragt  werde,  wie 
sich  Männer  in  unser  Geschäft  anstellen, 
die  früher  in  Läden  Stellung  hatten,  so  hat 
sich  erwiesen,  dass  solche  Leu'.e  mit  Feuer¬ 
eifer  arbeiten,  der  das  beste  Beispiel  gibt  und 
auch  andere  aneifert.  Einmal  in  Gang  gesetzt, 
bilden  sie  treffliche  Arbeiter.  Unsere  besten 
Acquisiteure  sind  Männer  dieses  Schlages,  die 
man  zuerst  natürlich  ordenlli  h  «abrichten» 
und  dadurch  aufmuntern  musste,  dass  man 


Wasserleitungsbranche  gearbeitet  hatte,  die 
schweizerische  Concession  für  Einbruchdieb¬ 
stahl-Versicherung  nachgesucht  und  erhalten. 
Ihr  folgte  im  September  die  «Allianz»  in  Berlin, 
im  October  die  «Oberrheinische»  in  Mannheim 
und  die  Schweizerische  National-Versicherungs- 
gesellschaft  in  Basel.  Die  «Schweiz»  in  Zürich 
wurde  —  ebenfalls  im  October  1898  —  er¬ 
mächtigt,  Einbruchdiebslahl-Risken  in  Rück¬ 
versicherung  zu  übernehmen,  doch  hat  sie  von 
dieser  Ermächtigung  noch  keinen  Gebrauch 
gemacht.  Die  in  der  Schweiz  für  die  Feuer¬ 
branche  concessionirte  Hamburg-Bremer  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg  hat 
die  Einbruchdiebslahl-Branche  ebenfalls  auf¬ 
genommen,  jedoch  einstweilen  noch  auf  Ham¬ 
burg  und  Umgebung  beschränkt.  (Im  August 
1899  wurde  auch  die  Kölnische  Unfallver- 
sicherungs  -  Actiengesellschaft  in  der  Schweiz 
concessionirt.)» 


Die  amerikanischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften. 

Wie  oft  schon  —  und  man  wird  dessen 
auch  nie  müde  werden  —  hat  man  die  inneren 
und  äusseren  Scandale  beredet,  die  bei  ge¬ 
wissen  ausländischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  periodisch  zumAusbrucb  kommen. 
Wer  vergegenwärtigt  sich  nicht  noch  ‘die 
«Thaten»  des  ehemaligen  Präsidenten  der 
«New-York  Life»,  des  Herrn  Beer  s,  dessen 
Gestion  und  Handlungen  die  Leser  der 
grossen  Zeitungen  von  Europa  und  Amerika 
in  Aufregung  versetzten? 

Man  erinnert  sich,  dass  Verschleuderungen 
diesen  Präsidenten  zum  Rücktritt  gezwungen, 
und  dass  nach  seinem  Abgänge  neue  Männer  an 
die  Reinigung  des  Augiasstalles  gehen  mussten, 
um  so  gut  als  möglich,  Ordnung  in  die  bei 
der  «New-York-Life»  herrschenden  Unordnung 
zu  bringen,  wie  sie  da  in  Folge  des  Amts¬ 
missbrauches  des  Herrn  Beer’s  eingcrissen  war. 

Man  wusste  jedoch  nicht  Alles.  Der  wun¬ 
derbare  Präsident  scheint  für  eigene  Rechnung 
Lebensversicherungs-Geschäfte  gemacht  zu 
haben,  aber  auf  Risico  und  Gefahr  seiner 

ihnen  beim  Acquiriren  ofer  beim  Schreiben 
neuer  Geschäfte  thatkräftige  Hilfe  leistete.  Sie 
lernen  bald  den  Wert  emsigen  Fieisses  und  es 
bedarf  nur  kurzer  Zeit,  bis  sie  sich  als  tüchtige 
Acquisiteure  zeigen. 

Die  eine  Thatsache,  dass  ein  Mann  für  eine 
Familie  zu  sorgen  hat,  müsste  ihm  schon  als 
Ansporn  zu  eifriger  Arbeit  dienen,  und  hält  er 
sich  das  allein  stetig  vor  Augen,  so  wird  er 
niemals  unter  Misserfolg  zu  leiden  haben. 

Ich  bin  überzeugt,  sobald  ein  Mann  be¬ 
denkt,  dass  er  die  Pflicht  hat,  für  die  von  ihm 
Abhängigen  Sorge  zu  treffen,  und  wenn  er 
dann  andererseits  die  Vortheile  erwägt,  welche 
einige  der  Versicherungsgesellschaften  ge¬ 
währen,  so  wird  er  sich  bald  um  eine  Agentur 
bemühen  mit  dem  Vorsatze,  so  bald  und  so 
hoch  als  möglich  die  Leiter  zu  erklimmen 

Unser  Freund  äusserte  auch  noch,  das 
Versicherungsgeschäft  sei  zu  unsicher.  Woher 
ihm  diese  Wissenschaft  zugekommen,  ist  mir 
ein  Räthsel.  Ich  fühle  mich  aber  überzeugt, 
dass  er  sie  von  jenen  gewissen  «Vorgängern» 
hat,  neben  deren  Namen  im  Hauptbuch  das 


Gesellschaft,  die  er  ohne  deren  Vorwissen  mit 
Polizzen  engagirte,  die  er  auf  eigene  Autorität 
hin  ausfertigte,  ohne  dass  irgend  Jemand 
weiter  als  der  Versicherte  etwas  davon  wusste. 

Ein  von  einem  Versicherten  (!)  dieser 
Kategorie  gegen  die  «New-York»  angestrengter 
Process  kam  vor  einiger  Zeit  vor  dem  New- 
Yorker  Appellationsgericht  zur  Entscheidung. 

Der  Gerichtshof  fällte  sein  Urtheil  gegen 
den  betreffenden  Versicherten  Dr.  Sidney 
II.  Cartney,  welcher  die  Gesellschaft  auf 
Bezahlung  einer  Summe  von  Frcs.  840  000' — 
klagte,  auf  die  er,  kraft  einer  Lebensversiche¬ 
rungs-Polizze,  die  er  mit  dem  ehemaligen 
Präsidenten,  Herrn  Beers,  abgeschlossen 
hatte,  Anspruch  erhob. 

Der  famose  Herr  Präsident  hatte  sich  ganz 
einfach  erlaubt,  einen  seiner  Freunde,  blos 
«auf  das  Ansehen»  hin,  für  diese  kolossale 
Summe  zu  versichern.  Als  Erkenntlichkeit 
für  welche  Dienste  weiss  man  nicht. 

Das  aber  ist’s,  wozu  unter  einem  solchen 
Chef  das  Geld  der  gewöhnlichen  Versicherten 
verwendet  wurde. 

Und  es  gibt  immer  noch  Leute,  die 
ihre  Ersparnisse  diesen  Gesellschaften  anver¬ 
trauen!  In  wie  guten  Händen  ist  es  da! 

In  Amerika  ist  es,  und  nur  in  Amerika, 
wo  solche  Missbrauche,  solche  Betrügereien 
möglich  sind;  wenn  man  da  hören  muss,  wie 
die  Leute  einem  die  Ohren  voll  reden,  von 
der  Sicherheit,  welche  diese  amerikanischen 
Gesellschaften  ihren  Versicherten  bieten,  von 
den  Vorth  eil  en  ihrer  Operationen,  die  auf 
dem  System  der  reinste  nWechselseitig- 
k  e  i  t  beruhen. 

Eine  nette  Wechselseitigkeit.  Die  ameri¬ 
kanischen  Gesellschaften  und  die  Männer,  von 
denen  sie  geleitet  werden,  glauben,  ihnen  sei 
Alles  erlaubt. 

In  anderer  Hinsicht  kann  man  sich  da 
ein  Urtheil  nach  der  Thatsache  bilden,  dass  die 
«Mutal  Life»  —  wieder  eine  amerikanische 
Gesellschaft  —  den  Congress  der  Vereinigten 
Staaten  angerufen  hat,  er  wolle  ihre  Wieder¬ 
aufnahme  in  Preussen  urgiren,  wo  man  nichts 
mehr  mit  ihr  zu  thun  haben  will. 

eine  Wort  steht  «finalisirt»,  und  auf  dessen 
Blattseite  man  viele  rothe  Ziffern  sehen  kann, 
die  in  der  Zunahmsspalte  eingetragen  sind.  Es 
gibt  kein  anderes  Geschäft,  welches  der  red¬ 
lichen  Arbeit  eine  solche  Gewissheit  der  Einträg¬ 
lichkeit  bietet.  Ich  bin  auch  überzeugt,  dass  in 
keinem  anderen  Geschäft  für  die  gebührende 
Portion  Arbeit  so  gute  Vorrückungsaussichten 
bestehen.  Woher  unser  Freund  seine  Ansichten 
in  dieser  Beziehung  geholt  hat,  das,  ich  wieder¬ 
hole  es,  ist  mir  unerklärlich. 

Schliesslich  kann  ich  keinem  verheirateten 
Manne,  dessen  Los  es  ist,  sein  tägliches  Brot 
durch  seiner  Hände  Arbeit  zu  verdienen,  bei¬ 
stimmen,  wenn  er  sagt,  sein  Platz  sei  nicht  in 
den  Reihen  der  Versicherungsmänner. 

Obwohl  ich  durchaus  nicht  glaube,  ledige 
Männer  gäben  einen  Misserfolg  im  Geschäft, 
so  denke  ich  doch,  wenn  sie  sich  eine  Frau 
nehmen,  werden  sie  bald  die  Entdeckung  ge¬ 
macht  haben,  dass  das  Versicherungsgeschäft 
ihnen  viel  besseres  bringen  kann,  als  sie  ver¬ 
meinten,  als  sie  noch  ledig  waren. 
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Man  kennt  ja  ihren  Appell  und  hat  ge¬ 
lesen,  wie  diese  Riesen  der  Versicherung 
sprechen. 

Nun  soll  sogar  die  diplomatische  Maschine 
in  Gang  gesetzt  werden,  um  für  die  «Mutual 
Life»  gleichsam  die  Thüren  einzurennen,  da¬ 
mit  ihr  erlaubt  werde,  versicherungsfähige 
Ausländer  zu  ködern.  Das  in  Frankreich 
prakticirte  System,  die  Clientei  an  sich  zu 
ziehen,  ist  vielleicht  nicht  weniger  seltsam  und 
jedenfalls  von  einem  wirklich  aussergewöhn- 
lichen  Cynismus. 

Betrachten  wir  den  Inhalt  eines  der  zu¬ 
letzt  von  ihr  verschickten  Prospecte  mit  dem 
Titel:  «Eine  lehrreiche  Geschichte»,  die  fol- 
gendermaassen  schliesst: 


II.  Zwischen  der  30jährigen  Gemischten 
Polizze  der  «Equitable»  und  der  20jährigen 
Polizze  mit  fixem  Termin  der  französischen 
Gesellschaften : 

Alter  25  Jahre;  Betrag  Frcs.  100.000' — 
Prämie  bei  den  französischen  Gesellschaften 
Frcs.  4790’ — ,  Prämie  bei  der  «Equitable» 
Frcs.  4768-—. 

Die  20jährige  Gemischte  der  «Equitable» 
wird  nach  20  Jahren  oder  im  Falle  des  früheren 
Ablebens  augenblicklich  ausbezahlt. 

Bei  fixem  Termin  der  französischen  Gesell¬ 
schaften  kommt  im  Falle  des  früheren  Ab¬ 
lebens  nicht  zur  Auszahlung,  sondern  nur 
nach  20  Jahren.» 

«Differenz  für  den  Rentner  oder  Rechts¬ 
nachfolger,  wenn  der  Versicherte  im 
ersten  Jahre  stirbt,  gleich  der  Zahlung  für 

19  Jahre  lang,  zu  4  Percent  capilalisirten 
Frcs.  100.000'—,  das  heisst  Frcs.  210.000* — .» 

Mehr  bösen  Glauben,  mehr  Unloyalität 
kann  man  nicht  zeigen! 

Warum  —  sagt  ein  College  mit  Recht  — 
vergleicht  man  eine  gemischte  mit  einer 
Termin-Polizze? 

Warum  nimmt  man  zum  Vergleich  nicht 
zwei  Gemischte? 

Wenn  wir  eben  eine  französische  Ge¬ 
mischte  mit  einer  Gemischten  der  «Equitable» 
vergleichen,  so  finden  wir  für  einen  Versicherten 
von  25  Jahren,  Vertrag  Frcs.  100.000' — ,  Frist 

20  Jahre: 

Jährliche  Prämie  der  «Equitable»  Frcs.  4768' — 
Jährliche  Prämie  bei  einer  fran¬ 
zösischen  Gesellschaft  ...  »  4550  — 

Ersparnis  bei  der  französischen 

Gesellschaft .  »  218  — 

Und  diese  Frcs.  100.000' —  werden  bei  der 
einen  wie  bei  der  anderen  dieser  Gesellschaften 
am  Tage  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
ausbezahlt 

In  Wahrheit  kostet  die  französische  Ge¬ 
mischte  weniger  als  die  amerikanische  Ge¬ 
mischte. 

Aber  wir  fordern  von  den  amerikanischen 
Gesellschaften  nicht,  dass  sie  aufrichtig,  correct, 
loyal,  ja  nicht  einmal  einfach  honett  seien. 

Es  wäre  ihnen  dann  der  Wettbewerb  gegen 
die  französischen  Gesellschaften  nicht  mehr 
möglich,  nachdem  alle  Vortheile:  gute  Gestion, 
administrative  Rechtlichkeit,  Functionirung, 
sogar  billigere  Preise  zu  Gunsten  der  französi¬ 
schen  Gesellschaften  sprechen. 

Mit  einem  Worte,  die  amerikanischen  Ge¬ 
sellschaften  missbrauchen  die  ihnen  gewährte 


Gastfreundschaft  überall  dazu,  das  Publicum 
irre  zu  führen. 

Das  ist’s,  was  bei  jeder  Gelegenheit  laut 
verkündet  werden  muss. 


Oesterreich-Ungarn. 

Die  österreichisch -ungarischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  in  1899.  Der  von 

B.  Iränyi  (im  Wiener  «National-Oekonom») 
veröffentlichten  Statistik  der  Geschäftsresultate 
der  österreichisch  -  ungarischen  Lebensver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  sind  folgende 
summarische  Daten  zu  entnehmen :  Im  Jahre 
1899  schlossen  22  einheimische  Gesellschaften 
174.574  neue  Versicherungen  über  Kronen 
368,270  881- —  ab,  um  48'3  Millionen  mehr 
gegen  das  Vorjahr.  Am  Jahresschlüsse  waren 
in  Kraft  871.006  Polizzen  über  Kronen 
2.454,837.135' —  Capital  und  K  5,664.941' — 
Jahresrente,  welche  sich  auf  die  einzelnen 
Combinationen  folgendermaassen  vertheilen: 

Stand  Ende  1899  +  oder  — 

Polizzen  Summe  in  Kronen  in  Kronen 


Ablebensvers . ■  193.808  651,623.783  +  14,492.414 

Volksvers .  148.524  37,316.555  +  8,472.662 

Gogens.  Vers .  7.668  15,573.393  —  820  304 

Gemischte  Vers.  .  .  229.131  1.002,546.266  +  113,748.997 

Gegonversiclie- 

iungen .  27.174  129,778.130  —  1,847.015 

Erlebensvers .  252.378  615,485.086  +  19,789.000 

Association.-Vers.  .  1.462  2,513.932  —  2,854.478 


Capitalsvers .  860.144  “  2  454,837.135  +  151,481.276 

Renten .  10.861  5,663.951  +  593.933 


Die  Einnahmen  und  Ausgaben  gestalteten 
sich  1899  bei  den  22  einheimischen  Gesell¬ 
schaften  in  Kronen: 


12  Actien-  10  gegenseit. 

Zu- 

1  gesellschaften 

Anstalten 

sammen 

Prämioneinnahmen  . 

72,063.313 

25,247.198 

97,310.511 

Zinseneinnahmen, .  .  . 
Zahlungen  d.  Rüdk\+ 

19,579.966 

6,428.530 

26,018.496 

Ges . 

3,107.229 

287  512 

3,394.741 

Gesammteinnahmen  . 

94,750.508 

31,963.240 

126,713.748 

Davon  wurden 

verwendet  für: 

Zahlung  nach  Todes- 

fällen . 

19,823.660 

5,691.443 

25,515.103 

»  im  Erlebensfälle . 

12,962.915 

4,540.308 

17,503.223 

2,193.053 

>  für  Renten  .... 

1,461.479 

731.574 

»  für  Rückkäufe  ..  . 

4.629.481 

1,402.653 

6,032.134 

Rückveis.-Prämien  .  . 

7,105.008 

303.037 

7,408  045 

Prämienreserve-Zmv.  . 

29,701.868 

13,141.562 

42,843.430 

Gewinnantheil  der  Ver- 

sicherten . 

1,059.634 

266.115 

2,225.749 

Spesen  und  Steuern,  . 

11,476.539 

5,028.511 

16,505.050 

Ueberschüsse . 

5,629.924 

585  037 

6,487.961 

dageg.  Cours Verluste.  . 

—5,477.325 

—862.346 

-6,339  671 

In  Percenten  der  Einnahmen  abzüglich 


der  Rückversicherungs-Prämien  betrugen : 

P  e  r  c  e  n  t 

Ausgaben  und  Weg- 


lagen  für  die  Ver¬ 
sicherten  für  eigene 
Rechnung  . 

79-8 

31'2 

80T 

Spesen  und  Steuern.  . 

135 

160 

14  3 

Ueberschüsse . 

67 

2-8 

55 

Die  gesammten 

Activen 

der 

22  Gesell- 

schäften  erreichten 

Ende  1899  die 

Höhe  von 

7163/4  Millionen  Kronen,  gegen  das  Vorjahr 
stiegen  sie  um  24  Millionen  Kronen;  davon 
waren  554  'Percent  in  Wertpapieren, 
17'3  Percent  in  Hypotheken,  8'9  Percent  in 
Realitäten,  8-l  Percent  in  Bankeinlagen  und 
Escompte  angelegt ;  die  Versicherten  hatten 
583/4  Millionen  Kronen  als  Polizzendarlehen. 
Ausserdem  besitzen  zwei  Actiengesellschaften 
noch  für  1215  Millionen  Kronen  Wechsel  ihrer 
Actionäre  für  noch  nicht  eingefordertes  Actien- 
capital.  —  Die  Prämien-  und  Schadenreserven 
betrugen  Ende  ( 1899  rund  62272  Millionen 
Kronen,  wovon  30  Millionen  Kronen  auf 
Elementarversicherungen  bei  10  Gesellschaften 
entfielen. 

Die  Wahl  der  Anlagewerte  der  österreichi¬ 
schen  Versicherungsgesellschaften  gestaltet  sich 


noch  immer  schwierig,  allgemein  herrscht  die 
Empfindung,  dass  man  an  einem  für  die  An¬ 
lage  der  Reserven  entscheidenden  Wendepunkte 
angelangt  sei.  Die  schweren  Verluste,  welche 
—  wie  der  Gewährsmann  von  «Wallmann’s 
V.-Z.»  ganz  richtig  ausführt  —  die  Gesell¬ 
schaften  an  den  Coursen  der  Werteffecten  im 
Vorjahre  erlitten  haben,  dürften  auch  in  diesem 
Jahre  eine  Neuauflage  erleben.  Es  ist  nahezu 
unmöglich,  den  Effectenbesitz  im  Börsenver¬ 
kehre  auch  nur  zum  Theil  abzustossen,  und 
einzelne  Gesellschaften  versuchen  es  daher, 
wenn  auch  mit  wenig  Glück,  bei  Hypothekar¬ 
darlehen  ihre  Wertpapiere  in  Zahlung  zu  geben. 
Das  Hypothekengeschäft  wurde  von  einer  Reihe 
von  Gesellschaften,  die  sich  bisher  von  dieser 
Fructificirung  der  Bestände  ferngehalten  hatten, 
aufgegriffen  und  die  Versicherungsinstitute  unter¬ 
nehmen  es  mit  ziemlichem  Erfolge,  diesbezüg¬ 
lich  mit  den  Sparcassen  in  Concurrenz  zu 
treten.  Freilich  gelingt  ihnen  dies  nur  hinsicht¬ 
lich  der  Verwertung  der  diesjährigen  Prämien¬ 
einnahme,  und  die  zur  Disposition  stehenden 
Summen  sind  nicht  sehr  beträchtlich,  da  die 
Gesellschaften  die  für  Fälligkeiten,  Rückkäufe 
und  Regiekosten  erforderlichen  Beträge  reser- 
viren  müssen.  Es  gelangen  also  wohl  wenig 
Effecten  zum  Ankäufe,  aber  der  aus  früheren 
Jahren  stammende  namhafte  Besitz  wird  auch 
am  Schlüsse  dieses  Jahres  bedeutende  Cours¬ 
verluste  aufweisen,  wenn  nicht  durch  ein  Wun¬ 
der  ein  plötzlicher  Umschlag  in  den  Geld-  und 
Börseverhältnissen  eintreten  sollte.  Da  der 
Effectenmarkt  darniederliegt,  die  Banken  aber 
für  ihre  industriellen  Unternehmungen  Geld¬ 
mittel  benöthigen,  gewähren  diese  jetzt  im 
Conto  -  Correntverkehre  für  Bareinlagen  eine 
schon  lange  nicht  dagewesene  hohe  Verzinsung. 
Es  ist  leider  wenig  Hoffnung  vorhanden,  dass 
die  österreichischen  Versicherungsinstitute  bald 
einen  Ausweg  aus  der  Sackgasse  finden  wer¬ 
den,  in  die  sie  durch  allzu  reichliche  Effecten- 
anschaffungen  gerathen  sind.  Durch  das  neue 
ungarische  Versicherungsgesetz  werden  sich  die 
Verhältnisse  nur  noch  verschlimmern.  Welche 
Wege  die  ungarische  Regierung  einzuschlagcn 
beabsichtigt,  erhellt  aus  den  Anschauungen, 
welche  der  Vertreter  des  ungarischen  Finanz¬ 
ministeriums  bei  der  Enquete  vom  26.  Februar 
1900  zum  Besten  gab.  Er  stellte  sich  auf  den 
Standpunk!,  dass  der  ungarische  Staat  eigent¬ 
lich  berechtigt  sei,  die  Anlegung  der  ganzen 
Prämienreserve  in  ungarischen  Staatspapieren 
zu  fordern.  Das  Finanzministerium  will  sich 
zweifellos  eine  ansehnliche  Kundschaft  für  seine 
Emissionen  sichern,  zumal  die  alljährlich  zu 
Reservezwecken  verwendeten  Prämientheile  das 
nette  Sümmchen  von  200  Millionen  Kronen 
repräsentirt.  Dass  Hypothekardarlehen  nicht 
mehr  gestattet  werden  sollen,  ist  der  sprechendste 
Beweis  dafür,  dass  das  Finanzärar  auf  die 
Theilnahme  der  Assecuranzen  an  den  Emis¬ 
sionen  ungarischer  Staatspapiere  rechnet.  Zu 
den  Schwierigkeiten  in  der  Anlage  der  Reserven 
in  Oesterreich  werden  sich  nun  auch  jene  in 
Ungarn  gesellen. 

Deutschland. 

Rücktritt  des  Directors  Holle.  Gutem  Ver¬ 
nehmen  nach  hat  Herr  Holle  seine  Demission 
als  Director  der  Patriotischen  Assecuranz-Com- 
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pagnie  und  der  Mit-  und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  «Kosmos»  gegeben,  und  zwar  aus 
Gründen  persönlicher  Natur,  die  auf  Meinungs¬ 
verschiedenheiten  zwischen  dem  Aufsichtsrath 
und  ihm  beruhen.  Diese  Nachricht,  die  wir 
mit  der  gebotenen  Reserve  wiedergeben,  wird 
nicht  verfehlen  —  sofern  die  Demission  ange¬ 
nommen  wird  —  in  der  gesammten  Fachwelt, 
in  der  sich  der  Demissionirendc  aufrichtiger 
Sympathien  erfieut,  ungetheiltes  Bedauern  zu 
erwecken.  War  doch  der  ganze  Werdegang 
der  «Patriotischen»  mit  dem  Namen  Holle 
aufs  Innigste  verknüpft.  Holle’s  Vater  hat 
die  «Patriotische»  gegründet  und  «Kosmos»  ist 
ureigenste  Schöpfung  des  zurücktretenden  Herrn 
Holle.  Nachdem  die  Assanirung  beider 
Gesellschaften,  wie  unseren  Lesern  bekannt, 
gelungen,  wurde  allgemein  in  der  Fachpresse 
der  Wunsch  laut,  dass  fortab  ein  günstigerer 
Stern  den  Unternehmungen  des  Herrn  Holle 
leuchten  möge,  dessen  rastloser  Eifer  und 
warme  Hingebung  —  ungeachtet  des  ihn  gleich 
vielen  Andern  in  der  Campagne  1899  ver¬ 
folgenden  Missgeschickes  —  allerwärts  aner¬ 
kannt  wurden.  Das  von  seinem  Vater  über¬ 
nommene  Werk  auszugestalten,  war  ja  das  Um 
und  Auf  seiner  Pläne  und  Bemühungen,  seines 
«Erlistens  und  Erraffens».  Umso  überraschender, 
dass  nachträglich  —  da  Schiffer  und  Kahn 
nach  Noth  und  Mühe  sich  an  das  sichere  Ufer 
gerettet  —  der  Steuermann  vielleicht  nur  in 
Folge  momentaner  Differenzen,  die  sich  viel¬ 
leicht  bei  ruhiger  Betrachtung  noch 
schlichten  Hessen  —  denn  unüberbrückbare 
Gegensätze  werden  ja  nicht  vorhanden  sein  — 
das  Steuerruder,  die  Führung  einem  Anderen 
überlässt.  Deshalb  haben  wir  auch  noch  nicht 
die  Hoffnung,  Herrn  Director  Holle  seinem 
Wirkungskreise  erhalten  zu  sehen,  vollends 
aufgegeben.  Da  Herr  Eduard  Garvens  seit 
zwei  Jahren  als  zweiter  Director  fungirt,  dürfte 
auch  dann,  wenn  Herr  Holle  bedauerlicher¬ 
weise  auf  seiner  Demission  beharrt,  von  einer 
Cooptirung  eines  «neuen  Mannes»  abgesehen 
werden. 

Carl  Ferd.  Laeisz  f-  Die  Rhedereikreise 
Hamburgs  sind  von  einem  schweren  Verluste 
heimgesucht  worden,  indem  Herr  Carl  Ferdi¬ 
nand  Laeisz,  der  Chef  der  Rhederei  J.  Laeisz, 
Präsident  der  Seeberufs-Genossenschaft,  Vor¬ 
sitzender  des  «VereinesHamburgerAsse- 
cu  rande  ure»,  Aufsichtsraths-Mitgliedder Nord¬ 
deutschen  Versicherungsgesellschaft,  der  Mit- 
und  Rückversicherungs  -  Gesellschaft  «Kos¬ 
mos»  etc.  etc.,  in  der  Vollkraft  des  Alters  vom 
Tode  dahingerafft  wurde.  Herr  Laeisz  war 
eine  in  ganz  Hamburg  sehr  populäre  und  an¬ 
gesehene  Persönlichkeit.  Ein  mit  allen  technisch¬ 
vollendeten  Einrichtungen  ausgestatteter  Ver¬ 
sicherungs-Palast,  der  sogenannte  Laeisz-Hof 
(obschon  die  officiel le  Bezeichnung  Trostbrückel 
lautet),  entstand  nach  seiner  Idee  und  ist,  was 
praktische  Anlage  und  Ausdehnung  der  für 
Bureaus  geschaffenen  Räumlichkeiten  anbelangt, 
mustergiltig.  Herr  Laeisz  war  auch  in  Assecuranz- 
kreisen  eine  einflussreiche  Persönlichkeit  und 
die  Rhederei  J.  Laeisz,  eine  der  mächtigsten 
auf  dem  Hamburger  Platze.  Der  Verblichene 
erfreute  sich  noch  vor  Kurzem  des  besten 
Wohlseins  und  hier  kann  man  mit  Recht  sagen : 
«Rasch  tritt  der  Tod  den  Menschen  an».  Der 
Verein  der  Hamburger  Assecurandeure  erleidet 


durch  sein  Dahinscheiden  einen  kaum  ersetz- 
lichen  Verlust.  Denn  er  hat  es  verstanden,  die 
Jahre  hindurch,  in  denen  er  die  Leitung  in 
Händen  hatte,  durch  unermüdliche  Tnätigkeit 
und  durch  rege  Schaffensfreudigkeit,  durch  rast¬ 
losen  Eifer  ihn  zu  seiner  jetzigen  Bedeutung  zu 
führen.  Als  Präsident  der  Seeberufs-Genossen¬ 
schaft  hat  er  sich  den  Dank  seiner  Berufsgenossen 
in  jeder  Weise  zu  erwerben  verstanden,  ln 
geschäftlichem  Leben  war  Carl  Ferdinand 
Laeisz  slets  ein  wohlwollender  und  hilf- 
bereiter  Fachgenosse,  wie  er  sich  auch  im 
gesellschaftlichen  Vei  kehre  liebenswürdig  und 
'entgegenkommend  zeigte.  Wie  angesehen  der 
Verstorbene  auch  ausserhalb  der  engeren 
Kreise  seiner  Fachgenossen  war,  das  bewies 
die  imposante  Betheiligung  an  seinem  Leichen¬ 
begängnisse.  Sie  zeigte,  dass  gross  die  Zahl 
derjenigen  war,  die  dem  Dahingeschiedenen 
von  ganzem  Herzen  zugethan  waren.  Die 
Rhederei  Hamburgs  verliert  in  Carl  Ferdinand 
Laeisz  eines  ihrer  bewährtesten,  opferfreu¬ 
digsten  und  thatkräftigsten  Mitglieder.  Ehre 
seinem  Andenken.  L— l. 

Deutscher  Haftpflicht -Schutzverband.  Der 
Verband  hat  vor  Zeiten  auch  beschlossen,  mit 
dem  Verbände  Deutscher  Privat-Feuerversichc- 
rungs-Gesellschafien  wegen  etwaiger  gemein¬ 
samer  Berathungen  über  die  Berechtigung  er¬ 
hobener  Klagen,  über  Bedenken  gegen  die  Ver¬ 
sicherungsbedingungen,  über  Höhe  der  Prämien 
etc ,  Fühlung  zu  nehmen.  Im  Allgemeinen 
lässt  sich  wohl  nur  sagen,  dass  derartige  Be¬ 
sprechungen  den  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  nur  erwünscht  sein  können ;  wenn  die 
Vertreter  des  Schulzverbandes  mit  Verständnis 
und  ohne  Voreingenommenheit  in  dieselben 
treten,  so  wird  manche  schiefe  Auffassung  der 
Schutzverbands-Mitglieder  auf  einfachstem  Wege 
berichtigt  und  mancher  Irrthum  aufgeklärt 
werden  können.  Die  Generalversammlung  des 
Feuerversicherungs-Verbandes  hat  sich  denn 
auch  grundsätzlich  mit  derartigen  Besprechun¬ 
gen  einverstanden  erklärt.  Zur  Veranstaltung 
solcher  Besprechungen  ist  jedoch,  nach  dem 
neuesten  Geschäftsberichte  des  Schutzverbandes 
zu  schliessen,  noch  keine  Veranlassung  gewesen. 
Wir  enthalten  uns,  daraus  die  naheliegenden 
Schlüsse  zu  ziehen.  Die  Erscheinung  ist  umso 
bemerkenswerter,  als  der  Schutzverband  und 
auf  seine  Veranlassung  auch  der  Verein  der 
Industriellen  des  Regierungsbezirkes  Köln  durch 
Rundfragen  an  ihre  Mitglieder  Material  zu  ge¬ 
winnen  gesucht  haben,  dass  der  Verein  der 
Industriellen  auf  weitere  Schritte  verzichtet 
hat  und  dass  der  Schutzverband  bei  noch¬ 
maliger  eingehender  Erörterung  der  Frage  ein¬ 
stimmig  zu  der  Erkenntnis  gelangt  ist,  «dass 
der  Verband  sich  nicht  von  Tagesströmungen 
drängen  lassen  dürfe,  sondern  die  Aufgabe 
habe,  gewissenhaft  zu  prüfen,  inwieweit  die  in 
Bezug  auf  die  Feuerversicherung  erhobenen 
Beschwerden  begründet  sind,  und  alsdann 
darüber  und  über  die  etwa  zu  ergreifenden 
Abhilfemittel  eine  Verständigung  mit  den  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  anzubahnen».  Das  ist 
ein  Standpunkt,  gegen  welchen  sich  nichts  ein¬ 
wenden  lässt.  Wenn  aber  der  Schulzverband 
seine  Hauptaufgabe  zu  erkennen  vermeint  in 
der  «Herbeiführung  einer  Gefahrentarifirung, 
welche  in  tbunlichst  zutreffender  Weise  der 
heutigen  Specialisirung  und  Ausrüstung  der 


Industrie  angepasst  ist»,  so  überschätzt  er 
unserer  Ueberzeugung  nach  seine  Kräfte,  und 
es  wird  gut  sein,  wenn  der  Schulzverband  von 
dieser  Materie  seine  Finger  lässt.  Wir  hoffen, 
dass  der  Schutzverband  dies  auch  bereits  selbst 
empfunden  bat;  wir  folgern  dies  aus  seinem 
Circular  vom  4.  d.  M.,  in  welchem  es  heisst: 
«Alle  diese  Dinge  erfordern  aber  eine  lange 
und  sorglältige  Vorbereitung,  deren  Beendigung 
durch  den  bevorstehenden  Wechsel  in  der 
Geschäfisführung  jetzt  eine  Verzögerung  er¬ 
fahren  wird.» 

Internationaler  Transportversicherungs-Ver- 
band  Auf  der  Tagesordnung  der  diesjährigen 
ordentlichen  Generalversammlung  des  Inter¬ 
nationalen  Transportversicherungs  -  Verbandes 
befinden  sich  unter  anderem  folgende  Ver¬ 
handlungsgegenstände:  Verlängerung  der  obli¬ 
gatorischen  Tarifvereinbarungen.  Mittel  zur 
Hebung  des  Cascoversicherungsgeschäftes,  na¬ 
mentlich  mit  Bezug  auf  die  niedrigen  Taxen 
und  die  damit  in  Verbindung  stehenden  niedrigen 
Prämiirungen.  Kriegsgefahr-Versicherungen,  ins¬ 
besondere  bezüglich  des  Vorschlages  für  den 
Pariser  Congress,  dass  a)  alle  Polizzen  die 
Kriegsgi  fahr  auszuschliessen  haben  dergestalt, 
dass  der  Einschluss  eine  besondere  Polizze  und 
besondere  Prämie  erfordert;  b)  eine  obliga¬ 
torische  Vereinbarung  bezüglich  der  Kündigung 
der  Kriegsgefahr  erfolgt.  Stellung  der  Transport- 
assecuranz  zum  Deutschen  Zuckerkartell  mit 
dem  Wunsche,  dass  die  Versicherungsgesell¬ 
schaften  die  Kartellbedingungen  in  derselben 
Weise  gutheissen,  wie  sie  die  Connossements- 
clauseln  der  Rhedereien  anerkennen.  Prämien 
und  Bedingungen  der  Versicherung  von  Cal- 
ciumcarbid  zu  dem  Zwecke,  dass  namentlich 
Verpackungsvorschrilten  —  insbesondere  bei 
Noi wegen  und  Amerika  —  künftig  beobachtet 
werden  müssen.  Versicherung  von  Holzdncklast 
aus  Ostseehäfen.  Die  von  den  continentalen 
Versicherungsgesellschaften  gegenüber  den  Pa¬ 
riser  Congressvorschlägen  (16.  bis  18.  Sep¬ 
tember)  einzunehmende  Stellung.  Havariegrosse, 
insbesondere  mit  Rücksicht  auf  den  letzten 
strengen  Winter. 


England. 

Eine  Warnung  in  Bezug  auf  Rückkaufs¬ 
werte  aus  England.  Die  Rückkaufswerte  sind  ein 
Thema,  das  in  England  selten  in  Erörterung 
gezogen  wird.  Die  Gesellschaften  setzen  sie 
im  Allgemeinen  nach  Maassstab  ihres  Billigkeils¬ 
gefühls  oder  nach  den  Anforderungen  des 
Wettbewerbes  fest.  Die  letzte  Nummer  des 
Journals  des  Instituts  der  Acluare  bringt  eine 
der  wenigen  Schriften,  welche  dieser  Körper¬ 
schaft  über  den  Gegenstand  je  vorgelegt  wurden, 
von  Herrn  Fr.  Fullard  von  der  britischen 
«Prudential».  Für  uns  in  Amerika  —  so  lesen 
wir  im  Insurance  Monitor  —  ist  die  Schrift  von 
besonderem  Interesse.  Denn,  obwohl  der  Ver¬ 
fasser  das  Recht  des  Polizzeninhabers 
auf  einen  solchen  Rückkaufswert  anerkennt, 
so  verurtheilt  er  doch  streng  unsere 
staatliche  Gesetzgebung,  welche  denselben  festen 
Regeln  unterwirft,  ohne  Rücksicht  für  die 
Interessen  der  verharrenden  Mitglieder  oder 
der  Gesellschaft.  Der  Verfasser  beschäftigt  sich 
auch  mit  einem  anderen,  schon  oft  von  uns 
erwähnten  Irrthum.  Der  Polizzeninhaber  hat  keine 
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individuellen  Rechte  auf  seine  Reserve,  wenn 
ihm  auch  die  Billigkeit  eine  gewisse  Rück¬ 
zahlung  zugestehen  muss.  Während  die  Re¬ 
serve  die  Grundlage  bieten  soll,  hat  die  Ab¬ 
rechnung  Spesen  und  ungünstige  Auswahl  in 
Betracht  zu  ziehen.  Vor  allem  müssen  die 
einleitenden  Spesen  für  das  Geschäft  beachtet 
werden,  die  der  Gesellschaft  voll  zurückzu¬ 
erstatten  wären.  Dann  wäre  etwas  für  die 
schwereren  Lasten  für  allgemeine  Spesen,  die 
das  Institut  zu  tragen  hat,  auszusetzen.  Man 
rechnet  den  Antheil  der  Belastung  ab,  der 
richtiger  weise  dem  Gewinn  und  den  Erneue¬ 
rungen  angehört,  dann  kann  man  die  Bilanz 
als  Jahresrente  gelten  lassen,  welche  der  Re¬ 
serve  des  austretenden  Mitgliedes  entgegen¬ 
gestellt  werden  kann.  In  dieser  Weise  will 
Herr  Fullard  die  Spesenfrage  behandelt  wissen. 
Er  glaubt  auch  fest  an  die  ungünstige  Aus¬ 
wahl  und  betont,  dass,  abgesehen  von  Spesen, 
die  volle  Institutsreserve  niemals  zugestanden 
werden  darf.  Die  Austretenden  seien  als  aus¬ 
gewählte  Leben  zu  betrachten  und  er  möchte 
eine  Tabelle  solcher  Leben  zur  Basis  der  zu¬ 
gestandenen  Beträge  machen. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  An  Stelle  des  bisherigen  Generalagenten 
der  Feuerversicherungs-Anstalt  der  «Bayeri¬ 
schen  Hypotheken-  und  Wechselbank»,  Herrn 
Heinrich  von  Weyhe  in  Hannover  ist  der 
bisherige  Leiter  der  Generalagentur  der  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalt  der  Bank,  Herr  Hugo 
Bähr  in  Hannover,  Volgersweg  35,  mit  der 
Führung  der  Generalagentur  der  Feuerversiche¬ 
rungs-Anstalt  betraut  worden. 


—  Die  «Teutonia»  in  Leipzig  hat  für  das 
Staatsgebiet  Bremen  und  den  Regierungsbezirk 
Stade  eine  sei bstständige  Generalagentur  errichtet 
und  deren  Verwaltung  den  Herren  Wm.  Willi- 
gerod  und  Ernst  Aug.  Carl,  i.  Fa.  Wm. 
Willigerod  in  Bremen  übertragen. 

Am  13.  d.  M.  ist  in  Baden-Baden  Herr 
Generaldirector Theodor  Lange  nach  längerem 
Leiden  an  den  Folgen  einer  Operation  ver¬ 
storben.  Der  Verblichene,  welcher  Mitbegründer, 
Vorsitzender  des  Ausschusses  und  Präsident 
der  Generalversammlungen  des  «Internationalen 
Transport  -  Versicherungsverbandes»  war,  als 
welcher  er  im  vorigen  Jahre  bekanntlich  zu¬ 
gleich  mit  dem  Verbände  sein  25jähriges 
Jubiläum  beging,  stand  in  den  Siebzigerjahren 
als  Generaldirector  an  der  Spitze  der  «Magde¬ 
burger  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft»  und 
war  später  Leiter  der  Versicherungsgesellschaft 
«Jakor»  in  Moskau,  nachdem  er  zuvor  noch 
für  die  inzwischen  liquidirte  Versicherungs¬ 
gesellschaft  «Europa»  in  Wien  an  leitender 
Stelle  thätig  gewesen  war. 

Die  „Rhenania“  in  Köln  hat  nunmehr  auch 
die  Concession  zum  Betriebe  ihrer  jüngsten 
Branche,  der  Versicherung  gegen  Einbruch¬ 
diebstahl,  im  Königreich  Preussen  erhalten. 

Die  Münchener  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  hat  die  Concession  zum  Geschäftsbetriebe 
im  Staate  Indiana  erhalten. 

Die  in  Paris  seit  noch  nicht  Jahresfrist 
bestehende  Gegenseitige  Lehen-  und  Renten¬ 
versicherungs-Gesellschaft  „La  Solidarite  Fran- 
caise‘;  hat  sich  in  eine  Actiengesellschatt  umge¬ 
wandelt  mit  einem  Capital  von  2  Millionen 
Francs,  eingetheilt  in  20.000  Actien  ä  100  Francs. 

Die  Bildung  eines  Tarifsyndicats  der  in 

Konstantinopel  arbeitenden  Feuerversicherungs- 


Gesellschaften  kann  als  vollzogene  Thatsache 
angesehen  werden.  Der  Verbandstarif  soll  am 
1.  August  in  Kraft  getreten  sein.  In  einer  kürz¬ 
lich  in  Konstantinopel  stattgehabten  Conferenz 
wurde  ein  aus  neun  Mitgliedern  bestehender 
Aufsichtsrath  gewählt,  dem  die  Vertreter  von 
vier  englischen  und  von  fünf  continentalen 
Anstalten  angehören. 

Vier  Inhaber  eines  sehr  bedeutenden  Handels¬ 
hauses  in  Newark  im  Staate  New  Jersey,  Richard, 
August  und  Albert  Hahne  sowie  Wilhelm 
Kellner  haben  sich  vor  Kurzem  durch  Ver¬ 
mittlung  des  in  New-York  domicilirenden 
Generalagenten  der  «Metropolitan  Life», 
V.  Sehen  ck,  bei  dieser  Gesellschaft  mit 
einem  Capital  von  nicht  weniger  als  Dollars 
1, 100.000' —  versichert.  Die  Jahresprämie  stellt 
sich  aul  Doli.  49,778  75.  Das  versicherte  Capital 
ist  auf  23  Versicherungspolizzen  auf  den  Er¬ 
lebensfall  vertheilt,  die  in  20  Jahren  fällig 
werden.  In  der  verhältnismässig  furzen  Zeit 
seiner  Thätigkeit  bei  der  «Metropolitan  Life», 
vom  1.  März  1899,  hat  V.  Schenck  der  An¬ 
stalt  Versicherungen  in  der  Gesammthöhe 
von  Doll.  3,415.185'—  zugeführt  mit  einer  jähr¬ 
lichen  Prämie  von  Doll.  197.167'—. 

An  dem  durch  die  Brandkatastrophe  in  Ho- 
boken  verursachten  Schaden  sind  nachstehende 
Versicherungsgesellschaften  mit  Beträgen 
zwischen  15.000  bis  100.000  Dollars  betheiligt: 
Royal  Insurance  Co.,  Liverpool,  Liverpool  and 
London  and  Globe,  Palatine,  Manchester, 
Home  Fire,  New  York,  Agricultural  von  Water- 
town,  Staat  New  York,  Norwich-Union,  Nor- 
wich,  Scottish-Union  and  National,  England, 
Union  Assurance  Society,  London,  North 
British  and  Mercantile,  London,  German 
American,  New  York,  Pennsylvania  Fire, 
Philadelphia  und  die  Weed  &  Kennedy  Comp. 
Die  Folgen  dieser  gewaltigen  Schadensummen 
werden  bedeutende  Erhöhungen  der  Versiche¬ 
rungsprämien  für  Schiffe  und  Waren  auf  Piers 
sein.  Mehrere  der  Gesellschaften  agitiren  für 
die  Herstellung  eiserner  Piers  und  wollen 
künftig  nur  solche  versichern. 


■  Wiener  1 

Lebens-u.Renten-Yersiclierungs-Anstalt 

in  Wien. 

Die  Anstalt  übernimmt  a)  Ablebens-,  b)  Erlebens-,  c)  Aus0 
steuerversiclierungen  mit  garantirtem  Gewinnanteile  von  40°/. 
einer  Jahresprämie  für  jede  dreijährige  Gewinnperiode,  d)  Renten 
Versicherungen,  sowie  e)  Ueberlebens- Associationen  mit  garan' 
tirtem  Minimalcapitale  und  85%  Gewinnbetheiligung.  —  Unanfecht¬ 
barkeit  der  Polizze  nach  fünfjährigem  Bestände  der  Versicherung. 

—  Billigste  Prämien  und  vortheilhafteste  Versicherungsbedingungen. 

—  Kostenfreie  Kriegsversicherung,  Giltigkeit  im  Duell-  und  Selbst¬ 
mordfalle. 

Auskünfte  werden  bei  sämmtlichen  Vertretern  in  der  Provinz 
sowie  auch  im  Central-Bureau :  Wien,  IX/1,  Maria  Tlieresien- 
strasse  5,  ertheilt,  woselbst  jederzeit  auch  leistungsfähige  Inspectoren 

aufgenommen  werden.  pp 
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Versichere  Dein  Leben! 
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DEUTSCHLAND 
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Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin 

SO.  16,  Kaiser  Franz  Grenadier-Platz  8. 

Versicherungscapital . Mk.  50,000.000  — 

Gewährleistungsfonds  Ende  1899  .  Mk.  6,453.342'75 
Ausgezahlte  Capitalien  einschliesslich 
Dividenden . Mk.  2,656.381  81 

Dividendenanspruch  des  ältesten  Mitglieder -Jahrganges 
257»%  einer  Jahresprämie. 
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Volks-  und  Kinderversicherung. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä 


in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegenFeuer-,  Blitz- und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Com- 
binationen,  als:  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinderausstattungen  u.  s.  w. 
Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  über¬ 
nehmen  auch  Versicherungen  gegenHagelschäden  für  Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 
„Meridionale“  in  Triest. 

General-Agentschaft  der  i  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  i.Wien 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  n.  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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„URANIA“ 

Actiengesellschatt  für  Kranken-,  Unfall-  u.  Lebensversicherung 

zu  Dresden 

empfiehlt  »loh  zum  Absohluss  von  Kranken-,  Unfall-, 
Haftpflicht-  und  Lebensversicherungen  ln  allen  üblichen 
Comblnationen  gegen  feste  Prämien. 

Die  Gesellschaft  betreibt  auch  die  Volksversiche« 
rung  auf  Grund  höchst  coulanter  Tarife. 
Tüchtige  und  zuverlässige  Inspectoren  werden  gesucht. 
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„FONCIERE 

Fester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlto  Aotirncar'iliil  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 


Die  Gewinn-  und  Prämienroserven  nebst  den  Jahroseinnahmen 
betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig  Millionen  Kronen  österr.  Währung 
daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 


Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

G  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver- 
sichorungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


„ATROPOS“ 
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in  Leipzig. 

Gegründet  1797 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall" 

Versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder¬ 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risicos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 


: 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
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37.  Geschäftsjahr.  VERITAS  ^  Gesc^ftsialir-  I 

Berliner  Viehversicherungs-Gesellschaft  a.G.  I 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Direction:  BERLIN  SW.,  Köni^grätzerstrasse  Nr.  40. 

Die  „Veritas“  versichert  Pferde,  Maulthiere,  Esel,  Rindvieh, 
Schweine,  Ziegen,  Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche 
durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  entstanden  sind,  sei  es, 
dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  Unglücksfälle  lierbei- 
ge führt  wurde,  oder  dass  die  Tödt  ung  unheilbar  erkrankter  und 
in  Folge  dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer 
Thiere  mit  Genehmigung  der  Direction  vorgenommen  worden  ist. 

Bei  Pferden,  Maulthieren  und  Eseln  kann  auch  der  dauernde 
Minderwerl,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht,  init- 
versicliert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  der  „Yeritas“  circa 
65  Millionen  Mark  Capital. 

Bis  31.  December  1899  entschädigte  die  «Veritas» 
7349  Thiere  mit  circa  2,630.000  Mark  Versicherungscapital. 
Massige  Prämien! 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 
Vertreter  und  Inspectoren  werden  zu  engagiren  gesucht. 
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„THE  GRESHANI“ 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  I  Filiale  für  Ungarn: 


Wien?  I.  Giselastrasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December 


Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 
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1899 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1899  . . » 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . » 

Während  des  Jahres  1899  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von  » 
ausgestellt. 

R  Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus- 

fq  stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
W  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
pj|  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 
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176,931.600-— 

34,427.551-— 

379,591.107-— 

57,441.000-- 


Süddeutsche  Versicherungsbank 

für 

Militärdienst-  und  Töohteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen: 

1 .  Militärdienst  Versicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 

in  den  Militärdienst. 

2  Töohter-Ausstenerverslcherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 
30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

Je  e  Auskunft,  sowie  Verslcherungabedingungen  durch  die 
Direction  oder  die  Vertreter. 


0 


Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselhank 

in  rvliinclren. 

Gegründet,  1835.  &  Staats- Aufsicht. 

Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714* — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versioherungs- 

Abthellung. 

Geschäfte  der  Versicherungs- Abtheilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  C apital Versiche¬ 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vortheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversicherungs-  Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Reise-  und  Eisenbahn-Unfall- 
ver  sicher  un  gen,  ebenso  Haftpfl  ich  t-Ver  Siche¬ 
rungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversicherungs- Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Räu¬ 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 

Die  Direction. 
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4 
4 

4  Eingezaliltes  Actiencapital  2,400.000  Kronen. 

Prämien-  und  Schadenreserven  28,532.825  Kronen. 
Versicherungsbestand  ....  118,549.000 
Prämien-Einnahme .  4,302.765 
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K.  k.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

sterreicliisctier  Phönix  in 
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Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 

Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 

des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  dei  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  erttieilt  im  Central-Bureau:  Wien,  L,  Riemeroasse  2 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande. 
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„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  «Germaniahof»,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft., 


Versicherungscapital  Ende  1899  . K  708,294.989 

Neue  Anträge  in  1899  . »  61,771.644 

Sicherheitsfonds  Ende  1899  . »  275,555.591 


Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1899  .  .  »  19,437.362 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Versicherungsjahre  1901/2  an  die  nach 
Plan  B  Versicherten  aus  1880:  573/4%i  1881:  55%,  1882:  52%%, 
1883:  49‘/2%,  1884:  46%%  u.  s.  w.  der  vollen  Tarif-Jahresprämie. 

Jede  Nachschussverpflichtung  der  Versicherten  vertragsmässig  aus¬ 
geschlossen. 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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„SECURITAS 
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Versicheruuj»  s-Actien  g  esellschaf't  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «SecuriUs»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  i ortliei Ihaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversiclierungen  aller  Art; 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  bereitwilligst  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung, 
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K.  k.  priv.  wechselseitige 

Brandschadenversicherungs-Anstaltinwien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien:  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sainmt  deren  Nebensachen 
(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegbehe  Sachen  (Mobiliarvcrsicherung); 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

5  Gesammt-Versicherungswert  mit  15.  Deccmber  1899  K 1  835,513.269  — 

©  Fonds  der  Anstalt . »  8,100  442  — 

Anzahl  der  Versicherungen  137.632. 


Abt  Alexander  Karl 

•  Ober  Curator. 
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„Prudential 

Versicherimgs-  Actiengesellscliaft  in  Berlin  W. 

Kronenstrasse  Jt)/I5)a. 


Lebensversicherung.  Kinderversicherung. 
Volksversicherung. 

Liberale  Bedingungen.  Günstige  Tarife. 

-  Vertreter  gesucht.  - 
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Aus  der  Praxis  eines  Versiehe-  I 
rungsagenten. 

Vor  ungefähr  zwei  Jahren  gelang  es  mir, 
einen  Herrn  für  £  60.00Ü  (gegen  eine  Prämie 
von  zwischen  £  3300  und  £  4400)  «festzu¬ 
kriegen»,  nachdem  ich  zwei  Jahre  an  diesem 
Fall  gearbeitet  hatte.  Der  Herr  war  ein  naher 
Nachbar  von  mir  und  kürzlich  aus  den  Osten 
zurückgekehrt,  aus  dem  er  ein  hübsches  Ver¬ 
mögen  mitbrachte.  Ich  machte  bald  nachdem 
er  in  San  Francisco  angekommen  war,  seine 
Bekanntschaft  und  stellte  mir  die  Aufgabe 
seine  Freundschaft  und  sein  Vertrauen  zu  ge¬ 
winnen  -  Er  war  ein  Mensch  von  starkem 
Temperament  und  fasste  über  jedes  ihm  unter¬ 
kommende  Thema  sehr  entschiedene  An¬ 
sichten.  In  den  ersten  sechs  Monaten  unserer 
Bekanntschaft  machte  ich  von  der  Versicherung 
keine  Erwähnung,  aber  ich  jagte  mit  ihm,  fuhr 
mit  ihm  in  den  Bergen  umher  und  verlebte 
viele  Abende  in  seiner  oder  meiner  Behausung 
in  seiner  Gesellschaft.  Als  ich  die  rechte  Zeit 

Feuilleton. 

Versicherungsactien-Schwindel. 

Die  Geschichte,  von  der  wir  berichten 
wollen,  liest  sich  wie  eine  Erzählung  aus  1001 
Nacht,  nicht  wie  eine  Gerichtsverhandlung,  bei 
der  es  sich  um  betrügerisches  Spiel  mit  Actien 
einer  Lebensversicherungs-Gesellschaft  handelt. 

Die  British  Natural  Premium  Company 
begann  ihr  Geschäft  1891  ziemlich  auf  dem¬ 
selben  Gebiete  billiger  Lebensversicherung,  auf 
welchem  die  «Mutual  Reserve»  den  Weg  ge¬ 
bahnt  hat. 

Die  Gesellschaft  fing  mit  einem  eingezahlten 
Capital  von  £  250  in  Actien  zu  je  £  1  an.  Die 
für  den  Betrieb  erforderlichen  Fonds  wurden 
auf  dem  Wege  der  Subscription  aufgebracht 
und  durch  Haftende  ( guaranties )  einbe¬ 
zahlt.  Der  Gedanke  war  der,  diese  Giranten 
mit  der  Zeit  aus  dem  Gewinn  zurückzuzahlen 
und,  sobald  man  damit  fertig  war,  sollte  der 
Gewinn  zur  Zahlung  von  Dividenden  für  die 
£  250  zur  Verwendung  kommen,  was  zur 


gekommen  glaubte,  warf  ich  das  Thema  «Ver¬ 
sicherung»  auf,  was  er  mit  dem  Ausspruch 
erwiderte,  er  habe  niemals  eine  Versicherung 
genommen  und  werde  niemals  eine  nehmen, 
er  könne  sein  eigenes  Geld  ebenso  gut  ver¬ 
walten,  wie  irgend  jemand  Anderer,  und  er 
besässe  Geld  genug,  das  er  bei  seinem  Tode 
seiner  Familie  hinterlassen  könne.  Ich  ant¬ 
wortete  in  ruhiger  Weise  auf  seine  Argumente 
und  liess  den  Gegenstand  fallen.  So  oft  ich 
von  einem  Versicherungsausflug  zurückkehrte, 
fragte  er  stets  nach  dem  Erfolg,  den  ich  ge¬ 
habt,  und  war  stets  über  den  hohen  Betrag 
erstaunt,  den  ich  an  neuer  Versicherung  ge¬ 
wonnen  hatte.  Nach  zwei  J<«fi«en  sorgsamer 
Arbeit  starb  einer  unserer  reichsten  Nachbarn, 
den  ich  für  £  10.000  versichert  hatte,  eines 
plötzlichen  Todes;  mein  oberwähnter  Freund 
brachte  am  selben  Abende  einige  Stunden  bei 
mir  zu  und  kam  auch  auf  den  Tod  unseres 
Nachbars  zu  sprechen.  Ich  erzählte  ruhig,  dass 
ich  denselben  vor  zwei  Jahren  für  £  10.000 
versichert  habe,  und  wie  dieses  Geld  seiner 


Familie  jetzt  zugute  komme.  Die  Antwort 
lautete,  er  habe  stets  gedacht,  der  Mann  be¬ 
fände  sich  finanziell  in  sehr  guter  Lage.  Ich 
musste  das  bejahen,  fügte  aber  hinzu,  sein 
Geld  sei  in  mehreren  Investitionen  gebunden, 
jene  £  10.000  brächten  seiner  Familie  also 
grosse  Hilfe.  Nun  machte  ich  die  Aeusserung, 
wie  sehr  erstaunt  ich  darüber  sei,  dass  ein  so 
guter  Geschäftsmann,  wie  er,  die  Segnungen 
der  Versicherung  nicht  anerkenne  und  schloss 
mit  den  Worten:  «Vor  einem  Jahr  haben  Sie 
hier  den  grössten  Pflaumengarten  im  Staate 
angepflanzt  und  eine  Menge  Geld  darin  an¬ 
gelegt;  wenn  Sie,  wie  unser  Nachbar,  von 
einem  plötzlichen  Tod  ereilt  würden,  bleibt 
Ihrer  Familie  Geld  genug,  um  leben  zu  können 
bis  dieser  neugepflegte  Obstgarten  die  Zeit 
eines  Erträgnisses  erreicht  haben  kann?»  Er 
antwortete  darauf  mit  Nein.  Hierauf  sagte  ich: 
«Sie,  da  dürften  Sie  keine  Nacht  mehr  schlafen, 
ehe  Sie  eine  Versicherung  genommen  haben, 
deren  Betrag  hoch  genug  ist,  damit  diese 
grosse  Investition  Ihrer  Familie  gesichert 


Folge  haben  sollte,  dass  die  Actien  von  £  1 
enormen  Wert  gewinnen  würden. 

Bisher  hat  man  vom  Gewinn  wenig  zu 
sehen  bekommen.  Der  Garantiefonds  ist  durch 
Debentures  ersetzt  worden  oder  man  steht  im 
Begriff,  ihn  so  zu  ersetzen,  und  es  sind  über¬ 
dies  Maassregeln  ergriffen  worden,  die  Bilanz 
des  Nominalcapitals  von  £  100.000  emittiren, 
subscribiren  und  einzahlen  zu  lassen. 

Die  Erfahrung  der  Gesellschaft  spricht 
deutlich  aus  den  Rechnungen.  Diese  Sprache 
ist  so  deutlich,  dass  kein  Neuling  in  Finanz¬ 
dingen  sich  Uber  deren  Bedeutung  täuschen 
kann. 

Ein  Hauptzug  ist  die  Debetbilanz,  und  das 
stetige  und  rapide  Anwachsen  dieser  Bilanz  — 
zieht  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich. 

Wie  oder  in  welcher  Weise  ein  solcher 
Eindruck  entstehen  konnte,  das  zu  sagen  ist 
unmöglich,  aber  entstanden  i  s  t  dieser  Ein¬ 
druck,  der  sich  in  gewissen  empfänglichen 
Kreisen  zu  dem  festen  Glauben  krystallisirt 
hat,  den  Actien  wohne  ein  wunderbarer  Wert 


inne  (!)  und  das  Erträgnis  in  Gestalt  von  Divi¬ 
denden  werde  eines  Tages  fabelhafte  Dimen¬ 
sionen  annehmen . 

Es  ist  —  so  unglaublich  es  klingt  —  ge¬ 
sagt  worden,  eine  einzige  £  1-Actie  habe  zu 
£  1200—1300  den  Besitzer  gewechselt;  eine 
Actie,  wohlgemerkt,  die  unserer  Ansicht  nach 
selbst  zu  ihrem  Originalpreis  von  £  1  eine 
kostspielige  Acquisition  genannt  zu  werden 
verdient! 

Dass  wirklich  enorme  Summen  realisirt 
worden  sind,  wird  durch  das  Beispiel  eines 
Herrn  Paddon,  einem  der  Angeklagten,  bewiesen 
welcher  im  Verlaufe  der  gerichtlichen  Unter¬ 
suchung  constatirte,  er  habe  123  Actien  für 
£  61.000  gekauft. 

Ein  Metallwarenfabrikant,  Herr  Kidston 
aus  Glasgow,  war  bei  der  «British  Natural 
Premium»  für  £  10.000  in  zwei  Polizzen  zu 
je  £  5000  versichert;  dies  geschah  1896.  Diese 
Polizzen  liess  man  verfallen. 

Im  Jahre  1898  besuchte  der  be — kannte 
Herr  William  Dinkelspiel  Herrn  Kidstone 


1 Im  Oesterreichischen  Fachschriftsteller-Verbande.  -’&i 
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bleibe;  denn,  stürben  Sie  ohne  einen  solchen 
Schutz,  so  steht  zu  erwarten,  dass  diese  In¬ 
vestition  den  Ihrigen  verloren  gehen  wird.  Es 
ist  beinahe  ein  Verbrechen  von  Ihnen,  dass 
Sie  es  verabsäumen,  Ihrer  Familie  diesen 
Schutz  zu  schaffen.»  Er  dachte  einen  Augen¬ 
blick  nach  und  sagte  dann,  er  habe  die  Sache 
nie  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  betrachtet. 
Ich  meinte:  «Es  ist  hohe  Zeit,  dass  Sie  an  die¬ 
selbedenken  und  zwar  ohne  weiteres  Säumen», 
worauf  er  mich  aufforderte,  ihn  am  nächsten 
Morgen  um  10  Uhr  zu  besuchen.  Ich  war 
natürlich  pünktlich  zur  Stelle  und  er  theilte 
mir  mit,  dass  er  seine  Geschäftslage  genau  be¬ 
dacht  und  abgerechnet  habe  und  entschlossen 
sei,  noch  heute  eine  Versicherung  für 
£  60.000  zu  nehmen,  was  ich  sofort  für  ihn 
besorgen  und  abmachen  möge.  Nun,  ehe  der 
Abend  kam,  hatte  ich  das  Geschäft  abge¬ 
schlossen,  seinen  Check  für  die  Prämie  er¬ 
halten  und  selber  quittirt.  Vor  zwei  Jahren 
stürzte  dieser  Mann  die  Kellertreppe  hinab 
und  starb,  und  der  Versicherungsbetrag  rettete 
seine  Familie  vor  dem  Bankerott.  Das  war  der 
Lohn  für  eine  eifrige,  zwei  Jahre  lang  ver¬ 
folgte  Arbeit.» 

(A.  Jacobs  im  « Lebensversicherer-Supplement-».) 


Das  österreichisch-ungarische  Ver¬ 
sicherungswesen  im  Jahre  1899. 

Von  Sigmund  Reich,  Secretär  der  k.  k.  priv.  Riunione 
Adriatica  di  Sicurtä,  Verwaltungsrath  der  Internationalen 
Unfallversieherungs-Actiengesellschaft  und  der  «Univer¬ 
sale»  allgemeine  Volksversicherungs-Gesellschaft. 

Allgemeine  Betrachtungen. 

Mit  dem  abgelaufenen  Jahr  ist  ein  Säculum 
zu  Ende  gegangen,  in  welchem  der  Associa¬ 
tionsgeist  auf  den  verschiedensten  Gebieten 
menschlicher  Tbätigkeit  die  herrlichsten  Früchte 
zeitigte.  Auch  das  Versicherungswesen  hat 
sich  in  dem  verflossenen  Jahrhundert  allmälig 
zu  einem  ungeahnten  Umfange  ausgestaltet, 
und  so  sehen  wir  dasselbe  in  das  neue  Jahr¬ 
hundert  als  einen  wirtschaftlichen  Machtfactor 
allerersten  Ranges  treten. 

bewog  denselben,  seine  Versicherung  zu  erneuern 
und  verleitete  ihn  durch  falsche  und  betrüge¬ 
rische  Darstellungen  dazu,  zwei  Partien  Actien 
anzukaufen,  eine  Partie  zu  500  von  je  £  10 
und  eine  zweite  zu  2000  von  je  £  10.  Herr 
Kidstone  kaufte  alles  in  allem  2500  Actien 
für  £  25.000.  Von  einer  merkwürdigeren, 
wunderbareren  Geschichte  haben  wir  nie  eher 
vernommen! 

Während  die  Verhandlungen  im  Zuge 
waren,  erschien  Herr  Simon  Lewis  Dinkelspiel 
auf  der  Bildfläche,  um  seinem  würdigen  Bruder 
Hilfe  und  Stütze  zu  sein.  Resultat:  Man  er¬ 
hielt  von  Herrn  Kidstone  einen  Check  auf 
£  5000  und  in  vier,  sechs,  neun  und  zwölf 
Monaten  zahlbare  Wechsel  auf  £  30.000. 

Bald  erfuhr  Herr  Kidstone,  er  sei  in  ein 
«Wespennest»  gerathen;  es  wurde  ihm  klar, 
dass  er  das  Opfer  einer  Vertrauenskomödie 
geworden  sei  und  er  betrat  den  Weg  des  Ge¬ 
setzes,  sich  von  diesem  Handel  freizumachen. 

Alle  in  der  Verhandlung  zu  Tage  gekom¬ 
menen  Beweise  zeigten,  dass  Herr  Kidstone  in 
einer  so  thörichten  Transaction  keineswegs 


Am  kräftigsten  entwickelte  sich  die  Asse- 
curanz  dort,  wo  Cultur  und  Fortschritt  das 
Volk  für  die  Wohlthaten  dieser  Institution 
empfänglich  machten,  wo  wirtschaftliche  Frei¬ 
heit  es  ihr  ermöglichte,  sich  auszuweiten  und 
zu  vertiefen;  zur  höchsten  Blüthe  gelangte  sie 
aber  in  jenen  Staaten,  wo  die  Regierungen  in 
richtiger  Erkenntnis  ihrer  hohen  Bedeutung  für 
das  Volkswohl  sie  nach  jeder  Richtung  hin 
förderten;  Oesterreich  zählt  leider  nicht  zu  diesen 
Staaten.  Staatliche  Bevormundung  und  eine 
fiscalische  Bedrückung,  wie  namentlich  letztere 
ihresgleichen  nicht  auf  dem  ganzen  Erdenrund 
hat,  erschweren  den  Gesellschaften  ihre  Exi¬ 
stenz  und  vertheuern  andererseits  den  Versiche¬ 
rungspreis.  Eine  besser  berathene  Finanz¬ 
politik  dürfte  nicht  dort  so  hart  die  Schraube 
ansetzen,  wo  neue  Werte  gebildet  und  die  be¬ 
stehenden  vor  Untergang  bewahrt  werden.  Wer 
erhält  dem  Fiscus  mehr  die  Steuerobjecte  als 
die  Assecuranz?  Ueber  alles,  was  im  Menschen¬ 
leben  Wert  hat,  breitet  sie  ihre  schützenden 
Fittige.  Was  der  Fiscus  von  der  Assecuranz 
weniger  fordert,  das  ersetzt  sie  ihm  reichlich 
und  was  er  von  ihr  mehr  als  billig  begehrt, 
das  entgeht  ihm  auf  verschiedenen  Seiten  in 
ungleich  höherem  Masse.  Liest  man  die  Jahres¬ 
berichte  unserer  Gesellschaften  und  sieht  man, 
was  dieselben  jetzt  für  Steuerleistungen  unter 
ihren  Ausgaben  verrechnen,  so  möchte  man 
behaupten,  dass  der  Fiscus  mit  den  Gesell¬ 
schaften  ohne  Risico,  wie  es  im  Theaterjargon 
heisst,  «auf  Theilung  spielt».  Wenn  nicht  die 
Erkenntnis  von  der  Nützlichkeit  der  Versiche¬ 
rung  sich  bei  uns  immer  mehr  verbreiten,  das 
Bedürfnis  nach  derselben  immer  mehr  geweckt 
würde,  der  Staat  hätte  in  Oesterreich-Ungarn 
nur  wenig  zu  ihrer  Pflege  gethan.  Die  im  Ver¬ 
ordnungswege  erlassenen  Verfügungen,  welche 
direct  in  das  freie  Vertragsrecht  der  Gesell¬ 
schaften  eingreifen,  haben  deren  Selbstbestim¬ 
mung  verkümmert. 

In  der  jenseitigen  Reichshälfte,  wo  der 
Geist  der  Reaction  auf  dem  Gebiete  der  Asse* 
curanz  sich  ebenfalls  zu  regen  beginnt,  hat  die 
Regierung  einen  Gesetzentwurf  über  die  staat¬ 
liche  Beaufsichtigung  der  Versicherungsgesell¬ 
vereinzelt  dastand,  dass  es  ausser  ihm  noch 
andere  gibt,  die  man  in  den  Glauben  einwiegte, 
die  Actien  der  «British  Natural  Premium»  seien 
wahrlich  goldene  Securitäten. 

Herr  Paddon  ist  in  eine  keineswegs  be¬ 
neidenswerte  Lage  gerathen,  und  der  Verlauf 
der  Verhandlung  erweckte  den  Eindruck,  er  sei 
selbst  ein  Opfer.  Es  ist  unbegreiflich  und  un¬ 
glaublich,  wie  manche  Menschen  ihr  Vertrauen 
verschenken!  Wunderbar  ist  und  bleibt  es, 
dass  ein  so  veranlagter  Mensch  einem  gewissen¬ 
losen  Abenteurer  unbegrenztes  Vertrauen 
schenken  kann,  dessen  wahrer  Charakter  Jeder¬ 
mann  bekannt  ist  —  nur  ihm  nicht. 

Andeutungen,  Warnungen,  Winke  stossen 
auf  hartnäckigen  Unglauben,  und  erst  wenn 
die  Machinationen  des  Irreführenden  sowohl 
ihn  selbst  wie  den  Irregeführten  in  einen  Sumpf 
von  Infamie  geführt  haben,  fallen  dem  Opfer 
die  Schuppen  von  den  Augen. 

Ueber  Wahnwitz  und  Thorheit  des  Princips 
der  billigen  Lebensversicherung  ist  von  uns  und 
Anderen  oft  genug  gepredigt  worden  und  immer 
—  tauben  Ohren.  Wiederholt  sind  diese 


schäften  ausarbeiten  lassen,  welcher  gegen  alle 
Erwartung  in  vielen  Stücken  die  österreichi¬ 
sche  Ministerial-Verordnung  vom  5.  März  1896 
an  belästigenden  Bestimmungen  und  drakoni¬ 
schen  Härten  übertrifft.  Derselbe  wurde  einer 
Enquöte  hauptsächlich  von  Fachmännern  zur 
Begutachtung  unterbreitet,  in  welcher  auf  die 
verschiedenen  Mängel  in  diesem  Elaborate  auf¬ 
merksam  gemacht  und  die  Entfernung  der¬ 
selben  empfohlen  wurde.  In  der  That  hat  sich 
auch  die  ungarische  Regierung  den  ihr  hier 
gemachten  Vorstellungen  nicht  verschlossen 
und  lässt  nun  den  Gesetzentwurf  umarbeiten. 
Aus  diesem  Grunde  befassen  wir  uns  hier 
nicht  näher  mit  demselben.  Wenn  auch  in  dem 
neuen  Opus  alle  oder  wenigstens  die  wesent¬ 
lichsten  der  von  den  Assecuranzmännern  in 
der  Enquöte  geäusserten  Desiderien  berück¬ 
sichtigt  werden  sollten,  die  unerquickliche  Em¬ 
pfindung  werden  wir  trotzdem  nicht  los,  dass 
die  dortigen  Regierungskreise  nicht  mehr  vor- 
urtheilsfrei  der  Privatversicherung  gegenüber¬ 
stehen.  Dieses  höchst  unerfreuliche  Symptom 
konnte  man  schon  an  der  Thatsache  erkennen, 
dass  die  von  agrarischer  Seite  ausgehenden 
Gründungen  von  gegenseitigen  Versicherungs¬ 
genossenschaften  nicht  nur  moralisch,  sondern 
auch  mit  Geldmitteln  unterstützt  werden,  ob¬ 
gleich  das  Beispiel  der  ersten  Genossenschaft, 
bei  welcher  der  Staat  noch  ein  zinsenfreies 
Darlehen  von  hunderttausend  Gulden  aus¬ 
stehen  hat,  mit  welchem  er  ihr  in  ihrör  Be¬ 
drängnis  zu  Hilfe  eilte,  davor  ernstlich  warnen 
sollte,  diesen  experimentalen  Weg  weiter  zu 
verfolgen.  Allein  das  unverhohlene  Wohlge¬ 
fallen  des  Herrn  Ackerbauministers  Dr.  v.  Da- 
räny  für  die  genossenschaftliche  Organisation 
der  Versicherung  scheint  auch  bestimmend  für 
andere  Ministereoliegen  zu  sein.  So  nur  ist  es 
zu  erklären,  dass  die  Regierung,  wie  mit  Be¬ 
stimmtheit  verlautet,  die  Gründung  der  neuen, 
grösser  angelegten  Genossenschaft  durch  Zeich¬ 
nung  einer  bedeutenden  Zahl  von  Antheil- 
scheinen  für  den  Garantiefonds  begünstigt,  ja 
geradezu  ermöglicht.  Wir  haben  niemals  einen 
Unterschied  zwischen  den  auf  Grundlage  der 
Interessengemeinschaft  beruhenden  gegen¬ 
faulen  Principien  durch  die  Lehren  der  Zeit 
und  Erfahrung  gestürzt  worden  —  aber  ihre 
närrischen  Anhänger  schwärmen  weiter  für 
diese  «Billigkeit»  und  schreiben  alle  Misserfolge 
lieber  unrichtigen  Praktiken  zu,  als  der  radicalen 
Wurzel  des  Uebels. 

Lebt  wirklich  verborgen  in  der  Menschen¬ 
natur  ein  Hang  nach  Thorheit  und  Ueber- 
spanntheit,  dass  es  einem  Spitzbuben  möglich 
wird,  sein  Opfer  förmlich  zu  hypnotisiren,  und 
dass,  so  wie  das  Schlangenauge  den  Vogel 
mesmerisirt,  das  Auge  des  finanziellen  Aben¬ 
teurers  eine  Zaubergewalt  über  seine  auser¬ 
korenen  Opfer  übt? 

Wie  anders  liesse  es  sich  sonst  erklären, 
dass  in  ihrem  eigenen  Fach  schlaue,  scharf¬ 
sinnige  und  tüchtige  Geschäftsmänner  der  glatten 
Zunge  des  berufsmässigen  Gauners  zum  Opfer 
fallen  können  ? 

In  ihrem  eigenen  Geschäftszweig  sind  diese 
Männer  scharfsichtig  bis  ins  kleinste  Detail  und 
schlagen  jeden  Versuch,  sie  übervortheilen  zu 
wollen  zurück.  Aber  abseits  ihres  gewohnten, 
ausgetretenen  Pfades  werden  sie  wie  Kinder, 
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seifigen  Anstalten  und  Actiengesellschaften  ge¬ 
macht.  Beide  Associationsformen  haben  sich 
bisher  auf  dem  Versicherungsgebiete  gleich 
glänzend  bewährt.  Nur  in  Ungarn  scheint  das 
Wechselseitigkeitsprincip  im  Gegensatz  zu 
Oesterreich,  wo  es  vortrefflich  gedeiht,  sich 
nicht  bewähren  zu  wollen.  Eine  Reihe  von 
Leichenstoinen  bezeichnet  drüben  die  Spuren 
von  Gegenseitigkeitsanstalten,  welche  manches 
Unheil  angerichtet  haben.  Die  im  Concurse  be¬ 
findliche  wechselseitige  Hagelversicherungs-Ge¬ 
nossenschaft  in  Pressburg,  die  heute  noch  Prä- 
miennachschüsse  einfordert  und  gegen  die 
widerhaarigen  ehemaligen  Mitglieder,  welche 
die  Berechtigung  dieser  Forderung  nicht  ein- 
sehen  wollen,  executiv  vorgehehen  lässt,  zeigt 
klar,  welch  böse  Folgen  das  Genossenschafls- 
princip  nach  sich  ziehen  kann,  wenn  es  ent¬ 
artet.  Schwanke,  brüchige  Gegenseitigkeits¬ 
anstalten  schädigen  nicht  nur  tief  ihre  Mit¬ 
glieder,  sondern  cmpromittiren  die  Institution 
der  Assecuranz.  So  wie  in  der  Dämmerung  die 
deutlichste  Schrift  unlesbar  ist,  so  fehlt  es 
einer  grossen  Zahl  solch  geschädigter  Theil- 
nehmer  an  dem  nöthigen  Unterscheidungs¬ 
vermögen  und  sie  verurtheilen  dann  im  Pausch 
und  Bogen  alles,  was  Versicherung  heisst.  Man 
sollte  darum  in  Ungarn  nicht  so  sorglos  mit 
dem  Feuer  spielen,  früher  oder  später  wird 
man  es  bereuen,  den  Agrariern  zuliebe  hilf¬ 
reiche  Hand  geboten  zu  haben  zur  Errichtung 
solcher  Anstalten,  welche,  wenn  sie  die  Tarif¬ 
sätze  der  Concurrenz  unterbieten,  unfehlbar  zu¬ 
grunde  gehen,  bei  gleichen  Prämiensätzen  aber 
selbstverständlich  der  letzteren  weichen  müssen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Das  ungarische  Versicherungsgesetz.  Am 

4.  d.  M.  wurde  der  in  der  Herbstsession  zur 
Verhandlung  gelangende  Gesetzentwurf  über 
die  Reform  des  Versicherungswesens  publicirt. 
Der  Entwurf  enthält  folgende  hauptsächliche 
Bestimmungen:  Durch  das  zu  schaffende  Ge¬ 
setz  werden  die  privaten  Assecuranz-Unter- 
nehmungen  unter  staatliche  Aufsicht  gestellt. 

die  sich  durch  Schmeichelreden  lenken  und 
leiten  lassen,  und  stürzen  sich  achtlos  in  die 
wildesten  und  thörichtesten  Speculationen,  wo 
Tausende  auf  dem  Spiel  stehen,  während  in 
ihrem  eigenen  Geschäft  sie  keine  Macht  der 
Erde  dazu  zu  bewegen  vermöchte,  in  einer 
ähnlichen  Speculation  ebensoviele  Kupfer- 
münzen  zu  riskiren. 

Welche  Welt  grossartiger  Weisheit  liegt  in 
dem  alten  Spruch:  Schuster,  bleib’  bei  deinem 
Leisten!  —  Wie  ehemals,  so  unterliegen  auch 
jetzt  Menschen,  die  schnell  ein  Vermögen  er¬ 
werben  wollen,  Versuchungen  und  fallen  dem 
geschickten  Projectemacher  leicht  zur  Beute. 

Herr  Klidstone  hat  mit  seiner  berühmten 
Speculation  einen  vortrefflichen  Zweck  er¬ 
reicht,  denn  das  Bekanntwerden  seines  herben 
Schicksals  muss  dem  Haussiren  des  Actien- 
wertes  der  «British  Natural  Premium»  den  Todes- 
stoss  versetzen. 

Diese  Actien  waren  das  Werkzeug  der 
wildesten  und  abscheulichsten  Speculation,  in 
die  geistesgesunde  Männer  je  verfallen  sind. 


Letztere  wird  von  dem  in  Budapest  zu  er¬ 
richtenden  königlich  ungarischen  staatlichen 
Versicherungsamte  ausgeübt  werden.  Das  Ge¬ 
setz  wird  sich  auch  auf  diejenigen  ausländi¬ 
schen  Versicherungs-Unternehmungen  er¬ 
strecken,  welche  ihr  Geschäft  in  Ungarn  betrei¬ 
ben.  Die  Versicherungs-Unternehmungen  haben 
beim  Versicherungsamte  nachzuweisen,  dass 
sie  für  jeden  Zweig  ihres  Wirkens  ein  voll 
eingezahltes  Capital  von  mindestens  Kronen 
600.000' —  zur  Verfügung  haben.  Bei  Scha¬ 
densversicherungen,  welche  mit  weniger  Risico 
verbunden  sind,  beträgt  das  Capital  nur 
K  40.000’ — .  Die  Prämienreserven  dürfen  nur 
in  ungarischen  oder  solchen  Papieren  angelegt 
werden,  die  staatliche  Zinsengarantie  geniessen. 
Mindestens  10  Percent  des  jährlichen  Rein¬ 
ertrages  müssen  zur  Schaffung  einer  Gewinn¬ 
reserve  verwendet  werden.  Diejenigen  Ver¬ 
treter  von  Versicherungsgesellschaften,  welche 
dem  Versicherungsamte  bewusst  falsche  Daten 
unterbreiten,  werden  mit  einer  Freiheitsstrafe 
bis  zu  drei  Monaten  und  mit  einer  Geldstrafe 
bis  zu  K  10.000' —  bestraft.  Die  bereits  be¬ 
stehenden  Versicherungs-Unternehmungen  kön¬ 
nen  ihr  Wirken  auch  ohne  den  Nachweis  des 
Versicherungscapitals  fortsetzen,  sind  aber  ver¬ 
pflichtet,  binnen  sechs  Monaten  nach  dem 
Inslebentreten  des  Gesetzes  ihre  Statuten  und 
Geschäftspläne  dem  Versicherungsamte  zu 
unterbreiten. 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  «Oester- 
reichischer  Phönix»  in  Wien.  Der  «Oester- 
reichische  Phönix»  schliesst  bereits  seit  dem 
Jahre  1891  Versicherungen  auf  den  Ablebens¬ 
fall  und  Versicherungen  auf  den  Ab-  und  Er¬ 
lebensfall  ab,  bei  welchen  den  Versicherten 
neben  der  Auszahlung  des  versicherten  Capi- 
tals  überdies  die  Verzinsung  der  sämmtlichen 
eingezahlten  Prämien  mit  alljährlich  3  Percent 
gewährleistet  wird.  Die  Gesellschaft  schliesst 
auch  Versicherungen  ab,  bei  welchen  der  Ver¬ 
sicherte  im  Falle  der  Erwerbsunfähigkeit  von 
der  Prämienzahlung  befreit  wird  und  überdies 
eine  Rente  von  5  Percent  der  Versicherungs¬ 
summe  bezieht. 

Assicurazloni  Generali.  Bei  der  Assicu- 
razioni  Generali  besteht  seit  dem  Jahre  1891 
ein  Tarif  für  Lebensversicherung  (ID),  wo¬ 
nach  dem  Versicherten  nebst  einem  bestimmten, 
im  Ablebensfall  sofort  zahlbaren  Capital,  der 
Bezug  einer  lebenslänglichen  Rente  in  der 
Höhe  der  bezahlten  Jahresprämie,  von  einem 
festgesetzten  Termine  ab,  gewährleistet  wird. 
In  den  ersten  Monaten  dieses  Jahres  hat  die 
Anstalt  ihre  verschiedenartigsten  Combinationen 
für  Capitals-  und  Rentenversicherung  auf  Grund 
ihres  eigenen  statistischen  Materials  nach 
langen  Studien  um  eine  weitere  vermehrt;  die 
Tabelle  XV  für  Er-  und  Ablebensversicherung, 
bei  welcher  dem  Versicherten  auf  sämmtliche 
eingezahlten  Prämien  drei  Percent  vergütet 
werden.  Der  Versicherungsbestand  der  Lebens¬ 
branche  der  k.  k.  priv.  Assicurazioni  Gene¬ 
rali  hat  im  laufenden  Jahre  eine  halbe 
Milliarde  überschritten. 

Ungarischer  Versicherungs  -  Gesetzentwurf. 

Gegenüber  beunruhigenden  Nachrichten  ist  die 
«Bud.  Corr.»  von  zuständiger  Seite  ermächtigt 
zu  erklären,  dass  die  ungarische  Regierung  in 
dem  in  Vorbereitung  befindlichen  Gesetzent¬ 


würfe  über  die  Regelung  des  Versicherungs¬ 
wesens  keinerlei  Verfügung  aufzunehmen  ge¬ 
denkt,  welche  die  Versicherungsanstalten  dazu 
verpflichten  würde,  bereits  in  ihrem  Besitze 
befindlichen  Pfandbriefe  zu  verkaufen. 

«Victoria»,  Allgemeine  Versicherungs-Actien- 
gesellschaft  zu  Berlin.  Die  Gesellschaft  erzielte 
im  Jahre  1899  in  der  Lebensversicherung  aus 
dem  österreichischen  Geschäft  im  Verhältnis 


zum  Vorjahre  folgendes  Ergebnis: 

1899 

1898 

Einnahme: 

K  r  o 

non 

Prämienreserve . 

1,790.170 

1,111.165 

Ueb  ertrage . 

668 

545 

Coursreserve . 

11.643 

20.695 

Kriegsreserve  . 

79.430 

50.541 

Dividendenfonds  . 

249.764 

163.185 

Schadenreserve  . 

2.014 

2 

Prämien  auf  Todesfall  .  .  . 

764.837 

471.303 

»  »  Erlebensfall  .  . 

32.109 

34.960 

»  »  Renten  .... 

10.224 

12.823 

»  »  Volksversich. 

1,230.196 

911.448 

Zinsen . 

110.615 

68.745 

Gebühren . 

9  105 

6.053 

Sonstiges . 

60.893 

23.248 

Im  Ganzen  .  . 

4,351.668 

2,874.712 

Ausgabe : 

Schäden  . 

76.486 

50.954 

Rückversicherung . 

12.949 

11.798 

Rückkäufe  ........ 

12  098 

5  326 

Dividenden . 

34198 

13.529 

Provisionen . 

175.550 

128.404 

Verwaltungskosten . 

770.643 

601.537 

Kriegsversichorungs-Reserve  . 

75.540 

45.928 

Prämienreserve . 

2,916.916 

1,790.170 

Ueberträge . 

876 

668 

Coursverlust . 

55.824 

9.052 

Effectenreserve . 

— 

11.643 

Schadenreserve . 

2.218 

2.014 

Dividendenreserve . 

214.475 

165.328 

Sonstiges . 

3.896 

— 

Im  Ganzen  .  . 

4,351.668 

2,836.352 

Ueberschuss . 

— 

38.360 

so  dass  sich  Einnahmen  und  Ausgaben  decken. 

Aus  dem  österreichischen 

Geschäft 

wird  der 

Betrag  von  K  270.193' — 

zur  Dividendenver- 

theilung  zugeschossen. 

In  der  Unfallversicherung  erzielte  die  Ge- 

Seilschaft  im  Jahre  1899  aus  dem  Österreichs 

sehen  Geschäft  im  Verhältnis  zum 

Vorjahre 

folgendes  Ergebnis: 

1899 

1898 

Einnahme: 

K  r 

o  n  e  n 

Prämienreserve . 

42.292 

Schadenreserve . 

7.711 

Ueberträge . 

307 

Prämien . 

144.657 

Dividendenfonds . 

.  18.789 

15.203 

Gebühren . 

1.824 

Im  Ganzen  .  . 

.  485.333 

211.927 

Ausgabe: 

Schäden  . 

.  54.145 

31.003 

Provisionen . 

49.C19 

Verwaltungskosten . 

.  56.678 

32.459 

Dividenden . 

5.493 

Schadenreserve . 

45.658 

Prämienreserve . 

112.177 

Coursverlust . 

' 

Rückkäufe . 

-- 

Dividendenfonds . 

8.129 

-- 

Rückversicherung . 

1.959 

2.131 

Im  Ganzen.  . 

.  494.049 

278.  70 

Verlust . 

66.°73 

Zinsen . 

4.556 

Verlust . 

61.717 

so  dass  Einnahmen  und  Ausgaben  sich  decken. 
Aus  dem  österreichischen  Geschäft  wird  ein 
Zuschuss  von  K  8694'—  zur  Vertheilung  von 
Gewinnantheilen  verwandt. 

Für  das  österreichisch-ungarische  Feuer¬ 
versicherungs-Geschäft  im  laufenden  Jahre  hat 
sich  die  Hoffnung,  dass  diese  Branche  im 
zweiten  Semester  einen  besseren  Verlauf 
nehmen  werde,  leider  als  trügerisch  erwiesen. 
Die  beiden  Monate  Juli  und  August  brach  len 
bedeutende  Schäden,  so  dass  die  erübrigenden 
vier  Monate  ganz  brillant  verlaufen  mürslcn, 
wenn  der  heurige  Betrieb  ein  Erträgnis  ab¬ 
werfen  soll. 
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Deutschland. 

Lebensversicherungen  von  Regenten.  Der 

verstorbene  Herzog  von  Coburg-Gotha  hatte 
sein  Leben  für  6  Millionen  Mark  versichert; 
diese  enorme  Summe  wird  von  verschiedenen 
Versicherungsgesellschaften  aufgebracht.  Aehn- 
liche  Zahlen  sind  in  den  Polizzen  von  Fürst¬ 
lichkeiten  keine  Seltenheit.  Auch  König 
Humbert  war  hoch  versichert  und  durch  seinen 
tragischen  Tod  werden  auch  die  Versicherungs¬ 
gesellschaften  arg  betroffen  werden,  da  sie  an 
Königin  Margherita  bedeutende  Summen  zu 
zahlen  haben.  Königin  Victoria  ist  wegen  ihrer 
gesunden  Constitution  eine  Goldgrube  für  die 
Versicherungsgesellschaften  geworden.  Der 
Prinz  von  Wales  ist  ebenfalls  für  grosse 
Summen  versichert. 

Kriegsversicherungs-Normen  deutscher  Le- 
ben8ver8icherungs  -  Gesellschaften  für  China. 

Gutem  Vernehmen  nach  wird  auch  die  Karls¬ 
ruher  Lebensversicherung  für  die  Versiche¬ 
rungen  der  Mitglieder  unserer  ostasiatischen 
Truppen  im  Voraus  keine  Extraprämien  er¬ 
heben,  sondern  nach  Beendigung  der  Expe¬ 
dition  eine  Verrechnung  der  erforderlichen 
Summen  vornehmen.  Genaues  ist  hierüber 
noch  nicht  bekannt  geworden.  Das  Maximum 
der  Kriegsversicherungssumme  beträgt  Mark 
50.000- — .  —  Bei  der  Lebensversicherungs-Bank 
für  Deutschland  zu  Gotha  ist  der  Fortbestand 
einer  Lebensversicherung  während  activen 
Kriegsdienstes  durch  §  57  der  Bankverfassung 
geregelt.  Nach  Absatz  2  dieses  Paragraphen 
kann  die  Versicherung  während  aussereuro- 
päischen  Kriegsdienstes  nur  bestehen  bleiben, 
wenn  der  Versicherte  sich  zum  Kriegsdienst 
nicht  freiwillig  gemeldet  hat.  Die  Bank  legt 
jedoch  diese  Bestimmung  für  den  gegenwärti¬ 
gen  thatsächlichen  Kriegszustand  des  Deutschen 
Reiches  mit  China  dahin  aus,  dass  die  Meldung 
desjenigen,  der  ohne  freiwillige  Meldung  vom 
Kriegsherrn  zur  Theilnahme  an  der  Expedition 
commandirt  werden  kann,  keine  freiwillige 
ist,  wenn  er  sich  auf  die  an  ihn  gerichtete 
Anfrage,  ob  er  zur  Theilnahme  bereit  sei, 
bereit  erklärt  und  daraufhin  in  das  Expeditions¬ 
corps  eingestellt  wird. 

Deutsche  Lebensversicherungs-Bank  «Arminia» 
in  München.  Von  Beginn  dieses  Jahres  bis 
Ende  Juli  gelangten  insgesammt  9164  Anträge 
über  Mk.  7,007.332' —  Versicherungssumme  zur 
Behandlung.  Hievon  entfallen  4437  Anträge 
über  Mk.  5,906.900' —  auf  die  Lebens-  und 
Kinderversicherungen  und  4691  Anträge  über 
Mk.  1,100.432' —  auf  die  Volksversicherung. 

Wetter8Chies8en.  Mit  der  Frage  des  Wetter¬ 
schiessens  beschäftigte  sich  kürzlich  der  Ge¬ 
meinderath  in  Ulm.  Oberbürgermeister  Wagner 
theilte  mit,  dass  man  auf  dem  Münsinger 
Schiessplatz  die  Wahrnehmung  gemacht  habe, 
dass  das  Schiessen  der  Artillerie  die  Regenbildung 
verhindere  und  dichtes  Gewölk  zertheile.  Auf 
Vorschlag  des  Oberbürgermeisters  erklärte  sich 
das  Collegium  bereit,  Mittel  zu  bewilligen,  um 
gemeinsam  mit  den  landwirtschaftlichen  Ver¬ 
einen  und  der  Stadt  Neu-Ulm  weitere  Versuche 
in  dieser  Frage  anzustellen.  Das  Gouvernement 
hat  sich  bereit  erklärt,  die  hiezu  nöthigen  Ge¬ 
schütze,  die  sich  nach  ihrer  Construction  zur 
Verstärkung  der  Schallwirkung  und  zur  Erzeu¬ 
gung  zahlreicher  Luftwellen  besonders  eignen, 
zur  Verfügung  zu  stellen. 


Schweiz. 

Die  Hagelversicherungs-Gesellschaften. 

Seit  1886  besitzen  wir  in  der  Schweiz  nur 
eine  concessionirte  Gesellschaft,  die  Schweize¬ 
rische  Hagelversicherungs- Gesellschaft,  und 
neben  ihr  die  Neuenburgische  Rebenversiche- 
rungs-Gesellschaft  «Le  Paragrele»  in  Neuen¬ 
burg  ohne  Concession  nach  Absatz  2  des  Art.  1 
des  Aufsichtsgesetzes. 

Beide  zusammen  deckten  im  Jahre  1898 
Versicherungssummen  von 

Frcs.  38,767.300'  — 

»  -f-  580.505'  — 

Frcs.  39,347.805'— 

gegenüber  Frcs.  33,123.910' - f-  519.792  50  — 

Frcs.  33,643.702  50  im  Vorjahre.  Beide  Gesell¬ 
schaften  hatten  überaus  günstige  Jahresresul¬ 
tate.  Das  reine  Vermögen  der  concessionirten 
schweizerischen  Gesellschaft  stieg  dabei  von 
Frcs.  548.146'57  auf  Frcs.  854.928  40. 

War  es  nicht  selbstverständlich,  dass  der 
solider  als  je  vorher  dastehenden  schweize¬ 
rischen  Gesellschaft  am  18.  October  1898  die 
Concession  für  weitere  sechs  Jahre  ertheilt 
wurde  ? 

Diese  schweizerische  und  —  wenigstens  in- 
directvom  Bunde  subventionirte  Gesellschaft  be- 
sass  jedoch  noch  kein  Versicherungsmaterial  in 
der  einen  unserer  drei  Landessprachen,  sie  war 
in  der  italienisch  sprechenden  Schweiz  nicht 
organisirt,  und  das  ihre  Geschäftsausdehnung 
auf  den  Canton  Tessin  bezweckende  Schreiben 
des  Tessinischen  Regierungsrathes  vom  26.  Juli 
1898  war  vom  Verwaltungsrathe  der  Gesell¬ 
schaft  unterm  12.  October  1898  nicht  in  zu¬ 
sagendem  Sinne  beantwortet  worden,  sondern 
derselbe  schloss,  nach  Aufzählung  der  einem 
solchen  Vorgehen  entgegenstehenden  Schwierig¬ 
keiten,  mit  der  Erklärung,  er  könne  die  Ver¬ 
antwortung  für  eine  solche  Geschäftsausdehnung 
nicht  übernehmen  und  werde  daher  die  Ent¬ 
scheidung  über  die  vorliegende  Frage  der 
Hauptversammlung  vom  nächsten  Frühjahre 
überlassen. 

ln  dieser  Hauptversammlung  vom  19.  Fe¬ 
bruar  war  jedoch  nach  dem  gedruckten  Aus¬ 
zuge  aus  ihrem  Protokoll  von  dieser  Frage  gar 
nicht  die  Rede,  dagegen  wurde  aus  andern 
Gründen  der  Verwaltungsrath  mit  einer  Vor¬ 
lage  neuer  Statuten  und  Versicherungsbedin¬ 
gungen  beauftragt. 

Es  ist  nicht  das  erste  Mal,  dass  die  Schweize¬ 
rische  Hagelversicherungs-Gesellschaft  zu  einer 
solchen  Maassregel  zu  greifen  sich  veran¬ 
lasst  sah. 

Schon  in  ihrer  Hauptversammlung  vom 
19.  Februar  1888  hat  sio,  auf  eine  einlässliche 
Statistik  ihrer  Hagelschäden  in  den  Jahren  1880 
bis  1887  gestützt,  beschlossen: 

1.  In  den  nunmehr  als  höchst  gefährlich 
bekannten  Gemeinden  werden  neue  Mitglieder 
nicht  mehr  aufgenommen. 

2.  Für  die  als  hochgefährlich  bekannten 
Gemeinden  wird  eine  Maximalsumme  fest¬ 
gesetzt,  über  welche  hinaus  dort  keine  Ver¬ 
sicherungen  anzunehmen  sind. 

Auf  diese  Maassregel  verzichtete  die  Gesell¬ 
schaft  erst,  nachdem  die  Regierungen  der  durch 
dieselbe  betroffenen  Cantone  Zürich  und  Bern 
die  Bezahlung  von  der  höheren  Gefahr  dieser 


Bezirke  entsprechenden  Prämienzuschlägen  zu¬ 
gesichert  hatten,  was  ihnen  durch  die  Staat, 
liehen  Subventionen  ermöglicht  war. 

Bezüglich  der  Hagelgefabr  im  Canton  Tessin 
war  die  Gesellschaft  theils  durch  die  Auf¬ 
zeichnungen  des  Herrn  Forstinspectors  Merz 
in  Bellinzona,  betreffend  die  Hagelschäden  von 
92  Gemeinden  des  Bezirkes  Lugano  in  den 
Jahren  1891  —  1895,  theils  durch  die  Erfahrungen 
von  zwei  Mailänder  Hagelversicherungs-Gesell¬ 
schaften  im  Canton  Tessin  orientirt.  Hatten 
schon  bisher  einige  bei  der  Gesellschaft  be¬ 
theiligte  Weinbau-Cantone  sich  fast  ausschliess¬ 
lich  aut  die  Versicherung  dieser  gefährlichsten 
Cultur  beschränkt  und  dadurch  der  Gesellschaft 
grosse  Verluste  gebracht,  so  wusste  nun  die 
Gesellschaft,  dass  der  Canton  Tessin,  von  wel¬ 
chem  ebenfalls  nur  Versicherungen  von  Wein 
und  Tabak  zu  erwarten  waren,  eine  um  zwei 
Drittel  grössere  Hagelgefahr  darbiete,  als  die 
gefährlichsten  Weinbezirke  des  Cantons  Zürich ; 
hatte  doch  die  Mailänder  gegenseitige  Gesell¬ 
schaft  in  den  Jahren  1857 — 1883,  bei  einer 
durchschnittlichen  Prämieneinnahme  im  Canton 
Tessin  von  16'5  Percent,  an  Schäden  bezahlt 
22  5  Percent,  und  aus  diesem  Grunde  die  Ver¬ 
sicherung  von  Wein  und  Tabak  in  demselben 
aufgegeben. 

Bei  Einrechnung  der  Verwaltungskosten 
müsste  also  eine  Prämie  von  durchschnittlich 
25  Percent,  und  bei  Abstufung  nach  den  inner¬ 
halb  acht  Jahren  vorgekommenen  Hageljahren 
in  den  einzelnen  Gemeinden  von  15—30  Per¬ 
cent  für  Wein  und  Tabak  aufge^tellt  werden. 

Das  ist  factischer  Ausschluss,  aber  es  kann 
der  Gesellschaft  nicht  zugemuthet  werden,  ihr 
Geld  im  Canton  Tessin  (für  dessen  Einbeziehung 
sie  ja  keine  Subvention  erhalten  hat)  zu  ver¬ 
lieren. 

In  der  That  hat  das  Versicherungsamt  bis¬ 
her  nie  an  eine  Gesellschaft  die  Forderung 
gestellt,  Risken  zu  übernehmen,  welche  sie  für 
ihren  Fortbestand  zu  gefährlich  erachtet,  nicht 
einmal  bezüglich  der  Aufrechterhaltung  der 
Lebensversicherung  während  des  Krieges.  Die 
Concurrenzhat  hier  die  Gesellschaften  gezwungen, 
die  nöthigen  Concessionen  zu  machen  und  das 
Versicherungsamt  blieb  seiner  Aufgabe  treu, 
indem  es  darüber  wachte,  dass  die  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  nicht  ihre  Kräfte 
übersteigende  Verpflichtungen  eingehen. 

Aber  wenn  —  nach  dem  Beispiel  eines 
anderen  Weinbau-Cantons  —  der  Canton  Tessin 
und  der  Bund  zusammen  (nach  Art.  13  des 
Bundesgesetzes  vom  22.  December  1893)  eine 
Subvention  gleich  der  Hälfte  der  von  der 
Schweizerischen  Hagelversicherungs-Gesellschaft 
als  technisch  erforderlichen  Prämie  zusicherten, 
und  wenn  vielleicht  gar  die  Deckung  eines 
allfälligen  Deficits  im  Canton  Tessin  durch 
tessinische  Hilfsmittel  in  Aussicht  gestellt 
würde,  so  dass  die  Gesellschaft  mit  ihrer  eine 
Million  übersteigenden  Reserve  nur  momentane 
Vorschüsse  zu  machen  hätte? 

Jedenfalls  dürfte  eine  Gesellschaft,  welche 
gegenüber  ausländischen  Gesellschaften  eine 
Ausnahmsstellung  einnimmt,  die  Einrichtung 
des  Geschäftsbetriebes  im  Canton  Tessin  nicht 
seiner  italienischen  Sprache  wegen  ablehnen, 
welches  eine  den  andern  gleichberechtigte 
Landessprache  ist.  (Eid genoss.  Bericht.) 


—  479  — 


Holland. 

Die  Fortschritte  der  Niederländischen 
Lebensversicherungs-Actiengesellschaft 

(. Algemeene  Maatschappij  van  Levensver- 
zekering  en  Lij  freute  in  Amsterdam).  Diese 
unter  der  fachtüchtigen  und  geschäfts¬ 
kundigen  Leitung  stehende  Anstalt  ge¬ 
reicht  nicht  allein  Holland  zur  Zierde, 
sondern  überall  wo  sie  arbeitet,  hat  sie 
im  Fluge  die  Sympal  hien  erworben. 
Aus  dem  jüngst  von  der  üJj££A.US  jciüt* 
rigen  und  thatkräftigen  General-Reprä¬ 
sentanz  für  Oesterreich  veröffentlichten 
Prospect  ersehen  wir,  dass  die  «Nieder¬ 
ländische»  ausserhalb  Belgiens,  Oester¬ 
reich-Ungarns  und  Deutschlands  in 
Niederländisch- Ostindien,  im  Gross¬ 
herzogthum  Luxemburg  (dessen  muster- 
giltiges  Versicherungsgesetz  seinerzeit 
in  diesen  Blättern  ausführlich  gewürdigt 
wurde),  in  Frankreich  sowie  in  Süd- 
Afrika  (Pretoria)  operirt.  Ohne  Ueber- 
treibung  darf  man  also  sagen,  dass  die 
«Niederländische»  in  drei  Welttheilen 
Versicherungsgeschäfle  abschliesst,  was 
ihrer  ganzen  geschäftlichen  und  finan¬ 
ziellen  Gebahrung  den  internationalen 
Stempel  aufdrückt.  Und  wahrlich,  die 
Gombinationen  der  «Niederländischen», 
an  der  Spitze  der  mathematischen  Ab¬ 
theilung  steht  bekanntlich  der  als  Ca- 
pacität  und  Autorität  in  Actuarkreisen 
anerkannte  Corneille  L.  Land  re,  sind 
so  vielseitig  und  können  den  verschie¬ 
denartigsten  Versicherungsbedürfnissen 
nit  einer  solchen  Leichtigkeit  angepasst 
werden,  dass  die  «Niederländische»,  in 
welchem  Erdstrich  immer  sie  den  Wett¬ 
bewerb  aufnimmt,  den  Erfolg  an  ihre 
Fahne  zu  fesseln  vermag.  Dass  die  Be¬ 
dingungen  der  Anstalt  äusserst  liberal, 
ihre  Geschäftspraxis  eine  coulanle  und 
ihre  Tarife  für  eine  und  dieselbe  Com- 
bination  niedriger  gestellt  sind,  als  die 
irgendeiner  Concurrenz-Gesellschaft,  ver¬ 
leiht  ihr  ein  gewisses  Uebergewicht  im 


ganzen  commerziellen  Leben.  Doch  die 
«Niederländische»,  die  stets  mit  dem 
Fortschritte  geht,  was  bei  einer  General- 
direction,  die,  wenn  es  Reformen  zu 
inauguriren,  in  die  Discussion  eines  fach- 
wissenschaftlichen  Problems  in  Wort 
und  Schrift  einzutreten  gilt,  allerwärts 
im  Vordertreffen  zu  finden  —  wohl  etwas 
Selbstverständliches  —  hat  noch  niemals 
diese  ihre  wissenschaftliche  Superiorität 
für  unlautere  Geschäflsmanöver  ä 
V americaine  missbraucht.  Die  «Nieder¬ 
ländische»  bleibt  ihrer  vornehmen  Tra¬ 
dition  treu. 

Es  gibt  grössere  Gesellschaften  als 
die  wackere  (Algemeene  Maatschappij), 
doch  es  dürfte  kaum  eine  zweite  Ge¬ 
sellschaft  geben,  die  so  bis  ins  kleinste 
Detail  ihren  Versicherten  in  die  ge- 
sammte  geschäftliche  und  versicherungs¬ 
technische  Manipulation  solchen  Ein¬ 
blick  gewährt  wie  die  «Niederländische». 
Während  es  noch  immer  Geschäfts¬ 
berichte  gibt,  die  sich  über  die  inter¬ 
essantesten  Partien  ausschweigen,  leuch¬ 
tet  die  Direction  der  Anstalt  sozusagen 
mit  der  Fackel  der  Wissenschaft  auch 
in  die  entlegensten  Winkel  hinein,  so 
dass  das  Bild  des  Instituts  und  die 
Summe  seiner  Leistungen  förmlich 
plastisch  vor  dem  Auge  des  sich  in 
das  Studium  vertiefenden  Lesers  empor¬ 
wächst.  Man  wird  einwenden,  dass  der 
praktische  Wert  einer  solchen  Publi- 
cation  nicht  hoch  anzuschlagen  sei. 
Weit  gefehlt.  Für  die  grosse  Masse 
sorgt  wohl  die  Direction  durch  einen 
auszugsweisen  Bericht  vor,  doch  wie 
schon  das  Sprichwort  sagt:  «ein  Weiser 
kann  hundert  Kurzsichtige  bekehren», 
so  ist  ein  tüchtiger  Vertreter,  der  den 
genauen  Rechenschaftsbericht  der  An¬ 
stalt  mit  Eifer  und  Verständnis  durch¬ 
gearbeitet,  seine  Organe  besser  und 
erfolgreicher  zu  instrniren  im  Stande 
sein,  als  wenn  ihm  die  Verwaltung  keinen 
derartigen  Behelf  Jahr  aus  Jahr  ein  an 


Nachstehende  Zusammenstellung  gewährt  einen  Ueberblick  über  den  Geschäftsgang 
der  Gesellschaft  während  ihres  19jährigen  Bestehens: 


Anzahl  der 
Anträge 

Versichertes  Capital 
Kronen 

Versicherte 

Rente 

Kronen 

Jahresprämien 

Kronen 

Wurden  eingereicht  .... 

38  527 

293,370.422-19 

3,487.892-14 

13,136.527-66 

»  abgewiesen  .... 

5.090 

43,110.090-75 

220.22209 

1,960.164-87 

33.437 

250,260.331-44 

3,267.67005 

11,176.362-79 

Noch  in  Behandlung  am  31,  Decemher  1899 

196 

1,907.263-12 

8.845-13 

69.313  50 

Also  abgeschlossen  .... 

33.241 

248,353.068-32 

3,258.824-92 

11,107.049  29 

Verfallen  sind . 

10.914 

84,190.885-25 

665.591-89 

3,864.521-82 

So  dass  am  31.  Decemher  1899 

der  Versicherungsstand  war 

22.327 

164,162.183  07 

2,593.233  03 

7,242.527-47 

Aus  folgender  Aufstellung  geht  die  fortwährende  Entwicklung  der  Gesellschaft  hervor: 


31.  De- 
cember 

Versichertes  Capital 
Kronen 

Versicherte  Rente 
Kronen 

Empfangene 

Prämien 

Kronen 

Auszahlungen  und 
Rückkauf 
Kronen 

Reserve  und  Zinsen 
Kronen 

von 

Ohne  Abzug  des  Rückve 

rsicherungs- 

Ant  heiles  (von 

3  zu  3  Jahren) 

1881 

2,111.725  68 

23.201-87 

216.547-35 

763.15 

131.305-37 

1884 

13,520.092-95 

131.825-05 

531.250-76 

79.297-50 

754.124-72 

1887 

31,923.103-32 

282.245  37 

1,500.489-29 

401.922-43 

2,858.267-86 

1890 

48,049.059-82 

523.391-78 

2,550.481-55 

871.085-42 

5,164.186  64 

1893 

73,577.683-13 

814.659-47 

4,151.895  61 

1,131.181-32 

9,473.914-55 

1896 

109,042.331  02 

1,376.304  19 

7,261.967  04 

1,766.766-47 

18,740.093-63 

1899 

164,162.183  07 

2,593  23303 

12,48161657 

3,510.255  72 

36,123  588  11 

die  Hand  gegeben  hätte.  Wir  bringen 
weiter  unten  den  summarischen  Bericht, 
doch  zuvor  wollten  wir  festhalten,  dass 
die  «Niederländische»  von  ihren  Capi- 
talsanlagen  eine  durchschnittliche  Ver¬ 
zinsung  von  ca.  4  222  Percent  zu  er¬ 
zielen  weiss;  und  dass  die  Direction  dem 
rationellen  Ausbau  ihrer  finanziellen 
Grundlagen  ihr  Augenmerk  zuwendet. 
So  wird  eingangs  constatirt,  dass  die 
Reserven  der  in  Kraft  befindlichen  Ver¬ 
sicherungen  sich  um  fl.  3.202.114  98* 
erhöhten,  d.  i.  um  52  72  Percent  der 
Totaleiiinahmen,  sie  sohin  die  respec- 
table  Höhe  von  fl.  17,608.467-50  (ab¬ 
züglich  Bückversicherungsreserve)  er¬ 
reichten.  Bemerkenswert  ist,  dass  die 
Direction  in  einer  Zeit  der  stei¬ 
genden  Provisionssätze  eine 
erhöhte  Production  mit  fallen¬ 
dem  Kostensätze  zuwege  zu 
bringen  vermag.  Die  allgemeinen 
Unkosten  erforderten  8‘39  Percent  der 
Totaleinnahmen.  Die  fallenden  Kosten¬ 
sätze  veranschaulicht  folgende  Tabelle: 


13-23  Percent  im 

Jahre 

1893 

12  65 

»  > 

» 

1894 

11-46 

>  * 

> 

1895 

1115 

3>  T> 

» 

1896 

10-91 

>  > 

2> 

1897 

9-10 

3>  » 

» 

1898 

8-59 

>  > 

> 

1899 

1893 

beträgt 

die 

percentuelle 

Verminderung  nicht  weniger  denn  4  64 
Percent.  Auch  bei  den  «Provisionen  und 
Aerztehonoraren»  ist  es  gelungen,  ana¬ 
loge  Ersparnisse  zu  erzielen.  In  dieser 
Hinsicht  darf  die  «Niederländische»  ge¬ 
trost  als  ein  « weisser  Rabe»  unter  den 
europäischen  Versicherungsgesellschaf¬ 
ten  bezeichnet  werden. 

Am  19.  Juni  d.  J.  fand  in  Amsterdam, 
Damrak  74  (im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft) 
die  XIX.  ordentliche  Generalversammlung  oben¬ 
erwähnter  Anstalt  statt,  in  welcher  der  Präsi¬ 
dent  der  Gesellschaft  Herr  Dr.  W.  van  der  Vliet 
den  Vorsitz  führte.  Aus  dem  äusserst  klaren 
und  offenherzigen  Berichte  der  Direction  geht 
hervor,  dass  im  Bechnungsjahre  1899  4460  Ver¬ 
sicherungen  mit  einem  Capitale  von  Kronen 
30,823.287  59  und  einer  Rente  von  K  571.446  14 
abgeschlossen  wurden,  während  der  reine  Zu¬ 
wachs  sich  auf  3080  Versicherungen  mit 
K  19,093.29487  Capital  und  K  438.554-51 
Rente  beläuft.  Mit  Schluss  des  Jahres  1899 
waren  nach  Hinzurechnung  des  aufrechten 
Standes  vom  Vorjahre  22.327  Versicherungen 
in  der  Höhe  von  K  164,162.193’07  Capital  und 
K  2,593.23303  Rente  in  Kraft.  Die  Jahres¬ 
prämie  erhöhte  sich  um  K  923.140  95  und  er¬ 
reichte  die  Summe  von  K  7,242.527*47,  während 
die  Gesammteinnahmen  an  Prämien  und  Zinsen 
K  12,481 . 616  57  betrugen.  Die  Prämienreserve 
wuchs  um  K  6,510.877-23  oder  um  52  */,  Percent 
der  Totaleinnahmen  auf  eine  Höhe  von  Kronen 
34,930.686  98.  Die  im  Jahre  1899  erfolgten 
Auszahlungen  für  fällige  Versicherungen  zu¬ 
züglich  der  Rückkäufe  belaufen  sich  auf 
K  3, 510. 255  72.  Die  Geschäftsrechnung  schliesst 
mit  einem  Reingewinne  von  K  379.165  63, 
woraus  die  Actionäre  eine  Dividende  von 

*  Holländische  Gulden. 
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K  148  78  auf  die  mit  20  Percent  eingezahlten, 
und  K  466  18  auf  die  volleingezahlten  Actien 
erhalten,  während  an  die  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  1 1/2  Percent  aller  gezahlten  Prä¬ 
mien,  was  für  diejenigen,  deren  Versicherung 
19  Jahre  alt  ist,  281/*  Percent  einer  Jahres¬ 
prämie  ausmacht,  zur  Auszahlung  gelangen. 
Für  die  von  der  «Niederländischen»  in  Oester¬ 
reich  abgeschlossenen  Versicherungen  erliegt 
die  volle  Prämienreserve  beim  k.  k.  Ministerial- 
Zahlamte  in  Wien  in  pupillarsicheren  Effecten. 
Der  gegenwärtige  Betrag  derselben 
stellt  sich  auf  K  2,682.100’ — .  Ausführ¬ 
liche  Rechenschaftsberichte  stehen  seitens  der 
Generalrepräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
I.  Petersplatz  4  (Graben  22)  dem  P.  T.  Publicum 
jederzeit  zur  Verfügung. 

England. 

Zur  Frage  der  neuen  englischen  Sterblich¬ 
keitstafeln.  Ueber  den  Stand  der  Arbeiten,  die 
hinsichtlich  der  Untersuchung  über  die  Sterb¬ 
lichkeitserfahrungen  englischer  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  von  dem  Londoner  «In¬ 
stitute  of  Actuaries»  gemeinsam  mit  der  «Fa- 
culty  of  Actuaries  of  Scotland»  unternommen 
werden,  machte  der  Präsident  des  «Institute», 

H.  W.  Manly,  nachstehende  interessante  An¬ 
gaben.  Auf  der  letzten  Jahresversammlung  der 
Londoner  Versicherungsmathematiker  wurde 
bereits  von  dem  auf  vier  Bände  berechneten 
Werke  der  erste  Band,  der  die  auf  die  Er¬ 
fahrungen  der  Leibrentenversicherungen  be¬ 
züglichen  Daten  enthält,  vorgelegt;  nunmehr 
ist  auch  der  zweite  Band  fertiggestellt,  der 
über  die  noch  nicht  berichtigten  (unadjusted) 
Angaben  in  Bezug  auf  die  Aussteuer-  und  die 
sogenannte  kleine  Lebensversicherung  ein¬ 
schliesslich  der  Todesfallversicherungen  mit  be¬ 
schränkter  Prämienzahlung,  mit  steigenden 
Prämien,  der  Versicherung  zweier  verbundener 
Leben,  sowie  der  Ueberlebensversicherungen 
Aufschluss  gibt.  Die  sehr  umfangreichen 
Tafeln  über  die  Daten  der  Todesfallversiche¬ 
rungen  männlicher  Leben,  die  den  dritten,  so¬ 
wie  die  gleichfalls  auf  Grund  eines  reich¬ 
haltigen  Materials  bearbeiteten  Tafeln  über 
Todesfallversicherungen  weiblicher  Leben,  die 
den  Schlussband  bilden  werden,  befinden  sich 
bereits  unter  der  Presse.  Welche  Mühe,  Arbeit 
und  welchen  Aufwand  von  Scharfsinn  zur 
Ueberwältigung  der  den  betreffenden  Mit¬ 
gliedern  des  «Institute»  und  der  «Faculty  of 
Actuaries  of  Scotland»  gestellten  Aufgabe  er¬ 
forderlich  waren,  dürfte  am  besten  aus  den 
Thatsachen  erhellen,  dass  nicht  weniger  als 

I, 105.630  von  60  grossen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  den  Bearbeitern  zur  Verfügung 
gestellte  Karten  gesichtet  und  geprüft  werden 
mussten,  deren  Zahl  sich  nach  Ausscheidung 
der  Duplicate  immer  noch  auf  1,004.013  und 
die  Zahl  der  Todesfälle  in  toto  auf  234.211  be¬ 
lief.  Mit  der  sehr  wichtigen  Aufgabe  der  Aus¬ 
gleichung  (zunächst  für  die  Erfahrungen  in 
der  Leibrentenversicherung)  waren  zwei  der 
hervorragendsten  Mitglieder  des  «Institute», 
Dr.  Sprague  und  G.  Hardy  betraut,  die  jeder 
für  sich  mit  ihren  nach  verschiedenem  System 
gelösten  Aufgaben  wertwolle  Beiträge  zur  Aus¬ 
gestaltung  sowie  zur  praktischen  Verwertung 
der  Versicherungsmathematik  lieferten.  Indes 


entschied  sich  das  Comitö  nach  sorgfältigster 
und  eingehendster  Prüfung  für  die  Annahme 
der  ausgeglichenen  Tafeln  von  Hardy,  da  sie 
einerseits  im  Ganzen  bessere  Resultate  lieferten 
und  übersichtlicher  waren  als  die  von  Sprague, 
andererseits  aber  diesen  Tafeln  die  Formel  von 
Makeham  zu  Grunde  gelegt  war  und  sie  dem¬ 
gemäss  die  Berechnung  der  Leibrente  zweier 
verbundener  Leben  und  schwieriger  Probleme 
wesentlich  erleichterte.  Aber  auch  die  nach  der 
graphischen  Methode  von  Dr.  Sprague  durch¬ 
geführte  Tafel  weist  so  viele  Vorzüge  auf,  dass, 
wie  der  Präsident  des  «Institute  of  Actuarie» 
besonders  hervorhob,  die  Arbeiten  dieser  beiden 
ausgezeichneten  Versicherungsmathematiker  als 
zwei  der  wertvollsten  und  vollkommensten 
ausgeglichenen  Tafeln  angesprochen  werden 
müssen.  Bei  der  Ausgleichung  war  auch  der 
Versicherungsmathematiker  Meikle  in  hervor¬ 
ragendster  Weise  thätig. 


Amerika. 

Die  Ueberversicherung  als  Ursache  der 
schweren  Feuerschäden  in  New-York,  heisst 
es  in  einem  Brief  an  einen  Brandcommissär. 
«Ich  glaube,  man  sollte  die  Aufmerksamkeit 
aller  in  dieser  Stadt  ihr  Geschäft  ausübenden 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  auf  den  Um¬ 
stand  lenken,  dass  die  Miether  von  Wohnungen, 
die  Inhaber  von  Magazinen  etc.  durch  Agenten 
der  verschiedenen  Gesellschaften  Polizzen  auf 
jeden  beliebigen  Betrag  nehmen  dürfen,  ehe 
solche  Gesellschaften  oder  deren  Agenten  eine 
Untersuchung  bezüglich  der  Menge  Waren, 
Vorräthe,  Wohnungseinrichtung  etc.  vor¬ 
genommen  haben,  welche  derEigenthümer  wirk¬ 
lich  besitzt.  Es  ist  natürlich  allbekannt,  dass> 
je  grösser  die  ausgefertigte  Polizze  ist,  umso 
grösser  auch  die  Prämie  für  den  Agenten  ausfällt 
undich  habe  bei  meinen  eigenen  Nachforschungen 
entdeckt,  dass  in  einigen  Fällen,  wo  der  Miether 
Wohnungseinrichtungsgegenstände  im  wahren 
Werte  von  £  500  besass,  es  ihm  keine 
Mühe  verursachte,  sich  eine  Polizze  auf 
£  1500  zu  verschaffen.»  Der  Fachmann  macht 
den  Vorschlag,  die  Feuerversicherer-Kammer 
möge  angegangen  werden,  eine  Regel  aufzu¬ 
stellen,  dass  der  Wert  des  Besitzes  einer  Ver¬ 
sicherung  suchenden  Person  erst  festgestellt 
werden  müsse,  ehe  man  ihr  eine  Polizze  aus¬ 
fertigt,  und  dass  die  Polizzen  nur  für  die  Ziffer 
jenes  Betrages  geschrieben  werde,  den  der 
Versicherte  wirklich  an  seinem  Eigenthum 
besitzt.  Es  besteht  ein  specieller  Grund,  warum 
die  Feuerversicherer  diesem  Vorschläge  Beach¬ 
tung  schenken  sollten.  Diese  Wirtschaft  von 
Brandstiftung  in  Verbindung  mit  Ueberversiche¬ 
rung  dürfte  demnächst  im  Publicum  eine  Be¬ 
wegung  hervorrufen,  die  auf  die  Gesetzgebung 
einwirken  wird,  und  nimmt  sie  diese  Form  an, 
so  könnte  das  Ergebnis  für  die  Gesellschaften 
sehr  kostspielig  werden.  Es  stünde  zu  erwarten, 
dass  jedes  Gesetz,  das  erlassen  wird,  dem  Ver¬ 
sicherer  neue  Verpflichtungen  in  Form  von 
Untersuchung  des  Charakters  ihrer  Risken  auf¬ 
erlegen  würde,  welche  den  Geschäftsgewinn 
wieder  beschneiden  müssten.  Die  Klugheit 
gebietet  den  Versicherern,  ihre  Checks  lieber 
selbst  auszustellen,  als  diese  Arbeit  den  Solons 
in  Albany  zu  überlassen. 


Amerikanische  Capitalsanlagen  im  britischen 
Kriegsanlehen.  Diejenigen,  welche  die  Zinsfrage 
studiren,  finden  viel  Stoff  zum  Nachdenken  in 
der  kürzlichen  Absorbirung  von  £  25,000.000, 
der  Hälfte  des  eben  effectuirten  britischen 
Kriegsanlehens.  Es  wurde  überdies  zu  einem 
höheren  Zinsfuss  placirt,  als  irgend  jemand 
vor  einem  Jahre  vermuthet  hätte.  Und  was  noch 
mehr  ist:  das  britische  Volk  selbst  ist  über 
das  Resultat  erfreut.  Der  Goldschatz  der  Bank 
von  England  hat  stark  bluten  müssen  in  Folge 
des  Krieges.  Nun  braucht  man  amerikanisches 
Gold,  um  die  Lücken  zu  ersetzen,  und  dieses 
Gold  wird  nun  gegen  ausländische  Bonds 
gegeben.  Bei  dieser  Transaction  ist  so  manches 
bemerkenswert.  Der  Krieg  —  so  sagte  der 
Herausgeber  des  «Monitor»  bei  einer  Versamm¬ 
lung  der  Actuargesellschaft  —  übt  einen  mäch¬ 
tigen  Einfluss  auf  den  Zinsfuss  aus.  Die 
Nationen  erfreuten  sich  während  langer  Jahre 
friedlicher  Beziehungen  und  das  Capital  accu- 
mulirte  sich.  Aber  die  Philippinen  und  Süd¬ 
afrika  stellten  starke  Anforderungen.  Das  Auf¬ 
leben  der  Geschäftsthätigkeit  hat  viel  absorbirt, 
und  nun  kommt  China  mit  Wirren,  deren  Ende 
kein  Mensch  vorhersehen  kann.  Die  Folge  ist  eine 
allgemeine  «Versteifung»  des  Zinsfusses.  Dazu 
findet  Grossbritannien  mit  all  seinem  Reich¬ 
thum  es  nothwendig,  auf  dem  ausländischen 
Markt  als  Borgender  aufzutreten,  und  —  merk¬ 
würdig!  —  New-York  wechselt  den  Platz  mit 
London  und  wird  Banquier  der  alten  Welt. 
Alle  diese  Wirren  wecken  eine  neue  Entwick¬ 
lung  des  ausländischen  Handelsverkehres,  und 
der  Zinsfussforscher  hat  ein  Problem  vor  sich, 
das  seinen  Kopf  noch  lange  Zeit  beschäftigen 
kann,  bis  er  herausgerechnet  haben  wird, 
welche  Zeit  wahrscheinlich  verstreichen  muss, 
ehe  die  vor  1899  herrschenden  Verhältnisse 
wieder  zurückkehren  werden. 

Grosse  Versicherungen.  Der  Generalagent 
M.  V.  Schenk  der  «Metropolitan  Life»  für 
New-York  hat  die  vier  Compagnons  der 
Firma  Hahne  &  Comp,  in  Newark  zusammen 
auf  eine  Million  Dollars,  zahlbar  nach 
20  Jahren  oder  bei  früherem  Ableben,  versichert. 
Die  Erfolge  des  Mr.  Schenk  dürften  bisher 
noch  von  wenigen  Assecuranzvertretern  er¬ 
reicht  worden  sein.  Im  März  1897  begann  er 
seine  Thätigkeit  in  der  Lebensversicherungs¬ 
branche  und  brachte  bis  1.  März  1899  für 
1'4  Millionen  Dollars  Lebensversicherungen 
zum  Abschlüsse.  Im  März  1899  trat  er  bei  der 
«Metropolitan  Life»  ein  und  realisirte  für  die¬ 
selbe  bis  1.  Juli  1900  für  325  Millionen 
Dollars  neue  Geschäfte. 


Egypten. 

Neugründung.  In  Egypten  ist  eine  neue 
Gesellschaft  unter  der  Firma  «National  Insu¬ 
rance  Company  of  Egypt»  soeben  gegründet 
worden.  Das  Grundcapital  beträgt  £  200.000 
in  10.000  Actien  ä  £  20  mit  25  Percent  Ein¬ 
zahlung.  Das  Capital  ist  bereits  vollständig  in 
Egypten  gezahlt  beziehungsweise  gezeichnet 
worden.  Das  Geschäft  beschränkt  sich  so  lange 
auf  Egypten  bis  die  Capitalsreserve  ein  Viertel 
des  Grundcapitals  errichtet  hat. 


Japan. 

Seeversicherung  in  Japan.  Seeversicherung 
betrieben  zu  Ende  1898  in  den  Bezirken  Tokio 
und  Osaka  je  zwei  Japanische  Gesellschaften 
mit  1  */2  beziehungsweise  ls/4  Millionen  Yen 
eingezahltem  Capital.  Als  Summen  werden  für 
die  Kalenderjahre  seit  1893  einschliesslich  an¬ 
gegeben: 


a)  Zahl  der 

1893 

1894 

1895 

Gesellschaften 

2 

3 

3 

Geschäftsstellen 

136 

288 

427 

Actionäre 

1.165 

1.410 

1.940 

Verträge 

60.313 

98.822 

215.983 

a)  Zahl  der 

1896 

1897 

1898 

Gesellschaften 

3 

4 

4 

Geschäftsstellen 

548 

856 

938 

Actionäre 

1.899 

2.483 

2.475 

Verträge 

374.219 

559.238 

693.807 

b)  in  Tausenden  Yen 

1893 

1894 

1895 

eingezahltes  Capital 

960 

1.710 

2.100 

Reserven 

510 

516 

362 

ausserord.  Reserven 

— 

— 

— ■ 

Einnahmen 

1.732 

2.028 

2.425 

Ausgaben 

1.252 

1.844 

2.238 

Versicher.-Summe 

139.993 

201.480 

283.504 

Prämien 

1.417 

1.546 

1.838 

b)  in  Tausenden  Yen 

1896 

1897 

1898 

eingezahltes  Capital 

2.100 

3.000 

3.250 

Reserven 

475 

345 

399 

ausserord.  Reserven 

— 

— 

9 

Einnahmen 

2.925 

4.684 

5.979 

Ausgaben 

2.925 

4.119 

5.662 

Versicher.-Summe 

442.165 

743.247 

794.058 

Prämien 

2.299 

5.909 

4.722 

Die  drei  zu  Ende  1895  bestandenen  Ge¬ 
sellschaften  heissen  Tokio,  Nippon  und  Teikoku. 
Für  1891  und  1892  werden  folgende  Zahlen 
gemeldet:  45  und  53  Geschäftsstellen,  241  und 
235  Actionäre  mit  Yen  600.000  eingezahltem 
Capital,  Yen  331.564  und  455.380  Reserven, 
Yen  488.344  und  892.108  Einnahmen,  Yen 
69.945  und  145.873  Ausgaben,  Yen  21.482  und 
33.944  Versicherungen  über  Yen  47,550.791  und 
81,020.090  mit  Yen  409.708  und  803.785  Prämien. 

Feuerversicherung  in  Japan.  Nach  dem 
neuesten  Jahrbuche  der  Japanischen  Statistik 
haben  im  Geschäftsjahre  1898 — 99  innerhalb 
der  Bezirke  Tokio  (Mittelniphon)  2,  Kanagawa  1 
und  Osaka  (Westniphon)  4  einheimische  Ge¬ 
sellschaften  mit  Yen  1,500.000  beziehungsweise 
1,250.000  und  650.000  eingezahltem  Capital 
Feuerversicherung  betrieben.  Zu  Ende,  be¬ 
ziehungsweise  während  der  letzten  Jahre 
entwickelten  sich  die  einheimischen  Anstalten, 
wie  folgt: 


a)  Zahl  der 

1893-94 

1894-95 

1895-96 

Gesellschaften 

3 

3 

4 

Geschäftsstellen 

171 

490 

693 

Actionäre 

800 

823 

1749 

a )  Zahl  der 

1896-97 

1897—98 

1898-99 

Gesellschaften 

6 

6 

7 

Geschäftsstellen 

970 

1222 

1394 

Actionäre 

2181 

2172 

3929 

l)  Tausende  Yen 

1893-94 

1894-95 

1895-96 

eingezahltes  Capital  600 

700 

1800 

Reserven 

28 

68 

162 

ausserord.  Fonds 

— 

— 

— 

Einnahmen 

446 

560 

797 

Ausgaben 

252 

281 

325 

b)  Tausende  Yen 

1896—97 

1897—98 

1898—99 

eingezahltes  Capital  2150 

2150 

3400 

Reserven 

410 

713 

1097 

ausserord.  Fonds 

— • 

3 

114 

Einnahmen 

1315 

1756 

2163 

Ausgaben 

556 

741 

915 

Hiezu  kommt  noch  eine  im  Westnipho- 
nischen  Bezirke  Kioto  bestehende  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalt,  welche  auch  gegen  Feuer¬ 
schäden  versichert.  Ihr  Geschäft  einbegriffen, 


betrugen 

in  den 
Jahren 

die  Zahl 
der 

Verträge 

die  Versicher.- 
Summe: 
Tausende  Yen 

die 

Prämien : 
Yen 

1891 

4.808 

4.915 

73.108 

1892-93 

11.437 

12.631 

159.451 

1893—94 

19.653 

21.502 

351.060 

1894-95 

23.776 

23.797 

367.494 

1895-96 

33.269 

42.133 

534.428 

1896—97 

56.365 

73.391 

898.949 

1897—98 

74.488 

108.099 

1,204.847 

1898—99 

88.871 

142.486 

1,507.586 

Zu  Ende  der  Jahre  1891  und  1892 — 93 


bestanden  62  beziehungsweise  100  Geschäfts¬ 
stellen,  und  323  beziehungsweise  736  Actionäre 
hatten  Yen  281.180  beziehungsweise  600.000 
eingezahlt;  die  Reserven  erreichten  Yen  6355 
beziehungsweise  7809,  nachdem  Yen  95.835 
beziehungsweise  206.351  eingenommen  und 
Yen  48.739  beziehungsweise  145.442  ausge¬ 
geben  waren.  Die  zu  Ende  des  Geschäftsjahres 
1895 — 96  vorhandenen  vier  Gesellschaften 
führen  die  Namen:  Tokio,  Meiji,  Nippon  und 
Osaka.  (Z.  f.  V.) 

Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Der  Vorstandstellvertreter  der  General- 
Agentschaft  der  «K.  k.  priv.  Assicurazioni  Ge¬ 
nerali»,  Herr  Richard  Müller,  feiert  am  7.  d.  M. 
im  Kreise  seiner  Familie  in  seiner  Villa  in 
Traiskirchen  seinen  50.  Geburtstag. 

—  Am  16.  September  findet  die  Trauung 
des  Herrn  Ernst  Ehrenfeld,  Procuristen  der 
General-Repräsentanz  der  «Ersten  ungarischen 


allgemeinen  Assecuranz-Gesellschaft»  in  Wien, 
mit  Fräulein  Fanny  Simon  statt. 

—  Der  verdienstvolle  Disponent  und  Ober¬ 
beamte  der  General  -  Agentschaft  der  «K.  k. 
priv.  Assicurazioni  Generali»,  Herr  Albert 
Brandeis,  feierte  kürzlich  sein  25 jähriges 
Dienstjubiläum,  aus  welchem  Anlasse  ihm  so¬ 
wohl  seitens  der  Direction  als  auch  seitens  der 
Beamten  Geschenke  und  Ehrungen  zu  Theil 
wurden. 

—  Herr  Director  Schmale  hat  sein  Amt 
als  Liquidator  der  «Leipziger  Rückversicherungs- 
Actiengesellschaft»  niedergelegt  und  an  seine 
Stelle  ist  der  frühere  Director  der  «Süddeutschen 
Rückversicherungs  -  Actiengesellschaft» ,  Herr 
Grohnwald t,  getreten. 

—  Nach  dem  Rücktritt  des  Herrn 
H.  v.  Weihe  in  Hannover  hat  die  «Baye¬ 
rische  Hypotheken-  und  Wechselbank»  in 
München  die  Generalagentur  ihrer  Feuerver- 
sicherungs-Abtheilung  dem  hannoverschen 
Generalvertreter  ihrer  Lebensversicherungs- 
Anstalt,  Herrn  Hugo  Bähr,  übertragen. 

—  Der  Stellvertreter  der  Leipziger  General¬ 
agenten  der  «Wilhelma»  in  Magdeburg,  Herr 
Ernst  Erbsen,  beging  kürzlich  sein  25jähri- 
ges  Jubliäum  als  Beamter  dieser  Gesellschaft. 

—  Die  «Royal  Insurance  Company»  in  Liver¬ 
pool  hat  Herrn  Carl  v.  H  o  1 1  i  t  s  c  h  e  r,  in  Firma 
Heckscher  &  Gottlieb,  zu  ihrem  General-Bevoll¬ 
mächtigten  für  Deutschland  ernannt. 

«Fortuna»,  Allgemeine  Versicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Berlin,  und  «Wilhelma»  in  Magde¬ 
burg,  Allgemeine  Versicherungs  -  Actiengesell¬ 
schaft  (Abtheilung  für  Transportversicherung) 
haben  ihren  bisherigen  General-Repräsentanten 
für  Südwest-Deutschland,  Herrn  J.  Biesterfeld 
in  Mannheim,  zum  Leiter  ihrer  gemeinschaft¬ 
lichen  Specialdirection  für  Rheinland  und  West¬ 
falen  berufen.  An  seiner  Stelle  ist  der  bisherige 
Generalagent  des  «Bayrischen  Lloyd»,  Herr 
W.  Spahn  in  Mannheim,  zum  General-Reprä¬ 
sentanten  für  Südwest-Deutschland  ernannt. 
Vom  1.  September  d.  J.  ab  tritt  der  «Bayrische 
Lloyd»,Transportversicherungs-Actiengesellschaft 
in  München,  der  Vereinigung  dieser  beiden 
Gesellschaften  zum  Betriebe  des  Transportver¬ 
sicherungs-Geschäftes  in  Südwest-Deutschland 
bei,  so  dass  von  diesem  Zeitpunkte  ab  die 
Geschäfte  der  General-Repräsentanz  in  Mann¬ 
heim  gemeinschaftlich  von  den  drei  Gesell¬ 
schaften  betrieben  weiden. 

In  Brüssel  ist  kürzlich  eine  neue  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft,  «La  Populaire»,  ge¬ 
gründet  worden,  die  in  Belgien  und  Frankreich 
zu  arbeiten  beabsichtigt.  Gründer  der  An¬ 
stalt  sind  8  ehemalige  Agenten  und  Beamte 
der  «Europ6enne». 

Die  Bayerische  Hypotheken-  und  Wechsel¬ 
bank  in  München  hat  auf  den  weiteren 
Geschäftsbetrieb  im  Staate  Indiana  verzichtet. 

Veritas,  Versicherungsgesellschaft  a.  G.  in 
Berlin.  Die  Gesellschaft  ist  zum  Geschäftsbetriebe 
im  Königreich  Sachsen  mit  dem  Sitz  in  Leipzig 
zugelassen  worden. 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- Verein 


(Juristische  Person.) 


STUTTGART. 


(Staatsoberaufsicht.) 


Oesammt-Keserven  über  18  Millionen  Mark. 

Der  Verein  gewährt  zu  den  billigsten  Prämien  und  günstigsten  Bedingungen 

Haftpflicht-,  Unfall-,  Lebens-,  Brautaussteuer-  u.  Militärdienst-Versicherung. 

Am  1.  Mai  1900  waren  bei  dem  Verein  353.192  Versicherungs-Urkunden  in  Kraft,  durch  welche  2,428.433  Personen  versichert  sind. 
Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und  sämmtlichen  Vertretern  gratis  abgegeben. 


d 
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„SECU  RITAS“ 

Versicherungfs-Actiengfesellscliaft  In  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 


□ 

J 
-I 
J 
J 

J 
J 
J 
J 
J 
J 
J 

□  und  unter  besonders  vortheilhaften  Bedingungen: 

-i  1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpflicht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs- 
ü  schaden  aller  Art. 

j  Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 

{J  Agenten  bereitwilligst  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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„ATR0P0S“ 


in  Leipzig. 

G-egründet  17Q7- 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall¬ 
versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder¬ 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beltragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 
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37.  Geschäftsjahr.  „VERITAS  “  37.  Geschäftsjahr. 


Berliner  Viehversicherungs  -  Gesellschaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Direction:  BERLIN  SW.,  Königgrätzerstrasse  Nr.  40. 

Die  ,, Verität.“  versichert  Pferde.  Maulthiere,  Kiel,  Itind’ieh,  Schweine,  Ziegen, 
Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche  durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere 
entstanden  sind,  sei  es,  dass  der  Tod  durch  Krankheiten  od  *r  1'ngNcksfiille 
herbeiirefiihrt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  unheilbar  erkrankter  uod  in  Folge 
dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer  Thiere  mit  Genehmigung 
der  Direction  vorgenominen  worden  ist.  Bei  Pferden,  tfaulthieren  und  Eseln 
kann  auch  der  dauernde  Minderwert,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleidon  entsteht, 

mitverNichert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  der  «Veritas»  circa  65  Millionen  Mark 

Capital. 

Bis  31.  December  189!»  entschädigte  die  „Vcritas“  7319  Thiere  mit  circa 
2,030.000  Mark  Versicherungscapital. 

Massige  Prämien!  Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 

Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen ! 

Vertreter  und  Inspeotoren  werden  zu  engagiren  gesuoht.  ~Ml 


URANIA“ 


Actiengesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  u.  Lebensversicherung 

zu  Dresden 

empfiehlt  sioh  zum  Abschluss  von  Kranken-,  Unfall-, 
Haftpflicht-  und  Lebensversicherungen  in  allen  üblichen 
Combinationen  gegen  feste  Prämien. 

Die  Gesellschaft  betreibt  auch  die  Volksversiche« 
rung  auf  Grund  höchst  coulanter  Tarife. 
Tüchtige  und  zuverlässige  Inspectoren  werden  gesneht. 
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Niederländische  LebensYersicherungs-Actiengesellsehaft  in  Amsterdam. 

Gewinn-  und  Verlustconto  für  daa  Geschäftsjahr  1899. 


Sou 


Haben. 


An  Zuwachs  der  Prämienreserve 
»  rückständige  Prämienraten  zu  Beginn  des  Jahres. 

»  Auszahlungen  für  Ablebensvers. .  .  .  K  1,635.834-57 

ab  Rückversicherung  . . »  94.108-83 

»  Auszahl,  für  Erlebensversicherung 
ab  Rückversicherun 


ab  Rückversicherung.  .  . 
ausgezahlte  Rückkäufe  .  .  . 
ab  Rückversicherung.  .  . 

Dubiose  Debitoren . 

ausserordentl.  Abschreibung 

Unkostenreserve . 

Bilanzconto . 


Kronen 

6,510.877  23 
615.155  77 


1,541.725-74 


.  »  348.059'56 
.  »  21.821-19 

326.23837 

.  »  1,241.133  81 

.  »  28764 

1,240.84617 

.  »  285.227-77 

.  »  27.85261 

257.375  16 

d.  Immobilienconto 


89.268  50 
2,025  058.92 
379  165-63 


Activa. 


12,988  641  58 

Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  1899. 


Per  empfangene  Prämien . K  1 1,153  282  32 

ab  Rückversicherung . »  72. 317  98 


rückständige  Prämienraten  am  Ende  des  Jahres 

empfangene  Zinsen . 

Coursdifferenzen . 


Kronen 


11,080.964-34 

576.169-76 

1,328.334-25 

3.173-23 


12,988.641-58 


Passiva. 


An 


noch  ausstehende  80°/0 


auf  144  Actien 

Immobilienconto 

Efiectenconto . 

Hypothekenconto . 

Effectenbelehnung . 

Polizzen-Darlehensconto . 

aushaftende  Zinsen . 

Saldi  bei  Bankinstituten . 

Saldi  bei  Filialen  und  Agenturen . 

ausbaftende  Prämien . . 

Mobiliar . Holl.  fl.  1.— 

Material .  »  »  1. — 

diverse  Debitoren . 

Cassastand . 


Kronen 


1,142 

4,744 

20,467 

5,204 

2,675 

1,580 

380, 

274 

1,025 

576 


248 

211 


636.78 
719  87 
776  65 
156  98 
40113 
.641  83 
209-83 
702  14 
254-38 
169  75 
1-98 
1-98 
873-37 
189-77 


38,531.736-44 

Amsterdam,  am  19.  Juni  1900. 

Verwaltungsrath : 

(gezeichnet)  Dr.  W.  Van  der  Vliet,  Präsident,  Or.  P.  Van  Geer, 

Dr.  W.  M.  Reepmaker,  Secretär. 


Per  Capital  von  200  Actien  ä  Holl.  fl.  5000’  — 

»  Prämienreserve . K  35,411.501  04 

ab  Reserve  für  Rückversicherer.  »  480.81406 


Unkostenreserve . 

Reserve  für  Capitalsanlagen . 

Extrareserve . 

Reservirt  für  zu  leistende  Auszahlungen . 

Saldi  bei  Filialen  und  Agenturen . 

diverse  Creditoren . 

Dividendenconto  für: 

noch  zu  leistende  Dividenden  und 

Gewinnauszahlungen . K  19.751  35 

Zinsen  an  Actionäre . >  37.611.79 

Dividende  an  Actionäre  und  Gewinn 

an  die  Versicherten . »  204.932  30 


Kronen 


1,983.744-40 

34,930.68698 
227.842-43 
242  793  12 
241.451  53 
237.762-66 
47.069  55 
358.090-33 


262  295-44 


Die  Direction: 

(gezeichnet)  Dr.  Sr.  J.  Van  Schevichaven,  E.  W. 
J.  F.  L.  Blankenberg. 


38,531.736  44 

Scott, 


Verantwortl.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druckerei  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  (verantw.  L. :  lg.  Koch),  Wien,  VI.  Bamabitengasse  7  und  7a. 
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las  Äufleben  der  liberalen  Ideen.* 

Schon  seit  einigen  Jahren  war  man  der  Mei¬ 
nung,  die  Functionen  des  Staates  müssten  bei 
dem  Punkte,  wo  unsere  Civilisation  angelangt 
ist,  auch  immer  weitere  Kreise  schlagen,  immer 
mehr  Thätigkeitsfelder  umfassen  und  es  sei 
diese  Machtausdehnung  nur  wohlthätig.  Sogar 
die  jungen  Professoren  der  Socialökonomie 
unserer  Rechtsfacultät  Hessen  sich  von  dieser 
Bewegung  mit  fortreissen.  Wir  selbst  haben  in 
diesen  Blättern  bei  Erörterung  des  Arbeits¬ 
unfallgesetzes  die  Sache  der  industriellen  Frei¬ 
heit  und  Privatinitiative  vertheidigt,  wobei  uns 
allerdings  das  Vertrauen  entwich  und  das 
Gefühl  ergriff,  Prediger  in  der  Wüste  zu  sein. 
Die  Wahrheit  bricht  sich  jetzt  allmälig  Bahn, 
man  begreift,  dass  es  an  der  Zeit  ist,  den  zu¬ 
nehmenden  Uebergriffen  des  Staates  in  unseren 
Angelegenheiten  einen  Damm  zu  setzen  und 
die  Lösung  dieser  schwierigen  Dinge  den  Be¬ 
strebungen  der  selbst  bei  ihnen  interessirten 
Gruppen  und  der  freiwilligen  Solidarität  der 
übrigen  Interessenten  zu  überlassen. 

Herr  Eugen  Ros  tan  d  constatirt  diese 
Thatsache  im  «Journal  des  Döbats»  und  be¬ 
leuchtet  die  verschiedenen  Symptome,  die  sich 
dem  Blicke  des  Beobachters  darbieten. 

* 

Das  bemerkenswerteste  und  charakteristi¬ 
scheste  Zeichen  war  das  öffentliche  Votum  vom 
20.  Mai  1900  in  der  Schweiz. 

Das  zehn  Jahre  lang  bearbeitete  und  vor¬ 
bereitete  Zwangs-,  Unfall-  und  Krankenver¬ 
sicherungsgesetz  vom  5.  October  1899  war  von 
der  Kammer  mit  allen  Stimmen  gegen  eine 
angenommen  worden;  es  war  von  allen  Par¬ 
teien  unterstützt;  beinahe  die  ganze  Presse  ver¬ 
kündete  sein  Lob;  es  hatte  die  Mehrzahl  der 
Comites  für  sich,  die  gewöhnlich  gegen  alles 
Protest  ergreifen  und  petitioniren;  es  war  eine 
ungeheure  Propaganda  gemacht  worden,  um 
dasselbe  durchzubringen.  Alles  das  hat  nichts 
gefruchtet,  und  nach  einem  langen  Feldzug,  in 
welchem  die  Frage  vor  der  Oeffentlichkeit  ins 
hellste  Licht  gestellt  wurde,  hat  das  Volk 

*  Vom  französischen  Standpunkte. 


dieses  Gesetz  mit  341.914  gegen  148.035  Stimmen 
verworfen. 

«Man  muss  diese  merkwürlige  Epoche 
richtig  verstehen-,  sagt  Herr  Ros  tan  d.  «Der 
Kern  der  Demokratie  selbst  ist  es,  welcher  den 
von  seiner  Regierung,  von  seinem  Parlament, 
von  seiner  Presse  vorgeschlagenen  Staats¬ 
socialismus  verwirft.  Zum  ersten  Male  ob  eines 
gesetzlichen  Schutzdocuments  zu  Rathe  ge¬ 
zogen,  von  welchem  Proponenten  und  Tech¬ 
niker  entzückt  sind,  lehnen  die  Interessenten 
dasselbe  ab!  Nicht,  weil  sie  die  kostbaren  Metho¬ 
den  der  Versicherung  verkennen,  sondern  weil 
sie  dieselben  in  einem  anderen,  die  Freiheit 
achtenden  Geist  in  Anwendung  gebracht  wissen 
wollen.» 

Diese  Erscheinung  verdient  umso  mehr 
Beachtung,  als  sie  ein  Land  zum  Schauplatz 
hat,  das  sich  eher  zu  der  entgegengesetzten 
Richtung  hinneigt. 

* 

Die  Schweiz  ist  es  nicht  allein,  in  welcher 
die  sociale  Zwangsversicherung  des  Staates  auf 
Abneigung  stosst.  In  Belgien  und  Holland  hat 
man  eine  Bresche  in  dieses  Princip  geschlagen; 
England  (6.  August  1899),  Dänemark  (15.  Jänner 
1898),  Frankreich  (9.  April  1898)  sind  mit  ein¬ 
facheren,  ihrem  Geiste  und  ihren  Sitten  ent¬ 
sprechenderen  Legislaturen  von  ihnen  abge¬ 
wichen,  die  bei  weniger  Kosten  den  Bedürf¬ 
nissen  ebenso  entsprechen,  ohne  so  schwer¬ 
fällige  Apparate  in  Bewegung  zu  selzen,  wie 
die  deutschen  Unternehmungen.  Damit  war 
der  Beweis  geliefert,  dass  das  Problem  sich 
auf  andere  Weise  lösen  lässt. 

Ein  anderes  Land,  das  sich  dem  begonnenen 
Wege  der  staatlichen  Intervention  zuneigte, 
Belgien,  hat  gerade  in  der  Stunde  des  schweize¬ 
rischen  Plebiscits  in  der  Frage  der  zwangs¬ 
weisen  Altersversorgungs  -  Versicherung  die 
«unterstützte  Freiheit»  vorgezogen. 

«Dank  der  Wechselseitigkeit,»  erklärt  Herr 
Ro stand  ferner,  «hatten  sich  die  Pensions- 
cassen  mit  Subvention  der  öffenti  chen  Autorität  1 
in  fünf  Jahren  in  erstaunlichem  Maasse  ent¬ 
wickelt.  Die  Zahl  der  an  den  Prämien  be-  I 


theiligten  Beigetretenen  stieg  von  5504  im  Jahre 
1895  auf  150.000  im  Jahre  1899,  jene  der  ver¬ 
mittelnden  Wechselseitigen  von  107  auf  940, 
und  man  hofft  bis  Ende  1900  die  Ziffer  2000 
erreicht  zu  haben.  Wie  kann  man  da  von 
einer  Ohnmacht  der  freien  Vorsorge  sprechen? 

Das  Gesetz  vom  10.  Mai  1900  bekräftigt 
und  consolidirt  das  Regime  der  Staatsprämien  an 
die  wechselseitigen  Hilfsgesellschaften  «Secours 
Mutuels»  im  Verhältnis  zu  den  von  deren  Vermitt¬ 
lern  geleisteten  Einzahlungen.  Es  beschränkt,  um 
jeden  Missbrauch  hintanzuhalten,  die  jährlichen 
Einzahlungen  der  mit  Prämien  bedachten 
Wechselseitigen;  es  spricht  ausser  ihnen  auch 
den  direct  Versicherten,  die  nicht  mehr  be¬ 
steuert  sind  als  bis  zu  einem  gewissen  Maxi¬ 
mum,  Prämien  zu;  es  macht  dem  Beneficium 
der  Prämie  ein  Ende,  sobald  das  Einlagebuch 
eine  Leibrente  von  Frcs.  360' —  bildet.  Es  stellt 
den  Betrag  und  den  Verleihungsmodus  der 
Prämien  zu,  gibt  ihnen  etwas  Fixes,  Stabiles. 
Es  ermuttiigt  die  Propaganda  der  Gesellschafter. 
Es  trifft  zu  Gunsten  schon  bejahrter  Arbeiter 
vorübergehende  Bestimmungen.  Es  hat  einen 
permanenten  speciellen  Fonds  geschaffen  und 
ihn  mit  jährlich  12  Millionen  dotirt. 

Und  somit  hat  der  belgische  Gesetzgeber 
von  1900  ganz  so,  wie  es  der  italienische  Ge¬ 
setzgeber  am  17.  Juli  1898  bezüglich  der 
Arbeiterpensionen  gemacht  hat,  der  sogenannten 
unumgänglichen  Nothwendigkeitdes  Vorsehungs¬ 
staates  als  universeller  Versicherer  des  Alters 
Widerstand  geleistet.» 

* 

Die  von  den  wichtigsten  in  Paris  zusammen¬ 
getretenen  internationalen  Congressen  entwickel¬ 
ten  Gesichtspunkte  athmen  denselben  Geist. 

Auf  dem  Arbeitsunfall-Congress  ist  es,  trotz 
der  Bemühungen  der  Deutschen,  die  bestrebt 
waren,  die  andern  Nationen  zu  ihre'n  Ideen 
hinüberzuführen,  klar  zu  Tage  getreten,  dass 
der  preussische  Zauber  zerstoben  ist,  und  jede 
einzelne  Nation  hat  sich  beeifert,  ihre  Absicht 
zu  verkünden,  ausserhalb  der  Zwangsversiche¬ 
rung  mit  dem  Staate  als  Motor  und  Garant 
eine  liberale  Lösung  zu  finden,  die  mit  ihren 
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Empfindungen  und  ihrer  Vergangenheit  in  Ein¬ 
klang  steht. 

Bei  dem  Congress  für  billige  Wohnungen 
hat  man,  obwohl  die  Liberalen  durch  einen 
Zufall  beim  Schluss  nicht  anwesend  waren, 
Beschlüsse  gefasst  und  angenommen,  welche 
genaue,  legitime  Interventionsarten  einsetzen, 
durch  die  alle  andern  ausgeschlossen  erscheinen. 

Der  Congress  des  Volkscredits  hat  nach¬ 
stehende,  umso  gewichtigere,  weil  machtvolle 
Resolutionen  angenommen: 

«...  Die  legitime  Rolle  des  Staates 
beschränkt  sich  in  dieser  Sache  darauf,  die 
Entwicklung  der  Associationen  des  Volkscredits 
durch  eine  liberale  Gesetzgebung  zu  fördern, 
die  Weiterverbreitung  der  Principien,  Methoden 
und  Vortheile  der  Corporation  durch  Subven¬ 
tionen  zu  erleichtern,  in  seiner  wirtschaft¬ 
lichen  Politik  alles  zu  vermeiden, 
was  die  Grundlagen  der  Associa¬ 
tionen,  der  Privatinitiative,  der  auto¬ 
nomen  Verwaltung,  der  Verantwort¬ 
lichkeit  erschüttern  könnte. 

.  .  .  Eine  Hauptbedingung  lür  die  gesunde 
und  regelmässige  Entwicklung  der  Corporation 
im  Creditwesen  und  der  Existenz  für  die  Spar- 
cassen  ist  das  legale  Regime  der  decentrali- 
sirten  Arbeit,  welche,  weit  entfernt  davon,  die 
Ersparnisse  des  Volkes  durch  eine  staatliche 
Drainirung  von  ihrer  natürlichen  Bestimmung 
abzulenken,  denselben  die  Gewohnheiten  der 
Decentralisirung,  der  Freiheit,  der  Veranlwort- 
lichkeit,  der  Solidarität  gibt  und  es  ermöglicht, 
dass  den  städtischen  und  ländlichen  Volks- 
credits-Associationen  ein  grosser  Zufluss  er¬ 
öffnet  wird. 

.  .  .  Der  Congress  bestätigt  im  Princip  die 
Gefahren  aller  staatlichen  Central¬ 
institutionen  für  den  landwirtschaft¬ 
lichen  Credit. 

...  Er  ist  der  Ansicht,  dass  die  von  der 
Privatinitiative  errichteten  Regionalcassen  nütz¬ 
lich  sind  zur  Gruppirung  der  localen  Associa¬ 
tionen,  die  Cassenüberschüsse  aufzunehmen 
und  die  Rolle  von  Entschädigungs-Instituten 
zu  spielen,  ihnen  Vorschüsse  zu  geben  und  ihr 
Portefeuille  rückzuescomptiren  und  dessen 
Fortschritte  zu  controliren. 

Es  ist  wünschenswert,  dass  die  Institute 
dieser  Art  mit  der  natürlichen  Entwicklung  der 
localen  Associationen  Schritt  halten,  anstatt 
denselben  voranzueilen,  und  dass  sie  aus  dieser 
Entwicklung  selbst  hervorgehen. 

Es  gehört  dem  Princip  nach  nicht 
zu  den  Functionen  des  Staates,  mit 
diesen  Institutionen  zu  concurriren, 
sei  es  auf  dem  Wege  des  Gründung s- 
capitals,  sei  es  mittelst  der  den  Be¬ 
günstigten  gewährter  Vorschüsse  oder 
gar  unentgeltlich;  jene  Fälle  bei  Seite 
gelassen,  wo  in  gewissen  Ländern  besondere 
Verhältnisse  vorübergehend  eine  Inter¬ 
vention  solcher  Natur  nothwendig  machen 
sollten,  aber  in  diesem  Falle  mit  dem  Vorbe¬ 
halt,  dass  daran  festgehalten  wird,  die  Regional¬ 
cassen  seien  einfach  provisorische  Ver- 
mittler,  darf  der  Credit  für  die  localen 
Associationen  niemals  unentgeltlich  sein,  und 
letztere  müssen  sich  zu  dem  Zwecke  organi- 
siren,  um  sich  allmälig  nur  auf  sich  selbst 
stützen  zu  können.» 


Alles  stimmt  also  überein.  Ohne  dem 
modernen  Staate  gewisse  Interventionen  abzu¬ 
sprechen,  fordert  man  von  ihm,  dass  er,  der 
so  divergirend  und  überbürdet  ist  und  sich  in 
so  unstabilen  Persönlichkeiten  verkörpert,  sich 
nicht  so  sehr  in  alles  einmenge.  Es  vertieft 
und  verbreitet  sich  immer  mehr  die  Empfin¬ 
dung,  dass  es  weder  klug  noch  heilsam  sei, 
sich  auf  einen  socialen  Automonatismus  zu 
steifen,  welcher  dem  Leben  jedes  Interesse, 
jedes  Verdienst  und  jeden  Lohn  rauben  müsste; 
dass  jede  Lösung,  welche  den  öffentlichen 
Körperschaften  weitestgehende  Competenzen 
zuweist,  nicht  anders  sein  kann,  als  bureau- 
kratisch,  drangsalirend,  kostspielig  und  unfähig, 
sich  gleich  der  freien  Action,  den  zahllosen 
Verhältnissen  der  Wirklichkeit  anzupassen;  dass 
dieses  enorme  legislative,  technische,  admini¬ 
strative  und  finanzielle  Aufgebot  schliesslich 
nicht  das  Geld  wert  ist,  was  es  kostet,  und  den 
Hauptkräften,  welche  die  wahren  Erzeuger  des 
Fortschrittes  sind,  Abbruch  thut. 

Was  speciell  uns  betrifft,  so  fragen  wir: 
Was  ist  die  Vorsorge  ohne  die  Freiheit,  welche 
ihre  ganze  Willenskraft,  ihre  ganze  Energie 
und  Ausdauer  einsetzt?  Ja  —  gibt  es  ohne  sie 
eine  Vorsorge? 

Freuen  wir  uns  also  dieser  neuen  Be¬ 
strebungen,  wir  stehen  ihrer  Entfaltung  nicht 
ganz  fremd  gegenüber. 

Das  österreichisch-ungarische  Ver¬ 
sicherungswesen  im  Jahre  1899. 

Von  Sigmund  Reich,  Secretär  der  k.  k.  priv.  Riuniono 
Adriatica  di  Sicurtä,  Verwaltungsratli  der  Internationalen 
Unfallversicherungs-Actiengesellschaft  und  der  «Univer¬ 
sale»  allgemeine  Volksversicherungs-Gesellschaft. 

(Fortsetzung.) 

Die  Epoche  des  Kampfes  einander  wider¬ 
strebender  Kräfte,  in  der  wir  uns  befinden  und 
welche  schon  mehr  als  zwei  Jahrzehnte  fort- 
dauei  t,  hätte  längst  die  in  diesen  Kampf  ein¬ 
bezogene  Privatversicherung  geeinigt  finden 
sollen,  den  Schlag  kraftvoll  abzuwehren,  welcher 
gegen  sie  geführt  wird.  Es  ist  ein  Gefühl  der 
Beklemmung  und  Unsicherheit,  welches  Alle 
erfasst,  die  sich  dem  Assecuranzberufe  ge¬ 
widmet  haben.  Die  Assecuranz  ist  von  finsteren, 
reactionären  Mächten  bedroht,  und  aller  Orten 
ist  man  bestrebt,  ihren  in  unermüdlicher,  rast¬ 
loser  und  aufopferungsvoller  Arbeit  erworbenen 
Besitzstand  zu  schmälern,  ja  in  manchen 
Zweigen  ihn  sogar  ihr  gänzlich  zu  entreissen. 
Die  behagliche  Empfindung  der  <beati  possi¬ 
dentes »  ist  der  Privatversicherung  schon  längst 
abhanden  gekommen.  Die  Abwehraction 
unserer  heimischen  Gesellschaften  ist  nur  eine 
sehr  schwache  und  matte.  Auf  die  ungerechten 
Vorwürfe,  die  in  den  öffentlichen  Vertretungs¬ 
körpern  wider  dieselben  erhoben  werden, 
bleibt  man  die  Antwort  schuldig,  und  so  werden 
sie  geglaubt.  Hätte  man  gleich  zu  Beginn  dieser 
Bewegung  alle  jene  tendenziösen  Vorhalte 
durch  entsprechende  Aufklärungen  in  der 
Presse,  durch  Vorstellungen  an  Reicbsrath  und 
Landtage  in  ihrer  ganzen  Richtigkeit  und  Hohl¬ 
heit  biosgelegt  —  die  Angriffe  würden  bald 
aufgehört  haben;  so  hat  man  aber  zu  alldem 
geschwiegen,  bis  das  Uebel  grossgewachsen  ist. 
Heute  steht  die  Privatversicherung  einer,  durch 
jahrelange  Agitation  einer  falschen  Vor¬ 
stellung  eingesponnenen  öffentlichen  Meinung  * 


gegenüber.  Der  längst  dringend  nothwendige, 
erst  im  Berichtsjahre  ins  Leben  gerufene 
Oesterreichisch-ungarische  Verband  der  Privat- 
versicherungs-Anstalten  kann,  obgleich  er  sehr 
spät  auf  dem  Plane  erscheint,  noch  manches 
gut  machen  und  jedenfalls  neue,  wider  die 
Assecuranz  geführte  Streiche  wirksam  pariren. 
Dieser  Verband  hat  angesichts  der  irregeführten 
öffentlichen  Meinung  die  wahrlich  nicht  leichte 
Aufgabe  sich  gestellt,  neben  der  Wahrung  und 
Förderung  der  Rechte  und  Interessen  der 
Privatversicherung  die  Vorgänge  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung,  so¬ 
weit  sie  das  Versicherungswesen  betreffen,  auf¬ 
merksam  zu  verfolgen  und  nöthigenfalls  zu 
denselben  Stellung  zu  nehmen.  Jeder,  der  es 
mit  dem  Versicherungswesen  ehrlich  meint, 
muss  diesen  Verband  sympathisch  begrüssen. 
Unsere  Gesellschaften  haben  sich  spät  auf  sich 
selbst  besonnen,  aber  nicht  zu  spät,  um  neue 
von  feindlicher  Seite  ihnen  zugefügte  Unbill 
würdig,  aber  energisch  abzuwehren. 

Die  Verstaatlichungs-  und  Monopolisirungs- 
bewegung,  welche  gegenwärtig  nur  in  Oester¬ 
reich  allein  einen  empfänglichen,  durch  fort¬ 
gesetzte  Wühlarbeit  wohlpräparirten  Boden 
findet,  ist  durch  das  mangelhafte  Functioniren 
des  Parlaments  ins  Stocken  gerathen;  damit 
aber  dieser  Programmpunkt  unserer  modernen 
Socialreformer  ja  nicht  von  der  Tagesordnung 
verschwinde,  hat  der  Versicherungsausschuss 
unseres  Abgeordnetenhauses  beschlossen,  durch 
den  Obmann  sowie  den  Obmannstellvertreter 
der  Regierung  Vorstellungen  zu  machen,  dass 
sie  ehestens  einen  Gesetzentwurf  über  die 
zwangsweise  Feuerversicherung  auf  der  Grund¬ 
lage  der  länderweisen  monopolistischen  Organi¬ 
sation  vorlege.  Diese  Sehnsucht  nach  Zwangs¬ 
institutionen  und  Vermehrung  der  bestehenden 
Monopole  ist  eine  krankhafte  Erscheinung 
unseres  öffentlichen  Lebens.  Anderwärts,  wo 
Monopolsanstalten  noch  als  eine  Art  wirt¬ 
schaftliche,  durch  alte  verbriefte  Rechte  ge¬ 
schützte  Einrichtungen  bestehen,  möchte  man 
diese  Petrefacteh  lieber  heute  als  morgen  von 
der  Bildfläche  verschwinden  sehen,  in  folge¬ 
richtiger  Erkenntnis,  dass  das  Versicherungs¬ 
wesen  sich  nur  im  Zeichen  des  unumschränkten 
Wettbewerbes  gedeihlich  fortentwickeln  kann, 
aber  auch  in  der  weiteren  Erkenntnis,  dass 
das  Publicum  nur  bei  freier  Concurrenz  seinen 
Vortheil  zu  finden  vermag.  Da  aber  einmal 
Zwang  und  Monopol  zum  Schiboleth  einer 
grossen  Anzahl  von  Landtags-  und  Reichsraths¬ 
abgeordneten  geworden  ist,  so  möchten  wir  an 
einem  Beispiele  aus  der  Praxis  zeigen,  welche 
Behandlung  Schadenparteien  in  Ländern,  wo 
es  Monopols-  und  private  Anstalten  gibt,  von 
der  einen  und  der  anderen  Gesellscbaftsgruppe 
erfahren.  Im  Grossherzogthum  Baden  hatte  die 
dortige  monopolistische  Brandschadenanstalt 
im  Jahre  1897  Mk.  1,98). 418' —  zu  ersetzen; 
davon  waren  zu  Ende  des  Jahres  Mk.  1,866.089" — 
noch  unbezahlt  Bei  der  sächsischen  Anstalt 
gleichen  Charakters  betrugen  im  selben  Jahre 
die  Schadenersätze  Mk.  6,293.584- — ,  wovon 
Ende  des  Jahres  Mk.  4,000  727" —  noch  unbe¬ 
glichen  waren.  Sehen  wir  uns  dagegen  das 
expeditive  Verfahren  der  privaten  deutschen 
Feuerversicherungs  -  Gesellschaften  an,  welche 
im  Jahre  1897  im  Ganzen  Mk.  61,402.722" — 
‘  für  Entschädigungen  zu  leisten  hatten,  wovon 
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nur  Mk.  7,954.104’ —  zum  Jahresschlüsse  un¬ 
bezahlt  waren.  Während  die  Schaden  übertrage 
auf  das  Jahr  1898  bei  der  «Badischen»  93  Per¬ 
cent,  bei  der  «Sächsischen»  63  Percent  aus¬ 
machen,  belaufen  sie  sich  bei  den  privaten 
Gesellschaften  auf  blos  13  Percent!  Aus  den 
beiden  erstgenannten  Verhältniszablen  geht  zur 
Evidenz  die  Schwerfälligkeit  und  bureaukratische 
Umständlichkeit  der  Monopolsanstalten  gegen¬ 
über  dem  rasch  arbeitenden,  kaufmännisch 
gedrillten  privaten  Betriebe  hervor.  Anders 
müssen  die  Gesellschaften  Parteien  behandeln, 
welche  sie  auch  in  der  Folge  an  sich  fesseln 
wollen,  als  Anstalten,  bei  welchen  die  Partei 
ein  Gefangener  ist  und  bleibt.  Eben  darin,  dass 
der  Unzufriedene  nicht  von  der  Anstalt  los¬ 
kommen  kann,  dass  er  weiter  Versicherter 
bleiben  muss,  liegt  das  Demüthigende  für 
einen  freien  Bürger.  Und  unter  ein  solches 
caudinisches  Joch  will  man  den  österreichischen 
Bürger  zwingen?!  Und  warum?  Um  vielleicht 
in  solchen  bevorrechteten  Landesanstalten  ein 
Agitationsmiltel  für  Parteizwecke  in  der  Hand 
zu  haben  !  Wohin  sind  wir  gekommen,  dass 
solche  kategorisch  formulirte  Wünsche,  welche 
so  tief  in  das  Selbstbestimmungsrecht  des  Volkes 
einschneiden,  nicht  mit  allseitigem  lauten  Pro¬ 
test  zurückgewiesen  werden  ? ! 

Die  grösste  Anerkennung  für  die  Privat¬ 
versicherung  und  ein  wahrhaftes  argumentum 
ad  hominem  gegen  die  Errichtung  von  Landes¬ 
anstalten,  selbst  für  freiwillige  Beitritte,  ist  in 
den  Erklärungen  des  böhmischen  Landes¬ 
ausschusses  zu  erblicken,  womit  er  dem  Land¬ 
tage  empfiehlt,  von  der  Errichtung  einer  Landes- 
Feuer-  sowie  -Hagelversicherungs-Anstalt  ab¬ 
zusehen.  In  dem  bezüglichen  Berichte  wird 
gesagt,  dass  die  derzeitigen  Tarifsätze  der 
privaten  Anstalten  wegen  des  bestehenden 
Concurrenzkampfes  unter  denselben  zum  Vor¬ 
theil  der  Versicherten  ohnehin  auf  ein  Maass 
herabgedrückt  sind,  unter  welches  ein  öffent¬ 
liches  Institut  auch  nicht  gehen  könne.  Der 
Bericht  bezweifelt  auch,  dass  Landesanstalten 
billiger  produciren  und  verwalten  können  als 
private,  und  ebenso  lässt  er,  was  die  Schaden¬ 
liquidation  betrifft,  den  privaten  Gesellschaften 
volle  Gerechtigkeit  widerfahren,  indem  er  auf 
die  Grundlosigkeit  oft  gehörter  Klagen  hinweist 
und  hervorhebt,  dass  nicht  selten  die  Ver¬ 
sicherten  aus  dem  erlittenen  Schaden  Vortheile 
ziehen  wollen.  Eine  solche  objective  Darstellung 
thut  Einem  förmlich  wohl  angesichts  der  crassen 
Entstellungen  der  Thatsachen,  mit  welchen  die 
Gegner  der  Privatversicherung  innerhalb  und 
ausserhalb  der  Vertretungskörper,  dann  aber 
auch  in  der  ihnen  zur  Verlügung  stehenden 
Presse  arbeiten. 

Eine  Bestätigung  der  Thatsache,  dass  die 
privaten  Feuerversicberungs-  Anstalten  zu  billigen 
Prämien  versichern  und  die  Schäden  sehr  cou- 
lant  liquidiren,  finden  wir  im  Rechenschafts¬ 
berichte  der  Niederösterreichischen  Landes- 
Versicherungsanstalt  für  das  Jahr  1899.  Es 
heisst  da  wörtlich:  «Die  ganze  Branche,  und 
mit  ihr  naturgemäss  auch  die  Landesanstalt, 
leidet  unter  den  Wirkungen  eines  maasslosen 
Wettbewerbes  auf  diesem  Gebiete,  der  sich 
insbesondere  in  einer  ungesunden  Art  der 
Schadenliquidirung  und  in  einer  haltlosen 
Prämienschleuderei  äussert.  Manches  Institut 
würde,  könnte  es  nicht  vom  früher  ange¬ 


sammelten  Fette  zehren,  die  Zinsen  früher  an¬ 
gehäufter  Reserven  als  laufende  Einnahms¬ 
posteneinstellen,  einfach  passive  Bilanzen  aus- 
weisen.»  —  Was  hat  hier  die  Landesanstalt  klipp 
und  klar  zugegeben?  Einfach,  dass  unsere 
privaten  Anstalten  zu  so  billigen  Prämien  ver¬ 
sichern,  dass  sie,  hätten  sie  nicht  etwas  zu¬ 
zusetzen,  mit  Verlust  abschliessen  würden.  Man 
wird  sich  das  Wort  «Prämienschleuderei»  gut 
merken,  wenn  bei  anderer  Gelegenheit  von 
gewisser  Seite  den  privaten  Gesellschaften 
wieder  der  Vorwurf  entgegengeschleudert  werden 
sollte,  dass  sie  die  Versicherten  ausbeuten. 
Auch  der  in  den  citirten  Auslassungen  vor¬ 
kommende  Hinweis  auf  die  «ungesunde  Art 
der  Schadenliquidirung»  will  soviel  sagen,  als 
dass  die  privaten  Gesellschaften  in  ihrer  Cou- 
lance  zu  weit  gehen.  Die  Landesanstalt  hat 
hier  wirklich  nur  Thatsächliches  constatirt  und, 
ohne  dass  sie  es  eigentlich  wollte,  alles  wider¬ 
legt,  was  ihre  Parteifreunde  der  Privatversiche¬ 
rung  zum  Vorwurfe  machen.  Sie  hat  damit 
dem  Wirken  der  Letzteren  wider  Willen  ein 
glänzendes  Zeugnis  ausgestellt! 

(Fortsetzung  folgt.) 


Versicherung  gegen  Einbruchs¬ 
diebstahl. 

Die  neuen  Einbruchsdiebstahl  -  Yersi- 
cherungsbedingungen  der  Vex-einigung 
zur  Wahrung  der  gemeinschaftlichen  Inter¬ 
essen  der  Einbruchsdiebstahl-Versicherungs¬ 
branche  (Eiubruchsdiebstahl- Versicherungs- 
verband)  sind  nunmehr  der  Oeffentlichkeit 
übergeben  worden.  Dieselben  haben  folgenden 
Wortlaut: 

Allgemeine  Versicherungsbedin¬ 
gungen. 

§  1.  Die  Gesellschaft  versichert  gegen  die 
Gefahr  des  Abhandenkommens  und  der  Be¬ 
schädigung  der  in  der  Polizze  aufgeführten 
Gegenstände  mittelst  in  diebischer  Absicht 
unternommenen  Einbruches  in  die  als  Ver¬ 
sicherungsort  bezeichnten  Räumlichkeiten,  mit 
der  Maassgabe,  dass  für  gestohlene  Gegenstände, 
falls  sie  nicht  binnen  vier  Wochen  nach  d-  m 
Diebstahl  wieder  herbeigeschafft  sind,  ihr 
wahrer  Wert  zur  Zeit  des  Diehstahls  zu  ver¬ 
güten  ist,  während  für  beschädigte  Gegenstände 
je  nach  Wahl  der  Gesellschaft  die  Kosten  ihrer 
Wiederherstellung  oder  ihr  wahrer  Wert  zur 
Zeit  des  Schadensereignisses  abzüglich  des 
Wertes  der  Ueberreste  zu  ersetzen  ist.  Der 
wahre  Wert  schliesst  entgangenen  Gewinn 
niemals  und  Liebhabereiwert  oder  hervorragen¬ 
den  Kunstwert  nur  insoweit  ein,  als  deren 
Einschluss  durch  den  Wortlaut  der  Versiche¬ 
rungsurkunde  deutlich  gekennzeichnet  ist. 

Dem  Einbruch  gleich  erachtet  wird  die 
Eröffnung  von  Thüren  und  Behältnissen  durch 
falsche  Schlüssel  oder  andere  zur  ordnungs- 
mässigen  Eröffnung  nicht  bestimmte  Werk¬ 
zeuge,  ferner  das  Einsteigen  und,  sofern  der 
Diebstahl  zur  Nachtzeit  erfolgt,  auch  das  Ein¬ 
schleichen  in  die  Versicherungsräumlichkeiten. 
Die  Gefahr  der  Beschädigung  unter  Anwendung 
von  Sprengmitteln  ist  nur  für  feuerfeste  Thüren 
und  Behältnisse  und  den  Inhalt  der  letzteren 
in  die  Versicherung  eingeschlossen.  Beschädi¬ 
gung  in  Folge  von  Brandstiftung  fällt  niemals 
unter  die  Versicherung. 

Der  Einbruch  und  das  Eindringen  in  die 
Vericherungsräumlichkeiten  aus  Anlass  eines 
Kriegszustandes,  eines  Aufruhrs  oder  Land¬ 
friedensbruches,  oder  bei  Gelegenheit  einer 
Ueberschwemmung,  eines  Erdbebens,  einer  Ex¬ 
plosion  oder  eines  Brandes  ist  kein  Einbruch 
im  Sinne  der  Versicherung. 

Die  Versicherung  erstreckt  sich  nicht  auf 
Einbruchsdiebstahl,  der  vom  Versicherten  vor¬ 
sätzlich  oder  durch  eigene  grobe  Verschuldung 


herbeigeführt  oder  von  einem  Mitgliede  seines 
Haushaltes  oder  während  der  Geschäftszeit  von 
einem  Angestellten  seines  Geschäftes  ausgeführt 
wird. 

§  2.  Uebersteigt  der  Wert  der  in  einer 
Polizzenposition  versicherten  Gegenstände  zur 
Zeit  des  Schadens  die  darauf  versicherte 
Summe,  ohne  dass  ausdrücklich  auf  «Erstes 
Risico»  versichert  ist,  oder  sind  dieselben  Ge¬ 
genstände  mit  Genehmigung  der  Gesellschaft 
noch  bei  einem  anderen  Versicherer  gegen 
Einbruchsdiebstahl  versichert,  so  wird  der 
Schaden  nur  nach  Verhältnis  ersetzt. 

Bei  Versicherung  auf  «Erstes  Risico»  mit 
Zugrundelegung  eines  Bruchtheiles  vom  Ge- 
sammtwerte  (Bruchtheilwertversicherung)  haftet 
die  Gesellschaft,  wenn  der  Gesammtwert  der 
durch  eine  Polizzen position  versicherten  Gegen¬ 
stände  zur  Zeit  des  Schadens  grösser  ist,  als 
der  der  Bruchtheilberechnung  zu  Grunde  ge¬ 
legte  Gesammtwert  dieser  Position,  nur  im  Ver¬ 
hältnis  des  thatsächlich  vorhandenen  höheren 
Wertes  zu  dem  angegebenen  geringeren  Ge- 
sammtwerte. 

Bei  Versicherung  auf  «Erstes  Risico»  ohne 
Bruchtheilberechnung  wird  der  Schaden  bis 
zur  Höhe  der  Versicherungssumme  jeder  ein¬ 
zelnen  Polizzen  position  ohne  Rücksicht  auf 
das  Vorhandensein  eines  die  Versicherungs¬ 
summe  übersteigenden  Wertes  ersetzt,  und 
eine  Vergütung  nach  Verhältnis  tritt  nur  dann 
ein,  wenn  mit  Genehmigung  der  Gesellschaft 
ein  anderer  Versicherer  an  der  Versicherung 
nach  Verhältnis  betheiligt  ist. 

§  3.  Der  Schaden  an  Gegenständen,  welche 
ohne  schriftliche  Genehmigung  der  Gesellschaft 
bei  einem  anderen  Veisicherer  gegen  Einbruchs¬ 
diebstahl  versichert  sind,  ist  nicht  ersatz¬ 
pflichtig. 

§  4.  Bargeld,  Wertpapiere,  Sparcasspn- 
bücher,  Documente,  seltene  Handschriften, 
Edelsteine,  echte  Perl*  n,  Münzsammlungen 
und  Briefmarkensammlungen  gelten  nur  ver¬ 
sichert,  so  lange  sie  sich  unter  Verschluss  be¬ 
finden.  Für  Schmuck-,  Gold-  und  Silbersachen 
gilt  die  gleiche  Bestimmung,  sofern  sie  nicht 
im  Gebrauche  sind. 

Gegenstände  von  Liebhaberei-  oder  her¬ 
vorragendem  Kunstwert  sind  einzeln  mit  Wert¬ 
angabe,  sonstige  Gegenstände  gattungsweise 
nach  Anleitung  des  Antrages  zur  Versicherung 
zu  declariren. 

Ueber  Wertpapiere,  Documente  und  Samm¬ 
lungen  im  Werte  von  mehr  als  Mk.  500’ — 
müsst n  laufend  gehaltene  Verzeichnisse  ge¬ 
führt  und  an  einem  gesonderten  Orte  unter 
Verschluss  aufbewahrt  werden. 

§  5.  Die  Verpflichtung  der  Gesellschaft 
gegen  den  Versicherten  bestimmt  sich  ledig¬ 
lich  nach  dem  Inhalte  der  Versicherungsurkunde 
und  der  etwa  hinzugefügten  schriftlichen  Nach¬ 
träge. 

Der  Versicherte  ist  für  die  Richtigkeit  und 
Vollständigkeit  seiner  in  dem  von  ihm  Unter¬ 
zeichneten  Versicherungsanträge  gemachten 
Angaben  allein  verantwortlich,  selbst  dann, 
wenn  diese  Angaben  von  einem  Anderen  nieder- 
geschrieben  worden  sind. 

Hat  der  Versicherte  die  Angaben  im  An¬ 
träge  wider  besseres  Wissen  gemacht,  so  ist 
die  Gesellschaft  zu  einer  Entschädigung  nicht 
verpflichtet.  (Schluss  folgt.) 

Eingabe  deutscher  Rückversicherungs- 
Gesellschaften,  betreffend  den  Entwurf 
eines  Gesetzes  über  die  privaten  Ver¬ 
sicherungsunternehmungen.* 

Euer  Durchlaucht  gestatten  sich  im 
Namen  und  im  Aufträge  der  nachbezeichneten 
deutschen  Rtickversicherungs  -  Gesellschaften: 

Aachener  Rückversicherungs  -  Gesellschaft  in 

*  Von  Sette  der  Münchener  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  geht  uns  die  von  den  deutschen  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  jüngst  gemachte  Eingabe  zu, 
die  wir  im  Nachstehenden  im  vollen  Wortlaute  reprodu- 
ciren,  indem  wir  uns  Vorbehalten,-  darauf  noch  zurück¬ 
zukommen. 
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Aachen,  Allgemeine  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Hamburg,  Badische  Rück-  und  Mitver- 
sicherungs-Gesellschaft  in  Mannheim,  Berlinische 
Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin,  Rück- 
versicherungs  -  Actiengesellschaft  «Colonia»  in 
Köln,  Deutsche  Rückversicherungs  Bank  in  Frank¬ 
furt  am  Main,  Rückversicherungs-Gesellschaft 
«Europa»  in  Berlin,  Frankfurter  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Frankfurt  a  M.,  Gladbacher 
Rückversicherungs-Gesellschaft  in  M. -Gladbach, 
Hamburg-Bremer  Allgemeine  Rückversicherungs- 
Gesellsohaft  in  Hamburg,  Kölnische  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Köln,  «Minerva»,  Re- 
trocessions-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 
in  Köln,  Münchener  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  München,  Rückversicherungs-Actien- 
gesellschaft  «Providentia»  in  Frankfurt  a.  M, 
Rheinisch  -  Westphälische  Rückversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  M. -Gladbach,  Süddeutsche 
Rückversicherungs-Actiengesellschaft  in  München, 
Transatlantische  Rückversicherungs-Gesellschaft 
in  Hamburg,  die  gehorsamst  Unterzeichneten 
im  Anschluss  an  den  vorbezeichneten  Gesetz¬ 
entwurf,  nachstehende  Ausführungen  und  da¬ 
rauf  gegründete  Vorschläge  im  Interesse  des 
durch  sie  betriebenen  Geschäftszweiges  zur  ge¬ 
neigten  Prüfung  und  Berücksichtigung  zu 
unterbreiten. 

Die  deutschen  Rückversicherer  haben  im 
Vertrauen  darauf,  dass  gemäss  der  von  be¬ 
rufenen  Seiten  sowie  in  der  Presse  erfolgten 
sachverständigen  Begutachtung  des  Entwurfes 
in  Verbindung  mit  der  in  der  Entwurfsvorlage 
selbst  sich  bekundenden  Auffassung  des  Rück¬ 
versicherungsgeschäftes  die  uneingeschränkte 
Einbeziehung  der  Rückversicherung  in  das 
Gesetz  nicht  festgehalten  werden  würde,  von 
Einreichung  einer  speciellen  Eingabe  an  die 
Reichsregierung  bisher  Abstand  genommen. 

Jetzt  ist  es  uns  indes  bekannt  geworden, 
dass  in  dem  theilweise  umgearbeileten  Gesetz¬ 
entwurf  den  Transportversicherungs-Unterneh¬ 
mungen  eine  Ausnahmsstellung  von  grösster 
principieller  Tragweite  in  der  Richtung  ein¬ 
geräumt  worden  ist,  dass  die  Transportver¬ 
sicherungs-Anstalten,  abgesehen  vom  Betriebe 
durch  Versicherungsvereine  auf  Gegenseitigkeit, 
einer  besonderen  Zulassung  zum  Geschäfts¬ 
betriebe  und  einer  behördlichen  Beaufsichtigung 
nicht  unterliegen  sollen,  während  nichts  darüber 
verlautet,  dass  für  die  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  eine  gleiche  Exemtion  in  Aussicht 
genommen  sei.  Die  Gründe  aber,  welche  für 
diese  besondere  gesetzliche  Behandlung  des 
Transportversicherungsgeschäftes  ausschlagge¬ 
bend  gewesen  sind,  dürfen  in  weit  höherem 
Grade  für  das  reine  Rückversicherungsgeschäft 
Geltung  beanspruchen,  bei  welchem  überdies 
weitgehende  Gesichtspunkte  unterstützend  hin¬ 
zutreten. 

Deshalb  haben  es  die  lediglich  das  Rück¬ 
versicherungsgeschäft  betreibenden  deutschen 
Gesellschaften  für  ihre  unabweisbare  Pflicht 
gehalten,  nunmehr  in  einer  eingehenden,  mit 
Gründen  belegten  Vorstellung  an  Ew.  Durch¬ 
laucht  ihrer  Stellungnahme  zum  Gesetzentwurf 
Ausdruck  zu  geben. 

Die  deutschen  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaften  sind  der  Ueberzeugung,  dass  es  weder 
von  dem  in  den  Erläuterungen  dargelegten 
staatlichen  Standpunkte  aus,  noch  aus  prakti¬ 
schen  Gründen  berechtigt  und  angezeigt  ist, 


das  Princip  der  Staatsaufsicht  und  das  Con- 
cessionssystom,  worauf  der  Gesetzentwurf  auf¬ 
gebaut  ist,  auf  das  Rückversicherungsgeschäft 
auszudehnen.  Die  zur  Begründung  dieser  prin- 
cipiellen  Grundlage  des  Entwurfes  geltend  ge¬ 
machten  Gesichtspunkte  berühren  das  Rück¬ 
versicherungsgebiet  nicht  und  schliessen  jed¬ 
wede  Bezugnahme  auf  den  Rückversicherungs- 
belrieb  aus.  Staatsaufsicht  und  staatliche  Con- 
cessionsbefugnis  in  Anwendung  auf  die  Rück¬ 
versicherungs-Unternehmungen  fallen  vielmehr 
aus  dem  Rahmen  der  in  den  Motiven  gekenn¬ 
zeichneten  gesetzgeberischen  Intentionen  und 
des  wirklichen  Zweckes  des  Gesetzes  heraus. 

Die  materielle  Staatsaufsicht  des  Entwurfes, 
wie  das  als  ein  Ausfluss  derselben  charakteri- 
sirte  Concessionsprincip  beruhen  nach  den  Er¬ 
läuterungen  auf  dem  Gedanken  der  staatlichen 
Fürsorge  für  die  Versicherungsnehmer  im  Volke 
und  der  staatlichen  Verpflichtung  zur  Herbei¬ 
führung  einer  soliden  Gestaltung  des  Versiche¬ 
rungswesens  im  Deutschen  Reiche  im  Interesse 
des  versicherungsnehmenden  Publicums.  Der 
Staat  will  durch  sein  Eingreifen  der  Allgemein¬ 
heit  für  Versicherungsabschlüsse  vertrauens¬ 
würdige  Anstalten  gewährleisten,  das  Vertrauen 
des  Publicums  zu  den  Versicherungsunterneh¬ 
mungen  heben  und  dadurch  fördernd  auf 
grösstmögliche  Ausdehnung  der  Versicherungs- 
nahme  im  Volke  einwirken. 

Diese  Gesichtspunkte  haben  Sinn  nur  in 
Bezug  auf  den  directen  Geschäftsbetrieb.  Die 
Rückversicherungs-Gesellschaft  hat  nicht  die 
geringste  geschäftliche  Beziehung  zum  directen 
Versicherungsnehmer.  Die  Rückversicherung 
vollzieht  sich  lediglich  zwischen  der  directen 
Gesellschaft  und  der  Rückversicherungs-Anstalt 
und  erstreckt  sich  auf  bereits  von  ersterer  ab¬ 
geschlossene  Geschäfte.  Dem  Versicherten  bleibt 
auch  nach  genommener  Rückversicherung  die 
versichernde  Gesellschaft  allein  verantwortlich. 
Rückversicherung  ist  weder  im  Sinne  des  Ge¬ 
setzes,  noch  nach  allgemeiner  wirtschaftlicher 
Auffassung  ein  öffentliches  Geschäft.  Natur  und 
Zweck  der  Rückversicherung,  deren  Geschäfts¬ 
betrieb,  ja  selbst  die  Namen  der  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  sind  nur  aus  zufälligen 
Gründen  im  grossen  Publicum  bekannt. 

Der  verantwortliche  Leiter  der  directen 
Anstalt  ist  Fachmann  gleich  dem  der  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft.  Pflicht  und  eigenes 
Interesse  gebieten  ihm,  sich  über  die  geschäft¬ 
liche  Bonität  und  Vertrauenswürdigkeit  der 
Rückversicherungs-Gesellschaft,  mit  welcher  er 
in  Beziehung  treten  will  oder  bereits  getreten 
ist,  eingehend  zu  unterrichten,  und  er  ist  dazu 
vermöge  seiner  Stellung,  seiner  fachmännischen 
Kenntnis  und  Erfahrung  vollkommen  in  der 
Lage,  namentlich  wo  es  sich  um  eine  deutsche 
Rückversicherungs-Anstalt  handelt.  Er  steht 
inmitten  des  Geschäftslebens,  kann  eigene 
Wahrnehmungen  machen  und  sich  eingehende 
Auskunft  verschaffen.  Er  bedarf  deshalb  eines 
staatlichen  Leumundszeugnisses  über  die  im 
Uebrigen  den  allgemeinen  Bestimmungen  unter¬ 
worfenen  deutschen  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaften  nicht. 

Jedenfalls  muss  es  in  Berücksichtigung 
aller  in  Betracht  kommenden  Umstände,  wie 
auch  die  Erfahrung  beweist,  für  ausgeschlossen 
angesehen  werden,  dass  daraus,  wie  und  wo 
die  directen  Gesellschaften  ihre  Rückversiche¬ 


rungen  unterbringen,  sich  jemals  Benach- 
theiligung  für  das  versicherte  Publicum  ergeben 
und  eine  Störung  des  Vertrauens  zum  Ver¬ 
sicherungswesen  im  Volke  folgen  kann. 

Die  «Erläuterungen  zu  Einzelbestimmungen 
des  Entwurfes»  heben  mit  Recht  den  stark 
entwickelten  internationalen  Charakter  der 
Rückversicherung  ausdrücklich  hervor  und 
weisen  dabei  auf  die  in  Folge  dessen  für 
diesen  Versicherungszweig  erforderliche  grössere 
Beweglichkeit  bin.  Umso  bedenklicher  muss 
die  nach  discretionärem  Ermessen  waltende 
Staatsaufsicht  erscheinen.  Wir  sehen  davon  ab, 
aus  der  detaillirten  Schilderung  des  Rückver¬ 
sicherungsbetriebes  heraus  die  Gründe  speciell 
hervorzuheben,  wonach  für  die  Rückversiche¬ 
rung  die  Staatsaufsicht  im  Sinne  des  Entwurfes 
einerseits  als  unzulänglich  erachtet  werden 
muss,  andererseits  geschäftlich  gefährdend,  sei 
es  direct,  sei  es  durch  Unterbindung  moralischer 
Geschäftsfactoren,  einwirken  kann,  weil  diese 
Gründe  mehr  oder  weniger  zu  Tage  liegen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Assicurazioni  Generali.  Im  Monate  August 
1900  wurden  bei  der  Lebensversicherungs- 
Abtheilung  der  Assicurazioni  Generali  882 
Anträge  für  eine  Versicherungssumme  von 
K  5,945.495'59  eingereicht  und  728  Polizzen 
für  eine  Versicherungssumme  von  K  5,142.695'95 
ausgefertigt.  Seit  1.  Jänner  1900  sind  8386  An¬ 
träge  für  eine  Versicherungssumme  von  Kronen 
64,270.828-26  eingereicht,  7024  Polizzen  für 
eine  Versicherungssumme  von  K  54,266.046'17 
ausgefertigt  worden.  —  Die  seit  dem  1.  Jänner 
angemeldeten  Schäden  belaufen  sich  auf  Kronen 
3,527.996-75.  Der  ausgewiesene  Versicherungs¬ 
stand  der  Lebensversicherungs-Abtheilung  belief 
sich  am  31.  December  des  Jahres  1899  auf 
K  483,973.169-56  Capital  und  K  527.42246 
Rente  auf  74.325  Polizzen,  wofür  bar  reservirt 
waren  K  124,700.392  59.  Die  bezahlten  Schäden 
im  Jahre  1899  betragen  für  die  Lebensversiche¬ 
rungs-Abtheilung  K  6,759.797-69,  und  die  für 
sämmtliche  Branchen  seit  Gründung  der  Gesell¬ 
schaft  (1831)  laut  der  jährlich  veröffentlichten 
Ausweise  bezahlten  Schäden  betragen  Kronen 
661,663.927'90.  Die  Gesellschaft  gewährt  die 
kostenfreie  Ausdehnung  der  Giltigkeit  der  Ver¬ 
sicherung  bis  zum  Belaufe  von  K  30.000' — 
auf  den  Fall  der  Einberufung  des  Versicherten 
in  Folge  seiner  Landsturmpflicht. 

Deutschland. 

Die  Deutsche  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  «Atlas»  zu  Ludwigshafen  am  Rhein  hat 

eine  neue  Versicherungsform  eingeführt,  die 
sie  «Spar-  und  Lebensversicherung»  nennt. 
Die  «Spar-  und  Lebensversicherungs-Polizze» 
wird  auf  eine  Dauer  von  15,  20,  25  oder  30 
Jahren  abgeschlossen,  ohne  dass  eine  ärztliche 
Untersuchung  des  Versicherungsantragstellers 
erforderlich  ist.  Diese  Versicherungsform  bietet 
in  den  ersten  zehn  Jahren  dadurch,  dass  im 
Ablebensfalle  die  bis  zum  Tode  gezahlten 
Prämien  mit  3‘/2  Percent  Zinseszinsen  zur 
Auszahlung  kommen,  eine  gute  Sparanlage,  im 
Ablebensfalle  nach  Ablauf  der  ersten  10  Jahre 
wird  die  Versicherungssumme  voll  ausbezahlt, 
wie  dies  schon  innerhalb  der  ersten  10  Jahre 
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geschieht,  wenn  der  Versicherte  an  einer  Infec- 
tionskrankheit  oder  durch  Unfall  stirbt.  Erlebt 
der  Versicherte  das  Ende  der  Versicherung,  so 
wird  die  versicherte  Summe  an  ihn  selbst 
ausgezahlt.  Vom  elften  Jahre  der  Versicherung 
an  ist:  1.  Eine  mit  2l/2  Percent  der  Jahres¬ 
prämie  beginnende  und  um  2‘/ä  Percent  für 
jedes  weitere  Jahr  steigende  tarifmässige 
Prämienermässigung  (garantirte  Minimaldivi¬ 
dende)  garantirt,  und  2  nimmt  die  Polizze  an 
dem  Geschäftsgewinne  der  Gesellschaft  Theil, 
indem  jährlich  eine  Dividende  zur  Auszahlung 
gelangt.  Der  Umstand,  dass  der  Versicherungs¬ 
antragsteller  von  der  meistens  als  lästig 
empfundenen  ärztlichen  Untersuchung  ent¬ 
bunden  ist,  macht  die  «Spar-  und  Lebens¬ 
versicherung»  allgemein,  namentlich  aber  auch 
für  Frauen  empfehlenswert;  selbstverständlich 
kann  sie  nur  völlig  gesunden  Personen  gewährt 
werden.  Die  «Spar-  und  Lebensversicherung» 
kann  auch  als  Aussteuerversicherung  mit 
festem  Auszahlungstermine  auf  15,  20  oder 
25  Jahre  abgeschlossen  werden,  dass  heisst  die 
Prämienzahlung  hört  beim  vorzeitigen  Ableben 
des  Versicherten  auf,  während  die  nach  der 
vorstehend  beschriebenen  Form  der  «Spar¬ 
und  Lebensversicherung»  beim  Ableben  des 
Versicherten  vor  Ablauf  der  Versicherung  fällig 
werdenden  Beträge  erst  am  Schlüsse  der  ge¬ 
wählten  Versicherungsperiode  (15,  20  oder 
25  Jahre)  zur  Auszahlung  gelangen.  Alle 
übrigen  Bedingungen  für  beide  Versicherungs¬ 
formen  sind  genau  die  gleichen.  —  Wir 
kommen  auf  diese  Combination  noch  näher 
zurück  und  bemerken  nur  noch,  dass  die 
Jahresprämie  eines  auf  25  Jahre  abgekürzt 
versicherten  Dreissigjährigen  Mk.  415' — 
beträgt. 

Versicherungsanstalten  der  Bayerischen 
Hypotheken-  und  Wechselbank  in  München.  Bei 

der  Lebensversicherungs-Anstalt  wurden  in  den 
ersten  sieben  Monaten  dieses  Jahres  5178  Ver¬ 
sicherungen  über  Mk.  9,980.914-—  Versiche- 
rungscapital  beantragt.  Für  Sterbefälle  wurden 
Mk.  545.834-—  und  durch  Ablauf  der  Ver¬ 
sicherung  bei  Lebzeiten  Mk.  259.371-—  fällig. 
—  Die  Leibrenten-Anstalt  erzielte  einen  Zugang 
von  216  Versicherungen  mit  Mk.  1,626.059- — 
Capitalseinlage  für  Mk.  134.943-—  jährliche 
Rente;  die  Gesammtsumme  der  versicherten 
Rente  betrug  ultimo  Juli  Mk.  2,362.681  —  und, 
der  in  diesen  sieben  Monaten  ausbezahlte 
Rentenbetrag  Mk.  1,787.227" — -.  —  In  der  Unfall¬ 
branche  wurden  2314  allgemeine  und  Reise¬ 
unfallversicherungen,  ferner  1728  Haftpflicht¬ 
versicherungen  abgeschlossen.  An  Schäden 
wurden  angemeldet  in  der  allgemeinen  Unfall- 
und  Reiseunfallversicherungs-Sparte  727,  in  der 
Haftpflichtversicherungs-Sparte  184  Fälle.  —  Die 
Feuerversicherungs-Anstalt  hatte  in  den  ver¬ 
gangenen  sieben  Monaten  dieses  Jahres  einen 
Zugang  von  Mk.  148,415.194- —  an  Versiche- 
rungscapital  zu  verzeichnen.  Die  Bruttoprämie 
bezifferte  sich  auf  Mk.  6,274.717-  — . 

«Fortuna»,  Allgemeine  Versicherungs- 

Actiengesellschaft  in  Berlin,  und  «Wilhelma»  in 
Magdeburg,  Allgemeine  Versicherungs  -  Actien- 
gesellschaft  (Abtheilung  für  Transportversiche¬ 
rung)  haben  ihren  bisherigen  General-Reprä¬ 
sentanten  für  Südwest-Deutschland,  Herrn 

J.  Biesterfeld  in  Mannheim,  zum  Leiter  ihrer 
gemeinschaftlichen  Specialdirection  für  Rhein-  | 


land  und  Westphalen  berufen.  An  seiner  Stelle 
ist  der  bisherige  Generalagent  des  «Bayrischen 
Lloyd»,  Herr  W.  Spahn  in  Mannheim,  zum 
General-Repräsentanten  für  Südwest-Deutsch¬ 
land  ernannt.  Vom  1.  September  d.  J.  ab  tritt 
der  «Bayrische  Lloyd»,  Transportversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  München,  der  Vereinigung 
dieser  beiden  Gesellschaften  zum  Betriebe  des 
Transportversicherungsgeschäftes  in  Südwest- 
Deutschland  bei,  so  dass  von  diesem  Zeitpunkte 
ab  die  Geschäfte  der  General-Repräsentanz  in 
Mannheim  gemeinschaftlich  von  den  drei 
Gesellschaften  betrieben  werden. 


England. 

«North  British  &  Mercantile».  Das  Arran¬ 
gement  für  die  Uebernahme  des  Geschäftes 
der  «Traders  Fire»  in  New-York  durch  die 
obige  Gesellschaft  hat  in  Folge  eingetretener 
Insolvenz  der  «Traders  Fire»  eine  jähe  Störung 
erfahren.  Eine  nach  dem  Abkommen  an  die 
«North  British  &  Mercantile»  zu  zahlende 
Rate  wurde  nicht  geleistet,  und  deshalb  ist 
diese  Gesellschaft  von  dem  Contract  zuiück- 
getreten.  Das  Abkommen  war  im  April  getroffen 
worden,  und  seit  dieser  Zeit  hatte  die  «North 
British  &  Mercantile»  alle  ihr  zugewiesenen 
Claims  der  «Traders  Fire»  gedeckt;  sie  er¬ 
leidet  indessen  keinen  Schaden,  da  die  bereits 
abgelieferten  Raten  derselben  die  gedeckten 
Versicherungsansprüche  übersteigen,  und  die 
«North  British»  erledigt  deshalb  auch  alle  bis 
zum  3.  August  eingereichten  Ansprüche. 

(«  Annalen».) 


Frankreich. 

Fünfzigjähriges  Jubiläum  der  «National» 
in  Vermont.  Die  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  «National»  in  Vermont  hielt  im  Monate 
Juli  die  Feier  ihres  halbhundertjährigen 
Bestandes  ab.  Das  Programm  enthielt:  Mitt¬ 
woch,  11.  Juli.  Bewillkommung  im  An- 
slaltsgebäude  von  10  Uhr  Vormittags  bis  5  Uhr 
Nachmittags;  Empfang  durch  den  Präsidenten 
Herrn  Dewey  von  8  bis  10  Uhr  Abends.  — 
Donnerstag,  12.  Juli.  Ausflug  nach  Bluff 
Point  (mit  Gabelfrühstück  im  Hotel  Champlain) 

8  Uhr  Vormittags  bis  6  Uhr  Nachmittags. 
Bankett  im  Pavillon  des  Hotels  8  bis  10  Uhr 
Abends.  —  Freitag,  13.  Juli.  Fünfzigjährige 
Jubiläums-Exercicien  und  Agentenversammlung 

9  Uhr  Vormittags.  Ausflug  nach  den  Granit¬ 
steinbrüchen  Barre  um  1  Uhr  15  Minuten 
Nachmittags.  Die  letzten  paar  Jahre  brachten 
das  halbhundertjährige  Jubiläum  mehrerer 
unserer  älteren  Gesellschaften.  Die  «National» 
wurde  in  jenen  ersten  Zeiten  der  Lebens¬ 
versicherung  ins  Leben  gerufen,  als  das  Ge¬ 
schäft  noch  wenig  bekannt  und  wenig  be¬ 
sprochen  war,  und  als  es  noch  wenig  Männer 
gab,  die  einen  festen  Glauben  an  seine  Zu¬ 
kunft  hatten.  Sie  hat  auf  den  Bahnen,  die 
ihre  Gründer  ihr  vorzeichneten,  prosperirt, 
ohne  Posaunentöne  und  ohne  ein  blosses 
Jagen  nach  Ziffern,  aber  als  eine  Anstalt,  der 
es  Vorbehalten  war,  eine  Mission  zu  erfüllen, 
die  für  ihre  Mitglieder  von  grossem  Nutzen 
war.  Der  Name  Dewey  bleibt  immer  in 
innigster  Verbindung  mit  ihrer  Geschichte. 
Keinem  anderen  Manne  hat  diese  Gesellschaft 


so  viel  zu  verdanken,  wie  dem  Präsidenten, 
der  so  viele  Jahre  lang  ihre  Geschäfte  geleitet 
hat.  Auch  der  Secretär  Herr  D  e  B  o  e  r,  hat 
sich,  obwohl  er  verhältnismässig  noch  ein 
junger  Mann  ist,  einen  Namen  in  der  Lebens¬ 
versicherungswelt  gemacht.  «Er  ist  ein  starker 
Mann»  —  wie  einer  seiner  Freunde,  der  seine 
Laufbahn  studirte,  kürzlich  sagte.  Die  Freunde 
der  «National»  werden  in  deren  ruhigem  neu¬ 
englischen  «Heim»  Grund  genug  gefunden  haben, 
bei  der  Feier  des  fünfzigjährigen  Bestandes 
dieser  Gesellschaft  ihr  Lob  zu  verkünden. 


Russland. 

Die  Jahrmarktversicherungs  -  Gesellschaft 
auf  Gegenseitigkeit  in  Nischnij-Nowgorod  hat  ihre 
Thätigkeit  am  20.  August  eröffnet.  Die  Prämie 
ist  angeblich  um  20  Percent  billiger  gestellt 
worden  als  die  von  den  russischen  Versiche- 
rungs-Actiengesellschaften.  Das  kann  eventuell 
einen  schlimmen  Ausgang  nehmen,  denn,  tritt 
eine  ernste  Feuersbrunst  auf,  so  dürften  die 
Schäden  für  die  Gegenseitigkeitsgesellschaft 
wohl  etwas  zu  hoch  werden. 

Eine  neue  Art  Feuerversicherung  fürs  Volk. 

Unter  dieser  Ueberschrift  schreibt  der  «St.  Peters¬ 
burger  Herold»:  «Das  Volk  kann  man  nur  in 
dem  Falle  mehr  für  die  Feuerversicherung 
interessiren,  wenn  sie  billig  und  zugleich 
günstig  ist.  Die  bestehenden  Versicherungs¬ 
gesellschaften  können  oder  wollen  diese  Be¬ 
dingung  nicht  erfüllen,  weil  sie  nicht  für  das 
Volkswohl  da  sind,  sondern  commerzielle 
Zwecke  verfolgen.  Es  sind  Hunderte  von  Pro- 
jecten  einer  billigen  Volksfeuerversicherung  aus¬ 
gearbeitet  worden,  aber  keines  hat  die  Probe 
bestanden.  Gegenwärtig  ist  wieder  ein  derartiges 
Unternehmen  für  die  Volksmassen  im  Entstehen 
begriffen.  In  Moskau  organisirt  man  eine 
«Volkscasse  der  gegenseitigen  Feuerversiche¬ 
rung»  ;  der  Ustav  wird  über  das  ganze  Reich 
versandt,  und  die  Agenten  der  Gesellschaft 
haben  schon  begonnen,  Clienten  zu  werben. 
Die  Volkscasse  wird  nur  kleine  Versicherungen 
in  Höhe  von  Rbl.  100  —  bis  zu  Rbl.  5000’— 
annehmen.  Die  Mitglieder  der  Casse  zahlen 
jedes  Jahr  20  Kopeken  für  die  Versicherungs¬ 
summe,  und  im  Falle  eines  Brandes  wird 
die  Summe  des  Schadens  auf  alle  Versicherten, 
entsprechend  ihrer  Versicherungssummen,  re- 
partirt.  Die  Auszahlung  der  Entschädigungs¬ 
summe  darf  nicht  später  als  am  fünften  Tage 
seit  der  Anzeige  des  Versicherten  über  den 
stattgefundenen  Brandschaden  erfolgen.  Die 
Casse  wird  auch  Leihoperationen  für  ihre 
Mitglieder  führen.  Die  Darlehen  werden  aber 
nur  auf  ein  Jahr  terminirt,  und  dafür  sind 
8  Percent  oder  mit  der  Tilgung  9  Percent  zu 
zahlen.  Wie  weit  die  neue  Versicherung  dem 
Volke  gefallen  wird,  lässt  sich  erst  durch  die 
Erfahrung  feststellen.  Einen  grossen  Vortheil 
bietet  das  Statut  der  Volkscasse  mit  der  Be¬ 
stimmung,  dass  die  Entschädigungssumme 
möglichst  schnell,  in  fünf  Tagen,  ausgezahlt 
wird.  An  der  Verschleppung  der  Entschädi¬ 
gungszahlung  der  Versicherungsgesellschaften 
nehmen  Viele  Anstoss,  und  ein  armer  Mann, 
dessen  Haus  abbrennt,  und  der  nicht  Mittel 
zum  Bau  eines  neuen  hat, .  kann  durch  die 
Zahlungsverzögerung  der  Assecuranzgesell- 
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schäften  in  die  schwierigste  Lage  gerathen. 
Wie  es  heisst,  sehen  die  Assecuranzgesell- 
schaften  das  Entstehen  der  Volksversicherung 
sehr  ungern.» 

Dänemark. 

Zum  Versicherungs-Gesetzentwurf  in  Däne¬ 
mark.  Wir  lesen  an  «Verzekeringsbode»  von 
Hovy:  «Als  bekannt  wurde,  dass  der  Minister 
des  Aeussern  des  Königreiches  Dänemark  dem 
Landsthing  einen  Gesetzentwurf  über  das  Re¬ 
gime  der  Versicherung  vorgelegt  hat,  demzufolge 
die  ausländischen  Gesellschaften  in  Zukunft 
nicht  mehr  der  staatlichen  Ueberwacbung  unter¬ 
stellt  sein  sollen,  erfuhr  man,  wie  der  Minister 
der  Ansicht  sei,  er  sehe  keine  Nothwendigkeit, 
die  ausländischen  Gesellschaften  der  Controle 
der  Regierung  zu  unterwerfen.  Man  zog  daraus 
den  Schluss,  Dänemark  werde  unfehlbar  werden, 
was  es  zum  Theil  schon  geworden  ist:  das 
Eldorado  d--r  Lebensversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten.  Capitel  III  dieses  Gesetzes,  das  von  den 
Verpflichtungen  der  ausländischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  handelt,  ist  ganz  da¬ 
nach  geschaffen,  diese  Meinung  zu  bekräftigen. 
Aber  der  Schein  entspricht  nicht  der  Wirklich¬ 
keit.  Studirt  man  den  Entwurf  mit  Aufmerk¬ 
samkeit,  so  erkennt  man  bald,  dass  er  in 
einem  ausgesprocheneren  Geist  des  Chauvinis¬ 
mus  verfasst  ist,  als  irgend  ein  anderes, 
denselben  Gegenstand  behandelndes  Gesetz 
irgend  eines  anderen  Landes.  Das  Königreich 
Dänemark  befindet  sich  zur  Zeit  auf  dem 
Gebiete  der  Lebensversicherung  im  Zustande 
der  Ueberproduction.  Es  wird  von  nun  an  für 
die  Landesgesellschaften  unerlässlich  sein,  ihr 
Thätigkeitsfeld  nach  auswärts  zu  erweitern  und 
im  Auslande  die  Nahrung  zu  suchen,  die  ihr 
auf  dem  nationalen  Gebiete  mangelt.  Wenn 
Dänemark  unter  diesen  Umständen  jetzt  daran 
ginge,  seine  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
durch  protectionistische  Gesetze  zu  schützen, 
so  könnte  dies  leicht  dahin  führen,  dass  man 
draussen  die  Schranken  schliessen  würde,  die 
sich  dann  den  dänischen  Versicherern  nicht 
leicht  öffnen  würden.  Selbst  wenn  die  Idee 
Schwedens,  eine  gemeinsame  Versicherungs¬ 
gesetzgebung  für  Schweden,  Norwegen  und 
Dänemark  einzuführen,  sich  verwirklichen 
sollte,  was  nicht  wahrscheinlich  ist,  so  hätten 
die  dänischen  Gesellschaften  keinen  Gewinn 
von  dem  neuen  Regime,  indem  die  Lage  hin¬ 
sichtlich  derVersicherungsgeschäfte  in  Schweden 
und  Norwegen  eine  total  andere  ist,  als  die 
in  Dänemark  bestehende.» 

Holland. 

Arbeiterversicherungsgesetz.  Auch  in  Holland 

ist,  gleichwie  in  der  Schweiz,  das  vorgelegte 
Arbeiter-Unfallversicherungsgesetz  gefallen.  — 
Schon  seit  etwa  10  Jahren  war  man  mit  den 
Vorarbeiten  beschäftigt,  und  wiederholt  wurde 
auf  die  stetige  Zunahme  der  Betriebsunfälle  und 
die  Unzulänglichkeit  der  seitens  der  grösseren 
Industriellen  getroffenen  Fürsorge  für  die  ver¬ 
letzten  Arbeiter  hingewiesen.  Eine  Regierung 
übernahm  die  Erbschaft  von  der  anderen,  und 
im  Princip  bestand  eigentlich  kein  Zweifel  über 
die  Nothwendigkeit  des  Gesetzes,  das  dann 
auch  in  der  zweiten  Kammer  der  Generalstaaten 


mit  beträchtlicher  Mehrheit  genehmigt  wurde. 
Dagegen  erhob  sich  in  der  ersten  Kammer 
eine  starke  Opposition,  nicht  sowohl  aus  prin- 
cipiellen  Gründen,  als  weil  man  die  Vorschläge 
der  Regierung  nicht  für  weitgehend  genug 
hielt.  Die  Regierung  lehnte  jedoch  alle  Com- 
promissvorschläge  ab  und  wurde  deshalb 
schliesslich  von  der  Hälfte  ihrer  Anhänger  im 
Stiche  gelassen.  Das  Resultat  war  die  Verwerfung 
des  Gesetzes  mit  29  (16  liberalen,  9  katholi¬ 
schen  und  4  antirevolutionären)  gegen  20  (16 
liberale,  3  katholische  und  1  antirevolutionäre) 
Stimmen. 


Amerika. 

Statt  Cooperation  —  Obstruction.  Die 

Schwierigkeit,  die  für  die  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  in  den  amerikanischen  Staaten 
besteht,  irgendeine  gemeinsame  Action  in 
Gang  zu  bringen,  um  in  den  wenig  profi¬ 
tablen  und  demoralisirten  Stand  ihres  Geschäftes 
eine  Besserung  zu  bringen,  wird  am  deutlich¬ 
sten  durch  das  Scheitern  des  geplanten  Ver¬ 
trages  illustrirt,  der  als  «Vereinbarung  des 
Jahres  1900»  bekannt  ist.  Obwohl  derselbe  in 
seiner  ursprünglichen  Form  durchgefallen  ist, 
gibt  man  sich  allgemein  der  Hoffnung  hin,  ihn 
durch  Vornahme  einiger  Abänderungen  und 
Modificirungen  doch  zu  Stande  zu  bringen. 
Einer  der  bedeutendsten  unter  denjenigen, 
welche  nicht  nur  ihre  Mitwirkung  ablehnten, 
sondern  thatsächlich  Hindernisse  in  den  Weg 
warfen,  sozusagen  Obstruction  trieben,  ist 
auch  Präsident  Alfred  James  von  der  «North 
Western  National»  von  Milwaukee.  Er  hat 
gleich  zu  Anfang  diesen  Plan  «kaltgestellt» 
und  sagt  jetzt,  dass  «die  Feuerversicherungs- 
Prämien  hoch  genug  sind  und  keine  Erhöhung 
oder  Zunahme  erfahren  dürfen.  Der  Fehler 
liegt  bei  den  Spesen,  die  mindestens  um 
10  Percent  zu  hoch  sind».  Der  durchschnitt¬ 
liche  Percentsatz  der  Spesen  zu  der  Prämien¬ 
einnahme  beträgt  bei  allen  ersten  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  der  ganzen 
Union  33‘/s  Percent;  der  durchschnittliche 
Percentsatz  jener  Gesellschaft  aber,  deren  Ge¬ 
schicke  Herr  James  leitet,  war  in  den  letzten 
zehn  Jahren  40  Percent,  stand  niemals  unter 
39  Percent,  und  im  Jahre  1897  gar  45  Percent. 
Dieser  «obstruirende»  Präsident  ist  ein  heftiger 
Gegner  aller  ausländischen,  besonders  der 
britischen  Gesellschaften.  Nun,  die  letzteren 
führen  ihr  Geschäft  mit  einem  bei  weitem 
niedrigeren  Spesenpercentsatz  als  ihre  ameri¬ 
kanischen  Mitbewerberinnen  —  im  Durch¬ 
schnitt  heisst  das.  Wir  möchten  Herrn  James 
(obwohl  er  es  natürlich  weiss)  daran  erinnern, 
dass  die  Durchschnitlsziffer  der  letzten  zehn 
Jahre  bei  der  «Liverpool  and  London 
and  Globe»  30  —  gegen  40  bei  seiner 
Gesellschaft  —  also  um  ein  Viertel  niedriger  ist. 
Herr  James  trifft  seine  Conalionalen  härter, 
als  die  viel  verlästerten  Ausländer. 


China. 

Kriegsversicherung  für  China  Auf  einer  in 
London  abgehaltenen  Versammlung  von  Ver¬ 
tretern  der  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
wurde  beschlossen,  für  das  Kriegsrisico  eines 
zwölfmonatlichen  Feldzuges  in  China  eine  Zu¬ 


schlagsprämie  von  5‘/4  Percent  derVersicherungs- 
summe  zu  erheben.  Diesem  Beschlüsse  sind 
sämmtliche  englischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  beigetreten. 


Literatur. 

Der  dritte  Jahrgang  des  „Magyar 
Biztositäsi  Evkönyv1,  wird  das  erste 
grössere  Werk  des  Herbstbüchermarktes  sein, 
welches  die  Geschichte  der  Gründung  und 
Entwicklung  der  sämmtlichen  ungarischen, 
österreichischen  und  ausländischen  Anstalten 
enthalten,  daneben  den  Geschäftsverkehr,  die 
Bilanz  und  den  Vermögensstand  der  Anstalten 
darstellen  und  auch  die  pünktlich  amtlichen 
Namenslisten  der  Directionen,  Beamtenkörper 
und  Provinzorganisationen  mittheilen  wird. 
Das  400  Seiten  umfassende,  in  prächtig  ver¬ 
goldeten  englischen  Leinwandband  gebundene 
volkswirtschaftliche  Werk  wird  ein  unerläss¬ 
liches  Hilfsbuch  für  Jedermann,  auch  für  die 
Laien,  sein,  die  sich  für  aas  Versicherungs¬ 
wesen  interessiren.  Der  erste  Theil  des  Ver¬ 
sicherungs-Jahrbuches  enthält  auch  wissen¬ 
schaftliche  und  beachtenswerte  Fachartikel  von 
Carl  Bein,  Max  Havass,  Alexander  Mil¬ 
hoff  er,  Wilhelm  v.  Ormödy,  Dr.  Moriz 
Stiller,  J.  Poör  und  Eugen  Andreas  Török. 
Das  in  der  Fachliteratur  einzig  dastehende 
Werk  wird  von  der  Redaction  der  «Biztositäsi 
ös  Közgazdasägi  Lapok»  herausgegeben.  Der 
Abonnementspreis  beträgt  K  4' — ,  welcher  der 
genannten  Zeitschrift  (Budapest,  VII.  Vörös- 
marthygasse  14)  pränumerando  zuzusenden  ist. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Herr  Rud.  Steinbach,  Secretär  der 
«Franco-Hongroise»  in  Wien,  hat  sich  mit 
Frl.  Louise  Seidler,  Schwester  des  Univer¬ 
sitäts-Professors  Dr.  Gustav  Seidler  und  des 
Hof-  und  Gerichtsadvocaten  Dr.  Adolf  Seidler, 
vermählt. 

—  Herr  Dr.  ph.  Alois  Steinmaszler, 
Chefmathematiker  des  «Janus»  in  Wien  und 
Schriftführer  des  Vereines  österreichisch-unga¬ 
rischer  Versicherungstechniker,  hat  sich  am 
1.  d.  M.  mit  Frl.  Olga  Reim  an  n  vermählt. 

—  An  Stelle  der  Herren  Fränkel  &Selz, 
deren  Rücktritt  wir  vor  einiger  Zeit  schon  avi- 
sirten,  hat  die  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  «Der  Anker»  in  Wien 
Herrn  Jaques  Horowitz  zum  Generalreprä¬ 
sentanten  für  das  Königreich  Bayern  ernannt. 

—  Am  16.  September  findet  die  Trauung 
des  Herrn  Ernst  Ehrenfeld,  Procuristen  der 
General-Repräsentanz  der  «Ersten  ungarischen 
allgemeinen  Assecuranz-Gesellschaft»  in  Wien, 
mit  Fräulein  Fanny  Simon  statt. 

—  Der  verdienstvolle  Disponent  und  Ober¬ 
beamte  der  General-Agentschaft  der  «K.  k. 
priv.  Assicurazioni  Generali»,  Herr  Albert 
Brandeis,  feierte  kürzlich  sein  25jähriges 
Dienstjubiläum,  aus  welchem  Anlasse  ihm  so¬ 
wohl  seitens  der  Direction  als  auch  seitens 
der  Beamten  Geschenke  und  Ehrungen  zu 
Theil  wurden. 

Unter  Leitung  des  Herrn  Vajda  Sändor 
wird  demnächst  ein  neues  ungarisches  Fachblatt 

«Biztositäsi  Szemle»  erscheinen. 
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FON  CIE  RE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 


Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 
betragen  mehr  als 

siebenundzwanzlg  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 
Prämiensätzen : 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Directlon  in  Budapest,  V., 
Ädlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 
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„ATROPOS“ 


: 

x 


in  Leipzig. 

Gegründet  ^7Q7 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall¬ 
versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder¬ 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  weiden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 


♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
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37.  Geschäftsjahr.  „VERITAS  “  «■ 

Berliner  Viehversieherungs-Gesellschaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Direction:  BERLIN  SW.,  Königgrätzerstrasse  Nr.  40. 

Die  „Veritas“  versichert  Pferde,  Maulthiere,  Esel,  Rindvieh, 
Schweine,  Ziegen,  Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche 
durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  entstanden  sind,  sei  es, 
dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  Unglücksfälle  lierbei- 
gefülirt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  unheilbar  erkrankter  und 
in  Folge  dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer 
Thiere  mit  Genehmigung  der  Direction  vorgenommen  worden  ist. 
Bei  Pferden,  Manltliieren  und  Eseln  kann  auch  der  dauernde 
Minderwerl,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht,  mit¬ 
versichert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  der  „Veritas“  circa 
65  Millionen  Mark  Capital. 

Bis  31.  December  1899  entschädigte  die  «Veritas» 
7349  Thiere  mit  circa  2,630.000  Mark  Versicherungscapilal. 
Massige  Prämien! 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 
Vertreter  und  Inspectoren  werden  zu  engagiren  gesucht. 
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„THE  GRESHAM“ 

«  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Oesterreioh: 

Wien?  I.  Giselastrasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1899  K  176,931.600  — 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1899  . »  34,427.551' — 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . »  379,591.107' — 

Während  des  Jahres  1899  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von  »  57,441.000' — 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 

durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 
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Süddeutsche  Versicherungsbank 

für 

Militärdienst-  und  Töohteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen: 

1.  Militärdienst  Versicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 
in  den  Militärdienst. 

2  Töchter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 
30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuer  Versicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

Je  e  Auskunft,  sowie  Ver.si cberungsbedinguugen  durch  die 
Direction  oder  die  Vertreter. 
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Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselbank 

in  München. 

Gegründet  1835.  &  Staats- Aufsicht. 

Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714* — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versloherungs- 

Abtheilung. 

Geschäfte  der  Versicherungs-Abtheilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Capital  Versiche¬ 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vortheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversicherungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Reise-  und  Eisenbahn-Unfail- 
versicherungen,ebensoHaftpflicht- Versiche¬ 
rungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversicherungs-  Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Räu¬ 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  zarsendet  gratis 

Oie  Direction. 
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4  K.  t  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

OBSterreictiisclier  Phönix  in  Wien. 

Eingezahltes  Actiencapital  2,400.900  Kronen. 

Prämien-  und  Sehadenreserven  28,532.825  Kronen. 
Versicherungsbestand  ....  118,549.000  ,, 


► 
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Prämien-Einn  ahme 


4,302.765 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 

Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  dei  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertfieiit  im  Central-Bureau:  Wien,  L,  Riemeroasse  2 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande. 


I 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  «Germaniahof»,  1.  Lugock  Nr.  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungscapital  Ende  1899  . K  708,294.989 

Neue  Anträge  in  1899  . »  61,771.644 

Sicherheitsfonds  Ende  1899  ........  »  275,555.591 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1899  .  .  »  19,437.362 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Versicherungsjahre  1901/2  an  die  nach 
Plan  B  Versicherten  aus  1880:  57 %%,  1881:  55%,  1882:  52l/.%, 
1883:  49 7S%>  1884:  46%%  u-  s-  w-  der  vollen  Tarif-Jahresprämie. 

Jede  Nachschussverpflichtung  der  Versicherten  vertragsmässig  aus¬ 
geschlossen. 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


8  „SECURITAS“  8 

Versidieruni j»s-Aotien gesellsciiafl  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortlieilliaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpnicht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  bereitwilligst  ertheilt 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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K.  k.  priv.  wechselseitige 

Brandschadenvsrsicherungs-AnstaltinWien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien :  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  samint  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

Gesammt-Versicherungswert  mit  15  December  1899  K  1.835,513.269  — 

Fonds  der  Anstalt . »  8,100.442- — 

Anzahl  der  Versicherungen  137.632. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober  Curator. 
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,  reichhaltigste  und  praktischeste  KALENDER  ist  der  © 

Oesterr.-ungar.  ö 


(VI.  Jahrgang). 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Horausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  K  4. — 
für  Deutschland  Mk.  4. — 

Bestellungen  nimmt  die  Adm  des  Vers  eher  ungsfreund,  Wien  IX/1,  entgegen. 

,  k  4V  a  w  «wv/i., 
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•ur  D.  L  Spitzer.  -  Druck  der  Gesellschaft  für  graphische  ndustrie  (verantw.  L  :  lg.  Koch),  Wien,  VI.  Barnabitengasse  7  und  7o. 
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Abonnements-Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn : 
Ganzjährig  .  .  ...  fl.  10. — 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig . Kmk.  20. — 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  ...  .  Frcs.  80.— 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5„  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchblnder’s  Witwe.  —  Cbef-Redacteur:  Herrn.  Loewenthal. 
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Nr.  647. 


Wien,  am  25.  September  1900.  XIX.  Jahrgang. 


Inhalt:  Gesetzentwurf  über  die  Privat-Versicherungsuntemehmungen.  --  Internationaler  Transportversicherungs-Verband.  —  Das  österreichisch-ungarische  Ver¬ 
sicherungswesen  im  Jahre  181'9.  -  Versicherung  gegen  Einbruchsdiebstahl.  —  Eingabe  deutscher  Rückversichorungs-Gesellschaften,  betreffend  den  Entwurf  einos  Gesetzes  über  die 
privaten  Versieherungsuntornehmungen.  —  Oesterroich-Ungarn:  «Mittheilungen  des  Oestorreichisch-ungarischen  Verbandes  der  Privat-Versicherungsanstalten».—  Deutsch 
land:  Norddeutsche  Hagelversicherungs-Gesellschaft. —  Deutsche  Lebensversicherungs-Bank  -Arminia»,  Actiengesellschaft  in  München.  —  Concurrenzunfug.  —  Südafrika: 
Versieherungsarbeit  in  Transvaal.  —  Amerika:  Eine  der  wertvollsten  Bereicherungen  der  Versicherungsliteratur.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Inserate. 


Gesetzentwurf  Liber  die  Privat-Ver- 
sicherungsunternehmungen. 

Erster  Abschnitt. 

Allgemeine  Bestimmungen. 

§  1.  Die  Privat-Versicherungsunterneh- 

mungen  stehen  im  Sinne  des  gegenwärtigen 
Gesetzes  unter  staatlicher  Aufsicht  und  sind 
verpflichtet,  nebst  den  im  Handelsgesetze  fest¬ 
gestellten  Bedingungen  auch  den  Bestimmungen 
dieses  Gesetzes  zu  entsprechen. 

Zur  Ausübung  der  staatlichen  Aufsicht 
wird  in  Budapest  ein  königlich  ungarisches 
staatliches  Versicherungsamt  errichtet.  (§  47.) 

§  2.  Die  ausländischen  Versicherungsunter¬ 
nehmungen  sind,  insofern  sie  sich  im  Versiche¬ 
rungsgeschäft  durch  Errichtung  einer  Filiale,  Ver¬ 
tretung  oder  Agentur  auf  das  Gebiet  der  Länder 
der  ungarischen  Krone  ausdehnen,  gleichfalls 
den  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  unterworfen, 
wenn  nicht  ein  besonderes  Gesetz  oder  ein  in 
ein  Gesetz  inarticulirter  Staatsvertrag  ander¬ 
weitig  verfügt. 

§  3.  Auf  die  Krankenunterstützungs-, 

Leichenbestattungs  ,  Ausstattungs-  und  Aus¬ 
steuervereine,  auf  die  Invaliden,  Witwen  und 
Waisen  unterstützenden  Vereine,  ferner  auf  die 
für  den  Fall  von  Viehschaden  Unterstützungen 
gebenden  Vereine  und  auf  inländische  Wohl- 
thätigkeits-Unterstülzungsvereine  ähnlichen  Cha¬ 
rakters,  sofern  sich  diese  mit  Versicherungs- 
angelegenheiten  befassen,  hinsichtlich  ihres 
Gebietes  oder  der  Personen  einen  beschränkten 
Wirkungskreis  besitzen  und  in  keinem  Special¬ 
bericht  geregelt  sind,  finden  die  Bestimmungen 
dieses  Gesetzes  mit  den  im  dritten  Abschnitt 
enthaltenen  Abweichungen  entsprechende  An¬ 
wendung. 

Zweiter  Abschnitt. 

Beginn  und  Einrichtung  des  Ver¬ 
sicherungsgeschäftes. 

§  4.  Die  Privat-Versicherungsunternehmung 
ist  verpflichtet,  vor  dem  staatlichen  Versiche- 
rungsamte  nachzuweisen,  dass  sie  für  jeden 
Hauptzweig  der  Versicherungsgeschäfte,  welchen 
sie  in  den  Kreis  ihrer  Gestion  ziehen  will 
Schaden-,  Lebens-,  Rückversicherung),  ein 


factisch  eingezahltes  und  im  Inland  placirtes 
Versicherungscapital  (Stammcapital,  Versiche¬ 
rungsfonds)  von  mindestens  K  600.000' — -  hat. 

Den  mit  geringerem  Risico  verbundenen 
Schadenversicherungszweigen  (Vieh-,  Gas-, 
Wasserleitungs-,  Einbruchsversicherung)  kann 
das  staatliche  Versicherungsamt  gestatten,  dass 
ihr  Capital  kleiner  sei,  doch  darf  dasselbe  für 
jeden  einzelnen  dieser  Versicherungszweige 
separat  nicht  weniger  als  K  40.000' —  be¬ 
tragen. 

Eine  Versicherungsgenossenschaft  (gegen¬ 
seitige  Versicherungsgesellschaft)  muss,  insofern 
sie  sich  den  Versicherungsfonds  auf  dem  Wege 
eines  Darlehens  beschafft  hat,  auch  nach- 
weisen,  dass  der  Darlehensgeber  den  im  gegen¬ 
wärtigen  Gesetze  festgestellten  Modalitäten  der 
Tilgung  des  Betriebscapitals  (§  6,  Punkte  a,  b 
und  c )  zugestimmt  hat. 

§  5.  Die  Privat-Versicherungsunternehmung 
ist  verpflichtet,  dem  staatlichen  Versicherungs¬ 
amte  ihre  Statuten  vorzuweisen. 

Die  Statuten  müssen  ausser  dem  im  Han¬ 
delsgesetze  festgestellten  Inhalte  noch  jene  Ver¬ 
sicherungszweige  bestimmen,  welche  die  Unter¬ 
nehmung  in  ihren  Geschäftskreis  zieht,  ferner 
die  leitenden  Principien  für  die  Placirung  des 
Vermögens  und  die  Modalitäten  für  die  Schaffung 
der  besonderen  Reserven,  wie  auch  der  Be¬ 
rechnung  und  Verwendung,  beziehungsweise 
der  Bedeckung  der  Ueberschüsse  und  Verluste. 
(§  33.) 

Individuelle  Firmen,  öffentliche  Erwerbs¬ 
und  Einlagsgesellschaften  melden  da  in  die 
Statuten  gehörige  Daten  aufandere  entsprechende 
Art  ein. 

§  6.  Die  Statuten  der  Versicherungsge- 
nossenschaft  müssen  überdies  noch  verfügen :  hin¬ 
sichtlich  der  Bildung  des  Versicherungscapitals, 
dessen  Tilgung,  und  auch  darüber,  ob  die¬ 
jenigen,  welche  dieses  Capital  der  Genossen¬ 
schaft  zur  Verfügung  gestellt  haben,  an  der 
Direction  theilnehmen  sollen  und  in  welchem 
Maasse. 

Die  Statuten  müssen  ferner  entsprechende 
Verfügungen  darüber  enthalten: 


a)  dass  der  darlehensweise  aufgenommene 
Versicherungsfonds  vom  Gläubiger  nicht  ge¬ 
kündigt  werden  kann,  und  dass  seine  Tilgung 
nur  aus  jenem  hilanzmässigen  Gewinn  bewerk¬ 
stelligt  werden  darf,  der  nach  Abzug  der  lau¬ 
fenden  Ausgaben  und  gesetzmässiger  Dotation 
der  Prämien-  und  Gewinnreserven,  ferner 
nach  der  vollständigen  Tilgung  der  mit  der 
Begründung,  Einrichtung  zur  ersten  Organi¬ 
sation  verbundenen  Kosten  und  nach  gesetz¬ 
mässiger  Tilgung  der  Organisationskosten  übrig 
bleibe; 

b)  dass  behufs  Tilgung  des  Versicherungs¬ 
fonds  den  Mitgliedern  keine  Nachfl'agszahlungen 
auferlegt  werden  können; 

c)  dass  im  Falle  der  Liquidation  oder  des 
Concurses  der  Genossenschaft  das  Versicherungs¬ 
capital  nur  dann  getilgt  werden  kann,  wenn 
die  den  Versicherungsverträgen  entspringenden 
gesammten  Forderungen  befriedigt  oder  sicher¬ 
gestellt  sind; 

d)  dass  nach  dem  Versicherungsfonds  aus 
den  Jahreseinnahmen  keine  höheren  Interessen 
als  4  Percent  bedungen  werden  können,  und 
dass  der  Darlehensgeber  über  diese  Interessen 
hinaus  an  dem  hilanzmässigen  Jahresgewinne 
nur  in  einem  solchen  Betrage  participiren 
kann,  welcher  sammt  den  Jahresinteressen 
6  Percent  des  factisch  eingezahlten  gesammten 
Capitals  nicht  übersteigt; 

e)  dass  Derjenige,  der  nur  durch  den  Ab¬ 
schluss  eines  Versicherungsgeschäftes  Mitglied 
der  Genossenschaft  wurde,  durch  das  Aufhören 
des  Versicherungsvertrages  aus  der  Genossen¬ 
schaft  ausscheidet,  und  dass  er  blos  für  die 
dem  Versicherungsverträge  entspringenden  ge¬ 
nossenschaftlichen  Pflichten  und  auch  für  diese 
nur  bis  zur  Höhe  der  doppelten  Summe  der 
ihn  belastenden  Versicherungsprämie  verant¬ 
wortlich  ist; 

/)  ob  man  bei  der  Genossenschaft  zu  fixer 
Prämienzahlung  versichern  kann  und  insofern 
eine  solche  Versicherung  abgeschlossen  werden 
kann;  es  ist  auch  jene  Verfügung  in  die  Statuten 
aufzunehmen,  dass  Derjenige,  der  zu  solchen 
fixen  Prämienzahlungen  versichert,  dadurch 
nicht  Mitglied  der  Genossenschaft  wird  und  das 
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seine  Rechte  und  Pflichten  der  Genossenschaft 
j, ■ -em'iber  blos  vom  Versicherungsverträge  ge¬ 
regelt  werden;  schliesslich 

j)  dass  die  Einstellung  eines  Versicherungs¬ 
zweiges  oder  die  Aufnahme  eines  neuen  Ver¬ 
sicherungszweiges  in  die  Geschäfte  der  Ge¬ 
nossenschaft  nur  auf  Grund  eines,  mit  den 
Stimmen  von  drei  Viertheilen  der  Mitglieder 
gefassten  Generalversammlungsbeschlusses  er¬ 
folgen  kann. 

Die  in  den  Punkten  e)  und  f)  enthaltenen 
Bestimmungen  sind  auf  die  allgemeinen  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  aufzunehmen  und  auf 
allen  Yersicherungspolizzen  abzudrucken. 

-  (Fortsetzung  folgt.) 

Internationaler 

Transportversicherungs-Verband. 

Die  diesjährige  Generalversammlung  des 
Internationalen  Transportversicherungs  -  Ver¬ 
bandes  tagte  am  10.,  11.  und  12.  September 
wiederum  in  Baden-Baden  im  Blumensaale  des 
Conversationshauses. 

Herr  Director  Reuse  h-Berlin,  stellver¬ 
tretender  Vorsitzender  des  Ausschusses  be- 
grüsste  die  Anwesenden  und  gedachte  dann  in 
bewegter  Stimmung  des  Leiters  der  Verbands¬ 
versammlungen  während  25  Jahren,  Herrn 
Generaldirectors  Theodor  Lange.  Noch  nicht 
ein  volles  Jahr  sei  dabingegangen,  dass  der 
Verband  hier,  an  derselben  Stätte,  gelegentlich 
der  Vierteljahrhundertfeier  seines  Bestehens  in 
besonderer  Weise  der  Verdienste  um  denselben 
seines  bisherigen  Präsidenten,  des  Herrn 
Theodor  Lange,  gedacht  habe,  und  heute  be¬ 
reits  weile  der  allverehrte  College  nicht  mehr 
unter  den  Lebenden.  So  tief  erschütternd  dieser 
Verlust  für  alle  Glieder  des  Verbandes  sei,  so 
habe  er  doch  kaum  überraschen  können. 
Schon  seit  mehreren  Jahren  habe  der  Heim¬ 
gegangene  gegen  die  Qualen  eines  tückischen 
Leidens  zu  kämpfen  gehabt,  diese  jedoch  mit 
grosser  Geduld  ertragen,  trotz  derselben  immerdar 
bereit,  seine  Kräfte  der  Sache  des  Verbandes 
unausgesetzt  zu  widmen.  Der  Verband,  der 
grossen  Verdienste  seines  Präsidenten  stets  be¬ 
wusst,  habe  noch  anlässlich  der  Stiftung  zur 
Vierteljahrhundertfeier  zu  Ehren  des  Heim¬ 
gegangenen  ausgesprochen,  die  Stiftung  solle 
bis  in  ferne  Zeiten  Zeugnis  ablegen,  wie  grosse 
Verdienste  sich  Theodor  Lange  um  den  Inter¬ 
nationalen  Transportversicherungs-Verband  er¬ 
worben  habe  und  wie  sehr  er  dafür  von  seinen 
Berufsgenossen  verehrt  worden  sei.  «Lassen 
Sie  uns,  verehrte  Collegen,»  so  schloss  Herr 
Director  Reusch  seine  Worte  treuen  Gedenkens 
des  langjährigen  Freundes,  «lassen  Sie  uns  des 
dem  Heimgegangenen  schuldigen  Dankes  auch 
nach  seinem  Tode  eingedenk  sein  und  lassen 
Sie  uns  diesen  Dank  darin  bethätigen,  dass 
wir  in  seinem  Geiste  und  in  seinem  Sinne  mit 
allen  Kräften  weiter  arbeiten  an  dem  Werke, 
welches  der  Verstorbene  mit  zu  seinen  Lebens¬ 
aufgaben  gemacht  hat.  Ein  treuer  Mitarbeiter, 
ein  selbstloser  Berather  und  ein  wahrer,  auf¬ 
richtiger  Freund  ist  von  uns  geschieden,  dessen 
Andenken  unter  uns  nie  erlöschen  wird.  Friede 
seiner  Asche!» 

Die  ernsten  Worte  machten  auf  die  Ver¬ 
sammlung  einen  tiefen  Eindruck;  dieselbe  er¬ 
hob  sich  bei  dem  Schlüsse  derselben  zum 


ehrenden  Gedächtnis  für  Theodor  Lange,  und 
der  Vorsitzende  entsprach  nur  einem  allge¬ 
meinen  Gefühle,  als  er  an  diese  Huldigung 
nicht  sofort  geschäftliche  Angelegenheiten 
knüpfte,  sondern  die  Verhandlungen  auf  einige 
Zeit  aussetzte. 

Nach  Wiedereröffnung  der  Sitzung  erinnerte 
der  Vorsitzende  an  die  Vorschriften  des  Statuts, 
wonach  alle  Wahlen  in  geheimer  Abstimmung 
durch  Zettelwahlen  stattzufinden  haben.  Wenn 
man  gleich  früher  Wiederholt  behufs  Zeitersparnis 
von  dieser  Vorschrift  abgewichen  sei,  so  em¬ 
pfehle  der  Ausschuss  doch  gegenwärtig  umso 
mehr  deren  strenge  Beachtung,  als  es  sich  um 
die  Wahl  eines  neuen  Präsidenten  handle. 
Herr  Generalsecretär  Ulrich  brachte  darauf  die 
Präsenzliste  zur  Verlesung.  Nach  derselben 
sind  59  Verbandsmitglieder  in  der  Versamm¬ 
lung  durch  ihre  Directoren  vertreten.  Der  Herr 
Vorsitzende  ernannte  sodann  die  Herren  Di¬ 
rector  Dammann-Magdeburg  und  Schreiber- 
Berlin  zu  Stimmzählern.  Die  Wahl  ergab,  dass 
der  stellvertretende  Vorsitzende  der  bisherigen 
Generalversammlungen,  Herr  Director  M.  J. 
Grossmann  -  St.  Gallen,  mit  grosser  Majorität 
zum  Präsidenten  der  gegenwärtigen  General¬ 
versammlung  ernannt  wurde.  Herr  Grossmann 
nahm  die  Wahl  dankend  an  und  bat  die  Herren 
Generaldirector  Dr.  Hahn-Magdeburg  und  Di¬ 
rector  Arthur  Duncker-Hamburg,  ihn  in  den 
Präsidialgeschäften  zu  unterstützen. 

Nach  der  Präsenzliste  werden  die  nach¬ 
folgenden  Gesellschaften  in  der  Generalver¬ 
sammlung  vertreten:  1.  «Aegir»,  Sjöförsäkrings- 
Aktiebolaget  in  Stockholm,  durch  Director 
Hazelius;  2.  «Agrippina»,  See-,  Fluss-  und 
Landtransport- Versicherungsgesellschaft  in  Köln, 
durch  Director  Farnsteiner;  3.  Allgemeine 
Seeversicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg, 
durch  Director  Baumbeck;  4.  «Allianz», 
Versicherungs-Acliengesellschaft  in  Berlin,  durch 
Director  Enss;  5.  Assecuranz-Union  von  1865 
in  Hamburg,  durch  Director  Kühl;  6.  K.  k. 
priv.  Assicurazioni  Generali  in  Triest,  durch 
Director  Girtanner;  7.  Badische  Rück-  und 
Mitversicherungs-Gesellschaft  in  Mannheim, 
durch  Director  Lindner;  8.  Basler  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Basel,  durch 
Director  Kaden;  9.  «Bayerischer  Lloyd», 
Transportversicherungs  -  Actiengesellschaft  in 
München,  durch  Director  Leube;  10.  Berliner 
Land-  und  Wasser-Transportversicherungs-Ge- 
sellschaft,  durch  Director  Reusch;  11.  De 
private  Assurandeurer,  durch  Director  Will; 

12. DeutscheTransportversicherungs-Gesellschaft 
in  Berlin,  durch  Director  Schipmann; 

13.  «Deutscher  Lloyd»,  Transportversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Berlin,  durch  Director 
Praedikow;  14.  «Donau»,  k.  k.  priv.  öster¬ 
reichische  Versicherungsgesellschaft  in  Wien, 
durch  Director  Kurth;  15.  Düsseldorfer  All¬ 
gemeine  Versicherungsgesellschaft  für  See-, 
Fluss-  und  Landtransport  in  Düsseldorf,  durch 
Director  Krause;  16.  Eidgenössische  Trans¬ 
portversicherungs-Gesellschaft  in  Zürich,  durch 
Director  Engel;  17.  «Europa»,  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Berlin,  durch  Director 
Horn;  18.  «Fonciere»,  Pester  Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Budapest,  durch  Director  Reusch; 
19.  «Fortuna»,  Allgemeine  Versicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Berlin,  durch  Director  Box¬ 
büchen  und  Director  Schreiber;  20.  Frank¬ 


furter  Transport-,  Unfall-  und  Glasversio.herungs- 
Actiengesellschaft  in  Frankfurt  a.  M.,  durch 
Director  Ehrhard;  21.  «Gauthiod»,  Sjöför- 
säkrings-Aclieholaget  in  Gothenburg,  durch 
Director  An  der  s o n ;  22.  «Helvetia»,  Allge¬ 
meine  Versicherungsgesellschaft  in  St.  Gallen, 
durch  Director  M.  J.  Gross  mann;  23.  «In¬ 
ternationaler  Lloyd»,  Versicherungs-Actiengesell- 
schafl  in  Berlin,  durch  Director  Praedikow; 
24.  «Italia»,  Societä  d’Assicurazioni  Marittime, 
fluviali  e  terrestri  in  Genua,  durch  Director 
Mingotti;  25.  Kölnische  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  in  Köln,  durch  Director  Heine¬ 
mann;  26.  Kölnische  Unfallversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Köln,  durch  Director 
Heinemann;  27.  «Kosmos»,  Mit-  und  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg,  durch 
Director  Garvens;  28.  «La  Fonciere»,  Com¬ 
pagnie  d’assurances  conlre  les  risques  de  trans- 
port  et  les  accidents  de  toute  nature  in  Paris, 
durch  Director  Seris;  29.  «L’Universo»,  Com- 
pagnia  Italiana  d’Assicurazione  contro  i  rischi 
dei  Traspo.ti  in  Mailand,  durch  Director 
Guilliomonet;  30.  Magdeburger  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Magdeburg,  durch 
das  Mitglied  des  Aufsichtsraths  Miethke; 
31.  Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft 
in  München,  durch  Director  Mauel;  32.  «Nep- 
tunus».  Assecuranzcompagnie  in  Hamburg, 
durch  Director  Hübbe;  33.  Neue  fünfte  Asse- 
curanzcompagnie  in  Hamburg,  durch  Director 
Kümmerling;  34.  Niederrheinische  Güter- 
assecuranz-Gesellschaft  in  Wesel,  durch  Director 
Benesch;  35.  Norddeutsche  Versicherungs- 
gesellschalt  in  Hamburg,  durch  Director  Arthur 
Dune  kor;  36.  Nordisk  Gjenforsikrings  Selskab 
in  Kopenhagen,  durch  Director  Olsen; 

37.  Oberrheinische  Versicherungsgesellschaft  in 
Mannheim,  durch  Director  Oscar  Sternberg; 

38.  «Oesterreichischer  Phönix»,  k.  k.  priv.  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  in  Wien,  durch  Director 
Maneles;  39.  Patriotische  Assecuranzcom¬ 
pagnie  in  Hamburg,  durch  Director  Garvens; 

40.  «Pomerania»,  See-  und  Flussversicherungs- 
Gesellschaft  in  Stettin,  durch  Director  Walter; 

41.  Preussische  Nationalversicherungs-Gesell- 
schaft  in  Stettin,  durch  Director  Walter; 

42.  «Providentia»,  Allgemeine  Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Wien,  durch  Director  D  i  1 1  r  i  c  h ; 

43.  «Rheinisch-Westfälischer  Lloyd»,  Transport- 
versicherungs-Actiengesellschaft  in  M. -Gladbach, 
durch  Director  Heine  mann;  44.  «Rhenania», 
Versicherungs-Actiengesellschaft  in  Köln,  durch 
Director  A.  Sternberg;  45.  K.  k.  priv.  Riunione 
Adriatica  di  Sicurtä  in  Triest,  durch  Director 
S  a  d  d  e ;  46.  «Rossija»,  Versicherungsgesellschaft 
in  St.  Petersburg,  durch  Abtheilungschef 
Köhler;  47.  Schlesische  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  in  Breslau,  durch  Subdirector 
D  ö  r  r;  48.  «Schweiz»,  Allgemeine  Versicberungs- 
Actiengesellschaft  in  Zürich,  durch  Director 
Knorr;  49.  Schweizerische  Nationalversiche- 
rungs-Gesellschaft  in  Basel,  durch  Director 
Pant  en ;  50.  Schweizerische  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  in  Zürich,  durch  Director  Doctor 
Simon;  51.  «Thuringia»,  Versicherungsgesell¬ 
schaftin  Erfurt,  durch  Director  Dr.  Lud  ewig; 
52.  «Union  Continentale»,  Societa  Italiana 
d’Assicurazioni  e  Riassicurazioni  in  Turin, 
durch  Director  Canali;  53.  Vaterländische 
Transportversicherungs  -  Actiengesellschaft  in 
Elberfeld  durch  Director  Britt;  54.  Versiehe- 


rungsgesellschaft  von  1873  in  Hamburg,  durch 
Director  Mutze nbecher;  55.  «Victoria»  zu 
Berlin,  Allgemeine  Versicherungs-Actiengesell- 
schaft  in  Berlin,  durch  Director  Reu  sch; 
56.  Wiener  Rückversicherungs-Gesellschaft  in 
Wien,  durch  Director  Po llak;  57.  Wiener 
Versicherungsgesellschaft  in  Wien,  durch  Direc¬ 
tor  Kurth;  58.  «Wilhelma»,  Allgemeine  Ver- 
sicherungs-Actienge-ellschaft  in  Magdeburg, 
durch  Generaldirector  Dr.  Hahn,  Director 
Dam  mann;  5‘J.  Württemborgische  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Heilbronn,  durch 
Director  R  a  u  th. 

Als  Gäste  nahmen  an  der  Versammlung 

© 

Theil  Herr  Siegmund  Beste,  Vorstand  des 
Vereines  Bremer  See  Versicherungs-Gesellschaften 
in  Bremen,  und  Herr  Stör,  Director  der  Süd¬ 
deutschen  Rück  versicberungs-Actiengesellschaft 
in  München. 

Der  Präsident,  Herr  Director  Gr  os s  m  a n n, 
widmete  den  weiter  durch  den  Tod  aus  dem 
Kreise  der  Fachgenossen  geschiedenen  Direc- 
toren  Moutier  und  Po  llak  Worte  ehrenden 
Gedenkens,  und  die  Anwesenden  bethätigten 
ihre  gleichen  Empfindungen  durch  Erheben 
von  ihren  Sitzen. 

In  geschäftlicher  Beziehung  traf  der  Prä¬ 
sident  die  Anordnung,  dass  täglich  von  Früh 
9  Uhr  bis  Nachmittags  2  Uhr  Sitzungen  statt- 
linden  sollen  und  dass  im  Uebrigen  der  Nach¬ 
mittag  und  der  Abend  zu  Verhandlungen  in 
den  Commissionen  und  mit  Geschäftsfreunden 
Vorbehalten  bleiben. 

Der  Jahresbericht  des  Ausschusses  über 
die  Vorgänge  im  Laufe  des  letzten  Jahres 
bildete  in  gewohnter  Weise  den  ersten  Gegen¬ 
stand  der  Tagesordnung.  Von  Herrn  General- 
secretär  Ulrich  mit  bewährter  Meisterschaft 
entworfen  und  von  dem  Gesammtausschuss 
Tags  vorher  in  mehrstündiger  Sitzung  fest¬ 
gestellt,  bildet  derselbe  wiederum  ein  so  hoch¬ 
interessantes  Actenstück,  dass  wir  glauben,  der 
Sache  zu  dienen,  wenn  wir  denselben  dem¬ 
nächst  veröffentlichen  werden.  Nur  das  wollen 
wir  vorläufig  constatiren,  dass  der  Bericht  dip 
volle  Aufmerksamkeit  der  Versammelten  er¬ 
regte  und  ungeteilten  Beifall  fand,  der  mehr¬ 
seitig  zum  Ausdruck  gebracht  wurde. 

_  {Z.f  V.) 

Das  österreichisch-ungarische  Ver¬ 
sicherungswesen  im  Jahre  1899. 

Von  Sigmund  Reich,  Secretär  der  k.  k.  priv.  Riunione 
Adriatica  di  Sicurtä,  Verwattungsrath  der  Internationalen 
Unfallversicherungs-Actiengesellschaft  und  der  «Univer¬ 
sale»  allgemeine  Volksversicherungs-Gesellschaft. 

(Fortsetzung.) 

Da  wir  schon  von  der  Niederösterreichischen 
Landesanstalt  sprechen,  so  sei  hier  einer  Kund 
machung  des  k.  k.  Bezirksgerichtes  in  Ebreichs- 
dort  erwähnt,  in  welcher  dasselbe  zu  Gunsten 
dieser  Anstalt  Stellung  nimmt,  indem  es  vor¬ 
schreibt,  dass  nur  solche  landwirtschaftliche 
Objecte  und  Wohngebäude  von  der  cumula- 
tiven  Waisencassa  belehnt  werden  dürfen,  welche 
bei  der  Niederösterreichischen  Landesanstalt 
gegen  Brandschaden  versichert  sind,  und  even¬ 
tuell  jenen  derzeitigen  Hypothekarschuldnern 
das  Darlehen  gekündigt  werden  soll,  welche 
bei  einer  anderen  Gesellschaft  Versicherungs¬ 
schutz  gefunden  haben.  Diese  Verfügung  hat 
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begreiflicherweise  unangenehmes  Aufsehen  in 
Assecuranzkreisen  hervorgerufen,  weil  sie  ge¬ 
setzlich  nicht  begründet  ist.  Schon  mit  Erlass 
des  Justizministeriums  vom  11.  Mai  1860, 
Z.  4682,  an  das  Oberlandesgericht  Brünn  wird 
das  letztere  aufgefordert,  die  unterstehenden 
Gerichte  dahin  zu  belehren,  dass  die  vorge¬ 
schriebene  Feuerversicherung  von  aus  Pupillai-- 
geldern  belehnten  Objecten  bei  jeder  öffent¬ 
lich  genehmigten  Brandschadenversicherungs- 
Anstalt  erfolgen  darf.  Es  geht  daher  nicht  an, 
einer  einzelnen  Anstalt  ein  Privatmonopol  zu¬ 
zuwenden  und  alle  übrigen  im  Lande  ai’beiten- 
den  Gesellschaften  zu  hoycottiren.  Selbstver¬ 
ständlich  sind  an  competenter  Stelle  Vorstel¬ 
lungen  dagegen  erhoben  worden. 

Im  verflossenen  Jahre  hat  sich  auch  in 
der  Judicatur  eine  aversionelle  Strömung  gegen 
die  Versicherungsgesellschaften  geltend  ge¬ 
macht,  welche,  das  Grundprincip  aller  Ver¬ 
sicherung  verkennend,  in  ihren  Consequenzen 
den  Gesellschaften  unberechenbaren  Schaden 
zulügen  kann.  Hervorgerufen  wurde  diese 
Strömung  durch  manche  Klageführungen  seitens 
einzelner  Gesellschaften.  Dass  hie  und  da  den 
Agenten  ein  Verschulden  traf,  welcher  durch 
Zuspruch  die  Partei  zu  höheren  Verpflichtungen 
veranlasste  als  sie  auf  sich  nehmen  konnte, 
ist  nicht  zu  bestreiten.  Diese  Thatsache  hat 
einen  Richter  dazu  bewogen,  hierüber  einen 
eingehenden  Bericht  an  die  höheren  Justiz¬ 
stellen  zu  erstatten.  In  Folge  dessen  hat  das 
Justizministerium  einen  internen  Erlass  an  die 
Gerichte  hinausgegeben,  in  welchem  den  letz¬ 
teren  aufgetragen  wird,  in  Zukunft  alle  Prämien¬ 
klagen  genau  zu  prüfen,  namentlich  in  der 
Richtung,  ob  der  Vertrag,  wenn  er  auch  mit 
dem  unterfertigten  Antrag  übereinstimmt,  in 
allen  seinen  Theilen  dem  Willen  des  Ver¬ 
sicherten  entspreche.  Durch  ein  solches  hoch- 
nothpeinliches  Verfahren  müsste  das  Versiche¬ 
rungsgeschäft  auf  ein  und  dasselbe  Niveau  mit 
dem  Ratenhandel  herabgedrückt  werden  und 
die  Gesellschaften  selbst  bei  anstandsloser 
Uebernahme  der  Polizze  Gefahr  laufen,  ihren 
Anspruch  auf  die  Jahresprämie  zu  verlieren, 
was  für  sie  umso  empfindlicher  wäre,  als  diese 
meist  im  Voraus  schon  für  Provisionsvorscbüsse 
zum  grossen  Theil  verwendet  wurde.  Der  Agent 
will  leben  und  kann  nichi  auf  seine  Provision 
warten,  bis  die  Jahresprämie  voll  bezahlt  ist. 

Wenn  hie  und  da  einer  Partei  von  einem 
Agenten  mehr  oder  etwas  anderes  versprochen 
wird  als  sie  in  der  Polizze  findet,  so  trägt  sie 
mit  hieran  Schuld,  weil  sie  den  Antrag,  den 
sie  unterfertigte,  nicht  vorher  genau  durch¬ 
gelesen  hat.  Die  Polizze  wird  stricte  nach  dem 
Anträge  ausgefertigt.  Wenn  ihn  die  Partei  vor 
der  Unterfertigung  genau  prüft,  dann  kann  sie 
selbst  controliren,  ob  er  ihren  Wünschen  voll 
und  ganz  entspricht,  und  die  Polizze  wird 
dann  auch  mit  diesem  übereinstimmen.  Die 
Gesellschaft  muss  annehmen,  dass  der  Unter¬ 
fertiger  eines  Antrages  genaueste  Kenntnis  von 
dem  Inhalte  desselben  habe.  Die  Grundlage 
eines  Versicherungsvertrages  kann  nur  der  von 
den  Parteien  zu  prüfende  Antrag,  keineswegs 
aber  die  von  den  Gesellschaften  nicht  controlir- 
baren  Zusagen  der  Agenten  bilden,  sonst  kann 
der  Geschäftsbetrieb  nicht  normal  functioniren. 
Es  kommt  häufig  vor,  dass  Parteien  im  guten 
Glauben  den  Inhalt  einer  Polizze  nicht  in 


Uebereinstimmung  finden  mit  dem  Anträge, 
obgleich  der  Agent  denselben  ganz  correjct  auf¬ 
genommen  hat  und  der  Partei  nichts  anderes 
sagte  als  in  der  Polizze  zu  finden  ist.  Dies 
rührt  daher,  weil  die  Partei  hie  und  da,  bis 
sie  die  Polizze  bekommt,  die  näheren  Umstände 
der  von  ihr  beantragten  Lebens-  oder  Unfall¬ 
versicherung  schon  vergessen  hat.  Das  darf 
aber  nicht  zur  Annullirung  des  Versicherungs¬ 
geschäftes  führen.  Der  ganze  Acquisitionsdienst 
ist  dadurch  bedroht! 

Manche  Richter  sind  aber  in  der  Absicht, 
dem  wirtschaftlich  Schwachen  gegenüber  dem 
wirtschaftlich  Starken  beizustehen,  wie  es  im 
Zuge  der  Zeit  liegt,  noch  viel  weiter  gegangen. 
Sie  haben  nämlich,  ohne  dass  eine  bezügliche 
Einwendung  seitens  der  Partei  erhoben,  ja 
selbst  dann,  wenn  dieselbe  contumacirt  wurde, 
den  Versicherungsvertrag,  von  welchem  jede 
einzelne  Bestimmung  die  Genehmigung  des 
Ministeriums  des  Innern  gefunden,  als  unerlaubt 
und  rechtsungiltig  erklärt,  weil  darin  die  so¬ 
genannte  Ruheclausei  enthalten  war.  Was  ist 
die  Ruheclausei?  Eine  Suspendirung  der  ge¬ 
sellschaftlichen  Haftung,  weil  die  Prämie  nicht 
bezahlt  wurde.  Dieses  Ruhen  der  Versicherung 
ist  aber  vollkommen  gerechtfertigt.  Thatsächlich 
findet  sich  diese  Bestimmung  in  allen  Ver¬ 
sicherungspolizzen  der  Welt  vor  und  nirgends 
hat  sie  Anstoss  erregt.  Ungerecht  wäre  es  zu 
verlangen,  dass  eine  Gesellschaft  den  Erben 
eines  Mannes,  der  einen  Versicherungsantrag 
unterschrieben,  nicht  aber  die  Polizzenprämie 
berichtigte,  sie  auch  gar  nicht  bezahlen  wollte 
oder  konnte,  deswegen  die  versicherte  Summe 
ausantworten  soll,  weil  sie  den  Klageweg  ge¬ 
gen  die  Partei  betreten  hat.  Nehmen  wir  an, 
dass  beispielsweise  ein  Kaufmann  eine  Lebens¬ 
versicherung  auf  zehntausend  Gulden  ab- 
schliesst.  Kurz  darauf  geht  er  zu  Grunde  und 
kann  daher  die  Polizze  nicht  einlösen.  Der 
Gesellschaft  ist  dieser  Umstand  nicht  bekannt 
und  sie  klagt.  Während  die  Klage  im  Zuge  ist, 
stirbt  der  Kaufmann.  Nach  der  erwähnten 
richterlichen  Auffassung  ist  es  moralisch  und 
rechtlich  nicht  zulässig,  die  Versicherung  in 
diesem  Falle  ruhen  zu  lassen,  sondern  sie  soll 
weiter  in  Kraft  bleiben,  sobald  man  klagt,  ln 
dem  besprochenen  Falle  hätte  man  also  die 
versicherte  Summe  an  die  Erben  zu  bezahlen, 
obgleich  die  Gesellschaft  keinen  Heller  an 
Prämie  empfing  und  auch  niemals  empfangen 
hätte,  weil  doch  die  Partei  zahlungsunfähig 
wurde.  Das  Princip,  dass  sich  Leistung  und 
Gegenleistung  zu  decken  haben,  würde,  wenn  die 
Ruheclausei  im  Klagefalle  aufgehoben  würde, 
durchbrochen  werden.  Die  richterliche  Anschau¬ 
ung  hat  sich  vielleicht  aus  jenen  selteneren 
Fällen  herausgebildet,  in  welchen  Klage  geführt 
wurde,  nachdem  die  Versicberungsscadenzschon 
abgelaufen  war.  Solche  späte  Klagen  kommen 
eben  nur  dann  vor,  wenn  die  Gesellschaft  von 
der  Partei  mit  der  Zahlung  hingehalten  wird, 
die  letztere  also  selbst  die  Ursache  dieses  ver¬ 
späteten  Klagebegehrens  ist.  Diese  seltenen 
Fälle  dürfen  aber  nicht  zur  Stigmatisirung  des 
die  Ruheclausei  enthaltenden  Versicherungs¬ 
vertrages  führen.  Beiden  meisten  Gesellschaften 
übernehmen  die  Parteien  in  der  Lebensver¬ 
sicherung  die  Verpflichtung  zur  Zahlung  der 
Prämie  nur  für  das  erste  Jahr,  in  andern 
Branchen  nur  bei  den,  besondere  Begünstigungen 
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bietenden  mehrjährigen  Abschlüssen  mit  jähr¬ 
licher  Prämienzahlung.  Die  Forderung  der 
gesellschaftlichen  Haftung,  selbst  für  den  Fall 
nicht  vorausgegangener  Prämienzahlung,  müsste 
dazu  führen,'  dass  die  Gesellschaften  ein  will¬ 
kommenes  Speculations-  und  Ausbeutungs¬ 
object  seitens  einer  ganzen  Reihe  von  Ver¬ 
sicherten  würden.  Man  hat  es  hier  nur  mit 
der  Rechtsanschauung  einiger  weniger  Richter 
zu  thun;  gleichwohl  muss  gegen  dieselbe  auf 
das  entschiedenste  Stellung  genommen  werden, 
da  ein  weiteres  Umsichgreifen  solcher  grund¬ 
stürzender  Ansichten  dem  Versicherungs¬ 
geschäfte  unfehlbar  unheilbaren  Schaden  zu¬ 
fügen  würde. 


Versicherung  gegen  Einbruchs¬ 
diebstahl. 

(Schluss.) 

§  6.  Sofern  zwischen  den  Vertragschliessen- 
den  nicht  ausdrücklich  andere  Vereinbarungen 
getroffen  sind,  beginnt  die  Verpflichtung  der 
Gesellschaft  mit  der  Einlösung  der  Versiche¬ 
rungsurkunde,  die  durch  Zahlung  der  Prämie 
und  Nebenkosten  bewirkt  wird.  Die  jährlich 
zahlbare  Prämie  einer  mehrjährigen  Versiche¬ 
rung  ist  mit  dem  Beginn  jedes  Versicherungs¬ 
jahres  zu  entrichten.  Unterbleibt  die  Zahlung, 
so  ist  der  Versicherte  auf  seine  Kosten  zur 
Einlösung  der  Prämienquittung  schriftlich 
aufzufordern.  Erfolgt  alsdann  die  Zahlung 
nicht  innerhalb  zweier  Wochen  nach  Empfang 
der  Aufforderung,  so  ruht  von  da  ab  für  die 
Dauer  des  Verzuges  die  Entschädigungsver¬ 
pflichtung  der  Gesellschaft. 

In  allen  Fällen  des  Verzuges  der  Prämien¬ 
zahlung  ist  die  Gesellschaft  berechtigt,  entweder 
den  Versicherungsvertrag  durch  schriftliche  Mit¬ 
theilung  an  den  Versicherten  aufzuheben  oder 
die  Einlösung  der  Versicherungsurkunde  be¬ 
ziehungsweise  der  Prämienquittung  klagend 
zu  erwirken. 

§  7.  Veränderungen  der  von  der  Gesell¬ 
schaft  durch  die  Polizze  übernommenen  Gefahr 
haben  zur  Folge,  dass  die  Entschädigungsver¬ 
pflichtung  der  Gesellschaft  bis  zur  schriftlichen 
Genehmigung  durch  die  Gesellschaft  oder  bis  zur 
Wiederherstellung  des  früheren  Zustandes  ruht. 

Als  Veränderung  gelten:  Die  Translocation 
versicherter  Gegenstände  in  andere  atls  die 
Versicherungsräumlichkeiten,  die  Aenderung 
des  in  der  Polizze  angegebenen  Eigenthums¬ 
verhältnisses,  die  Eröffnung  des  Concurses  über 
das  Vermögen  des  Versicherten  und  die  Ver¬ 
mehrung  der  Einbruchsgefahr  durch  Unbewohnt- 
und  Unbeaufsichtigtlassen  der  Versicherungs¬ 
räumlichkeiten  für  eine  längere  Zeit  als  60  Tage, 
oder  durch  Beseitigung  beziehungsweise  Ver¬ 
minderung  von  Sicherungen,  die  im  Anträge 
oder  in  der  Polizze  ausdrücklich  angegeben  sind. 

Verweigert  die  Gesellschaft  die  Genehmi¬ 
gung  der  angezeigten  Veränderung  oder  nimmt 
der  Versicherte  die  ihm  für  die  Genehmigung 
gestellten  Bedingungen  nicht  an,  so  steht  be¬ 
züglich  der  von  der  Veränderung  betroffenen 
Gegenstände  sowohl  der  Gesellschaft  wie  dem 
Versicherten  der  Rücktritt  vom  Vertrage  mit 
einer  Erklärungsfrist  von  acht  Tagen  frei.  Die 
Entschädigungspflicht  der  Gesellschaft  ruht 
auch  während  dieser  Erklärungsfrist. 

§  8.  Der  Versicherte  ist  verpflichtet,  un¬ 
mittelbar  nach  Entdeckung  eines  Einbruches 
den  Schadenfall  der  Direction  der  Gesellschaft 
unter  Angabe  der  ungefähren  Schadenshöhe 
und  der  Polizzennummer  zu  melden,  und  zwar 
bei  Schäden  von  über  Mk.  300' —  auf  tele¬ 
graphischem  Wege. 

Der  Versicherte  ist  ferner  verpflichtet, 
sowohl  der  Ortspolizeibehörde  wie  dem  Agen¬ 
ten  unter  Angabe  der  näheren  Umstände  den 
Schadenfall  unverzüglich  anzuzeigen,  und  nach 
bestem  Wissen  und  Vermögen  und  vorkommen- 
denfalls  nach  Anweisung  der  Gesellschaft 
oder  ihrer  Organe  alle  zur  Entdeckung  des 


Thäters  und  zur  Wiedererlangung  der  ge¬ 
stohlenen  Gegenstände  geeigneten  Maassnahmen 
zu  treffen.  Nothvvendige  Ausgaben,  welche 
durch  solche  Maassnahmen  dem  Beschädigten 
entstehen,  werden  ihm  von  der  Gesellschaft 
ersetzt. 

§  9.  Die  Gesellschaft  ist  berechtigt,  jede 
auf  den  Wert  sowie  auf  den  Schaden,  dessen 
Ursache  und  Höhe  bezügliche  Untersuchung 
anzustellen  und  von  dem  Versicherten  über 
seine  Angaben  Nachweisungen,  Belege  und 
Beweise  aller  Art,  die  er  liefern  kann,  zu 
fordern.  Die  Angaben  in  der  Versicherungs¬ 
urkunde  und  im  Anträge  begründen  keinen 
Beweis  für  das  Vorhandensein  und  den  Wert 
der  versicherten  Gegenstände  zur  Zeit  des 
Einbruches. 

Die  Gesellschaft  ist  nicht  verpflichtet, 
sich  auf  Verhandlungen  über  den  Schaden 
und  die  Entschädigung  mit  andern  Personen 
als  dem  Versicherten,  dessen  Erben  oder 
gesetzlichem  Vertreter  einzulassen. 

§  10.  Sowohl  die  Gesellschaft  wie  der 
Versicherte  haben,  unbeschadet  der  Bestim¬ 
mungen  im  §  9,  das  Recht  zu  verlangen, 
dass  der  Betrag  des  Schadens  an  den  ver¬ 
sicherten  Gegenständen  durch  ein  Abschätzungs- 
Verfahren  festgestellt  werde,  welches  mit  ver¬ 
bindlicher  Kraft  für  beide  Parteien  auf  gemein¬ 
schaftliche  Kosten  nach  folgenden  Grundsätzen 
zu  erfolgen  hat: 

Jede  Partei  ernennt  zu  Protokoll  oder 
sonst  schriftlich  einen  Sachverständigen. 
Zeigt  eine  Partei,  nachdem  sie  dazu  von  der 
anderen  unter  Benennung  des  ihrerseits  ge¬ 
wählten  Sachverständigen  schriftlich  aufge¬ 
fordert  ist,  nicht  binnen  einer  Woche  nach 
Empfang  der  Aufforderung  die  Ernennung  des 
zweiten  Sachverständigen  schriftlich  an,  so 
geht  das  Recht,  diesen  zu  wählen,  auf  die 
auffordernde  Partei  über.  Beide  Sachverstän¬ 
dige  ernennen  vor  Beginn  des  Abschätzungs¬ 
verfahrens  einen  dritten  Sachverständigen  als 
Obmann  Können  sich  die  Sachverständigen 
über  diesen  nicht  einigen,  so  wird  auf  Antrag 
beider  Parteien  oder  einer  von  ihnen  das  für 
den  Thatort  zuständige  Amtsgericht  um  die 
Ernennung  ersucht.  Der  Obmann  tritt  für  den 
Fall,  dass  die  Sachverständigen  sich  nicht 
einigen,  nach  beendeter  Abschätzung  in  Thätig- 
keit  und  entscheidet  nur  über  die  streitig 
gebliebenen  Punkte  innerhalb  der  Grenzen 
der  von  jenen  gemachten  Abschätzungen. 

Die  Abschätzung  muss  von  den  Sachver¬ 
ständigen  schriftlich  beurkundet  werden  und 
Folgendes  enthalten: 

«)  die  Aufzählung  der  durch  den  Einbruch 
beschädigten  Gegenstände  und  ihren  Wert 
unmittelbar  vor  und  unmittelbar  nach 
dem  Einbrüche; 

b)  die  Aufzählung  der  gestohlenen  Gegen¬ 
stände  und  ihren  Wert  unmittelbar  vor 
dem  Diebstahle. 

Falls  die  vom  Schaden  betroffenen  Gegen¬ 
stände  nicht  bedingungslos  auf  «Erstes  Risico» 
versichert  sind,  müssen  die  Sachverständigen 
auf  Verlangen  der  Gesellschaft  bei  jeder  vom 
Schaden  betroffenen  Versicherungsposition  auch 
den  Wert  der  ohne  Schaden  verbliebenen 
Gegenstände  angeben. 

§  11.  Wenn  der  Versicherte  unterlassen 
hat,  der  Gesellschaft  unverzüglich  vom  Ein¬ 
brüche  Mittheilung  zu  machen  (§  8,  Abs.  1), 
wenn  er  böswillig  den  Vorschriften  des  §  8, 
Absatz  2  zuwiderhandelt,  wenn  er  böswillig 
die  Feststellung  des  Schadens  verhindert  oder 
erschwert,  endlich,  wenn  er  sich  bei  Ermitt¬ 
lung  des  Schadens  einer  betrügerischen  Angabe 
oder  Verschweigung  schuldig  macht,  so  verliert 
er  jeden  Anspruch  auf  Entschädigung  aus  dem 
betreffenden  Schadenfall. 

§  12.  Die  Entschädigung  ist  dem  Ver¬ 
sicherten  binnen  Monatsfrist,  nachdem  ihr  ge- 
sammter  Betrag  und  die  Verpflichtung  der 
Gesellschaft  zur  Zahlung  durch  Anerkenntnis 
beider  Theile,  Vergleich  oder  rechtskräftiges 
Urtheil  festgostellt  ist,  an  dem  Orte  der  Aus¬ 
stellung  der  Versicherungsurkunde  bar  zu 
zahlen.  Zur  Vergütung  von  Zinsen  ist  die  Ge¬ 
sellschaft  erst  von  dem  Tage  ab  verpflichtet, 


mit  welchem  sie  sich  im  Verzüge  der  Zahlung 
befindet,  also  erst  nach  Ablauf  der  vorbezeich- 
neten  Monatsfrist.  Auf  den  Ersatz  eines  aus 
dem  Zahlungsverzüge  erwachsenen  weiteren 
Schadens  hat  der  Versicherte  keinen  Anspruch. 

Wenn  durch  Legitimationsmängel  oder 
durch  gesetzliche  Gründe  die  Auszahlung  der 
Entschädigung  gehindert  wird,  so  ist  die 
Gesellschaft  vor  Aufhebung  des  Hindernisses 
weder  zur  Zahlung  noch  zur  Hinterlegung 
und  ebensowenig  zur  Vertretung  der  Folgen 
des  Zahlungsaufschubes  oder  zu  irgend  einer 
Zinsvergütung  verbunden. 

Durch  Zahlung  der  Beschädigung  gehen 
in  Höhe  derselben  alle  dem  Versichertem  gegen 
Dritte  zustehenden  Rechte  auf  Schadenersatz 
für  die  versicherten  Gegenstände  von  selbst 
auf  die  Gesellschaft  über  und  sind  ihr  auf 
Verlangen  schriftlich  abzutreten.  Durch  Zah¬ 
lung  der  Entschädigung  geht  ferner  das  Eigen¬ 
thum  gestohlener  Gegenstände  in  dem  Umfange 
der  dafür  geleisteten  Entschädigung  auf  die 
Gesellschaft  über. 

Alle  nicht  innerhalb  sechs  Monaten  nach 
dem  Schadenereignisse  entweder  ihrem  Betrage 
nach  von  der  Gesellschaft  schriftlich  anerkannten 
oder  durch  Klage  bei  dem  zuständigen  Gerichte 
und  deren  Zustellung  geltend  gemachten  An¬ 
sprüche  auf  Entschädigung  sind  durch  den 
blossen  Ablauf  dieser  Pflicht  erloschen. 

§  13.  Werden  gestohlene  Gegenstände 
nach  Zahlung  der  Entschädigung  wieder  zur 
Stelle  geschafft,  so  ist  der  Versicherte  ver¬ 
pflichtet,  hievon  unverzüglich  der  Gesellschaft 
Anzeige  zu  machen.  Sind  solche  Gegenstände 
zu  ihrem  vollen  Werte  entschädigt  worden,  so 
hat  die  Gesellschaft  als  alleinige  Eigenthiimerin 
die  freie  Verfügung  darüber.  Sind  solche 
Gegenstände  nur  zu  einem  Theile  ihres  Wertes 
entschädigt  worden,  so  ist  der  Versicherte 
berechtigt,  entweder  durch  Rückzahlung  der 
dafür  geleisteten  Theilentschädigung  die  Gegen¬ 
stände  wiederum  zum  alleinigen  Eigenthum 
zu  erwerben,  oder  die  Veräusserung  der  Gegen¬ 
stände  durch  öffentlichen  Verkauf  zu  erlangen. 
In  letzterem  Falle  wird  der  Nettoerlös  in  dem¬ 
selben  Verhältnis  zwischen  dem  Versicherten 
und  der  Gesellschaft  getheilt,  wie  die  gezahlte 
Entschädigung  zu  dem  von  dem  Versicherten 
selbst  getragenen  Schaden  stand. 

§  14.  Durch  einen  Schaden  vermindert 
sich  die  Versicherungssumme  für  denjenigen 
Zeitraum,  für  welchen  Prämie  gezahlt  ist,  in¬ 
dessen  nicht  über  das  laufende  Versicherungs¬ 
jahr  hinaus,  um  den  Betrag  der  zu  leistenden 
Entschädigung. 

Nach  einem  jeden  Schadenfalle,  welcher 
eine  Entschädigungspflicht  der  Gesellschaft  be¬ 
gründet,  hat  sowohl  die  Gesellschaft  wie  der 
Versicherte  das  Recht,  mittelst  schriftlicher  An¬ 
zeige  jede  zwischen  den  Parteiengegen  Einbruchs¬ 
diebstahl  bestehende  Versicherung  mit  Ablauf 
von  zwei  Wochen  nach  Zustellung  der  Anzeige 
aufzuheben.  Dieses  Recht  erlischt  jedoch,  wenn 
es  nicht  spätestens  bei  Auszahlung  der  Ent¬ 
schädigung  ausgeübt  wird. 

§  15.  Macht  der  Versicherte  von  dem  Rechte 
der  Aufhebung  der  Versicherung  Gebrauch,  so 
ist  die  Prämie  für  das  laufende  Versicherungs¬ 
jahr  und  ebenso  die  Prämie  für  eine  auf 
kürzere  als  Jahresdauer  geschlossene  Versiche¬ 
rung  verfallen.  Erfolgt  dagegen  die  Aufhebung 
durch  die  Gesellschaft,  so  ist  die  Prämie  nach 
Verhältnis  der  Zeit,  und  zwar  bei  Aufhebung 
nach  einem  Schaden,  für  den  nach  Abzug  der 
Entschädigung  verbleibenden  Theil  der  Versiche¬ 
rungssumme  zurückzugewähren.  Die  über  das 
laufende  Versicherungsjahr  hinaus  voraus¬ 
bezahlte  Prämie  wird  in  allen  Fällen  der  Auf¬ 
hebung,  indessen  nur  unter  Wegfall  von  Frei¬ 
jahren  und  Discont,  zurückvergütet.  Der 
Gesellschaft  steht  das  Recht  zu,  von  jeder 
Prämienrückgewähr  25  Percent  für  Provision 
und  Verwaltungskoslen  zu  kürzen. 

§  16.  Für  alle  Streitigkeiten  aus  dem  Ver¬ 
sicherungsverträge  unterwirft  sich  die  Gesell¬ 
schaft  dem  Gerichte  desjenigen  Ortes,  an 
welchem  die  Versicherungsurkunde  ausgestellt 
ist. 
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Abänderung  und  Zusätze  für  Bank¬ 
versicherungen. 

In  Abänderung  der  Bestimmungen  des  §  1 
ist  vereinbart,  dass  die  Gesellschaft  auch  dann 
zum  Schadenersatz  verpflichtet  ist,  wenn  der 
Diebstahl  dadurch  bewirkt  worden  ist,  dass  zur 
Eröffnung  der  Versicherungsräumlichkeiten 
oder  der  Zugänge  zu  denseiben  oder  zur  Er¬ 
öffnung  der  im  Innern  befindlichen  Thüren 
oder  Behältnisse  die  richtigen  Schlüssel  an¬ 
gewendet  worden  sind,  vorausgesetzt,  dass 
nacbgewiesenermaassen  der  Thäter  sich  mittelst 
Einbruches,  Einsteigens  oder  Erbrechens  von 
Behältnissen  in  den  Besitz  dieser  Schlüssel 
gesetzt  hat. 

Die  Bestimmung  des  §  4,  letzter  Absatz, 
nach  welcher  die  Verzeichnisse  von  Wert¬ 
papieren  an  einem  besonderen  Orte  unter 
Verschluss  aufbewahrt  werden  müssen,  wird 
aufgehoben. 

Die  Schadenvergütung  für  gestohlene  Wert¬ 
papiere  erfolgt  auf  Grundlage  desjenigen  Gourses, 
welcher  am  Tage  d>  s  Diebstahls  officiell  notirt 
wurde.  Es  steht  jedoch  der  Gesellschaft  frei, 
an  Stelle  barer  Vergütung  Ersatz  der  Wert¬ 
papiere  in  natura  eintroten  zu  lassen. 

Eingabe  deutscher  Rückversicherungs- 
Gesellschaften,  betreffend  den  Entwurf 
eines  Gesetzes  über  die  privaten  Ver¬ 
sicherungsunternehmungen  * 

(Fortsetzung.) 

Wenn  aber  der  freie,  den  Bestimmun¬ 
gen  des  Gesetzentwurfes  nicht  unter¬ 
liegende  Rückversicherungsbetrieb  einen  mit 
den  Intentionen  des  Gesetzes  im  Widerspruch 
stehenden  Effect  nicht  zur  Folge  haben  kann, 
so  liegt  staatlicherseits  absolut  kein  Grund 
vor,  die  Zulassung  der  Rückversicberungs- 
GeselLchaften  zum  Geschäftsbetriebe  von  be¬ 
hördlicher  Erlaubnis,  von  staatlicher  Con- 
cessionsertheilung  abhängig  zu  machen  und 
sie  in  dieser  Beziehung  gesetzlich  schlechter 
zu  stellen,  als  die  grossen  gewerblichen 
und  industriellen  Actienuntornehmungen  und 
grössere  Geschäftshäuser,  für  welche  die  Reichs¬ 
gesetzgebung  die  bestehenden  reichsgesetzlichen 
Bestimmungen  als  völlig  ausreichend  an¬ 
erkannt  hat. 

Mit  der  Bestimmung  des  §  58  des  Gesetz¬ 
entwurfes,  wonach  bei  Lebens-Rückversiche¬ 
rungen  die  rückversicherte  Anstalt  die  vor- 
schriftsmässig  berechnete,  auf  den  Antheil  des 
Rückversicherers  entfallende  Prämionreserve 
selbst  aufzubewahren  und  zu  verwalten  hat, 
ist  das  einzige  Bedenken,  welches  vom  Stand¬ 
punkt  der  Staatsverwaltung  gegen  die  Frei¬ 
lassung  der  Rückversicherung  vom  Gesetz 
sprechen  könnte,  beseitigt  worden. 

Die  in  den  Erläuterungen  zum  Entwürfe 
bewirkte  Zusammenstellung  der  Transport¬ 
versicherung  mit  der  Rückversicherung  ergibt, 
dass  beide  Versicherungszweige  nur  den  stark 
entwickelten  internationalen  Charakter  gemein 
haben.  Im  Uebrigen  sind  sie  wesentlich  darin 
unterschieden,  dass  die  Transportversicherung 
im  unmittelbaren  Geschäftsverkehr  mit  dem 
versicherungsnehmenden  Publicum  steht, 
während  dies  bei  der  Rückversicherung  nicht 
der  Fall  ist. 

Die  Motive  betonen  ferner,  dass  für  die 
Neuregelung  des  Versicherungswesens  die 
bestimmt  gegebenen  historisch  entwickelten 

*  Vide  Nr.  646. 


Verhältnisse  in  Deutschland  festzuhalten  seien. 
Die  Rückversicherung  anlangend,  so  ist  dazu 
zu  bemerken,  dass  bisher  nur  in  Preussen  und 
Bayern  die  Rückversicherungs-Unternehmungen 
concessionspflichtig  und  der  Verwaltungs¬ 
behörde  unterworfen  waren,  also  für  ein  Gebiet 
von  rund  15  Millionen  Einwohnern  nicht.  Von 
den  bestehenden  Rückversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  haben  10  ohne  behördliche  Erlaubnis 
den  Geschäftsbetrieb  aufgenommen.  Die 
Mehrzahl  der  deutschen  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  (16)  ist  erst  in  den  letzten 
21  Jahren  entstanden.  Bis  zu  dieser  Zeit 
waren  die  ausländischen  Rückversicherer  noch 
in  höherem  Maasse  am  deutschen,  insbesondere 
auch  am  preussischen  und  bayerischen  Ge¬ 
schäft  betheiligt,  als  jetzt.  Niemals  aber  bis 
auf  die  Gegenwart  sind  diese  ausländischen 
Rückversicherer  im  Gegensatz  zu  den  in 
Deutschland  direct  arbeitenden  ausländischen 
Gesellschaften  der  Concessionspflicht  und 
Staatsaufsicht  unterworfen  gewesen.  Man  darf 
deshalb  dahingestellt  sein  lassen,  ob  die 
preussischen  und  bayerischen  Rückversiche¬ 
rungs-Anstalten,  wenigstens  die  seit  1872  ent¬ 
standenen,  in  welchem  Jahre  das  deutsche 
Handelsgesetzbuch  als  Reichsges  tz  publicirt 
wurde,  nicht  lediglich  wegen  der  Bezeichnung 
«Versicheruugs»  -  Gesellschaft  ohne  Berück¬ 
sichtigung  der  eigenartigen  Natur  ihres  Betriebes 
für  concessionsplliehtig  und  aufsichtsbedürftig 
erklärt  worden  sind.  Bis  zum  Jahre  1872 
existirten  nur  6  preussische  Rückversicherungs- 
Gesellschaften,  während  in  Bayern  2  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  domiciliren,  welche  in 
den  Jahren  1880  und  1892  entstanden  sind. 
Jedenfalls  aber  steht  fest,  dass  die  materielle 
Staats-aufsicht  im  Sinne  des  Entwurfes  für  die 
deutschen  Rückversicherungs  -  Gesellschaften 
historisch  nicht  begründet  ist. 

Die  Motive  führen  zwei  Gründe  an,  wes¬ 
halb  es  sich  nicht  empfehlen  würde,  die  Rück¬ 
versicherung,  welche  zu  strengem  Eingreifen  der 
Aufsichtsbehörde  vergleichsweise  wenig  Anlass 
gebe,  ganz  von  den  Bestimmungen  des  Ent¬ 
wurfes  auszunehmen. 

(Schluss  folgt.) 

Oesterreich-Ungarn. 

Das  zweite  Heft  der « Mittheilungen  des  Oester- 
reichisch  ungarischen  Verbandes  der  Privat-Versi- 
cherungsanstalten  »  vom  September  datirt,  liegt 
uns  vor.  Schon  das  Inhaltsverzeichnis, welches  wir 
weiter  unten  folgen  lassen,  legt  beredtes  Zeugnis 
ab  von  der  vielseitigen  und  gedeihlichen 
Thätigkeit  dieser  jungen  Vereinigung,  deren  Be¬ 
strebungen,  wie  unseren  Lesern  erinnerlich,  auch 
der  Referent  des  Handelskammerberichtes  — 
Secretär  Reich  —  uneingeschränktes  Lob  zollt. 
Wir  entnehmen  dem  Inhaltsverzeichnis  folgende 
Punkte:  Eingabe  an  das  kön.  ung.  Justiz¬ 
ministerium  betreffend  den  Entwurf  eines  Ge¬ 
setzes  über  die  privaten  Versicherungsunterneh¬ 
mungen;  Eingabe  an  das  k.  k.  Gentraltax-  und 
Gebührenbemessungs-Amt  in  Wien  mit  Vorlage 
gebührenfreier  Antragsformulare,  Beilagen  1  — 10 
Muster  der  als  gebührenfrei  erklärten  Antrags¬ 
formulare;  Eingabe  an  Se.  Excellonz  den  Statt¬ 
halterin  Galizien  betreffend  die  Handhabung  der 
Bau-  und  Feuerpolizei  in  diesem  Kronlande;  Ein¬ 
gabe  an  dask.  k.  Justizministerium  betreffend  den 
seitens  eines  k.  k.  Bezirksgerichtes  versuchten 


Ausschluss  der  Privatgesellschaften  bei  Ver¬ 
sicherungen  von  durch  die  cumulative  Waisen- 
casse  belehnten  Gebäuden ;  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  betreffend  die  Gründung  einer 
Brandschaden versicherungs-Anstalt  in  Egypten; 
Protokoll  der  Generalversammlung  vom  3.  Juli 
1900,  enthaltend  :  Formalien  ;  Verhandlung 
über  den  Jahres-,  den  Cassa-  und  den  Revisions¬ 
bericht,  Wahl  des  Vorstandes  und  der  Revisoren; 
Beschluss  überdieEtngabean  das  kön  ung.  Justiz¬ 
ministerium  betreffend  den  Ent  wurfei nesGesetzes 
über  die  privatenVersicherungsunternehmungen ; 
Mittheilung  des  Vorsitzenden  betreffend  das 
Circular  des  Verbandes  der  Aerzte  Wiens  an  die 
Lebens-  und  Unfallversicherungs-Gesellschaften 
über  die  Honorarfrage  und  die  Art  des  Ver¬ 
kehres  zwischen  den  Gesellschaften  und  den 
Aerzten;  Jahresbericht  über  die  Thätigkeit  des 
Verbandes  seit  seiner  Constituirung  bis  zur 
Generalversammlung  1900;  Rechnungsabschluss 
per  12.  Juni  1900;  Bericht  über  die  Revision  der 
Cassagebahrung  und  des  Vermögensstandes; 
Protokoll  der  Vorstandssitzung  Nr.  5  vom  l.Juni 
1900:  Druckauflage  und  Versendungsliste  der 
«Mittheilungen»,  Zuschrift  Sr.  Excellenz  des 
Herrn  Sectionschefs  Dr.  Klein,  Information  der 
Ersten  böhmischen  wechselseitigen  Brand-  und 
Hagelschaden  versicheruugs  -  Anstalt  in  einer 
Steuersache,  Eingabe  betreffend  die  Feuer¬ 
sicherheitszustände  in  Galizien,  Umfrage  be¬ 
treffend  die  Fälle  nachlässiger  Handhabung  der 
Bau-  und  Feuerpolizei,  Veranstaltungen  aus  An¬ 
lass  der  Generalversammlung,  versuchter  Aus¬ 
schluss  der  Privat-Versicherungsanstalten  bei 
Versicherungen  für  eine  cumulative  Waisen- 
casse,  Gebühren  für  Anträge,  Eingabe  betreffend 
den  ungarischen  Versicherungsgesetzentwurf; 
Protokoll  der  Vorstandssitzung  Nr.  6  vom  3.  Juli 
1900:  Constituirung  des  Vorstandes,  Gebühren 
für  Anträge,  Anfrage  der  Versicherungsgesell¬ 
schaft  gegen  Einbruch  wegen  eines  Recurses 
gegen  Antragsgebühren,  Fassung  des  Protokolls 
der  Generalversammlung,  Eingabe  betreffend  die 
Feuersicherheitszustände  in  Galizien,  Gesuch 
eines  Versicherten  um  Subvention  zum  Neu¬ 
bau  eines  nicht  abgebrannten  Objectes ;  Beitritts¬ 
erklärungen  und  neues  Mitgliederverzeichnis;* 
Statuten  nach  dem  Beschlüsse  vom  3  Juli 
1900.  —  Wir  kommen  gelegentlich  auf  wich¬ 
tigere  Eingaben  noch  zurück. 


Deutschland. 

Norddeutsche  Hagelversicherungs-Gesell¬ 
schaft.  Die  Gesellschaft  hat  in  diesem  Jahre 
eine  Zunahme  von  1728  Polizzen  und  von 
Mk.  6,425.220  —  Versicherungssumme  zu  ver¬ 
zeichnen,  wodurch  sie  auf  eine  Gesammtzabl 
von  130.357  Polizzen  mit  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  Mk.  748,226.450' —  gelangt  ist, 
gegen  128.629  mit  Mk.  741,801.230'—  Ver¬ 
sicherungssumme  im  Vorjahre.  Letztere  würde 
indes  eine  noch  weit  höhere  geworden  sein, 
wenn  nicht  in  Folge  des  sehr  mangelhaften 
Fruchtstandes  im  Frühjahr  in  einem  grossen 
Theil  des  Geschäftsgebietes  die  Versicherungs¬ 
summen  erheblich  vermindert  worden  wären. 
An  Schäden  waren  bis  heute  16.766  gegen 
13.283  im  Vorjahre  zu  verzeichnen,  welche 

*  Auch  die  Generalrepräsentanz  der  Frankfurter 
Lebensversieherungs-Gesellsehaft’(Herr  Fische  r)  ist  dem 
Verbände  beigetreten. 
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eine  Entschädigungssumme  von  rund  Mark 
5,365.000  —  zuzüglich  der  Regulirungskosten 
erfordert  haben.  Da  nun  die  gesammten  Ein¬ 
nahmen  nach  Abzug  der  Verwaltungskosten 
circa  Mk.  4,220.000  —  betragen,  so  ergibt  sich 
ein  Fehlbetrag  von  circa  Mk.  1,145.000' — ,  zu 
dessen  Deckung  die  Gesellschaft  genöthigt  ist, 
einen  Nachschuss  jn  Höhe  von  25  Percent  der 
Netto-Vorprämie  zu  erheben,  wodurch  der  dies¬ 
jährige  Gesammtbeitrag  (Vorprämie,  Beitrag 
zum  Reservefonds  und  Nachschuss)  sich  auf 
87-09  Pf.  pro  Mk.  100'—  Versicherungssumme 
stellt  und  zwar  für  Norddeutschland  auf  nur 
80  56  Pf.,  für  Süddeutschland  auf  114'04  Pf. 
Insbesondere  haben  auch  in  diesem  Jahre  na¬ 
mentlich  Ost-  und  Westpreussen  und  die  Rhein¬ 
provinz  ganz  erhebliche  Verluste  gebracht, 
während  in  andern,  zum  Beispiel  Schlesien, 
Posen,  Brandenburg,  Hannover,  Westfalen, 
Mecklenburg  und  Anhalt  grosse  Ueberschiisse 
erzielt  wurden.  Die  Verwaltung  hat  beschlossen, 
ihren  diesjährigen  Bezirksversammlungen  Vor¬ 
schläge  zur  Berathung  zu  unterbreiten,  durch 
welche  eine  Vermeidung  der  Nachschüsse 
herbeigeführt  werden  kann,  wie  sie  dies  be¬ 
reits  im  Jahre  1886  gethan  hat. 

Deutsche  Lebensversicherungs- Bank  „Ar¬ 
minia“,  Actiengesellschaft  in  München.  Von 
Beginn  d.  J.  bis  Ende  August  gelangten  ins- 
gesammt  10.314  Anträge  über  Mk.  8,011.632'— 
Versicherungssumme  zur  Behandlung.  Hievon 
entfallen  5078  Anträge  mit  Mk.  6,788  900' — 
auf  die  Lebens-  und  Kinderversicherungen, 
und  5236  Anträge  mit  Mk.  1,222.732- —  auf 
die  Volksversicherung. 

Concurrenzunfug.  Das  «Jever’sche  Wochen¬ 
blatt»  vom  30.  v.  M.  enthält  das  folgende  In¬ 
serat:  Bei  welcher  Lebensversicherungs-Anstalt 
stellt  sich  eine  Lebensversicherung  auf  die 
Dauer  am  billigsten?  Offenbar  bei  derjenigen, 
welche  1.  am  billigsten  verwaltet  wird,  2.  bei 
der  Auswahl  ihrer  Versicherten  mit  der  gröss¬ 
ten,  nicht  aber  übertriebenen  Vorsicht  zu  Werke 
geht,  nichtsdestoweniger  aber  3.  einen  reich¬ 
lichen  Zuwachs  neuer  Versicherungen  erhält 
und  4.  ihre  gesammten  Ueberschüsse  lediglich 
den  Versicherten  und  zwar  bei  gerechtester 
Vertheilung  zufliessen  lässt.  Wie  kühn  auch 
die  Versprechungen  der  andern  Anstalten 
lauten  mögen  —  bevor  sie  jene  Anstalt  nicht 
in  allen  den  angeführten  Punkten  überholen, 
kann  solchen  Versprechungen  irgendwelches 
Vertrauen  nicht  geschenkt,  müssen  dieselben 
vielmehr  als  eitel  Humbug  (!)  aufgefasst  werden. 
Die  Verwaltungskosten  der  Gothaer  Lebens¬ 
versicherungsbank  pflegen  5  Percent  nicht  zu 
übersteigen.  Die  Mitglieder  der  Oldenburgischen 
Landwirtschafts-Gesellschaft  erhalten  aus  der 
Centralcasse  einen  Zuschuss  von  jährlich 
2  Percent  der  Bruttosumme.  Die  Versicherungen 
Wehrpflichtiger  bleiben  ohne  Zuschlagsprämie 
auch  im  Kriegsfälle  in  Kraft.  Auskunft  ertheilt 
bereitwilligst  J.  C.  R.  Wölfel,  Vertreter  der 
Gothaer  Lebensversicherung.  Sobald  die  Ver¬ 
waltung  der  Gothaer  Bank  Kenntnis  von  der 
Art  der  Reclame  ihres  Vertreters  erhält,  wird 
dieselbe  sicherlich  nicht  säumen,  demselben 
das  Unpassende  seiner  Ausdrucksweise  klar¬ 
zumachen. 


Südafrika. 

Versicherungsarbeit  in  Transvaal.  (Der 
Versicherungsrecord.)  Der  Versicherungs¬ 
agent  in  Südafrika  muss  sich  einer  guten  Ge¬ 
sundheit  erfreuen,  unerschütterliche  Energie 
und  Fähigkeit  besitzen,  ein  <Mann  für  alles» 
für  Alle  zu  sein,  sonst  sind  seine  Aussichten 
auf  Erfolg  nur  sehr  geringe.  Er  muss  ausser¬ 
dem  ein  ziemlich  guter  Reiter  und  fähig  und 
willens  sein,  etwas  «auszuhalten»;  denn,  sind 
auch  die  grösseren  Städte  mittelst  Schienen¬ 
wegen  verbunden,  so  lebt  ja  die  Masse  des 
Volkes  in  ländlichen  Bezirken,  in  den  Dorps 
(Dörfern),  die  verborgen  in  den  Gebirgspässen 
liegen,  und  in  den  noch  mehr  verstreuten 
Farmer-Centren.  Das  sind  die  Leute,  die  er 
erreichen  muss,  und  dazu  muss  er  die  bebahn- 
ten  Wege  verlassen.  Die  Colonisten  von  Cap 
und  Natal  erkennen  die  Vortheile  der  Versiche¬ 
rung  längst,  aber  es  hat  20  Jahre  bedurft,  um 
die  Buren  zu  dieser  Erkenntnis  zu  bringen 
Sobald  die  Eisenbahn  Johannesburg  mit  den 
Küstenhäfen  verband,  kam  der  Agent  herbei, 
um  die  Einwohner  der  Republik  anzuwerben. 
Lange  Zeit  hatte  er  nur  Misserfolge.  Der  Bure 
konnte  und  wollte  nicht  begreifen,  welchen 
Nutzen  es  bringe,  in  solcher  Weise  für  seine 
Familie  Vorsorge  zu  treffen.  «Da  steht  die 
Farm,»  sagte  ein  alter  Bure  einmal  zu  dem 
beharrlichen  Agenten,  «sterbe  ich,  so  werden 
meine  Frau  und  Kinder  auf  ihr  leben.  Was 
brauchen  sie  mehr?»  —  Die  das  Land  von 
einem  Ende  zum  anderen  durchwandernde 
Rinderpestseuche,  die  Tod  und  Vernichtung 
nach  sich  hinterliess,  änderte  das.  Sie  raffte 
ganze  Heerden  von  Rindern  in  einer  einzigen 
Nacht  dahin,  und  Menschen,  die  diese  Woche 
wohl  versorgt  waren,  standen  in  der  nächsten 
als  Bettler  da.  Die  Folge  davon  war,  dass  die 
Farmer  einen  guten  Theil  ihres  Bodens  ver- 
äusserten,  und  dass  ihre  Söhne  Arbeit  in  den 
Städten  aufsuchten.  Sie  halten  nichts  zur  Ver¬ 
sorgung  von  Frau  und  Kind  bei  Seite  gelegt, 
da  wurden  sie  geneigter,  auf  den  Agenten  zu 
hören  und  sich  von  ihm  genauer  unterrichten 
zu  lassen.  Das  allein  war  eine  Sache  von  nicht 
geringer  Schwierigkeit.  Der  Bure  ist  nicht  mit 
einem  Ueberfluss  von  Intelligenz  begnadet,  und 
jeder  neue  Gedanke  muss  ihm  geradezu  einge¬ 
trichtert  weiden.  Um  dies  auszuführen,  muss 
der  Agent  Dolmetscher  verwenden.  Das  erfor¬ 
dert  natürlich  grosse  Auslagen,  und  einige 
Agenten,  welche  von  der  Antipathie  der  Buren 
gegen  eine  schwarze  Haut  nichts  wussten, 
stellten  «Cap-Burschen»  (Halbblut)  in  dieser 
Eigenschaft  an.  Diejenigen,  welche  so  handelten, 
sahen  bald,  dass  sie  im  Oranje-Freistaat  oder 
in  Transvaal  nichts  erreichen  konnten,  weil 
die  Pächter  jenen  kein  Ohr  leihen  wollten. 
Klügere  Männer  engagirten  Eingeborene  der 
Colonie,  um  mit  ihnen  zu  reisen,  und  der  Er¬ 
folg  entschädigte  reichlich  für  die  Kosten.  Der 
Bure  thut  nichts  halb,  und  sobald  er  den 
vollen  Wert  der  Versicherung  erkannt  batte, 
gab  er  sich  nicht  zufrieden,  sein  eigenes  Leben 
zu  versichern,  sondern  versicherte  auch  das 
seiner  Frau  und  Kinder.  In  der  Farm,  -auf 
welcher  der  Verfasser  lebte,  gewann  der  Agent 
den  «alten  Mann»,  seine  Frau  und  vier  Kinder 
an  demselben  Tage.  Das  Reisen  in  Transvaal 
ist  angenehm,  wenn  das  Wetter  schön  ist,  aber 
wenn  die  Regenzeit  eingetreten,  und  der  Fluss, 
den  man  des  Morgens  übersetzen  konnte  ohne 
die  Knie  seines  Pferdes  nass  zu  machen,  am 
selben  Abende  durch  das  von  den  Bergen  herab¬ 
kommende  Wasser  zu  einem  tosenden  Strom 
verwandelt  ist  —  da  ist  es  weniger  angenehm. 
In  einem  solchen  Falle  wird  es  nothwendig, 
entweder  am  Ufer  zu  campiren,  bis  die  Fluthen 
fällen,  oder  umzukehren  und  sich  bei  einem 
Farmer  einzuquartiren,  und  man  kann  schwer 
sagen,  was  von  beiden  für  den  am  Getriebe 
und  Comfort  des  Städteleben  Gewohnten  trüb¬ 
seliger  ist.  Es  wirkt  auch  nicht  kräftigend, 
ohne  Unterbrechung  wochenlang  von  gesottenem 
Schöpsenfleisch,  Kürbissen  und  fraglichem 
Kaffee  zu  leben;  auf  allen  erdenklichen  Sorten 
«Betten»  —  und  oft  und  oft  auf  gar  kpinem 
Bett  —  zu  schlafen;  aber  der  Agent  hat  das 


alles  lange  Zeit  freudig  gethan  und  erntet  jetzt 
seinen  Lohn,  denn  die  Versicherung  hat  in  dem 
Lande,  wo  früher  die  «zwei  Republiken»  waren, 
festen  Boden  gefasst. 


Amerika. 

Eine  der  wertvollsten  Bereicherungen  der 
Versicherungsliteratur  unserer  Zeit  wird  uns  in 
einer  «Geschichte  der  Prudential  Insurance 
Company  of  America  (Industrial  Insurance) 
1875  bis  1900»  von  Herrn  F.  L.  Hoffmann, 
dem  tüchtigen  Statistiker  dieser  Gesellschaft 
geboten.  Dieses  Werk  ist  auf  Wunsch  des 
Commissärs  der  Vereinigten  Staaten  bei  der 
Pariser  Weltausstellung  1900  verfasst  worden, 
um  der  Ausstellung  von  Charten,  Diagrammen 
und  Statistiken  eingereiht  zu  werden,  welche 
die  Methoden  und  Resultate  der  industriellen 
Versicherung  in  den  Vereinigten  Staaten  illu- 
striren  sollen,  wie  sie  in  der  Geschichte  der 
«Prudential»  von  New-York  repräsentirt  werden. 
Der  Verfasser  hat  sein  Thema  sehr  ausführlich 
und  gründlich  behandelt,  und  da  die  «Pruden¬ 
tial»  auf  diesem  Gebiete  Pionnierdienste  leistete, 
indem  ihr  Gründer  und  Pi  äsident  Herr 
J.  F.  Dryden  der  erste  amerikanische  Versiche- 
rungsdirector  war,  welcher  den  Wert  der 
Familienversicherung  nach  der  industriellen 
Versicherung  in  diesem  Lande  erkannte,  und 
seine  Gesellschaft  unter  den  erfolgreichen 
Gesellschaften  dieser  Art  als  hervorragendes 
Beispiel  leuchtet,  kann  man  den  Bericht  von 
ihrem  Ursprung  und  ihrer  Ausgestaltung,  von 
ihren  Methoden  und  Resultaten  mit  Recht 
gleichsam  als  eine  Geschichte  der  ameri¬ 
kanischen  industriellen  Versicherung  betrachten. 
Das  Werk  des  Herrn  Hoffmann  bekundet  ge¬ 
wissenhafte  Arbeit  und  eine  glückliche  Be¬ 
handlungsweise  des  Gegenstandes,  so  dass  es 
natüilich  den  Appetit  nach  dem  grösseren 
Werk  über  die  industrielle  Versicherung  reizt, 
das  er  uns  in  Aussicht  stellte.  Das  Buch  ist 
reich  illustrirt  und  sauber  gedruckt  und  ein¬ 
gebunden.  Es  macht  der  «Prudential»-Presse,  von 
der  es  herausgegeben  wurde,  sowie  der  Pru¬ 
dential  Insurance  Company  von  Amerika 
alle  Ehre. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Die  Lebens-  sowie  die  Unfall-  und 
Altersversicherungs  -  Actiengesellschaft  «Nord¬ 
stern»  in  Berlin  haben  ilne  Generalagentur 
für  Magdeburg  den  Herren  Krug&Schubart, 
hierselbst,  übertragen. 

—  Herr  M.  J.  Grossmann,  Director 
der  «Helvetia»,  wurde  au  Stelle  des  ver¬ 
storbenen  Herrn  Th.  Lange  zum  Präsidenten 
des  Internationalen  Tiansportveraicherungs- 
Verbandes  gewählt. 

Aus  dem  der  unmittelbaren  Verfügung  des 
Piinz-Regenten  vorbehaltenen  Gewinnanthed 
der  Aachen-Münchener  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  für  1899  wurden  iusgesammt  Mark 
18.700' —  theils  für  Zwecke  der  Feuersicherheit, 
theils  für  andere  gemeinnützige  und  wohl- 
thätige  Bestimmungen,  als  Unterstützungen  an 
freiwillige  Feuerwehren,  Gemeinden  und  Ver¬ 
eine  etc.,  gewährt. 

In  das  Kölner  Handelsregister  sind  die  am 
23.  October  1899  erfolgten  Abänderungen  des 
Gesellschaftsvertrages  der  «Rnenania»,  Versiche- 
rungs-Actiengesellschaft  in  Köln,  eingetragen 
worden. 

Die  Erste  Russische  Versicherungsgesell¬ 
schaft  vom  Jahre  1827,  welche  vor  zwei  Jahren 
die  Unfallversicherung  aufnahm,  eröffnet  nun¬ 
mehr  auch  den  Betrieb  der  Lebensversicherung. 
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FONCIERE“  - 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 


Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig;  Millionen  Kronen  österr.  Währung; 
daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 
Prämiensätzen : 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V.,  i 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der  j 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

* 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 


iss- 


„ATROPOS“ 


: 

♦ 
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in  Leipzig. 

GegT-ünd.et  1797 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall* 

Versicherung,  Aicssteuerversicherung,  Volkever- 

Sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder¬ 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestelit. 
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37.  Geschäftsjahr.  VERITAS^  Gesc®sialir’ 

Berliner  Viehversicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Direction:  BERLIN  SW.,  Könifigrätz-rstra'se  Nr.  40. 

Die  „Veritas“  versichert  Pferde,  Maulfhiere,  Esel,  Rindvieh, 
Schweine,  Ziegen,  Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche 
durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  entstanden  sind,  sei  es, 
dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  Unglücksfalle  herbei* 
geführt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  unheilbar  erkrankter  und 
in  Folge  dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer 
Thiere  mit  Genehmigung  der  Direction  vorgenommen  worden  ist. 
Bei  Pferden,  Maulthieren  und  Eseln  kann  auch  der  dauernde 
Minderwerl,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht,  mit- 
versicliert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  der  „Yeritas“  circa 
65  Millionen  Mark  Capital. 

Bis  31.  December  1899  entschädigte  die  «Veritas» 
7349  Thiere  mit  circa  2.630.0U0  Mark  Yersicherungscapital. 
Massige  Prämien! 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

Vertreter  und  Inspectoren  werden  zu  engagiren  gesucht. 
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THE  GRESHANI“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 


im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Oesterreich: 

Wien?  I.  Giselastrasse  Nr.  1 

im  Hauso  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1899  K  176,931.600. — 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1899  . »  34,427.551  — 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . »  379,591.107' — 

Während  des  Jahres  1899  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von  »  57,441.000'— 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus- 
stelll,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 


C-596c-€-5ee05ee€-ese0-3e0©©6oo€-eoeeo6ö0eoseoooo(l 

(» 

$ 

(!) 

<l) 

<D 
0 
O 


CD 

$ 

3 

5 

3 

(!) 

(i) 

(!) 

(!) 

O 

(!) 

(!) 

(!) 

O 

d> 

9 

9 

9 

9 

(0 


Süddeutsche  Versicherungsbank 

für 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 


Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen: 

1.  Militärdienst  Versicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 
in  den  Militärdienst. 

2.  Töchter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 

30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

Jede  Auskunft,  sowie  Verslcherungsbeiliiiguugeii  durch  die 

Direction  oder  die  Vertreter.  jj 
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Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselbank 

in  München. 

Gegründet,  1S35.  ä  Staats- Aufsicht. 


Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714- — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versloherungs- 

Abtheilung. 

Geschäfte  der  Versicherungs-Abtheilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Capital  Versiche¬ 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vorteilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversiclierungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Reise-  und  Eisenbahn-Unfall¬ 
versicherungen,  ebensoHaftpflich  t- V  ersiehe- 
rungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversicherungs- Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Räu¬ 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 

Die  Direction. 
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K.  I.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oestmichiscta  Pbönix  in  Wien. 

Eingezaliltes  Actiencapital  2^400.000  Kronen. 

Prämien-  und  Schadenreserven  28,532.825  Kronen. 


i 


V  ersicherungsbestand 
Prämien-Einnahme  . 


118,549.000 

4,302.765 


Die  Gesellschaft  leistet  Versieherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  dei  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

,  Riemergassß  2 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande. 


Auskünfte  werden  eptheilt  im  Central-Bureau:  Wien, 


t 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  «Germaniahof»,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  SonnenFels- 
gasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungscapital  Ende  1899  . K  708,294.989 

Neue  Anträge  in  1899  . »  61,771.644 

Sicherheitsfonds  Ende  1899  . »  275,555.591 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1899  .  .  »  19,437.362 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Versicherungsjahre  1901/2  au  die  nach 
Plan  B  Versicherten  aus  1880:  57%%,  1881:  55%,  1882:  52 %%, 
1883:  49l/o%,  1884:  46%%  u.  s.  w.  der  vollen  Tarif-Jahresprämie. 

Jede  Nachschussverpflichtung  der  Versicherten  vertragsmässig  aus¬ 
geschlossen. 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


„SECURITAS 
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Versiehe ruujjs-Actien Gesellschaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortheilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs- 
Bchäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  bereitwilligst  ertheilt. 

BST  Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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►  |  Brandschadenversicherungs-AnstaltinWien. 
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(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien:  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert  : 
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a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sammt  doren  Nebensachen 
( Im  inobiliarversichernng; ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung): 

0  c)  Bodcnerzeugnissc  gegen  Hagelschlag. 

§  Gesammt- Versicherungswert  mit  15.  December  1899  K  1.835,513.269 — 

q  Fonds  der  Anstalt . »  8,100.442- —  © 

©  Anzahl  der  Versicherungen  137.632.  m  ® 

Abt  Alexander  Karl  © 

Ober  Curator.  « 
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„Prudentia4® 

Versicherungs-  Actiengesellscliaft  in  Berlin  VV. 

Kronenslrasse  lif/Hfa. 

Lebensversicherung.  Kinderversicherung. 
Volksversicherung. 


Liberale  Bedingungen. 


Günstige  Tarife. 


Vertreter  gesucht. 


„r vatk 

Unfall-Versicherungs-Actiengesellschaft 

BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  schliesst  Elnzel-Unfallverslcherungen  mit  und  ohne  Gewiun¬ 
hutheiligung,  Reise-  und  Seereise  Versicherungen,  lebenslängliche  Elsen 
bahnunfall-Vepsicherungen,  Colleeuv-Versicherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung; 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Riickversieherungs-Branclie. 
Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  K. 

Prämien  Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1899  K.  2,910.000. — 
Gesammt-Prämienreserven  K.  335.000. — . 
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Oesterr.-ungar. 
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Versicherungs-Kalender  pro  1901 

(VI.  Jahrgang:). 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsohe  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  K  4. — 
für  Deutschland  Mk.  4. — 

Bestellungen  nimmt  die  Adm  desVer  sicherungsfreund,  Wien  IX/I,  entgegen. 
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Verantwort!.  Redacteur  I).  L  Spitzer.  -  Druck  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  (verantw.  L  :  lg.  Koch),  Wien,  VI.  Barnabitcngasse  7  und  7o. 
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Abonnements-Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Ganzjährig  .  .  ...  fl.  10. — 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig . Rink.  80.— 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  ...  .  Frcg.  80.— 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder’s  Witwe.  —  Cher-Redacteur:  Herrn.  Loewentbal. 
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Redaction  u  Administration: 
WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuscripte  werden  nicht  retoumlrt. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 
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Nr.  648. 


Wien,  am  5.  Octuber  1900. 


XIX.  Jahrgang. 


Inhalt:  Gesetzentwurf  über  die  Privat-Versicherungsuntemehmungen.  -  Das  österreichisch-ungarische  Versicherungswesen  iin  Jahre  18: 9.  -  Eingabe  deutscher 
Rückversicherungs-Gesellschaften,  betreffend  den  Entwurf  eines  Gesetzes  über  die  privaten  Versicherungsunternehmungen.  —  Oesterreich-Ungarn:  Abänderung  der 
Gebühren  der  Filialen  und  Agentien.  —  Der  Verband  der  Privat-Versicherungsanstalten  gegen  den  neuen  ungarischen  Versicherungsgesetzentwurf.  —  Deutschland: 
Preussischer  Versicherungsbeirath.  —  Allgemeiner  Deutscher  Versieh erungs verein  in  Stuttgart.  —  S.chweiz  :  Die  Situation  der  Unfallversicherungs-Gesellschaften  in  der 
Schweiz.  —  Russland:  St.  Petersburger  Transportgesellschaft  «Nadeshda-.  —  Finnland:  Zur  Unfallversicherung  in  Finnland.  —  Amerika:  Feuerschäden  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  und  Canada.  —  Die  Wahlen  und  die  Feuerversicherung  in  den  Vereinigten  Staaten.  —  Metropolitan  Fire  Insurance  Company  of  London.;  —  Literatur: 
Praktische  Lectionen  in  der  Actuarwissenschaft.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Bilanz.  —  Inserate, 


Gesetzentwurf  über  die  Privat-Ver- 
sicherungsunternehmungen.* 

(Fortsetzung.) 

§  7.  Die  Privat-Versicherungsgesellschaft  ist 
verpflichtet,  auch  ihren  Geschäftsplan  dem 
staatlichen  Versicherungsamt  vorzulegen. 

Der  Geschäftsplan  muss  jene  Daten  präcise 
ersichtlich  machen,  aus  welchen  die  Möglich¬ 
keit  der  ständigen  Erfüllung  der  künftigen  Ver¬ 
bindlichkeiten  dor  Unternehmung  hervorgeht; 
er  muss  namentlich  jene  Principien  ersichtlich 
machen,  auf  Grund  welcher  die  Unternehmung 
die  Prämienreserven  berechnet,  bildet  und 
sammelt. 

Eine  Lebensversicherungs-Unternehmung 
muss  überdies  den  Prämientarif,  wie  auch  die 
leitenden  Principien  der  Prämionberechnung 
anmelden,  namentlich  die  Höhe  der  reinen 
Prämie  und  des  Zuschlages  und  den  als  Basis 
genommenen  Zinsfuss,  sie  muss  ferner  die  als 
Basis  der  Berechnung  dienenden  Wahrschein¬ 
lichkeitstabellen,  insbesondere  die  auf  die  Mor¬ 
talitätsgefahr  bezüglichen  und  die  bei  der  Be¬ 
rechnung  benützten  Formularien  ausweisen. 

§  8.  Die  Unternehmung  hat  im  Zusammen¬ 
hang  mit  dem  Geschäftsplan  anzumelden,  ob 
sie  die  Versicherten  am  Gewinn  zu  betheiligen 
wünscht,  wenn  ja,  so  muss  sie  bezüglich  der 
Betheiligung  am  Gewinn  deutliche,  präcise  und 
leicht  controlirbare  Normen  feststellen.  Ins¬ 
besondere  muss  sie  die  Principien  der  Berech¬ 
nung  des  Gewinnes  feststellen  und  mit  einem 
Beispiel  beleuchten. 

Desgleichen  muss  sie  auch  die  Modalitäten 
des  Aufhörens  der  Versicherung  und  des  Rück¬ 
kaufes  der  Obligation  anmelden,  insbesondere 
aber  muss  sie,  wenn  im  Falle  der  Verab- 
säumung  der  Prämienzahlung  die  Versicherung 
von  neuem  in  Kraft  gesetzt  werden  kann, 
anmelden,  unter  welchen  Bedingungen  und  bis 
zu  welchem  Termin  dieses  Inkraftsetzen  er¬ 
folgen  kann. 

Die  hierauf  bezüglichen  Normen  sind  auch 
unter  den  allgemeinen  Versicherungsbedin¬ 
gungen  aufzunehmen  und  auf  jeder  Versiche¬ 
rungspolizze  abzudrucken. 

*  Vide  vorige  Nummer, 


§  9.  Die  im  §  8  erwähnten  Fragen  sind 
nach  folgenden  Principien  zu  regeln: 

Der  zur  Vertheilung  gelangende  Gewinn 
ist  jährlich  zu  verrechnen,  als  besonderer 
Fonds  zu  verwalten  und  in  spätestens  fünf 
Jahren  den  Berechtigten  auszuzahlen  bezie¬ 
hungsweise  in  die  späteren  Prämienzahlungen 
einzurechnen  oder  zur  Erhöhung  der  Ansprüche 
der  Versicherten  zu  verwenden. 

Die  Lebensversicherung,  welche  mindestens 
drei  Jahre  in  Geltung  ist,  kann  mit  Ausnahme 
der  auf  nicht  länger  als  sieben  Jahre  für  den 
Todesfall  lautenden  zeitweiliren  Versicherung, 
wegen  Verabsäumung  der  Prämienzahlung  nicht 
aufgehoben  werden,  sondern  die  Unternehmung 
kauft  je  nach  dem  Wunsche  des  Versicherten 
entweder  die  Polizze  zurück,  oder  sie  ver¬ 
tauscht  sie  mit  einer,  auf  die  herabgesetzte 
Versicherungssumme  oder  Rente  lautenden 
kostenfreien  Polizze. 

Der  Rückkaufswert  der  Polizze  kann  nicht 
geringer  sein  als  drei  Viertel  der  auf  die  Po¬ 
lizze  entfallenden  vollen  Prämienreserve,  und 
die  capitalisirte  Versicherungssumme  bezie¬ 
hungsweise  Rente,  ist  unter  Zugrundelegung 
der  auf  die  Polizze  entfallenden  vollen  Prä¬ 
mienreserve  zu  berechnen. 

Die  Polizze  muss  eine  Tabelle  enthalten, 
in  welcher  der  Rückkaufswert  beziehungsweise 
die  capitalisirten  Summen,  so  wie  sich  die¬ 
selben,  vor  Ablauf  der  drei  ersten  Jahre  be¬ 
gonnen,  in  fünfjährigen  Perioden  gestalten, 
ziffernmässig  dargestellt  sind.  Wenn  der  Ver¬ 
sicherte  spätestens  ein  Jahr  vor  der  Einstellung 
der  Prämienzahlung  nach  einer  mindestens 
drei  Jahre  in  Geltung  bestandenen  Polizze  ge¬ 
rechnet,  bei  der  Unternehmung  nicht  anmeldet, 
dass  er  den  Rückkauf  der  Polizze  wünscht, 
so  ist  die  Polizze  auf  die  in  der  erwähnten 
Weise  zu  berechnende  Versicherungssumme 
beziehungsweise  Rente,  zu  capitalisiren. 

§  10.  Wenn  die  Versicherungsunternehmung 
den  Anforderungen  der  §§  4  bis  8  Genüge  ge¬ 
leistet  hat,  und  wenn  die  auf  die  Prämien¬ 
reserven  bezüglichen  Berechnungsbasen  sich 
bei  der  vom  staatlichen  Versicherungsamt  be¬ 
sorgten,  der  Versicherungslehre  entsprechenden 


Prüfung  als  richtig  erweisen,  so  stellt  das 
staatliche  Versicherungsamt  der  Versicherungs¬ 
unternehmung  hierüber  ein  Certificat  aus. 

Ohne  ein  derartiges  Certificat  kann  weder 
die  Firma  der  Unternehmung  protokollirt,  noch 
das  Geschäft  begonnen  werden. 

Das  Firmenregistrirungsgericht  verständigt 
von  der  Protokollirung  der  Firma  das  staatliche 
Versicherungsamt,  indem  es  diesem  gleich¬ 
zeitig  die  authentische  Copie  der  als  Basis 
der  Firmaprotokollirung  dienenden  Urkunden 
übersendet. 

§  11.  Die  Versicherur.gsunterr.ehmung  kann 
neben  den,  den  Gegenstand  der  Unternehmung 
bildenden  Versicherungsgeschäften  nur  solche 
Geschäfte  betreiben,  welche  die  fruchtbrin¬ 
gende  Placirung  des  Vermögens  und  der  Re¬ 
serven  der  Unternehmung  zum  Gegenstände 
haben. 

Die  Lebensversicherungs-Unternehmungen 
haben,  insofern  sie  solche  Erbschaftsgesell¬ 
schaften  (Ueberlebungsgesellschaften,  Tontinen¬ 
gründen,  bei  welchen  die  Unternehmung  unter 
Controle  von  Seile  der  versicherten  Mitglieder 
nur  die  Geschäftsleitung  und  die  Geldver¬ 
waltung  versieht,  das  Vermögen  solcher  Gesell¬ 
schaften  abgesondert  zu  verwalten  und  in  der 
Rechnung  als  fremdes  Vermögen  ersichtlich 
zu  machen. 

Die  auf  die  Participation  an  dem  Gewinn 
und  auf  die  Auftheilung  des  Gewinnes  bezüg¬ 
lichen  gesellschaftlichen  Bestimmungen  müssen 
klar  und  leicht  controlirbar  sein  und  sind  zu 
diesem  Zwecke  dem  staatlichen  Versicherungs¬ 
amt  behufs  Genehmigung  vorzulegen. 

§  12.  Bei  Berechnung  der  Prämienreserve 
und  bei  ihrem  Ausweise  sind  folgende  Prin¬ 
cipien  maassgebend: 

1.  Die  Prämienreserve  der  in  Geltung  be¬ 
findlichen  Lebensversicherungsverträge  ist  nach 
den  einzelnen  Hauptgattungen  der  Versicherung 
abgesondert  am  Schlüsse  eines  jeden  Betriebs¬ 
jahres  zu  berechnen  und  zu  verbuchen.  Die 
Richtigkeit  der  Berechnung  muss  durch  die 
Unterschrift  von  mindestens  einem  Sachverr 
ständigen  nachgewiesen  werden. 
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Die  Berechnung  der  Prämien reserve  ist 
unter  Zugrundelegung  der  angemeldeten  Mor- 
talitätstabellen  und  des  Zinsfusses,  auf  Grund 
der  Nettoprämien  und  ohne  Einrechnung  der 
Acquisitionskosten  vorzunehmen.  Dergleichen 
sind  die  Berechnungsbasen  auch  bei  der  Fest¬ 
stellung  der  Prämienreserve  der  übernom¬ 
menen  und  überlassenen  Lebensversicherungen 
anzuwenden.  Die  auf  die  überlassenen  Rück¬ 
versicherungen  entfallende  Prämienreserve 
bleibt  immer  im  Inland  bei  der  rückversicher¬ 
ten  Unternehmung. 

Wenn  das  staatliche  Versicherungsamt  im 
Laufe  der  Thätigkeit  der  Unternehmung  findet, 
dass  die  angemeldeten  Berechnungsbasen  nicht 
richtig  sind,  so  kann  es  anordnen,  dass  die 
Unternehmung  dieselben  behufs  Vermehrung 
der  Prämienreserve,  und  zwar  bezüglich  der 
bereits  abgeschlossenen  Geschäfte  ohne  Be¬ 
lastung  der  Versicherten  —  abändere. 

2.  Bei  der  Versicherung  gegen  Feuer¬ 
schaden  sind  die  für  die  noch  nicht  abgelau¬ 
fene  Riskenzeit  gezahlten  Prämien,  bei  Pau- 
schalirungen  aber  mindestens  40  Percent  der 
eingezahlten  Prämien  als  Reserve  anzulegen. 

In  beiden  Fällen  können  vor  der  Berech¬ 
nung  die  entsprechenden  Kosten  der  aufge¬ 
hörten  Versicherungen  und  Rückversicherun¬ 
gen,  im  ersten  Falle  überdies  die  Kosten 
der  Acquisition  und  Eintreibung  abgezogen 
werden. 

Wenn  das  staatliche  Versicherungsamt  die 
für  den  Fall  von  Pauschalirung  festgesetzten 
40  Percenl  für  die  Bildung  der  Prämienreserve 
für  ungenügend  hält  und  wenn  die  Unterneh¬ 
mung  eine  Pauschalsumme  in  die  Prämien¬ 
reserve  versetzen  will,  ist  es  berechtigt  von 
der  Unternehmung  eine  solche  Erhöhung  der 
Pauschalsumme  zu  verlangen,  dass  diese  der 
vom  staatlichen  Versicherungsamt  berechneten 
Summe  entspreche. 

Bei  der  Berechnung  der  Prämienreserve 
der  Unfallversicherung  sind  dieselben  Bestim¬ 
mungen  anzuwenden. 

3.  Bei  der  Transportversicherung  ist  die 
Prämienreserve  bezüglich  der  Zeitversiche¬ 
rungen  nach  der  noch  nicht  abgelaufenen 
Riskenzeit,  bei  nicht  auf  Zeit  laufenden  Ver¬ 
sicherungen  aber  nach  der  für  die  noch  nicht 
abgelaufenen  Versicherungen  bezahlten  Prämie 
in  ihrem  ganzen  Betrage  zu  berechnen. 

In  bfeiden  Fällen  kommt  nur  die  nach 
Abzug  der  Rückversicherungsquote  und  der 
entsprechenden  Acquititions-  und  Eintreibungs¬ 
kosten  übrig  bleibende  Nettoprämie  in  Be¬ 
rechnung. 

4.  Bei  den  Hagelversicherungen  und  den 
in  den  Alineen  2  und  3  nicht  aufgezählten 
andern  Schadenversicherungen  kommen  die 
für  die  späteren  Jahre  im  Vorhinein  bezahlten 
Prämien  in  ihrer  ganzen  Summe  in  Berech¬ 
nung.  In  diesen  Fällen  können  die  Acquisi- 
tions-  und  Eintreibungskosten  abgezogen 
werden. 

Bei  der  Berechnung  der  Prämienreserven 
der  übernommenen  und  überlassenen  Schaden¬ 
rückversicherungen  sind  dieselben  Berechnungs¬ 
basen  anzuwenden.  Die  auf  die  überlassene 
Rückversicherung  entfallende  Prämienreserve 
bleibt  immer  im  Inland  bei  der  rückversicher¬ 
ten  Unternehmung. 


§  13.  Die  Prämienreserve  ist  abgesondert 
von  jedem  anderen  Vermögen  der  Unterneh¬ 
mung  zu  verwalten  und  dient  ausschliesslich 
zur  Sicherstellung  sowie  zur  Befriedigung  der 
dem  Versicherungsverträge  entspringenden  Ver¬ 
bindlichkeiten  der  Unternehmung: 

Die  Prämienreserve  kann  nicht  verpfändet 
werden,  kann  durch  eine  gegen  die  Unterneh¬ 
mung  geführte  Execution  nur  bis  zur  Höhe 
der  dem  Versicherten  aus  der  Prämienreserve 
rechnungsmässig  zukommenden  Forderung,  zu 
deren  Sicherung  sie  dient,  mit  Beschlag  be¬ 
legt  werden,  ihre  Uebertragung  aber  ist  nur 
im  Falle  des  §  21  am  Platze. 

Im  Falle  eines  Concurser  bildet  die  Prä¬ 
mienreserve  samnit  ihrer  Coursdifferenzen¬ 
reserve  eine  zu  Gunsten  der  Versicherten  be¬ 
ziehungsweise  Begünstigten  zu  verwaltende 
besondere  Concursmassa,  aus  welcher  die  Ver¬ 
sicherten  beziehungsweise  Begünstigten  in 
gleicher  Rangordnung  jenen  Betrag  fordern 
können,  welcher  ihnen  zur  Zeit  der  Concurs- 
eröffnung  aus  der  Prämienreserve  und  deren 
Appertinentien  rechnungsmässig  zukommt. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Das  österreichisch-ungarische  Ver¬ 
sicherungswesen  im  Jahre  1899. 

Von  Sigmund  Reich,  Secretär  der  k.  k.  priv.  Riunione 
Adriatica  di  Sicurtä,  Verwaltungsrath  der  Internationalen 
Unfallversicherungs-Actiengesellschaft  und  der  «Univer¬ 
sale»  allgemeine  Volksversicherungs-Gesellschaft. 

(Schluss.) 

Bemerkenswert  ist  eine  das  erstrichterliche 
Urtheil  bestätigende  Entscheidung  des  obersten 
Gerichtshofes,  wonach  eine  Prämienschuld 
immer  nur  als  «Bringschuld»  und  nicht  als 
«Holschuld»  aufzufassen  sei.  Die  Mehrzahl  der 
Versicherten  ist  nämlich  der  irrigen  Ansicht, 
dass  eine  Gesellschaft  fortgesetzt  verpflichtet  sei, 
die  Prämien  bei  den  Versicherten  persönlich 
eincassiren  zu  lassen  oder  diese  letzteren  an 
die  Zahlungsfälligkeit  zu  erinnern,  einfach  da¬ 
rum,  weil  sie  es  früher  regelmässig  gethan 
hat.  Es  ist  keine  Frage,  dass  die  Gesellschaften 
an  einem  einmal  eingeführten  Zahlungsmodus 
corisequent  festhalten,  allein  es  kommt  doch 
öfters  vor,  dass  ein  Incassant  den  Versicherten 
trotz  mehrmaliger  Besuche  nicht  zu  Hause  an¬ 
trifft  oder  dass  ein  Erinnerungsbrief  auf  der  Post 
in  Verlust  geräth;  da  ist  es  nun  Sache  der  Partei, 
sich  selbst  die  Zahlungstermine  zu  notiren  und 
dafür  zu  sorgen,  dass  die  Prämie  innerhalb 
der  Respirofrist  in  die  Hände  der  Gesellschaft 
gelange.  Es  war  sehr  geboten,  dass  endlich 
einmal  von  so  hoher  richterlicher  Stelle  an¬ 
erkannt  wurde,  es  sei  kein  Präjudiz  für  die 
Gesellschaft,  wenn  sie  früher  die  Prämie  selbst 
abholte,  weil  in  allen  Polizzen  directe  Zahlung 
an  einer  der  hiezu  bezeichneten  Gesellschafts- 
cassen  bestimmt  ist.  Wir  wiederholen:  das 
Eincassiren  der  Prämien  beim  Versicherten 
oder  die  Zusendung  von  Mahnschreiben  ist 
eine  unverbindliche  Gepflogenheit,  welche  die 
Gesellschaft  absolut  nicht  präjudiciren  kann. 

Während  wir  uns  in  Oesterreich  dagegen 
wehren,  dass  die  Versicherungsanträge  einer 
Stempelgebühr  von  fünfzig  Kreuzern  zu  unter¬ 
liegen  haben,  wie  es  das  Taxamt  forderte,  ent¬ 
lastet  man  im  Auslande  den  Versicherungs¬ 
abschluss  thunlichst  von  öffentlichen  Abgaben. 


§  28  des  dänischen  Gesetzentwurfes  über  die 
Lebensversicherung  lautet:  «Anerkannte  däni¬ 
sche  Lebensversicherungs-Gesellschaften  sind 
für  Lebensversicherungsverträge,  die  sie  nach 
dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  eingehen,  von 
jeder  Verwendung  eines  Stempels  befreit.»  Das 
nennen  wir  eine  directe  staatliche  Förderung 
der  Lebensversicherung!  Bei  diesem  Zugeständ¬ 
nisse  war  nicht  der  kleinliche  fiscalische  Stand¬ 
punkt,  sondern  der  höhere  Gesichtspunkt  der 
Berücksichtigung  des  allgemeinen  Volksinter¬ 
esses  für  die  dänische  Regierung  maassgebend. 
In  Oesterreich  dagegen  hätte  man,  wie  gesagt, 
nicht  übel  Lust  gezeigt,  für  den  Antrag  ohne 
Riichsicht  auf  die  Höhe  der  Versicherungs¬ 
summe  eine  Gebühr  von  fünfzig  Kreuzern  ein¬ 
zuheben,  obgleich  der  Versicherte  schon  heute 
für  Stempeltaxen  mehr  bezahlt,  als  ihm  lieb 
ist  und  der  Institution  frommt.  Bei  der  Lebens¬ 
versicherungs-Polizze  geht’s  noch  an,  da  wird 
nur  ein  einfacher  Stempel  nach  Scala  II  ein¬ 
gehoben  ;  aber  schon  von  der  folgenden  Rate 
angefangen  ist  der  Stempel  doppelt  zu  ent¬ 
richten,  und  zwar  einmal  für  die  Prolongation 
des  Versicherungsvertrages  und  einmal  für  die 
Quittirung  der  Prämie. 

Zeigen  wir  an  einem  Beispiele,  was  so 
ein  armer  Teufel,  welcher  in  seinem  dreissig- 
sten  Lebensjahre  eine  Todesfallversicherung 
auf  fünthundert  Gulden  abschliesst  und  in 
seinem  siebzigsten  Jahre  stirbt,  bei  viertel¬ 
jähriger  Entrichtung  der  Prämie  an  Stempel¬ 
gebühren  bezahlt  hat.  Auf  die  Polizzenprämie 
entfiel  der  geringste  scalamässige  Stempel  von 
sieben  Kreuzern,  hiezu  sind  159mal  14  Kreuzer 
für  die  Prämienquittungen,  also  fl.  22  26,  ge¬ 
treten,  was  insgesammt  fl.  2233  ausmacht. 
Wenn  nun  die  Erben  nach  dem  Tode  dieses 
Mannes  die  versicherte  Summe  beheben,  so 
haben  sie  nach  Scala  II  für  fl.  500  einen 
Quittungsstempel  von  fl.  250  zu  entrichten. 
Dieser  kleine  versicherte  Betrag  war  demnach 
mit  einer  Gesammtstempelgebühr  von  fl.  24-83 
belastet.  Hätte  dieselbe  Partei  die  Prämie 
monatlich  entrichtet,  so  würde  sie  für  die 
Polizze  7  Kreuzer  und  für  479  Prämien¬ 
quittungen  ä  14  Kreuzer  fl.  67  06  an  Stempel¬ 
gebühren  bezahlt  haben.  Rechnet  man  dazu 
den  Quittungsstempel  bei  Auszahlung  der  ver¬ 
sicherten  Summe  per  fl.  2‘50,  so  war  dieselbe 
im  ganzen  mit  einer  Stempelgebühr  von  Gulden 
69  63  belastet.  Durch  die  socialpolitische  Ge¬ 
setzgebung  bestrebt  man  sich,  das  Los  des 
Arbeiters  zu  erleichtern.  Auch  ein  Gesetz¬ 
entwurf  über  die  obligatorische  Alters-  und  In¬ 
validitätsversicherung  der  Privatbeamten  ist 
bereits  vom  Ministerpräsidenten  angekündigt 
worden.  Wie  nahe  würde  es  liegen,  die  Ver¬ 
breitung  der  Lebensversicherung  dadurch  zu 
fördern,  was  ja  ebenfalls  eine  eminent  social- 
politjsche  Maassregel  wäre,  dass  man  dem 
Minderbemittelten  die  Stempelgebühren  über¬ 
haupt  erlässt,  indem  man  erst  von  einer  ge¬ 
wissen  Capitalshöhe  angefangen  den  Stempel 
fordert.  Solche  praktische  Socialpolitik  würde 
uns  wohl  thun.  Man  möchte  wohl  dem  kleinen 
Mann  helfen,  allein  es  muss  ohne  Stempel¬ 
nachlässe  gehen. 

Wenn  wir  jährlich  auf  die  Nothwendigkeit 
der  Codificirung  des  Versicherungsvertrages 
hinweisen,  so  sprechen  wir  damit  jedem  Fach¬ 
manne  aus  der  Seele,  denn  erst  dann  werden 
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die  ungerechten  Klagen  gegen  die  Gesellschaften  I 
verstummen  und  die  Judicatur  einen  festen 
Stützpunkt  erhalten,  wenn  Rechte  und  Pflichten 
von  Versicherern  und  Versicherten  gesetzlich 
klar  formulirt  sein  werden.  Im  Abgeordneten¬ 
hause  war  es  wiederum  Herr  Dr.  Gross,  welcher 
im  November  1899  mit  rühmenswerter  Be¬ 
harrlichkeit,  wie  einst  Dr.  Roser  dem  Lotto 
gegenüber,  den  Antrag  auf  Codificirung  des 
Versicherungsrechtes  einbrachle.  Dieser  wackere 
Abgeordnete  theilt  indes  das  Schicksal  des 
Predigers  in  der  Wüste.  Ein  Versicherungsgesetz 
wäre  die  Erlösung  von  einem  beklemmenden 
Drucke,  welcher  auf  der  österreichischen  Assecu- 
ranz  lastet.  Möge  diese  befreiende  That  bald 
vollbracht  werden. 

Trotz  aller  Widerwärtigkeiten  und  Hemm¬ 
nisse,  trotz  aller  Gegnerschaften  gewinnt  das 
Versicherungswesen  durch  die  ihm  inne¬ 
wohnende  Werbekraft  bei  uns  immer  mehr 
Anhänger.  Ohne  Zwang,  aus  freier,  richtiger 
Erkenntnis  begibt  man  sich  unter  den  Schutz 
der  Assecuranz,  und  ohne  Zwang,  nur  durch 
freie  Eingebung  werden  sich  allmälig  alle,  die 
ihr  widerstrebten,  ihr  zuwenden.  Die  freiheit¬ 
lich  organisirte  Assecuranz  wird  über  alle  ihre 
Gegner  siegen. 


Eingabe  deutscher  Rückversicherungs- 
Gesellschaften,  betreffend  den  Entwurf 
eines  Gesetzes  über  die  privaten  Ver¬ 
sicherungsunternehmungen.* 

-  (Schluss.) 

Der  erste  Grund  geht  darauf  hinaus,  dass 
in  dem  Falle,  wo  bei  einer  und  derselben 
Anstalt  sowohl  das  directe  Geschäft,  als  die 
Rückversicherung  betrieben  wird,  die  für  die 
Zwecke  der  Aufsichtsführung  nothwendige 
Scheidung  des  directen  vom  indirecten  Geschäfte 
für  die  Anstalt  keine  Erleichterung,  für  die 
Aufsichtsführung  aber  eine  wesentliche  Er¬ 
schwerung  und  Beeinträchtigung  bedeuten 
würde.  Soweit  Geschäfts-  und  Amtserschwerung 
zur  Begründung  herangezogen  wird,  so  ist  dem 
entgegenzuhalten,  dass  mit  solch  lediglich 
formellem  Argument  unmöglich  eine  wichtige 
Principienfrage  entschieden  werden  kann. 
Ueberdies  bezieht  sich  unsere  gegenwärtige 
gehorsamste  Vorstellung  nur  auf  die  reinen 
Rückversicherungs-Gesellschaften,  bei  welchen 
neben  dem  Betriebe  des  indirecten  Geschäftes 
ein  solcher  des  directen  Geschäftes  nicht  in  Be¬ 
tracht  kommt  und  auf  welche  die  aus  dem 
gleichzeitigen  Betriebe  der  beiden  genannten 
Geschäftszweige  abgeleiteten  Gründe  somit 
nicht  Anwendung  finden  können.  Es  kommt 
darauf  an,  ob  gemäss  des  Zweckes  des  Gesetzes 
die  getroffenen  Bestimmungen  geboten  sind. 
Was  aber  die  geltend  gemachte  Beeinträchti¬ 
gung  des  staatlichen  Aufsichtsrechtes  betrifft, 
so  ist,  wenn  einmal  die  directen  Gesellschaften 
der  staatlichen  Beaufsichtigung  unterliegen, 
nach  dem  Geiste  des  Gesetzes  die  nothwendige 
Consequenz  die,  dass  bei  ihnen,  auch  bei  son¬ 
stiger  Nichteinbeziehung  der  Rückversicherung 
in  das  Gesetz,  das  indirecte  Geschäft,  also  das 
von  ihnen  übernommene  Rückversicherungs¬ 
geschäft  der  staatlichen  Cognition  zu  unter¬ 
werfen  ist,  weil  der  Effect  aus  demselben,  die 

*  Vide  Nr.  646  u.  647. 


Art  des  Betriebes  desselben  wesentlich  die 
Situation  der  Gesellschaft  und  damit  ihre  Ver¬ 
trauenswürdigkeit  für  das  directe  Geschäft 
bedingt. 

Als  zweiter  Grund  wird  geltend  gemacht, 
dass  durch  eine  zu  Gunsten  der  Rückversiche¬ 
rung  gemachte  Ausnahme  eine  Durchlöcherung 
und  Umgehung  der  für  die  directe  Versiche¬ 
rung  getroffenen  Aufsichtsbestimmungen  inso¬ 
fern  möglich  v  erden  würde,  als  ein  weniger 
vertrauenswürdiges  Rückversicherungs-Unter¬ 
nehmen  zum  Werben  von  Versicherungen  ein 
directes  Unternehmen  vorschieben  könnte, 
welches  für  seinen  Theil  dem  Gesetze  noth- 
dürftig  genügte,  in  Wirklichkeit  aber  nur  ein 
Organ  des  uncontrolirten  Rückversicherungs¬ 
geschäftes  sein  würde.  Dieser  Grund  ist  uns, 
offen  gesagt,  nicht  völlig  verständlich 

Die  im  Entwurf  begründete  Staatsaufsicht 
gibt  der  Aufsichtsbehörde  nicht  blos  das  Recht, 
sondern  legt  ihr  die  Pflicht  auf,  die  Aufsicht 
durch  Prüfungen  und  Entscheidungen  mate¬ 
rieller  Art  zu  handhaben,  bei  allen  zugelassenen 
Anstalten  fortlaufend  den  gesammten  Geschäfts¬ 
betrieb  im  Auge  zu  behalten  und  darüber  zu 
wachen,  dass  in  der  Geschäftsführung  nicht 
Missbräuche  Platz  greifen,  welche  die  Ver¬ 
sicherten  gefährden  und  aus  einem  zu  gemein¬ 
nütziger  Wirksamkeit  bestimmten  Institut  ein 
gemeingefährliches  machen  würden.  Auf  Grund 
dieser  Ermächtigung  ist  die  Aufsichtsbehörde 
in  der  Lage,  die  «nothdürftig  dem  Gesetz  ge¬ 
nügende  directe»  Gesellschaft,  sofern  durch  sie 
das  Gemeinwohl  im  Sinne  des  Entwurfes  ge¬ 
fährdet  erscheint,  zu  beseitigen,  —  cf.  §§  65, 
71  des  Entwurfes  und  Erläuterungen  zu  §§  62 
bis  67,  68  bis  78  —  oder  zur  Schaffung  bes¬ 
serer  Garantien  zu  veranlassen  sowie  sie  zu 
hindern,  sich  in  geschäftlich  bedenklicher 
Weise  zu  engagiren  und  sich  mit  einem  weniger 
vertrauenswürdigen  Rückversicherungs-Unter¬ 
nehmen  in  ungemessener  irrationeller  Weise 
ohne  schützende  Garantien  und  Bedingungen 
geschäftlich  einzulassen. 

Wie  aber,  wenn  in  dem  gedachten  Bei¬ 
spiele  statt  eines  deutschen  ein  ausländischer 
nicht  controlirter  Rückversicherer  figurirt? 
Dieser  Fall  würde  gesetzlich  einwandsfrei  sein, 
denn  nach  §  79  des  Entwurfes  können  aus¬ 
ländische  Gesellschaften,  auch  ohne  der  Con- 
cessionspflicht  und  der  Staatsaufsicht  unter¬ 
worfen  zu  sein,  das  Rückversicherungsgeschäft 
in  Deutschland  betreiben.  Einem  ausländischen 
Rückversicherer  gegenüber  würde  sonach  in 
dem  gewählten  Beispiele  das  Gesetz  versagen, 
und  damit  muss  wohl  aus  der  im  Entwurf  be¬ 
nützten  Begründung  für  die  Einbeziehung  der 
Rückversicherer  in  das  Gesetz  das  Argument, 
welches  sich  auf  dieses  Beispiel  gründet,  aus- 
seheiden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mag  auf  die  aus 
dem  Entwurf  sich  ergebende  verschiedenartige 
gesetzliche  Behandlung  des  deutschen  und  des 
in  Deutschland  arbeitenden  ausländischen  Rück¬ 
versicherers  hingewiesen  werden. 

Ist  die  Beaufsichtigung  des  Geschäftes  der 
deutschen  Rückversicherungs-Gesellschaften  im 
Interesse  des  directen  deutschen  Geschäftes 
und  des  Gemeinwohles  begründet,  so  ist  nicht 
zu  verstehen,  weshalb  die  ausländischen,  in 
Deutschland  das  Rückversicherungsgeschäft 
betreibenden  Gesellschaften  von  der  Beauf¬ 


sichtigung  befreit  sein  sollen.  Unterliegen  aber 
trotzdem  die  letzteren  der  Staatsaufsicht  nicht, 
so  müsste  das  Gleiche  für  die  deutschen  Rück¬ 
versicherer  eintreten.  Als  Thatsache  mag  hie¬ 
bei  bekundet  sein,  dass  die  ausländischen 
Rückversicherungs-Gesellschaften  einen  grossen, 
wenn  nicht  den  grössten  Theil  des  deutschen 
in  Rückversicherung  gegebenen  Versicherungs¬ 
geschäftes  in  Händen  haben.  Auch  nach  Er¬ 
lass  des  Gesetzes  auf  der  Grundlage  des  Ent¬ 
wurfes  wird  dies  nach  wie  vor  «uncontro- 
lirte  Rückversicherungsgeschäft»  seinen  ge¬ 
setzlich  nicht  zu  beanstandenden  Besitz  im 
Wesentlichen  behaupten.  Darin  ist  aber  gegen¬ 
über  der  beabsichtigten  Behandlung  der  deut¬ 
schen  Rückversicherung  offenkundig  eine  ge¬ 
setzliche  Anomalie  gegeben. 

Aus  unserer  Beleuchtung  der  beiden  Gründe, 
welche  in  den  Erläuterungen  speciell  für  Ein¬ 
beziehung  der  Rückversicherung  in  das  Gesetz 
geltend  gemacht  worden  sind,  geht  unseres 
Erachtens  mit  Evidenz  hervor,  dass  dieselben 
jedweder  Beweiskraft  ermangeln.  Behufs  sach- 
gemässer  Entscheidung  der  Frage  der  Berech¬ 
tigung  zur  Anwendung  des  Gesetzes  auf  die 
die  reine  Rückversicherung  betreibenden  Ge¬ 
sellschaften  kommt  es  lediglich  auf  die  Fest¬ 
stellung  an,  ob  die  Tendenz,  der  wirkliche 
Zweck  des  Gesetzes  in  der  erfolgten  Präcisirung 
die  mut.  mut.  gleiche  Behandlung  der  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaften  mit  den  directen 
Gesellschaften  die  Unterstellung  der  Rückver¬ 
sicherung  unter  die  Entwurfsbestimmungen 
verlangt,  oder  ob  der  Einschluss  der  Rück¬ 
versicherung  in  das  Gesetz  vom  Standpunkt 
des  Zweckes  desselben  nicht  vielmehr  unbe¬ 
gründet  und  zugleich  geschäftlich  schädigend 
ist.  Indem  wir  uns  bei  unseren  Ausführungen 
lediglich  auf  diesen  principiellen  Standpunkt 
gestellt  haben  und  damit  von  einer  feststehen¬ 
den  Basis  ausgegangen  sind,  so  sind  wir  zu 
dem  Schlüsse  gelangt,  dass  die  Einbeziehung 
der  Rückversicherungs-Gesellschaften  in  das 
Gesetz  weder  aus  staatlichen,  noch  aus  ge¬ 
schäftlichen  Gesichtspunkten  und  Zweckmässig¬ 
keitsrücksichten  zu  rechtfertigen  und  zu  be¬ 
gründen  ist,  wohl  aber  geschäftlich  nachtheilig 
wirken  muss. 

Es  hat  uns  ferne  gelegen,  allgemeine  Er¬ 
wägungen  über  die  Berechtigung  staatlichen 
Eingreifens  in  das  Wirtschaftsleben  anzustellen. 
Aber  der  Entwurf  hat  sich  selbst  auf  den 
Standpunkt  gestellt,  dass  die  Freiheit  der  wirt¬ 
schaftlichen  Entwicklung  von  staatlicher  Be¬ 
vormundung  als  principiell  und  sachlich  be¬ 
gründete  Regel  anzuerkennen  ist,  indem  er 
sein  Eingreifen  in  den  Versicherungsbetrieb 
aus  besonderen  staatlichen  Gesichtspunkten 
heraus  motivirt  hat.  Wir  haben  gegen  diese 
keinen  Einwand  erhoben,  uns  vielmehr  nur 
auf  den  Nachweis  beschränkt,  dass  dieselben 
speciell  für  die  Rückversicherung  nicht  zu¬ 
treffend,  auf  sie  nicht  anwendbar  sind.  Mit 
diesem  Nachweise  aber  ist  das  Eintreten  der 
wirtschaftlichen  Regel  für  dieselbe,  also  ledig¬ 
lich  deren  Unterstellung  unter  die  allgemeinen 
Staatsgesetze  begründet. 

Aus  selbstverständlichen  Gründen  muss 
uns  daran  gelegen  sein,  dass  die  von  uns  er¬ 
strebte  staatliche  Behandlung  des  RUckversiche- 
rungsgeschäftes  gesetzlich  festgelegt  wird.  Die 
mögliche  Berücksichtigung  unserer  Desiderien 
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auf  Grund  des  §  110  des  Entwurfes  entspricht, 
abgesehen  davon,  dass  er  keine  feste  gesetz¬ 
liche  Norm  bietet,  keineswegs  voll  dem  Inte¬ 
resse  des  von  uns  vertretenen  Geschäftszweiges. 

Ebensowenig  können  es  die  deutschen 
Rückversicherungs-Gesellschaften  als  berechtigt 
anerkennen,  nach  wie  vor  dem  Particu larrecht 
unterworfen  zu  sein ;  es  würde  ein  derartiger 
gesetzlicher  Zustand  gleicherweise  mit  ihrer 
principiellen  Auffassung  der  staatlichen  Behand¬ 
lung  der  Rückversicherung,  wie  mit  der  beab¬ 
sichtigten  allgemeinen  gesetzlichen  Regelung 
des  Versicherungswesens  in  Deutschland  im 
Widerspruch  stehen;  ihr  Streben  ist  vielmehr 
darauf  gerichtet,  dass  künftig  lediglich  die 
allgemeinen  reichsgesetzlichen  Bestimmungen 
des  deutschen  Handelsgesetzbuches  und  dis 
Bürgerlichen  Gesetzbuches  auf  sie  Anwendung 
finden. 

Schliesslich  glauben  wir  zur  Unlerstützung 
unserer  Stellungnahme  zum  Gesetzentwurf  auf 
das  die  leitenden  Grundsätze  für  gesetzliche 
Regelung  des  Versicherungswesens  entwickelnde 
Rundschreiben  des  Fürsten-Rcichskanzlers  vom 
4.  August  1879  hinweisen  zu  sollen,  woraus 
sich  unzweifelhaft  ergibt,  dass  der  von  uns 
eingenommene  Standpunkt  weder  gegen  die 
Staatsraison,  noch  gegen  die  an  maassgebender 
Stelle  seinerzeit  herrschenden  verwaltungsrecht¬ 
lichen  und  volkswirtschaftlichen  Anschauungen 
verstösst,  sondern  ausdrücklich  als  berechtigt 
anerkannt  wird,  indem  es  darin  unter  anderem 
heisst:  «Es  dürften  im  Bereiche  des  Verwaltungs¬ 
rechtes  noch  Einschränkungen  zu  machen  sein, 
indem  nur  diejenigen  Zweige  des  Versiche¬ 
rungsgeschäftes  berücksichtigt  werden,  in  An¬ 
sehung  derer  die  allgemeinen  wirtschaftlichen 
Interessen  eine  gleichmässige  Ordnung  wirklich 
erheischen.  Es  würde  von  diesem  Gesichts¬ 
punkte  aus  kein  Anlass  vorliegen,  die  See-, 
die  Transport-  und  die  Rückversicherung  — 
von  untergeordneten  Versicherungszweigen  ganz 
abgesehen  —  in  die  gesetzliche  Regelung  weiter 
hineinzuziehen  als  etwa  nöthig  ist,  um  die  in 
Ansehung  des  Geschäftsbeginnes  und  Geschäfts¬ 
betriebes  landesrechtlich  bestehenden,  sehr  ver¬ 
schiedenen  und  deshalb  dem  Geschäftsverkehr 
hinderlichen  Beschränkungen  zu  beseitigen  » 
Auf  Grund  vorstehender  Ausführungen 
richten  wir  das  gehorsamste  Gesuch  an  Eure 
Durchlaucht, 

geneigtest  dahin  wirken  zu  wollen,  dass  in 
dem  neuen  Versicherungsgesetz  an  geeig¬ 
neter  Stelle  der  Bestimmung  Ausdruck  ge¬ 
geben  wird,  dass  die  privatenVersicherungs- 
unternehmungen ,  welche  lediglich  den 
Betrieb  von  Rückversicherungsgeschäften 
zum  Gegenstände  haben,  nicht  unter  das 
Gesetz  fallen,  vielmehr  unter  Befreiung 
vom  Particularrecht  nur  den  allgemeinen 
reichsgesetzlichen  Bestimmungen  des  deut¬ 
schen  Handelsgesetzbuches  und  des  Bürger¬ 
lichen  Gesetzbuches  unterstellt  sein  sollen, 
und  gehen  uns  der  Hoffnung  auf  Gewährung 
unseres  Gesuches  mit  umso  grösserer  Zuversicht 
hin,  als  die  ausnahmsweise  gesetzliche  Be¬ 
handlung  der  Transportversicherung  unseres 
Erachtens  ein  zwingendes  Präjudiz  für  die  er¬ 
betene  Berücksichtigung  der  Rückversicheiung 
bildet  und  als  aus  dem  §  110  des  Entwurfes 
sowie  aus  der  Erläuterungen  zu  Einzelbestim- 
mungen  des  Entwurfes  ad  §§  1  —  3  zu  ersehen 


ist,  dass  gegen  die  Befreiung  der  Rückver¬ 
sicherung  vom  Gesetz  principielle  Bedenken 
vom  Standpunkt  des  Entwurfes  nicht  vorliegen. 
In  Ehrerbietung 

Aachener  Rückversicherungs  Gesellschaft. 
Kölnische  Rückversicherungs-Gesellschaft. 
Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft. 


Oesterreich-Ungarn. 

Abänderung  der  Gebühren  der  Filialen  und 
Agentien.  In  Nr  215  der  «Wiener  Ztg.»  vom 
20.  September  d.  J.  wird  eine  Verordnung  des 
Finanzministeriums  vom  14.  September  1900, 
betreffend  die  unmittelbar  zu  entrichtenden 
Gebühren  der  Filialen  und  Agentien  von  Ver- 
sicherungs-  und  Versorgungsanstalten  mit 
Rücksicht  auf  das  durch  die  kaiserliche  Ver¬ 
ordnung  vom  29.  December  1899  genehmigte 
Uebereinkommen  mit  Ungarn,  veröffentlicht 
Danach  sind  die  Gebühren  etc.  für  Versiche¬ 
rungsverträge,  Polizzendarlehen,  Rückkäufe  etc., 
die  seit  dem  1.  Jänner  1900  von  Filialen  und 
Agenturen  österreichischer  Gesellschaften  in 
Ungarn  abgeschlossen  oder  vermittelt  sind  oder 
werden,  an  Ungarn,  und  umgekehrt  die  Ge¬ 
bühren  etc.  für  von  Filialen  und  Agenturen 
ungarischer  Gesellschaften  in  Oesterreich  ver¬ 
mittelte  Geschäfte  an  Oesterreich  zu  zahlen. 
Für  die  vor  dem  1.  Jänner  1900  abgeschlos¬ 
senen  Geschäfte  sind  besondere  Uebergangs- 
vorschriften  erlassen. 

Der  Verband  der  Privat-Versicherungsanstalten 
gegen  den  neuen  ungarischen  Versicherungs¬ 
gesetzentwurf.  Die  am  22.  September  stattgehabte 
Plenarversammlung  des  Verbandes  hat  mit 
Bezug  auf  den  revidirten,  von  uns  mitgetheil- 
ten  Gesetzentwurf  die  nachfolgende  Resolu¬ 
tion  angenommen:  «In  Erwägung,  dass  der 
revidirte  Entwurf  eines  Gesetzes  über  die 
Privat-Versicherungsunternehmungen  in  Ungarn 
solche  Bestimmungen  über  die  Höhe  und  An¬ 
lage  des  Grundcapitals  und  Uber  die  Anlage, 
Ergänzung  und  Deponirung  der  Prämien¬ 
reserven,  insbesondere  auch  durch  Ausschluss 
der  Anlage  in  Hypotheken  enthält,  welche  die 
Vermögensinteressen  der  Gesellschaften  ohne 
Nutzen  für  die  Versicherten  gefährden,  ihren 
Betrieb  in  Ungarn  erschweren  und  ihre  Ver¬ 
mögenslage  in  andern  Ländern  ungünstig 
beeinflussen;  in  Erwägung,  dass  dieser  Ent¬ 
wurf  das  Verhältnis  zwischen  den  Gesell¬ 
schaften,  ihren  Vertretern  und  Agenten  und 
den  versicherten  Parteien  in  widerspruchs¬ 
voller,  im  praktischen  Geschäftsbetriebe  un¬ 
durchführbarer  Weise  zu  regeln  unternimmt; 
in  Erwägung,  dass  die  Competenz  des  geplan¬ 
ten  staatlichen  Aufsichtsamles  nicht  klar  um¬ 
schrieben  und  ein  Beschwerderecht  gegen 
dessen  Verfügung  in  wichtigen  Fragen  aus¬ 
geschlossen  ist;  in  Erwägung,  dass  die  für  die 
bestehenden  Gesellschaften  in  Geltung  zu 
setzenden  Uebergangsbestimmungen  unklar  und 
ihre  Vermögensinteressen  und  damit  auch  das 
Interesse  der  Versicherten  schwer  zu  schädigen 
geeignet  sind,  erachtet  der  Oesterreichisch-Unga- 
rischeVerband  der  Privat-Versicherungsanstalten 
es  für  seine  Pflicht,  mit  allen  Mitteln  auf  die 
zweckmässige,  den  Interessen  der  Gesellschaf¬ 
ten  und  der  Versicherten  in  gleicher  Weise 
dienende  Aenderung  des  Entwurfes  hinzu¬ 
wirken;  derselbe  ermächtigt  und  beauftragt  ! 


den  Vorstand,  alle  zur  Erreichung  dieses  Zieles 
ihm  erforderlich  erscheinenden  Schritte  im 
eigenen  Wirkungskreise  zu  unternehmen.» 


Deutschland. 

Preussischer  Versicherungsbeirath.  Wie  die 

Münchener  «Allg.  Ztg.»  berichtet,  werden  die 
Ausschüsse  des  preussischen  Versicherungs- 
beiraths  für  Lebens-  und  Feuerversicherung 
auf  den  27.  und  28.  November  d.  J.  wieder 
einmal  zu  Sitzungen  zusammenberufen  werden. 
Auf  der  Tagesordnung  stehen  unter  anderem 
folgende  Berathungsgegenstände:  1.  Versiche¬ 
rungsbedingungen  der  Einbruchsdiebstahlver¬ 
sicherung.  Referenten:  GeneraldirectorenVa  tke 
(«Magdeburger»)  undGerkrath  («Nordstern»). 
2.  Heranziehung  der  «Rothenburger  Versiche¬ 
rungsanstalt»  zu  Görlitz  zur  Einkommensteuer 
mit  ihrem  Grundbesitz.  Referenten:  General- 
director  Dr.  Hahn  («Wiihelma»)  und  Dr.  Lud¬ 
wig  («Thuringia»).  3.  Gewährung  von  Voraus¬ 
bezahlungen  gegen  Bürgschaft.  Referenten: 
Directoren  R.  v.  R  a  s  p  («Bayerische  Hypotheken- 
und  Wechselbank»)  und  Dr.  Haendel  («alte 
Leipziger»).  4.  Empfiehlt  es  sich  für  die  deut¬ 
schen  Lebens  Versicherungs-Gesellschaften,  eine 
Erweiterung  ihrer  die  Kriegsversicherung  be¬ 
treffenden  Bedingungen  behufs  Einschlusses 
des  überseeischen  Risicos  vorzunehmen,  und 
zwar  ohne  oder  gegen  Erhöhung  der  gegen¬ 
wärtig  für  das  europäische  Kriegsrisico  er¬ 
hobenen  Extraprämien?  Referenten:  Director 
Dr.  Leibbrandt  («Stuttgarter»)  und  General- 
director  Heyl  («Preussiscbe»).  5.  Versicherung 
indirecten  Schadens  an  Zwischenproducten  von 
Rüben.  Referenten:  Director  Springorum 
(«Vaterländische»)  und  Generaldireclor  Vatke 
(«Magdeburger»), 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  August  1900  wurden 
1473  Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen 
auf  die  Haftpflichtversicherung  714  Fälle,  und 
zwar  403  wegen  Körperverletzung  und  311 
wegen  Sachbeschädigung;  auf  die  Unfallver¬ 
sicherung  701  Fälle,  von  denen  6  den  soforti¬ 
gen  Tod  und  5  eine  gänzliche  oder  theilweise 
Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge  hatten. 
Von  den  Mitgliedern  der  Capital  Versicherung 
für  den  Todesfall  sind  58  in  diesem  Monat 
gestorben.  Neu  abgeschlossen  wurden  im  Monat 
August  5108  Versicherungen.  Von  den  vor  dem 
1.  Juni  1900  angemeldeten  Schäden  der  Unfall¬ 
versicherung  (incl.  der  Todes-  und  Invaliditäts¬ 
fälle)  sind  nur  192  noch  in  Behandlung. 


Schweiz. 

Die  Situation  der  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  in  der  Schweiz. 

Mit  der  Concessionserneuerung  ist  im  Be¬ 
stände  der  in  der  Schweiz  operirenden  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaften  eine  Aenderung 
eingetreten.  Die  Preussische  Nationalversiche- 
rungs-Gescllschaft  hatte  schon  im  Jahre  1897 
auf  den  Abschluss  neuer  schweizerischer  Ver¬ 
träge  verzichtet  und  die  noch  bestehenden  bei 
der  Winterthurer  Anstalt  rückversichert;  bis  zu 
deren  Ablauf  bleibt  sie  unter  unserer  Staats¬ 
aufsicht. 
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Während  diese  Gesellschaft  bei  der  Con- 
cessionserneuerung  nicht  mehr  in  Betracht  fiel, 
wurde  dagegen  nicht  allein  die  Concession  der 
übrigen  bis  dahin  in  der  Schweiz  arbeitenden 
Unfallversicherungs  -  Gesellschaften  erneuert, 
sondern  es  fanden  überdies  noch  zwei  schweize¬ 
rische  Transportversicherungs  -  Gesellschaften 
durch  die  unbefriedigende  Lage  ihrer  bisherigen 
Branche  sich  veranlasst,  nach  lohnenderer 
Thätigkeit  sich  umzusehen:  die  «Schweiz»  liess 
sich  noch  eine  Concession  für  Unfall-  und  Feuer- 
Rückversicherung  ertheilen,  und  der  bisherige 
«Neue  schweizerische  Lloyd»  in  Winterthur 
suchte  und  erhielt  unter  dem  Namen  «Schweize¬ 
rische  Nationalversicherungs-Gesellschaft»,  mit 
dem  Sitz  in  Basel, eine  Concession  für  Transport-, 
Unfall-,  Glas- und  Einbruchsdiebstahl-Versiche¬ 
rung.  Da  die  «Schweiz»  in  den  neuen  Branchen 
nur  Rückversicherungen  abschliesst  und  die 
Schweizerische  Nationalversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  denselben  erst  gegen  Jahresschluss  ihr 
Geschäft  beginnen  konnte,  so  macht  sich  der  Ein¬ 
fluss  dieser  beiden  Gesellschaften  nicht  geltend. 

Die  gesammte  Prämieneinnahme  der  zwölf 
Unfallversicherungs-Gesellschaften  in  der  Unfall¬ 
branche  betrug  im  Berichtsjahre  Francs 
39,277.845' —  (gegenüber  Frcs.  36,061.041' — 
im  Vorjahre). 

Diese  Summe  vertheilt  sich  auf  die  Haupt¬ 
zweige  der  Unfallversicherung  folgendermaassen  : 

Frcs.  Percent 

Collectivversicherung  .  .  19,941.674' —  ft0'77 

Einzelversicherung  .  .  .  13,928.230'  —  35  46 

Versicherung  von  Pferden 

und  Wagen . 1,514.130'—  3  85 

AndereVersicherungen  von 

Haftpflicht  gegen  Dritte  .  3,419.892'—  8  71 

Glasversicherung  ....  167.422' —  043 

Andere  Unfallversicherungen  306.497'  0  78 

39,277.845'—  100  00 

Das  schweizerische  Unfallversicherungs-, 
geschäft  hatte  bei  unseren  zwölf  Anstalten  im 
Berichtsjahre  eine  Prämieneinnahme  von  Francs 
8,672.745-93,  wovon  Frcs.  6,220.967  95  für 
Collectivversicherung  (1897:  Frcs.  7,895.584  04, 
wovon  Frcs.  5,725.511  —  für  Collectivversiche¬ 
rung;  1886:  Frcs.  1,438.551,  wovon  circa  die 
Hälfte  für  Collectivversicherung). 

Im  schweizerischen  Unfallversicherungs- 
beslande  der  zwölf  Gesellschaften  machen  die 
collectiven  Versicherungen  volle  71'73  Percent 
aus,  in  ihrem  Gesammtbestande  nur  5077 
Percent. 

Ausser  diesen  concessionirten  Unfallversi¬ 
cherungs-Gesellschaften  haben  wir  aber  noch 
die  gegen  die  blossen  Gefahren  der  Schiess¬ 
übungen  für  die  Schützen,  Zeiger,  Schreiber 
elc.  versichernden  concessionirten  Schützen¬ 
vereinigungen,  ferner  den  schweizerischen 
Feuerwehrverein,  welcher  sich  ebenfalls  nur 
mit  einer  Specialgefahr  befasst,  und  endlich 
folgende  neun  mit  Berufung  auf  Art.  1,  Ab¬ 
satz  2,  des  Aufsichtsgesetzes  ohne  Concession 
die  Arbeiterunfall-Versicherung,  zum  Theil  mit 
Einschluss  der  Arbeitgeber,  betreibenden  gegen¬ 
seitigen  Gesellschatten: 

1.  Den  Versicherungsverein  st.  gallischer 
Buntwebereien  (gegründet  1878);  2.  den  Ver¬ 
sicherungsverein  ostschweizerischer  Müller 
(1888);  3.  die  Unfall-  und  Krankencasse  der 
Baugewerbe  in  Zürich  (1888);  4.  den  Verein 
schweizerischer  Buchdrucker  (1889);  5.  den 


Unfallversicherungs  -  Verband  schweizerischer 
Spenglermeister  (1890);  6.  «P  Association  pour 
l’assurance  mutuelle  des  entrepreneurs  et 
industriels  du  Canton  de  Genöve»,  in  Genf 
(1891);  7.  die  Neue  Unfallcasse  schweizerischer 
Schreinermeister  in  Luzern  (seit  1894);  8.  «l’As- 
surance  mutuelle  des  entrepreneurs  et  indu¬ 
striels  du  Canton  de  Vaud»  in  Lausanne  (1895); 
9.  «il  Progresso,  societä  di  mutua  assicurazione 
contio  1’ infortuni  di  lavoro»  in  Lugano  (1895). 

•  Rechnen  wir  alle  diese  Vereine  mit  ein, 
so  können  wir  für  das  Berichtsjahr  für  die 
Unfallversicherung  in  der  Schweiz  eine  Prä¬ 
mieneinnahme  von  Frcs.  9,627  184'02  consla- 
tiren,  wovon  Frcs.  7,104.569'79  für  collective 
Arbeiterversicherung. 

Die  Zahl  unserer  collectiv  versicherten 
Arbeiter  (inclusive  Meister  und  Lehrlinge)  be¬ 
trägt  nunmehr  196.977,  während  dagegen  im 
Jahre  1898. 212.618  Arbeiter  unter  dem  Fabriks- 
Haftpflichtgesetze  von  1881  und  wenigstens 
50.000  unter  dem  Ergänzungs-Haftpflichtgesetze 
von  1887  standen. 

Bei  der  collectiven  Arbeiterversicherung 
sind  nicht  betheiligt  die  Basler  Lebensversi¬ 
cherungs-Gesellschaft,  die  «Teutonia»,  Lebens- 
ver.  icherungs-Gesellschaft  in  Leipzig,  und  die 
Pariser  Unfallversicherungs-Gesellschaft  «La 
Providence»  in  Paris. 

Der  finanzielle  Stand  unserer  zwölf  Gesell¬ 
schaften  ist  ein  wesentlich  günstigerer  als  er  bei 
der  Anbandnahme  unserer  Staatsaufsicht  ge¬ 
wesen  ist.  Sie  verdanken  dies  in  erster  Linie 
dem  Umstande,  dass  sie  neben  der  collectiven 
Arbeiterversicherung  vor  1898  über  die  Hälfte, 
und  im  Berichtsjahre  noch  immer  die  Hälfte 
ihrer  Einnahmen  aus  andern  rentableren  Unfall¬ 
versicherungsarten  und  zum  Theil  noch  aus 
andern  Versicherungszweigen  bezogen  haben, 
ferner  dem  weiteren  Umstande,  dass  unsere 
sämmtlichen  elf  auf  Actien  basiertn  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  ihr  Hauptgeschäft 
(und  zwar  besonders  das  nicht  collective)  im 
Auslande  betreiben. 

Wir  dürfen  daher  schon  mit  Genugthuung 
erwähnen,  dass  die  Ueberschüsse  aller  zwölf 
Gesellschaften  im  Ganzen  131  Percent  der 
Prämien  betragen;  diese  Ueberschüsse  dienen 
übrigens  nicht  allein  dazu,  den  Actionären 
über  den  aus  dem  einbezahlten  Actiencapital 
resultirenden  Zins  hinaus  noch  eine  Dividende 
zu  vertheilen,  sondern  auch  noch  zur  Verstär¬ 
kung  der  Reserven,  der  Hilfsfonds  djr  Beamten, 
zur  Ertheilung  von  Tantiemen,  Gewinnen  an 
die  Versicherten  etc.  (Fortsetzung  folgt.) 


Russland. 

Die  Lodzer  Agentur  der  St.  Petersburger 
Transportgesellschaft  «Nadeshda»  sichert  in  der 
Zeitung  Demjenigen  einen  Preis  von  1000  Rubel 
zu,  welcher  die  Person  namhaft  macht,  welche 
am  14.  Juli  d.  J.  einen  Korb  in  das  Magazin 
dieser  Gesellschaft  einstellte,  der  expedirl 
werden  sollte.  Die  Geschichte  dieses  Korbes 
steht  im  Zusammenhänge  mit  einem  Brande, 
der  am  Tage  der  Einstellung  desselben  in 
einem  Magazin  der  Gesellschaft  zum  Ausbruch 
kam.  Die  «Lodzer  Zeitung»  weiss  darüber  zu 
erzählen:  «Am  14.  Juli  fuhr  ein  sehr  gut 
gekleideter  Herr  in  einem  öffentlichen  Wagen 


bei  dem  Agenturlocal  vor.  Auf  dem  Wagen 
stand  ein  mit  einem  Leinenüberzug  bekleideter, 
an  eine  Person  in  Moskau  adressirter  Korb, 
den  der  Herr  in  das  Innere  des  Magazins 
schaffen  liess.  Er  gab  an,  der  Korb  enthalte 
Seidenstoffmuster,  liess  die  Quittung  auf  den 
Namen  des  Bestimmungsortes  ausstellen  und 
den  Inhalt  des  Korbes  auf  700  Rubel  ver¬ 
sichern.  Man  konnte  in  Moskau  bis  zum  heuti¬ 
gen  Tage  keine  Person  oruiren,  die  den  auf 
der  Transportquittung  stehenden  Namen  führt, 
und  ebensowenig  meldete  sich  bis  heute 
Jemand,  um  eine  Entschädigung  für  den  durch 
Feuer  vernichteten  Korb  zu  beanspruchen. 
Im  Augenblick  als  das  Feuer  entstand,  eilten 
die  Wächter  in  das  Magazin  und  versuchten 
die  Flammen  zu  ersticken ;  da  drang  ihnen 
ein  scharfer  Geruch  in  Nase  und  Kehle,  auch 
sahen  sie  im  Innern  des  Korbes  eine  Art  Gluth- 
herd.  Das  ganze  Magazin  war  in  wenigen 
Augenblicken  von  Flammen  erfüllt.  Kein 
Zweifel  ist  möglich.  Die  entstandene  schreck¬ 
liche  Feuersbrunst  hatte  ihren  Ursprung  in  dem 
geheimnisvollen  Korb,  der  einen  Schaden  von 
über  Rbl.  700.000  —  stiftete.» 


Finnland. 

Zur  Unfallversicherung  in  Finnland.  Das  am 

1.  Jänner  1898  in  Finnland  in  Kraft  getretene 
Unfallversicherungsgesetz  vom  5.  December 
1895  beschränkt  die  Verpflichtung  zur  Ver¬ 
sicherung  auf  die  Grossindustrie  und  hervor¬ 
ragende  Transportunternehmungen,  macht  diese 
aber  nur  für  Unfälle  haftbar,  die  den  Tod  oder 
dauernde  Invalidität  des  Versicherten  zur  Folge 
hatten.  Den  zu  diesen  beiden  Kategorien  ge¬ 
hörenden  Arbeitgebern  steht  die  Wahl,  mit 
welcher  Gesellschaft  sie  die  Versicherung  gegen 
Unfall  abschliessen  wollen,  vollständig  frei. 
Vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1898  waren 
bei  11  Anstalten  1394  Grossbelriebe  mit  69.001 
Arbeitnehmern  versichert.  Von  diesen  11  Insti¬ 
tuten  hatten  zwei  einheimische  Actiengesell- 
schaften  957  versicherte  Grossunternehmungen 
mit  30.737  Arbeitern  aufzuweisen  und  eine 
Prämieneinnahme  von  Finn.  Mk.  371.541' — 
(Finn.  Mk.  1- —  =  80  Pf.)  zu  verzeichnen; 
bei  den  drei  ausländischen  Actiengesellschaften 
stellte  sich  die  Zahl  der  versicherten  Betriebe 
auf  124  mit  6959  Arbeitnehmern,  während  die 
Prämieneinnahme  Finn.  Mk.  61.197' —  betrug. 
Die  sechs  Gegenseitigkeitsanstalten  hatten  313 
Grossbetriebe  mit  31.305  versicherten  Arbeitern 
zu  verzeichnen;  an  Prämien  wurden  hier  Finn. 
Mk.  362.112' —  vereinnahmt.  Die  Prämien 
stellten  sich  demnach  in  toto  auf  Finn.  Mark 
794.850—.  Die  Gesammtausgaben  erreichten 
eine  Höhe  von  Finn.  Mk.  525.855' — ,  und 
zwar  entfallen  hievon  auf  Entschädigungen 
Finn.  Mk.  354.152'—  und  auf  Verwaltungs¬ 
kosten  Finn.  Mk.  171.703'  — . 

Amerika. 

Feuerschäden  in  den  Vereinigten  Staaten 
und  Canada.  Die  «New-Yorker  Handelszeitung» 
macht  uns  mit  der  Ziffer  des  Monates  Juli 
bekannt,  die  sich  auf  Fr.cs  68,045.500' —  stellt. 
Die  sieben  ersten  Monate  des  laufenden  Jahres 
zeigen  also,  nach  einem  Vergleiche  mit  den 
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correspondirenden  Monaten  der  Jahre  1898 
und  1899  eine  für  die  Versicherungsgesell¬ 
schaften  wahrhaft  erschreckliche  Sachlage. 
Man  urtheile  selbst:  1898:  Frcs.  235,834.250’ — , 
1899:  Frcs.  385,630.750--,  1900:  Francs 

584,540.000—.  Der  «New-Yorker  Spectator» 
macht  diesbezüglich  folgende  Bemerkungen: 
«Im  Monate  Juli  beliefen  sich  die  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  und  Canada  durch  dasFeuerver- 
ursachten  Verwüstungen,  über  die  das  «Journal 
of  Commerce»  die  Berichte  vorlegte,  auf  Francs 
68,045.500'—,  eine  Summe,  die  höher  ist  als 
jene  der  Feuerschäden  der  Monate  Jänner  und 
März,  aber  immerhin  niedriger  als  die  der 
andern  ersten  vier  Monate  des  laufenden  Jahres. 
Die  Totalschäden  der  ersten  sieben  Monate 
des  Jahres  1900  belaufen  sich  auf  Francs 
514,540.000’ — .  Wenn  die  Feuerschäden  sich  bis 
Schluss  des  Jahres  in  gleicher  Höhe  halten, 
so  steht  zu  erwarten,  dass  am  31.  December 
die  Milliarde  überschritten  sein  wird!»  Und 
trotz  all  der  fürchterlichen  Rückschläge,  die 
nicht  aufhörten,  die  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften  der  Vereinigten  Staaten  zu  treffen, 
können  sich  didse  Gesellschaften  über  Modifi- 
cationen,  die  bei  den  Tarifen  und  bei  dem 
gebräuchlu  hen  Operationsmodus  vorzunehmen 
sind,  nicht  einigen.  Es  ist  schon  früher  von 
den  Schritten  berichtet  worden,  die  man 
behufs  Bildung  eines  Syndicats  und  Erhöhung 
der  Tarife  eingeleitet  hat.  Diese  Versuche 
scheinen  endgiltig  gescheitert  zu  sein. 

Die  Wahlen  und  die  Feuerversicherung  in 
den  Vereinigten  Staaten.  Die  «Chronicle»  von 
New-York  empfiehlt  nachstehendes  Projecl  dem 
Studium  derjenigen,  welche  das  Tableau  der 
Desiderata  des  politischen  Regimes  zusammen¬ 
stellen,  bezüglich  derer  sich  die  Parteien  zur 
Zeit  herumstreiten:  «Man  möge  die  Ziffer 
der  Feuerschäden,  sowie  jene  der  von 
der  Versicherung  geleisteten  Entschädigungen 
der  letzten  25  Jahre  dem  Volke,  das  vor  den 
Wahlen  steht,  in  klarer  integraler  Art  und 
Weise  vor  Augen  legen.  Es  wäre  dies  das  beste 
Mittel,  den  blinden  Angriffen  gegen  die  Körper¬ 
schaften  ein  Ende  zu  bereiten.»  Indem  wir 
diesen  Vorschlag  nachträglich  unterstützen, 
fügen  wir  unsererseits  i  och  hinzu,  dass  die 
Demagogen,  welche  zur  Zeit  die  Rolle  von 
Gegnern  der  Monopole,  Corporationen  und 
Syndicaten  spielen,  gut  thun  würden,  darüber 
nachzudenken,  dass  die  Gesellschaften  im 
Stande  waren,  eine  Summe  von  sieben  Mil¬ 
liarden,  achthundertdreissig  Millionen  Francs 
auszubezahlen,  und  dass  es  eben  nur  Cor¬ 
porationen  möglich  gewesen  sein  konnte,  eine 
solche  Menge  Geld  zu  finden.  Die  «Chronicle» 
wünscht,  das  Volk  möge  über  diese  Thatsachen 
und  über  die  Gestion  der  Versicherungsgesell¬ 
schaften  aufgeklärt  werden,  indem  man  ihm 
gleichzeitig  die  enormen  Summen  bekannt 
gibt,  welche  von  ihnen  zur  Auszahlung  kamen. 
Dieser  Wunsch  ist  gerechtfertigt,  und  wird 
dieser  Feldzug  richtig  geführt,  so  kann  er  der 
Sache  der  Versicherung  grosse  Dienste  leisten. 
Die  Wahrheit  ist  allmächtig  und  triumphirt 
schliesslich  immer;  in  unserem  Lande  aber 
hat  man  mit  Demagogen  zu  rechnen,  besonders 
von  jetzt  bis  zu  den  Wahlen  im  November. 

Das  unter  dem  Namen  Metropolitan  Fire 
Insurance  Company  of  London  bekannte  unselige 


Unternehmen  hat  keinen  Augenblick  aufgehört, 
das  Gemüth  seirter  unglücklichen  Actionäre  zu 
beunruhigen.  Diese  Gesellschaft  hat  nach 
wiederholtem  Straucheln  nun  einen  Sturz 
gethan,  von  dem  es  s'ch  wohl  nicht  wieder 
erheben  wird.  Es  ist  den  Actionären  kürzlich 
mitgetheilt  worden,  dass  sie  sich  auf  eine 
neue  Einberufung  von  Frcs.  25- —  per  Titre 
gefasst  zu  machen  haben.  Es  ist  dies  die 
zweite  Einberufung  gleicher  Höhe,  die  an  sie 
ergeht,  und  gewiss  nicht  die  letzte. 

Literatur. 

Praktische  Leotionen  in  der  Actuar  - 
wissenschaft.  Von  Miles  M.  Dawson.  Wir 
schulden  sowohl  Herrn  Dawson,  wie  den 
Verlegern  der  «Spectator-Gesellsehaft»  Dank  für 
die  Veröffentlichung  dieses  Werkes,  mit  dem 
sich  in  den  zwei  Jahren,  die  seit  seinem 
ersten  Erscheinen  verflossen  sind,  wohl  die 
meisten  amerikanischen  Actuare  bekannt  ge¬ 
macht  haben.  Es  ist  eigentlich  das  einzige 
amerikanische  Werk  dieser  Art.  Es  sind  in 
unserem  Lande  allerdings  viele  Bücher  ge¬ 
schrieben  worden,  die  eine  Art  Auszug  dieser 
Wissenschaft  bilden,  oder  zu  dem  Zweck 
verfasst  worden  waren,  den  Lebensagenten 
einen  Begriff  ihrer  Grundprincipien  vorzulegen. 
Aber  irgendetwas,  wie  ein  vielumfassender, 
den  Zwecken  des  Studirenden  angepasster 
Leitfaden,  konnte  man,  bis  Herrn  Dawson’s 
Werk  erschien,  nur  aus  dem  Auslande  be¬ 
ziehen.  Obwohl  es  nicht  danach  slrebt,  so  tief 
und  erschöpfend  in  den  Gegenstand  einzu¬ 
gehen,  wie  der  berühmte  Leitfaden  des  Insti¬ 
tuts  der  Actuare,  so  taugt  es  in  vieler  Hinsicht 
besser  für  solche,  welche,  wie  so  viele  Ameri¬ 
kaner,  weder  Zeit  noch  genügende  Vorstudien 
für  letzeres  Werk  haben.  Es  ist  in  dem  in 
Amerika  so  beliebten  Styl  geschrieben,  der 
den  Gegenstand  Demjenigen  klar  darlegt,  der 
niemals  höhere  Mathematik  studirte,  und  es 
wird  jedes  Thema  separat  und  in  einfacher 
Weise  behandelt.  Einer  unserer  tüchtigsten 
amerikanischen  Actuare  sagt,  es  sei  das  beste 
Buch  dieser  Art,  das  jemals  in  diesem  Lande 
verfasst  worden  ist.  Herr  Dawson  erhebt 
keinen  Anspruch  auf  Originalität  und  gibt 
freimüthig  zu,  was  er  einigen  unserer  hervor¬ 
ragenden  Actuare  zu  danken  hat.  Aber  schon 
das  Zusammentragen  und  Anordnen  eines 
Buches,  das  allen  Bedürfnissen  des  Studiren¬ 
den  entsprechen  muss,  ist  eine  Aufgabe, 
welche  die  Fähigkeiten  unserer  besten  Lehrer 
an  den  Collegien  erprobt  hat.  Wir  haben  da 
ein  Buch  vor  uns,  zu  dem  der  Actuar  gerne 
greifen  wird,  um  das,  was  er  nachschlagen 
will,  in  kürzester  Zeit  zu  finden  und  in  dem 
der  Candidat  einer  Actuarprüfung  das  fürs  eine 
Zwecke  geeignetste  Instrument  findet.  Einen 
der  grössten  Vorzüge  des  Buches  bilden  die 
vielen  Muster  von  Sterblichkeitstafeln,  mit 
denen  es  ausgestattet  ist.  {Monitor.) 

Personalien  und  kleine  Notizen. 

HageDersicherungs  Bank  für  Deutschland 
von  1867.  Der  Verwaltungsrath  der  Gesellschaft 
hat  pro  1900  die  Einhebung  eines  Nachschusses 
von  f.O  Percent  beschlossen. 


—  Die  «Vaterländische  Lebensversiche- 
rungs-Actiengesellschal'L»  hat  die  Leitung  ihrer 
Subdirection  für  Berlin  und  die  Provinz  Bran¬ 
denburg  Herrn  Subdirector  Hugo  Peltzer  in 
Berlin  NW.,  Mittelstrasse  23,  übertragen.  Die 
Generalagentur  des  Herrn  Hermann  Siegel 
in  Berlin  NO.,  Kaiserstrasse  9,  bleibt  indes,  un¬ 
abhängig  von  der  neuen  Subdirection,  weiter 
bestehen. 

—  Zum  Generalagenten  und  Bevollmäch¬ 
tigten  der  «Frankfurter  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  Frankfurt  a.  M.»  für  das  König¬ 
reich  Sachsen,  ist  an  Stelle  des  bisherigen 
Bevollmächtigten,  Herrn  Emil  Ahlhelm  in 
Dresden,  vom  1.  October  ab  Herr  Carl  D  al  cho  w 
in  Leipzig,  Brüderstrasse  4  ernannt  worden. 

—  Der  Procurist  der  «Mecklenburger 
Lebensversicherungs-Bank»  in  Schwerin  i.  M., 
Herr  Mahn,  wurde  an  Stelle  des  Herrn 
Marmetschke  zum  Mathematiker  und 
Directorstellvertreter  der  Hannoverschen  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalt  in  Hannover  ernannt. 

—  Die  Dortmunder  Generalagentur  der 
«Basler  Lebensversicherungs-Gesellschaft»  ist 
von  Herrn  Carl  Bütow  auf  Herrn  Hans 
Spreetz  übergegangen. 

—  Die  «Arminia»  in  München  hat  Herrn 
Rene  Godar  in  Antwerpen  ihre  Vertretung 
für  Belgi'-n  übertragen. 

—  Die  englischen  Versicherungszeitschriften 
theilen  mit,  dass  der  Director  und  Actuar  der 
«Scottish  Equitable  Life  Assurance  Society», 
Herr  Thomas  Sprague  am  kommenden 
31.  September  von  seinen  Stellen,  die  er  seit 
1873  bekleidet,  zurücktrelen  wird. 

—  Der  Nestor  der  Versicherungsagenten 
in  New-York,  Capitän  Jerome  Ogier,  feiert  in 
kurzem  den  hundertsten  Jahrestag  seiner  Ge¬ 
burt.  Dieser  tüchtige  Versicherer,  dessen  Thätig- 
keit  kein  Nachlassen  zeigt,  steht  im  Dienste 
der  «Germania  Fire». 

Bei  der  Firma:  Kaiserl.  königl.  priv.  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  «Oesterreichischer  Phönix» 
in  Wien  wurde  eingetragen,  dass  sich  diese 
Gesellschaft  nunmehr  auf  die  zufolge  Beschlusses 
der  Generalversammlung  vom  16.  Juni  1900 
theilweise  (in  den  §§  42  und  3)  geänderten, 
mit  Beschluss  des  k.  k.  Ministeriums  des 
Innern  vom  22.  Juli  1900,  GZ.  24007,  geneh¬ 
migten  Statuten  gründet,  wonach  der  Zweck 
der  Gesellschaft  auch  auf  die  Uebernahme  von 
Versicherungen  und  Rückversicherungen  gegen 
allen  Schaden,  welcher  durch  Einbruchsdieb¬ 
stähle,  Diebstähle  aus  versperrten  oder  offenen 
Räumen  oder  ähnliche  Ereignisse  verursacht 
wird,  ausgedehnt  wurde,  die  Firma  der  Ge¬ 
sellschaft  ausser  in  deutscher  Sprache  auch  in 
böhmischer,  englischer,  französicher,  italieni¬ 
scher,  croaiischer,  polnischer,  ruthenischer, 
slovenischer  und  ungarischer  Sprache  geführt 
wird  und  die  Firmazeichnung  der  Zweignieder¬ 
lassungen  durch  die  zu  diesem  Zweke  vom 
Verwaltungsrath  zu  ermächtigenden  Personen 
erfolgt. 

Vor  kurzem  hat  die  Deutsche  Lebens¬ 
versicherungsbank  «Arminia»,  Actiengesellschaft 
in  München,  die  hunderttausendste  Polizze  aus¬ 
gefertigt,  und  zwar  wurde  diese  Zahl,  die  so¬ 
wohl  die  Lebens-  und  Kinder-,  als  auch  die 
Volksversicherungen  umfasst,  in  einem  Zeit¬ 
raum  von  11  Jahren  erreicht, 

Die  Lebensversicherungs-Gesellschaft  «Atro- 
pos»  in  Leipzig  theilt  uns  mit,  dass  am  25.  v.  M. 
ihr  Directionsbureau  von  der  Weststrase  39 
in  das  Gesellschaftsgebäude,  Promenaden¬ 
strasse  6,  verlegt  wurde. 

Der  Verband  zur  gegenseitigen  Mittheilung 
abgelehnter  Risken  wird  sich  auf  seiner  am 
6.  d.  M.  in  Schandau  stattfindenden  General¬ 
versammlung  unter  anderem  auch  mit 
der  Frage  der  Zusatzversicherung  gegen  See- 
und  Klimagefahren  bei  der  Todesfallversiche¬ 
rung  beschäftigen. 

Der  Rath  der  Stadt  Dresden  hat  soeben 
auch  Vorschriften  zur  Sicherung  der  grossen 
Warenhäuser  gegen  Feuersgefahr  erlassen. 

Die  Londoner  Zeitungen  verkünden  uns, 
dass  die  «New  York  Life»  für  das  englische 
Kriegsanlehen  ein  Capital  von  Frcs.  7,500.000’ — 
gezeichnet  hat. 
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„La  Royale  Beige« 

Lebens-  und  Unfallversicherungs-Actiengesellschaft  in  Brüssel  (gegründet  im  Jahre  1853). 

ACTIVA.  Bilanzconto  am  31.  December  1899.  PASSIVA. 


Kronen 

Kronen 

• 

Emittirtes  Actiencapital  (Gründungsfonds) . 

2,857.142.86 

2,413.809-53, 

Capital-Reservefonds . . 

587.921-65 

22.784-46 

Coursdifferenzen . 

501.188-41 

469.041-58 

Prämienreserve  Leben  * . 

8,545.381-96 

9,049.427-46 

»  Unfall  * . 

551.998-06 

87.33307 

Prämienüberträge  Leben  * . 

443.874- 19 

11.624-10 

»  Unfall* . 

45  765-98 

577.047'62 

Schadenreserve  Leben  * . 

330.961-53 

634.26650 

»  Unfall* . 

235  570-32 

5.587-901 

Dividendenfonds  der  Versicherten . 

3.868-54 

9.605-02 

Pensionsfonds  der  Bediensteten . 

5.639-88 

32.450.46 

Passivsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern  . 

21.977-35 

65.629-61 

Diverse  Creditoren . 

59.120-71 

564.100-50 

Kriegsreserve . 

19.463-25 

79.878-30 

Risicoreserve  für  dubiose  Forderungen  etc . 

86.734-25 

38.095-24 

Erledigung  für  Rechnung  Dritter  von  geschäftlichen 

35.661-27 

Operationen,  die  von  menschlichen  Leben  abhängen 

276.401-84 

(Art.  3  §  2  der  Statuten) . 

9.049-29 

66.552-39 

Actionäre  (Art.  12  §  2  der  Statuten) . 

1.27343 

947  32 

Tantiemen  (Art.  19,  25  und  30  der  Statuten)  .... 

9.047-62 

Actionärdividende  aus  früheren  Jahren  . 

514-28 

Bürgschaftsleistung . 

66.552-38 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung,  Leben  .... 

30  17628 

»  »  »  »  Unfall . 

27.021-95 

14,440.244  17 

*  Abzüglich  des  Antheiles  der  Rückversicherer. 

14,440.244-17 

Forderungen  an  die  Actionäre  für  nicht  eingezahltes 

Actiencapital . 

Cassastand . 

Realitäten . 

Wertpapiere  zum  Courswerte  am  31.  December  1899 

Hiezu  laufende  Zinsen . 

Wechsel  im  Portefeuille  . . 

Hypothekardarlehen . 

Darlehen  auf  eigene  Polizzen . 

Pensionsfonds  (Wertpapiere) . .  .  . 

Rückständige  Zinsen  auf  Hypothekardarlehen  und  Miethe 
Activsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern  . 

Ausstände  bei  Agenturen  und  Filialen . 

Diverse  Debitoren  (Bankhäuser) . 

Nacktes  Eigenthum . 

Ankauf  von  Leibrenten . 

Prämienquittungen  im  Portefeuille  .....  .  . 

Gestundete  Prämien . 

Staatspapiere  als  Bürgschaftsleistung . 

Ewige  Rente . 


♦ 

❖ 

♦ 

♦ 

♦ 

<> 

♦ 

♦ 

♦ 

o 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 


„ATROPOS“ 


♦ 

♦ 


IW' 

in  Leipzig. 

Gegründet  1797 

Die  Gesellschaft,  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall¬ 
versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksvcr- 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder¬ 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  weiden  jederzeit  gegen  Fixum  angestelii.  ♦ 


37.  Geschäftsjahr.  VERITAS  ^  Geschäfts3a^r* 

Berliner  Viehversieherungs-Gesellschaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Direction:  BERLIN  SW.,  Königgrätzerstrasse  Nr.  40. 

Die  „Veritas“  versichert  Pferde,  Maulthiere,  Esel,  Rindvieh, 
Schweine,  Ziegen,  Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche 
durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  entstanden  sind,  sei  es, 
dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  Unglücksfälle  herbei¬ 
geführt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  unheilbar  erkrankter  und 
in  Folge  dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer 
Thiere  mit  Genehmigung  der  Direction  vorgenommen  worden  ist. 
Bei  Pferden,  Maulthieren  und  Eseln  kann  auch  der  dauernde 
Minderwerl,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht,  Tiiit- 
versicliert  werden. 

Versichert  tvaren  bisher  bei  der  „Veritas“  circa 
65  Millionen  Mark  Capital. 

Bis  31.  December  1899  entschädigte  die  «Veritas» 
7349  Thiere  mit  circa  2,630.000  Mark  Versicherungscapital. 
Massige  Prämien! 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

Vertreter  und  Inspectoren  werden  zu  engagiren  gesucht. 


„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig  Millionen  Kronen  österr.  Währung 
daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 
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THE  GRESHANI“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in 

Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I.  Giselastrasse  Nr.  1 


London. 

Filiale  für  Ungarn: 


Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft.  |  im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1899  K  176,931.600'  — 
Jahreseiunahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1899  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . 

Während  des  Jahres  1899  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von 
ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 


34,427.551-- 


379,591.107-  — 
57,441.000  — 
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K.  k.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 


> 


t  OesterreicliiscliBr  Phönix  in  Wien. 

4  Eingezahlles  Actiencapital  2,400.000  Kronen. 

Prämien-  und  Sehadenreserven  28,532.825  Kronen. 
Versicherungsbestand  ....  118,549.000  „ 

Prämien-Einnabme .  4,302.765  „ 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 

Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufent-  alt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  dei  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertfieilt  im  Central-Buim  Wien, 


f 


i 


,, Riemergasse  2 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande. 


t 


Die  k,  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riiini  ne  Adriatica  di  Sicurtä 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz- und  Explosions-Schäden,  sowie,  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Com¬ 
binationen,  als :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinderausstattungen  u.  s.  w. 
Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  über- 
n ehmen  auch  V ersicherungen  gegenHagelschäden  für  Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs- Gesellschaft 
„Meridionale“  in  Triest. 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  i. Wieg 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  u.  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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SECURITAS 


(( 


Versiclierungs-Actiengesellscliaft  in  MSerlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Brundcapital  Mark  1,000,000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Pränii'-n 
und  unter  besonders  vorthei lliaften  Bedingungen; 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  bereitwilligst  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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1  Brandschadenversicherungs-Anstaltinwien.  I 


© 
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(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 


© 
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§  Bureaux  in  Wien :  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause.  © 
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Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sainmt  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

Gesammt-Versicherungswert  mit  15.  December  1899  K  1.835,513.269- — 

Fonds  der  Anstalt . .  8,100.442- — 

Anzahl  der  Versicherungen  137.632. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober  Curator. 
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di  cp 

Süddeutsche  Versicherungsbank  © 

für  $ 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer  $ 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen: 

1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 

in  den  Militärdienst. 

2.  Töohter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 

der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 

30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

Jede  Auskunft,  sowie  Ver.slclierung'Nbedinguugeii  durch  die 
Direction  oder  die  Vertreter. 
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„IV  v  r  IONA  L  E 

Unfall-Versicherungs-Actiengesellschaft 

BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  schliesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ohne  Gewiun- 
betheiligung,  Reise-  und  Seereise  Versicherungen,  lebenslängliche  Elsen 
bahnunfall-Versieherungen,  Colleetlv-Versicherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Rück  versicberungs-Brancbe. 
Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  K. 

Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1899  K.  2,910.000. — 
Gesammt-Prämienreserven  K.  335.000. — . 
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Der  billigste,  reicbhaltlgste  und  rafelisclteste  KALENDER  ist  der 

Oesterr.-ungar. 

Versicherungs-Kalender  pro  1901 

(VI.  Jahrgang). 

U nent  belirliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  K.4. — 
für  Deutschland  Mk.  4. — 

Bestellungen  nimmt  die  Adm  desVersicherungsfreund,wien  IX/l,  entgegen. 
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Verantwortl.  liedactcur  D.  L  Spitzer.  —  Druck  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  (verantw.  L.:  Ig.  Koch),  Wien,  VI.  Barnabitengasse  7  und  7a. 


o - < 

Abonnemcnts-Preise: 

Für  Oestcrrcich-lJnsarii : 

Ganzjährig  .  ...  11.  10. — 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig  .  .  .  .  .  Rink.  80. — 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  ...  .  Frcs.  80. — 

Halbjährig  die  Hälfte. 

5  Internationales  < 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

>  Herausgeber:  8.  Buchblnder’s  Witwe.  —  Cbef-Redacteur:  Herrn.  LoeweaUial.  < 
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Die  Lebensversicherung  in 
China. 

Die  amerikanischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  werden,  ehe  der 
Frieden  wieder  hergestellt  ist,  in  China 
wohl  nur  wenig  Geschäfte  machen.  Es 
gibt  dort  mehrere  locale  Gesellschaften, 
und  diese  betreiben  in  den  dem  Vertrag 
einbezogenen  Hafenstädten  ein  ausge¬ 
dehntes  Geschäft.  Das  Geschäft  ist 
jedoch  auf  Clienten  von  Ansehen  be¬ 
schränkt,  welche  Referenzen  oder  jede 
Aufklärung  geben  können,  die  beim 
Ablebensfall  dieldentificirung  erleichtern. 
Es  wird  den  Gesellschaften,  wenn  Schä¬ 
den  eintreten,  oft  schwer,  die  Identität 
des  Polizzeninhabers  festzustellen  und 
sie  müssen  bei  Auswald  der  Risken 
mit  ungemeiner  Vorsicht  verfahren, 
wollen  sie  Retrügereien  verhüten.  Gegen 
Anrechnung  von  Extraprämien  und 
unter  aller  erdenklichen  Sicherung  des 
Geschäftes  werden  Versicherungen  auf 
einer  Basis  gegeben,  die  so  berechnet 
ist,  dass  die  allgemeinen  Resultate  ein 
gutes  Ergebnis  liefern  können.  Die 
Chinesen  haben  in  der  Regel  wenig 
Gelegenheit  für  eine  eigentliche  Lebens¬ 
versicherung,  da  sie  jeden  Vorschlag, 
«stirb,  um  zu  gewinnen»,  als  eine  Art 
Insulte  betrachten.  Sie  ziehen  deshalb 
die  Vorsorge  für  das  Alter  vor  und 
man  schlägt  ihnen  dann  auch  im  All¬ 
gemeinen  Ausstattungspläne  oder  solche, 
wo  die  Capitalsanlage  vorherrscht,  vor. 
Die  Prämiensätze  sind  in  verschiedenen 
Combinationenje  nachdenSterblichkeits- 
percentsätzen  oder  nach  dem,  was  man 
von  den  sanitären  Zuständen  an  ge¬ 
wissen  Oertlichkeiten  weiss,  verschieden. 
Der  grösste  Theil  der  Versicherungen 
ist  auf  die  Classe  der  Mandarinen  be¬ 
schränkt,  die  man  jetzt  für  gefährlichere 
Risken  als  die  bessere  Classe  Kaufleute 
ansieht,  die  von  den  amerikanischen 
Gesellschaften  mit  missgünstigen  Augen 
betrachtet  wurden.  Die  Mandarinen 


I  machen  wenig  Leibesbewegung,  die 
Kaufleute  aber  sind  beweglich,  thätig 
und  im  Allgemeinen  gesünder.  Eine 
New-Yorker  Gesellschaft  hatte  eine 
Polizze  auf  das  Leben  des  Generals 
der  kaiserlichen  Truppen  bei  Tientsin, 
Youen  Shidh  Kai;  Chu  Iu  Si,  der  an 
der  Spitze  einer  grossen  Kohlengesell¬ 
schaft  steht;  Chang  Jen  Mon,  Bron 
Kier  in  Tientsin;  Tong  Kitson  von  der 
Hong  Kong-  und  Shanghai  Bankcorpo- 
ralion  und  andere  hervorragende  Chi¬ 
nesen  sind  versichert.  D>e  Versicherung 
in  China  ist  eine  ganz  andere  Sache 
wie  sie  es  in  den  Vereinigten  Staaten 
ist.  Das  Acquiriren  vollzieht  sich  nicht 
in  der  Weise,  wie  es  in  Amerika  ge¬ 
schieht  und  scheint  bisher  eine  gewöhn¬ 
liche  Soite  von  Leuten  herangezogen 
zu  haben,  auch  haben  die  Verhand¬ 
lungen  und  Besprechungen  fast  immer 
mit  Hilfe  eines  Dolmetschers  stattzu¬ 
finden.  Macht  der  Agent  seinen  Besuch, 
so  berührt  er  jeden  Gegenstand,  nur 
nicht  die  beabsichtigte  Declaration, 
deren  erst  zum  Schluss  ganz  neben¬ 
sächlich  Erwähnung  gethan  wird.  Dann 
erscheint  der  Arzt  auf  dem  Schauplatz 
und  erforscht  den  körperlichen  Zustand 
des  Clienten,  an  den  man  nun,  nach¬ 
dem  dies  geschehen  ist,  in  der  gewohnten 
Weise  herantritt.  Obwohl  die  Lebens¬ 
versicherung  sich  zur  Zeit  in  China, 
was  die  amerikanischen  Gesellschaften 
anbelangt,  noch  im  Experimentalstadium 
befindet,  so  ist  das  Gesammlgeschäft 
doch  ein  ansehnliches  und  wird  sich 
aller  Voraussicht  nach  binnen  kurzem 
voll  entwickeln.  (Evening- Post.) 


Gesetzentwurf  über  die  Privat-Ver- 
sicherungsunternehmungen.* 

(Fortsetzung.) 

§  14.  Die  Lebensversicherungs-Prämien¬ 
reserve  kann  nur  in  folgenden  Werten  placirt 
werden : 

*  Fortsetzung  aus  Nr.  64S. 


a)  in  ungarischen  Staatspapieren ; 

b)  in  vom  ungarischen  Staat  bezüglich  der 
Zinsen  gesicherten  Wertpapieren  und  auf 
Grund  des  G.  A.  V.:  1896  emittirten  Obli¬ 
gationen  ; 

c )  in  solchen,  auf  der  Budapestor  Effecten- 
börse  notirten  Pfandbriefen,  auf  welche  si<  h 
die  Bestimmungen  des  §  11  des  G.  A.  XXX.: 
1889  erstrecken  und 

d)  in  den  Lebensv  rsicherungs-Polizzen 
der  Unternehmung,  wie  auch  in  den  innerhalb 
der  Grenzen  der  entsprechenden  Reserve  er- 
theilten  Vorschüsse  und  Darlehen. 

Mindestens  50  Percent  der  gesammten 
Lebensversicherungs-Prämienreserve  sind  in 
den  im  Punkte  a)  erwähnten  Werten  zu 
placiren. 

Mindestens  60  Percent  der  gesammten 
Schadenversicherungs-Prämienreserve  sind  in 
den  im  Punkte  a)  erwähnten  Werten  zu 
placiren,  50  Percent  aber  können  auch  in  dun 
sub  b)  und  c)  erwähnten  Wertpapieren  und 
bei  inländischen  Geldanstalten  von  gutem 
Credit  auch  auf  Cassenscheine  oder  Conto- 
corrent  placirt  werden. 

Die  auf  die  Placirung  der  Prämienreserve 
bezüglichen  Bestimmungen  dieses  Paragraphen 
finden  auf  die  Prämienreserven  der  von  den 
inländischen  und  nach  der  von  den  auslän¬ 
dischen  Versicherungsunternehmungen  abge¬ 
schlossenen  solchen  Versicherungsgeschäfte 
Anwendung,  welche  im  Inlande  zu  Stande 
gekommen  sind  oder  mit  einer  sich  im  Inlande 
aufhaltenden  Person  oder  hinsichtlich  eines 
im  Inlande  liegenden  Immobiliarbesitzes  abge¬ 
schlossen  wurden,  (Inländische  Versicherungen.) 
Die  Prämienreserven  der  von  inländischen 
Versicherungsunternehmungen  abgeschlossenen 
ausländischen  (nicht  inländischen)  Versiche¬ 
rungen  könnten  in  solchen  Werten  placirt 
werden,  welche  den  bezüglichen  Bestimmungen 
der  ausländischen  Gesetze  entsprechen,  oder 
—  wenn  solche  Bestimmungen  fehlen  —  in 
diesem  Gesetze  entsprechenden  Werten. 

§  15.  Die  Privat-Versicherungsunternehmung 
hat  die  nach  den  inländischen  Geschäften  geschaf¬ 
fene  und  im  Sinne  der  Punkte  a)—d)  des  §  14 


508 


placirte  Prämienreserve  innerhalb  fünf  Monate 
nach  jedem  Betriebsjahre  in  der  königlich  un¬ 
garischen  Staatscasse  zu  deponiren.  Die  in  den 
Punkten  «),  b)  und  c)  des  §  14  erwähnten 
Wertpapiere  sind  nach  dem  am  letzten  Tage 
des  Geschäftsjahres  auf  der  Budapester  Börse 
notirten  Durchscbnittscours  zu  rechnen. 

Die  deponirten  Werte  werden  nach  An¬ 
weisung  seitens  des  staatlichen  Versicherungs¬ 
amtes  zurückgestellt.  Das  staatliche  Versiche¬ 
rungsamt  aber  kann  die  Anweisung  nur  bezüg¬ 
lich  jener  Werte  anordnen,  bezüglich  welcher 
die  Versicherungsunternehmung  nachweist, 
dass  dieselben  in  Folge  der  Erfüllung,  des 
Rückkaufs  oder  des  auf  andere  Weise  erfolgten 
Erlöschens  der  Versicherungsverträge  frei¬ 
geworden  sind,  oder  dass  sie  auf  die  Lebens¬ 
versicherungs-Polizzen  als  Vorschuss  oder  Dar¬ 
lehen  gegeben  wurden. 

Die  auf  die  Einlieferung  und  Verwaltung 
der  Prämienreserve,  auf  den  Austausch  der 
Werte  und  auf  die  perodenweise  zu  erfolgende 
Ausfolgung  des  Zinsenerträgnisses  bezüglichen 
detaillirten  Verfügungen  stellt  im  Einvernehmen 
mit  dem  Handelsminister  der  Finanzminister. 

§  16.  Wenn  der  dem  amtlichen  Cours  ge- 
mässe  Wert  der  laut  §  14  placirten  Versiche¬ 
rungs-Prämienreserve  in  der  Zeit  während  der 
Deposition  am  letzten  Tage  des  Jahres  geringer 
ist  als  jener  Wert,  in  welchem  sie  da  zur  Zeit 
ihrer  Einlieferung  in  die  Staatscasse  deponirt 
wurde,  kann  das  staatliche  Versicherungsamt 
die  betreffende  Unternehmung  unter  Androhung 
der  im  §  40  festgestellten  Ordnungsstrafe  zur 
Ersetzung  des  Fehlbetrages  in  einer  gewissen 
Frist  anweisen. 

§  17.  Die  Versicherungsunternehmung  ist 
verpflichtet,  bei  den  zur  Placirung  der  Prämien¬ 
reserve  dienenden  Wertpapieren  den  am  Ende 
des  Jahres  zu  Tage  tretenden  und  im  Laufe 
des  Jahres  nicht  verwerteten  ganzen  Cours¬ 
gewinn  zur  Schaffung  einer  Coursdifferenzen¬ 
reserve  zu  verwenden.  Diese  Reserve  darf 
ausschliesslich  nur  zur  Deckung  der  Cours¬ 
verluste  der  die  Prämienreserve  bildenden 
Wertpapiere  verwendet  werden. 

Die  Coursdifferenzenreserve  ist  im  Inlande 
zu  placiren  und  ist  ausschliesslich  in  den,  in 
den  Punkten  a),  b)  und  c)  des  §  14  angegebenen 
Werten  und  in  dem  dort  festgestellten  Ver¬ 
hältnis  zu  investiren. 

§  18.  Die  Versicherungsunternehmung  ist 
verpflichtet,  mindestens  10  Percent  des  jähr¬ 
lichen  Reingewinnes  zur  Bildung  einer  Gewinn¬ 
reserve  zu  verwenden.  Diese  Gewinnreserve  ist 
so  lange  zu  vermehren,  bis  sie  die  im  §  14 
obligatorisch  festgestellte  Höhe  des  Versiche¬ 
rungsfonds  erreicht  hat.  Sobald  sie  diese  Höhe 
erreicht  hat,  sind  nur  5  Percent  des  jährlichen 
Reingewinnes  der  Reserve  zuzuwenden.  Wenn 
jedoch  die  Reserve,  welche  die  Höhe  des  Ver¬ 
sicherungsfonds  erreicht  hatte,  später  wieder 
sinkt,  so  muss  sie  neuerlich  so  lang  um 
10  Percent  vermehrt  werden,  bis  sie  wieder 
die  Höhe  des  Versicherungsfonds  erreicht. 
(§  23.) 

Die  ausländische  Versicherungsgesellschaft 
ist  nur  bezüglich  des  inländischen  Geschäftes 
verpflichtet,  eine  Gewinnreserve  zu  bilden. 

Die  Gewinnreserve  kann  nur  im  Iulande 
und  ausschliesslich  in  den,  in  den  Punkten  a), 
b)  und  c)  des  §  14  bezeichnten  Werten  in 


dem  dort  angegebenen  Verhältnis  placirt 
werden. 

§  19.  Die  Kosten  der  Gründung  und  ersten 
Organisation  der  Versicherungsunternehmung 
können  auf  höchstens  drei  Jahre,  die  Acqui- 
sitionskosten  aber  bei  Schaden  in  Unfall¬ 
versicherungen  auf  die  Versicherungszeit  — 
jedoch  auf  nicht  mehr  als  drei  Jahre,  und  bei 
der  Lebensversicherung,  wenn  die  Versiche¬ 
rungszeit  kürzer  als  fünf  Jahre  ist,  auf  diese 
Zeit,  sonst  auf  fünf  Jahre  vertheilt  werden. 

Die  Acquisitionskosten  der  erloschenen 
Versicherungen  sind  im  Jahre  des  Erlöschens 
zu  tilgen. 

§  20.  Die  Versicherungsunternehmung  ist 
verpflichtet  ihre  Bücher  alljährlich  abzuschlies- 
sen,  auf  Grund  dieser  über  das  ganze  Ge¬ 
schäft  des  abgelaufenen  Betriebsjahres  eine 
Schlussrechnung  anzufertigen  und  diese  in 
Begleitung  eines  die  gesammten  Verhältnisse 
der  Unternehmung  umfassenden  Jahresberichtes 
und  den  Protokollen  der  Generalversammlung 
zwei  Monate  nach  der  Generalversammlung 
dem  staatlichen  Versicherungsamte  einzu¬ 
reichen. 

Eine  ausländische  Versicherungsunterneh¬ 
mung  ist  verpflichtet,  über  ihre  gesammten 
Geschäfte  und  über  ihr  inländisches  Geschäft 
besondere  Berichte  und  Schlussrechnungen  an¬ 
zufertigen  und  vorzulegen.  Im  Falle  der  Re- 
ciprocität  kann  es  das  staatliche  Versicherungs¬ 
amt  gestatten,  dass  der  über  das  gesammte 
Geschäft  handelnde  Bericht  in  die  bezüglichen 
Schlussrechnungen  der  ausländischen  Unter¬ 
nehmung  von  den  Normen  des  gegenwärtigen 
Gesetzes  abweiche. 

Die  Schlussrechnung  und  der  die  Ueber- 
prüfung  der  Schlussrechnung  enthaltende 
Jahresbericht  des  Aufsichtscomites  ist  im 
Budapester  Amtsblatt,  ferner  in  der  für  die 
Veröffentlichung  der  Kundmachungen  der 
Unternehmung  statutenmässig  angegebenen 
Weise  an  die  Oeffentlichkeit  zu  bringen. 

Die  bei  der  Zusammenstellung  der  Jahres¬ 
berichte  und  der  Schlussrechnungen  maass¬ 
gebenden  Principien  in  Formularien  stellt  nach 
Einvernehmung  des  staatlichen  Versicherungs¬ 
amtes  der  Handelsminister  fest. 

§  21.  Jede  Abänderung  der  Statuten  oder 
der  die  Statuten  vertretenden  Anmeldung 
(3.  Alinea,  §  ö)  sowie  auch  des  Betriebsplans, 
ferner  die  Liquidation  oder  —  den  Concurs 
ausgenommen  —  jedes  Aufhören  der  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  sowiejede  Feststellung,  welche 
den  Zweck  hat,  dass  der  Versicherungsstand 
der  gesammten  oder  einzelner  Geschäftszweige 
einer  Unternehmung  sammt  den  hierauf  be¬ 
züglichen  Prämienreserven  und  Prämientrans¬ 
porten  mindestens  zur  Hälfte  auf  eine  andere 
Unternehmung  übertragen  oder  von  einer  an¬ 
deren  Unternehmung  übernommen  werde,  oder 
dass  mindestens  die  Hälfte  des  Versicherungs¬ 
standes  der  gesammten  oder  einzelner  Betriebs¬ 
zweige  in  Rückversicherung  gegeben  oder 
übernommen  werden,  erfordert  die  Genehmigung 
durch  das  staatliche  Versicherungsamt  und 
kann  ohne  diese  in  das  Register  der  Handels¬ 
firmen  nicht  eingetragen  werden,  beziehungs¬ 
weise  nicht  in  Kraft  treten. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  «Oester- 
reichischer  Phönix»  in  Wien.  Im  dritten  Quartal 
1900  wurden  bei  der  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien  1612  Anträge  über 
K  4, 880.539' — Versicherungscapital  und  Kronen 
4360' —  Rente  eingereicht  und  1460  Polizzen 
über  eine  Versicherungssumme  von  Kronen 
4,343.908' —  und  K  4360' —  Rente  ausgefertigt. 
Vom  1.  Jänner  bis  inclusive  30.  September 
1900  wurden  5331  Anträge  über  eine  Versiche- 
rungssummevonK  17,289.199' —  und  K27.966- — 
Rente  eingereicht  und  4703  Polizzen  über  eine 
Versicherungssumme  von  K  14,758.888' —  und 
K  26.766' —  Rente  ausgefertigt.  An  Prämien 
wurden  im  dritten  Quartal  1900  K  1,076.896'  — 
und  vom  1.  Jänner  bis  inclusive  30.  September 
1900  K  3,475  595'—  vereinnahmt.  Die  während 
des  dritten  Quartals  angemeldeten  Schäden 
beliefen  sich  auf  K  332  350'  — .  Die  Gesellschaft 
gesteht  auf  Verlangen  und  gegen  Zahlung  einer 
tarifmässig  bestimmten  Zuschlagsprämie  die 
Befreiung  von  der  weiteren  Prämienzahlung 
und  eventuell  den  Genuss  einer  Leibrente  im 
Galle  einer  während  der  Versicherungsdauer 
eintretenden  Erwerbsunfähigkeit  zu.  Die  Haf¬ 
tung  der  Gesellschaft  erstreckt  sich  ohne- 
weiters  und  ohne  dass  hiefür  eine  besondere 
Prämie  zu  entrichten  wäre,  auf  die  Gefahren 
des  Todesfalles  im  Kriege. 

Statutenänderung  bei  der  Wiener  Versiche¬ 
rungsgesellschaft.  Bei  der  Firma:  Wiener  Ver¬ 
sicherungsgesellschaftwurde  eingetragen:  1.  dass 
sich  diese  Actiengesellschaft  nunmehr  auf  die 
in  der  Generalversammlung  vom  26.  April  1900 
beschlossenen,  mit  Erlass  desk.  k.  Ministeriums 
des  Innern  vom  4.  Juli  1900,  Z.  23450,  geneh¬ 
migten,  theilweise  geänderten  Statuten  gründet; 
2.  dass  demgemäss  die  Gesellschaftsfirma  nun¬ 
mehr  «Wiener  Versicherungsgesellschaft»,  böh¬ 
misch:  «Videnskä  pojiätovaci  spoleönost»,  un¬ 
garisch:  «Becsi  Biztositö  Tarsasäg»,  italienisch: 
«Societä  viennese  d’Assicurazioni»,  französisch: 
«Sociötö  Viennoise  d’Assurances»,  englisch: 
«Vienna  Insurance  Company»  lautet;  3.  dass 
die  Gesellschaft  neben  dem  bisherigen  Zweck: 
Versicherungen  zu  leisten,  auch  den  Zweck 
hat,  Rückversicherungen  zu  gewähren,  dass 
dagegen  der  Zusatz  zu  §  1  der  früheren  Sta¬ 
tuten,  nach  welchem  die  Versicherung  auf 
Feuersgefahr  auch  auf  jene  Schäden  ausgedehnt 
werden  kann,  welche  durch  den  Entgang  des 
Erträgnisses  dem  Eigenthümer  des  versicherten 
Objectes  erwachsen,  in  den  geänderten  Statuten 
nicht  enthalten  ist;  4.  dass  der  Vorstand  nun¬ 
mehr  aus  den  drei  gewählten  Mitgliedern  und 
dem  Generaldirector  besteht,  dass  die  drei 
Vorstandsmitglieder  von  der  Generalversamm¬ 
lung  auf  die  Dauer  von  sechs  Jahren  gewählt 
werden  und  der  Generaldirector  vom  Verwal¬ 
tungsrath  ernannt  wird;  5.  dass  die  Firma¬ 
zeichnung  der  Zweigniederlassungen  durch  die 
zu  diesem  Zwecke  vom  Vorstande  zu  bevoll¬ 
mächtigenden  Personen  erfolgt. 


Deutschland. 

Deutscher  Verein  für  Versicherungswissen 
Schaft.  Eine  interessante  Bereicherung  der 
periodischen  Versicherungspublicistik  dürfte 
durch  die  «Zeitschrift  für  die  gesammte  Ver¬ 
sicherungswissenschaft»  geschaffen  werden,  die 


—  509 


vom  Deutschen  Verein  für  Versicherungs- 
Wissenschaft  unter  der  Redaction  des  Herrn 
Rechtsanwaltes  A.  Rüdiger  im  Verlage  von 
E.  S.  Mittler  &  Sohn  herausgegeben  wird 
(jährlich  4  Helte  a  Mk.  2  25)  und  von  der  die 
erste  Nummer  demnächst  zu  gewärtigen  ist. 
In  einer  Buchhändleranzeige  wird  das  Pro¬ 
gramm  in  folgender  Weise  umschrieben:  «Die 
Zeitschrift  für  Versicherungswissenschaft»,  Organ 
des  Deutschen  Vereines  für  Versicherungswissen¬ 
schaft,  hat  die  Aufgabe,  der  Versichcrungswissen- 
schaft,  und  zwar  der  gesammten  Versicherungs- 
Wissenschaft,  zu  dienen.  Die  Zeitschrift  wird 
daher  das  Versicherungswesen  nach  seiner 
volkswirtschaftlichen,  socialpolitischen  und 
recbtswissenschaftlichen  Seite  erfassen,  aber 
auch  die  Pflege  aller  Hilfswissenschaften,  die 
für  den  Betrieb  des  Versicherungsgeschäftes 
unentbehrlich  sind,  in  den  Bereich  ihrer  Auf¬ 
gabe  ziehen,  um  auf  diese  Weise  zwischen 
Theorie  und  Praxis  jene  Wechselwirkung  zu 
erzeugen,  die  fortwährend  neue  Iden  weckt 
und  den  bestehenden  Einrichtungen  einen  ge¬ 
sunden,  den  Bedürfnissen  der  Zeit  entsprechen¬ 
den  Fortschritt  verbürgt.  Die  Zeitschrift  wird 
im  Auge  behalten,  dass  die  Versicherungs¬ 
wissenschaft  im  Wesentlichen  international 
sich  entwickelt  hat,  und  wird  deshalb  auch 
die  Fortbildung  derselben  in  der  Literatur,  in 
der  Rechtsprechung  und  in  der  Gesetzgebung 
des  Auslandes  zum  Gegenstand  ihrer  Dar¬ 
stellung  machen.  Der  Inhalt  der  Zeitschrift 
wird,  entsprechend  dieser  Aufgabe,  auf  sämmt- 
liche  Arten  sowohl  der  Privatversicherung  wie 
auch  des  öffentlich-rechtlichen  Versicherungs¬ 
wesens  sich  erstrecken.  Das  erste  Heft  enthält: 
1.  Einleitung:  Das  Versicherungswesen,  sein 
Zustand  und  seine  Stellung  in  Wirtschaft, 
Gesetzgebung  und  Wissenschaft  von  A.  R  üdi  ger. 

—  2.  Die  laufende  Versicherung  (erster  Theil) 

von  Dr.  jur.  Paul  Molden  haue  r.  —  3.  Wie 
sollen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  Wert¬ 
papiere,  welche  als  Deckung  der  Prämien¬ 
reserve  dienen,  in  die  Bilanz  einstellen'?  von 
Generaldirector  F.  Gerkrath.  —  4.  Die  Ver¬ 
sicherung  gegen  Arbeitslosigkeit  in  der  Stadt 
Köln  von  Heinrich  Unger.  —  5.  Voraus¬ 

setzungen  der  Versicherungshilfe  von  Professor 
Dr.  Emminghaus.  —  6.  Die  Versicherung 
auf  den  Invaliditätsfall  auf  dem  III.  Inter¬ 
nationalen  Congress  der  Actuare  in  Paris  von 
Max  Ge  recke.  —  7.  Feuergefährlichkeit  elek¬ 
trischer  Starkstromanlagen  von  Otto  Feige. 

—  8.  Die  Versicherungsgesellschaften  auf 
Gegenseitigkeit  vor  dem  FOrum  des  deutschen 
Juristentages  von  Carl  Sam  wer.  —  9.  Mit¬ 
theilungen  und  Besprechungen.  —  Die  Grün¬ 
dung  des  Deutschen  Vereines  für  Versicherungs¬ 
wissenschaft.  —  Literatur.  —  Die  Bücher¬ 
kammer  des  Deutschen  Vereines  für  Versiche¬ 
rungswissenschaft.  —  Die  Zeitschrift  wird 
bestrebt  sein,  alle  Zweige  der  Versicherungs¬ 
wissenschaft  in  ein  solches  Verhältnis  zu 
einander  zu  bringen,  dass  sie  nicht  blos  sich 
ergänzen,  sondern  auch  gegenseitig  sich  durch¬ 
dringen  und  befruchten.  Die  Zeitschrift  soll 
der  Boden  sein,  auf  dem  der  Gelehrte  und  der 
Fachmann  zu  einem  für  beide  Theile  nutz¬ 
bringenden  Gedankenaustauch  sich  zusammen¬ 
finden.  Die  «Zeitschrift  für  Versicherungs¬ 
wissenschaft»  ist  deshalb  nicht  allein  für  die 
Versicherungskreise,  sondern  auch  für  den 


Juristen,  den  Socialpolitiker  und  Volkswirt  etc. 
von  hohem  und  gleichem  Interesse.» 

Deutsche  Lebensversicherungs-Bank  «Ar¬ 
minia»,  Actiengesellschaft  in  München.  Von 

Beginn  dieses  Jahres  bis  Ende  September  ge¬ 
langten  insgesammt  11.578  Anträge  über 
Mk.  8,987.380’  -  Versicherungssumme  zur  Be¬ 
handlung.  Hievon  entfallen  5670  Anträge  mit 
Mk.  7.583.750  —  auf  die  Lebens-  und  Kinder¬ 
versicherungen  und  5908  Anträge  mit  Mark 
1,403.630 —  auf  die  Volksversicherung. 

Sterblichkeit  der  versicherten  und  unver¬ 
sicherten  Kinder.  Die  Monatsblätter  der  «Victoria» 
schreiben:  «Wir  haben  schon  früher  gelegent¬ 
lich  einer  Besprechung  über  den  Wert  der 
Kinderversicherung  einer  eigenthümlichen 
amerikanischen  Lebensanschauung  Erwähnung 
gethan,  wonach  man  befürchtet,  dass  die  Aus¬ 
beutung  des  versicherten  Kindeslebens,  nament¬ 
lich  unter  der  ärmeren  Bevölkerung,  eine 
Massenspeculation  auf  einen  möglichst  früh¬ 
zeitigen  Tod  der  Kinder  ins  Leben  rufen 
könnte,  und  dass  man  durch  alle  denkbaren 
verbrecherischen  Mittel  dem  erwünschten  Er¬ 
folge  Vorschub  leisten  würde.  Wir  haben  da¬ 
mals  die  Grundlosigkeit  und  Hinfälligkeit 
dieser  Befürchtungen  beleuchtet  und  sind  nun¬ 
mehr  auch  in  der  Lage,  an  der  Hand  einer 
Statistik  zu  beweisen,  dass  sogar  das  Gegen- 
theil  jener  Befürchtungen  constatirt  werden 
kann,  weil  die  Sterblichkeit  der  versicherten 
Kinder  hinter  der  allgemeinen  Sterblichkeit 
zurückbleibt.  Die  «Metropolitan»  hat  nämlich 
ihre  Erfahrungen  hinsichtlich  der  Sterblichkeit 
der  bei  ihr  versicherten  Kinder  den  Ziffern 
aus  F’arrs  Tafel  für  die  Sterblichkeit  der  Ge- 
sammtbevölkerung  in  den  Vereinigten  Staaten, 
die  zugleich  auch  mit  den  Angaben  nach  der 
letzten  Volkszählung  übereinstimmen,  gegen¬ 
übergestellt  und  folgendes  Resultat  erhalten: 
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Aus  dieser  Gegenüberstellung  geht  hervor, 
dass  solche  Eltern,  die  ihre  Kinder  versichert 
haben,  für  diese  besser  sorgen  und  sie  mehr 
in  Acht  nehmen  als  andere  Eltern,  welche  die 
Versicherung  unterlassen.  Eigentlich  kann  dies 
nicht  Wunder  nehmen.  Schon  der  Umstand,  dass 
sie  die  Kinder  versichern,  spricht  für  ihre  Für¬ 
sorge,  die  selbstverständlich  nach  erfolgter 
Versicherung  nicht  vermindert  wird.» 

Zählung  der  Krebskranken  in  Deutschland. 
Der  allgemeinen,  am  1.  December  d.  J.  vorzu¬ 
nehmenden  Volkszählung  wird  am  15.  d.  M. 
eine  eigenartige  statistische  Feststellung  voraus¬ 
gehen,  wie  sie  kaum  je  zuvor  in  irgendeinem 
Lande  gemacht  wurde:  es  soll  nämlich  durch 
eine  von  dem  Berliner  Comite  für  Krebs¬ 
forschung  veranlasste  Zählung  die  Ziffer  der 
im  Deutschen  Reiche  vorhandenen  Krebs¬ 
kranken  ermittelt  werden.  Das  preussische 
Cultusministerium  hat  in  Anbetracht  der 


Wichtigkeit  dieser  Erhebung  die  Versendung 
und  Einsammlung  der  betreffenden  Fragebogen 
übernommen,  die  von  den  Aerzten  ausgefüllt 
werden  sollen.  Auf  diesen  F’ragebogen  soll  an¬ 
gegeben  werden:  der  Name  dis  Arztes,  der 
Anfangsbuchstabe  des  Familiennamens  des 
Kranken,  dessen  Alter,  Familienstand,  Beruf, 
etwaige  erbliche  Belastung  oder  Ansteckungs¬ 
möglichkeit  durch  gleichartige  in  der  Nähe  des 
Erfragten  lebende  Kranke,  ferner  soll  möglichst 
genau  die  erste  Beobachtung  der  Krankheit 
und  der  erste  Sitz  derselben  vermerkt  werden. 
Ausserdem  wird  eine  Angabe  darüber  gefordert, 
ob  der  betreffende  Kranke  ein  Raucher,  Trinker, 
Tabakpriemer  oder  dergleichen  ist.  Der  Frage¬ 
bogen  hebt  als  besonders  beachtenswert  her¬ 
vor,  dass  nur  unbedingt  zuverlässige  Mit¬ 
theilungen  gemacht  werden  möchten.  Ausser 
dem  Berliner,  aus  den  Herren  Professor  Leyden, 
Geheimrath  Kirchner,  Regierungsrath  Mätzdorff 
und  Dr.  George  Meyer  bestehenden  Comitö, 
hat  auch  der  Allgemeine  ärztliche  Verein  in 
Thüringen  sich  mit  dieser  Statistik  beschäftigt 
und  zu  dem  Zwecke  eine  Commission  einge¬ 
setzt,  der  ausser  einigen  Hallenser  und  Jenenser 
Professoren  noch  der  Weimarer  Geheim - 
rath  Pfeiffer,  der  Coburger  Geheimrath 
Schuchardt  und  der  Arzt  der  Gothaer  Lebens¬ 
versicherungs-Bank  Florschütz  angehören.  Bei 
der  Wichtigkeit  dieser  Statistik  ist  mit  Sicher¬ 
heit  zu  erwarten,  dass  alle  deutschen  Aerzte 
sich  der  ihnen  zugemutheten  Arbeit  mit  ge¬ 
wissenhafter  Sorgfalt  unterziehen  werden. 


Frankreich. 

Bibliographie.  In  weiterem  Verfolg  der  in 
der  Pariser  Weltausstellung  ( Section  d’  economie 
sociale)  figurirenden  Assecuranzwerke  ver¬ 
öffentlicht  soeben  unser  College  Herr  Lech  ar- 
t  i  e  r  vom  L’Avenir  economique  das  goldene 
Buch  der  Versicherung,  in  welchem  mehr  als 
200  Embleme  (Wappen)  von  erstclassigen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  im  getreuen  Abbild 
vorgeführt  werden.  Einen  noch  grösseren  Wert 
erhält  aber  dieses  Werk  durch  die  Vereinigung 
von  nahezu  5000  Versicherungsgesellschaften, 
sowohl  der  bestehenden  als  der  aufgelösten, 
wobei  Firma,  Adresse,  Gründungsjahr  sowie 
die  cultivirten  Branchen  genau  angeführt  sind. 
Diese  Publication  ist  unbedingt  von  inter¬ 
nationaler  Bedeutung  und  darf  in  der  Bibliothek 
keiner  Versicherungsgesellschaft  fehlen.  Das 
Werk  stellt  dem  Sammelfleiss  des  Herausgebers 
das  ehrenvollste  Zeugnis  aus  und  empfiehlt 
sich  auch  durch  den  billigen  Preis  (7  Francs 
inclusive  Francatur  in  der  Administration  des 
L’Avenir  economique,  Paris,  Rue  de  la  Pompe  119). 
Im  gleichen  Verlag  ist  kürzlich  ein  Tableau 
von  Versicherungsemblemen  (in  Metall  geprägt 
in  getreuer  Nachahmung  des  Originals)  von 
100  erstclassigen  Versicherungsgesellschaften 
erschienen  (25  Francs  franco).  Die  Collection 
kann  in  der  Redaction  des  Assecuranz-  und 
Finanz-Globus  besichtigt  werden.  Aus  der  Liste 
der  Collection  Lechartier,  die  auf  der 
Pariser  Weltausstellung  msgesammt  mit  einer 
goldenen  Medaille,  5  silbernen  und  2  Bronze- 
Medaillen  ausgezeichnet  wurde,  heben  wir  noch 
hervor:  «Praktisches  Wörterbuch  der  Land¬ 
versicherungen»,  «Das  goldene  Buch  der  fran¬ 
zösischen  Versicherungsgesellsch  .ften»,  «Juris- 
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tisches  Vademecum  für  den  Versicherer  und 
Versicherten»,  «Tableau  der  in  Frankreich 
operirendenVersicherungsgesellschaften  »(Francs 
2-50),  «Zusammenstellung  der  Tarife  der  in 
Frankreich  und  Algerien  operirenden,  dem  Syn- 
dieat  angehörenden  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften»,  «Die  grossen  Beispiele»  (eine 
Zusammenstellung  aller  möglichen  Unfälle  in 
allen  Branchen  mit  90  packenden  Illustrationen), 
«Internationales  Repertorium  der  Versieherungs- 
ges  llschaften  (4670  Fishes  in  einem  Eichen- 
schrank),  «Internationales  Lexicon», 
enthaltend  2200  technische  Ausdrücke 
in  10  Sprachen  etc.  etc. 

Schweiz. 

Die  Situation  der  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  in  der  Schweiz.* 

(Schluss.) 

Die  Verwaltungskosten  dieser  Gesellschaften 
betragen  im  Berichtsjahre  nicht  weniger  als 
30‘2  Percent  der  Prämien.  Bei  der  «Zürich», 
welche  von  allen  zwölf  die  grösste  Prämienein- 
nahme  (Frcs.  10,115.204' — )  hat,  betragen  sie 
sogar  30'8  Percent.  Die  Sache  wird  jedoch 
erklärlich,  sobald  man  erwägt,  dass  bei  dieser 
Gesellschaft  die  durchschnittliche  Entschädi¬ 
gungssumme  nur  Frcs.  12P —  ausmacht. 

Wie  viele  Scherereien  für  kleine  Unglücks¬ 
fälle,  welche  die  Gesellschaft  entweder  un¬ 
geprüft  entschädigen  oder  unter  nicht  geringer 
Kosten  Vermehrung  prüfen  muss! 

Eben  deshalb,  weil  eine  staatliche  Ver¬ 
sicherung  allzu  vieler  Arbeit  und  Uebervor- 
theilung  durch  uncontrolirbare  Simulation  bei 
kleinen  Schäden  ausgesetzt  wäre,  hat  in 
Deutschland  und  Oesterreich  die  Gesetzgebung 
sich  auch  mit  der  Krankenversicherung  in¬ 
soweit  befasst  als  nöthig  erschien,  um  der¬ 
selben  die  kleinen  Schäden  zuweisen  zu  können. 

Wir  berühren  hier  einen  wunden  Punkt. 

Die  Unfallversicherung  weist  auch  im 
Berichtsjahre  mehr  Versicherungsstreitigkeiten 
auf  als  die  übrigen  Versicherungszweige  zu¬ 
sammengenommen. 

Das  muss  wohl  seine  Ursache  im  Ver¬ 
sicherungszweige  selbst  haben  und  es  ist,  wie 
wir  sehen  werden,  die  Unbestimmtheit  des 
hauptsächlichsten  Risicos,  nämlich  der  Haft¬ 
pflicht  der  Arbeitgeber,  mit  Schuld  daran.  Die 
Haftpflicht-  und  Haftpflichtversicherungs-Streitig¬ 
keiten  scheinen  jedoch  auch  noch  weiter 
schädigend  auf  die  Branche  gewirkt  zu  haben. 

Wir  haben  nämlich  auch  11  Versiche- 
rungsstreiHgkeiten  im  Gebiete  der  Einzelver¬ 
sicherung,  welche  hätten  vermieden  werden 
sollen. 

In  nicht  weniger  als  sieben  Fäl  en  musste 
die  vom  Versicherten  der  Gesellschaft  geschul¬ 
dete  Prämie  gerichtlich  eingefordert  werden, 
weil  der  Versicherungsnehmer  unter  diesem 
oder  jenem  Vorwände  die  Zahlung  verweigerte. 

In  einem  ferneren  Falle  wird  der  Ver¬ 
sicherungsnehmer  vom  Gerichte  bei  seiner 
Verweigerung  der  geforderten  Prämie  geschützt, 
nachdem  derselbe  in  glaubwürdiger  Weise 
dargethan  hatte,  dass  der  cantonale  Vertreter 
der  Gesellschaft  selbst  ihm  bei  der  Vertrags¬ 
unterzeichnung  versichert  habe,  er  könne 
Jederzeit  von  demselben  zurücktreten.  (Dieser 


Fall  ist  jedenfalls  als  ein  ganz  ausnahms¬ 
weiser  zu  betrachten.  Denn  wenn  überhaupt 
beliebige  vor  Jahren  bei  dessen  Abschluss 
mit  dem  Agenten  geführte  Gespräche  mehr 
gelten  würden  als  der  eben  behufs  der  Rechts¬ 
sicherheit  schriftlich  abgefasste  Vertrag,  wo 
kämen  wir  hin?) 

In  einem  Falle  wird  der  Versicherungs¬ 
nehmer  mit  seiner  Entschädigungsforderung 
abgewiesen,  weil  er  denjenigen  seiner  beiden 
Berufe,  welcher  der  gefährlichere  war  und 
auch  den  Schaden  herbeigeführt  hat,  bei  der 
Versicherungsnahme  verschwiegen  hatte. 

Dagegen  haben  wir  auch  zwei  Fälle  zu  regi- 
striren,  in  welchen  die  betreffenden  (franzö¬ 
sischen)  Versicherungsgesellschaften  mittelst 
rigoroser  Auslegung  der  Polizze  die  Entschädi¬ 
gungsforderung  bestritten  haben  und  vom  Ge¬ 
richte  verurtheilt  werden  mussten. 

Auf  dem  Gebiete  der  collectiven  Arbeiter¬ 
versicherung  haben  wir  nicht  weniger  als 
17  Fälle  von  Streitigkeiten  zwischen  einer  con- 
cessionirten  Versicherungsgesellschaft  und  dem 
Versicherungsnehmer  (Arbeitgeber)  oder  dem 
Versicherten  (Arbeiter). 

In  einem  dieser  Fälle  ist  die  Gesellschaft 
Klägerin  wegen  Nichtbezahlung  der  Prämie 
während  zwei  Jahren;  der  Beklagte  stellte  eine 
höhere  Gegenforderung  für  nicht  bezahlte  Un¬ 
fälle.  Auf  den  Nachweis  der  Gesellschaft,  dass 
der  Arbeitgeber  die  durch  Vertrag  zugesicherte 
Vorweisung  der  Lohnbücher  stets  verweigert 
und  dass  die  Unfälle  während  der  Zeit  der 
Sistirung  des  Vertrages  wegen  Nichtbezahlung 
der  Prämie  stattgefunden  und  vor  ihrer  An¬ 
erkennung  oder  einem  gerichtlichen  Entscheide 
auch  nicht  einfach  als  Schuld  in  Gegenrech¬ 
nung  gebracht  werden  können,  wird  der  Klä¬ 
gerin  ihr  Begehren  zugesprochen  und  der 
Arbeitgeber  mit  seiner  Forderung  abgewiesen. 

Die  übrigen  16  Urtheile  sind  Haftpflicht- 
urtheile,  das  heisst  es  wird  durch  das  Gericht 
entschieden,  ob  und  inwieweit  nach  Art.  5  des 
Haftpflichtgesetzes  von  1881  Haftpflicht  vor¬ 
handen  sei  und  inwiefern  die  Haftpflicht  in 
Folge  von  Zufall  beim  Unfallereignis,  dem 
Grade  von  Schuld  des  Geschädigten  oder  von 
früherer  Verletzung  oder  Gebrechen  desselben 
eine  verminderte  sei  und  welche  weiteren 
Momente  bezüglich  der  Entschädigung  nach 
Art.  6  in  Betracht  zu  ziehen  seien,  eventuell 
auch,  ob  Art.  8  des  Gesetzes  oder  der  in 
gleicher  Tendenz  aufgestellte  Art.  9,  Absatz  2, 
des  Haftpflichtgesetzes  von  1887  in  Anwen¬ 
dung  zu  bringen  sei.  Dass  diese  Fragen  nicht 
einfache  sind,  beweisen  die  langen  Aus¬ 
einandersetzungen  der  Gerichte  und  der 
Umstand,  dass  manche  Fälle  noch  in  zweiter, 
einige  noch  in  dritter  Instanz  beurtheilt 
werden  mussten.  Der  Umstand,  dass  nur 
in  zwei  Fällen  das  gerichtliche  Urtheil  die 
Forderung  des  Arbeiters  oder  des  Arbeit¬ 
gebers  bestätigt,  im  Ganzen  aber  die  vom 
Gerichte  zugestandenen  Entschädigungen  kaum 
die  Hälfte  dessen  betragen,  was  für  die  be¬ 
treffenden  Unfälle  gefordert  worden  ist,  be¬ 
weist  die  Unvermeidlichkeit  dieser  Processe. 

In  einigen  Fällen  freilich  sah  sich  das  Ge¬ 
richt  zum  Abweisen  der  Entschädigungs¬ 
forderungen  unter  Kostenfolge  genöthigt. 

So  gegenüber  einem  Arbeiter,  welcher  in 
geradezu  unvorsichtiger  Weise  mit  einer  ihm 


wohlbekannten  Maschine  umgegangen  war,  als 
er  sich  den  Unfall  zuzog,  dann  gegenüber 
einem  als  haftpflichtig  verurlheilten  Unter¬ 
nehmer,  welchem  bei  Rückforderung  seiner 
Auslagen  für  die  Entschädigung  nachgewiesen 
wurde,  dass  er  mit  falschen  Lohnlisten  bei  der 
Prämienzahlung  Betrug  geübt,  endlich  gegen¬ 
über  einem  Arbeitgeber,  welchem  durch  die 
unteren  Instanzen  bereits  mehr  an  solchen 
Rückvergütungi  n  zugesprochen  waren,  als  ihm 
nach  der  Polizze  gebübiten,  und  der  gleich¬ 
wohl  noch  an  das  Bundesrecht  appellirte,  da¬ 
bei  jedoch  noch  einen  Theil  dessen  einbüsste, 
was  die  untere  Instanz  ihm  zugesprochen 
hatte. 

Man  hat  seinerzeit  (bei  der  Berathung  des 
Ergänzungshaltpflichtgesetzes  von  1887)  ge¬ 
meint,  man  könnte  diese  leidigen  Haftpflicht- 
processe,  für  welche  man  die  «Actionäre»  der  Un¬ 
fall  versicherungs-Gesellsch alten  veruntworllich 
machte,  beseitigen  durch  das  Inslebenrufen  von 
Unfallversicherungs-Gesellschafen  auf  Gegen¬ 
seitigkeit.  Solche  Genossenschaften  sind  jedoch 
ohne  staatliche  Initiative  entstanden  und  sie 
haben  gerade  dieselben  Erfahrungen  machen 
müssen,  welche  seinerzeit  die  im  Deutschen 
Reiche  gegründeten  grossen  Unfallversicherungs- 
Genossenschaften  mit  dem  deutschen  Haft¬ 
pflichtgesetze  vom  7.  Juni  1871  gemacht 
haben. 

Wir  können  den  Nachweis  leisten,  dass 
im  Berichtsjahre  gegen  5  von  den  9  von  uns 
aufgezählten  nicht  concessionirten  gewerblichen 
Unfall versicherungs  -  Genossenschaften  nicht 
weniger  als  ebenfalls  17  Hapftpflichtfälle  ge¬ 
richtlich  hängig  gemacht  worden  sind. 

Unser  Haftpflichtgesetz  von  1881  mit 
seinen  vielen  vagen  Clauseln  setzt  ja  selber 
den  «Richter»  als  Interpreten  des  Gesetzes 
voraus  (siehe  Art  6),  welcher  bei  testsetzung 
der  Entschädigung  alle  einzelnen  Umstände 
(Zufall,  Verschuldung  etc.)  berücksichtigen 
werde. 

Oder  läuft  etwa  die  Erledigung  der  Haft¬ 
pflichtansprüche  derjenigen  Arbeiter  glatt  ab, 
welche  bei  keiner  Gesellschaft  gegen  Unfall 
versichert  sind,  sondern  eventuell  mit  ihrer 
Forderung  nur  dem  Arbeitgeber  gegenüber- 
stehen  —  und  das  ist  noch  jetzt  bei  mehr  als 
i/4  der  unter  Haftpflicht  stehenden  Arbeiter 
der  Fall!  Dieser  Arbeitgeber  muss  erst  recht 
bei  übertrieben  scheinenden  Entschädigungs¬ 
forderungen  sich  wehren,  und  wenn  der  Ar¬ 
beiter  den  Process  gewinnt,  so  ist  noch  immer 
nicht  sicher,  dass  die  Entschädigung  auch  er¬ 
hältlich  ist. 

Doch,  es  ist  ja  längst  dargethan,  dass  bei 
der  Haftpflichtversicherung  das  Hauptübel  in 
der  Haftpflicht  nicht  in  der  Versicherung  liegt, 
dass  die  Haftpflicht  zwar  für  viele  Fälle  eine 
woblthuende  Entschädigung  gebracht,  aber 
auch  viele  Verbitterung,  viele  Illusionen  ge¬ 
schaffen  hat.  Darum  kam  man  auf  den  Ge¬ 
danken,  die  Hilfe,  welche  man  [dem  bei  der 
Berufsarbeit  verunglückten  Arbeiter  Jzugedacht 
hatte,  anstatt  durch  Processe  oder  Streitan¬ 
drohung,  durch  eine  obligatorische  und  staat¬ 
lich  geleitete  Unfallversicherungs-Anstalt  ver¬ 
mitteln  zu  lassen,  und  da  eine  solche  Anstalt 
unmöglich  auch  die  kleinen,  nur  eine  kurze 
Cur  erfordernden  Unfälle  richtig  besorgen 
kann,  diese  letzteren  nach  dem  Vorgänge  im 
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Deutschen  Reiche  und  in  Oesterreich,  den 
Krankencassen  zuzuweisen,  zu  welchem  Zwecke 
dann  noch  gewisse  Vorschriften  für  diese 
Cassen  aufzustellen  wären. 

Das  konnte  nur  durch  eine  Revision  der 
Bundesverfassung  erreicht  werden.  That  man 
einmal  einen  solchen  Schritt,  so  glaubten 
Manche,  es  könnten  bei  diesem  Anlasse  noch 
weitere  Ziele  staatlicher  Versicherung  ins 
Auge  gefasst  werden. 

Indessen  hat  man  d<'ch  schliesslich  vor¬ 
sichtig  auf  das  zunächstliegende  Pensum  sich 
beschränkt,  als  man  den  neuen  Verlässungs- 
artikel  (34Ms)  redigirte : 

«Der  Bund  wird  aut  dem  Wege  der  Ge¬ 
setzgebung  die  Kranken-  und  Unfallversiche¬ 
rung  eimichten  unter  Berücksichtigung  der 
bestehenden  Krankencassen.» 

«Er  kann  den  Beitritt  allgemein  oder  für 
einzelne  Bevölkerungsclassen  obligatorisch  er¬ 
klären.» 

Angesichts  der  enormen  Stimmenzahl,  mit 
welcher  der  neue  Artikel  im  October  1890  vom 
Volke  angenommen  worden  war  (283.228  gegen 
92.200),  glaubten  die  vorberathenden  Behörden 
ihren  Auftrag  in  einem  weiten  Sinne  auffassen 
zu  dürfen  und  dabei  zugleich  dem  Vorwurfe 
der  «Classengesetzgebung»  möglichst  auszu¬ 
weichen. 

Darum  sind,  nach  dem  Gesetze  vom 
6.  October  1899,  alle  in  einem  Dienstverhält¬ 
nisse  stehenden  Personen  (mit  Ausnahme  der 
öffentlichen  Beamten),  welche  mehr  als  14  Jahre 
alt  sind  und  einen  Jahresgehalt  von  nicht  mehr 
als  Frcs.  5000' —  beziehen,  obligatorisch  gegen 
Krankheit  und  Unfall  versichert  und  können 
die  Cantone  und  die  Gemeinden  in  dieses 
Obligatorium  auch  die  Arbeiter  mit  wechseln¬ 
der  Anstellung  (Taglöhner)  oder  selbstständig 
erwerbende  Angehörige  der  Hausindustrie¬ 
betriebe  einbeziehen;  es  dürfen  überdies  noch 
andere  über  14  und  unter  45  Jahre  alte  ge¬ 
sunde  Personen  freiwillig  der  Krankenver¬ 
sicherung  beitreten,  ebenso  unter  14  Jahre  alte 
als  Halbversicherte  (für  ärztliche  Behandlung 
und  Krankenpflege)  aufgenommen  werden. 
Darum  ferner  wird  dann  auch  die  Unfallver¬ 
sicherung  auf  alle  Fälle  (nicht  blos  alle  beruf¬ 
liche)  ausgedehnt  und  damit  der  Streit,  ob 
haftpflichtig  oder  nicht,  gänzlich  aus  der  Welt 
geschafft. 

Dass  dieses  lange  und  wohlwollend  vor¬ 
bereitete  Gesetz  eine  so  ganz  andere  Aufnahme 
beim  Volke  finden  werde,  als  der  neue  Artikel 
34bis  im  Jahre  1890,  wer  konnte  das  ahnen? 

Aber  gerade  deshalb,  weil  bei  unseren  viel¬ 
gestaltigen  Verhältnissen  das  Parlament  be¬ 
züglich  des  Willens  der  Majorität  des  Volkes 
sich  irren  kann,  hat  sich  das  letztere  das 
Referendum  Vorbehalten. 

Verkennen  wir  nicht  im  Unmuthe  über 
die  zu  Tage  getretene  Nichtübereinstimmung 
von  Parlament  und  Volk  den  gerade  in  der 
gegenwärtigen  Zeit  in  die  Augen  springenden 
Wert  einer  Institution,  welche  dem  Parlament 
eine  ruhige,  sachliche  Gesetzesberathbung  sichert 
und  die  Administration  davor  bewahrt,  bei  der 
Durchführung  eines  der  Volksmehrheit  miss¬ 
liebigen  Gesetzes  in  Folge  von  Obstruction 


gelegentlich  Fiasco  zu  machen  und  für  Miss¬ 
erfolge  die  Verantwortung  zu  tragen 

Kein  Rückschritt  ist  gemacht  worden. 
Der  Auftrag  von  Art.  34bis  der  Bundesver¬ 
fassung  bleibt  bestehen;  die  Gegner  des  Ge¬ 
setzes  selbst  mussten  sich  auf  ihn  berufen. 

Wir  werden  nicht  aufhören,  die  Uebel- 
stände,  welchen  er  abhelfen  soll,  in  Erinnerung 
zu  bringen. 


Finnland. 

Bibliographie.  Kürzlich  ist  von  der  Lebens- 
versicherungs  -  Actiengesellschaft  «Suomi»,  die 
bekanntlich  im  Jahre  1900  in  eine  Gegen¬ 
seitigkeitsanstalt  umgewandelt  wurde,  gleichsam 
zur  Erinnerung  an  ihren  zehnjährigen  Bestand 
als  Actieninstitut  (1890 — 1900)  eine  vom  Director 
Edw.  K  a  s  1  i  n  gefertigte  Denkschrift  erschienen, 
die  uns  in  deutscher  Ausgabe  vorliegt.  In  einem 
kurzen  Vorwort  präcisirt  Director  Kaslin 
die  Tendenz  der  ganzen  (stylvoll  ausgestatteten) 
Broschüre,  welche,  ohne  irgendwelche  «Selbstbe¬ 
weihräucherung»  nach  amerikanischem  Recept, 
in  schlicht  -  sachlicher  Weise  die  Entstehung, 
Organisation  und  Entwicklung  der  Anstalt 
schildert,  so  dass  der  Leser  von  der  ersten 
Seite  an  gefesselt  wird  und  mit  Interesse  den 
Ausführungen  des  fachtüchtigen,  seinen  Stoff 
meisterlich  beherrschenden  Autors,  folgt.  In 
der  Geschichte  der  «Suomi»  spiegelt  sich,  trotz 
ihrer  relativen  Jugend,  ein  gut  Stück  der 
Assecuranzgeschichte  Finnlands  wider.  Das 
Emporblühen  und  die  Prosperität  des  Instituts 
sind  das  Resultat  mühsamer  unverdrossener 
rastloser  Arbeit,  denn  ohne  mannigfache  Kämpfe 
ging  es  auch  in  diesem,  um  seine  verbrieften 
Rechtejetzt  mitseltenemHeroismus  und  mit  einer 
nachahmenswerten  Standhaftigkeit  kämpfenden 
Lande  nicht  ab.  Mit  welchen  Mitteln  der  Propa¬ 
ganda  der  Lebensversicherung  schliesslich  zum 
Siege  verholten  und  wie  die  Organisation  stetig 
ausgestaltet  wurde,  das  erzählt  uns  Kaslin 
in  dieser  lesenswerten  Monographie,  die  auch 
jene  Männer,  welche  sich  um  die  Anstalt  ver¬ 
dient  gemacht  haben,  im  Bilde  vorführt. 
Weniger  interessirt  das  Namensverzeichnis 
sämmtlicher  Beamten  mit  kleinen  biographi¬ 
schen  Notizen.  Die  «Suomi»  macht  auch  aus 
den  Namen  ihrer  tüchtigen  Agenten  und 
Acquisiteure  kein  Geheimnis;  in  Oesterreich 
und  Deutschland  sucht  man,  der  leidigen 
Concurrenz  wegen  die  Namen  zu  verheimlichen. 
Die  Gefahr,  dass  Agenten  ausgespannt  werden 
könnten,  hat  man  in  Finnland,  Gottlob,  nicht 
zu  fürchten.  Alles  in  allem  war  es  ein 
glücklicher  Gedanke,  von  der 
engeren  Verwaltung  diese  Er- 
rin  n  erungsschrift  herauszugeben 
und  in  Director  Kaslin  hat  sie  den  be¬ 
rufensten  Interpret  für  diese  nicht  gar  leichte 
«literarische  Mission»  gefunden.  Sie  ist  in  ihrer 
anspruchlosen  Darstellung  dazu  angethan,  der 
«Suomi»  neue  Freunde  zu  werben  und  sie 
in  zweckmässiger  Weise  aufzuklären,  darüber 
was  die  «Suomi»  einst  war  und  wie  sie  aus 
kleinen  Anfängen  zu  ihrer  gegenwärtigen  ange¬ 
sehenen  Position  herausgewachsen. 


Amerika. 

Die  Verluste  der  Assecuranzgesellschaften 
durch  den  Sturm  von  Galveston.  Aus  New-Yoik 
wird  vom  19.  September  berichtet:  Die  ver¬ 
schiedenen  Kategorien  von  Versicherungsgesell¬ 
schaften  sind  durch  die  Galvestoner  Katastrophe 
selbstverständlich  stark  in  Mitleidenschaft  ge¬ 
zogen  worden.  Was  die  Marine-Versicherungs¬ 
gesellschaften  anbelangt,  werden  deren  Verluste 
verhältnismässig  nicht  bedeutend  sein,  da  die 
Katastrophe  während  der  stillsten  Geschäftszeit 
ausgebrochen  ist.  Die  vorjährige  Baumwoll¬ 
ernte  war  bereits  verschifft,  die  jetzige  Ernte 
ist  bis  auf  geringe  Partien  noch  nicht  versandt¬ 
bereit,  und  nimmt  man  an,  dass  die  Compag¬ 
nien  nur  für  etwa  15.000  Ballen  Baumwolle 
aufzukommen  haben  werden.  Wäre  die  Kata¬ 
strophe  vor  einigen  Monaten  erfolgt,  hätten 
sich  die  Verluste  der  Gesellschaften  auf  Mil¬ 
lionen  belaufen.  Noch  geringer  als  bei  Baum¬ 
wolle,  bei  der  die  Risken  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  vom  Productionsorte  an  laufen, 
sind  die  Getreideverluste,  denn  bei  Getreide  tritt 
die  Haftpflicht  der  Gesellschaften  erst  mit  dem 
Momente  der  Verschiffung  in  Kraft.  Uebrigens 
sollen  von  den  in  den  Galvestoner  Magazinen 
eingelagerten  etwa  3  Millionen  Bushel  Getreide 
nur  etwa  2  Percent  versichert  sein.  Die  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  werden  nur  einige 
geringere  Beträge  zu  zahlen  haben,  da  einige 
Brände  durch  Blitzschläge  entstanden  waren, 
die  durch  die  hereinbrechenden  Fluthen  bald 
gelöscht  wurden.  Die  Verluste  der  in  Galveston 
einmünd'mden  Eisenbahnen  werden  auf  5  bis 
6  Millionen  Dollars  geschätzt,  aber  nur  ein 
kleiner  Theil  der  Objecte  war  gegen  Wasser¬ 
gefahr  versichert.  Somit  bleiben  als  Hauptver¬ 
lustträger  die  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
zurück.  Die  drei  leitenden  hiesigen  Elite- 
Gesellschaften  dieser  Branche  hatten  in  Galve¬ 
ston  für  etwa  fünf  Millionen  Dollar  Polizzen 
laufen,  von  denen  etwa  eine  Million  auf  Un¬ 
fallversicherung  entfällt.  Die  etwa  30  kleineren 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  dürften 
Risken  von  etwa  der  gleichen  Summe  tragen. 
Die  Verluste  dieser  Compagnien  werden,  da 
unter  den  8000  ToJten  in  Galveston  sehr  viele 
wohlhabende  Leute  waren,  recht  bedeutende 
sein.  Die  grossen  Gesellschaften  haben  einige 
Inspectoren  nach  Galveston  gesandt,  welche 
bezüglich  der  Identificirung  der  als  todt  Ge¬ 
meldeten  die  grösste  Umsicht  walten  lassen 
sollen.  Ihre  Aufgabe  wird  eine  sehr  schwere 
sein,  denn  bei  2000  Leichen  sollen  durch  die 
See  weggeschwemmt  worden  sein,  und  die 
übrigen  wurden,  so  weit  sie  bereits  aufgefunden 
sind,  zu  Hunderten  begraben,  in  das  Meer  ver¬ 
senkt  und  verbrannt,  ohne  dass  angesichts  der 
eminenten  Seuchengefahr  an  Agnoscirung  und 
dergleichen  zu  denken  gewesen  wäre  Es  wird 
demnach  schwer  halten,  den  «Board  of  Death 
Claims»  der  einzelnen  Gesellschaften  genügen¬ 
des  Beweismaterial  zu  verschaffen,  und  ist 
deshalb  nicht  nur  Irrthümern,  sondern  ganz 
besonders  dem  landläufigen  Versicherungs¬ 
schwindel  Thür  und  Thor  geöffnet.  Die  grossen 
Gesellschaften  haben  übrigens  beschlossen,  im 
Princip  bei  möglichster  Wahrung  ihrer  Interessen 
liberal  vorzugehen  und  die  Schadensummen 
so  schnell  und  coulant  als  möglich  auszuzahlen, 
um  der  herrschenden  grossen  Nothlage  zu 
steuern.  Am  meisten  mitgenommen  scheinen 
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die  sogenannten  «Tornado-Compagnien»,  die 
Gesellschaften,  deren  Polizzen  Vernichtung 
durch  Orkane  anerkennen.  Dieselben  werden 
sich  jedoch  ihrer  Haut  nach  Kräften  wehren, 
wie  die  Aeusserung  des  Directors  einer  dieser 
Gesellschaften  («Agricultural  Insurance  Co.») 
beweisen.  Derselbe  erklärte  wie  folgt:  «Meine 
Gesellschaft  kann  durch  die  Galvestoner  Kata¬ 
strophe  nicht  afficirt  werden.  So  weit  ich  die 
Sache  verstehe,  ist  die  Zerstörung  der  Stadt 
einer  Hochtluth  zuzuschreiben, und  die  «Tornado- 
Gesellschaften»  sind  unter  ihren  Polizzen  nur 
für  Schäden  verantwortlich,  die  durch  den 
Sturm  entstehen.  Selbst,  wenn  die  Fluth  durch 
einen  Sturm  verursacht  worden  wäre,  Hesse 
sich  die  Haftpflicht  der  genannten  Gesellschaften 
bestreiten.» 

Das  «Aufblasen»  des  Geschäftes.  Man  be¬ 
nützt  alle  Arten  von  Ereignissen  und  Vorfällen 
dazu,  eine  «Spurt»  in  Scene  zu  setzen,  oder 
das  Geschäft  «aufzublasen»  (wie  man  sich 
hier  ausdrückt),  und  zwar  zu  dem  Zwecke,  das 
Volumen  des  neuen  Geschäftes  der  Lebensver¬ 
sicherung  zu  vergrössern.  Vielleicht  ist’s  der 
Geburtstag  eines  Präsidenten  oder  dessen 
Rückkehr  von  einem  Abstecher  nach  Europa; 
vielleicht  die  viertel-  oder  halbjahrhundertste 
Periode  der  Geschichte  seiner  Gesellschaft; 
vielleicht  irgendein  anderes  jener  zahlreichen 
Ereignisse,  die  man  dazu  benützt,  sie  zu  einem 
speciellen  Ansporn  des  Agenten  zur  Jagd  auf 
neue  Geschäfte  zu  machen.  Jeder  einzelne 
aus  ihrer  Schaar  wird  im  Besonderen  gedrängt 
«zu  agitiren,  wie  der  Teufel»,  weil  dieser 
oder  jener  Anlass  vorliegt.  Im  Juni  d.  J.  voll¬ 
endete  der  Präsident  der  «Metropolitan  Life», 
Herr  Hegemann,  das  30.  Jahr  seiner  Verbin¬ 
dung  mit  dieser  grössten,  amerikanischen,  indu¬ 
striellen  Gesellschaft,  die  über  10.000  Agenten 
beschäftigt.  Dieser  Umstand  in  Verbindung 
damit,  dass  Herr  Hegemann  im  Mai  eine  wohl¬ 
verdiente  Urlaubsreise  nach  Europa  antrat, 
gaben  die  Handhabe  dazu  her,  einen  Aufruf 
an  diese  grosse  Armee  von  Arbeitern  ergehen 
zu  lassen,  so  viel  neue  Geschäfte  als  nur  mög¬ 
lich  zuzutreiben,  damit  der  Juni  zu  einem 
Recordmonat  gemacht  werde.  Der  genaue 
Betrag  dessen,  was  «gemacht»  wurde,  ist  uns 
nicht  bekannt,  aber  er  war  enorm  genug,  um 
den  Vergleich  mit  der  Jahresarbeit  mancher 
Gesellschaft  von  hübscher  Grösse  und  langem 
Bestände  aushalten  zu  können.  Der  schlimmste 
Zug  an  diesem  ganzen  Hochdruck  bei  der 
Jagd  nach  Volumen  und  fetten  Ziffern  —  seien 
derlei  Kraftanstrengungen  nun  acute  oder 
chronische  —  liegt  darin,  dass  eine  so  grosse 
Verhältniszahl  der  auf  solche  Weise  erlangten 
Geschäfte  sobald  aufgelöst  werden.  Ueber 
diesen  Gegenstand  ist  nie  ein  wahreres  Wort 
gesagt  worden  als  dieses:  «Das  Geschäft, 
welches  am  meisten  einträgt,  ist  das,  welches 
am  längsten  fortdauert.» 


Literatur. 

Die  Lebensversicherung;,  ihre  Ge* 
sohlohte,  ihre  Technik,  ihre  Physiologie, 
die  Organisation  ihrer  Gesellschaften 

—  dies  ist  der  Titel  einer  kleinen  Broschüre 
von  40  Seiten,  die  eben  von  Herrn  Anton 
S fasse,  dem  Hauptinspector  der  Gesellschaft 


«Generale  Neerlandais  e»,  Brüssel, 
Hotel  des  Monnaies-Strasse,  herausgegeben 
worden  ist.  Wir  glauben  den  vom  Verfasser 
im  Auge  gehabten  Zweck  nicht  besser  klar¬ 
legen  zu  können,  als  durch  Wiedergabe  seinrr 
untenstehenden  Einleitung.  Jeder  Versiche¬ 
rungsagent,  der  dieses  Werk,  das  er  zum  Preise 
von  Frcs.  1- —  bei  Stasse  beziehen  kann, 
liest,  erwirbt  sich  in  einer  Stunde  in  grossen 
Zügen  Kenntnis  der  Lebensbranche  und 
wird  in  Stand  gesetzt,  mit  Erfolg  an  das  Auf¬ 
suchen  von  Geschäften  zu  gehen. 

Einleitung. 

«Die  Elemente  dieses  anspruchslos  ge¬ 
schriebenen  Werkes  sind  die  Frucht  meiner  per¬ 
sönlichen  Beobachtung  und  eines  Studiums 
einer  gewissen  Zahl  von  Werken,  die  allge¬ 
meiner  bekanntzumachen  ich  gerne  beitrage. 
Die  Idee  der  Veröffentlichung  kam  mir,  als  ich 
bei  der  Erfüllung  meiner  Obliegenheiten  als 
Inspector  in  Erfahrung  brachte,  wie  wenig 
selbst  unter  unterrichteten  Personen  die  ele¬ 
mentaren  Begriffe  dieses  so  interessanten 
Zweiges  des  organischen  Systems  der  Vorsorge 
der  «Lebensversicherung»  noch  verbreitet  sind. 
Wie  viel  Irrthümer,  wie  viel  Vorurtheile  hat 
man  heute  noch  zu  bekämpfen!  Und  doch  ist 
es  unerlässlich,  dass  wenigstens  Diejenigen, 
welche  die  Mission  eines  Agenten  der  Gesell¬ 
schaften  erfüllen  wollen,  die  Principien  kennen, 
auf  welchen  diese  Versicherungsart  beruht; 
sie  darf  ihnen  nicht  unbekannt  bleiben,  dass 
heutzutage  alle  Conbinationen  auf  wissenschaft¬ 
licher,  mathematischer  Grundlage  aufgebaut 
sind.  Ausserdem  wird  Ihnen,  dessen  bin  ich 
überzeugt,  die  Lust  kommen,  in  den  Werken, 
die  ich  anführen  werde,  die  historische  Ge¬ 
schichte  dieser  Frage  weiter  zu  verfolgen, 
welche  in  so  enger  Verbindung  mit  der  Lösung 
der  socialen  Probleme  steht,  die  heute  alle 
Jene  beschäftigt,  denen  am  Wohle  der  Mensch¬ 
heit  gelegen  ist.  Sobald  die  Agenten  der  Ge¬ 
sellschaft  die  Tragweite  ihrer  Mission  voll¬ 
kommener  erfasst  haben,  werden  sie  diese 
so  nützlichen,  ich  kann  sagen  unentbehrlichen 
Hilfsmänner,  mit  erhöhtem  Eifer  daran  gehen, 
das  glückliche  Wirken  der  Lebensversicherung 
zu  erläutern  und  dabei  selbst  neue  Hilfs¬ 
quellen  finden.  Es  wird  mich  besonders  er¬ 
freuen,  wenn  es  meinen  bescheidenen  Be¬ 
strebungen  gelingen  sollte,  ein  Geringes  zur 
Herbeiführung  dieses  doppelten  Resultats  bei¬ 
getragen  zu  haben. 

Juni  1900. 

A.  Stasse.» 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Herr  Hans  v.  Sieb  er  er,  General¬ 
inspector  des  «Oesterreichischen  Phönix»,  feierte 
am  9.  d.  M.  seinen  70.  Geburtstag. 

—  Herr  Carl  Bauer,  früher  Secretär  der 
«Mutual»  in  Wien,  ist  als  Organisationschef 
bei  der  hiesigen  Generalagentschaft  der  k.  k. 
priv.  «Assicurazioni  Generali»  eingetreten. 
Damit  hat  die  «Generali»  jedenfalls  eine 
schätzenswerte  Kraft  gewonnen. 

Die  Frankfurter  Transport-,  Unfall-,  und 
Glasversicherungs-fiesellschaft  in  Oesterreich. 
Diese  angesehene  deutsche  Gesellsch;  ft  kann 
in  Oesterreich  leider  nicht  ins  Geschäft  kommen. 


In  der  Einbruchsdiebstahlbranche  wurden  ver¬ 
einnahmt  an  Prämien’  K  5042' — ;  verausgabt 
wurden  an  Provisionen  K  3412'—,  an  Rück¬ 
versicherung  K  629' — ,  im  Ganzen  K  4041  — , 
so  dass  sich  ein  Ueberschuss  ergibt  von 
K  1001-—.  Man  wird  sich  in  Frankfurt  nach 
einem  neuen  fachtüchtigen  Repräsentanten  Um¬ 
sehen  müssen. 

Deutsche  Militärdienstversicherungs-Anstalt 
in  Hannover.  Bei  der  Anstalt  waren  im  Monat 
September  d.  J.  in  den  beiden  von  ihr  be¬ 
triebenen  Geschäftszweigen,  der  Militärdienst¬ 
versicherung  und  Lebensversicherung  (auch 
Töchterversorgung)  699  Anträge  über  Mark 
1,279.520' —  Versicherungscapital  zu  erledigen. 
Das  Vermögen  erhöhte  sich  im  Monat  Septem¬ 
ber  von  Mk.  105,533.437-—  auf  Mk  106,001.588-—. 

Internationale  Ausstellung  für  Feuerschutz 
und  Feuerrettungswesen,  Berlin  1901.  Der  grosse 
internationale  Feuerwehrausschuss,  dessen 
Präsident  der  russische  Reichsgraf  P.  Kama- 
rowsky  und  dessen  Vicepräsident  der  Brand- 
director  Westphalen  in  Hamburg  ist,  beruft  auf 
den  Sommer  1901  einen  internationalen  Feuer- 
wehrcongress  ein,  und  zwar  im  Hinblick  auf 
die  Internationale  Ausstellung  für  Feuerschutz 
und  Feuerrettungs wesen  nach  Berlin. 

Interessante  und  erfolgreiche  Versuche  mit 
einem  neuen  Schutzmittel  für  Panzerplatten 

veranstaltete  kürzlich  die  Actiengesellschaff 
«Tresor»  für  Geldschrankbau  und  Metallindu¬ 
strie.  Das  «Tresorit»,  wie  die  Gesellschaft  ihre 
neue  Erfindung  genannt  hat,  soll  hauptsäch¬ 
lich  ein  Gegenmittel  darstellen  gegen  das  eben¬ 
falls  neuerfundene  Schmelzpulver  «Thermit». 
Während  das  «Thermit»  Eisenplatten  von  5  bis 
20  Millimeter  Stärke,  sobald  es  als  feurig¬ 
flüssige  Masse  auf  dieselben  gegossen  wird, 
durchlöchert,  verhindert  das  «Tresorit»  ein 
Durchschmelzen  in  eigenartiger,  energisch 
wirkender  Form  und  besitzt  ausserdem  die 
Eigenschaft,  dass  es  beim  Aufgiessen  des 
Schmelzmittels  Gase  und  Dämpfe  entwickelt, 
welche  schädlich  auf  die  Athmungsorgane 
wirken  und  ein  Verweilen  im  geschlossenen 
Raume  unmöglich  machen.  Ein  wichtiger  Fac¬ 
tor  dieser  neuen  Gegenerfindung  ist,  dass  das 
«Tresorit»  nur  in  geringem  Maasse  die  Erzeug¬ 
nisse  der  Geldschrankindustrie  im  Preise  be¬ 
einflusst,  und  dass  auch  bestehende  Tresor¬ 
anlagen  und  Cassenschränke  nachträglich  da¬ 
mit  geschützt  werden  können. 

Als  feuersichere  Theaterdecoration  hat  sich 
bei  den  von  der  Berliner  Feuerwehr  ange- 
stellten  Versuchen  ein  Erzeugnis  aus  Lein¬ 
wand,  die  mit  einer  Art  Wasserglas  imprägnirt, 
mit  Asbestfarbe  bestrichen  und  mit  Asbestpappe 
hinterklebt  war,  nach  fast  zweijähriger  Prüfung 
gut  bewährt.  Die  Feuerwehrdirection  sieht  sich 
aber  gezwungen,  in  ihrem  neuesten  Jahres¬ 
bericht  mit  Bedauern  mitzutheilen,  dass  dieser 
so  wichtige  Versuch  trotzdem  ergebnislos  ver¬ 
laufen  müsse,  weil  die  Erfinder  des  Verfahrens 
verschwunden  seien  und  trotz  mehrfacher 
Nachforschungen  vorläufig  nicht  aufgefunden 
werden  konnten.  Die  Direction  will  jedoch 
Versuche  ähnlicher  Art  selber  wieder  auf¬ 
nehmen. 
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„FONCIERE 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlt*'  Actioncapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig:  Millionen  Kronen  österr.  Währung 
daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen : 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


„ATROPOS“ 


♦  i 


in  Leipzig. 

Gegründet  ^7Q7 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall- 

Versicherung,  Aussteuerversicherungf  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder- 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 


37.  Geschäftsjahr.  VERITAS“  Geschäftsjahr. 


Berliner  Viehversieherungs-Gesellschaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Direction:  BERLIN  SW.,  Könifigrätzerstrasse  Nr.  40. 

Die  „Veritas“  versichert  Pferde,  Maultliiere,  Esel,  Rindvieh, 
Schweine,  Ziegen,  Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche 
durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  entstanden  sind,  sei  es, 
dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  Unglücksfälle  lierbei- 
gefülirt.  wurde,  oder  dass  die  Tiidlung  unheilbar  erkrankter  und 
in  Folge  dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer 
Thiere  mit  Genehmigung  der  Direction  vorgenommen  worden  ist. 
Bei  Pferden,  Maulthieren  und  Eseln  kann  auch  der  dauernde 
Minderwerl,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht,  mit¬ 
versichert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  der  ,,Yeritas“  circa 
65  Millionen  Mark  Capital. 

Bis  31.  December  1899  entschädigte  die  «Veritas» 
7349  Thiere  mit  circa  2,630.000  Mark  Versicherungscapital. 
Massige  Prämien! 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 
Vertreter  und  Inspectoren  werden  zu  engagiren  gesucht. 
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THE  GRESHAM“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I.  Giselastrasse  Nr.  1 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1899 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

81.  December  1899  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . 

Während  des  Jahres  1899  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von 
ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
durch  die  Filialen  für  0.  sterreich  und  Ungarn. 


Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

176,931.600  — 
34,427.551-— 

379,591.107-— 
57,441.000-— 
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$f#rud@ntia“ 

Versicherungs- Actiengesellschaft  in  Berlin  W. 

Kronenstrasse  I9/I9a. 

Lebensversicherung,  Kinderversicherung. 
Volksversicherung, 

Liberale  Bedingungen.  Günstige  Tarife. 

-  Vertreter  gesucht.  - 


Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselbank 

in  München. 

Gegründet  1835.  *  Staats-Aufsicht. 

Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714* — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Ver sioherungs- 

Abtheilung. 

Geschäfte  der  Versicherungs- Abtheilung : 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Capital  Versiche¬ 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vorLheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Lei brentenversicberungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
au  f  ge  sc  li  o  be  n  er  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Reise-  und  Eisenbahn -Unfall¬ 
versicherungen. ebensoHaftpflich  t-V  er  Siche¬ 
rung  e  n  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversiclierungs- Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Räu¬ 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 

Die  Direction. 
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<  K.  k.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft  ► 

i  OesterreicliiscliBr  Pliönix  in  Wien. 

^  Ki nsrezM.li lt.es  Actiencapital  2,400.000  Kronen. 

Prämien-  und  Schadenreserven  28,532.825  Kronen. 

Vei  sicherungsbestand  ....  118,549.000  „ 

Prämien-Einnahme .  4,302.765  ,, 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 

des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  dei  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 
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Auskünfte  werden  erttieilt  im  Central-Bureau:  Wien,  L,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riiroione  Adriatica  di  Sicurtä 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Com¬ 
binationen,  als:  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinderausstattungen  u.  s.  w. 
Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv. Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  über¬ 
nehmen  auch  Versicherungen  gegenHagelschäden  für  Rechn  ung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 

„Meridionaie“  in  Triest. 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  RiunioneAdriaüca  di  Sicurtä  i.Wien 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  u.  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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Veraicheruugs-Actiengescllsehaft  iu  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortheilbaflen  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs-  t 

schaden  aller  Art.  y 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren  u 
Agenten  bereitwilligst  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung 
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j  K.  k.  priv.  wechselseitige 

\  Brandschadenversictierungs-Anstaltinwien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien :  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 


Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  samint  deren  Nebensachen 
(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Bodcnerzougnisse  gegen  Hageischlag. 

5^  Gesammt-Versicherungswert  mit  15  December  1899  K  1835,513.269  — 
©  Fonds  der  Anstalt . »  8,100.442- — 
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Anzahl  der  Versicherungen  137.632. 

Abt  Alexander  Karl 


Ober  Curator. 
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|  Süddeutsche  Versicherungsbank  $ 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer  f 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaft°n  Be¬ 
dingungen: 

1.  Militärdlenstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 
in  den  Militärdienst. 

2.  Töohter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25  ,  resp. 

30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alt  rs  im  Voraus 
festgesetzte  Versicheiungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

Jede  Auskunft,  sowie  VersiclieruiiKSbedingungen  durch  die 
Direction  oder  die  Vertreter. 
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U  nfall-Versicherungs-Actiengesellschaft 

BUDAPEST 


► 
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Die  Gesellschaft  schliesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ulme  Gewinn- 
betheiligung,  Reise-  und  Seereise  Versicherungen,  lebenslängliche  Elsen 
bahnunfall-Versieherungen,  Colleetlv-Versicherungen,  sowio  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zu  den  büligsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen ; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Rück  versicherungs-Branche. 

Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  K. 
Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1899  K.  2,910.000.— 
Gesammt-Prämienreserven  K.  335.000. — . 
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Der  billigste,  reichhaltigste  und  praktischeste  KALENDER  ist  her 

Oesterr.-ungar. 

Versicherungs-Kalender  pro  1901 

(VI.  Jahrgang). 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 
Herausgegeben  und  redigirt  von 

Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  K.4.  — 
für  Deutschland  Mk.  4. — 

Bestellungen  nimmtdieAdm.desVersicherungsfreundjWieii  IX/1,  entgegen. 
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Versicherungswesen  auf  den 
Philippinen.* * 

Die  Versicherung  scheint  unbekannt 

aber  sehr  nothwendig  zu  sein. 

Schreiber  dieses  ist  kürzlich  von  einer  Be¬ 
reisung  der  .  Philippinischen  Inselgruppe  zu¬ 
rückgekehrt  und  muss  vom  Standpunkt  des 
Versicherungstechnikers  aus  sagen,  dass  die 
Verhältnisse  dort  für  eine  Entwicklung  des 
Versicherungsgeschäftes  sehr  günstige  sind. 
Als  Spanien  vor  einigen  hundert  Jahren  die 
Regierung  dieser  Inseln  in  die  Hand  nahm, 
bot  es  offenbar  Alles  auf,  um  die  Eingeborenen 
zu  unterdrücken.  Es  wurde  nicht  gestattet, 
irgendwelche  Bildungssysteme  oder  industrielle 
Unternehmungen  einzuführen,  und  die  Landes¬ 
kinder  sahen  sich  gezwungen  als  Wilde  zu 
leben.  Ihre  Wohnungen  waren  die  landes¬ 
üblichen  Bambushütten,  die  in  Folge  der 
leichten  Brennbarkeit  des  ausgetrockneten 
Bambusrohres  nicht  zu  retten  waren,  sobald 
sie  einmal  in  Brand  geriethen.  Spanien  führte 
auf  den  Inseln  kein  Feuerlöschsystem  ein,  so 
dass  grosse  Städte  mit  einer  Bevölkerungszahl 
von  10.000  bis  100.000  Köpfen  ohne  Schutz 
gegen  Brandgefahr  blieben,  mit  Ausnahme 
von  Manila,  Cebu,  Iloils  und  Negros,  den 
ersten  Hafenstädten  der  Inseln,  die  die  Spanier 
mit  einer  bis  vier  altvaterischen,  humpelnden 
Handfeuerspritzen  «versorgten».  Diese  ab¬ 
genützten  Spritzen  erwiesen  sich  in  fast  allen 
Fällen  als  unbrauchbar.  Bald  nach  der  An¬ 
kunft  des  Verfassers  in  Iloils  kam  daselbst 
ein  Feuer  zum  Ausbruch,  und  als  dieses  weiter 
um  sich  griff,  rissen  die  eingeborenen  Feuer¬ 
löschmänner  die  nächststehenden  Wohnstätten 
nieder  und  gingen  dann  daran,  die  brennenden 
Gebäude  mit  Bambusrohr-Wassereimern  zu 
löschen.  Die  Ortsfeuerspritze  gab  keinen  Strahl! 
Es  war  das  eine  altvaterische  auf  einer  höl¬ 
zernen  Plattform  stehende  Spritze,  welche 

*  Einem  jüngst  im  Insurance  Monitor  publicirten 
Originalbericht  aus  Iloils  (vom  April  datirt)  entnehmen 
wir  nachfolgende  Daten,  die  schon  im  Hinblicke  darauf, 
dass  die  amerikanischen  regulären  Truppen  noch  immer 
nicht  des  Aufstandes  der  von  Aguinaldo  angeführten 
Guerillas  Herr  geworden,  erhöhtes  Interesse  verdient. 


Plattform  auf  Räder  gehoben  wurde.  Es  gab 
jede  Woche  Gelegenheit  zur  Benützung  dieser 
Spritze,  aber  kein  Mensch  schien  für  den  Zu¬ 
stand  derselben  verantwortlich  zu  sein,  man 
liess  sie  verrosten  und  einrosten,  so  dass  sie 
sich  im  Moment  der  Noth  als  unbrauchbar  er¬ 
wies.  Auf  derselben  Insel  Panai  befinden  sich 
noch  die  Städte  Jaro,  Molo,  Santa  Barbara  und 
Passi,  alle  mit  dichter  Bevölkerung,  mit 
grossen,  kaufmännischen  Zwecken  dienenden 
Gebäuden,  und  doch  sind  die  Löschapparate 
daselbst  in  sehr  schlechtem  Zustande.  Eine 
Feuersgefahr  respective  ein  Brand  wird  von 
der  einheimischen  Ortspolizei  durch  Schüsse 
bekannt  gegeben  und  diese  selbst  thut,  was 
sie  kann,  zur  Vergrösserung  der  Verwirrung, 
indem  sie  Bambuseimern  Wasser  herum¬ 
schleudert,  während  Andere  die  bedrohten 
Wohnstätten  mit  langen  Haken  niederreissen. 
* 

*  * 

Die  Amerikaner  sorgten  für  ein 
Feuerschutzsystem.  Kommt  in  einer 
Gruppe  ausgetrockneter  Bambushütten  ein 
Feuer  aus,  und  besteht  in  dieser  Gemeinde 
kein  Löschsystem,  so  ist  es  natürlich,  dass  die 
ergriffenen  Objecte  bis  auf  den  Grund  nieder¬ 
brennen.  Nur  die  Militärbehörde  ist  helfend 
eingetreten,  indem  sie  einen  Inspectionsdienst 
in  Bezug  auf  Abfallstoffe  und  brennbare 
Materialien  errichtete  und  einen  Trupp  Ein¬ 
geborene  als  Löschmannschaft  gedrillt  hat. 
Nehmen  wir  die  Stadt  Molo  als  ein  Beispiel. 
Da  besass  man  hundert  Jahre  lang  oder 
länger  eine  alte  Spritze  spanischer  Arbeit, 
und  da  bekanntlich  alles,  was  den  spani¬ 
schen  Stempel  trägt,  ruinirt  zu  sein  pflegt, 
so  bildet  auch  diese  Feuerspritze  hierin  keine 
Ausnahme,  denn  sie  war  überall  mit  Drähten 
oder  Stricken  zusammengeflickt.  Ich  sah  mehr¬ 
mals,  wie  diese  Spritze  ausfuhr  und  einige 
Dutzend  einheimische  Feuerwehrmänner  sich 
bemühten,  ihr  einen  Wasserstrahl  abzugewinnen, 
was  nie  gelang.  Ich  sah  bei  keiner  Gelegen¬ 
heit  etwas  anderes,  als  eine  Masse  eifrig 
sprechender  Eingeborenen,  die  um  die  Spritze 
herumstanden  und  sich  sämmtlich  bemühten, 
das  alte  Zeug  in  Action  zu  setzen.  War  Haus 


oder  Hütte  total  niedergebrannt,  so  packten 
diese  Leute  ihr  Feuerlöschgeräth  zusammen 
und  fuhren  mit  ihrer  Spritze  so  stolz  von 
dannen,  als  hätte  letztere  wirklich  in  Action 
gesetzt  werden  können. 

Sobald  die  amerikanische  Controle  begann, 
geschah  sofort  etwas.  Es  wurde  ein  Feuer¬ 
schutzsystem  für  Städte,  Märkte  und  Barrios 
eingeführt.  Anfangs  verliessen  sich  die  Autori¬ 
täten  ganz  auf  die  Bambuseimer.  Man  warb 
20  bis  100  junge  Eingeborene  als  Feuerwehr¬ 
männer  an  und  zahlte  ihnen  für  ihre  Dienste 
einige  Kupfermünzen.  Dann  nahmen  ameri¬ 
kanische  Beamte  diese  eingeborene  Mannschaft 
in  die  Hand,  brachten  ihnen  die  ersten  mili¬ 
tärischen  Lehren  bei,  gaben  ihnen  einen  mili¬ 
tärischen  Anstrich,  und  brachten  sie  so  weit,  dass 
sie  das  Zusammenarbeiten  und  die  Disciplin 
begriffen.  Die  Eingeborenen  wurden  täglich 
zweimal  je  eine  Stunde  lang  einexercirt  und 
schon  nach  einigen  Wochen  konnte  zu  Feuer¬ 
wehrübungen  geschritten  werden.  Ehe  zwei 
Monate  um  waren,  hatten  diese  Eingeborenen 
gelernt,  einen  Brand  so  ziemlich  nach  ameri¬ 
kanischer  Art  in  Angriff  zu  nehmen,  dem 
Wirrwarr  auf  den  Strassen  bei  Gelegenheit 
eines  Feuers  ein  Ende  zu  machen,  der  früher 
oft  zu  Lärmscenen  führte. 

Eimerbrigade.  Sobald  die  eingeborene 
Feuerwehr  gelernt  hatte,  dem  amerikanischen 
Commando  zu  folgen,  wurde  die  Hälfte  der 
Mannschaft  mit  Bambuseimern,  andere  mit 
Bambusleitern  ausgerüstet,  so  dass  die 
Leiterträger  beim  ersten  Alarm  auf  den 
Brandplatz  marschirten  und  die  Leitern  auf¬ 
stellten,  worauf  die  Eimerbrigade  herankam, 
die  Leitern  erstieg  und  das  Wasser  auf  die 
Flammen  schüttete.  Eine  andere  Schicht  wurde 
mit  dem  Gebrauch  der  Feuerhaken  vertraut 
gemacht  und  wieder  eine  andere  hatte  die 
Menschenmenge  in  Ordnung  zu  halten  oder  ge¬ 
fährdetes  Eigen thum  zu  retten  u.  s.  w. 

Feuerspritzen  sind  nöthig.  Wenn 
es  je  ein  Land  gab,  das  Feuerspritzen  und 
andere  Löschapparate  bedarf,  so  ist  es  gewiss 
dieses  Land.  Im  November  vorigen  Jahres 
trieben  die  amerikanischen  Truppen  die  Insur- 
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gentenarmee  in  die  Berge,  und  die  staatlichen 
Streitkräfte  sind  seither  bemüht,  die  Guerrilla- 
banden  und  andere  Ueberreste  dieser  einge¬ 
borenen  Armee  auszutreiben,  bis  zur  Zeit  sich 
nur  noch  wenige  oppositionelle  Elemente  auf 
dieser  Insel  befinden.  Die  gleiche  Sachlage 
sehen  wir  in  Lugon  und  auf  andern  bedeuten¬ 
deren  Inseln.  Mit  den  solcherart  veränderten 
Verhältnissen  entstanden  grosse  Geschäfts¬ 
unternehmungen  und  diese  alle  erfordern 
moderne  Gebäude.  Diese  Gebäude  entbehren 
aber  des  gehörigen  Schutzes.  Manila,  Iloils, 
Cebu  und  Negros  sind  seit  der  Versprengung 
der  Rebellenarmee  ausgebaut  worden  und  der 
Löschapparat  ist  jetzt  kein  besserer,  als  zur 
Zeit,  da  diese  Städte  noch  von  Bambushütten 
angefüllt  waren,  die,  wenn  sie  abbrannten,  mit 
geringen  Kosten  ersetzt  werden  konnten.  Dann 
ist  da  die  Magazinsfrage.  So  lange  Aufruhr  und 
Unruhen  aufdiesen Inseln  herrschten,  speicherten 
die  Kaufleute  so  wenig  Vorräthe  als  möglich 
auf,  da  sie  nicht  wissen  konnten,  wie  bald 
ihre  Magazine  von  den  Rebellenbanditen  ge¬ 
plündert  oder  niedergebrannt  werden  würden. 

Die  Städte  und  Märkte  sind  Jahr  auf  Jahr 
von  Bränden,  oder  von  kämpfendem  Diebs¬ 
volk,  oder  sogar  von  den  Insurgenten  selbst 
«aufgeräumt»  worden,  obwohl  der  eingeborene, 
wirkliche  Soldat  nicht  zu  verwüsten  oder  zu 
plündern  pflegt,  ausgenommen,  die  Umstände 
zwingen  ihn  dazu.  Meisten theils  sind  es  die 
Desperados,  die  solches  verüben,  und  es  treiben 
sich  immer  ein  paar  Tausende  von  diesen 
Leuten  auf  den  Inseln  umher.  Jetzt,  wo 
diesem  Niederbrennen  und  Plünderungssystem 
von  der  amerikanischen  Garnison  Einhalt  ge- 
than  worden  ist,  sind  die  Kaufmänner  wieder 
im  Stande  Waren  vorräthe  anzukaufen  und 
einzulagern.  In  den  ersten  Seehafen  Städten 
gibt  es  jetzt  sehr  viele  gute  Magazine  und 


Läden,  und  käme  ein  Brand  zum  Ausbruch, 
so  hätte  man  keine  praktischen  Schutzmittel. 

Die  Feuerwehrgeräths-Fabrikanten  sollten 
Prospecte  ihrer  Spritzen  und  sonstigen  Geräthe 
hieher  senden;  noch  besser  wäre  es,  wenn 
Vertreter  solcher  Firmen  mit  kleinen,  in  Gang 
zu  setzenden  Modellen  von  Spritzen,  Geräth- 
wagen,  Schlauchwagen,  Rettungsleitern  u.  s.  w. 
selbst  hieherkämen.  Die  Eingeborenen  fassen 
schnell  auf  was  sie  brauchen  und  haben  das 
Geld,  die  Dinge  zu  bezahlen. 

(Schluss  folgt.) 

Der  Bund  der  Industriellen  und  die 
Verstaatlichungsapostel. 

Der  Bund  der  Industriellen,  eine  Vereini¬ 
gung  von  Firmen  zweiten  Ranges  mit  höchst 
nebelhaften  Tendenzen,  hat  auf  die  Tagesord¬ 
nung  ihrer  am  16.  d.  M.  abgehaltenen  General¬ 
versammlung  die  Verstaatlichungsfrage  gesetzt. 
Dass  die  Leitung  hiezu  Verstaatlichungsmata- 
dore  reinsten  Wassers  eingeladen,  darf  ihr 
nicht  verübelt  werden.  Doch  den  Rednern 
selbst  darf  der  Vorwurf  nicht  vorenthalten 
werden,  dass  sie,  von  Dr.  Brehmer  etwa 
abgesehen,  keine  neuen  Gesichtspunkte  zur 
Vertheidigung  ihrer  fadenscheinigen  Argumente 
vorbrachten,  sondern  den  alten  Schimmel 
vorritten.  Im  Allgemeinen  hat  die  Verstaat¬ 
lichungsschwärmerei  in  Deutschland  einer 
kühlen  Auffassung  Platz  gemacht.  Nun  scheint 
beispielsweise  Geheimrath  Dr.  Brehmer  sich 
über  die  schlimmen  Erfahrungen  hinweggesetzt 
zu  haben,  die  gerade  mit  den  von  ihm  vor¬ 
geschlagenen  Industriellenversicherungen  auf 
genossenschaftlicher  Basis  speciell 
in  Deutschland  gemacht  wurden.  Prof. 
Wagner  wieder  liess  es  sich  auch  diesmal 
nicht  nehmen,  über  die  zu  hohen  Dividenden 


der  Feuergesellschaften  zu  klagen.  Herr  Pro¬ 
fessor,  ihre  Weisheit  in  Ehren,  aber  sie 
scheinen  die  letzten  Jahre  verschlafen  zu  haben. 
Hat  doch  die  Mehrzahl  der  deutschen  Feuer¬ 
gesellschaften  von  einer  Dividendenvertheilung 
in  1899  absehen  müssen.  Und  wenn  noch 
einige  wenige  in  der  glücklichen  Lage  sind, 
Dividenden  zu  zahlen,  so  haben  sie  dies 
einzig  allein  ihren  Capitalserträgnissen  sowie 
Rücklagen  aus  früheren  Zeiten  zu  danken. 
Nach  einem  Referate  von  B.  T.  nahm  die 
Debatte  folgenden  Verlauf: 

Ueber  die  Frage:  «Empfiehlt  es  sich,  die 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  zu  verstaat¬ 
lichen?»  referirte  der  Statistiker  Dr.  Zi  mm  er¬ 
mann.  Der  Referent  gab  eine  Uebersicht  der 
Wirksamkeit  der  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  ihren  verschiedenen  Formen,  ihren 
Einnahmen  und  Ausgaben,  der  Versammlung 
die  Entscheidung  überlassend. 

Geheimrath  Brehmer  erachtet  die  Ver¬ 
staatlichung  der  Feuerversicherung  für  schwer 
durchführbar,  weil  dieselbe  kaum  ein  so  ge¬ 
schultes  Personal  finden  werde,  wie  für  die 
Erkennung  und  Differenzirung  der  Gefahren- 
classen  erforderlich  sei.  Für  Industrielle  würde 
es  sich  empfehlen,  Versicherungsgenossen¬ 
schaften  zu  bilden. 

Geheimrath  Adolf  Wagner  erklärte  sich 
in  längerer  Ausführung  für  eine  Verstaatlichung 
der  Feuerversicherung  in  der  Form  von  Bil¬ 
dung  öffentlicher  Feuersocietäten,  wie  die  Ber¬ 
liner  Feuersocietät,  welche  sich  zu  einem  Ver¬ 
bände  vereinigen  könnten.  Diese  Art  der  Ver¬ 
staatlichung  wäre  schon  wünschenswert,  um  die 
kleinen  Leute  zur  Versicherung  zu  zwingen 
und  einer  Verarmung  derselben  durch  Brand¬ 
schaden  vorzubeugen.  Einzelne  Versicherungs¬ 
gesellschaften  ertheilten  doch  Dividenden  von 

Haftpfllichtschäden  im  Metzgergewerbe 
kamen  vor:  1896:  55,  1897:  75,  1898:  72, 
1899:  56. 

Die  Gefährlichkeit  des  Betriebes  wird  auch 
durch  die  Veröffentlichungen  der  Berufs¬ 
genossenschaften  vollauf  bestätigt. 

* 

*  * 

Das  Küferhamlwerk  und  der  Unfall. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  dieser 
Betrieb  mancherlei  Unfallgefahren  einschliesst, 
welche  auch  häufig  zu  wirklichen  Unfällen  führen. 
Man  kann  sich  zum  Beispiel  mit  dem  Handwerks¬ 
zeug  eine  kleine,  anscheinend  unbedeutende 
Wunde  beibringen,  es  tritt  gleichzeitig  eine 
Infection  ein  und  die  möglichen  Folgen  sind 
unberechenbar.  Man  denke  sodann  weiter  an 
den  Verkehr  mit  dem  Holzfuhrwerk,  den  Holz- 
vorräthen  u.  s.  w.  Es  wird  deshalb  jeder  An¬ 
gehörige  dieses  Betriebes  gut  thun,  eine  Un¬ 
fallversicherung  einzugehen,  und  an  passender 
Versicherungsgelegenheit  mangelt  es  dem 
Küfer  sicherlich  nicht.  Im  Jahre  1898  wurden 
bei  dem  vorhin  genannten  Vereine  29  Un¬ 
fälle  von  Küfern  erledigt,  während  die 
betreffende  Zahl  für  1899  38  ist.  Auch  für 
1900  sind  schon  zahlreiche  Fälle  angemeldet. 
Neben  unbedeutenden  Unfällen,  welche  nur 
kleinere  Aufwände  erforderten,  deren  Nicht¬ 
ersatz  aber  doch  schwer  empfunden  worden 
wäre,  sind  unter  anderem  folgende  Summen 
zu  nennen,  welche  an  Küfer  in  den  jüngsten 
Jahren  bei  dem  genannten  Vereine  zur  Aus¬ 
zahlung  kamen:  Mk.  300'  — ,  Mk.  282' — , 
Mk.  631* — ,  Mk.  257'—,  Mk.  562'—,  Mk.  4400'—, 
Mk.  350' — ,  Mk.  350' — ,  Mk.  282' —  u.  s.  w. 

H ...  .r. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Feuilleton. 

Die  Unfall-  und  Haftpflichtversiche¬ 
rung  vom  Standpunkte  der  einzelnen 
Gewerbe  und  Berufsarten. 

Das  Metzgergewerbe  und  der  Unfall. 

Dass  die  Unfallversicherung  für  jeden  Be¬ 
trieb,  für  jeden  Handwerker  nöthig  ist,  braucht 
nicht  des  Weiteren  erörtert  zu  werden.  Dies 
trifft  insbesondere  auch  beim  Metzgerhand¬ 
werk  zu. 

Die  meisten  Erfahrungen  auf  diesem  Ge¬ 
biete  hat  wohl  der  Allgemeine  deutsche  Ver¬ 
sicherungsverein  in  Stuttgart  gesammelt,  wenn 
auch  die  andern  deutschen  Unfallversicherungs- 
Institute  auf  Actien  hierin  gut  unterrichtet  und 
nicht  minder  empfohlen  werden  können. 

Die  Prämien  sind  bei  sämmtlichen 
Instituten  nach  genauen  statistischen  Auf¬ 
zeichnungen  sachgemäss  festgesetzt  und  die 
Bedingungen  sind  human  und  sehr  entgegen¬ 
kommend  und  haben  im  Laufe  der  Zeit 
mannigfache  Aenderungen  zu  Gunsten  der 
Versicherten  erfahren. 

Zu  empfehlen  ist  diese  Versicherung 
namentlich  auch  den  Metzgern,  welche  in  ver¬ 
schiedenen  Beziehungen  gefährdet  sind,  da 
für  sie  zum  Beispiel  auch  das  Fuhrwesen  in 
Betracht  kommt;  von  dieser  Seite  aus  drohen 
ihnen  stets  Anforderungen  aus  der  Haftpflicht, 
zumal  da  die  Metzger  beim  Fahren  meist  ein 
sehr  rasches  Tempo  einhalten,  wohl  um 
ihre  Kunden  möglichst  rasch  bedienen  zu 
können,  denn  sie  haben  meist  die  weiten  Ent¬ 
fernungen  zwischen  dem  Schlachthaus  und 
Geschäftshaus  tagsüber  öfters  zu  machen. 


Wir  erwähnen  hier  als  den  letztgemelde¬ 
ten  Fall  beispielsweise  Folgendes: 

Auf  dem  Schwanenplatz  in  Berg  überfuhr 
kürzlich  ein  einspänniges  Metzgerfuhrwerk 
einen  Gypsermeister,  welchem  einige  Rippen 
und  das  linke  Kniegelenk  gequetscht  wurden. 

Mannigfaltig  sind  die  Unfallgefahren, 
welchen  die  Metzger  in  Ausübung  ihres  Be¬ 
rufes  ausgesetzt  sind,  man  denke  nur  an  das 
Ausgleiten  des  Messers,  an  die  Begegnungen 
mit  dem  Geschäftsfuhrwerk  mit  den  eigenen 
und  fremden  Thieren  u.  s.  w.  Und  dann  die 
mögliche  Blutvergiftung. 

Sehr  beliebt  ist  die  Versicherung  beim 
Allgemeinen  Deutschen  Versicherungsverein 
in  Stuttgart,  wie  folgende  Notizen  beweisen 
dürften,  welche  geeignet  sind,  zur  Nach¬ 
ahmung  einzuladen.  \ 

Folgende  Schäden  aus  demJMetzgergewerbe 
wurden  in  den  letzten  Jahren  seitens  des 
Stuttgarter  Vereines  erledigt:  1891:  156  Unfälle, 
1  Todesfall,  6  Invaliditätsfälle;  1892:  153  Un¬ 
fälle,  11  Invaliditätsfälle;  1893:  211  Unfälle, 
8  Invaliditätsfälle;  1894:  125  Unfälle;  1895: 
89  Unfälle;  1896:  88  Unfälle,  1  Todesfall, 
1  Invaliditätsfall;  1897:  81  Unfälle;  1898: 
136  Unfälle,  1  Invaliditätsfall;  1899:  122  Un¬ 
fälle  des  Metzgergewerbes  angemeldet. 

Wir  erwähnen  noch  einige  wenige  Schaden¬ 
zahlungen  des  Allgemeinen  deutschen  Ver¬ 
sicherungsvereines  in  Stuttgart  aus  jüngster 
Zeit,  geleistet  an  Angehörige  der  Metzger¬ 
branche  laut  Daten,  welche  die  Genossen  auf¬ 
fordern,  sich  gleichfalls  bei  dem  Vereine  zu 
versichern.  1  Invaliditätsfall  mit  Mk.  2400' — , 
1  Invaliditätsfall  mit  Mk.  900' — ,  1  Invaliditäts¬ 
fall  Mk.  800  —,  1  Invaliditätsfall  mit  Mk.  1200' — , 
1  Fall  mit  Mk.  1000-— ,  1  Fall  mit  Mk.  600'-, 
1  Fall  mit  Mk.  1000  —. 
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30  bis  50  Percent,  welcher  Ueberschuss  dann 
wenigstens  dem  Staate  und  somit  auch  den 
Steuerzahlern  zugute  käme,  indem  der  Staat 
bei  höheren  Einnahmen  weniger  Steuern  zu 
erheben  brauche  Gegen  eine  directe 
Verstaatlichung  der  privaten  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  möchte 
er  indessen  warnen,  man  könnte 
sonst  zu  einer  Verstaatlichung  ohne 
Ende  kommen  undschliesslich  auch 
noch  z  ur  Vers  t aatlich un g  der  Religion. 

Es  gelangte  folgende  Resolution  zur  Annahme: 

«Die  Generalversammlung  des  Bundes 
der  Industriellen  beauftragt  den  Bundesvor¬ 
stand,  zur  weiteren  Klärung  der  Frage,  ob 
eine  allgemeine  Umwandlung  der  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  aus  privatrecht¬ 
lichen  in  öffentlich-rechtliche  Anstalten  räth- 
lich  und  ausführbar  ist,  1.  einen  Ausschuss 
aus  den  in  Betracht  kommenden  Kreisen  zu 
bilden,  und  2.  der  nächsten  Generalver¬ 
sammlung  Bericht  zu  erstatten.» 

II.  Bericht  der  «Deutschen  Warte»: 

Als  erster  Berichlerstatter  behandelte  Dr. 
Zimmermann  diese  Frage  vom  Standpunkte 
der  Statistik  aus;  er  führte  Stimmen  von  An¬ 
hängern  und  Gegnern  der  Verstaatlichung  an, 
unter  Anderen  Prof.  Adolf  Wagner,  der  für  eine 
Verstaatlichung  ist,  da  dadurch  der  möglichst 
grösste  Umfang  der  Versicherung  erreicht 
werde,  und  letztere  vor  allem  auch  den  kleinen 
Leuten  zugute  käme.  Andererseits  werde  von 
gegnerischer  Seite  geltend  gemacht,  dass  der 
Staat  sich  möglichst  wenig  um  das  Assecuranz- 
wesen  bekümmern  solle,  da  es  ein  geschäft¬ 
liches  Unternehmen  sei;  überdies  solle  der 
Staat  auch  von  jeder  Controle  der  bestehenden 
Gesellschaften  absehen,  da  er  gar  nicht  in  der 
Lage  sei,  ihre  inneren  Verhältnisse  zu  durch¬ 
schauen  und  für  ihre  Bonität  einzustehen.  Auf 
der  Grundlage  sorgfältig  zusammengestellten 
statistischen  Materials  kam  der  Vortragende 
schliesslich  zu  der  Folgerung,  dass  eine  Ver¬ 
staatlichung  zir  empfehlen  sei;  nach  der  Mei¬ 
nung  des  Bundes  müsse  man  stufenweise  Vor¬ 
gehen  und  mit  der  Immobiliarversicherung 
beginnen.  Die  gesammte  Industrie  habe  ein 
vitales  Interesse  an  der  Verstaatlichung. 

Geheimrath  Brehmer  vom  Statistischen 
Amt  der  Stadt  Berlin  sprach  darauf  über  das 
Thema  vom  allgemeinen  Standpuntke  aus  und 
erklärte,  dass  bei  einer  Verstaatlichung  sich 
die  Zahl  der  Brände  mehren  würde,  da  der 
Staat  nicht  das  nöthige  Beamtenpersonal  zur 
Controle  der  Feuersicherheit  u.  s.  w.  habe,  wie 
es  den  Gesellschaften  zur  Verfügung  stehe  — 
ein  Personal,  das  gewissermaassen  die  Dienste 
von  Criminalpolizisten  leiste,  denn  jeder  Ver¬ 
sicherungsagent  sei  schliesslich  ein  solcher. 
Da  in  allen  Industriebezirken  die  Versicherungs¬ 
verhältnisse  nach  localen  Bedingungen  der 
Conjunctur  und  der  in  dem  betreffenden  Be¬ 
zirk  producirten  Waren  verschieden  seien,  so 
empfehle  es  sich,  dass  die  Industriellen  Ver¬ 
sicherungsgenossenschaften  unter  sich  bilden, 
die  wieder  bei  einer  Versicherungsgesellschaft 
rückversichert  wären. 

Geheimrath  Prof.  Adolf  Wagner  führte 
aus,  dass  die  Bedenken  seines  Vorredners  zwar 
beachtenswert  seien,  ihn  aber  nicht  ganz  über¬ 
zeugen  könnten,  denn  bei  der  Berliner  Feuer- 
casse  habe  man  auch  nicht  die  Erfahrung 


häufigerer  Brände  beziehungsweise  Brand¬ 
stiftungen  gemacht.  Redner  wies  nach,  dass 
eine  sogenannte  Verstaatlichung  die  Versiche¬ 
rung  verbilligen  werde;  dem  Zwangsprincip 
verdanke  man  bei  der  Immobiliarversicherung 
eine  grosse  Verbreitung  der  Versicherung,  je 
weiter  aber  die  Verbreitung,  umso  billiger  die 
Versicherung.  So  sehr  Geheimrath  Wagner 
auch  selbst  für  eine  Verstaatlichung  der  Feuer¬ 
versicherung  sei,  so  rathe  er  dem  Bunde  doch, 
nicht  mit  dem  Feuer  zu  spielen,  denn  der 
einen  Verstaatlichung  würden  Andere  andere 
folgen  lassen  wollen;  man  würde  sein  Augen¬ 
merk  auf  die  Bergwerke,  die  Banken  u.  s  w. 
lenken. 

Commerzienrath  Wir th'  erwiderte,  dass 
ihn  die  Ausführungen  Geheimrath  Wagner’s  be¬ 
lehrt  hätten,  dass  das  Thema  richtiger  hätte 
lauten  müssen:  «Die  Frage  der  Umwandlung 
derFeuerversicherungs-Gesellschaften  aus  privat¬ 
rechtlichen  in  öffentlich-rechtliche  Einrich¬ 
tungen.» 

Es  gelangte  schliesslich  die  obige  Reso¬ 
lution  zur  einstimmigen  Annahme. 


Oesterreich-Ungarn. 

Verband  der  österreichisch-ungarischen  Ver¬ 
sicherungstechniker.  Am  Freitag  den  19.  October 
1900,  um  6 V,  Uhr  Abends,  fand  in  dem 
Sitzungssaale  des  Fabriken-Rückversicherungs- 
Verbandes,  Wien,  I.  Am  Hof  Nr.  13,  eine 
Plenarversammlung  des  Verbandes  mit  folgender 
Tagesordnung  statt:  Vortrag  des  k.  k.  Ober- 
inspectors  Herrn  Dr.  Ernst  Blasclike: 
«Meine  Wahrnehmungen  am  III.  inter¬ 
nationalen  Congress  der  Actuare  in  Paris». 
So  hoch  gespannt  die  Erwartungen  der  zahl¬ 
reich  Erschienenen  waren,  sie  wurden  durch 
die  licht-  und  gehaltvollen  Ausführungen  des 
Vortragenden  übertroffen,  der  ganz  frei,  ohne 
Zuhilfenahme  eines  Manuscripts,  über  die 
interessantesten  auf  dem  Congress  zur  Dis- 
cussion  gestellten  Fragen,  an  denen  er  ja 
selbst  (wie  dies  auch  in  der  ausländischen 
Fachpresse  rühmend  betont  wurde)  einen  ganz 
hervorragenden  Antheil  nahm,  erörterte,  wobei 
ihm  sein  ausgezeichnetes  Namensgedächtnis 
trefflich  zustatten  kam.  Wegen  der  vorgerück¬ 
ten  Stunde  müssen  wir  uns  leider  vorläufig 
auf  einige  kurze  Bemerkungen  beschränken, 
uns  eine  ausführliche  Würdigung  für  später  vor¬ 
behaltend.  Nachdem  wir  bereits  seinerzeit  in 
diesen  Blättern  über  den  Verlauf  des  Congresses 
berichtet,  können  wir  uns  natürlich  damit 
begnügen,  zu  recapituliren,  dass  Löpreux  den 
Congress  eröffnete  und  die  Herren  Guieysse 
und  L6on  Marie  einstimmig  zum  Vorsitzenden 
und  zum  Generalsecretär  gewählt  wurden. 
Insgesammt  waren  fünf  Oesterreicher  und 
Ungarn  erschienen.  In  die  Debatten  griffen 
vornehmlich  die  Herren  Altenburger  und 
Blaschke  ein.  Nachdem  der  Congress  für 
Arbeiterversicherung  im  Nebensaale  des  Con- 
gresspalastes  tagte,  gab  Prof.  B  la  s  c  h  k  e  die 
Anregung,  dass  der  internationale  Congress 
mit  demselben  Fühlung  nehme.  Der  Vorsitzende 
erklärte,  dass  die  Schwierigkeiten  eines  solchen 
Anschlusses  nicht  zu  unterschätzen  seien, 
dass  aber  der  ständige  Ausschuss  in  Hinkunft 
es  sich  angelegen  sein  lassen  werde,  es  so 
einzurichten,  dass  die  Congresse  an  dem¬ 


selben  Orte  und  an  demselben  Tage 
abgehalten  werden.  Der  Vortragende 
erörtert  ausführlich  die  Verhandlung  über  den 
ersten  Gegenstand  der  Tagesordnung:  Versiche¬ 
rung  gegen  Invalidität  durch  Krank¬ 
heit,  Alter  oder  Unfall-Umschreibung,  der 
Gefahrfoststellung,  der  Schadensart,  der  Ent¬ 
schädigungsstatistik  und  technische  Grundlagen. 

—  Wir  beschränken  uns  auf  die  Constatirung, 
dass  der  Antrag  des  Vortragenden,  dass  im 
Hinblick  darauf  eben  gerade  in  der  Invaliditäts¬ 
versicherung  für  eine  versicherungstechnische 
Berechnung  ganz  unzulängliche  statistische 
Grundlagen  vorhanden  und  sie  noch  von  vielen 
Theilnehmern  mit  Fug  als  eines  der  schwierig¬ 
sten  Versicherungsprobleme  hingestellt  wurde, 
auf  dem  nächsten  Congress  die  Con  stanz 
der  statistischen  Wahrscheinlichkeit 
und  die  Abweichung  vom  Mittel  einer 
besonderen  Untersuchung  unterzogen  werden 
sollen,  einstimmig  angenommen  wurde.  Des 
Weiteren  erörterte  Prof.  Blaschke  ausführ¬ 
lich  den  zweiten  Punkt  der  Tagesordnung: 
«Verfahren  zur  Ermittlung  und  Vertheilung 
des  Gewinnes  bei  Lebensversicherungen» 
(Zinsengewinn,  Sterblichkeits-  und  Coursge¬ 
winn),  diese  drei  Elemente  sollen  richtung¬ 
gebend  sein  bei  Bemessung  der  Dividende,  auf 
die  ja  bei  der  Gegenseitigkeitsanstalt  kraft  des 
Statuts  der  Versicherte  Anspruch  habe,  weil  er 
ja  für  eventuelle  Verluste  auch  haftpflichtig, 
sohin  consequenterweise  auch  an  der  Gewinn- 
participation  berechtigt  sei.  Die  Dividendenver- 
theilung  dürfe  also  nicht  vom  Standpunkte  der 
Gerechtigkeit,  sondern  vom  rein  rech¬ 
nerischen  Standpunkte  beurtheilt 
werden.  (Bei  Gegenseitigkeitsinstituten.)  Die 
vorhin  angeführten  drei  leitenden  Gesichts¬ 
punkte,  wurden  auf  dem  Congress  von  Ryan 
entwickelt  und  fanden  die  lebhafteste  Zustim¬ 
mung.  Ueber die  dritte  Frage:  Vergleichende 
Zusammenstellung  über  die  Sterblichkeit  aus 
den  verschiedenen  Erdtheilen,  Zuschlagsprämien 
für  Reise  und  Aufenthalt  in  Ländern  mit 
erhöhter  Sterblichkeit  insbesondere  in  den 
Tropen,  liess  sich  Dr.  Blaschke  nicht  so 
ausführlich  aus,  mit  Rücksicht  darauf,  dass 
dieses  Thema  in  erster  Linie  die  englischen 
und  deutschen  Gesellschaften  interessire  und 
hierlands  nur  in  exceptionellen  Fällen 
in  Betracht  komme.  Die  Aggravation  des 
Risicos  bei  Colonisten  hänge  von  so  vielen 
Momenten  ab  (ob  es  sich  um  Auswanderer, 
die  sich  zum  dauernden  oder  vorübergehenden 
Aufenthalte  niederlassen,  handelt,  ob  sie  schon 
früher  derlei  Strapazen  ohne  Beeinträchtigung 
ihrer  Gesundheit  ertragen,  ob  sie  finanziell  gut 
ausgerüstet  oder  nicht),  dass  eine  exacte  Be¬ 
rechnung  des  Zuschlages  kaum  durchführbar. 

—  Am  rationellsten  sei  der  Vorschlag,  zwei 
Zonen  zu  unterscheiden,  solche  die  der  Gesund¬ 
heit  der  Emigrirenden  zuträglich  oder  nicht. 
Einlässlicher  wurde  die  vierte  Frage:  «Ver¬ 
gleichende  Zusammenstellung  der  Sterblichkeit 
unter  den  verschiedenen  Berufsarten,  Zu¬ 
schlagsprämien  für  die  verschiedenen  Berufs¬ 
arten»  von  Dr.  Blaschke  behandelt.  Der 
Vortragende  führt  aus,  dass  über  die  Sterb¬ 
lichkeit  der  verschiedenen  Berufsarten  nur 
grössere  Arbeiten  über  die  Sterblichkeit  der 
Officiere,  Lehrer,  Geistlichen  und  Angehörigen 
der  Marine  (von  Karup  und  Andern  mehr) 
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vorliegen.  Da  bei  der  heutigen  Lebensversiche¬ 
rungs-Technik  die  Tendenz  dahin  geht,  immer 
weitere  Kreise  der  Lebensversicherung  zu¬ 
gänglich  zu  machen,  immer  grössere  Massen 
zusammenzufassen,  so  habe  auch  ein  Sich- 
vertiefen  in  Mortalitätsuntersuchungen  ein¬ 
zelner  Berufe  keinen  grossen  Wert. 
Man  habe  in  der  Annahme  eines  höheren 
Alters  und  im  Prämienzuschlag  ja  die  Mittel 
einer  Correctur  gefunden.  Doch  deshalb  dürfe 
man  die  Wichtigkeit  solcher  Specialunter¬ 
suchungen  nicht  ganz  unterschätzen.  Den  Aus¬ 
führungen  über  den  fünften  Programmpunkt 
über  die  Effectenbe  Wertung  der  Ge¬ 
sellschaften  in  der  Einstellung  ihrer  Activen 
(nach  dem  Ankaufspreise  unter  Berücksichtigung 
der  Maklergebühr  bei  Verkauf,  nach  dem  Cours¬ 
werte,  mittleren  Börsenwerte  —  Durchschnitt  aus 
dem  höchsten  und  niedersten  Tagescours  — ) 
folgte  das  Auditorium,  in  dem  sich  die  Directoren 
des  «Globus»,  «Gisela-Verein»,  «Phönix»,  der 
«Allianz»,  die  Repräsentanten  der  «Fonciöre», 
«Ersten  Ungarischen»  u.  s.  w.  befanden,  mit  ge¬ 
spanntem  Interesse,  da  gerade  dieses  Problem  die 
Fachkreise  in  Athem  hält.  Dr.  Blaschke  be¬ 
kennt  sich  als  Anhänger  Ad  ans,  der  wohl 
dafür  sich  ausgesprochen,  dass  die  Regierung 
den  Gesellschaften  in  derSchätzung  ihrer  Effecten 
freie  Hand  lassen  soll,  dass  aber,  von  der  Cours¬ 
und  Zinsenreserve  abgesehen,  der  Sicher¬ 
heitsfactor,  dann  erst  die  Rentabilität 
berücksichtigt  werden.  Auf  Coursgewinn  specu- 
liren  dürfen  Versicherungsgesellschaften  nie 
und  nimmer,  denn  sie  sind  keine  Banken. 
Jede  Versicherungsgesellschaft  muss  mit  dem 
Zinsfusse  rechnen  und  darauf  ihre  Effecten 
nur  zu  dem  Course  einstellen,  dass 
bei  jedweder  Fluctuation  der 
hypothetische  Zinsfuss  mit  dem 
sie  bei  Aufzinsung  ihrer  Reserven 
rechnen  muss,  noch  erreicht 
werde.  Arbeiten  über  diesen  Gegenstand 
lagen  aus  Deutschland,  Schweiz,  England, 
Holland,  Italien,  Schweden  und  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  vor.  Sodann  erwähnte 
Dr.  Blaschke  auch  der  wertvollen  histo¬ 
rischen  Arbeiten  über  den  Stand  der  Actuar- 
wissenschaft  in  den  unterschiedlichen  euro¬ 
päischen  Ländern  sowie  in  den  Vereinigten 
Staaten,  die  zur  Verlesung  gelangten,  doch 
schon  wegen  ihres  nicht  actuellen  Inhaltes 
keinen  Stoff  zur  Discussion  boten.  Weiters 
gedachte  Dr.  Blaschke  des  Umstandes, 
dass  er  damit  betraut  wurde,  ein  Referat 
über  die  Entwicklung  der  Actuarwissenschaft  in 
Oesterreich-Ungarn,  da  ein  diesbezüglicher  Be¬ 
richt  leider  dem  Congress  nicht  vorlag,  an  den 
Gongress  zu  erstatten.  Wegen  Ueberbürdung 
in  Amtsgeschäften  habe  er  dies  noch  nicht 
thun  können,  werde  aber  demnächst  den  Be¬ 
richt  vorlegen.  Als  Dr.  Blaschke  erwähnte, 
dass  er  in  das  Organisationscomite  berufen 
wurde,  erscholl  in  der  Versammlung  lautes 
Bravo.  Einen  sehr  wirkungsvollen  Appell 
richtete  in  seiner  Eigenschaft  als  Mitglied  des 
Organisationscomit^s  Prof.  Blaschke  an  die 
Anwesenden:  Sie  möchten  an  den  Arbeiten 
der  Congresse  lebendigen  und  persönlichen 
Antheil  nehmen,  die  Kosten  nicht  scheuen. 
Er  gedachte  der  künftigen  Congresse  in  New- 
York  und  Berlin  und  machte  die  Mittheilung, 
dass  Wien  würdig  und  berufen  wäre,  im  Jahre 


1909  als  Congressort  bestimmt  zu  werden. 
Schon  heute  sollen  die  Versicherungsmathe¬ 
matiker  in  ihren  Bestrebungen  und  Arbeiten 
damit  rechnen. 

Der  Verband  der  Privat-Versicherungsan- 
stalten  in  Wien  hat  am  22.  September  in  seiner 
Plenarversammlung  nachfolgende  Resolution 
angenommen:  «In  Erwägung,  dass  der  revi- 
dirte  Entwurf  eines  Gesetzes  über  die  Privat- 
Versicherungsunternehmungen  in  Ungarn  solche 
Bestimmungen  über  Höhe  und  Anlage  des 
Grundcapitals  sowie  über  Anlage,  Ergänzung  und 
Deponirung  der  Prämienreserven,  insbesondere 
auch  durch  Ausschluss  der  Anlage  in  Hypo¬ 
theken  enthält,  welche  die  Vermögensinter¬ 
essen  der  Gesellschaften  ohne  Nutzen  für  die 
Versicherten  gefährden,  ihren  Betrieb  in 
Ungarn  erschweren  und  ihre  Vermögenslage 
in  andern  Ländern  ungünstig  beeinflussen;  in 
Erwägung,  dass  dieser  Entwurf  das  Verhältnis 
zwischen  den  Gesellschaften,  ihren  Vertretern 
und  Agenten  und  den  versicherten  Parteien  in 
widerspruchsvoller,  im  praktischen  Geschäfts¬ 
betrieb  undurchführbarer  Weise  zu  regeln 
unternimmt;  in  Erwägung,  dass  die  Gompetenz 
des  geplanten  staatlichen  Aufsicbtsamtes  nicht 
klar  umschrieben  und  ein  Recht  zur  Beschwerde 
gegen  dessen  Verfügung  in  wichtigen  Fragen 
ausgeschlossen  ist;  in  Erwägung,  dass  die  für 
die  bestehenden  Gesellschaften  in  Geltung  zu 
setzenden  Uebergangsbestimmungen  unklar  und 
ihre  Vermögensinteressen  und  damit  auch  das 
Interesse  der  Versicherten  schwer  zu  schädigen 
.geeignet  sind:  erachtet  der  «Oesterreichisch- 
Ungarische  Verband  der  Privat-Versicherungs- 
anstalten»  es  für  seine  Pflicht,  mit  allen 
Mitteln  auf  die  zweckmässige,  den  Interessen 
der  Gesellschaften  und  Versicherten  in  gleicher 
Weise  dienende  Aenderung  des  Entwurfes  hin¬ 
zuwirken;  derselbe  ermächtigt  und  beauftragt 
den  Vorstand,  alle  zur  Erreichung  dieses  Zieles 
ihm  erforderlich  erscheinenden  Schritte  im 
eigenen  Wirkungkreise  zu  unternehmen.» 


Deutschland. 

„Augusta“,  Allgemeine  Deutsche  Inva¬ 
liden-  und  Lebensversicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Berlin. 

Bemerkenswert  ist  ein  Prospect,  den  die 
«Augusta»,  belangend  die  Beamtenversorgung 
durch  collective  Invalidenversicherung,  aus¬ 
gegeben  hat.  Auf  Grund  dieses  Prospects  ge¬ 
währt  die  Gesellschaft:  erstens  eine  Invaliden¬ 
rente,  zweitens  Sterbegeld,  drittens  Altersrente 
und  viertens  Krankengeld,  vorausgesetzt,  dass 
die  Krankenversicherung  als  Zusatzversiche¬ 
rung  genommen  ist.  Die  Beamtenversicherung 
der  «Augusta»  verzichtet  auf  jede  Carenzzeit 
und  tritt  sofort  in  Kraft,  so  dass  jede  Gesund¬ 
heitsstörung  und  jede  körperliche  Beschädigung 
als  Krankheit  im  Sinne  der  Versicherung  gilt, 
sofern  sie  nur  erst  nach  Eintritt  des  einzelnen 
Beamten  in  die  Versicherung  in  die  Erschei¬ 
nung  getreten  ist.  Die  Invalidenrente  wird 
vierteljährlich  pränumerando  gezahlt  für  den 
Fall,  dass  ein  Versicherter  durch  solche  Erkran¬ 
kung  entweder  für  längere  Zeit  seinen  Posten 
nicht  ausfüllen  kann  und  deshalb  vom  Ver¬ 
sicherungsnehmer  entlassen  wird,  oder  ohne 
seine  Anstellung  zu  verlieren,  länger  als  ein 
halbes  Jahr  in  seiner  Erwerbsthätigkeit  und 


Arbeitsleistung  um  mindestens  ein  Drittel  be¬ 
einträchtigt  ist.  Der  Rentenbetrag  richtet  sich 
selbstverständlich  nach  dem  Grade  der  Inva¬ 
lidität.  Hat  jedoch  ein  Versicherter  in  Folge 
Arbeitsunfähigkeit  seine  Stellung  beim  Ver¬ 
sicherungsnehmer  verloren,  so  wird  auch 
unabhängig  von  dem  Grade  der  Invalidität  die 
volle  Rente  zunächst  ohneweiters  gewährt  und 
zwar:  falls  er  bei  seiner  Entlassung  weniger 
als  40  Jahre  alt  ist,  ein  Jahr,  wenn  er  zwischen 
40  bis  50  Jahre  alt  ist,  zwei  Jahre,  und  wenn  er 
über  50  Jahre  alt  ist,  drei  Jahre  lang.  Erst  für 
die  Folgezeit  wird  der  Grad  der  Invalidität  de¬ 
finitiv  festgestellt  und  demgemäss  die  Rente 
bemessen  Die  Renten  kommen  in  Fortfall, 
sobald  der  Angestellte  inzwischen  in  anderer 
Stelle  wieder  Verdienst  findet  Der  Anspruch 
auf  Sterbegeld  wird  erworben,  nachdem  die 
Invalidenversicherung  zu  Gunsten  des  einzelnen 
Beamten  fünf  Jahre  lang  in  Kraft  gewesen 
war.  Für  jedes  Versicherungsjahr  —  auch 
während  des  Bezuges  von  Invalidenrenten  — 
werden  10  Percent  der  versicherten  Vollrente 
als  Sterbegeld  gewährt.  Das  letztere  kann  den 
dreifachen  Betrag  der  versicherten  Invalidenrente 
erreichen.  Hinsichtlich  der  Prämienberechnung 
heisst  es  im  Prospect:  «Die  Prämienrechnung 
wird  dem  Arbeitgeber  nach  Verabredung  vier¬ 
teljährlich  unter  Berücksichtigung  des  Ab-  und 
Zuganges  von  Personen  vorgelegt.  Die  auf  die 
einzelne  versicherte  Person  entfallende  Prämie 
beträgt  zum  Beispiel  A)  in  der  lebenslänglichen 
Invalidenversicherung  bei  Prämienzahlung  bis 
zum  65.  Lebensjahre  1.  für  die  obligatorische 
Versicherung  a )  einer  lebenslänglichen  Inva¬ 
lidenrente  von  Mk.  600' — ,  b)  eines  Sterbe¬ 
geldes,  nach  5  Jahren  beginnend  mit  Mk.  360'  — 
und  steigend  bis  auf  Mk.  1800’ — ,  zum  Bei¬ 
spiel  für  einen  30jährigen  Mk.  1 1310,  für 
einen  35jährigen  Mk.  138  60  jährlich.  2.  Tritt 
hiezu  die  facultative  Mitversicherung  c)  einer 
lebenlsänglichen  Altersrente  ebenfalls  von 
Mk.  600' — ,  zahlbar  vom  vollendeten  65.  Lebens¬ 
jahre  ab,  so  beträgt,  im  obigen  Beispiel  die 
Gesammtprämienzahlung  für  einen  30jährigen 
Mk.  140.70' — ,  für  einen  35jährigen  Mk.  175  50 
jährlich.  —  B)  ln  der  Invalidenversicherung 
mit  festem  Endtermin:  für  die  Versicherung 

a )  einer  Invalidenrente  von  Mk.  600' — ,  zahl¬ 
bar  bis  zum  Ablauf  des  60.  Lebensjahres, 

b)  eines  Sterbegeldes  für  den  Todesfall  vor 
vollendetem  60.  Lebensjahre,  nach  5  Jahren 
beginnend  mit  Mk.  360' —  und  steigend  bis 
Mk.  1800 — ,  zum  Beispiel  für  einen  30jährigen 
Mk.  5010,  für  einen  35jährigen  Mk.  5460 
jährlich.» 

Auf  gleiches  Interesse  vom  versicherungs¬ 
technischen  Standpunkte  erheben  auch  ihre 
sonstigen  Combinationen  Anspruch,  indem 
allerwärts  das  Bestreben  sich  kundgibt,  den 
Versicherten  die  grösstmöglichen  Vergünsti¬ 
gungen  einzuräumen:  Bei  der  Invaliden¬ 
versicherung  für  einzelne  Personen  gewählt 
die  Gesellschaft  a)  eine  Invalidenrente  für  den 
Fall,  dass  der  Versicherte  in  Folge  einer  nach 
Einlösung  der  Polizze  in  Erscheinung  getretenen 
Erkrankung  länger  als  ein  halbes  Jahr  min¬ 
destens  ein  Drittel  seiner  bisherigen  Erwerbs 
fähigkeit  verloren  hat,  b)  ein  Sterbegeld  nach 
Maassgabe  näherer  Bestimmungen,  ferner  durch 
besondere  Vereinbarung  c)  ein  Krankengeld 
auf  vorübergehende'  Erkrankung  und  d)  eine 
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lebenslängliche  Altersrente.  Der  Anspruch  auf 
Sterbegeld  wird  nur  erlangt,  nachdem  die 
Polizze  fünf  volle  Versicherungsjahre  bestanden 
hat  und  beträgt  10  Percent  der  Vollrente  bis 
zum  Höchstbetrage  von  drei  Jahresvollrenten. 
Das  Krankengeld  wird  in  voller  Höhe  gewährt, 
wenn  und  so  lange  der  Versicherte  mehr  als 
zur  Hälfte  erwerbsunfähig  ist.  ln  allen  andern 
Fällen  wird  die  Hälfte  des  Krankengeldes 
gezahlt.  Das  Krankengeld  kommt  in  Fortfall, 
sobald  der  Versicherte  zwei  Drittel  der  Er¬ 
werbsfähigkeit  wieder  erlangt  hat.  Bezieht  der 
Versicherte  bei  Erreichung  des  für  die  Fällig¬ 
keit  der  Altersrente  maassgebenden  Lebens¬ 
jahres  bereits  die  Invalidenrente  oder  tritt 
nach  diesem  Zeitpunkt  eine  Invalidität  des 
Versicherten  ein,  so  schliesst  der  Bezug  der 
Invalidenrente  den  der  Altersrente  aus,  es 
sei  denn,  dass  die  Altersrente  die  Invaliden¬ 
rente  übersteigt  (Theilinvalidität).  Der  über¬ 
steigende  Theil  wird  als  Altersrente  neben 
der  Invalidenrente  gezahlt.  Die  Gesellschaft 
kann  die  Zusatzversicherung  für  Krankengeld 
nach  einem  von  ihr  anerkannten  Krankheits¬ 
fälle  aufheben.  Für  das  Sterbevierteljahr  findet 
eine  Rückerstattung  der  vorausbezahlten  Rente 
nicht  statt.  Renten,  Krankengeld  und  Sterbe¬ 
geld  sind  zu  Gunsten  der  Gesellschaft  ver¬ 
fallen,  wenn  sie  nicht  innerhalb  drei  Jahre 
nach  Anerkennung  der  Feststellung  der  Zah¬ 
lungspflicht  der  Gesellschaft  bei  dieser  erhoben 
werden.  Die  Mitversicherung  der  in  Folge 
activer  Theilnahme  an  Kriegen,  Kriegszügen 
und  sonstigem  Einschreiten  der  bewaffneten 
Macht  eintretenden  Invalidität  ist  ausge¬ 
schlossen.  Stirbt  der  Versicherte  in  solchen 
Fällen  während  des  Rühens  der  Versicherung, 
so  wird,  falls  die  Versicherung  fünf  Jahre  be¬ 
standen  hat,  die  volle  auf  das  Sterbegeld  ent¬ 
fallende  Prämienreserve  vergütet. 

Bei  der  Arbeiter-Collectivversicherung  wird 
gewährt:  a)  eine  Invalidenrente  für  den  Fall, 
dass  ein  Versicherter  in  Folge  einer  nach 
Beginn  seiner  Versicherung  in  Erscheinung 
getretenen  Erkrankung  länger  als  ein  halbes 
Jahr  mindestens  ein  Drittel  seiner  bisherigen 
Erwerbsfähigkeit  verloren  hat,  b)  ein  Sterbe¬ 
geld,  c)  eine  lebenslängliche  Altersrente.  Auf¬ 
nahmefähig  sind  Personen  bis  zum  Alter  von 
50  Jahren.  Die  Höhe  der  zu  zahlenden  Inva¬ 
lidenrente  richtet  sich  nach  dem  Grade  der 
Erwerbsunfähigkeit  (Invalidität).  Wird  ein 
Versicherter  ganz  erwerbsunfähig,  so  erhält  er 
Vollrente,  bei  theilweiser  Erwerbsunfähigkeit 
dagegen  denjenigen  Theil  der  Vollrente,  der 
dem  Grade  seiner  Erwerbsunfähigkeit  ent¬ 
spricht.  Invaliditätsgrade  unter  einem  Drittel 
werden  nicht  berücksichtigt.  Die  Zahlung  des 
vollen  Sterbegeldes  erfolgt  lediglich,  wenn  der 
Versicherte  eine  Witwe  oder  pflichttheilsberech- 
tigte  Verwandten  hinterlässt;  in  allen  andern 
Fällen  gewährt  die  Gesellschaft  das  Sterbe¬ 
geld  nur  bis  zum  Höchstbetrage  von  Mark 
100  —.  Die  Altersrente  wird  für  jeden  Ver¬ 
sicherten  in  der  vereinbarten  Höhe  vom  voll¬ 
endeten  G5.  Lebensjahre  bis  zum  Tode  des 
Versicherten  vergütet.  Die  Gesellschaft  ist  bereit, 
im  Falle  voraussichtlicher  lebenslänglicher 
Invalidität  eine  Capitalsabfindung  zu  gewähren. 
Scheidet  ein  Versicherter  aus  dem  Dienste  des 
Versicherungsnehmers  aus,  so  gilt  die  für  den 
Ausscheidenden  abgeschlossene  Theilversiche- 


rung  als  endgiltig  erloschen.  Sofern  diese 
Theilversicherung  jedoch  bereits  fünf  volle 
Jahre  bestanden  hat,  werden  dem  Versiche¬ 
rungsnehmer  50  Percent  der  auf  sie  entfallen¬ 
den  Prämienreserve  zurückerstattet  Die  Mit¬ 
versicherung  der  in  Folge  activer  Theilnahme 
an  Kriegen,  Kriegszügen  und  sonstigem  Ein¬ 
schreiten  der  bewaffneten  Macht  eintrelenden 
Invalidität  eines  Versicherten  ist  ausgeschlossen. 

Aus  den  allgemeinen  Lebensversicherungs- 
Bedingungen  der  Gesellschaft  ist  noch  Folgendes 
zu  bemerken:  Nach  dreijährigem  Bestehen  der 
Polizze  tritt  mangels  Prämienzahlung  kein  Er¬ 
löschen  der  Versicherung  ein,  Sondern  die 
Polizze  verwandelt  sich  ohneweiters  in  eine 
prämienfreie  Polizze  mit  verminderter  Versiche¬ 
rungssumme,  welche  nach  den  Rechnungs¬ 
grundlagen  der  Gesellschaft  unter  Anrechnung 
der  vollen  Prämienreserve  bemessen  wird.  Der 
Beleihungs-  bezw.  Rückkaufswert  der  Polizze 
beträgt,  so  lange  die  Prämienreserve  30  Percent 
der  Versicherungssumme  nicht  übersteigt, 
60  Percent  der  Prämienreserve.  Bei  höherem 
Betrage  der  letzteren  wird  ausserdem  noch  die 
Hälfte  des  percentuellen  Mehrbetrages  gewährt. 
Die  Gesellschaft  ist  zur  Zahlung  der  Versiche¬ 
rungssumme  auch  dann  verpflichtet,  1.  wenn 
der  Tod  des  Versicherten  in  Folge  eines  Zwei¬ 
kampfes  erfolgt  ist,  2.  wenn  der  Versicherte 
Selbstmord  begangen  hat,  nachdem  die  Ver¬ 
sicherung  fünf  volle  Jahre  bestanden  hat,  und 
ferner  ohne  Rücksicht  auf  die  abgelaufene  Ver¬ 
sicherungszeit,  wenn  der  Versicherte  im  Zu¬ 
stande  geistiger  Unzurechnungsfähigkeit  gehan¬ 
delt  hat  oder  wenn  die  Polizze  zu  Gunsten 
einer  dritten,  mit  dem  Versicherten  nicht  ver¬ 
wandten  Person  ausgestellt  ist.  In  den  andern 
Fällen  des  Selbstmordes  gewährt  die  Gesell¬ 
schaft  die  volle  Prämienreserve.  Für  die  Kriegs¬ 
versicherung  gelten  besondere  Bedingungen. 
Vier  Jahre  nach  dem  Anfang  des  Versicherungs- 
jahres  erhalten  die  mit  Gewinnantheil  Ver¬ 
sicherten  den  ersten  Gewinnantheil  in  Anrech¬ 
nung  auf  die  fünfte  Jahresprämie.  Reisen  nach 
andern  Welttheilen  sind  in  die  Versicherung 
einbegriffen.  Führen  die  Reisen  indessen  zu 
einem  dauernden  oder  vorübergehenden  Auf¬ 
enthalt  der  Versicherten  in  tropischen  oder 
arktischen  Zonen  oder  in  Gegenden,  in  welchen 
ein  Krieg  oder  eine  Seuche  herrscht,  so  bleibt 
die  Versicherung  nur  in  Kraft,  wenn  diesbezüg¬ 
lich  eine  Vereinbarung  mit  der  Gesellschaft 
getroffen  worden  ist.  —  Aus  den  Satzungen 
der  «Augusta»  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die 
Prämienreserven  mit  der  vollen  ungekürzten 
Nettoprämie  berechnet  werden,  insoweit  nicht 
die  Aufsichtsbehörde  für  deren  Berechnung  die 
Anwendung  anderer  Grundsätze  ausdrücklich 
zulässt. 

«Arminia»,  Deutsche  Lebensversicherungs- 
Bank  in  München.  Von  Beginn  dieses  Jahres 
bis  Ende  September  gelangten  insgesammt 
11,578  Anträge  über  Mk.  8,987.380 —  Versiche¬ 
rungssumme  zur  Behanilung.  Hievon  entfallen 
5670  Anträge  mit  Mk.  7,583.750' —  auf  die 
Lebens-  und  Kinderversicherungen  lind  5908 
Anträge  mit  Mk  1,403630  —  auf  die  Volks¬ 
versicherung. 

Allgemeiner  deutscher  Versichefungsverein 

in  Stuttgart.  Im  Monat  September  1900  wurden 
1255  Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen  auf 
die  Haflpflichtversicherung  630  Fälle  und  zwar 


388  wegen  Körperverletzung  und  292  wegen 
Sachbeschädigung;  auf  die  Unfallversicherung 
575  Fälle,  von  denen  10  den  sofortigen  Tod 
und  1  eine  theilweise  Invalidität  der  Verletzten 
zur  Folge  hatten.  Von  den  Mitgliedern  der 
Capital  Versicherung  für  den  Todesfall  sind  50 
in  diesem  Monat  gestorben.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monat  September  4944  Versiche¬ 
rungen.  Von  den  vor  dem  1.  Juli  angemeldeten 
Schäden  der  Unfallversicherung  (incl.  derTodes- 
und  Invaliditätsfälle)  sind  nur  •  203  noch  in 
Behandlung. 

Deutscher  Versicherten  -  Verband.  Herr 

H.  Schmidt,  früher  Subdirector  einer  Privat- 
Unfall-  und  Haftpflichtversicherungs-Gesellschaft, 
gegenwärtig  in  Leipzig  Leiter  einer  Unfall-Berufs- 
genossenschaft  und  Herausgeber  der  Zeitschrift 
«Die  Unfallversicherungs-Praxis»,  bekannt  da¬ 
durch,  dass  er  gegen  alle  Privat-Versicherungs- 
gesellschaften  seit  längerer  Zeit  hetzt,  hat  den 
von  ihm  projectirten  Schutzverband  der  Ver¬ 
sicherten  gegründet  und  gibt  dies  im  »Leipziger 
Tageblatt»  in  folgender  Weise  bekannt:  «Am 

I.  d.  M.  ist  in  Leipzig  der  «Deutsche  Ver- 
sicherten-Verband»  ins  Leben  getreten,  welcher 
die  Wahrnehmung  berechtigter  Interessen  der 
deutschen  Versicherten  in  allen  Versicherungs¬ 
und  Entschädigungsfragen  bezweckt.  Es  sind 
demselben  bereits  eine  grosse  Anzahl  Indu¬ 
strieller,  Aerzte  und  andere  Interessenten  bei¬ 
getreten.  Vorsitzender  des  Verbandes  ist  Herr 
Hofrath  Dr.  Kolbe,  Generaldirector  der  chemi¬ 
schen  Fabrik  von  Heyden  in  Radebeul  bei 
Dresden,  Stellvertreter  desselben  Herr  Professor 
Dr.  med.  K öl  liker  in  Leipzig,  während  als 
geschäftsführendes  Vorstandsmitglied  und  Ver- 
bandsdirector  ein  bewährter  Fachmann,  der 
Cbefredacteur  der  «Unfallversicherungs-Praxis», 
Herr  H.  Schmidt  in  Leipzig  gewonnen 
worden  ist.  Der  Jahresbeitrag  beträgt  Mk.  20'  —  . 
Das  Bureau  des  Deutschen  Versicherten-Ver- 
bandes  befindet  sich  in  Leipzig,  Nürnberger- 
strasse  20,  I. 

Schweden. 

Zum  Transportversicherungsgeschäft  in 
Schweden.  Im  Jahre  1899  waren  auf  dem 
Transportversicherungsgebiete  in  Schweden, 
wie  wir  dem  in  Kopenhagen  erscheinenden 
Fachblatte  «Assurandoren»  entnehmen,  31  Ge¬ 
sellschaften  thätig  und  zwar  22  einheimische 
und  9  ausländische  Anstalten  («Bayerischer 
Lloyd»,  «Continentale»,  «Deutsche  Rückver¬ 
sicherungs-Bank»,  «Deutsche  Transport», 
«Mannheimer»,  «Norddeutsche»,  «Preussische 
National»,  «Rheinisch-Westfälischer  L'oyd»  und 
«Wilhelma»).  Die  Bruttoprämieneinnahme  dieser 
31  Anstalten  betrug  insgesammt  K  12,683.827  — 
Hievon  entfallen  auf  die  9  schwedischen 
Actiengesellschaften  K  9,540.129' —  («Ocean» 
K  3,009.809'—)  gegenüber  K  8,444.961  —  im 
Jahre  1898  bei  einem  Versicherungsbestande 
von  rund  K919, 000.000-  (1898  K  857,000.000  —). 
An  Rückversicherungsprämien  wurden  in  toto 
K  5,054.911' —  gezahlt,  so  dass  sich  eine 
Nettoprämieneinnahme  von  K  4,485.118' —  er¬ 
gibt.  Diesen  Einnahmen  stehen  Schäden  (für 
eigene  Rechnung)  in  Höhe  von  K  2,979.750  — 
gegenüber.  Von  dem  Reingewinne  wurden 
K  146.676' —  dem  Reservefonds  überwiesen 
und  K  326.600'—  als  Dividende  an  die  Actionära 
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vertheilt.  Die  13  einheimischen  Transport¬ 
versicherungs-Anstalten  auf  Gegenseitigkeit 
hatten  eine  Bruttoprämieneinnahme  von  Kronen 
2,993.709' —  zu  verzeichnen.  An  diesem  Be¬ 
trage  ist  die  bedeutendste  dieser  Gesellschaften, 
die  «Sveriges  Angfart»,  mit  nicht  weniger  als 
K  2,258.007-—  betheiligt,  wovon  sie  wieder 
K  1,593.923'—  als  Prämien  an  Rückversiche¬ 
rungs-Anstalten  zahlte,  so  dass  sich  ihre  Netto¬ 
prämieneinnahme  auf  K  664.084' —  belief. 
Ausser  dieser  Gesellschaft  hatten  nur  noch  die 
«Norrlands  Angfart»  und  die  «Ostra  Smalands» 
einen  Theil  ihrer  Risiken  in  Rückversicherung 
gegeben.  Die  Schädenzablungen  betrugen 
K  893.738'—  («Sveriges  Angfart»:  K  445.210'— ). 
Das  Geschäft  der  ausländischen  direct  arbei¬ 
tenden  Anstalten  bewegte  sich  in  bescheidenen 
Grenzen.  An  Prämien  wurden  K  150088' — 
vereinnahmt  («Bayerischer  Lloyd»  K  35.024'— 
und  «Wilhelma»  K  48.148'—)  bei  einer  ge- 
sammten  Versicherungssumme  von  Kronen 
56,800.000  —.  Die  Schadensummen  betrugen 
K  47.628'—,  wovon  K  20.502  auf  den  «Bayeri¬ 
schen  Lloyd»  entfielen.  Im  Ganzen  wurden  im 
Jahre  1899  von  den  31  Gesellschaften  Schäden 
im  Betrage  von  K  3,921.116' —  regulirt. 

-  D.  V.-Z. 

Japan. 

Lebensversicherung  in  Japan.*  Auf  dem  vor 

kurzem  in  Paris  abgehaltenen  internationalen 
Congress  der  Versicherungsmathematiker  hielt 
der  Aciuar  einer  japanischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft,  Tsuneta  Yano,  einen  inter¬ 
essanten  Vortrag  «über  die  Entwicklung  der 
Lebensversicherung  in  Japan».  Bis  1880 
konnte  von  einer  eigentlichen  Lebensversiche¬ 
rung  in  Japan  nicht  die  Rede  sein;  es  existirten 
damals  nur  kleine,  auf  dem  Umlageverfahren 
beruhende  Unterstützungs-  beziehungsweise 
Krankencassen  für  Arbeiter,  Kaufleute  etc.  Im 
Jahre  1880  wurde  von  einem  aus  Europa  heim¬ 
kehrenden  Japaner  nach  dem  Muster  der 
englischen  Gesellschaft  «Amicable»  eine  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft,  «Kiosai  guhisku 
mesha»,  gegründet.  Ende  des  Jahres  folgte 
die  Errichtung  einer  zweiten  Anstalt,  die  sich 
aber  nicht  lange  behaupten  konnte.  In  das 
Jahr  1894  fällt  die  Gründung  der  «Meji».  Von 
1881  bis  1888  inclusive  war  nur  die  «Kiosai» 
in  Japan  thätig.  Die  Zahl  der  Polizzen  stieg 
1881  von  885  mit  einer  Versicherungssumme 
von  Yen  485.300' —  auf  6380  mit  Yen 
3,068.000'—  Versicherungscapital  im  Jahre  1888. 
1889  arbeiten  2,  1890  bis  1892  4  Anstalten  in 
Japan.  1893  war  ihre  Zahl  bereits  auf  7  ge¬ 
stiegen;  das  Versicherungscapital  stellte  sich 
bei  73.660  Polizzen  auf  Yen  23,020.077' — . 
1894  zählte  Japan  bereits  15  Gesellschaften  mit 
einem  Versicherungsbestand  von  114.820 
Polizzen  über  Yen  32,715.107'—;  1895  23  An¬ 
stalten  (204.236  Polizzen  und  Yen  51,739.860'—) ; 
1896  26  Gesellschaften,  1897  30  und  1898  36 
Compagnien  mit  einer  Polizzenzahl  von  629.039 
über  Yen  145,215.500 — ,  während  das  Jahr  1899 
38  Gesellschaften  aufweist  mit  711.515  Polizzen 
über  Yen  166,672.027' —  Versicherungscapital. 
Von  diesen  38Instituten  sind  32  Actien-,  6  Gegen¬ 
seitigkeitsanstalten.  Yen  1' —  ist  über  Mk.  4' — 

*  Nach  der  «R  e  v  i  ew>  brachte  vor  einem  Monate  der 
«Versicherungsfreund,  eine  Artikelserie  «Das  japanische 
Versicherungsgesetz».  Die  «D.  V.-Z»,  entlehnt  dem  «Ver- 
zekeringsbode»  diese  Ausführungen. 


wert.  Seit  1893  wurden  mehrere,  den  ameri¬ 
kanischen  Assessementcompagnien  ähnliche 
Gesellschaften  ins  Leben  gerufen,  die  besonders 
in  den  Provinzen  Japans  ihre  Thätigkeit  ent¬ 
falteten.  Bei  der  Mehrzahl  der  38  genannten 
Gesellschaften  wurde  der  Berechnung  der 
Prämieureserve  die '  Sterblichkeitstafel  der  17 
englischen  Gesellschaften  und  ein  Zinsfuss 
von  4  bis  5  Percent  zu  Grunde  gelegt;  einige 
Institute  benützten  :  zu  diesen  Berechnungen 
die  Mortalitätstafel  von  Farr  respective  die  der 
20  amerikanischen  Compagnien.  —  Die  das 
Versicherungswesen  betreffenden  Gesetzesvor¬ 
schriften  waren  in  dem  1893  in  Kraft  getrete¬ 
nen  Handelsgesetzbuche  niedergelegt.  1899 
wurde  vom  japanischen  Reichstag  ein  am 
1.  Juli  desselben  Jahres  in  Kraft  getretenes 
Versicherungsgesetz  angenommen,  das  in 
115  Artikeln  die  privatrechtlichen  Verhältnisse 
der  in  Japan  operirenden  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  regelt.  Letztere  unterstehen  der 
Aufsicht  des  Ministeriums  der  Landwirtschaft 
und  des  Handels.  Die  erste  grössere  versiche¬ 
rungswissenschaftliche  Abhandlung  erschien 
1888  in  der  vom  Prof.  Watagaki  heraus¬ 
gegebenen  Revue  der  Wissenschaften  unter  dem 
Titel:  «Eine  die  Lebensversicherung  betreffende 
Studie»  von  Prof.  Fagissawa.  Auch  in 
dem  gross  angelegten  Werk  «Hiakuka  zensho», 
einer  Art  Encyklopädie,  finden  sich  mehrere, 
meist  Fachzeitschriften  entnommene  Abhand¬ 
lungen  über  die  Lebensversicherung.  —  In 
das  Jahr  1895  fällt  die  Gründung  des  «Ver¬ 
sicherungsinstituts  von  Japan»  durch  die  japa¬ 
nischen  Versicherungsmathematiker  A  war  zu, 
Schi  da  und  Tamuki.  Es  zählt  bereits  mehr 
als  100  Mitglieder,  die  fleissige  Mitarbeiter  des 
von  dem  Institut  herausgegebenen  «Monats¬ 
blattes»  sind.  Im  vorigen  Jahre  wurde  eine 
neue  Vereinigung  gegründet,  die  sich  «Institut 
der  japanischen  Versicherungsactuare»  nennt. 

Amerika. 

Eine  £  50.000  Polizze.  Eine  solche  ist  von 
der  «Prudential  Insurance  Company»  von 
Amerika  ausgefertigt  worden.  Die  Polizze  lautet 
auf  £  250.000  und  ist,  was  als  «fünfpercentige 
Gold-Bondpolizze»  bekannt  ist.  Die  Person,  auf 
deren  Leben  sie  ausgefertigt  wurde,  ist  Charles 
T.  Schoen  in  Philadelphia,  Präsident  der 
«Pressed  Steel  Cas  Company».  Die  Jahres¬ 
prämie,  die  er  zu  zahlen  hat,  beträgt  £  18.270. 
Der  Plan  dieser  Polizze  ist  folgender:  Bei 
seinem  Ableben  wird  die  Gesellschaft  250  Bonds 
zu  ju  £  1000  ausfolgen,  die  je  5  Percent  tragen. 
Das  Erträgnis  wird  den  von  Herrn  Schoen 
eingesetzten  Begünstigten  zwanzig  Jahre  lang 
ausbezahlt  werden,  und  nach  Ablauf  dieser 
Zeit  das  ganze  Capital.  Da  die  von  der  Gesell¬ 
schaft  zu  zahlenden  jährlichen  Zinsen  am  Ende 
der  zwanzig  Jahre  £  12.500  ausmachen  werden, 
so  wird  sich  das  Capital  sammt  diesen  Zinsen 
auf  £  500.000  stellen.  Fordert  der  Begünstigte 
die  sofortige  Abwicklung  des  Geschäftes  beim 
Ableben  des  Schoen,  so  hat  die  Gesellschaft 
£  304.250  als  vollständige  Zahlung  zu  leisten. 

Die  Versammlung  in  Long-Branch.  Die  in 
Long-B.ianch  abgehaltene  Versammlung  der 
Feuerversicherungs-Gesellschaften,  brachte  dem 
Comitä  der  «Siebenundzwanzig»  eine  Ent¬ 
täuschung,  geradeso,  wie  allen  Andern,  die 


sich  der  Hoffnung  hingegeben  hatten,  es  werde 
nun  zu  einer  energischen  Action  kommen,  da¬ 
mit  das  Uebereinkommen  im  Jahre  1900  in 
die  That  umgesetzt  werde.  Es  hat  sich  bei 
früheren  Zusammenkünften  der  Directoren  der 
Gesellschaften  gezeigt,  dass  auf  Grundlage  der 
ursprünglichen  Vorschläge  keine  gemeinsame 
Action  zu  hoffen  sei,  weshalb  man  verschie¬ 
dene  Abänderungen  vornahm,  um  den  wider¬ 
sprechenden  Interessen  gerecht  zu  werden. 
Das  Comitd  arbeitete  mit  grosser  Geduld  daran, 
einen  Plan  zu  entwerfen,  welcher  sowohl  dem 
Geschäft  ein  besseres  Relief  gäbe,  als  auch 
sich  praktisch  durchführen  Hesse.  Aber  keiner 
der  vorgelegten  Pläne  fand  genügend  gute 
Aufnahme,  um  ihm  die  Annahme  zu  gewinnen. 
Die  Versammlung  in  Long-Branch  brachte  die 
Gleichgiltigkeit  einiger  der  hervorragenden 
Gesellschaften  zu  Tage,  die  auf  eine  Aufhebung 
der  Vereinbarung  hindeutet.  Es  ist  sehr  zweifel¬ 
haft,  ob  die  Gesellschaften  je  wieder  zusammen¬ 
berufen  werden,  die  Sache  neuerdings  zu 
berathen. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Herr  Alexander  Nagel  übernimmt 
die  Repräsentanz  der  «Kölnischen  Unfallver- 
sicherungs-Actiengesellschaft»  für  Oesterreich. 

—  Herr  Kumar  tritt  als  Generalsecretär 
bei  der  Direction  des  «Atlas»  ein. 

—  Herr  G.  G.  Wucherpfennig,  früher 
bei  der  «Internationalen  Unfall-Versicherungs- 
Gesellschaft»  wurde  zum  Director-Stellvertreter 
der  «Niederösterreichischen  Landes-Unfall-  und 
Haftp flieh t-Versicherungs-Anslalt»  ernannt. 

—  Der  «Deutsche  Anker»  in  Berlin  hat 
an  Stelle  des  Herrn  Emil  Flotow  Herrn  Ge¬ 
heimen  Finanzrath  Deumer  in  Leipzig  zu 
seinem  Bevollmächtigten  für  das  Königreich 
Sachsen  ernannt. 

—  Herr  Gustav  W  o  e  1  ke,  der  seit  30  Jahren, 
zuletzt  in  leitender  Stellung,  im  Dienste  der 
«Allgemeinen  Versicherungsgesellschaft  für 
See-,  Fluss-  und  Landtransport»  und  der 
«Sächsischen  Rückversicherungs  -  Gesellschaft» 
in  Dresden  sowie  der  «Transatlantischen  Güter¬ 
versicherungs-Gesellschaft»  in  Berlin  gestanden 
hat,  ist  am  5.  d.  M.  in  Ahrweiler,  wo  er  nach 
längerem  Krankenlager  Erholung  suchte,  ge¬ 
storben. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Monates  November 
finden  in  Oesterreich  wieder  Autorisations- 

Prüfungen  für  Versicherungs-Techniker  statt. 

Nach  Meldung  Petersburger  Blätter  soll 
vom  nächsten  Jahre  ab  in  Russland  die  Ver¬ 
sicherung  gegen  Hagelschlag  obligatorisch  ein¬ 
geführt  werden. 

Der  König  von  Schweden  hat  den  Landes¬ 
hauptmann  Freiherrn  Lagerbring  (früher 
Director  der  «Skandia»  und  den  Versicherungs¬ 
inspector  Prof.  Anders  Lindste  dt  mit  der 
Ausarbeitung  eines  Gesetzentwurfes  über  die 
Errichtung  einer  Reichs  -  Versicherungsanstalt 
zur  Versicherung  der  Arbeiter  gegen  Arbeits¬ 
unfälle  beauftragt. 

Die  Ottomanische  Allgemeine  Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Konstantinopel  hat  in  London 
eine  Filiale  für  Feuerrückversicherung  eröffnet, 
deren  Leitung  Herrn  Albert  E.  Maltass,  dem 
Sohne  des  Directors  der  Gesellschaft,  über¬ 
tragen  wurde. 
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„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


j  LeDensversicherunos-Gesetlschafl  „atropos“ 

t  in  Leipzig. 

%  G'eg'r-ünd.et  17-97 

J  Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall» 

J  Versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver- 
J  Sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder- 
J  Versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

{  Bedingungen. 

»  Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 

♦  Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 

♦  Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 

dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 

♦  ♦ 

37.  Geschäftsjahr.  VERITASU  Gesc^ftsjalir. 

Berliner  Viehversieherungs-Gesellsehaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Direction:  BERLIN  SW.,  Königgrätzerstrasse  Nr.  40. 

Die  „Veritas“  versichert  Pferde,  Maulthiere,  Esel,  Rindvieh, 
Schweine,  Ziegen,  Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche 
durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  entstanden  sind,  sei  es, 
dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  Unglücksfälle  herbei¬ 
geführt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  unheilbar  erkrankter  und 
in  Folge  dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer 
Thiere  mit  Genehmigung  der  Direction  vorgenommen  worden  ist. 
Bei  Pferden,  Maulthieren  und  Eseln  kann  auch  der  dauernde 
Minderwert,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht,  mit¬ 
versichert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  der  „Veritas“  circa 
65  Millionen  Mark  Capital. 

Bis  31.  December  1899  entschädigte  die  «Veritas» 
7349  Thiere  mit  circa  2,630.000  Mark  Versicherungscapital. 
Massige  Prämien! 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 
Vertreter  und  Inspectoren  werden  zu  engagiren  gesucht. 


RrilfiTnTi  Ti  iTi  )Ti  hEXftTi  iTQTnXßXGLTi  iX  c  üj  iTItliiTnTi  iTüTuT:  Ti  iTl  iTtiTf  JjiiTTt  XqT^TqT^  T»7;T(  )TqT(  Xi 

1  „THE  GRESHAM“ 

£3  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 


Filiale  für  Oesterreich: 

Wien?  I.  Giselastrasse  Nr.  1 

ira  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


K 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1899 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1899  . » 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . » 

Während  des  Jahres  1899  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von  » 
ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten,  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
durch  die  Filialen  für  Oisterreieh  und  Ungarn. 


176,931.600-— 

34,427.551-— 

379,591.107-— 

57,441.000-— 


„Prudentia“ 


Versicherungs- Actiengesellschaft  in  Berlin  W. 

Kronenstrasse  19/I9a. 

Lebensversicherung.  —  Kinderversicherung, 
Volksversicherung. 

Liberale  Bedingungen.  Günstige  Tarife. 


Vertreter  gesucht.  - 


Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselhank 

in  München. 

Gegründet,  1835.  &  Staats- Aufsicht. 

Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714- — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versicherungs- 

Abtheilung. 

Geschäfte  der  Versicherungs-Abtheilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Capitalversiche- 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vorlheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversicherungs-  Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Reise-  und  Eisenbahn-Unfall¬ 
versicherungen,  ebensoHaftpflich  t-V  ersiehe- 
r ungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversicherungs- Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Räu¬ 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 

Die  Direction. 
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4  K.  I  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

;  Oesterreicbischer  Phönix  in  Wien. 

4  Eingezahltes  Actiencapital  2,400.000  Kronen. 

Prämien-  und  Schadenreserven  28,532.825  Kronen. 
Versicherungsbestand  ....  118,549.000  „ 

Prämien-Einnahme .  4,302.765  „ 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  dei  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertfieilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemepyasse  2 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande. 
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„SECURITAS 


u 


Vergieherungs-Actieiigesellscliaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  TortheiUiaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  bereitwilligst  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 


IX) 

IX) 

U) 

IX) 

IX) 

(X) 


Riunione  Adriatica  di  Sicurta 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen:  1.  Versiche¬ 
rungen  gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosionsschäden;  2.  Versi¬ 
cherungen  von  Glastafeln  gegen  Bruchschäden;  3.  Versiehe-  IÄJ 
rungen  gegen  Einbruchsdiebstahl;  4.  Versicherungen  gegen  IX) 
Transportgelahr  zu  Wasser  und  zu  Land;  5.  Lebensversicherungen  ivi 
in  den  verschiedensten  Combinationen,  als  Capitalien  und  »AI 
Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versi-  IX) 
cherten,  Kinderausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv. Riunione  Adriatica  di  Sicurta  über-  |^| 
nehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für  Rechnung  der 

vj  Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  [Vi 
v»  „Meridionale“  iu  Triest.  jQt 

5j  General-Agentschaft  der  k.  k.  priv,  Riunione  Adriatica  di  Sicurta  i.Wien 

Mim  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.  Weihburggasse  4. 

Vertretuugen  in  allen  Landeshauptstädten  u.  bedeutenderen  W 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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K.  k.  priv.  wechselseitige 

Brandschadenversicherungs-AnstaltinWien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien:  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  samrnt  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

Gesammt-Versicherungswert  mit  15.  December  1899  K  1.835,513.269- — 

Fonds  der  Anstalt . »  8,100.442- — 

Anzahl  der  Versicherungen  137.632. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober  Curator. 
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|  Süddeutsche  Versicherungsbank  | 

<j>  für 

§  Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

<•>  i.  Karlsruhe  in  B. 

d> 

SDie  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen: 

(j,  1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 

<t>  in  den  Militärdienst. 

9  2.  Töohter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 

(I)  der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zuriickgelegtem  25.,  resp. 

(!)  30.  Lebensjahr. 

9  3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 

0  und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
Ö  festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

9  4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 

$  welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

0  Jede  Auskunft,  sowie  VerslcheruiigsbediMgung’eii  durch  die 
0  Iiirection  oder  die  Vertreter. 

0)  <D 
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Der  billigste,  reichhaltigste  und  sraktischeste  KALENDER  ist  der 

Oes-terr.--u.nga.r. 

Versicherungs-Kalender  pro  1901 

(VI.  Jahrgang). 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsohe  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 

Herausgegeben  und  redigirt  von  Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  K.  4. — 
für  Deutschland  Mk.  4. — 


Wird  Ende  December  ausgegeben. 


Bestellungen  nimmt  die  Adm.  des  „Assecuranz-  und  Finanz-Globus“  entgegen. 
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Verantwort!.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  (verantw.  L. :  lg.  Koch),  Wien,  VI.  Bamabitengasse  7  und  1a. 
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Nr.  651.  Wien,  am  5.  November  1900.  XIX.  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  ersten  Resultate  der  Sturmschäden-Versicherung  bei  der  Kölnischen  Unfallversicherungs-Actiengesellschaft.  —  Eine  Genugthuung  für  die  Vaterländische 
Viehversicherungs-Gesellschaft  in  Dresden.  —  Oesterreich -Ungarn:  Eine  österreichisch-ungarische  Sterblichkeitstafel.  —  Die  Honorarfrage  bei  ärztlichen  Unfallversiche¬ 
rungs-Attesten.  —  Zur  Strikeversicherung  des  Bundes  der  Industriellen.  —  Der  Janus-Hof  in  Graz.  —  Günstiger  Verlauf  des  Hagelgeschäftes.  —  Actionäre  werden  gesucht.  — 
Deutschland:  Mannheimer  Versicherungsgesellschaft  in  Mannheim.  —  «Victoria»  in  Berlin.  —  Patriotische  Assecuranzcompagnie  und  Mit-  und  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  «Kosmos»  in  Hamburg.  —  Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft.  —  Frankreich:  «L’Esperance»,  Mit- und  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Paris.  —  Amerika: 
Oeffentliche  Schuld  der  Vereinigten  Staaten.  —  Literatur:  Zur  Haftpflichtversicherung.  —  Internationales  Versicherungs-Wörterbuch.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  — 
Inserate. 


Die  ersten  Resultate  der  Sturm¬ 
schaden-Versicherung  bei  der  Köl¬ 
nischen  Unfallversicherungs-Actien- 
gesellschaft. 

H.  L.  Die  in  jüngster  Zeit  vorgekom¬ 
menen  Stürme,  welche  mit  seltener  Heftig¬ 
keit  über  die  Continente  und  Meere  in 
beiden  Hemisphären  der  Erde  dahin¬ 
brausten  und  zahllose  Wertgüter  ver¬ 
nichteten,  haben  erklärlichermaassen  die 
Aufmerksamkeit  der  Fachkreise  auf  die 
in  England  und  Nordamerika  schon 
längst  cultivirte  Storm-Insurance 
hingelenkt.  Die  angeregte  Frage  kam 
nur  schwerfällig  ins  Rollen,  weil  die 
betreffenden  Interessenten*  und  hernach 
auch  die  Regierung  sich  an  die  u  n- 
richtige  Adresse,  an  den  Deutschen 
Feuerversicherungs-Verband  und  an  die 
öffentlichen  Societäten,  welche  natürlich 
ablehnten,  wandten.  Wohl  haben,  mit 
wenigen  Ausnahmen,  als  dieser  Weckruf 
der  Industriellen  in  Köln  durchs  Land 
ging,  die  interessirten  Körperschaften 
ihre  Sympathie  für  die  Angelegenheit 
ausgesprochen,  doch  von  anderer  Seite 
wurden  die  Schwierigkeiten  der  Durch¬ 
führung  des  ganzen  Problems  für  un¬ 
überwindlich  gehalten  (siehe 
Denkschrift  obigen  Verbandes).  Die 
Gegner  der  Sturmschäden-Versicherung 
mochten  die  Undisciplinirbarkeit  des 
Risicos  noch  so  sehr  grau  in  Grau 
malen,  dies  hinderte  die  allezeit  dem 
Fortschritte  huldigende  Köl¬ 
nische  Unfallversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  nicht,  dem  Studium  der 
Sturmschäden-Versicherung  näher  zu 
treten.  Den  unmittelbaren  Anlass  hiezu 
fand  sie  in  dem  Vorgehen  der  Rheini¬ 
schen  Handelskammer,  einer  gewiss  zur 


*  Der  grosse  Verein  der  Industriellen  für  den 
Regierungsbezirk  Köln  hat  im  Vorjahre  die  Frage  in 
Fluss  gebracht  und  an  sämmtliche  industrielle  und 
cominerzielle  Corporationen  eine  diesfällige  Aufforderung 
gerichtet. 


Initiative  vollkommen  berufenen  Körper¬ 
schaft,  die  auch  über  die  Wünsche  und 
Intentionen  der  Geschäftswelt  am  besten 
unterrichtet  war.  So  wurden  die  Sturm¬ 
schäden  in  die  Kategorie  jener  Unfälle 
aufgenommen,  gegen  welche  die  Köl¬ 
nische  im  Rahmen  ihres  Geschäfts¬ 
betriebes  zu  versichern  sich  anheischig 
gemacht  hat. 

Vor  allem  galt  es  aber,  die  Re¬ 
dingungen  und  die  Tarife  auf  Grund 
emsiger  statistischer  Studien  auszu¬ 
arbeiten.  Ueber  die  Häufigkeit  und 
Intensität  der  Stürme  in  Deutsch¬ 
land  fand  man  in  den  diesfälligen 
meteorologischen  Uebersichten  nur 
spärliche  Unterlagen.  Die  Dauer,  Stärke, 
territoriale  Ausdehnung  der  Stürme 
und  der  dieser  letzteren  entsprechende 
Umfang  der  verursachten  Schäden 
hätten  bei  diesen  meteorologischen 
Beobachtungen  viel  prägnanter  •  zum 
Ausdruck  kommen  sollen.  Eine  ratio¬ 
nelle  Grundlage  für  die  Tarifirung 
konnten  sie  eo  ipso  nicht  abgeben. 
Seither  wurde  wohl  eine  rationelle 
Statistik  über  die  Sturmschäden  an¬ 
gelegt,  die  als  Basis  einer  Wahr¬ 
scheinlichkeitsrechnung  aber  erst  auf 
Grund  länger  andauernder 
Beobachtungsperioden  dienen 
könnte.  Mit  andern  Worten,  die 
richtige,  allein  rationelle  Sturm¬ 
schädenprämie  wird  erst  aus  dem 
Boden  langjährigerPraxis  heraus¬ 
wachsen.  (Die  Erfahrungen  der  Wind¬ 
gilden  in  Norddeutschland  konnten  hei 
dem  beschränkten  örtlichen  Wirkungs¬ 
kreise  dieser  kaum  in  Betracht 
kommen.)  Doch,  wie  die  Geschichte 
des  Versicherungswesens  lehrt,  hat 
kein  einziger  der  heute  cultivirten, 
blühenden  und  sich  ausserordentlich 
verbreitenden  Zweige  —  Feuer-,  Hagel-, 
Transportversicherung  —  eine  derartige 
Statistik  abgewartet,  sondern  ist  ohne 
vorherigen  Bestand  statistischer  Grund¬ 
lagen  ins  Leben  getreten. 


Wir  sehen  also,  dass,  wie  bei  andern 
älteren  Branchen,  von  jeher  ein  aller¬ 
dringlichstes  Bedürfnis  zur  Ins¬ 
werksetzung  eines  Versicherungszweiges 
unwiderstehlich  an  trieb  und  erst  nach 
der  Gründung  der  Anstalt  eine  Statistik, 
anfangs  in  sehr  primitiver,  ungenügender 
Anlage,  mälig  versucht  und  erst  in  der 
Folgezeit  immer  gediegener  ausgehaut 
wurde.  Die  Versicherung  gegen  Sturm¬ 
schäden  bildete  am  27.  Mai  1899  Gegen¬ 
stand  einer  eingehenden  Berathung  der 
Conferenz  aller  Betheiligten  in  Berlin. 
Es  werde  der  Nachdruck  darauf  gelegt, 
dass  für  die  Einführung  der  Versicherung 
gegen  Sturmschäden  entscheidend  die 
Stellung  der  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  wäre.  Es  war  ein 
verdienstliches  Beginnen  der 
Münchner  Rückversichernngs  -  Gesell¬ 
schaft,  dass  sie  schon  damals  durch 
ihren  Vertreter  die  Erklärung  abgab, 
nach  wie  vor  bereit  zu  sein,  für 
die  Verwirklichung  des  Gedankens 
einzutreten.  Nach  dem  ursprünglichen 
Plan  war  die  Gründung  einer  Gegen¬ 
seitigkeitsanstalt  ins  Auge  gefasst.  Es  lag 
aber  in  der  Natur  der  Sache,  dass  sich 
dann  die  «Kölnische»  über  die 
Rückversicherung  der  Sturm- 
schäden-Risken  mit  der  grössten 
deutschen  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  verständigte.  (Heute 
nehmen  die  meisten  indirecten  deutschen 
Anstalten  solche  Sturmrisken  an.)  Durch 
diesen  Rückhalt  entkräftete  sie  mit 
einem  Schlage  die  Einwürfe  der  immer 
schwankenden  Kritikaster,  dass  ihre 
Neuerung  ein  Sprung  ins  Dunkle 
wäre.  Bereits  imHerbste  schloss 
die  «Kölnische»  mit  einer  stattlichen 
Reihe  industrieller  Vereinigungen  Ver¬ 
träge  ab  und  auch  die  Verhandlungen 
mit  dem  Deutschen  Haftpflichtschutz- 
Verband  führten  zu  einem  vollen  gegen¬ 
seitigen  Einverständnis. 

Von  den  Versicherungsbedingun¬ 
gen,  die  kurz,  klar  und  verständlich 
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in  15  Paragraphen  die  Grenzen  der 
Regresspflicht  der  Gesellschaft  einer¬ 
seits  und  der  Verpflichtungen  der 
Versicherten  andererseits  umschreiben, 
musste  die  Fachwelt  den  besten  Ein¬ 
druck  gewinnen.  Im  §  2  wurde 
beispielsweise  geuau  präcisirt,  dass 
Gegenstände  von  besonderem  Kunst¬ 
wert  ausgeschlossen  sind  und  dass  der 
Schaden  für  Mobilien  nur  dann  ver¬ 
gütet  wird,  wenn  sich  diese  unter  Dach 
befinden  und  wenn  gleichzeitig  auch 
das  Gebäude,  das  den  Mobilien  zum 
Schutze  dient,  Schaden  erleidet.  So¬ 
genannte  kleine  Schäden  unter  Mark 
100' —  werden  nicht  vergütet.  Sehr 
wichtig  sind  die  Bestimmungen,  die 
auf  die  Schadenfeststell  ung  Be¬ 
zug  haben.  Im  §  10  heisst  es:  Der  von 
der  Gesellschaft  zu  ersetzende  Schaden 
bestimmt  sich  innerhalb  der  versicher¬ 
ten  Höchstsumme  nach  dem  wahren 
Wert  der  versicheiten  Gegenstände  zur 
Zeit  des  Eintrittes  des  Schadens  unter 
Ausschluss  des  entgangenen 
Gewinnes.  Für  die  Schadentaxation 
ist  ein  Abschätzungsverfahren 
(analog  jenem  in  der  Feuerversicherung) 
vorgesehen.  Ist  ein  Schadenfall  eingetre¬ 
ten,  so  vermindert  sich  für  das  laufende 
Versicherungsjahr  die  Versicherungs¬ 
höchstsumme  um  den  Betrag  der  zu 
leistenden  Entschädigung  (§  14). 

Nun  tritt  die  «Kölnische»  zum  ersten 
Mal  mit  einem  illustrirten  Prospect 
auf  den  Plan,  wobei  sie  sich  bereits 
auf  die  in  dem  ersten  Halbjahre  des 
laufenden  Jahres  gesammelten  Erfah¬ 
rungen  zu  stützen  in  der  Lage  ist. 
Dass  die  «Kölnische»,  obschon  sie  mit 
einer  Reihe  angesehener  Körperschaften 
und  Vereine  Verträge  abgeschlossen, 
Schäden  von  relativ  nicht  be¬ 
trächtlicher  Höhe  zu  reguliren  hatte, 
thut  dreierlei  dar: 

1.  Dass  sie  mit  der  gebotenen 
Reserve  bei  der  Auswahl  der  Sturm¬ 
schädenobjecte  vorgeht. 

2.  Dass  diejenigen  Schwarzseher, 
welche  von  vorneherein  der  «Köl¬ 
nischen»  in  Hunderttausende  gehende 
Schäden  nach  kurzer  Spanne  Zeit 
voraussagten,  auf  dem  Holzwege 
waren. 

3  Dass  die  Industriellen  sich 
nunmehr  vertrauensvoll  an  die 
«Kölnische»  wenden. 

Und  zwar  treten  uns  Interessenten 
aus  den  verschiedensten  Industriegrup¬ 
pen  entgegen.  (Maschinenfabriken,  Eisen- 
giessereien,  Hammerwerke,  Cementfabri- 
ken,  Brauereien  sind  gerade  so  gut 
vertreten,  wie  grosse  Zuckerraffinerien 
und  Papierfabriken,  Dampfsäge-  und 
Mahlmühlen.  (Siehe  Schadenausweis  am 
Schlüsse.) 

Ein  fruchtbarer,  grosser,  erfolgver- 
heissender  Wirkungskreis  erschliesst  sich 
auch  der  «Kölnischen»  (die  auch  in 
Oesterreich  zum  Betriebe  der  Sturm¬ 


schäden  -  Versicherung  concessionirt 
wurde)  hierlands  in  dieser  Branche. 
Gerade  die  grossen  industriellen  Ver¬ 
einigungen  in  Oesterreich  stehen  der 
Innovation  sympathisch  gegenüber  und 
wollen  wir  hoffen,  dass  die  neue 
Generalrepräsentanz,  an  die  so  viele 
neue  Aufgaben  herantreten,  sich  dieser 
ihrer  Mission  gewachsen  zeigt. 

Allerwärts  eröffnet  sich  sohin  der 
neuen  Versicherungsart  der  «Kölnischen » 
eine  grosszügige  Perspective. 
Die  Kinderkrankheiten,  die  jedem  jungen 
Geschäftsbetriebe  anhaften,  sind  über¬ 
wunden.  Im  kommenden  Jahre  kann 
die  Sturm  sc  häde  n-  Versicherung 
schon  bei  der  «Kölnischen»  die 
Höhe  der  Prämie  erheblich  beeinflussen. 
Mit  der  Zeit  wird  auch  voraussichtlich 
das  eigene  Maximum  erhöht  werden, 
da  wegen  der  hohen  Rückversicherungs¬ 
quoten  der  Gewinn  aus  der  Sturm¬ 
schädenbranche  kaum  beträchtlich  sein 
dürfte.  Die  Billigkeit  der  Tarife  wird 
nicht  wenig  zur  Popularisirung  der  neuen 
Branche  beitragen:  Von  einem  auf 
K  100.000' —  feuerversicherten  Objecte 
wird  nur  eine  Prämie  von  K  20' — 
bezahlt.  Sei  dem  wie  ihm  wolle.  Die 
«Kölnische»  hat  wieder  einmal  in 
glänzendster  Weise  dargethan,  dass  sie 
nicht  allein  Grosses  will,  sondern  dass 
ihr  die  Fähigkeit  innewohnt,  um  die 
Neider  und  Krakeeler  unbekümmert, 
den  Willen  in  die  befreiende 
That  umzusetzen.  Wenige  Unfall- 
gesellscliaften  waren  aber  auch  wie 
sie  berufen  diese  Branche  ihrem  Ac¬ 
tionsprogramm  einzuverleiben.  Auf  ein 
Grundcapital  von  5  Millionen  Mark, 
Gesammtreserven  von  Mk.  7,700.000*—, 
auf  12  Millionen  Mark  Entschä¬ 
digungen  kann  nicht  sobaldeine 
zweite  «reine»  Unfallgesell¬ 
schaft  hin  weisen.  Im  Nachstehen¬ 
den  reproduciren  wir  den  uns  über¬ 
mittelten  Prospect,  wobei  wir,  Raum¬ 
mangels  halber,  den  Schadenausweis 
summarisch  wiederzugeben  bemüssigt 
waren. 

Wie  mächtig  der  Versicherungsgedanke  in 
alle  Schichten  der  Bevölkerung  bereits  einge¬ 
drungen  ist,  das  zeigt  sich  bei  grossen  elemen¬ 
taren  Unglücksfällen.  Sofort  wird  der  Ruf  nach 
Versicherung  laut.  So  geschah  es  alsbald  nach 
dem  furchtbaren  Unwetter  am  7.  August  1898 
zu  Köln,  welches  in  einigen  Minuten  einen 
ungeheuren  Schaden  an  Fabriks-  und  Wohn¬ 
gebäuden  anrichtete.  Dieser  Sturm  hat  nament¬ 
lich  den  Grossindustriellen  das  Bedürfnis  einer 
Sturmschädenversicherung  klar  zum  Bewusst¬ 
sein  gebracht. 

Während  einige  Versicherungsgesellschaften 
in  Amerika  die  Sturmschädenversicherung  be¬ 
reits  betreiben,  ist  es  auf  dem  Continent 
derKölnischenünfallvorsicherungs- 
Actiengesellschaft  Vorbehalten  ge¬ 
blieben,  als  die  erste  in  den  weiten 
Kreis  ihrer  bisherigen  Unterneh¬ 
mungen  auch  die  Sturmschäden¬ 
versicherung  aufzunehmen.  Die  Ge¬ 
sellschaft  versichert  Gebäude  aller  Art,  also 


Wohn-,  industrielle,  gewerbliche  und  landwirt¬ 
schaftliche  Gebäude  sowie  auch  deren  Inhalt 
lebendes  und  todtes  Inventar. 

Die  für  diese  Versicherung  zu  zahlende 
Prämie  ist  je  nach  der  Lage,  Beschaffenheit 
und  Verwendung  der  Versicherungsobjecte 
verschieden,  aber  immer  so  gering,  dass 
es  für  Jeden  ein  Leichtes  ist,  mit 
einem  kleinen  Geldopfer  sich  den 
in  Rede  stehenden  Versicherungs¬ 
schutz  zu  verschaffen.  So  beträgt 
für  ein  Privat-  oder  Geschäftshaus 
m  i  t  M k.  100.000  —  Feuer versicheru ngs- 
summe  die  Prämie  fürs  Jahr  nur 
Mk.  20' — .  Die  allgemeinen  Versicherungs¬ 
bedingungen  sind  liberal,  kurz  und  klar  gefasst, 
so  dass  der  Auslegung  des  Versicherungsver¬ 
trages  zu  Gunsten  der  Versicherten  nach  Treu 
und  Glauben  der  weiteste  Spielraum  gelassen  ist. 

Dem  Prospect  sind  Abbildungen  ange¬ 
bogen,  welche  in  packender  Weise 
d  i e  V  e r  w  ü  s  t  u  n  g  e  n,  welche  Sturmes¬ 
gewalt  an  selbst  sehr  solid  gebauten 
und  widerstandsfäghigen  Objecten 
anzurichten  im  Stande  ist,  veran¬ 
schaulicht.  Da  sehen  wir:  1.  das  Kessel- 
und  Maschinenbaus  der  Kölni¬ 
schen  Maschinenbau-Actienge- 
sellschaft  zu  Köln -  Bayenthal  nach 
dem  Sturme  vom  7.  August  1898;  2.  das 
Fabriksgebäude  der  Kölnischen 
M  aschinenbau-Actiengesellschaft 
zu  Köln-Bayenthal  nach  dem  Sturme 
vom  7.  August  1898;  3.  den  städtischen 
Schlacht-  und  Viehhof  in  Köln  nach 
dem  Sturme  vom  28.  Juli  1900;  4.  die  Fa¬ 
brik  von  Breuer  &  Schmitz  in 
Wald  nach  dem  Sturme  vom  3.  Juli  1900; 
5.  den  Renneman  n’schen  Hof  in  Ber¬ 
lebeck;  6.  die  katholische  Kirche 
in  Poll  nach  dem  Sturme  vom  7.  August  1898; 
7.  den  alleinstehenden  Hof  bei  Poll 
nach  dem  Sturme  vom  7.  August  1898. 

Die  Gesellschaft  macht  es  sich  zur  Pflicht, 
den  Versicherungsnehmern  in  jeder  Beziehung 
mit  Rath  und  Tliat  zur  Hand  zu  gehen.  Sie 
handhabt  die  Versicherungsbedingun¬ 
gen  nach  Treu  und  Glauben,  dem 
Zweck  der  Versicherung  gemäss,  um 
nach  wie  vor  dasV  er  trauen  zu  recht- 
fertigen,  welches  ihr  bisher  in  so 
reichem  Maasse  entgegengebracht 
wurde. 

Höchst  interessant  ist  das  erste  Verzeichnis 
der  bezahlten  Sturmschäden,*  welches  wir  im 
Nachstehenden  reproduciren: 

1.  Düsseldorfer  Press-  und  Hammerwerke 
in  Düsseldorf-Obercassel  (Beschädigung  eines 
Daches)  [Mk.  279  13];  2.  L.  C.  Oetker,  Marzi¬ 
panfabrik  in  Bahrenfeld  (ein  Blitzableiter  wurde 
vom  Sturme  abgerissen  und  Fenster  zerstört) 
[Mk.  260  —];  3.  Papier-  und  Zellstofffabriken, 
Actiengesellschaft  in  Wolfach  (diverse  Gebäude¬ 
beschädigungen)  [Mk.  282  60];  4.  Actienbrauerei 
in  Homburg  v.  d.  H.  (Beschädigung  eines  Ge¬ 
bäudes)  [Mk.  204'88];  5.  Rud.  Blasberg,  Re¬ 
staurateur  in  Schaberg-Solingen  (Gartenhalle 
wurde  beschädigt)  [Mk.  100- — ];  6.  Firma 

Schiller,  Crous&Co.,  Seidenweberei  in  Kempen 


*  Die  eingeklammerten  Worte  bedeuten  die  Art  der 
Beschädigung  die  Ziffern  die  liquidirten  Entschädigungs¬ 
beträge. 
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(durch  Umstürzen  des  Nachbarkamins  wurden 
Gebäude  und  Inhalt  beschädigt)  [Mk.  1199  34]; 
7.  Rud.  Blasberg,  Restaurateur  in  Schaberg- 
Solingen  (Beschädigung  mehrerer  Gebäude) 
[Mk.  257’ — ];  8.  Schmidt  &  Bau,  Zinkweiss- 
fabrik  in  Köln-Ehrenfeld  (Dachschaden)  [Mark 
70- — ];  9.  Gasmotorenfabrik  Deutz  in  Deutz 
(diverse  Gebäudebeschädigungen)  [Mk.  376'54]; 
10.  van  der  Zypen  &  Gharlier,  Waggonfabrik 
in  Deutz  (Fenster,  Dächer  und  elektrische  An¬ 
lagen  beschädigt)  [Mk.  508  85];  11.  Rheinische 
Portland-Cementwerke  in  Porz  a.  Rh.  (diverse 
Gebäudebeschädigungen)  [Mark  142320]; 
12.  Rheinische  Brauerei,  Actiengesellschaft  in 
Köln-Alteburg  (diverse  Gebäudebeschädigungen) 
[Mk.  1500- — ];  13.  Heinr.  Auer,  Dampfsäge- 
und  Mahlmühle  in  Köln-Nippes  (Dachschaden) 
[Mk.  100' — ];  14.  P.  Chr.  Forshach  &  Cie., 
Fabrik  feuerfester  Producte  in  Mülheim  a.  Rh 
(Dachschaden  und  Beschädigung  eines  Roll- 
ladenthores)  [Mk.  186—];  15.  Stöcker  &  Kunz, 
Fabrik  feuerfester  Steine  in  Mülheim  a.  Rh. 
(Dachschaden)  [Mk.  154'99];  16.  Germania- 
Brauerei-Actiengesellschaft  in  Mülheim  a.  Rb. 
(Dachschaden  und  Beschädigung  von  Hopfen 
durch  Eindringen  von  Regen)  [Mk.  400—]; 
17.  H.  Köttgen  &  Cie.,  Maschinenfabrik  und 
Eisengiesserei  in  B.-Gladbach  (Dachschäden) 
[Mk.  178p03];  18.  Berger  &  Comp.,  Maschinen¬ 
fabrik  und  Eisengiesserei  in  B.-Gladbach 
(Dachschäden)  [Mk.  117'—];  19.  Peter  Oebel, 
Kaufmann  in  Köln  (Dachschäden)  [Mk.  212- — ]; 
20.  Bertel  Mertens  &  Co.,  Zuckerraffinerie  in 
Mülheim  a.  Rh.  (Dach  und  Inhaltschaden  durch 
Eindringen  von  Regen)  [Mk.  169—];  21.  Salli 
Cahen,  Kaufmann  in  Buchheim  (Dachschaden 
und  Fenster  zerstört)  [Mk.  225- — ] ;  22  Gewerk¬ 
schaft  Karl  Otto,  Hochofenbetrieb  und  Cement- 
fabrik  in  Niederzündorf  (diverse  Gebäude¬ 
beschädigungen)  [Mk.  230-—];  23.  A.  Nees  & 
Co.,  Buntpapierfabrik  in  Aschaffenburg  (diverse 
Gebäudebeschädigungen)  [Mark  150'—]; 
24.  W.  Hanebeck,  Papierfabrik  in  B.-Gladbach 
(Dachschäden  und  Inhaltschaden  durch  Ein¬ 
dringen  von  Regen)  [Mk.  200'—];  25.  Mül- 
heimer  Drahtindustrie  Schüller  &  Rolle  in 
Mülheim  a.  Rh.  (Dachschaden)  [Mk.  120- — ]; 
26.  «Tropon»,  G.  m.  b.  H.  in  Mülheim  a.  Rh. 
(Dachschaden)  [Mk.  100-—];  27.  Mülheimer 
Verzinkerei  H.  Geuer  &  Co.  in  Mülheim  a.  Rh. 
(Dachschaden)  [Mk.  140 — ]. 


Eine  Genugtuung  für  die 
Vaterländische  Viehversicherungs- 
Gesellschaft  in  Dresden. 

Die  «A.  V.-Pr.»  hat,  wie  unseren  Lesern 
erinnerlich,  die  Vaterländische  Viehver- 
sicherungs-Gesellschaft  zum  Gegenstände 
sehr  heftiger  Angriffe  gemacht.  Darauf 
bezieht  sich  nun  folgende  Erklärung, 
die  wir  im  Nachstehenden  in  extenso 
veröffentlichen,  weil  sie  so  recht  drastisch 
beweist,  mit  welchen  Waffen  der  von 
der  «Sächsischen»  geschürte  Kampf 
gegen  die  «Vaterländische»  geführt  wurde 
und  auf  welche  Abwege  die  Kritik 
eines  gelesenen  und  verbreiteten 
Fachblattes  gerathen  kann,  wenn 
statt  der  objectiven,  massvollen  Be- 
urtheilung der  Thatsachen,  Einseitig¬ 


keit  und  Verfolgungssucht  die  Feder 
führen.  Von  dieser  Seite  wird  die 
«Vaterländische»  Ruhe  haben.  Nachdem 
der  geistige  Urheber  der  ganzen  Hetze 
gegen  die  «Vaterländische»  und  «Rhei¬ 
nische»  den  ewigen  Frieden  gefunden, 
ist  zu  erwarten,  dass  auch  von  den 
einstigen  Widersachern  die  Friedens¬ 
pfeife  geraucht  werden  wird.  Es  freut 
uns  übrigens,  dass  der  Herausgeber  der 
«A.  V.-Pr.»  spät  aber  doch  zur  Erkennt¬ 
nis  gelangt  ist,  dass  die  durchaus  ge¬ 
sunde  Entwicklung  der  „Vaterländi¬ 
schen“  nicht  den  mindesten  Anlass 
zur  Bemänglung  gibt,  dass  auch 
ihre  Leistungsfähigkeit  vergli¬ 
chen  mit  andern  Viehversiche- 
rungs-Gesellschaften  nicht  an- 
gezweifelt  werden  darf.  Insbesondere 
involvirt  der  Schlusspassus  der  Erklärung 
eine  glänzende  Satisfaction  für  die 
Gesellschaft,  die  wir  der  uner¬ 
schrocken  undehrlich  ihrgutes 
Recht  verfechtenden  Direction 
aufrichtig  gönnen.  Die  österreichische 
Fachpresse  hat  die  Situation  von  jeher 
richtig  beurtheilt.  Die  «Zeitung  für  Land¬ 
wirtschaft»,  die  der  «A.  V.-Pr.»  seinerzeit 
secundirte,  hat  vor  einigen  Monaten 
ein  klägliches  Ende  genommen. 

«Es  ist  unwahr,  dass  die  Vaterländische 
Viehversicherungs-Gesellschaft  zu  Dresden,  wie 
in  Nr.  9  dieser  Zeitung  angegeben  ist,  im  Jahre 
1898  überhaupt  erstmalig  die  Schäden  mit 
75  Percent  der  Versicherungssumme  regulirt 
hat,  vielmehr  betrug  auch  vorher  die  Ent¬ 
schädigungsquote  zumeist  75  Percent  der  Ver¬ 
sicherungssumme.  Es  ist  unwahr,  dass  der 
verstorbene  Director  Herr  E.  Michaelis  die 
Angabe  der  Entschädigungsquote  in  allen  bis¬ 
herigen  zehn  Geschäftsjahren  unterlassen  hat. 
Es  ist  unwahr,  dass  die  Processe  zwi¬ 
schen  dem  verstorbenen  Herrn  Director 
Michaelis  und  der  «A.  V.-Pr.»  respec- 
tive  Herrn  Dombrowsky  ergeben  haben, 
dass  noch  in  keinem  einzigen  Jahre  die  ein¬ 
zelnen  Schäden  mit  75  Percent  der  Versiche¬ 
rungssumme  bezahlt  werden  konnten,  vielmehr 
ist  durch  diese  Processe  und  die  der  «A. 
V.-Pr.»  zugesandten  Rechenschaftberichte  ge¬ 
rade  das  Gegentheil  erwiesen.» 

Wir  haben  diese  Berichtigung  in  Nr.  10 
von  1899  abgedruckt  und  haben  Zweifel  hin¬ 
sichtlich  der  Angaben  dieser  Berichtigung  er¬ 
hoben. 

Nachdem  nunmehr  seitens  des  Herrn  Direc¬ 
tor  Völker  ein  gerichtliches  Verfahren  gegen 
uns  anhängig  gemacht  worden  ist,  haben  wir 
uns  überzeugt,  dass  die  Gesellschaft  im  Jahre 
1898  durchaus  nicht  zum  ersten  Mal  mit  vollen 
75  Percent  regulirt  hat.  Es  ist  zutreffend,  dass 
die  Gesellschaft  zumeist  (nach  Monaten  ge¬ 
rechnet)  voll  mit  75  Percent  der  Versicherungs¬ 
summe  regulirt  hat  und  bietet  die  früher  in 
der  Entwicklungsperiode  zeitweise  vorgekom¬ 
mene  statutengemässe  Herabsetzung  der  Ent¬ 
schädigungsquote  keine  Veranlassung  zur  Be¬ 
mänglung  der  an  sich  durchaus  gesunden 
Entwicklung  der  «Vaterländischen»  oder  zu 
Zweifeln  hinsichtlich  der  Leistungsfähigkeit, 
zumal  die  «Vaterländische»  nicht  die  einzige  Ge¬ 


sellschaft  ist,  welche  in  ihrer  Entwicklungs¬ 
periode  die  Entschädigungsquote  zeitweise 
herabsetzte. 

Wir  können  ferner  schon  jetzt  anführen, 
dass  sie  auch  für  das  Jahr  1899,  welches  wir 
bisher  noch  nicht  besprochen  haben,  die  Ent¬ 
schädigung  mit  75  Percent  voll  regulirt  bat. 

Wir  berichtigen  auch  gern  unsere  früheren 
Darlegungen  und  erklären,  dass  Herr  Director 
Michaelis  durchaus  nicht  in  allen  bisherigen 
Geschäftsjahren  die  Angabe  der  Entschädigungs¬ 
quote  unterlassen  hat. 

Die  gegen  Herrn  Völker  persönlich  ge¬ 
richteten  Bemerkungen  nehmen  wir  mit  dem 
Ausdruck  des  Bedauerns  zurück. 

Wir  wollen  endlich  nicht  unterlassen,  in¬ 
dem  wir  auf  mehrfache  Vergleiche  zwischen 
der  Vaterländischen  Viehversicherungs-Gesell¬ 
schaft  und  der  Sächsischen  Viehversicherungs- 
Bank  Bezug  nehmen,  noch  hinzuzufügen,  dass 
die  Organisation  der  beiden  Gesellschaften  nicht 
durchwegs  übereinstimmt,  insbesondere  inso¬ 
fern  abweicht,  als  die  Sächsische  Viehver- 
sicherungs-Bank  nur  im  Todesfall,  die  Vater¬ 
ländische  Viehversicherungs-Gesellschaft  auch 
bei  Bein-  und  Hufschäden  Entschädigung 
leistet,  ein  Umstand,  welchen  wir  in  unseren 
bisherigen  Darlegungen  nicht  berücksichtigt 
haben. 


Oesterreich-Ungarn. 

Eine  österreichisch-ungarische  Sterblich¬ 
keitstafel.  Im  Nachhange  zum  Referat  über 
den  Vortrag  des  Prof.  Dr.  E.  Blaschke  im  Ver¬ 
bände  der  österreichisch-ungarischen  Versiche¬ 
rungstechniker  sei  noch  mitgetheilt,  dass  Dr. 
Blaschke  auch  auf  die  Nothwendigkeit  der  Ein¬ 
führung  einer  österreichisch-ungarischen  Sterb¬ 
lichkeitstafel,  deren  Beschaffenheit  ja  seiner¬ 
zeit  Gegenstand  eines  Vortrages  bildete,*  zu 
sprechen  kam,  unter  Hinweis  auf  die  ihm  vom 
Verbandsschriftführer  Dr.  Steinmaszler  gewor¬ 
dene  Mittheilung,  wonach  das  Zustande¬ 
kommen  einer  solchen  Tafel  nach  der  gegen¬ 
wärtigen  Sachlage  gesichert  wäre,  indem  fast 
alle  Lebensversicherungs-Gesellschaften  sich  ge¬ 
neigt  zeigten,  das  erforderliche  Material  bei¬ 
zustellen  und  sich  auch  an  den  Kosten  zu 
betheiligen.  Dr.  Blaschke  betonte  auch,  dass 
der  österreichischen  Versicherungstechniker 
eine  verdienstliche  doch  reiche  Arbeit  harre. 
Der  Verband  sei  die  berufene  Instanz,  um  zur 
Beschleunigung  der  nothwendigen  Schritte  bei¬ 
zutragen.  Bekanntlich  sollte  zuerst  das  Ver¬ 
sicherungsdepartement,  nach  dem  Vorschläge 
des  Vortragenden,  die  technische  Ausarbeitung 
des  Werkes  übernehmen.  Im  Hinblick  auf  die 
geschäftliche  Ueberbürdung  aller  Functionäre 
des  Versicherungsamtes,  wurde  mit  Fug  die 
Frage  aufgeworfen,  ob  es  nicht  rathsamer 
wäre,  das  Material  durch  eine  ad  hoc  zusam¬ 
mengesetzte  Commission  von  Assecuranz- 
technikern  aufarbeiten  zu  lassen.  Wir  sind 
überzeugt,  dass  man  an  massgebender  Stelle 
gegen  diesen  modus  procedendi  keine  Einwen¬ 
dungen  erheben  wird. 

Die  Honorarfrage  bei  ärztlichen  Unfallver¬ 
sicherungs-Attesten  ist  nun  auch  in  Oesterreich 
acut  geworden.  Die  Verhandlungen  der  Aerzte 

*  Im  ersten  Hefte  der  «Mittheilungen»  erschienen. 
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mit  den  deutschen  Unfallgesellschaflen,  welche 
auf  den  Aerztetagen  zu  Wiesbaden,  Frankfurt  etc. 
stattfanden, scheinen  den  österreicbischenAerzten 
bei  der  Formulirung  ihrer  Postulate,  die  wir  im 
Nachstehenden  reproduciren,  vorgeschwebt  zu 
haben.  Wir  haben  bereits  in  Nr.  639  vom 
5.  Juli  1900,  anknüpfend  an  den  Antrag  des 
Vereines,  Wien  V.  (Margarethen),  in  der 
Sitzung  des  Centralausschusses  des  Verbandes 
der  Aerzte  Wiens  die  Beschlüsse  vollinhaltlich 
mitgetheilt.  Sie  lauten: 

Das  Präsidium  des  Verbandes  sei  zu 
beauftragen,  die  nachfolgenden  Punkte  mit 
den  Versicherungsgesellschaften  zu  verein¬ 
baren:  «)  die  ärztliche  Schadenanzeige  und 
das  Schlussattest  sind  in  Hinkunft  von  den 
Unfallversicherungs-Gesellschaften  den  Aerz- 
ten  direct  und  nicht  im  Wege  der  Partei 
abzuverlangen  und  von  den  Aerzten  —  als 
vertrauliche  Documente  —  direct  den  Ge¬ 
sellschaften  einzusenden ;  b)  die  Gesellschaften 
haben  für  die  Atteste  einheitliche  Formulare 
zu  verfassen ;  c )  die  Ausfertigung  der  Atteste 
ist  von  den  Gesellschaften  mit  mindestens  je 
K  6- —  für  jedes  Attest  den  Aerzten  direct  zu 
honoriren. 

Diese  Beschlüsse  äussern  sich  als  Folge 
der  Agitation  der  Laibacher  Aerztekammer  und 
bildeten  bereits  den  Gegenstand  von  Erör¬ 
terungen  einer  Conferenz  der  österreichischen 
Unfallversicherungs  -  Gesellschaften.  An  der 
Spitze  des  Actionscomites  standen  Dr.  Stransky 
und  Dr.  Steiner.  Nun  haben  die  Gesellschaften 
sich  dahin  geeinigt,  den  Aerzten  für  jedes  Un¬ 
fallattest  K  6' —  zuzuerkennen.  Von  nun 
an  wird  der  behandelnde  Arzt  viel  objecti- 
ver  bei  Feststellung  der  Kriterien  des  That- 
bestandes  verfahren  können.  Er  ist  fortab  vom 
Patienten  unabhängig.  Ein  grösseres  Opfer 
dürfen  die  Aerzte  den  Gesellschaften  schon 
deshalb  nicht  zumuthen,  weil  ja  erwiesener- 
massen  75  Percent  auf  die  sogenannten 
kleinen,  K  50' —  unterschreitenden  Schäden 
entfallen.  —  Dieser  Erfolg  ist  den  heutigen 
Tages  wahrlich  nicht  auf  Rosen  gebetteten 
Wiener  Aerzten  zu  gönnen.  Hoffentlich  werden 
sie  aber  fortab  auch  bei  Abfassung  ihrer 
Atteste  «Uber  den  Parteien  stehen»  recte  ganz 
unparteiisch  ihres  schwierigen  Amtes  walten. 

Zur  Strikeversicherung  des  Bundes  der 
Industriellen.  Der  Präsident  Pastr6e  hat  auf 
dem  jüngst  hier  abgehaltenen  Industriellentage 
ein  interessantes  Referat  über  die  Strikever¬ 
sicherung  unter  Zugrundelegung  eines  reich¬ 
haltigen  statistischen  Materials  erstattet.  Wir 
stehen  der  Strikeversicherung  im  Hinblick  auf 
die  Misserfolge,  welche  man  bislang  mit  dieser 
Neuerung  in  Deutschland  machte  (vide  «Indu- 
stria»)  sehr  skeptisch  gegenüber.  Hinwieder 
begreifen  wir  sehr  wohl,  dass  die  strammen 
Arbeiterorganisationen  den  Arbeitgebern  die 
Nothwendigkeit  von  Schutz-  und  Sicherheits¬ 
massnahmen  für  den  Fall  des  Strikeausbruches 
auferlegen.  In  Leipzig  hat  sich  Ende  des  Vor¬ 
jahres  eine  Gesellschaft  von  Industriellen  zur 
Versicherung  gegen  Strikeverluste  gebildet,  der 
aber  lediglich  locale  Bedeutung  beizumessen 
ist,  da  sie  über  das  Weichbild  Leipzigs  ihre 
Wirksamkeit  nicht  erstreckt.  Dass  die  Versiche¬ 
rung  gegen  Strikeverluste  nothwendig,  be¬ 
weisen  zahlreiche  Fälle  aus  der  jüngsten  Ver¬ 
gangenheit.  Einige  davon  haben  schon  auch 


die  Gerichte  beschäftigt.  In  einem  Falle  glaubte 
sich  eine  Fabrik  ihrer  Vertragsverpflichtungen 
deshalb  überhoben  zu  sein,  weil  in  Folge 
des  grossen  böhmischen  Kohlenarbeiter- 
strikes  ein  Stillstand  in  der  Fabrik  eintrat,  sie 
somit  den  Liefertermin  einzuhalten  ausser 
Stande  war.  Die  Bestellerin  musste  sich 
ihrerseits  zu  einem  bedeutend  höheren  Preise 
das  Kohlenmaterial  beschaffen.  Sie  machte  nun 
für  die  Preisdifferenz  die  Fabrik,  welche  den 
Einwand  des  Strikes  erhob,  regresspflichtig.  In 
zweiter  Instanz  obsiegte  sie,  und  die  Unter¬ 
nehmung,  welche  zu  einer  unfreiwilligen  Feier 
verdammt  war,  wurde  kostenpflichtig 
verurtheilt.  Wir  erinnern  an  dieser  Stelle, 
dass  die  «Fonciere»  bis  vor  kurzem  derartige 
indirecteVerluste, natürlich  nur  in  Folge  vonFeuer- 
schäden,  rückvergütete,  was  heute  nicht  mehr 
der  Fall.  Es  unterliegt  nach  der  gegenwärtigen 
Sachlage  keinem  Zweifel,  dass  eine  derartige 
Versicherung  gegen  Strikes  bei  der  gegenwär¬ 
tigen  industriellenfreundlichen  Strömung  in 
Regierungskreisen  an  massgebender  Stelle  auf 
keinen  Widerstand  stossen  wird.  Es  nimmt 
uns  Wunder,  dass  die  Oesterreichische 
Elementarversicherungs-Ge  Seilschaft; 
die  ja  doch  mit  jenen  Kreisen,  in  denen  die 
Idee  propagirt  wird,  Fühlung  hat,  nicht  recht¬ 
zeitig  zu  der  Strikeversicherungsfrage  Stellung 
genommen  hat.  Eine  derartige  Ausgestaltung 
ihres  Actionsprogramms  läge  nach  vorheriger 
Statutenänderung  wohl  im  Bereiche  der  Mög¬ 
lichkeit.  Doch  wird  eine  neue  selbstständige 
Strikeversic'nerungs-Anstalt  auf  Gegenseitigkeit 
in  Industriellenkreisen  ernstlich  erwogen.  Die 
Vorarbeiten  sind  schon  sehr  weit 
vorgeschritten.  Wir  werden  demnächst  auf 
das  Thema  ausführlicher  zurückkommen. 

Der  Janus-Hof  in  Graz.  Die  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  die  sind  heutigen  Tages 
sehr  populär.  Doch  ihre  Popularität  hindert 
nicht,  dass  Laien  ihre  sociale  Mission  niemals 
richtig  erfassen  werden.  Dass  Versicherungs¬ 
gesellschaften,  von  ihrem  Fürsorgecharakter 
ganz  abgesehen,  Tausenden  Verdienst  und 
Arbeit  verschaffen,  darüber  gehen  die  Ver¬ 
staatlichungsschwärmer  gedankenlos  hinweg. 
In  den  letzten  Jahren,  da  fast  jede  grössere 
Gesellschaft  ihr  eigenes  Heim  hat,  wirken  die 
Assecuranzen  belebend,  stimulirend  auf  die 
Verschönerung  der  Städte,  die  sie  sich  als  Sitz 
auserkoren  haben,  in  künstlerisch-architekto¬ 
nischem  Sinne.  Es  würde  uns  zu  weit  führen, 
alle  Versicherungsgebäude  monumentaler  Art 
der  Reihe  nach  aufzuzählen,  die  in  jüngster 
Zeit  entstanden  sind.  (Laeisz-Hof  in  Hamburg, 
«Providentia»-Bau  in  Frankfurt,  «Atropos»  in 
Leipzig,  Neubau  der  «Zürich»  in  Zürich,  seien 
nur  nebenher  hervorgehoben.)  Das  eine  lässt 
sich  nicht  leugnen,  dass  die  Versicherungs¬ 
gesellschaften  dadurch  veredelnd  auf  die  mo¬ 
dernen  Kunstbestrebungen  zurückwirken.  In 
diese  Kategorie  moderner  Bauten  rangirt  auch 
das  neue  Gesellschaftsgebäude  des  «Janus»  in 
Graz,  nach  dem  Entwürfe  des  Wiener  Archi¬ 
tekten  R.  Thrul.  Das  Haus  ist  nicht  im  Banne 
herkömmlicher  Stylarten  entstanden,  sondern 
zeigt  in  seinen  neuartigen  Formen  ganz  origi¬ 
nelle  Motive.  Die  Statue  mit  dem  doppel¬ 
gesichtigen  Janus  tritt  an  der  Fa<;ade  wir¬ 
kungsvoll  hervor,  weil  sonst  die  glatte  Putz¬ 
fläche  herrscht  und  jeder  decorative  Schmuck 


geflissentlich  vermieden  ist.  Die  Sanduhr  an 
der  Spitze  symbolisirt  die  rastlos  vorwärts¬ 
schreitende  Zeit.  Das  neue  monumentale  Ge¬ 
bäude  kommt  weniger  als  Geschäfts-,  sondern 
mehr  als  Zinshaus  in  Betracht.  Das  Gebäude 
erfreut  sich  der  denkbar  günstigsten  Lage  und 
verspricht  eine  sehr  rentable  Investition  zu 
werden. 

Günstiger  Verlauf  des  Hagelgeschäftes.  Es 

ist  schon  wiederholt  betont  worden,  dass  die 
Hagelcampagne  heuer  sehr  günstig  für  alle 
Gesellschaften  verlaufen.  Nun  darf  als  aus¬ 
gemacht  gelten,  dass  die  Hagelgesellschaften 
in  Triest  und  Budapest  bei  ausgiebiger  Doti- 
rung  ihrer  Reservefonds  zumindest  eine  der 
vorjährigen  gleichkommende  Dividende  zu  re- 
partiren  in  der  Lage  sein  werden. 

Actionäre  werden  gesucht.  Im  Annoncen¬ 
wege  und  zwar  unter  der  Chiffre:  «Vereinigung 
macht  stark»,  wird  bei  der  Annoncen-Expedi- 
tion  «Altalänos  Indösitö»  nach  Leuten, 
die  gerne  ihr  Geld  los  werden  möchten,  ge¬ 
fahndet.  Es  soll  die  Gründung  einer  neuen 
Elementar-  und  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  auf  Actien  in  Ungarn  lancirt  werden. 
Das  berühmte  «um  einem  fühlbaren  Mangel 
abzuhelfen»  fehlt  im  Text  der  Annonce.  Wir 
dächten,  in  Ungarn  sei  gerade  an  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  kein  Mangel.  Die  Ver¬ 
sicherungslustigen  befinden  sich  geradezu  in 
einem  embarras  des  richesses. 


Deutschland. 

Mannheimer  Versicherungsgesell¬ 
schaft  in  Mannheim.  Die  «Mannheimer» 

hat  auch  im  21.  Geschäftsjahre  sehr 
gut  gearbeitet.  Die  sachliche  Ausgestal¬ 
tung  des  Geschäftes  durch  Aufnahme 
neuer  Branchen  (Unfall-,  Haftpflicht-, 
Einbruchsdiebstahl-)  gewährleistetifürfdie 
Zukunft  der  rührigen  Anstalt  eine  noch 
grössere  Prosperität.  Einen  sehr  guten 
Eindruck  macht  auch  die  den  Beamten 
bewilligte  Gratification  vonMk.  14.000' — . 

Die  Brutto-Prämieneinnahme  für  die  See-, 
Fluss-  und  Landtransport-Versicherungen  hat 
sich  durch  den  allgemeinen  Aulschwung  im 
Warenhandel  sowie  in  Folge  neuangeknüpfter 
Verbindungen  von  Mk.  6,293.948'53  auf  Mark 
7,366,069'  1 3  gehoben.  Die  Prämiensätze  blieben 
durch  die  überaus  grosse  Concurrenz  der  Ge¬ 
sellschaften  untereinander  nach  wie  vor  sehr 
gedrückt.  Dazu  traten  auch  in  diesem  Jahre 
aussergewöhnlich  schwere  Schäden  auf  beste 
Liniendampfer  —  Totalverluste  des  Dampfers 
«Patria»  der  Hamburg-Amerikanischen  Pakett- 
fahrt-Actiengesellschaft  und  des  Dampfers 
«Pauillac»  der  Compagnie  Generale  Trans- 
atlantique  —  wodurch  das  Resultat  leider  un¬ 
günstig  beeinflusst  wurde.  Die  Prämien-  und 
Schadenreserven  sind  wie  üblich  reichlich 
dotirt  worden.  Zum  Betriebe  der  Unfall-,  Haft¬ 
pflicht-,  Einbruchsdiebstahl-  und  Glasversiche- 
rungs-Branchen  erhielt  die  «Mannheimer»  am 
11.  December  1899  die  Concession  im  König¬ 
reich  Preussen.  Die  Operationen  in  den  neuen 
Branchen  umfassen  daher  den  Zeitraum  vom 
1.  Jänner  1900  bis  30.  Juni  1900.  In  diesem 
Zeitraum  wurde  eine  Einnahme  an  Prämien 
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jede  Unfallgesellschaft  bei  der  Caisse  des 
Depots  et  des  Consignations  deponiren 
muss,  wurde  von  der  «Esperance«  auf  die  Art 
aufgebracht,  dass  sie  ein  Anlehen  in  der  Höhe 
von  1  Million  Francs  contrahirte  (in  2000  Obli¬ 
gationen  ä  Frcs.  500' —  zum  Emmissions- 
course  von  Frcs.  450' —  Frcs.  20' —  Zinsen 
garantirt  in  Coupons  ä  Frcs.  10' —  am  15.  Jänner 
und  15.  Juli  fällig,  rückzahlbar  im  Wege 
jährlicher  Ziehung  mit  Frcs.  500- —  in  50  Jahren). 
Der  Bericht  constatirt,  dass  ein  Theil  dieser 
Obligationen  bereits  placirt  ist.  Der  Rest 
wird  für  jene  Actionäre,  welche  von  dieser  vor- 
theilhaften  Anlage  Gebrauch  machen  wollen, 
reservirt.  Dieses  Anlehen  setzte  die  Gesellschaft 
in  den  Stand,  der  Cautionsanforderung  (nach 
dem  Rescript  des  Handelsministeriums  bis 
zum  14.  April)  gerecht  zu  werden.  Die 
Gesellschaft  kann  nun  in  voller 
Ruhe  ihr  Amgenmerk  der  Ausge¬ 
staltung  der  U  n  fa  1 1  b  ran  che  zuwenden^ 
auf  welche  auch  in  Zukunft  der  Nachdruck 
gelegt  werden  wird,  da  sich  dieser  Zweig  am 
lucrativsten  erwiesen.  Im  directen  Geschäfte 
stellte  sich  die  Zahl  der  Polizzen  auf  37.451, 
sie  erhöhte  sich  im  Berichtsjahre  auf  57.956, 
somit  ein  Zuwachs  von  20.505  Polizzen,  dir 
sich  wie  folgt  vertheilen:  Feuer  13.780, 
Unfall  6.032,  Hagel  693,  zusammen  20.505 
Somit  nimmt  schon  das  directe  Ge¬ 
schäft  bei  der  «Esperance»  einen 
solchen  Umfang  an,  dass  schon  dieses 
allein  die  befriedigende  Entwicklung  der  Anstalt 
gewährleistet.  Anlangend  die  Unfallversicherung, 
so  möchten  wir  noch  aus  eigener  Erfahrung 
hinzufügen,  dass  aus  Anlass  der  Weltausstellung 
die  «Esperance»  mit  mehreren  grossen  Reise¬ 
gesellschaften  (Compagnie  generale  etc.)  und 
ähnlichen  Unternehmungen  vortheilhalte  Unfall¬ 
verträge  abgeschlossen  hat  und  dass  sie  von 
grösseren  Schäden  unseres  Wissens  verschont 
blieb.  Schliesslich  widmet  die  Direction  ihrem  ver¬ 
storbenen  Verwaltungsrath  Marquis  Dorlodot 
des  Essart s,  der  sich  um  die  Prosperität 
der  «Esperance»  ein  bleibendes  Verdienst  er¬ 
worben,  Worte  ehrender  Anerkennung. 


und  Gebühren  von  Mk.  96.012'04  erzielt.  Die 
Kosten  der  ersten  Einrichtung  sind  naturgemäss 
hoch,  weil  für  diese  Geschäftszweige  eine  voll¬ 
ständig  neue  Organisation  zu  schaffen  war, 
und  es  sind  deshalb  auch  die  hiefür  aufgewen¬ 
deten  Beträge  zu  einem  grossen  Theile  als  ein¬ 
malige  Ausgaben  anzusehen.  Nach  Feststellung 
der  Prämien-  und  Schadenreserven  waren 
Mk.  75.928  12  vom  Organisationsfonds  dieser 
Branchen  im  Betrage  von  Mk.  200.000' —  ab¬ 
zuschreiben.  Am  30.  Juni  bestanden  die  An¬ 
lagen  der  Gesellschaft  aus  Mk.  2,287.150' — 
pupillarisch  sicheren  Hypotheken,  wozu  noch 
Mk.  2,098. 228'02  in  Effecten  hinzukommen; 
zusammen  Mk.  4,385.378  02.  Die  Guthaben  bei 
Banken,  der  Barvorrath  in  der  Casse  und  die 
Wechsel  im  Portefeuille  beliefen  sich  auf 
Mk.  1,081.152-53.  Summe  Mk.  5,46656055. 
Der  Reingewinn  in  diesem  Betriebsjahre  be¬ 
trägt  Mk.  220.218' — ,  wovon  nach  §  17  vorab 
5  Percent  des  einbezahlten  Actiencapitals  den 
Actionären  Mk.  100.000'—  zukommen  und  so¬ 
nach  Mk.  120.218' —  zur  weiteren  Verfügung 
bleiben.  Von  diesem  Betrage,  abzüglich  des 
Saldovortrages  von  Mk.  5633'19  entfallen  an 
Tantiemen  Mk.  17.187  72.  Von  den  verbleiben¬ 
den  Mk.  103.030'28  werden  den  Actionären  als 
Superdividende  3  Percent  Mk.  60'000' —  zu¬ 
gewiesen;  der  zur  Verfügung  des  Aufsichts¬ 
raths  stehende  Unterstützungsfonds  für  die 
Beamten  der  Gesellschaft  wurde  mit  Mark 
10.000' —  dotirt,  den  Beamten  der  Gesellschaft 
als  Gratifieation  der  Betrag  von  Mk.  14.000' — 
gewährt  und  der  Rest  von  Mk.  19.030'28  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen.  Der  Capital- 
Reservefonds  besitzt  die  statutenmässige  Maxi¬ 
malhöhe  von  Mk.  2,000.000' —  und  fand  eine 
weitere  Zuschreibung  daher  nicht  statt. 

„Victoria“  in  Berlin.  Auf  der  Tagesordnung 
der  am  15.  November,  Mittags  12  Uhr,  in  Berlin 
stattfindenden  ausserordentlichen  Generalver¬ 
sammlung  der  «Victoria»  zu  Berlin,  Allgemeine 
Versicherungs-Actiengesellschaft,  steht:  Abände¬ 
rungen  des  durch  die  Generalversammlung 
vom  22.  Mai  d.  J.  beschlossenen  Statuts,  be¬ 
treffend:  ad  §  15  Bezeichnung  der  Vorstands¬ 
mitglieder  und  Firmenzeichnung;  ad  §§  28/29 
Form  der  Einberufung  der  ordentlichen  und 
ausserordentlichen  Generalversammlung  und 
Vorbehalt  des  gesetzlichen  Einberufungsrechtes 
des  Vorstandes;  ad  §  34  Form  der  öffentlichen 
Bekanntmachungen  der  Gesellschaft  und  dass 
dieselben  genügen,  wenn  sie  im  Reichsanzeiger 
abgedruckt  sind,  und  Wegfall  der  Wahl  anderer 
Blätter  durch  den  Aufsichtsrath;  ad  §§  7,  9, 
10,  12,  18,  19,  25  Bezeichnung  des  Vorstandes 
nach  Massgabe  der  Aenderung  des  §  15. 

Patriotische  Assecuranzcompagnie  und  Mit- 
und  Rückversicherungs- Gesellschaft  „Kosmos“ 

in  Hamburg.  Wie  wir  vernehmen,  fordern  diese 
beiden  Gesellschaften  je  15  Percent  weiteres 
Capital  ein,  und  zwar  wegen  ungenügender 
Betriebsmittel.  Im  Uebrigen  erfahren  wir,  dass 
die  auch  noch  im  Jahre  1900  erwachsenen 
Verluste  der  früheren,  nicht  der  gegenwärtigen 
Leitung  entstammen.  Die  Actionäre  beider 
Gesellschaften  werden  für  den  26.  respective 
27.  November  zu  einer  ausserordentlichen  Ge¬ 
neralversammlung  berufen,  bis  zu  welcher 
Zeit  auch  genaue  Ziffern  über  den  Verlauf  des 
alten  Geschäftes  sowie  eine  Aufstellung  über 


das  1900er  Geschäft  bis  ultimo  September  d.  J. 
vorgelegt  werden. 

Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft.  Die 

«Münchener»  hat  bisher,  von  Feuer  abgesehen, 
sehr  schöne  Erfolge  aufzuweisen.  Zumal  gün¬ 
stig  dürfte  die  Bilanz  des  Transport-,  Hagel¬ 
und  Unfallgeschäftes  das  Schlussergebnis  be¬ 
einflussen.  Wenn  man  sich  vergegenwärtigt, 
wie  übel  das  Jahr  1899  den  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  gerade  der  Feuerbranche  mit¬ 
gespielt  hat,  wird  man  erst  die  volle  Bedeutung 
des  bald  zu  gewärtigenden  Abschlusses  dieser 
«Herrscherin  auf  dem  Rückversicherungsgebiete 
des  Continents»  ermessen  können. 


Frankreich. 

«L’Esperance»,  Mit-  und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  in  Paris.  Diese  in  1887  begründete 
Gesellschaft  erfreut  sich  unter  der  ebenso 
thatkräftigen  als  zielbewussten  Führung  des 
Generaldirectors  R.  F.  Mailluchet  (Mitglied 
der  Gesellschaft  der  Landwirte  Frankreichs) 
eines  ausgezeichneten  Rufes  und  die  von  Jahr 
zu  Jahr  steigende  Prämieneinnahme  beweist, 
dass  die  Verbindungen  der  «Esperance»  stetig 
vortheilhaft  ausgestaltet  werden  und  die  Be¬ 
mühungen  der  Leitung  sohin  mit  bestem  Er¬ 
folge  gekrönt  sind.  Wohl  war  es  unvermeidlich, 
dass  der  allgemein  ungünstige  Verlauf  des 
Feuergeschäftes  in  1899  seine  Rückwirkung 
auch  auf  die  Gestion  der  «Esperance»  geübt  hat; 
doch  auch  hier  ist  die  Gesellschaft,  dank  der 
grossen  und  anerkennenswerten  Vorsicht,  bei 
Annahme  der  Excedenten  der  abgebenden 
Gesellschaften  relativ  gut  weggekommen.  In  der 
am  31.  Mai  unter  Vorsitz  des  Präsidenten  des  Ver¬ 
waltungsraths  General  Herve  abgehaltenen 
Generalversammlung,  erstattete  der  General- 
director  einen  ausführlichen  Bericht,  dem  wir 
folgende  Stellen  entnehmen:  Der  Bericht  con¬ 
statirt  eingangs,  dass  das  Jahr  1899  exceptionell 
ungünstig  für  die  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  sich  gestaltete,  und  das  nicht  allein  in 
Frankreich,  sondern  auch  in  den  Nachbar¬ 
staaten.  Die  ältesten,  wie  die  jüngsten  Anstalten 
wurden  gleichermassen  von  einer  ganzen  Reihe 
anormaler  Schäden,  die  sich  sowohl  im 
directen,  wie  im  indirecten  Geschäfte  fühlbar 
machten,  betroffen.  Wenn  diese  Thatsache 
sich  auch  in  dem  Abschlüsse  der  «Espörance» 
ausdrückt,  so  ist  die  Directon  im  Hinblick  auf  die 
erlesene  Qualität  ihres  Portefeuills  doch  über¬ 
zeugt,  dass  das  Schadenmittel  der  früheren 
Campagnes  nicht  überschritten  werden  wird. 
Aus  den  rechnerischen  Details  halten  wir 
Folgendes  fest:  Die  Nettoprämien  stiegen  auf 
Frcs.  3,736  567'25.  —  Die  Provisionen  erfor¬ 
derten  Frcs.  704.889'14.  —  Die  gesammten 
Verwaltungskosten  (inclusive  Miethe,  Steuer  etc.) 
machten  Frcs.  262.867' — ,  im  Durchschnitte 
nur  7  Percent  der  Prämie  aus.  Abzüglich 
von  Frcs.  314.063'7ö  für  Actionärzinsen 
restirt  ein  Ueberschuss  von  Frcs.  221.206'14. 
Davon  werden  der  Reserve  für  laufende  Risken 
Frcs.  220.000' —  zugewiesen  und  Frcs.  4.206  14 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die  Reserve 
für  laufende  Risken  per  Frcs.  590.000' —  vom 
Jahre  1898  erhöht  sich  um  die  Specialreserve 
per  Frcs.  200.000' —  gleichen  Datums,  wozu  noch 
die  obigen  Frcs.  220.000  —  hinzukommen,  so 
dass  sie  insgesammt  Frcs.  1,010.000' —  ausmacht. 
Die  Caution,  welche  nach  dem  neuen  Gesetze 


Amerika. 

Interessant  ist  nachfolgende  Notiz  im 
«Baltimore  Underwriter»:  «Am  Schluss  des 
Secessionskrieges  im  Jahre  1865  war  die 
Gesammtsumme  der  öffentlichen  Schuld  der 
Vereinigten  Staaten  nicht  so  hoch  wie  der 
Betrag,  der  in  den  letzten  25  Jahren  vom  Feuer 
vernichteten  Werte,  der  die  enorme  Ziffer  von 
Frcs.  13.300,000.000' —  gibt,  wovon  Francs 
7.830,000.000' —  von  den  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  vergütet  wurden.  Es  steht  fest, 
dass,  mögen  die  Summen,  welche  von  den 
Gesellschaften  als  Entschädigung  ausbezahlt 
werden,  wie  gross  immer  sein,  damit  durchaus 
nicht  Ersatz  für  die  vom  Feuer  vernichteten 
Werte  gegeben  ist.  Dieser  von  den  Flammen 
verursachte  kolossale  Schaden  spricht  einerseits 
von  dem  unvergleichlichen  Reichthum  des 
Landes,  der  wahrhaft  immens  ist,  da  es  sonst 
nicht  im  Stande  gewesen  wäre,  dem  mit 
jedem  Jahre  wachsenden  Abbruch,  der  ihm 
durch  des  Feuers  Gewalt  —  die  eine  solche 
Menge  des  öffentlichen  Reichthums  in  Schutt 
und  Asche  verwandelt  —  Widerstand  leisten  zu 
können.» 
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Literatur. 

«Zur  Haftpflichtversicherung.  Eine 
Abwehr  und  Aussprache  in  fremdlichem  Sinne 
von  Commerzienrath  Molt,  Vorstand  des  All¬ 
gemeinen  Deutschen  Versicherungsvereines  in 
Stuttgart».  Die  Haftpflichtversicherungsbranche 
ist  heutigen  Tages  die  meist  angefeindete 
Branche  unter  allen  Versicherungszweigen  in 
Deutschland.  Das  mag  zum  guten  Theile  darauf 
zurückzuführen  sein,  dass  sie  noch  immer  in 
einem  grossartigen  Aufschwung  begriffen  ist, 
ja  sozusagen  im  Anfangspunkte  einer  gross¬ 
zügigen  Entwicklung  steht,  wobei  bekannter- 
massen  jener  Verein,  an  dessen  Spitze  Ver¬ 
fasser  obiger  Broschüre  steht,  bahnbrechend 
vorangegangen,  weiters  auch  darauf,  dass  volles 
Verständnis  in  den  breiten  Schichten  der  Be¬ 
völkerung  für  eine  im  Gestaltungsprocess  be¬ 
findliche  Versicherungsart  nur  bei  den  Wenig¬ 
sten  anzutreffen  ist.  Dem  allseitig  empfundenen 
Bedürfnis,  dieses  Verständnis  zu  vermitteln, 
ganz  irrige  Auffassungen  zu  beheben,  mit  einem 
Worte  aufklärend  zu  wirken  und 
damit  die  Interessen  der  Vers  1  c  h  e  r ten 
zu  fördern,  ohne  nach  amerikanischer 
Art,  das  eigene  Institut  mehr  als  es  die  stricte 
Nothwendigkeit  gebietet,  in  den  Vordergrund 
zu  rücken,  dankt  die  Schrift  ihre  Entstehung, 
und  schon  von  diesem  Gesichtspunkte  ist  ihr 
die  weiteste  Verbreitung  zu  wünschen.  Die 
Art  und  Weise,  wie  der  fachkundige  Verfasser 
die  gegen  die  Haftpflichtversicherung  von  par¬ 
lamentarischer  Seite  (Reichtagsabgeordneter 
Gamp  in  der  Sitzung  vom  11.  Mai)  von  dem 
sattsam  bekannten  Herrn  Schmidt*  und  schliess¬ 
lich  sowie  last  but  not  least  von  dem  Deut¬ 
schen  Haftpflichtschutz-V  er  bau  de 
vorgebrachte  Anwürfe  und  Anklagen  ent¬ 
kräftet,  ist  ebenso  massvoll  als  zutreffend, 
ebenso  sachlich  als  gemeinverständlich,  wie 
es  auth  von  dem  Commerzienrath  Molt  (der 
erst  anlässlich  der  Monographie  über  den 
25jährigen  Bestand  seines  Instituts  eine  voll¬ 
gewichtige  Probe  seines  fachliterarischen 
Könnens  abgelegt),  nicht  anders  zu  erwarten 
war.  Die  Broschüre,  auf  deren  einzelne  Partien 
wir  noch  näher  zurückkommen  werden,  um¬ 
fasst  folgende  vier  Abschnitte:  I.  Klagen  über 
die  Geschäftsführung  der  Haftpflichtversiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  Prüfung  der  Quelle  dieser 
Klagen.  II.  Prüfung  der  vorgebrachten  Klagen 
in  Bezug  auf  den  bisherigen  Verlauf  des  Haft¬ 
pflichtversicherungsgeschäftes.  III.  Voraus¬ 
sichtliche  Weiterentwicklung  der  Haftpflicht¬ 
versicherung,  besonders  in  Beziehung  auf 
ihre  Rentabilität.  IV.  Stellung  der  Berufs¬ 
genossenschaften  zur  Haftpflichtversicherung. 
Bis  jetzt  erstatten  blos  der  «Stuttgarter  Verein» 
sowie  die  «Vaterländische»  (Elberfeld)  über 
ihre  Haftpflichtversicherung  einen  gesonderten 
Bericht.  Es  wäre  wünschenswert,  wenn  auch 
die  andern  Anstalten  diesem  Beispiele  folgen 
würden.  Die  wertvollste  Partie  ist  unseres  Er¬ 
achtens  die  zweite,  in  der  eine  sachgemässe 
Kritik  der  vorgebrachten  Beschwerden  betreffs 
des  bisherigen  Verlaufes  des  Haftpflichtversiche¬ 
rungsgeschäftes  geboten  wird.  Höchst  bedeut¬ 
sam  und  in  ihrer  nackten  Ziffernsprache  un¬ 
widerleglich  sind  die  vermittelten  statistischen 

*  Gründer  des  Versichertenverbandes,  Heraus¬ 
geber  der  an  Abonnentenschwund  leidenden  «Unfall¬ 
versicherungspraxis  ». 


Ausweise  nach  den  zwölf  Gefahrenclassen  (in 
1899  ergaben  zwölf  noch  Unterbilanz,  im 
I.  Semester  1900  zehn).  Bei  27  Gefahrenclassen 
resultirte  ein  Gewinn,  doch  war  gerade  die 
Betheiligung  bei  den  gewinnreichen  Gruppen 
eine  schwächere.  Weiters  sei  auch  erwähnt, 
dass  der  Verein  von  jetzt  ab  Jahr  für  Jahr  die 
Resultate  seiner  Statistik  (umfassend  über 
100  Haftpflichtrisken)  regelmässig  publiciren 
und  damit  aucli  andern  Gesellschaften 
zugänglich  machen  wird.  Nur  so  wird 
die  rationelle  Basis  für  die  rationelle  Tarifi- 
rung  gefunden  werden.  Im  III.  Abschnitt 
wird  der  Nachweis  geliefert,  dass  die  Berufs¬ 
genossenschaften  (denen  blos  eine  Deckung 
der  Betriebsschäden  nur  zu  zwei  Drittel 
des  Schadens  gesetzlich  gestattet  ist)  für 
die  Aufnahme  der  Branche  schon  ihrer  Natur 
nach  ungeeignet  sind.  Die  Aufgabe  der 
Unfall -Berufsgenossenschaften  soll  sich  auf 
die  Unfallverhütung  concentriren,  auf  die  Bei¬ 
stellung  eines  Rechtsbeistandes  in  strit¬ 
tigen  Fällen,  wenn  beispielsweise  den  Mit¬ 
gliedern  Fahrlässigkeit  oder  dergleichen  vor¬ 
gehalten  wird.  Nach  der  gegenwärtigen  Sach¬ 
lage  wäre  dann  die  Genossenschaft  Richter  und 
Vertheidiger,  Versicherer  etc.  in  einer 
Person  zugleich.  In  einem  Schlusswort  gelangt 
Verfasser  zu  einem  Resurne,  dass  das  Resultat 
privater  Untersuchungen  der  Leistungen 
der  Haftpflichtversicherung  wertlos,  dass  die 
angebliche  Schädigung  den  Betriebsunter¬ 
nehmer  durch  die  Haftpflichtversicherer  eine 
Fiction  ist,  dass  die  Eintheilung  nach  Gefahren¬ 
gruppen,  welche  der  «Stuttgarter  Verein»  inau- 
gurirt  hat,  eine  gerechte  Gewinnver¬ 
teilung  gewährleistet.  Zur  Förderung  der 
Interessen  der  Versicherten  beizutragen,  dieser 
Gedanke  schwebte  dem  verdienstlichen  Ver¬ 
fasser  vor.  Es  ist  zu  gewärtigen,  dass  der  Wunsch 
in  Erfüllung  gehen  wird. 

Internationales  Versicherungs- 
Wörterbuch.  Bearbeitet  in  10  Sprachen  nach 
einem  neuen  System  von  E.  Le  Chartier, 
Chefredacteur  des  «L’Avenir  Economique». 
Unser  unermüdliche  College  Le  Chartier, 
dem  die  französische  Versicherung  so  manche 
schätzenswerte  Gabe  dankt,  hat  diesmal  die 
internationale  Literatur  um  ein  Werk  bereichert, 
das  seinesgleichen  nicht  hat.  Le  Chartier,  der 
bekanntlich  anlässlich  der  Weltausstellung  eine 
Zusammenstellung  der  wichtigsten  Documente 
aller  Gesellschaften  der  Welt  angeregt  und 
zum  Theile  auch  durchgeführt  (denn  gar  viele 
waren  nicht  zu  bewegen  mit  ihrem  Drucksorten¬ 
material  herauszurücken),  drängte  sich  der 
Gedanke  auf,  einen  Behelf  zu  schaffen,  der 
im  Stande  wäre,  auch  Jenen,  welche  keine 
Mezzofanti,  diese  Publicationen,  Rechenschafts¬ 
berichte,  Prospecte,  Tarife,  dem  Verständnis 
näher  zu  rücken.  Aus  diesem  Bedürfnisse 
nach  Interpretation  heraus  entstand  das  Wörter¬ 
buch,  welches  2100  dem  Assecuranzpraktiker 
nützliche  Worte  enthält.  Die  Auswahl  ist  sehr 
glücklich  getroffen,  obschon  in  der  ersten  Aus¬ 
gabe  Lücken  unvermeidlich  waren*.  Geradezu 
ingeniös  ist  der  ganze  Plan.  Das  Wörterbuch 

*  Bei  Fidelity  steht  blos  Untreue,  indes  unter 
Fidelity-Insurance  auch  Cautionsversicherung  stehen 
sollte;  ferner  fehlt  L  a  r  c  e  n  y-Insurance  bei  der  Ver¬ 
sicherung  gegen  Veruntreuung,  eine  Unterabtheilung  der 
englischen  Einbruchsdiebstahl-Versicherung,  bei  Storm- 
Insurance  fehlt  Tornado-Insurance  (Versicherung  gegen 
Wirbelstürme)  u.’  s.  w. 


ist  'zehnsprachig  (deutsch  -  englisch  -  spanisch 
französisch  -  holländisch  -  ungarisch  -  italienisch- 
portugiesisch-russisch  und  schwedisch)  und  in 
10  Abschnitte  durch  färbiges  Papier  vonein¬ 
ander  leicht  kenntlich  eingetheilt.  Jeder  Ab¬ 
schnitt  correspondirt  mit  einer  der  vorher¬ 
genannten  Sprachen  und  enthält  die  gleichen 
2100  Worte  mit  einer  Ordnungsnummer  ver¬ 
sehen,  die  für  alle  10  Abschnitte  dieselbe  ist, 
so  dass  das  Nachsuchen  weiters  keine  Schwierig¬ 
keiten  bereitet.  Bei  der  französischen  Partie 
ist  obendrein  bei  jedem  Worte  die  Uebersetzung 
vom  Englischen  und  Deutschen  angesetzt.  Diese 
Ausnahme  wurde  gemacht,  um  das  Nach¬ 
schlagen  in  diesen  drei  Weltsprachen  zu  er¬ 
leichtern.  Gesetzt  den  Fall,  ein  Assureur  wünscht 
zu  wissen,  was  das  Wort  Forsäkring 
bedeutet,  so  schlägt  er  in  der  schwedischen 
Abtheilung  (grau)  nach  und  findet  die  Zahl  149. 
Nun  sucht  er  die  Nummer  in  der  ersten 
Abtheilung  (weiss)  und  findet  Assurance- 
I n s uran ce-Versiclierung.  Dass  der  Heraus¬ 
geber  jedem  Abschnitte  das  Alphabet,  jeder 
der  zehn  Sprachen  einen  kurzen  Auszug  der 
geläufigen  Abbreviaturen  und  eine  vergleichende 
Münztabelle  angebogen,  des  Weiteren  eine  inter¬ 
essante  Uebersicht  der  wichtigeren  Münzen 
aller  civilisirten  Staaten  vorausgeschickt  (Name 
des  Metalls,  aus  dem  die  Münze  gearbeitet, 
Wert  der  Münze  in  Francs  umgerechnet)  — 
erhöht  den  praktischen  Wert  des  Wörterbuches, 
das  in  der  Bibliothek  keiner  Versicherungs¬ 
gesellschaft  fehlen  darf. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Die  «Augusta»,  Allgemeine  Deutsche 
Invaliden-  und  Lebensversicherungs- Actien- 
gesellschaft  in  Berlin,  hat  in  Hamburg  eine 
Filialdirection  errichtet  und  mit  deren  Leitung 
Herrn  H.  F.  M.  Mutzenbecher  betraut. 

—  Die  «Niederländische  Lebensversiche- 
rugs-Gesellschaft»  in  Amsterdam  hat  an  Stelle 
des  Herrn  Eugen  Grimm  Herrn  Julius  Kloor  in 
München  als  Generalbevollmächtigten  für  das 
Königreich  Bayern  aufgestellt. 

Verband  der  österreichischen  und  ungarischen 
Versicherungstechniker.  Donnerstag  den  8.  No¬ 
vember  d.  J.  findet  um  6'/j  Uhr  Abends  in 
dem  Sitzungssaale  des  Fabriken-Rückversiche- 
rungen-Verbandes,  Wien,  I.  Am  Hof  Nr.  13,  eine 
Plenarversammlung  des  Verbandes  österr.  und 
Ungar.  Versicherungslechniker  mit  folgender 
Tagesordnung  statt:  Vortrag  des  Herrn 
Dr.  Friedrich  Kapper:  «Einiges  zur 
Kenntnis  des  minderwertigen  Le¬ 
bens  in  versicherungsärztlicher 
Beziehung». 

„Veritas“,  Berliner  Viehversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft  a.  G.  in  Berlin,  hat  auf  den  8.  No¬ 
vember  d.  J.  eine  ausserordentliche  General¬ 
versammlung  anberaumt  zum  alleinigen  Zweck 
der  Abänderung  des  Statuts. 

Die  Pariser  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
„Union“  soll  sich  um  die  Concession  in  Preussen 
bewerben. 

Nach  einem  Beschlüsse  des  Verwaltungs¬ 
raths  des  „Niederländischen  Lloyd“  hat  diese 
Gesellschaft  vom  l.October  ab  ihren  Geschäfts¬ 
betrieb  insofern  erweitert,  als  sie  ausser  Ein¬ 
bruchsdiebstahl-Versicherungen  auch  Versiche¬ 
rungen  gegen  Verluste  aus  Unterschlagung 
abschliesst. 
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Einundzwanzigster  Rechnungsabschluss  der  Mannheimer  Versicherungsgesellschaft. 

ACTIVA.  Bilanz  umfassend  die  Operationen  vom  1.  Juli  1899  bis  30.  October  1900.  PASSIVA. 


Mark 

- - - 

Mark 

Actiencapilal . 

8,000.000-— 

Wechsel  der  Actionäre . 

6,000.000-  — 

Capital-Reservefonds . 

2,000.000--  | 

Capitalanlagen:  Effecten . 

2,098.228  02 

Diverse  Creditoren . 

676.315-63 

Hypotheken . 

2,287.150  — 

Prämien-  und  Schadenreserven . 

1,844.512-66 

Mobiliarconto  (bisher.  Abschreibungen  Mk.  42.236-22) 

J  00  — 

Unterstützungsfonds  für  die  Beamten . 

135.100-  - 

Guthaben  bei  den  Banken . Mk.  920.133  66 

Unfall-Organisationsconto . 

124.071-88 

Bar  in  Casse  und  Wechsel  im  Portefeuille  »  161.048-87 

1,081.182  53 

Nicht  präsentirte  Coupons . 

1.160- 

Diverse  Debitoren . 

206.753-15 

Gewinn-  und  Verlustconto . 

220.218'— 

Ausstände  bei  Agenten . •  , 

1,273.771-93 

Ausstände  bei  Versicherten . 

20.467-76 

Stückzinsen  laut  Vortragsconto . 

33.724-78 

13,001.378  17 

13,001.378-17 

Capital-Reservefond 

100  Percent  des  eingezahlten  Actiencapitals . 

2,000.000-  — 

Mannheim,  30.  October  1900. 


Der  Aufsichtsrath: 

Tr.  Engelhorn. 


Mannheimer  V ersicherungsgesellschaft. 


Der  Vorstand: 

Mühlinghaus.  Post. 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  «Germaniahof»,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungscapital  Ende  1899  . K  708,294.989 

Neue  Anträge  in  1899  . »  61,771.644 

Sicherheitsfonds  Ende  1899  . »  275,555.591 

Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1899  .  .  »  19,437.362 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Versicherungsjahre  1901/2  an  die  nach 
Plan  B  Versicherten  aus  1880:  573/4%,  1881:  55%,  1882:  52l/4%, 
1883:  49V2%,  1884:  463/4%  u.  s.  w.  der  vollen  Tarif-Jahresprämie. 

Jede  Nachschussverpflichtung  der  Versicherten  vertragsmässig  aus¬ 
geschlossen. 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 

—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 

’Ä 

37.  Geschäftsjahr.  VERITAS^  Gesc^nsialir- 

Berliner  Viehversieherungs-Gesellsehaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Direction:  BERLIN  SW.,  Königgrätzerstrasse  Nr.  40. 

Die  „Veritas“  versichert  Pferde,  Maulthiere,  Esel,  Rindvieh, 
Schweine,  Ziegen,  Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche 
durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  entstanden  sind,  sei  es, 
dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  Unglücksfalle  herbei-  1 
geführt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  unheilbar  erkrankter  und 
in  Folge  dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer 
Thiere  mit  Genehmigung  der  Direction  vorgenommen  worden  ist. 
Bei  Pferden,  Maulthieren  und  Eseln  kann  auch  der  dauernde 
Minderwert,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht,  mit- 
versicliert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  der  „Yeritas“  circa 

65  Mil  Honen  3Iark  Capital. 

Bis  31.  December  1899  entschädigte  die  «Veritas» 
7349  Thiere  mit  circa  2,630.000  Mark  Versicherungscapital. 
31ässige  Prämien! 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

Vertreter  und  Inspectoren  werden  zu  engagiren  gesucht. 

♦ 
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* 

♦ 

❖ 

♦ 

O 

♦ 

* 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

o 

❖ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

❖ 

* 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 


„ATROPOS“ 


in  Leipzig. 

Geg-rilindet  1797 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall- 

Versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinrier- 

versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt, 


•♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»■»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦V«  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦  ♦♦♦♦♦♦ 


Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselbank 


in  München. 

Ger/ründet  183ö.  £  Staats-  Aufsicht ■ 

Bares  Actiencapital  31k.  44,285. 714’ — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versicherungs- 

Abtheilung. 

_  & 

Geschäfte  der  Versicherungs-Abtheilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Capitalversiche- 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vortheilhaflesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversiclierungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Reise-  und  Eisenbahn-Unfall- 
versicherungen,ebensoHaftpflich  t- V  e  r  siche- 
rungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversiclierungs- Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Räu¬ 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 

öie  Direction. 
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K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Eingezahltes  Actiencapital  2,400.000  Kronen. 

28,532.825  Kronen. 
118,549.000 
4,302.765 


V 

► 

► 


Prämien-  und  Sehadenreserven 
Yersieherungsbestand  .... 

Prämien-Einnahme . 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  dei  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  L,  Riemergasse  2 

4 j  und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande.  ^ 


Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurta  || 

in  Triest  00 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen:  1.  Versiehe-  IVI 
rungen  gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosionsschäden;  2.  Versi-  sQ? 
cherungen  von  Glastafeln  gegen  Bruchschäden;  3.  Versiehe-  bv 
rungen  gegen  Einbruchsdiebstahl;  4.  Versicherungen  gegen  fVl 
Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu  Land ;  5.  Lebensversicherungen  sQ? 
in  den  verschiedensten  Combinationen,  als  Capitalien  und 
Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versi-  JV1 
cherten,  Kinderausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurta  über-  \^\| 
nehmen  auch  Versicherungen  gegenHagelschäden  für  Rechnung  der  jVJ 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  ivj 
„Meridionale“  in  Triest. 

General-Agentschaft  der  l  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurta  i.Wien  m 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.  Weiliburggasse  4.  .vj 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  u.  bedeutenderen  W 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  (VJ 
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„SECURITAS 


u 


Verslcherungs-Actiengesellschaft  iu  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapltal  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortlieilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  bereitwilligst  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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K.  k.  priv.  wechselseitige 

Brandschadenversicherungs-AnstaltinWien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien :  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sainmt  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

Gesammt-Versicherungswert  mit  15.  December  1899  K  1.835,513.269  — 

Fonds  der  Anstalt . »  8,100.442- — 

Anzahl  der  Versicherungen  137.632. 


Abt 


Alexander 

Ober  Curator. 


Karl 
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®  Süddeutsche  Versicherungsbank  S 

für  ® 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 


<D 


i.  Karlsruhe  in  B. 

gewährt  unter  besonders 


vortheilhaften  Be- 


2. 


Die  Rank 
dingungen: 

1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 
in  den  Militärdienst. 

Töchter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 
30.  Lebensjahr. 

Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 
Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

Jede  Auskunft,  sowie  Verslctierung'sbedingungen  durch 
Direction  oder  die  Vertreter. 


4. 


die 
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U  nfal  1- Versieh  erungs-Actieng-esell  schaft 

BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  schliesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ohne  Gewinn¬ 
betheiligung,  Reise-  und  Seereise-  Versicherungen,  lebenslängliche  Eisen¬ 
bahnunfall-Versicherungen,  Collectiv-Verslcherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Rückversicherungs-Branche. 

Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  K. 
Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1899  K.  2,910.000. — 
Gesammt-Prämienreserven  K.  335.000. — . 
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Der  billigste,  reichhaltigste  und  ([attischeste  KALENDER  ist  der 

Oesterr.-ungar. 

Versicherungs-Kalender  pro  1901 

(VI.  Jahrgang). 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Rezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 

Herausgegeben  und  redigirt  von  Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  K.  4. — 
für  Deutschland  Mk.  4. — 


Wird  Ende  December  ausgegeben. 


Bestellungen  nimmt 


des  „Assecuranz-  und  Finanz-Globus“  entgegen, 


Verantwortl.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  (verantw.  L  :  lg.  Koch),  Wien,  VI.  Barnabitengasse  7  und  7a. 


Wegen  des  Feiertages  verspätet 


Abonnements-Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Ganijährig  .  .  ...  fl.  10.  — 

Für  Deutschland: 

Ganijährig . Rmk.  80.— 

FUr  das  Aasland: 

Ganzjährig  ...  .  Frcs.  80.— 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Heransgeber :  8.  Buchbinder’s  Witwe.  —  Cbef-Redacteur:  Hera  Loewentiml. 
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Redaction  u.  Administration: 
WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Mannscripte  werden  nicht  retoumirt. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honornt 
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Nr.  652. 


Wien,  am  15.  November  1900.  XIX,  Jahrgang. 


Inhalt:  Patriotische  Assecuranzcompagnie  in  Hamburg.  —  Versicherungswesen  auf  den  Philippinen.  -  Die  staatliche  Pferdeversicherung  in  Bayern.  —  Gesetzent¬ 
wurf  über  die  Privat-Versicherungsunternehmungen.  —  Uebcr  Versicherungsgesetzgebung.  —  Oesterreich-Ungarn:  Directorenconferenzen.  —  Versorgungsanstalt.  — 
«Fonciero».  —  Deutschland:  «Deutschland»,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin.  —  Deutsche  Militärdienstversicherungs-Anstalt  in  Hannover.  —  Solbstversicherung 
deutscher  Schifffahrtsgesellschaften  —  Facsimilirte  Unterschriften.  —  Rumänien:  Die  Versieherungscassen  der  rumänischen  Staatsmonopole:  —  Serbien:  Ablelmung  eines 
königlicnen  Versicherungsantrages.  —  Amerika:  Geschäft  in  Calitornien  —  Traders  Fire  Insurance  Company.  —  Personalien.  —  Inserate. 


Patriotische  Assecuranz- 
compagnie  in  Hamburg. 

Wir  haben  bereits  in  der  letzten 
Nummer  die  Einberufung  der  ausser¬ 
ordentlichen  Generalversammlung  und 
die  Nothwendigkeil  einer  weiteren 
Capitalseinzahlung  angezeigt.  Da  das 
diesbezügliche  Rundschreiben  in  er¬ 
schöpfender,  doch  die  Sachlage  durch¬ 
aus  nicht  beschönigender  Weise  die 
augenblickliche  Situation  kennzeichnet 
und  ein  halbwegs  klares  Bild  entwirft, 
wollen  wir  dasselbe  sowie  die  erläuternden 
Begleit worte  des  Director  G  a  r  v  e  ti  s  im 
Nachfolgenden  reproduciren.  Vorerst 
möchten  wir  aber  uns  selbst  zur  Klar¬ 
legung  der  Verhältnisse  einige  Be¬ 
merkungen  gestalten,  die  beweisen, 
dass  die  gegenwäilige  Direction  auf 
dem  besten  Wege  ist,  die  Gesell¬ 
schaft  zu  assanirenunddie  voll¬ 
ständige  Existenzberechtigung  der  alt¬ 
ehrwürdigen  Anstalt  darzuthun. 

Der  frühere  Director  Holle  war 
ein  Mann  der  That,  doch  auch  ein  Mann 
rascher  Entschlüsse.  Als  ihm  von  einer 
grossen  Assecuranzfirma,  deren  intime 
Verbindung  mit  der  «Patriotischen»  so 
bedauerliche  Consequenzen  im  Gefolge 
hatte,  die  Aufnahme  des  transatlanti¬ 
schen  Seeversicherungsgeschäftes  im 
grossen  Style  nahegelegt  wurde,  war 
er  sofort  Feuer  und  Flamme  für  die 
Idee  sowie  auch  für  die  Gründung  der 
«Kosmos».  Die  Geschäfte  nahmen  einen 
vielverheissenden  Anlauf. 

Nun  war  der  frühere Generaldirector 
trotz  seiner  hingebungsvollen,  seine 
Gesundheit  aufreibenden  Thätigkeil,  bei 
bestem  Willen  physisch  ausser 
Stande,  die  Aufgaben,  die  er  sich  selbst 
gestellt,  zu  bewältigen. 

Es  fehlte  ihm  die  richtige  Hilfskraft. 
AlserzuseinerEntlast.ungden  besonnenen 
Fachmann  (gegen wär. igen  Director)  co- 
optirte,  war  es  bereits  zur  Umkehr  zu 


Lpät.  Die  überseeischen  Verbindungen 
erwiesen  sich  als  überaus  verlustbrin¬ 
gend.  Nun  hatte  man  sich  auf  Jahre 
hinaus  durch  Rückversicherungsverträge 
mit  zu  hohem  Maximum  ge¬ 
bunden;  und  als  sich  das  Blatt  zu 
Ungunsten  der  Gesellschaft  wendete, 
konnten  diese  Verbindungen,  nicht  wie  es 
sonst  zu  geschehen  pflegt,  schrittweise 
im  Wege  dir  stetigen  Reduclion  der 
Maxima  ohne  Verlust  oder  mit  geringem 
Verluste  abgesiossen  werden.  Als  auch 
die  Feuerschäden  in  den  Vereinigten 
Staaten  einen  geradezu  katastrophalen 
Charakter  annahmen,  da  wurde  die  Lage 
immer  schwieriger,  immer  complicirter, 
selbst  die  ausgiebigen  Mittel  der  An¬ 
stalt  mussten  da  versagen.  Die  Schaden¬ 
reserven  waren  sehr  hoch  dotirt,  aber 
auch  diese  erwiesen  sich  als  unzuläng¬ 
lich.  Dazu  kam,  dass  auch  das  Pariser 
Geschäft  im  Hinblick  darauf,  dass  im 
ersten  Jahre  die  Prämie  auf  Provision- 
und  Spesen  nahezu  aufgeht,  obendrein 
für  Schäden  eine  angemessene  Re¬ 
serve  zurückgestellt  werden  musste, 
an  die  Mittel  der  Gesellschaft  über¬ 
mässige  Anforderungen  stellte.  Es  unter¬ 
liegt  keinem  Zweifel,  dass  in  den  näch¬ 
sten  Jahren  auch  hier  eine  Compen- 
sation  gefunden  worden  wäre.  Die 
Filialen  ermangelten  überhaupt  der 
richtigen  fachmännischen  Leitung,  und 
der  Director  war  ausser  Stande,  sich 
ad  oculos  von  der  Qualität  der  über¬ 
nommenen  Risken  zu  überzeugen.  So 
kam  es,  dass  die  Retrocessionäre  der 
«Patriotischen»,  die  theilweise  auch  in 
obligatorischem  Vertragsverhältnisse  zu 
ihr  standen,  stulzig  wurden  und  hlos  für 
eine  facultative  Uebernahme  der  Exce- 
denten  zu  haben  waren. 

Trotz  alledem  wäre  das  Schiff  der 
Gesellschaft  über  alle  Fährlichkeiten 
hinweggekommen,  wenn  nicht  der 
Director  mit  seinen  grosszügigen  ge¬ 
schäftlichen  Transactionen  gerade  in 
eine  schaden  reiche  Epoche  hinein- 


gerathen  wäre.  Das  Glück  liess 
ihn  im  St  ich  e.  Hätte  es  ihn  empor¬ 
getragen  und  wäre  der  Erfolg  ihm  treu 
geblieben,  hätte  man  ihm  Weihrauch 
gestreut  .  .  . 

Wir  lassen  nunmehr  das  Circulär 
des  Aufsichtsrathes  folgen: 

«Wie  unseren  Herren  Actionären  ja  genau 
bekannt  ist,  hat  die  in  diesem  Sommer  vor¬ 
genommene  Reconstruction,  bei  welcher  ein 
Verlust  von  Mk.  1,200.000—  weggebucht 
werden  konnte,  immer  noch  ein  Debetsaldo 
von  ungefähr  Mk.  200,000' —  unausgeglichen 
gelassen.  Ferner  ist  unseren  Herren  Actionären 
bei  der  Reconstruction  bereits  mitgetheilt,  dass 
viele  der  ungünstigen  Momente,  welche  zu 
dem  verhängnisvollen  Resultat  des  Jahres  1899 
geführt  haben,  auch  für  die  ersten  Monate  des 
Jahres  1900  noch  massgebend  seien.  Das  Ge¬ 
schäft  ist  allerdings  so  weit  eingeschränkt,  wie 
dies  möglich  war,  jedoch  war  es  natürlich 
nicht  möglich,  die  alten  laufenden  ungünstigen 
Vertragsverhältnisse  sofort  aufzuheben.  Diese 
Momente  führten  dazu,  dass  unsere  Gesell¬ 
schaft  fortdauernd  nicht  mit  genügenden  Be¬ 
triebsmitteln  ausgerüstet  war,  trotzdem  im 
Mai  auf  die  alten  Actien  Mk.  720.000'—  und 
im  August  bei  der  Reconstruction  auf  die 
neuen  Actien  Mk.  300.000' —  eingezahlt  wurden. 
Der  Mangel  an  genügenden  Betriebsmitteln  trat 
umso  mehr  zu  Tage,  als  eingetretene  Schäden 
in  jetziger  Zeit  wesentlich  raschere  Erledigung 
fordern  wie  früher.  Der  Aufsichtsrath  hat  des¬ 
halb  zu  seinem  grossen  Bedauern  sich  veran¬ 
lasst  finden  müssen,  eine  Einforderung  auf  die 
Nachschussverpflichtung  einzuberufen.  Wir 
haben  in  Gemässheit  §  6  des  Gesellschafts¬ 
vertrages  beschlossen,  eine  Einzahlung  von 
15  Percent  =  Mk.  300 —  auf  jede  Actie  (so¬ 
wohl  Stammactie  als  Vorzugsactie)  einzufordern 
und  ersuchen  Sie,  den  Betrag  bis  zum  15.  No¬ 
vember  d.  J.  an  die  Filiale  der  Dresdner  Bank 
in  Hamburg  einzuzahlen.  Um  ein  klares  Bild 
über  die  Lage  der  Gesellschaft  zu  haben, 
haben  wir  dpn  Vorstand  beauftragt,  uns  eine 
Aufstellung  per  Ende  September  d.  J.  zu 
machen.  Unser  Vorstand  wies  demgegenüber 
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darauf  hin,  dass  bei  der  Natur  unseres  Ge¬ 
schäftes  eine  per  Schluss  des  dritten  Quartals 
gemachte  Aufstellung  immer  nur  eine  auf 
vielen  Schätzungen  beruhende  und  deshalb 
sehr  approximative  sein  müsse.  Die  vorläufige 
Aufstellung,  welche  der  Vorstand  uns  nunmehr 
vorgelegt  hat,  zeigt  leider  einen  erheblichen 
Verlust.  Die  Aufstellung  ist  aber  nach  der 
Erklärung  des  Vorstandes  wegen  der  Kürze  der 
Zeit  noch  eine  derartig  vorläufige,  dass  wir  es 
nicht  für  angezeigt  erachten,  dieselbe  unseren 
Actionären  zugehen  zu  lassen;  der  Vorstand 
hat  uns  aber  zugesagt,  im  Laufe  der  nächsten 
Wochen  die  Aufstellung,  so  weit  dies  bei  einer 
Aufstellung  per  drittes  Quartal  überhaupt 
möglich  sei,  zu  vervollständigen  und  dieselbe 
so  genau  als  möglich  zu  machen.  Wenn  wir 
bei  solcher  Sachlage  heute  auch  noch  nicht 
genau  in  der  Lage  sind,  unsere  finanzielle  Po¬ 
sition  übersehen  zu  können,  so  halten  wir  uns 
doch  für  verpflichtet,  von  der  Sachlage  unseren 
Actionären  sofort  Kenntnis  zu  geben  und  die¬ 
selben  zu  einer  Versammlung  einzuladen,  in 
welcher  über  die  zu  ergreifenden  Massnahmen 
berathen  und  beschlossen  werden  soll.  Wir 
wollen  mit  der  Einberufung  dieser  General¬ 
versammlung  nicht  warten,  bis  die  oben  er¬ 
wähnte  rectificirte  Aufstellung  uns  vom  Vor¬ 
stande  zugegangen  ist;  wir  werden  aber  dafür 
Sorge  tragen,  dass  jedenfalls  rechtzeitig  vor  der 
Generalversammlung  ein  Abdruck  der  uns  vor¬ 
gelegten  Aufstellung  jedem  Actionär  zugeht. 
Wir  berufen  daher  eine  Generalversammlung 
ein  auf  Montag  den  26.  November  1900  um 
2 Uhr  im  Zimmer  Nr.  14  der  Börsenhalle, 
mit  der  Tagesordnung:  Berichterstattung  über 
die  Sachlage  und  Beschlussfassung  über  die  zu 
ergreifenden  Massnahmen.» 

Der  neue  Director  der  Gesellschaft  (Herr 
Garvens)  fügt  diesen  Mittheilungen  hinzu: 

»Dem  Ihnen  beiliegend  zugehenden 
Circular  des  Aufsichtsraths  meiner  Gesell¬ 
schaft,  in  welchem  die  Actionäre  zur  Zahlung 
eines  Nachschusses  aufgefordert  werden,  will 
ich  nicht  unterlassen  —  um  etwa  aus  dieser 
Thatsache  herzuleitenden  Gerüchten  von 
vornherein  die  Spitze  abzubrechen  und  um 
irrthümlichen  Auffassungen  vorzubeugen  — 
das  Folgende  hinzuzufügen:  Die  Abrechnung, 
auf  die  vom  Aufsichtsrath  hingewiesen  wird, 
wird  allerdings  einen  Verlust  ergeben,  der 
aber  hauptsächlich  das  alte  Jahr  betrifft  und 
insgesammt  bei  weitem  hinter  dem  vor¬ 
jährigen  zurückbleibt.  Trotz  der  ungünstigen 
Zeitverhältnisse  zeigt  das  1900er 
Geschäft  ein  durchaus  günstigeres 
Bild,  so  dass  ich  nach  wie  vor  an  meiner 
Ueberzeugung  festhalte,  dass  für  meine 
Gesellschaft,  deren  Solvenz  im  Uebrigen 
nicht  bestritten  werden  kann,  nachdem  durch 
die  Ziffern  meiner  demnächst  erfolgenden 
Abrechnung  der  Verlust  des  früheren  Ge¬ 
schäftes  endgiltig  klargestellt  sein  wird, 
begründete  Aussicht  auf  eine 
völlige  Gesundung  besteht.  Falls  Sie 
weitere  Mittheilungen  wünschen,  bin  ich 
zu  jeder  persönlichen  Auskunft  gern  be¬ 
reit.» 


Versicherungswesen  auf  den 
Philippinen*  (SChiuss.) 

Viel  Geld  ist  da,  um  in  Feuer- 
1  ö s c h g e r ä t h e n  angelegt  zu  werden. 
Man  irrt,  wenn  man  denkt,  die  Philippinen 
hätten  nicht  das  Geld  zum  Ankauf  von  Spritzen¬ 
leitern,  Geräth-  und  Schlauchwagen  etc.  etc. 
So  lange  die  Spanier  hier  regierten,  so  lange 
waren  die  eingeborenen  Zuckerfabrikanten, 
Reispflanzer  und  Plantagenbesitzer  sehr  arm; 
sie  verheimlichten  ihr  Vermögen,  damit  nicht 
Spanien  das  ganze  oder  einen  Theil  davon 
■erhalte.  Jetzt,  seit  Beginn  der  amerikanischen 
Regierung  bringen  die  Eingeborenen  ihr  Geld 
ans  Licht.  Einige  von  ihnen  besitzen  grosse 
Kisten  voll  Silber  und  Gold,  die  sie  oder  ihre 
Vorfahren  mit  der  Bearbeitung  grosser  Zucker¬ 
oder  Tabakpflanzungen  erworben  hatten.  Diese 
Männer  erkundigten  sich  um  Gelegenheiten 
ihr  Capital  in  Sägewerken  anzulegen,  um  die 
ungeheueren  Schätze  dieser  Inseln  an  hartem 
Holze  ausbeuten  zu  können,  nach  Gelegen¬ 
heiten,  ihre  Fonds  in  Erweiterung  der  Minen 
und  Oelquellen  oder  andern  ähnlichen  Unter¬ 
nehmungen  anzulegen.  Jetzt  geben  sie  sich 
nicht  mehr  für  arm  aus,  sondern  zeigen  ihren 
Reichthum.  Die  Mehrheit  der  Eingeborenen  ist 
natürlich  sehr  arm,  aber  es  gibt  in  jeder  Gross¬ 
stadt,  Stadt  und  jedem  Bezirke  auf  den  philip¬ 
pinischen  Inseln  sehr  viele  reiche  Familien, 
die  nicht  nur  viel  Geld  und  Gut  besitzen, 
sondern  auch  ihre  Söhne  und  Töchter  in  den 
spanischen  Collegien  studiren  lassen,  und  diese 
Leute  besitzen  im  Allgemeinen  die  gleichen 
Kenntnisse,  wie  jeder  Durchschnittsmensch. 
Aber  die  Verhältnisse  während  der  letzten 
Kriege  mit  den  heimischen  Stämmen,  mit 
Spanien  und  den  Vereinigten  Staaten,  lenkten 
die  Aufmerksamkeit  vom  Ankauf  von  Feuer¬ 
löschmaschinen  und  dergleichen  ab.  Man  liess 
allen  «Dingen»  einfach  ihren  Lauf.  Bei  den 
neuerzeit  herrschenden  Verhältnissen  fordern 
die  Präsidenten  der  ersten  Municipalitäten  die 
modernen  Feuerlöschrequisiten  zum  Schutze 
ihrer  Heimstätten  und  Geschäftsinteressen.  Sie 
haben  Ueberfluss  an  Geld,  um  eine  Maschine 
und  die  übrigen  Geräthschaften  zu  zahlen,  da 
sie  aber  niemals  eine  andere  Spritze  zu  Ge¬ 
sicht  bekamen,  als  höchstens  auf  dem  Papier, 
so  wissen  sie  kaum,  was  sie  zu  thun  haben, 
um  eine  zu  bestellen  oder  zu  kaufen.  Ein 
Agent  einer  Feuerlöschrequisiten-Fabrik  könnte 
mit  in  Gang  zu  setzenden  Modellen  oder  Photo¬ 
graphien  von  solchen  Apparaten  die  Philip¬ 
pinen  bereisen  und  beinahe  in  jeder  bedeuten¬ 
deren  Stadt  Verkäufe  effectuiren. 

Keine  hohen  Gebäude.  Da  fast  alle 
Gebäude  weniger  als  zwei  Stockwerke  hoch 
sind,  so  sollte  man  glauben,  eine  Feuerspritze 
sei  überflüssig  Aber  in  diesem  Lande  herrscht 
in  der  trockenen  Jahreszeit  Wassermangel.  Mit 
Anfang  November  eines  jeden  Jahres  hören 
die  Regenfälle  auf  und  sind  die  Flüsse  bei¬ 
nahe  ausgetrocknet,  die  Quellen  fliessen  sehr 
spärlich  und  die  Erde  ist  hart  und  sonnver¬ 
dorrt.  Im  Juni  setzen  die  Regenfälle  wieder 
ein  und  die  ausgedorrte,  von  vielen  Rissen 
durchfurchte  Erde  gleicht  in  wenigen  Wochen 
einem  Schwamm.  Während  der  nassen  Jahres¬ 
zeit,  wo  die  Flüsse  reich  sind,  wo  Quellen  und 
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Ströme  Ueberfluss  an  Wasser  haben,  ist  das 
Bedürfnis  einer  Feuerspritze  nicht  so  gross, 
wie  in  der  trockenen  Jahreszeit.  In  der  letz¬ 
teren  kann  e.-  nothwendig  sein,  Wasser  aus 
grosser  Entfernung  zum  Brandplatz  herbeizu¬ 
schaffen,  und  dies  erfordert  die  Kräfte  einer 
Maschine. 

Die  Bergseen  könnten  zeitweilig 
benützt  werden.  Ich  schloss  mich  im 
Jänner  d.  J  einer  Expedition  durch  die  Insel 
Panay  an  und  fand  in  den  Bergen  ziemlich 
grosse,  mit  klarem  Wasser  gefüllte  Seen.  Man 
wird  dieselben  gewiss  einmal  in  die  Thäler 
und  an  den  Küsten  entlang  in  die  Städte  leiten, 
da  das  Trinkwasser  in  letzteren  sehr  schlecht, 
mit  Krankheitskeimen  gefüllt  und  erst  nach 
dem  Abkochen  trinkbar  ist.  Es  tragen  sich  be¬ 
reits  einige  unternehmende  Männer  mit  dem 
Plan,  die  Städte  mittelst  Röhrenleitung  mit 
diesem  Wasser  zu  versehen,  das  heisst,  das 
Wasser  daselbst  zu  verkaufen,  so  wie  jetzt 
Bergquellwasser  dort  verkauft  wird.  Sind  diese 
Röhren  einmal  gelegt,  so  dürfte  es  möglich 
sein,  im  gegebenen  Falle  die  nöthigen  Wasser¬ 
mengen  bis  zum  Boden  des  Hauses  in  die 
Höhe  zu  treiben,  womit  die  Nothwendigkeit 
einer  Feuerspritze  in  Wegfall  käme. 

Das  Holzwerk  in  den  Gebäuden. 
Der  Bau  der  hiesigen  Gebäude  für  Fabriks¬ 
zweige,  Warenlager  oder  Wohnstätten  weicht 
von  der  amerikanischen  Weise  ab.  Das  Holz 
ist  zumeist  hartes.  Es  gibt  hier  kein  weiches 
Fichtenholz,  darum  auch  keine  Schindeln, 
Latten,  Bohlen  u.  s.  w.  Die  Eingeborenen 
sägen  mittelst  Händearbeit  die  riesigen  Bäume 
der  Hartholzwaldungen  in  breite  Bretter  und 
oft  müssen  vier  Eingeborene  einen  halben 
Tag  lang  mit  einer  Säge  arbeiten,  um  ein  ein¬ 
ziges  Brett  aus  einem  grossen  Baum  zu  ge¬ 
winnen.  Diese  Bäume  sind  oft  von  dem  kost¬ 
barsten  Holz  und  werden  von  den  Eingeborenen 
benützt,  als  wären  sie  geringe  Sorten  weichen 
Holzes.  Ich  habe  gesehen,  wie  man  grosse 
Bretter  von  schwarzem  Walnuss  oder  Maha¬ 
goni  zum  Belegen  von  Seitenmauern  der  Ge¬ 
bäude,  für  gewöhnliche  Regale  etc.  verwendet. 
Man  verfertigt  Küchentische  von  acht  Fuss 
Breite  aus  den  besten  Holzarten.  Der  Umstand, 
dass  man  beim  Bauen  diese  »eisernen»  Holz¬ 
arten  in  so  reichem  Maasse  verwendet,  ver¬ 
hütet  so  manches  Feuer,  das  gewiss  entstanden 
sein  würde,  wäre  das  Holzwerk  weiches  Fichten¬ 
holz  gewesen.  Verfasser  hat  nachmals  gesehen, 
wie  Lampen  auf  dem  Fussboden  umfielen, 
ohne  dass  das  sich  über  den  Boden  ergiessende 
brennende  Petroleum  das  harte  Holz  in  Brand 
setzte.  Dadurch  ist  natürlich  so  manches  Ge¬ 
bäude  gerettet  worden,  das  sonst  bis  auf  den 
Boden  abgebrannt  sein  würde.  Hartes  Holz¬ 
werk  verhütet  auch  das  Weitergreifen  des 
Feuers,  und  entzündet  es  sich  wirklich,  so 
brennt  es  sehr  langsam  und  gibt  den  Einge¬ 
borenen  die  Möglichkeit,  das  Feuer  zu  unter¬ 
drücken. 

Kein  Fensterglas.  Fensterverglasung 
wird  auf  den  Philippinen  aus  zwei  Gründen 
nicht  angebracht.  Der  erste  und  wichtigste 
dürfte  i  er  sein,  dass  bisher  Niemand  von  dem 
Ehrgeiz  erfüllt  war,  welches  hinzuschicken.  Der 
zweite  liegt  darin,  dass  die  von  dem  einheimi¬ 
schen  Bautischler  verfertigten  Fensterrahmen 
i  nur  sehr  kleine  Glasscheiben  erfordern,  so 
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dass  im  Falle  eines  Erdbebens  keine  Stücke 
von  gebrochenen  Fensterscheiben  herum  fliegen. 
Diese  kleinen  Scheiben  haben  schon  oft  das 
Umsichgreifen  eines  Brandes  verhütet. 

Keine  elektrischen  Brände.  Elek¬ 
trische  Drähte,  welche  in  civilisirten  und  fort¬ 
schrittlichen  Ländern  so  viele  Brände  herbei¬ 
führen,  sind  hier  noch  unbekannt,  so  dass  die 
Ausrede  wegfällt,  ein  Brand  sei  durch  ein  Ge¬ 
brechen  der  elektrischen  Installirungen  ent¬ 
standen.  Jene  Versicherungstechniker  aber  und 
andere,  die  vielleicht  die  Absicht  haben,  sich 
späterhin  auf  den  Philippinen  dem  technischen 
Versicherungsgeschäfte  zu  widmen,  seien  da¬ 
rauf  aufmerksam  gemacht,  dass  man  binnen 
kurzem  auch  hier  in  der  beseren  Classe 
Häuser  mit  elektrischen  Beleuchtungsanlagen 
finden  wird.  Schon  sind  Agenten  von  hervor¬ 
ragenden  elektrischen  Beleuchtungs-  und  Kraft¬ 
werken  Amerikas  und  anderer  Länder  da,  die 
geeigneten  Plätze  zur  Errichtung  von  elektri¬ 
schen  Kraft-  und  Lichtwerken  aufzusuchen. 
Die  Beleuchtungssysteme  auf  diesen  Inseln 
sind  heute  nicht  allein  noch  sehr  elementar 
sondern  überdies  auch  sehr  kostspielig.  Man 
benützt  russisches  Oel,  und  der  Preis  dieses 
Petroleums  —  zu  dem  es  dem  Consumenten 
abgegeben  wird  —  stellt  sich  dreimal  so  hoch, 
als  der  in  Amerika  In  Folge  dessen  besteht 
bei  den  Eingeborenen  und  bei  den  ausländi¬ 
schen  Elementen  das  gleiche  Verlangen,  neue 
Beleuchtungssysteme  in  Häusern  und  Geschäfts¬ 
localen  eingeführt  zu  sehen.  Hier  weilende 
Agenten  haben  auch  bereits  Pläne,  die  sie  den 
vermöglichen  Eingeborenen  vorlegen  wollen, 
und  alle  Anzeichen  sprechen  dafür,  dass  einige 
dieser  Eingeborenen  den  Gesellschaften  genug 
Actien  abkaufen  werden,  um  an  die  Errichtung 
elektrischer  Licht-  und  Kraftwerke  schreiten  zu 
können. 

Gute  Aussichten  für  Feuerver¬ 
sicherungs-Agenturen.  Die  Zeit  für  die 
Errichtung  von  Feuerversicherungs-Agenturen 
in  diesem  Lande  ist  gekommen.  Vor  noch 
kaum  sechs  Monaten  rannte  die  Hälfte  der 
männlichen  eingeborenen  Bevölkerung  mit 
kurzen  Hosen  in  den  Strassen  herum  und 
trug  nach  nichts  Besserem  Verlangen.  Jetzt  ist 
die  Mehrzahl  dieser  Leute  auf  Anordnung  der 
commandirenden  amerikanischen  Beamten  in 
weisse  Tuchanzüge  gekleidet.  Sobald  der  Ein¬ 
geborene  aber  in  einem  weissen  Anzuge 
steckte,  wollte  er  auch  Schuhe  und  dann  einen 
Hut.  Diese  amerikanisirten  Leute  wollen  alle 
Dinge  haben,  die  die  Amerikaner  haben, 
darunter  auch  die  Versicherung  des  Lebens 
und  Eigenthums.  Es  gab  hier  immer  eine  An¬ 
zahl  von  Lebensversicherungs-Agenten  bei  den 
Soldaten,  aber  Feuerversicherungs  -  Agenten 
haben  sich  bisher  keine  gezeigt,  ausgenommen 
nur  in  Manila.  Die  eingeborenen  Kaufleute 
und  Hausbesitzer  nehmen  schnell  amerikani¬ 
sche  Gebräuche  an,  dabei  dürfte  das  Feuer¬ 
versicherungselement  nicht  übersehen  werden. 
Ein  Agent  könnte  in  Manila,  Iloilo,  Cebu 
und  Negros  eine  Agentur  errichten  und  viele 
Geschäfte  mit  grossem  Nutzen  für  sich  und 
seine  Gesellschaft  abschliessen. 


Die  staatliche  Pferdeversicherung 
in  Bayern. 

Ein  sehr  geschätzter  Fachmann  lässt  sich 
im  «Südd.  B.-  u.  H.-Bl.»  darüber  folgender- 
massen  aus: 

Durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1900,  die 
Errichtung  einer  auf  Freiwilligkeit  des  Bei¬ 
trittes  und  dem  Princip  der  Gegenseitigkeit  be¬ 
ruhenden  staatlichen  Pferdeversicherungs-An- 
stalt  betreffend,  welches  am  1.  November  d.  J. 
in  Kraft  tritt,  ist  zweifellos  ein  Schritt  zur 
Monopolisirung  der  Viehversicherung  unter¬ 
nommen  worden  und  der  Privat-Viehversiche- 
rung  ein  starker  Concurrent  erwachsen,  welcher 
einen  beträchtlichen  Theil  ihres  bisherigen 
Arbeitsfeldes  für  sich  beanspruchen  wird. 

Inwieweit  die  staatliche  Anstalt  den  An¬ 
sprüchen  der  Pferdebesitzer  zu  entsprechen  in 
der  Lage  und  eventuell  mit  der  Zeit  zum  Er¬ 
sätze  der  Privat-Viehversicherung  geeignet  ist, 
wird  sich  erst  durch  die  Praxis  erweisen 
müssen,  jedenfalls  sind  die  derzeitigen  Ein¬ 
richtungen  der  staatlichen  Anstalt  keineswegs 
geeignet,  ihr  einen  Vorrang  gegenüber  den 
Privat- Vieh  Versicherungs-Gesellschaften  einzu¬ 
räumen,  so  weit  die  beiderseitigen  Leistungen 
in  Frage  kommen. 

Die  staatliche  Anstalt  bezweckt,  die  Grün¬ 
dung  von  Orts-Versicherungsvereinen  zu  för¬ 
dern  und  diese  Vereine  zu  einem  Verbände 
zusammenzuschliessen.  Der  Verband  hat  die 
Hälfte  des  gesammten  Entschädigungsaufwan¬ 
des  zu  tragen,  während  die  andere  Hälfte  dem 
einzelnen  Vereine  zur  Last  fällt. 

Die  Beitragserhebung  erfolgt  nach  dem 
Umlageverfahren  und  dergestalt,  dass  der  ein¬ 
zelne  Ortsverein  zunächst  unter  seinen  Mit¬ 
gliedern  die  zur  Deckung  der  halben  Schäden 
erforderlichen  Mittel  aufzubringen  hat,  die  an¬ 
dere  Hälfte  wird  von  dem  Verband  respective 
der  staatlichen  Anstalt  gleichmässig  auf  die 
Mitglieder  der  gesammten  Ortsvereine  vertheilt. 
Es  wird  damit  erreicht,  dass  diejenigen  Orts 
vereine,  welche  hohe  Schäden  haben,  auch 
percentuell  höhere  Prämien  aufbringen  müssen, 
da  nun  aber  das  Schadenverhältnis  durch 
Epidemien  und  Zufälligkeiten  leicht  sehr  un¬ 
günstig  beeinflusst  werden  kann,  liegt  immer 
bei  diesem  System  die  Gefahr  vor,  dass 
namentlich  hei  kleineren  Ortsvereinen  die  zur 
Deckung  der  Schäden  erforderlichen  Beiträge 
eine  Höhe  erreichen,  welche  den  Nutzen  der 
Versicherung  sehr  in  Frage  stellt.  In  jedem 
Fall  muss  es  den  Viehbesitzer  beunruhigen, 
wenn  er  im  Voraus  nicht  wenigstens  an¬ 
nähernd  weiss,  wie  hoch  sich  die  Beiträge 
stellen  werden.  Von  den  auf  Gegenseitigkeit  be¬ 
ruhenden  Privat-Viehversicherungs-Gesellschaf- 
ten  sind  bereits  eine  Anzahl  dazu  übergegangen, 
ihren  Mitgliedern  auf  Wunsch  auch  Versiche¬ 
rung  gegen  feste  Prämie  zu  gewähren  und 
würde  diese  Einrichtung  sicher  nicht  ins 
Leben  gerufen  worden  sein,  wenn  ihr  nicht 
ein  ausgesprochenes  Bedürfnis  zu  Grunde  ge¬ 
legen  hätte,  im  Hinblick  hierauf  muss  das  von 
der  Landesanstalt  angewandte  Princip  als  eine 
Einengung  des  Versicherungswesens  angesehen 
werden  und  dürften  jedenfalls  diejenigen  Vieh¬ 
besitzer,  welche  den  Nutzen  der  Versicherung 
zu  festen  Prämien  an  sich  erfahren  haben,  wohl 
kaum  für  die  Landesanslalt  zu  gewinnen  sein 


Als  Stammcapital  erhält  die  Anstalt  aus 
der  Staatscasse  Mk.  500. 000' — ,  der  Zeitpunkt, 
zu  welchem  das  Capital  wieder  an  die  Staats¬ 
casse  zurückfällt,  bleibt  der  Bestimmung  des 
Finanzgesetzes  Vorbehalten.  Ausserdem  erhält 
die  Anstalt  einen  jährlichen  Staatszuschuss 
von  Mk.  40.000' — .  Diese  Zuwendungen  er¬ 
scheinen  nicht  unbedenklich,  denn  es  trägt 
dazu  selbstverständlich  die  Gesammtheit  der 
Steuerzahler  bei;  wie  kommt  nun  aber  der 
Handwerker,  Beamte  sowie  der  ohne  Pferde 
arbeitende  Geschäftsbetrieb  dazu,  einen  Theil 
der  für  die  Pferdeversicherung  erforderlichen 
Kosten  mitzutragen  ?  —  Es  soll  hier  speciell 
eine  dem  Pferdebesitzer  zugute  kommende 
Einrichtung  geschaffen  werden  und  wäre  es 
nur  recht  und  billig,  dass  der  Pferdebesitzer 
auch  selbst  die  Kosten  der  speciell  und  allein 
ihm  zugute  kommenden  Versicherung  trägt. 

Die  Leistungen  der  Anstalt  bestehen  in 
dem  Ersätze  desjenigen  Verlustes,  welcher  den 
Mitgliedern  unverschuldeterweise  durch  Um¬ 
stehen  ihrer  Pferde  oder  durch  nothwendig 
gewordenes  Tödten  derselben  in  Folge  gänz¬ 
licher  dauernder  Unbrauchbarkeit  erwächst, 
und  zwar  werden  70  Percent  des  festgestellten 
Wertes  beziehungsweise  derVersicherungssumme 
vergütet. 

Die  Maximal-Versicherungssumme  beträgt 
Mk.  1000' —  per  Stück. 

Ausgeschlossen  von  der  Entschädigung 
sind  unter  anderem  Schäden  durch  Brand¬ 
unglück  und  Blitzschlag,  ferner  in  Folge  fahr¬ 
lässiger  Behandlung  oder  Misshandlung  seitens 
des  Besitzers  oder  der  Personen,  denen  das 
Thier  zur  Pflege  oder  Obhut  anvertraut  ist. 
Damit  bleibt  nun  aber  die  Landesanstalt  ganz 
erheblich  hinter  den  Privat-Viehversicherungs- 
Gesellschaften  zurück,  denn,  bei  diesen  beträgt 
die  Entschädigungsquote  zumeist  75  Percent 
der  Versicherungs-  respective  Taxsumme  und 
zum  Theil  sogar  mehr,  ferner  erhalten  die 
Pferdebesitzer  dort  ausser  Totalschäden  bei 
verschiedenen  Anstalten  auch  den  dauernden 
Minderwert  durch  Huf-  und  Beinleiden  ersetzt 
— •  auch  werden  für  den  Minderwert  durch 
andere  Krankheiten  Liberalitätsentschädigungen 
gezahlt  —  und  schliesslich  werden  auch  Brand- 
und  Blitzschäden  ersetzt.  Insbesondere  er¬ 
scheint  die  Bestimmung,  dass  Schäden  in  Folge 
fahrlässiger  Behandlung  oder  Misshandlung 
seitens  Bediensteter  nicht  ersetzt  werden 
sollen,  als  eine  Härte,  welche  bei  einer  staat¬ 
lichen  Anstalt  umso  mehr  auffallen  muss,  als 
erst  die  Privat-Viehversicherungs-Gesellschaften 
regierungsseitig  dazu  gedrängt  wurden,  ihre 
Statuten  und  Versicherungsbedingungen  den 
vom  Deutschen  Landwirtschaftsrath  aufge¬ 
stellten  Normalstatuten  und  Versicherungs¬ 
bedingungen  anzupassen,  welch  letztere  aus¬ 
drücklich  betonen,  dass  die  Entschädigung  nur 
dann  verwirkt  ist,  wenn  sich  der  Versicherte 
grobe  Vernachlässigung  in  der  Wartung  oder 
im  Gebrauche  des  Thieres  zu  Schulden  kommen 
lässt.  Bei  Herbeiführung  eines  Schadens  durch 
Bedienstete  würden  also  die  Privatanstalten 
haften  und  sollten  wir  meinen,  dass  ein  so 
wichtiger  Fortschritt  auch  von  der  staatlichen 
Anstalt  hätte  aufgegriffen  werden  müssen. 

(Schluss  folgt.) 
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Gesetzentwurf  über  die  Privat-Ver- 
sicherungsunternehmungen,* 

(Fortsetzung.) 

Die  Prämienreserve  bleibt  auch  im  Falle 
des  Zustandekommens  eines  solchen  Rück¬ 
versicherungsvertrages  im  Inlande  placirt  und 
deponirt. 

Eine  Abänderung  der  in  den  §§  7  und  12 
erwähnten  Berechnungsbasen  kann  nur  behufs 
Vermehrung  der  Prämienreserve  und  zwar  be¬ 
züglich  der  bereits  abgeschlossenen  Geschäfte 
nur  ohne  neuerliche  Belastung  des  Versicherten 
vorgenommen  werden. 

Die  im  ersten  Alinea  erwähnten  Verein¬ 
barungen  (Uebertragung,  Fusion  oder  Rück¬ 
versicherung),  ist  nur  dann  am  Platze,  wenn 
die  interessirten  Unternehmungen  vor  dem 
staatlichen  Versicberungsamte  nachweisen,  dass 
ihre  Prämienreserven  mindestens  in  einem  der 
Berechnung  nach  §  12  entsprechenden  Werte 
vollkommen  unversehrt  vorhanden  sind  oder 
gleichzeitig  mit  dem  Zustandekommen  der 
Vereinbarung  ergänzt  wurden.  Mit  einer  aus¬ 
ländischen  Unternehmung  kann  ein  solches 
Uebereinkommen  nur  dann  abgeschlossen 
werden,  wenn  diese  eine  im  Inlande  wirkende, 
protokollirte  Filiale  besitzt. 

Im  Uebrigen  kann  die  Genehmigung  nur 
dann  verweigert  werden,  wenn  ein  solcher 
Umstand  obwaltet,  wegen  dessen  man  nach 
§  10  die  Ausstellung  des  Certificats  ver¬ 
weigern  könnte  oder  wegen  dessen  die  Lage 
der  Versicherten  sich  verschlimmern  würde. 

§  22.  Im  Falle  des.  im  §  21  erwähnten 
Uebereinkommens  (Fusion,  Uebertragung  oder 
Rückversicherung)  können  die  Lebensversicher¬ 
ten  der  Unternehmungen  von  ihren  Versiche¬ 
rungsverträgen  wohl  zurücktreten,  sie  können 
jedoch  im  Falle  des  Rücktrittes  nur  drei  Viertel 
jener  Summe  fordern,  welche  ihnen  aus  der 
Prämienreserve  am  Tage  der  Eintragung  in 
das  Landesfirmenregister  rechnungsmässig  zu¬ 
kommen  würde. 

§  23.  Die  Privat-Versicherungsgesellschaft 
kann  ihr  Versicherungscapital,  wenn  dieses  die 
im  §  4  festgesetzte  Summe  überschreitet  und 
wenn  die  im  Sinne  des  §  18  geschaffene  Ge¬ 
winnreserve  die  Versicherungscapitalsumme 
erreicht  hat,  auf  die  im  §  4  obligatorisch  fest¬ 
gestellte  Summe  herabsetzen. 

Zu  dieser  Herabsetzung  des  Versicherungs- 
capitals  ist  die  Genehmigung  des  staatlichen 
Versicherungsamtes  nöthig.  Die  Genehmigung 
kann  nur  dann  verweigert  werden,  wenn  sich 
in  Folge  der  Herabsetzung  die  Lage  der  Ver¬ 
sicherten  verschlimmern  würde. 

§  24.  Wen  die  Versicherungsunternehmung 
zum  Abschlüsse  von  Versicherungsgeschäften 
ermächtigt,  der  ist  der  Hauptagent  (General¬ 
agent)  der  Unternehmung  und  ist  so  zu 
nennen. 

Sein  Rechtskreis  erstreckt  sich  auf  die 
Annahme  von  Versicherungsanträgen  und  auf 
die  Ausstellung  von  Polizzen,  ferner  auf  all 
jene  Rechtshandlungen,  welche  das  Geschäft 
für  gewöhnlich  als  nothwendig  erscheinen 
lassen. 

Insbesondere  ist  er  ermächtigt: 

a)  die  Versicherungsprämie,  auch  die  in 

*  Fortsetzung  aus  Nr.  649. 


rückkehrenden  Zeifläufen  zu  zahlenden  Prä¬ 
mien,  vom  Versicherten  zu  übernehmen  und 
hierüber  einen  Empfangsschein  auszustellen; 

b)  für  die  Dauer  der  Versicherung  vom 
Versicherten  die  behufs  Aufrechterhaltung  der 
Versicherung  laut  Vertrag  erforderten  Mit¬ 
theilungen,  wie  auch  die  über  das  Eintreten 
eines  vom  Vertrag  vorausgesetzten  Ereignisses 
handelnden  und  die  nach  dem  Eintritte  des¬ 
selben  zu  erstattenden  Anmeldungen  entgegen¬ 
zunehmen  ; 

c)  die  im  Gange  befindliche  Versicherung 
zu  verlängern  und  ihren  vertragsmäs-igen  In¬ 
halt  im  Einvernehmen  mit  dem  Versicherten 
zu  modificiren. 

Diesen  Rechtskreis  des  Hauptagenten  kann 
die  Versicherungsunternehmung  dritten  Per¬ 
sonen  gegenüber  nicht  beschränken. 

Dieser  Rechtskreis  kommt  den  von  der 
Unternehmung  als  Hauptagenten  (General¬ 
agenten)  Angestellten  auch  dann  zu,  wenn  sie 
zum  Abschlüsse  von  Versicherungsgeschäften 
nicht  besonders  ermächtigt  sind. 

§25.  Wen  die  Versicherungsgesellschaft  mit 
der  Vermittlung  des  Abschlusses  von  Ver¬ 
sicherungsgeschäften  betraut,  der  ist  Agent  der 
Unternehmung  und  ist  so  zu  nennen. 

Sein  Rechtskreis  erstreckt  sich  darauf: 

a)  dass  er  zum  Abschlüsse  von  Geschäften 
Parteien  acquirire,  die  Versicherungsanträge 
vom  Versicherten  übernehme  und  an  die 
Unternehmung  befördere; 

b)  die  Versicherungspolizze  dem  Versicher¬ 
ten  auszufolgen  und  dafür  die  Versicherungs¬ 
prämie  auch  auf  eigene  Quittung  aufzu¬ 
nehmen  ; 

c )  die  über  das  Eintreten  des  vom  Ver¬ 
trage  vorausgesetzten  Ereignisses  handelnden 
und  nach  dessen  Eintreten  zu  erstattenden 
Anmeldungen  vom  Versicherten  entgegenzu¬ 
nehmen  und 

d )  die  in  rückkehrenden  Zeitläufen  zu 
zahlende  Versicherungsprämie  gegen  die  Quit¬ 
tung  der  Unternehmung  zu  übernehmen,  und 
insofern  die  Unternehmung  den  Versicherten 
bis  zum  Ablaufe  nicht  besonders  verständigt 
hat,  dass  der  Agent  zur  Uebernahme  der  Prä¬ 
mie  nicht  berechtigt  ist,  die  Prämie  vom 
Versicherten  mit  einer  die  weitere  Geltung  des 
Versicherungsvertrages  resultirenden  Wirk¬ 
samkeit  auch  auf  eigene  Quittung  zu  über¬ 
nehmen. 

Diesen  Rechtskreis  des  Agenten  kann  die 
Versicherungsunternehmung  dritten  Personen 
gegenüber  nicht  beschränken. 

Dieser  Rechtskreis  gebührt  dem  von  der 
Unternehmung  als  Agent  Angestellten  auch 
dann,  wenn  er  mit  der  Vermittlung  der  Ver¬ 
sicherungsgeschäfte  nicht  besonders  vertraut  ist. 

_  (Fortsetzung  folgt.) 

Ueber  Versicherungsgesetzgebung 

spricht  sich  die  diesmalige,  in  der  «Berliner 
Börsen-Zeitung>  erschienene  statistische  Arbeit 
über  die  deutschen  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  in  einer  längeren  Darlegung  aus, 
die  jeder  Fachmann  gern  unterschreiben  wird. 
Es  wird  darin  ausgeführt: 

Das  verflossene  Jahrhundert,  in  dem  die 
Lebensversicherung  in  Deutschland  begründet 
ward,  und  in  dessen  letztem  Viertel  sie  zu 
hoher  Blüthe  gelangte,  ist  zur  Rüste  gegangen, 


ohne  dass  die  so  oft  dringend  begehrte  und  durch 
die  Reichsverfassung  verheissene  gesetzliche 
Regelung  des  Versicherungswesens  stattgefunden 
hätte.  Vielleicht  war  dieser  Mangel  an  einem 
Versicherungsgesetze  segensvoll  für  das  Ver¬ 
sicherungswesen  selbst,  denn  schwerlich  hätte 
es  sich  so  günstig  in  der  Vergangenheit  ent¬ 
wickelt,  wenn  es  schon  längst  eingoschnört 
worden  wäre  in  Gesetzesvorschriften,  die  es  in 
seiner  freien  Entfaltung  gehemmt  hätten.  Auch 
sind  viele  der  Stimmen,  die  einst  voller  Be¬ 
geisterung  für  den  Erlass  eines  Reichsversiche¬ 
rungsgesetzes  eintraten,  eine  nach  der  anderen, 
verstummt,  seitdem  durch  Veröffentlichung 
eines  Entwurfes  vor  etwa  zwei  Jahren  bekannt 
wurde,  mit  welchem  Geschenk  man  das  pri¬ 
vate  Versicherungswesen  zum  Dank  für  seine 
grossen  volkswirtschaftlichen  Leistungen  zu 
beglücken  gedachte,  und  wir  glauben  annehmen 
zu  sollen,  dass  selbst  die,  welche  die  Pathen- 
stelle  bei  dem  Kinde  übernommen  haben,  zum 
giossen  Theile  eine  besondere  Freude  und 
innere  Befriedigung  an  ihm  nicht  gehabt  haben. 
Denn  gewiss  sind  die  allseitigen  Einwürfe,  die 
man  gegen  ihn  erhoben,  nicht  purer  Rabu¬ 
listerei  entsprungen.  Schon  in  unserem  vor¬ 
jährigen  Berichte  haben  wir  den  Entwurf  in 
seinen  Grundzügen  besprochen:  inzwischen  ist 
derselbe  wegen  der  gegen  ihn  geltend  ge¬ 
machten  ernsten  Bedenken  einer  weiteren  Um¬ 
arbeitung  unterzogen  worden.  Wir  können 
aber  nicht  finden,  dass  der  abgeänderte  Ent¬ 
wurf  eine  wesentliche  Verbesserung  erfahren 
hätte,  da  er  ja  in  den  Kernpunkten  fast  ganz 
und  gar  mit  dem  allen  übereinstimmt.  Von 
den  mancherlei  Mängeln,  die  an  dem  früheren 
Entwürfe  von  uns  kritisii  t  worden  sind,  haben 
die  Verfasser  im  Grunde  genommen  nur  einen 
als  berechtigt  anerkannt,  der  darin  bestand, 
dass  man  der  Aufsichtsbehörde  eine  absolut 
willkürliche  und  unumschränkte  Macht  einzu¬ 
räumen  beabsichtigte,  der  die  Versicherungs¬ 
gesellschaften,  sogar  in  den  wichtigsten  in  ihre 
Existenz  tief  einschneidenden  Verfügungen,  der 
Aufsichtsbehörde  bedingungslos  überantwortet 
werden  sollten.  Dieser  grundsätzliche  Mangel 
ist  in  dem  umgearbeiteten  Entwürfe  durch 
Schaffung  einer  Berufungsinstanz  allerdings  be¬ 
seitigt  worden,  doch  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  trotz  alledem  bei  der  Art  der 
Einrichtung  dieser  Berufungsinstanz  nach  den 
Bestimmungen  der  §§  74  und  75  des  Entwurfes 
ein  Gewinn  hieraus  für  die  Versicherungsge¬ 
sellschaften  nicht  entspringen  kann.  Ist  es 
schon  unbegreiflich,  dass  in  einer  Sache,  worin 
über  die  Versicherungsgesell  chaften  abgeurtheilt 
werden  soll,  die  Praktiker,  das  sind  die  Mit¬ 
glieder  des  Versicherungsbeiraths,  in  der  Mino¬ 
rität  erscheinen  statt  in  der  Majorität,  wie  die 
Versicherungsgesellschaften  mit  Fug  und  Recht 
beanspruchen  können,  so  muss  es  schier  ver¬ 
wundern,  dass  nach  dem  neuen  Entwürfe 
Richter  erster  Instanz  theilweise  auch  in  der 
zweiten  Instanz  entscheiden  dürfen.  Gegen 
eine  solche  eigenartige  Bestimmung,  die  seit¬ 
her  in  der  ganzen  Rechtspflege  nicht  ihres¬ 
gleichen  hat,  und  die  den  Wert  der  Berufungs¬ 
instanz  für  die  Versicherungsgesellschaften  er¬ 
heblich  vermindern,  wenn  nicht  gar  in  Frage 
stellen  würde,  muss  im  Interesse  der  ganzen 
Versicherungsinstitution  mit  aller  Entschieden¬ 
heit  Einspruch  erhoben  werden.  Alle  übrigen 
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von  uns  gegen  den  alten  Entwurf  ausge¬ 
sprochenen  Vorwürfe,  die  sich  insbesondere 
gegen  das  Concessionssystem  und  gegen  die 
unterlassene  Ordnung  der  die  Versicherungs¬ 
gesellschaften  in  hohem  Maasse  berührenden 
Steuer-  und  Stempelfrage  richteten,  haben  in 
der  Umarbeitung  überhaupt  keine  Berücksich¬ 
tigung  gefunden,  so  dass  auch  der  neue  Ent¬ 
wurf  keineswegs  als  ein  solcher  gelten  könnte, 
der  die  Versicherungsgesellschaften  nur  einiger- 
massen  befriedigte  und  der  geeignet  wäre, 
eine  Gewähr  für  die  wirklich  gedeihliche 
Weiterentwicklung  des  Versicherungswesens  zu 
bieten.  Der  neue  Entwurf  soll  nun,  ohne 
irgendwelche  Abänderung  in  den  Grundfragen 
erfahren  zu  haben,  vom  Bundesrath  bereits 
genehmigt  worden  sein,  und,  wenn  wir  recht 
unterrichtet  sind,  dem  Reichstage  schon  in 
der  nächsten  Session  zur  Berathung  und  Be¬ 
schlussfassung  vorgelegt  werden.  Die  ganze 
Hoffnung  der  Versicherungskreise  auf  ein 
gutes  Gelingen  dieses  Werkes  beruht  nunmehr 
in  der  Hand  des  Reichstages.  Mögen  sich 
daher  alle  jene  rüsten,  die  es  ernst  meinen 
mit  der  Zukunft  des  Versicherungswesens, 
jetzt  ihren  ganzen  Einfluss  geltend  zu  machen 
auf  die  Vertreter  der  Legislative,  damit  ein 
Gesetz  zu  Stande  kommt,  das  dem  Staate  zur 
Ehre  und  den  Gesellschaften  zum  glücklichen 
und  gesunden  Ausbau  der  für  die  Volkswohl¬ 
fahrt  unentbehrlichen  Versicherungsinstitution 
dient. 

Zu  gleicher  Zeit  wie  in  Deutschland  sind 
auch  in  andern  Ländern,  in  Ungarn  und  in 
Dänemark,  Gesetzesvorlagen  zur  Regelung  der 
öffentlichen  Aufsicht  über  die  Versicherungs¬ 
gesellschaften  ausgearbeitet  worden.  Die  von 
diesen  Staaten  veröffentlichten  Entwürfe  können 
uns  jedoch  ebenso  wenig  wie  der  deutsche 
Entwurf  befriedigen,  weil  sie  alle  mehr  oder 
weniger  den  Geist  des  Zwanges  und  der  poli¬ 
zeilichen  Bevormundung  athmen,  nicht  den 
der  Freiheit,  der  die  Versicherungsgesellschaften 
vor  allen  Dingen  zu  ihrer  günstigen  Entwick¬ 
lung  bedürfen.  Dabei  macht  sich,  namentlich 
in  dem  dänischen  Gesetzentwürfe  das  Bestreben 
geltend,  die  ausländischen  Gesellschaften 
schlechter  zu  behandeln  als  die  inländischen 
und  ihnen  so  erschwerende  und  drückende 
Bestimmungen  aufzuerlegen,  dass  sie  sich, 
wenn  der  Entwurf  zum  Gesetze  wird,  aus 
Dänemark  sicherlich  zurückziehen  werden.  Es 
scheint  uns,  als  ob  das  von  Amerika  einst 
ausgegangene  Beispiel  einer  verschiedenartigen 
Behandlung  der  in-  und  ausländischen  An¬ 
stalten  überall  Schule  machen  wollte.  Wir 
meinen  nicht,  dass  es  im  Interesse  des  Ver¬ 
sicherungswesens  liegt,  in  jedem  Lande  be¬ 
sondere  Schranken  für  die  ausländischen  Ge¬ 
sellschaften  aufzurichten;  das  Versicherungs¬ 
wesen  und  das  Publicum  können  unter  einem 
nur  gewinnen,  wenn  die  in-  und  ausländischen 
Gesellschaften  in  demselben  Lande  die  gleichen 
Rechte  geniessen  und  die  gleichen  Verpflich¬ 
tungen  zu  erfüllen  haben. 

Der  scharfe  Tadel,  der  gegen  die  Ein¬ 
richtung  einer  unumschränkten  Staatscontrole 
in  dem  ursprünglichen  Entwürfe  des  deutschen 
Reichsversicherungsgesetzes  erhoben  worden 
ist,  hat  das  schweizerische  Versicherungsamt 
dazu  veranlasst,  hingegen  in  seinem  neuesten 


für  das  Jahr  1898  herausgegebenen  Berichte 
über  die  privaten  Versicherungsunterneh¬ 
mungen  in  der  Schweiz  Stellung  zu  nehmen, 
weil  bekanntlich  auch  in  der  Schweiz  über 
das  Wohl  und  Wehe  der  Gesellschaften  nach 
discretionärem  Ermessen  und  nicht  nach  dem 
Gesetze  entschieden  wird.  Die  von  dem  Ver¬ 
sicherungsamte  zu  Gunsten  der  schweizerischen 
Einrichtung  geltend  gemachten  Gründe  haben 
uns  aber  weder  davon  überzeugt,  dass  das  in 
in  der  Schweiz  herrschende  System  empfehlens¬ 
wert  sei,  noch  den  Beweis  geliefert,  dass  es 
unmöglich  wäre,  Normativbestimmungen  auf¬ 
zustellen  nach  den  Grundzügen,  wie  sie  schon 
in  unserem  Berichte  vom  Jahre  1894  ent¬ 
wickelt  sind.  Wenn  die  Aufsicht  über  die 
privaten  Versicherungsgesellschaften  in  der 
Schweiz  bisher  zur  Zufriedenheit  Aller  gehand- 
habt  wurde,  so  ist  das  nicht  etwa  als  eine 
Folge  des  dortigen  Aufsichtssystems  anzusehen, 
vielmehr  lediglich  ein  Verdienst  der  in  der 
Schweiz  mit  der  Aufsicht  betrauten  Personen, 
die  von  dem  grössten  Wohlwollen  für  die  pri¬ 
vate  Assecuranz  erfüllt  und  offenbar  bemüht 
sind,  möglichst  unparteiisch  und  mit  der 
grössten  Gewissenhaftigkeit  ihre  Entscheidungen 
in  Versicherungsaugelegenheiten  zu  treffen. 
Einrichtungen,  deren  Wert  auf  persönlicher 
Freundschaft  und  Anschauung  beruht,  und  deien 
Bestand  vielleicht  kaum  die  Wirkungszeit  der 
die  Aufsicht  ausübenden  Personen  überdauert, 
bergen  grosse  Gefahren  in  sich  für  die  Versiche¬ 
rungsgesellschaften,  die,  wenn  sie  blühen  und 
gedeihen  sollen,  nicht  fortwährend  durch  allerlei 
Massnahmen  der  Aufsichtsbehörde  in  ihrer 
Arbeit  beunruhigt  werden  dürfen.  Die  Gesell¬ 
schaften  müssen  dahmr  darauf  bestehen,  dass  sie 
vom  Gesetze  regiert  werden  und  nicht  nach 
dem  freien  Ermessen  der  Aufsichtsbehörde. 

Von  der  Verschiedenheit  dieses  grundsätz¬ 
lichen  Standpunktes  abgesehen,  constatiren 
wir  gern,  dass  wir  sonst  mit  den  im  neuesten 
Berichte  des  schweizerischen  Versicherungs¬ 
amtes  entwickelten  Anschauungen  einverstan¬ 
den  sind,  insbesondere  mit  dem  Vorschläge 
einer  internationalen  Verständigung  über  die 
Gestaltung  der  Aufsicht.  Schon  heutzutage,  wo 
erst  in  wenigen  Ländern  die  Staatsaufsicht 
besteht,  haben  die  Versicherungsgesellschaften 
mit  der  Erfüllung  der  ihnen  auferlegten  Vor¬ 
schriften  vollauf  zu  thun.  Mehrt  sich  noch  die 
Zahl  der  Aufsichtsämter,  was  ja  mit  der  Zeit 
zu  erwarten  ist,  und  verlangt  jedes  einzelne 
Versicherungsamt  die  Befriedigung  seiner  be¬ 
sonderen  Wünsche,  so  werden  jene  Gesell¬ 
schaften,  die  in  verschiedenen  Ländern  thätig 
sind,  mit  Arbeiten  und  Kosten,  nicht  etwa  aus 
eigenem  Nutzen,  auch  nicht  aus  Gründen  einer 
wirklich  zweckmässigen  Beaufsichtigung,  son¬ 
dern  nur  aus  Liebhaberei  der  Aufsichtsbehörde 
für  den  einen  oler  anderen  Gegenstand  in 
solchem  Maasse  belastet,  dass  sie  schon  aus 
diesem  Grunde  gezwungen  werden,  sich  auf 
einen  möglichst  kleinen  Wirkungskreis  wieder 
zu  beschränken. 


Oesterreich-Ungarn. 

Directorenconferenzen.  Entgegen  den  Mit¬ 
theilungen  des  Gewährsmannes  der  «Nat.-Oek. 
Bl.»,  welche  in  ihrer  letzten  Nummer  berichten, 


dass  die  Herbstconferenzen  am  26.  October* 
beginnen  und  zwar  in  Gries  bei  Bozen,  sind 
wir  mitzutheilen  in  der  L  tge,  dass  die  H  e  rb  s  t- 
conferenzen  wohl  Ende  November  abge¬ 
halten  werden,  doch  nicht  in  Gries  sondern 
in  Wien. 

Versorgungsanstalt.  Der  Wiener  Verein  zur 
Wahrung  der  Rechte  der  Interessenten  der 
Allgemeinen  Versorgungsanstalt  hielt  am 
9.  November,  6  Uhr  Abends,  im  Annahof 
(I.  Annagasse  3a)  eine  Vollversammlung  ab, 
um  über  die  Hesultate  der  diesjährigen  Gene¬ 
ralversammlung  der  Versorgungsanstalt  Bericht 
zu  erstatten, 

«Fonciere.»  ln  den  ersten  drei  Quar¬ 
talen  des  laufenden  Jahres  wurden  bei  der 
Lebensversicherungsabtheilung  der  «Fonciere», 
Pester  Versicherungsanstalt,  2719  Anträge  auf 
K  10,309.572' —  Versicherungscapital  und 
K  400 —  Rente  eingereicht,  2361  Polizzen 
über  K  8,897.592' —  Capital  und  K  400' — 
Rente  ausgefertigt.  Die  Prämieneinnahme  be¬ 
trägt  K  2, 097. 916  49.  Todesfälle  wurden  143 
mit  K  355.940  —  angemeldct.  Gleichzeitig  ver¬ 
weisen  wir  auf  jene  besonderen  Begünsti¬ 
gungen,  welche  dieses  heimische  Institut  bei 
der  Lebensversicherung  gewährt:  1.  Kriegs¬ 
versicherung  ohne  Prämienzuschlag  für  die 
Hälfte  des  versicherten  Capitals  bis  zur  Grenze 
von  K  20.000'—  in  Bezug  auf  Wehrpflichtige 
des  Heeres  uni  der  Landwehr,  und  bis  Kronen 
30  000'—  in  Bezug  auf  Landsturmpflichtige 
(für  Berufssoldaten  gegen  mässigen  Prämien¬ 
zuschlag).  2.  Laut  Versicherungsbedingungen 
die  Unanfechtbarkeit  der  Versicherungen  sogar 
in  Fällen,  wo  der  Versicherte  zufolge  Duells 
oder  Selbstmordes  stirbt,  oder  falls  sich  nach¬ 
träglich  erweisen  sollte,  dass  der  Versicherte 
sich  im  Anträge  bezüglich  wesentlicher  Um¬ 
stände  irrte.  3.  Cultivirt  diese  Anstalt  Ver¬ 
sicherungen  mit  ein-,  zwei  oder  fünfjähriger 
Gewinnstausschültung.  4.  Nach  dreijährigem 
Bestände  der  Versicherung  werden  zu  coulan- 
ten  Bedingungen  a )  Darlehen  ertheilt  oder 
b )  Rückkäufe  bewerkstelligt,  oder  aber  c )  ohne 
fernere  Prämienzahlung  Aussteuerversicherun¬ 
gen  capitalisirt,  ohne  dass  die  Partei  darum 
anzusuchen  hat. 


Deutschland. 

«Deutschland»,  Lebensversicherungs -  Gesell¬ 
schaft  zu  Berlin.  Wie  wir  zuverlässig  erfahren, 
ist  die  Actiengesellschaft  inzwischen  errichtet 
worden,  und  nachdem  die  Vorarbeiten  in  der 
Hauptsache  als  beendet  zu  betrachten  sind, 
hofft  die  Gesellschaft,  in  einiger  Zeit  die 
ministerielleGenebmigung  zu  dieserUmwandlung 
zu  erhalten.  Das  Actiencapital  beträgt,  wie  wir 
früher  bereits  mitgetheilt  haben,  6  Millionen 
Mark  mit  einem  Agio  von  8V3  Percent.  Der 
erste  Aufsichtsrath  der  Actiengesellschaft  be¬ 
steht  aus  folgenden  Herren:  Bankdirector 
J.  K 1  e  w  i  I.  z  -  Berlin,  Rechtsanwalt  und  Notar 
Dr.  Max  Ge  I  p  c  k e- Berlin,  Rentier  Alexander 
C h  ra  mb  ac  h  -  Berlin,  Rhedereibesitzer  de 
F  r ei  t  a  s  -  Hamburg,  Commerzienrath  Paul 
H e ck m  an  n  -  Berlin,  Sanitätsrath  Dr.  J. 
Ke  ul  ler-  Berlin,  Dr.  H.  H.  M  e  i  e  r  jr.  in  Firma 

*  Sollte  natürlich  November  heissen.  (Anm.  d.  Red.) 
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H.  H.  Meier  &  Co.  -  Bremen,  Generalconsul 
Arthur  v.  Rosencrantz,  Inhaber  der  Firma 
George  Mensel  &  Co.  in  Dresden,  Fabriksbesitzer 
Rudolf  S  c h ö  1 1  e r- Düren.  Herr  Director 
M  a  n  z  von  der  Bayerischen  Handelsbank  in 
München  wird  demnächst  als  Aufsichtsraths¬ 
mitglied  hinzugewählt.  Weitere  Mittheilungen  in 
dieser  Angelegenheit  behalien  wir  uns  bis 
nach  erfolgter  Concessionsertheilung  vor. 

Deutsche  Militärdienstversicherungs-Anstalt 
in  Hannover.  Bei  dieser  Anstalt  waren  im 
Monate  October  1900  in  den  beiden  von  ihr 
betriebenen  Geschättszweigen,  der  Militärdienst¬ 
versicherung  und  Lebensversicherung  (auch 
Töchterversorgung),  zu  erledigen:  723  Anträge 
über  Mk.  1,524.370'  -  Versicherungscapital. 
Von  Errichtung  der  Anstalt  (1878)  bis  Ende 
October  1900  gingen  ein  348.921  Anträge  über 
Mk.  456.540.000'—  Versicherungscapital.  Die 
Auszahlungen  an  Versicherungssumme, Prämien¬ 
rückgewähr  etc.  im  Laufe  des  Jahres  1899  be¬ 
trugen  Mk.  4,700.000'—,  die  Gesammtaus- 
zahlungen  seit  Bestehen  der  Anstalt  Mark 
22,000.000  — .  Das  Vermögen  der  Anstalt  er¬ 
höhte  sich  im  Monate  October  von  Mark 
106,001.588  —  auf  Mk.  106,101.499  — 

Selbstversicherung  deutscher  Schifffahrts 
geselischaften.  Zwischen  dem  Norddeutschen 
Lloyd  und  der  Hamburg-amerikanischen 
Paketfahrt-Actiengesellschaft  schweben  Ver¬ 
handlungen,  die  bezwecken,  dass  die  Gesell¬ 
schaften  ihre  Assecuranzinteressen  in  der.  Form 
verschmelzen  sollen,  dass  die  Rhedereien  ge¬ 
genseitig  die  Hälfte  des  Risicos  auf  ihre  Schilfe 
tragen.  Es  ist  uns  ein  längerer  Artikel  in  der 
Angelegenheit  von  einem  Hamburger  Börsen¬ 
blatte  zugekommen.  Wir  begnügen  uns  heute 
damit,  zu  constatiren,  dass  die  traurigen  Er¬ 
fahrungen,  welche  die  Schifffahrtsgesellschaften 
mit  ihrer  Selbstversicherung  bei  «Lloyds»  ge¬ 
macht  haben,  sie  zur  allergrössten  Vorsicht 
mahnen  sollten.  Alle  Schlussfolgerungen  vom 
Standpunkte  der  Transportversicherung  im  Hin¬ 
blick  auf  angebliche  Vortheile  sind  grund¬ 
falsch.  Die  Herren  möchten  einmal  wieder  von 
den  Versicherungsprämien  was  «abzwacken». 

Facsimilirte  Unterschriften.  Das  Reichsgericht 
hat  Unterschriften,  die  mittelst  Stempel  u.  s.  w. 
hergestellt  (facsimilirt)  sind,  in  einem  in  der 
«Deutschen  Juristen-Zeitung»  veröffentlichten 
Beschlüsse  in  allen  den  Fällen,  wo  die  Civil- 
processordnung  eine  Unterschrift  erfordert,  für 
unzulässig  erklärt.  Ein  Anwalt  hatte  ein  Kosten¬ 
festsetzungsgesuch  mit  facsimilirter  Unterschrift 
versehen.  Ueber  die  Abweisung  dieses  Gesuches 
beschwerte  er  sich  in  einer  Schrift,  die  wieder 
seine  facsimilirte  Unterschrift  trug.  Diese  Be¬ 
schwerde  wurde  als  unzulässig  verworfen, 
und  das  Reichsgericht  hat  die  dagegen  ein¬ 
gelegte  weitere  Beschwerde  als  unbegründet 
zurückgewiesen.  In  den  Gründen  wird  aus¬ 
geführt,  dass  durch  die  Unterschrift,  wo  sie 
von  der  Civiiprocessordnung  gefordert  werde, 
stets  die  Willenserklärung  des  Unterschreibenden 
festgeatellt  werden  solle.  Dann  könne  aber 
nur  die  handschriftliche  Unterschrift  zulässig 
sein,  da  nur  diese  die  Sicherheit  dafür  biete, 
dass  der  Unterschreibende  diese  Unterschrift 
abgegeben  hat. 


Rumänien. 

Die  Versicherungscassen  der  rumänischen 
Staatsmonopole.  Der  neue  Director  der  Ver¬ 
waltung  der  rumänischen  Staatsmonopole, 
M.  Carl  Varn  av,  hat  mit  regem  Eiferseinen 
Dienst  angetreten  und  seine  Thätigkeit  kann, 
wie  wir  sehen  werden,  die  besten  Früchte 
tragen.  Während  M.  Varnav  auf  allen  Gebieten 
seines  Ressorts,  namentlich  bei  den  Salinen 
von  Doftana  und  Ocnele-Mari,  schon  bei 
Uebernahme  der  Leitung  eines  der  wichtigsten 
Verwaltungskörper  sich  als  durchaus  geeignet 
erwiesen  hat,  ist  noch  besonders  hervorzuheben, 
dass  er  bei  der  Gründung  einer  Versicherungs- 
casse  und  einer  Vorschuss-  und  Hilfscasse  für 
die  Tabakpflanzer  die  Initiative  ergriffen  hat. 
Diese  beiden  Cassen  sind  auf  Grund  eines  von 
dem  Finanzministerium  ausgearbeiteten  und 
von  der  Krone  bereits  sanctionirten  Regulativs 
gegründet  worden.  Im  Nachstehenden  bringen 
wir  die  wesentlichen  Details  dieser  beiden 
Institutionen.  Die  Versicherungscasse  gegen 
Hagel-,  Brand-  und  Ueberschwemmungsschäden 
wird  von  der  Generaldirection  der  Tabakregie 
verwaltet.  Das  Anlagecapital  derselben  beträgt 
Frcs.  100  194  — ,  welche  Summe  einem  Fonds 
von  Frcs.  690.177' —  entnommen  wurde,  der 
aus  den  Tabakernten  der  Jahre  1893,  1894 
und  1895  gebildet  worden  ist.  Die  an  die 
Pflanzer  zu  entrichtenden  Entschädigungen 
werden  von  einer  Commission  festgesetzt, 
welche  aus  einem  Inspector  der  Tabakregie, 
einem  Bezirksagenten  und  zwei  von  der  Ver¬ 
waltung  ernannten  Pflanzern  zu  bestehen  hat. 
Die  Hilfs-  und  Vorschusscasse  hat  den  Zweck, 
die  tabakbauenden  Landwirte  nöthigenfalls  zu 
unterstützen.  Dieses  Institut  wird  in  derselben 
Weise  wie  die  Versicherungscasse  verwaltet 
und  ist  mit  einem  Anlagecapital  von  Francs 
569.983' —  ausgestattet.  Die  zu  leistenden 
Unterstützungen  schwanken  zwischen  Frcs.  150  — 
und  350' —  für  jeden  Bauer,  dessen  bebautes  Feld 
mindestens  5  Hektar  beträgt.  Die  Vorschüsse 
dürfen  in  keinem  Falle  die  Summe  von  Francs 
500' —  überschreiten,  müssen  durch  die  Ernte 
und  durch  das  bewegliche  und  unbewegliche 
Eigenthum  des  Darlehennehmers  gedeckt  sein 
und  in  längstens  10  Jahren  zurückgezahlt 
werden.  Diese  Cassen  beginnen  am  1.  April 
1901  ihre  Thätigkeit. 


Serbien. 

Ablehnung  eines  königlichen  Versicherungs¬ 
antrages.  Aus  Belgrad  wird  dem  «N.  Wr.  Tgbl.» 
gemeldet:  König  Alexander  hatte  sich  vor 
kurzem  durch  seinen  Leibarzt  bei  einer  aus¬ 
ländischen  Versicherungsgesellschaft  vertrau¬ 
lich  anfragen  lassen,  ob  die  Gesellschaft  ge¬ 
neigt  wäre,  das  Leben  des  Königs  auf  den 
Betrag  von  anderthalb  Millionen  Francs  zu 
versichern.  Diese  Anfrage  veranlasste  die  Ein¬ 
berufung  einer  Sitzung  des  Verwaltungsraths 
der  Versicherungsgesellschaft,  in  welcher  folgen¬ 
der  Beschluss  gefasst  wurde:  es  sei  dem  Leib¬ 
ärzte  des  Königs  mitzutheilen,  dass  ein  etwaiger 
Versicherungsantrag  des  Königs  nicht  ange¬ 
nommen  werden  könnte.  Der  Grund  hiefür  sei 
folgender:  Die  Gesellschaft  habe  bisher  An¬ 
träge  auf  Lebensversicherungen  von  regieren¬ 
den  Fürsten  angenommen  und  auch  schon  öfter 


Versicherungssummen  ausbezahlt.  Doch  seit 
dem  grossen  Unglücke,  welches  sich  in  Italien 
ereignete,  das  ist  seit  der  Ermordung  des  Königs 
Humbert,  dessen  Leben  bei  der  Gesellschaft 
auf  drei  Millionen  Francs  versichert  war,  hat 
der  Verwaltungsrath  principiell  beschlossen, 
keine  Versicherungsanträge  mehr  von  ge¬ 
krönten  Häuptern  anzunehmen.  Somit  sei  die 
Gesellschaft  nicht  in  der  Lage,  den  Wunsch 
des  Königs  Alexander  zu  erfüllen.  Der  König 
möge  dies  also  nicht  als  eine  gegen  sich  ge¬ 
richtete  Unfreundlichkeit,  sondern  als  eine  ein¬ 
fache,  allgemein  principielle  Entscheidung  des 
Verwaltungsraths  auffassen,  welcher  sehr  be¬ 
dauert,  durch  einen  vorherigen  Beschluss  ge¬ 
bunden  zu  sein. 


Amerika. 

Geschäft  in  Californien.  Nach  dem  «Post 
Magazine»  haben  im  Jahre  1899  am  günstigsten 
an  der  Küste  des  Stillen  Oceans  von  englischen 
Gesellschaften  die  «Royal»  und  die  «Norwich 
Union»  gearbeitet:  Erstere  mit  £  90.000 
Prämien  als  leitende  Compagnie  und  einem 
Schadenpercentsatze  von  46'6  Percent.  Bei 
letzterer  beträgt  die  Prämieneinnahme  £  35.750, 
die  Schadenquote  37  5  Percent. 

Wir  haben  schon  einmal  von  dem  Miss¬ 
geschick  der  amerikanischen  Gesellschaft 
Traders  Fire  Insurance  Company  berichtet,  deren 
Portefeuille  von  der  «North  British  and  Mer- 
cantile»  von  London  rückversichert  war.  Hier 
das  Schreiben,  welches  der  Generalagent  dieser 
Gesellschaft  in  den  Vereinigten  Staaten  an  die 
Administratoren  der  «Traders»  -  Gesellschaft 
richtete: 

«Wir  bitten  Sie  zur  Kenntnis  nehmen 
zu  wollen,  dass  wir  gegenüber  Ihrer  Nicht¬ 
beachtung  der  Bedingungen  des  zwischen 
Ihrer  Gesellschaft  und  der  «North  British 
and  Mercantile»  am  Datum  des  27.  April 
1900  abgeschlossenen  Vertrages,  diesen  als 
null  und  nichtig  betrachten. 

(Gezeichnet :) 

E.  G.  Richards,  Generalagent.» 


Personalien. 

—  Herr  G.  P  a  v  i  a,  Generalsecretär  der 
«Riunione  Adriatica  di  Sicurtä»  in  Triest,  kehrt 
demnächst  auf  seinen  früheren  Posten  bei  der 
Direction  dieser  Gesellschaft  für  Italien  nach 
Mailand  zurück. 

—  Die  «Securitas»,  Versicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Berlin,  theilt  uns  mit,  dass  der 
Vorsitzende  ihres  Aufsichtsraths  und  Mit¬ 
begründer  der  Gesellschaft,  der  Consul  a.  D. 
und  Rittergutsbesitzer  Herr  Otto  Boas,  Ritter 
pp.  am  9.  d.  M.  auf  seinem  Gute  Neu-Gaarz 
bei  Jabel  in  Mecklenburg  gestorben  ist. 

—  Herr  Alfred  Charisius  in  Königs¬ 
berg  hat  die  Generalagentur  der  «Gladbacher 
Feuerversicherungs-Gesellschaft»  fürOstpreussen 
übernommen. 

—  Herr  Felix  S  t  i  e  g  1  e  r  in  Chemnitz 
hat  die  dortige  Generalagentur  der  «Vita»  in 
Mannheim  übernommen. 

—  Herr  Moreno  E 1  o  r  z  a,  Generalreprä¬ 
sentant  der  «L’Urbaine»  für  Spanien,  ist  am 
5.  v.  M.  in  Biarritz  gestorben. 
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„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchsdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  «Germaniahof»,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1899  . K  708,294.989 

Neue  Anträge  in  1899  . »  61,771.644 

Sicherheitsfonds  Ende  1899  . »  275,555.591 


Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1899  .  .  »  19,437.362 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Versicherungsjahre  1901/2  an  die  nach 
Plan  B  Versicherten  aus  1880:  573/4%,  1881 :  55%,  1882:  52V4%, 
1883:  49V2%!  1884:  46%%  u-  s-  w-  der  vollen  Tarif-Jahresprämie. 

Jede  Nachschussverpflichtung  der  Versicherten  vertragsmässig  aus¬ 
geschlossen. 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 
—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 

’  T  T  T  T  T  V  ▼'VtTtVt’TT'TTTT 


„ATROPOS“ 


in  Leipzig. 

G-egrilndet  ±7QY 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall« 

Versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder¬ 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi- 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 


37.  Geschäftsjahr.  VERITAS6  ^  Geschäftsjahr. 

Berliner  Viehversicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Direction:  BERLIN  SW.,  Königgrätzerstrasse  Nr.  40. 

Die  „Veritas“  versichert  Pferde,  Maultliiere,  Esel,  Rindvieh, 
Schweine,  Ziegen,  Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche 
durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  entstanden  sind,  sei  es, 
dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  Unglücksfälle  herbei¬ 
geführt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  unheilbar  erkrankter  und 
in  Folge  dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer 
Thiere  mit  Genehmigung  der  Direction  vorgenommen  worden  ist. 
Bei  Pferden,  Maultliieren  und  Eseln  kann  auch  der  dauernde 
Mimlerwerl,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht,  mit¬ 
versichert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  der  „Veritas“  circa 
65  Millionen  Mark  Capital. 

Bis  31.  December  1899  entschädigte  die  «Veritas» 
7349  Thiere  mit  circa  2,630.000  Mark  Versicherungscapital. 
Massige  Prämien! 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 
Vertreter  und  Inspectoren  werden  zu  engagiren  gesucht. 


^  ^  ijc  tjt  'f  ’f 


Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselhank 

in  München. 

Gef/riindet,  1835.  iS  Staats- Aufsicht. 

Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714* — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versicherungs- 

Abt  h  e  i  1  u  n  °\ 

Geschäfte  der  Versicherungs-Abtheilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Capital  v  er  Siche¬ 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vortheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversicherungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversieberungs- Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Reise-  und  Eisenbahn -Unfall¬ 
versicherungen,  ebensoHaftpflich  t- V  ersiehe- 
rungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversiclierungs-  Austalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Räu¬ 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 


Die  Direction. 
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4  K.  k.  priv.  Lebensyersicherungs-Gesellscliaft 

j  Oesterreichischer  Pliönix  in  Wien. 

4  Einjfezahltes  Actiencapital  2,400.000  Kronen. 


I 


Prämien-  und  Sehadenreserven  28,532.825  Kronen. 
Versicherungsbestand  ....  118,549.000  „ 

Prämien-Einnahme .  4,302.765  „ 

Die  Gesellschaft  leistet  Versieherungen  auf  das  Leben  des 

Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 

des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  dei  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheil!  im  Central  Bureau:  Wien,  L,  Riemergasse  1 

und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande. 


Die  k.  k  priv.  Versicherungs-Gesellschaft  QQ 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  I! 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen:  1.  Versiche¬ 
rungen  gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosionsschäden;  2.  Versi¬ 
cherungen  von  Glastafeln  gegen  Bruchschäden;  3.  Versiche¬ 
rungen  gegen  Einbruchsdiebstahl;  4.  Versicherungen  gegen 
Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu  Land;  5.  Lebensversicherungen 
in  den  verschiedensten  Combinationen,  als  Capitalien  und 
Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versi¬ 
cherten,  Kinderausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  über¬ 
nehmen  auch  Versicherungen  gegenHagelschäden  für  Rechnung  der 

Hagel  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 

„Meridionale“  in  Triest.  Km 

General-Agentschaft  der  i  l  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  i.Wien  $ 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.  Weihburggasse  4.  »v\ 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  u.  bedeutenderen  W 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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„SEC  U  RITAS“ 

Versiclieruugs-Actiengesellschafi  in  kterlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  Tortheilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs- 

;  chäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  bereitwilligst  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung.  *38® 
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Q  K.  k.  priv.  wechselseitige 
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i  Brandschadenversicherungs-Anstaltinwien. 


(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 


© 
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|  Bureaux  in  Wien  :  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 
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Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene,  sauunt  deren  Nebensachen 

i  Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 


§  Gesammt-Versicherungswert  mit  15  December  1899  K  1.835,513.269- — 
Ö  Fonds  der  Anstalt . »  8,100.442- — 
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Anzahl  der  Versicherungen  137.632. 

Abt  Alexander  Karl 


Ober  Curator. 


Ö 

© 

© 

ö 

Q 

© 

© 

0 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

© 

ö 


©G©öööööG©ö©  ©  ?<©©©©©©  Gö  ©©©©©©Göö©©ö©  ©Gööö©G  © 
C-eeeseseeeoeeeeeee-c-öe&eeeeeoeeeeeeeesseöeeeo 


Süddeutsche  Versicherungsbank 


<t> 


für 


Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Rank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Re¬ 
dingungen  : 

1.  Militärdienst  Versicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 

in  den  Militärdienst. 

2.  Töohter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 

30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuer-Versicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

Jede  Auskunft,  sowie  Verslcherungxbedingiiugeu  «furch  die 
Direction  oder  die  Vertreter. 

;66e6c--c-e£-6€-ee6OO66e0ec-6O6€-ec-©soö0e0ee6e60öt 

A.  A.  A.  A.  A.~A.  AA.A.A.A.A.A.A.J 
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„NATION  A  ItlL 

Unfall-Versicherungs-Actiengesellschaft 

BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  schliesst  Einzel-Unfall  Versicherungen  mit  und  ohne  Gewinn¬ 
betheiligung,  Reise-  und  Seereise  Versicherungen,  lebenslängliche  Elsen¬ 
bahnunfall-Versicherungen,  Collectiv-Versieherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung; 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Rückversieherungs-Branche. 
Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  K. 

Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1899  K.  2,910.000.— 
Gesammt-Prämienreserven  K.  335.000. — . 
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Oer  billigste,  reichhaltigste  und  p  iktiscbeste  KALENDER  ist  der 

Oesterr.-ungar. 

Versicherungs-Kalender  pro  1901 

(VI.  Jahrgang). 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

lür  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 

Herausgegeben  und  redigirt  von  Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  K.  4.— 
für  Deutschland  Mk.  4. — 

-  Wird  Ende  December  ausgegeben.  - 

Bestellungen  nimmt  die  Adm.  des  „Assecuranz-  und  Finanz-Globus“  entgegen. 
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Verantwortl.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  (verantw.  L. :  lg.  Koch),  Wien,  VI.  Bamabitengasse  7  und  7a. 


Abonnempnts-Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganijährig  .  .  ...  11.  10 

Für  Deutschland: 

Ganijährig  .  .  .  .  .  Rmk.  20.  - 

Für  das  Ausland: 

Uamjährig  ...  .  Frcs  SO.  - 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Wien,  am  25.  November  I960. 


XIX.  Jahrgang. 
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Eine  Krise 

im  amerikanischen  Spiegelglas 
Versicherungsgeschäfte. 

Die  Directoren  der  betreffenden 
Gesellschaften  zu  Nevv-York  hielten 
kürzlich  eine  Versammlung  ab,  worin 
sie  übereinstimmend  erklärten,  dies 
Geschäft  stünde  so  schlecht  wie  nur 
möglich,  es  müsse  also  dringend  eine 
Besserung  herbeigeführt  werden.  Zu 
diesem  Behufe  fassten  sie  neuerdings 
den  Beschluss,  auf  angemessenen 
Prämiensätzen  zu  beharren  und  die 
Traditionen  einer  ehrenhaften  Praxis 
aufrecht  zu  erhalten:  Der  Preis  des 
Spiegelglases  sei  jetzt  ein  höherer  als 
er  es  jemals  gewesen  ist  und  die 
Schäden  sind  weit  zahlreicher. 

Die  Gesellschaften  leiden  also  von 
zwei  Seiten  und  es  gibt  da  nur  die  eine 
Abhilfe,  solche  Prämien  aufzustellen, 
welche  den  Anforderungen  entsprechen 
können.  Die  Directoren  der  heimischen 
Institute  haben  in  ihren  Bestrebungen,  die 
Prämien  auf  der  nothwendigen  Höhe  zu 
erhalten,  von  den  Agenten  nicht  immer 
die  Unterstützung  gefunden,  die  zu 
erwarten  sie  berechtigt  waren.  Dies 
war  besonders  in  Chicago  der  Fall, 
wo  gewisse  Agenten  den  Lloyds  gerade¬ 
zu  dictatorisch  aufgetreten  sind.  Präsi¬ 
dent  Woods  wird  nächstens  die  Gelegen¬ 
heit  wahrnehmen,  seinen  dortigen  Ver¬ 
tretern  ins  Gedächtnis  zurückzuführen, 
dass  es  ebensosehr  in  deren  eigenem  wie 
in  seinem  Interesse  gelegen  ist,  Prämien 
anzuselzen,  welche  es  der  Gesellschaft 
ermöglichen,  Geld  zu  verdienen,  anstatt 
Geld  zu  verlieren. 

Präsident  C.  H.  Winslow  von  der  «Me¬ 
tropolitan  »,Spiegelglasversicherungs-Ge- 
sellschaft  —  in  ihrem  Fache  die  älteste 
Gesellschaft  New-Yorks  —  hat  folgen¬ 
des  Rundschreiben  an  seine  Agenten 
versendet: 


Geehrter  Herr! 

In  Folge  des  neuerlichen  Steigens  der 
Spiegelglaspreise  sind  wir  nicht  gewillt,  das 
Geschäft  zu  den  absurd  niedrigen  Prämien 
weiter  zu  betreiben,  die  seit  ejniger  Zeit  in 
Ihrem  Territorium  gebräuchlich  sind.  Können 
die  billigerweise  zu  erwartenden  Prämien  nicht 
erhalten  werden,  dann  würden  wir  es  vor¬ 
ziehen,  solche  Geschäfte  nicht  zu  machen. 

Das  Erscheinen  neuer  Gesellschaften  auf 
dem  Plane,  denen  die  nöthige  Erfahrung  zur 
ßasirung  ihrer  Prämien  mangelt,  hat  eine 
beklagenswerte  Lage  geschaffen,  die  zu 
einer  ernsten  Abbröckelung  des  Üeberschusses 
der  Gesellschaften  führen  muss,  wenn  nicht 
schleunig  eine  Remedur  geschaffen  wird. 

Die  Gesellschaft  will  lieber  eine  conserva- 
tive  Haltung  behaupten  und  ihre  finanzielle 
Integrität  aufrecht  erhalten,  als  ihre  Bücher 
zum  Schaden  ihrer  Actionäre  mit  uneinträg¬ 
lichen  Geschäften  füllen. 

Wir  ersuchen  Sie,  von  nun  ab  bei  Er¬ 
neuerung  alter  oder  Abschliessung  neuer 
Geschäfte  darauf  bedacht  zu  sein,  in  allen 
Fällen  vollkommen  genügende  Prämien  zu 
erhalten,  wenn  es  sich  jedoch  in  gewissen 
speciellen  Fällen  für  absolut  nothwendig  er¬ 
weisen  sollte,  eine  Reducirung  vorzunehmen, 
nicht  über  25  Percent  hinauszugehen,  ohne 
das  Mutterinstitut  erst  davon  in  Kenntnis 
zu  setzen. 

Wir  erwarten  nicht,  unsere  Polizzen  alle¬ 
mal  zu  besseren  Preisen  an  Mann  gebracht  zu 
sehen  als  die  anderen ;  allein  wir  wissen,  dass 
es  Personen  gibt,  welche  anzuerkennen  fähig 
sind,  dass  eine  Gesellschaft,  die  den  Ruf  ge- 
niesst,  ihre  Schäden  prompt  und  in  billiger 
Weise  auszuzahlen  und  die  eine  lange  Erfahrung 
in  diesen  Angelegenheiten  besitzt,  Berücksichti¬ 
gung  verdient.  Die  billige  Versicherung  zahlt  sich 
weder  für  die  Gesellschaft,  Agenten  noch 
Clienten  aus. 

Patentfronten  und  Schaufenster  (auch  als 
« Pollard»-Glas  bekannt)  sind  kein  wünschens¬ 
wertes  Geschäft,  und  wir  ziehen  vor,  wenn  es 
sich  vermeiden  lässt,  kein  solches  abzuschliessen 
und  sind  die  Spiegelgläser  einer  Ladenfront 


sehr  gross,  so  wird  das  Risico  nicht  acceptirt. 
Unser  Prämiensatz  für  diese  Classe  von  Risken, 
seien  es  Ladenfronten  oder  Schaufenster,  ist  die 
vierfache  gewöhnliche  Prämie  für  einfaches 
Glas  der  Ladenfronten.  Gewöhnliche  innere 
Schaukästen  müssen  mit  gleichen  Prämien  be¬ 
legt  werden,  wie  das  einfache  Glas  der  Laden¬ 
fronten. 

Gebogenes  Glas  ist  auf  einer  Rasis  von 
100  Percent  mehr  als  die  volle  gewöhnliche 
Prämie  für  Glasladenfronten,  sind  die  Spiegel¬ 
scheiben  aber  grösser  als  achtundvierzig  (48) 
Zoll  Breite,  dann  müssen  wir  Sie  ersuchen,  sich 
erst  mit  dem  Mutterinstitut  in  Verbindung  zu 
setzen,  ehe  Sie  dieses  Geschäft  fest  abschliessen. 
Spiegelscheiben,  die  mehr  als  hundertachtund¬ 
vierzig  (148)  Zoll  Länge  oder  vierundachtzig 
(84)  Zoll  Breite  haben,  bedingen  beim  Trans¬ 
port  einen  geeigneten  flachen  Wagen  (Roll¬ 
wagen)  und  unter  allen  Umständen  die  vollen 
Prämien. 

Wir  hegen  die  Ueberzeugung,  Sie  verstehen 
es  hinlänglich,  die  Lage  zu  beurlheilen,  um 
uns  in  unseren  Reformbestrebungen  zu  unter¬ 
stützen,  und  wenn  wir  auch  nicht  erwarten, 
jede  Gesellschaft  werde  unsere  Aeusserung  thei- 
len,  so  glauben  wir  doch,  dass  unsere  Action 
mit  der  Zeit  heilsame  Wirkung  thun  wird. 

Aufrichtig  der  Ihrige 

C.  H.  Winslow,  Präsident. 


Erweiterung  der  Idee  der 
Chomageversicherung  in  Amerika. 

Einige  Winke  für  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  und  Agenten. 

Ein  unserem  Berufe  angehörender  Herr, 
welcher  dem,  was  in  Frankreich  als  «Chomage¬ 
versicherung»  bekannt  ist,  in  allen  Formen 
seine  Aufmerksamkeit  zugewendet  hat,  legt  uns 
einige  Winke  vor,  welche  den  Feuergesell¬ 
schaften  und  Agenten  nützlich  sein  können, 
indem  sie  ein  Thätigkeitsfeld  betreffen,  das  man 
bisher  in  den  Vereinigten  Staaten  wenig  culti- 
virt  hat.  Er  sagt: 

Die  verschiedenen  Formen  der  Chomage- 
polizzen,  welche  Kenten,  Pachtschillinge,  dann 
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Benülzungs-  um!  Occupirung-poüzzen  sind,  sind 
seil  vielen  Jahren  von  Feuerversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  ausgeh  rtigl  worden.  Ihre  Form  än¬ 
derte  sich  je  nach  dem  individuellen  Clienten, 
und  den  mit  Sorgfalt  und  Umsicht  ausgewählten 
Risken,  bei  denen  man  sein  Augenmerk  auch 
der  moralischen  Gefahr  und  andern  begleiten¬ 
den  Umständen  zuwendete.  Dabei  schienen  jene 
Declarationen,  welche  Pachtvertragsinteressen 
decken  sollten,  besonders  sorgsame  Recherchen 
zu  fordern,  indem  der  Wert  eines  Pachtvertrages 
in  vielen  Fällen  vielen  von  aussen  und  von 
scheinbar  unbedeutenden  Ursachen  kommen¬ 
den  Schwankungen  ausgesetzt  ist.  Polizzen  dieser 
Art  sind  unter  der  Bezeichnung  Chömage  vor 
vielen  Jahren  in  Frankreich  eingeführt  worden, 
wobei  zuerst  nur  die  Idee  vorwaltete,  die  Lohn¬ 
verpflichtung  des  Arbeitgebers  an  seine  Ar¬ 
beiterwährend  einer  durch  einen  Brand  ver¬ 
ursachten  vollständigen  odertheilweisen  Arbeits¬ 
einstellung  zu  decken. 

Nachdem  nun  dieser  Plan  in  allen  seinen 
möglichen  Formen  realisirt  war,  ging  man  an 
die  Erweiterung  desselben  und  dehnte  ihn 
so  aus,  dass  auch  alle  Arten  des  Ein- 
kommenentganges,  die  durch  die  Zer¬ 
störung  von  Gebäuden  durch  Feuer  verursacht 
wurden,  sowie  auch  die  Interessen  der  Kauf¬ 
leute,  Fabrikanten  und  Grundbesitzer  berück¬ 
sichtigt  und  versichert  wurden.  Allen  diesen 
Polizzen  lag  das  gleiche  Princip  zu  Grunde,  ob 
sie  nun  für  Renten,  Gewinne,  Provisionen, 
Verträge,  Lohnverpflichtungen,  in  Commission 
gegebene  Waren  etc.  etc.  ausgefertigt  waren.  Ja, 
dieses  Princip  ist  versuchsweise  auf  andere  Ver¬ 
sicherungszweige  als  Feuer,  auf  Gehaltver¬ 
sicherung  und  einige  Formen  von  Arbeit¬ 
gebersverpflichtungen  sowie  auf  Unfallpolizzen 
übertragen  worden,  die  eine  ähnliche  Basis 
haben. 

Die  in  den  letzten  Jahren  eingetretene  An- 

Feuilleton. 

Die  Unfall-  und  Haftpflichtversiche¬ 
rung  vom  Standpunkte  der  einzelnen 
Gewerbe  und  Berufsarten* * 

Unfälle  im  Maurergewerbe. 

Es  kann  an  und  für  sich  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  das  Gewerbe  eines  Maurers  zu 
zahlreichen  Unfällen  Veranlassung  bietet.  Dies 
wird  auch  durch  die  Berichte  der  Tagesblätter 
und  die  Erfahrungen  der  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  vollauf  bestätigt.  Es  ist  deshalb 
für  die  Angehörigen  dieses  Berufes  einfach 
Pflicht,  sich  rechtzeitig  gegen  Unfall  zu  ver¬ 
sichern.  So  hatte  zum  Beispiel  der  Allgemeine 
Deutsche  Versicherungsverein  in  Stuttgart 
allein  in  wenigen  Jahren  1272  Unfälle  von 
Maurern  zu  erledigen,  darunter  befinden  sich 
8  Todesfälle  und  48  Invaliditätsfälle.  Hiebei 
ist  das  Jahr  1899  noch  nicht  berücksichtigt, 
wie  wohl  auch  in  diesem  Jahre  zahlreiche 
grössere  und  kleinere  Unfälle  in  diesem  Gewerbe 
vorgekommen  sind.  So  zog  sich  zum  Beispiel 
ein  Maurer  in  Sch.  eine  Muskelzerrung  durch 
Heben  zu,  für  welche  allein  ihm  schon  Mark 
27- —  vergütet  wurden  u.  s.  w. 

Was  die  Unfallgefährlichkeit  betrifft,  so 
nimmt  das  Baugewerbe  die  neunte  Stelle  ein 


häufung  grosser  Magazine  oder  combinirter  Ge¬ 
bäude,  die  natürlicherweise  zur  Bestreitung 
der  bedeutenden  laufenden  Auslagen  ein 
stabiles,  festes  Einkommen  bedingten,  hat  die 
Zinsversicherung  zu  vielleicht  der  hervor¬ 
ragendsten  Form  dieser  Classe  von  Feuer¬ 
polizzen  gemacht,  indem  die  Eigenthümer  und 
Pächter  dieser  Gebäuden  anfangen,  den  Wert 
des  Versicherungsschutzes  für  die  verdienende 
Capacität  ihrer  Werke  richtig  zu  schätzen,  und 
die  für  Zins,  Pacht  und  Pachtvertragsinteressen 
ausgefertigten  Polizzen  gewinnen  in  den  haupt¬ 
städtischen  Versicherungskreisen  grosse  Be¬ 
deutung.  Da  sie  gewöhnlich  auf  grosse  Beträge 
lauten,  und  die  Umstände  bei  jedem  Risico 
andere  sind,  so  pflegt  man  für  jede  Polizze  ein 
eigenes  Formular  aufzustellen,  das  viele 
der  gewöhnlichen  Clauseln  einer  Feuerpolizze, 
daneben  aber  noch  einige  Beschränkungen 
enthält,  wie  der  eben  vorliegende  Fall 
sie  nöthig  machen  kann.  Eine  direct  für 
den  Eigenthümer  oder  Pächter  ausgefertigte 
Zinspolizze  ist  vergleichsweise  einfach,  der 
versicherte  Betrag  ist  gewöhnlich  der  Zins 
eines  Jahres  für  die  Localitäten,  mit  der  be¬ 
sonderen  Clausel,  dass  der  Entschädigungsbetrag 
den  actuellen  Jahreszins  zur  Zeit  des  Brandes 
nicht  übersteigen  darf,  wobei  die  Haftpflicht 
der  Gesellschaft  sich  auf  die  Zeit  beschränkt, 
die  —  mit  Aufbietung  des  gehörigen  Fleisses  — 
zur  Reparirung  des  theilweisen  Schadens 
oder  für  den  Neubau  erforderlich  ist  und  das 
ohne  Rücksicht  auf  das  Datum  des  Ablaufes  der 
Polizze.  Bei  Pacht  oder  Pachtvertr  agspolizzen 
muss  das  Gebäude  auf  dem  gepachteten  Boden 
stehen,  wenn  es  darin  indossirt  werden  soll;und 
da  der  Wert  jedes  Eigenthums  gegen  Ablauf  des 
Pachtvertrages  schnell  sinkt,  so  kann  der  Ver¬ 
sicherte  den  Zweck  verfolgen,  an  die  Ver¬ 
sicherer  auszuverkaufen.  Es  ist  darum  rahtsam, 
folgende  Clausel  einzusetzen: 

unter  den  verschiedenen  Gewerbszweigen. 
(Bericht  der  Berufsgenossenschaften.)  Bezahlt 
wurden  unter  anderem:  Mk.  500' — ,  Mk.  3000' — , 
Mk.  350  —,  Mk.  700--,  Mk.  400'-,  Mk.  300'— , 
Mk  328'—,  Mk.  300'-,  Mk.  240—,  Mk.  240'—, 
Mk.  2000  — ,  Mk.  260  — ,  Mk.  240—,  Mk.  700'-, 
Mk.  200- — ,  Mk.  1200  —  u.  s.  w. 

Die  Jahre  1898  und  1899  weisen  eine 

sehr  grosso  Schadenzahl  auf. 

* 

*  * 

Unfälle  im  Färbereibetriebe. 

Zahlreich  waren  von  jeher  die  Unfälle  im 
Färbereibetriebe.  Im  Laufe  weniger  Jahre  hatte 
allein  der  Allgemeine  Deutsche  Versicherungs¬ 
verein  in  Stuttgart  60  Unfälle  von  Färbern  zu 
erledigen,  worunter  1  Todesfall  und  3  Inva¬ 
liditätsfälle  waren.  Auch  in  den  Fachzeit¬ 
schriften  kann  man  sich  überzeugen,  dass  der 
Beruf  nicht  ohne  Gefahren  ist.  So  bekam 
zum  Beispiel  ein  Färber  in  A.  für  eine  kleine 
Verletzung  am  linken  Zeigefinger  Mk.  60 — 
Entschädigung.  Eine  weitere  Entschädigung 
betrug  Mk.  330  —;  ferner  Mk.  8L — ,  sodann 
Mk.  220-—,  Mk.  144- -  u.  s  w. 

Im  Jahre  1899  kamen  allein  bei  genanntem 
Vereine  9  Unfälle  der  Branche  zur  Erledigung, 
welche  zum  Theile  grössere  Beträge  erforderten. 

Es  kann  den  Angehörigen  der  Branche  die 
Unfallversicherung  bestens  und  dringend 
empfohlen  werden. 


«Es  gilt  weiler  für  abgemacht,  dass  wo  n 
der  Pacht  dieses  Gebäudes  während  der  von 
dieser  Polizze  gedeckten  Zeit  abläuft,  die  Ge¬ 
sellschaftnach  einem  eingetretenen  Brande  nur 
in  jenem  Verhältnisse  des  Schadens  haftbar  ist, 
in  welchem  der  Zinsbetrag  für  die  nicht  ab¬ 
gelaufene  Dauer  des  Pachtvertrages  zum 
Jahreszins  des  versicherten  Gebäudes  zur  Zeit 
des  Brandes  steht.» 

Zuweilen  wird  die  Subrogationsclausei  zur 
Deckung  des  Zinses  aufgenommen,  für  welchen 
der  Bewohner  dem  Pächter  während  der 
Reparatur  haftpflichtig  sein  mag. 

Benützungs-  und  Occupirungspolizzen 
decken  gewöhnlich  eine  Unterbrechung  der 
Warenerzeugung  eines  grossen  Fabrikseta¬ 
blissements;  die  Gesellschaft  macht  sich  damit 
verbindlich,  bei  totaler  Arbeitseinstellung 
täglich  einen  bestimmten  Betrag,  welcher  auf 
dem  vollen  täglichen  Durchschnitte  der  Arbeits¬ 
leistung  der  vorangegangenen  sechs  Monate  ba- 
sirt  und  ihm  gleich  ist,  zu  zahlen,  so  lange 
die  Arbeit  eingestellt  ist  und  bis  ein  zum  Neu¬ 
bau  oder  zur  Reparatur  genügender  Zeitraum 
verstrichen  ist,  wobei  Witt1  rungsverhältnisse 
und  Jahreszeit  gehörig  in  Betracht  gezogen 
werden  müssen,  und  welcher  Zeitraum  durch 
den  Ablauf  der  Polizze  nicht  beschränkt  wird, 
wo  hingegen  die  Schadenssumme  die  ver¬ 
sicherte  Summe  nicht  übersteigen  darf.  — 
Bei  einem  theilweisen  Schaden  lautet  die  übliche 
Clausel:  «Sind  die  Gebäude  oder  Maschinen 
oder  ein  Theil  derselben  nicht  in  solchem  Maasse 
beschädigt,  um  dadurch  die  Fabrication  der 
vollen  durchschnittlichen  Tagesproduction  be¬ 
sagter  Ware  unmöglich  zu  machen,  so  ist  diese 
Gesellschaft  verpflichtet,  per  Tag  jenen  Theil  der 
Summe  —  (Wort  der  vollen  Tagesleistung)  zu  be¬ 
zahlen,  den  die  solchermassen  unmöglich  ge¬ 
machte  Tagesproduction  im  Verhältnisse  zu 
der  Tagesproduction  der  dem  Brande  vor- 

Unfälle  im  Hamlschuhfabriks-Betriebe. 

Ein  äusserst  reizender  Betrieb.  Welch 
hübsche  Anknüpfungen  lassen  sich  nicht  mit 
einem  gefundenen  perlgrauen  Damenhandschuh 
Nr.  6*/4  machen  und  ausdenken.  Allerdings 
werden  da  noch  mancherlei  Zufälle  eine  Rolle 
spielen.  Wir  wollen  hoffen,  dass  keine  Unfälle 
eintreten,  wie  dies  leider  im  menschlichen 
Leben  so  häufig  der  Fall  ist. 

In  erhöhtem  Maasse  aber  trifft  dies  bei 
allen  gewerblichen  Berufsarten,  also  auch  bei 
den  Verfertigern  von  Handschuhen  zu. 

Wenn  nun  die  Handschuhfabrikanten  so 
schöne  Dinge  nicht  nur  vorbereiten  und  bereiten, 
sondern  auch  vermitteln  können,  so  müssten 
sie  auch  stets  hübsch  gesund  bleiben  und  sich 
gegen  die  Unfälle  des  Lebens  im  Allgemeinen 
und  ihres  Betriebes  insbesondere  versichern. 
Hiezu  bietet  zum  Beispiel  der  Allgemeine 
Deutsche  Versicherungsverein  in  Stuttgart  die 
beste  Gelegenheit.  Derselbe  hat  die  tägliche 
Entschädigungspflicht  auf  den  vierhundertsten 
Tag  erweitert* 

Aus  obiger  Branche  sind  in  der  Einzel¬ 
unfallversicherung  zahlreiche  Fabrikanten  ver¬ 
sichert,  was  zu  weiterer  Theilnahme  auffordert, 
wie  denn  auch  schon  verschiedene  Schaden¬ 
fälle  von  Branchean gehörigen  regulirt  wurden. 

*  Nicht  minder  auch  für  alle  Action-In- 
s  t  i  t  u  t  e. 


'  Fortsetzung  aus  Nr.  650. 
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r ngegangenen  sechs  Monate  trägt.  Doch  . larf 
in  keinem  Falle  der  versicherte  Betrag  über¬ 
stiegen  werden.» 

Diese  Formulare  machen  zahllose  Ab¬ 
änderungen  möglich,  aber  die  angeführten 
Beispiele  zeigen  hinlänglich,  welche  Er¬ 
weiterung  die  ursprüngliche  Idee  der  cLohn- 
versicherung»  erfahren  hat.  Dass  sie  einer 
noch  grösseren  Erweiterung  fähig  ist,  das  ist 
ebenso  klar,  als  dass  das  Gebiet  der  Be- 
nützungs-  und  Occupirungspolizze  fast  noch 
unbearbeitet  geblieben  ist,  wodurch  die  besten 
Gelegenheiten  für  einen  thatkräftigen  Agenten 
geboten  sind,  neue  Geschäfte  anzuwerben, 
wenn  sein  Terrain  grosse  Fabriksanlagen  irgend¬ 
welcher  Art  hat.  Der  Agent  muss  nur  scharf¬ 
sinnig  genug  sein,  den  Gegenstand  in  das 
richtige  Licht  setzen  zu  können.» 

{Insurance  Monitor.) 

Die  staatliche  Pferdeversiche' ung 
in  Bayern.  (Schluss) 

Auch  sonst  bietet  die  innere  Einrichtung 
der  staatlichen  Anstalt  beziehungsweise  der 
sie  bildenden  Ortsvereine  manches  Bedenkliche. 
—  So  sollen  nach  §  6  der  Statuten  die  Pferde 
nicht  höher  als  zu  Mk.  1000' —  per  Stück  auf¬ 
genommen  werden,  wogegen  die  Privatgesell¬ 
schaften  bis  Mk.  3000' —  und  darüber  ver¬ 
sichern.  Nach  §  12  der  Ortsvereins-Statuten 
beginnt  die  Wirksamkeit  der  Ver.iicherung  erst 
14  Tage  nach  dem  Zulassungsbeschlusse,  nach 
dem  Normalstatut  für  Privat  -  Viehversiche¬ 
rungsanstalten  dagegen  schon  acht  Tage  nach 
Einlösung  der  Polizze  respective  Aufnahme 
der  Thiere  in  die  Versicherung.  Die  staatliche 
Anstalt  verlangt  nach  §  13  ihrer  Statuten,  dass 
jede  Veränderung  im  Pferdebestande  innerhalb 
drei  Tagen  angemeldet  werden  soll,  das  Normal¬ 
statut  der  Privatanstalten  gibt  dafür  eine  Frist 
von  10  Tagen. 

Unfall  und  Landwirtschaft. 

Es  M  eine  unbestrittene  Thatsache,  dass 
manche  Berufsarten  besonders  zahlreichen  Un¬ 
fallgefahren  ausgesetzt  sind,  welche  sich  aus 
den  betreffenden  Berufsarten  ergeben,  neben 
den  allgemeinen  Gefahren,  denen  eben  ein 
jeder  Mensch  ausgesetzt  ist.  Zu  den  gefahren¬ 
reichen  Berufen  gehört  auch  der  Beruf  der 
Landwirte.  Sind  doch  allein  beim  Allgemeinen 
Deutschen  Versicherungsverin  in  Stuttgait  inner¬ 
halb  weniger  Jahre  nicht  weniger  als  1948 
Schäden  von  Landwirten  zu  erledigen  gewesen, 
darunter  19  Todesfälle  und  63  Invaliditätsfälle 
begriffen.  Auch  das  Jahr  1899,  welches  unter 
obigen  Ziffern  noch  nicht  inbegriffen  ist,  weist 
überaus  zahlreiche  Schäden  von  Landwirten 
auf.  Als  Beispiel  eines  kleineren  Unfalles  er¬ 
wähnen  wir  Folgendes: 

Ein  Landwirt  erleidet  durch  Fehltreten 
einen  Bruch  des  rechten  Wadenbeines.  Die 
Entschädigung  beträgt  gegen  Mk  50' — . 

Unter  den  Unfällen  des  letzten  Jahres 
werden  noch  folgende  grössere  Unfälle  erwähnt: 
ein  Todesfall  mit  Mk.  1500  — ,  400  —,  500’ — , 
210-  —  ,  550-  — ;  ein  Fall  mit  Mk.  114’ — ,  800  — , 
1000 — ,1000  —,  500' — ;  ein  Fall  mit  Mark 
105  -,  2000—,  800- — ,  500'—,  810  —;  ein 
Fall  mit  Mk.  119  —,  600'-,  3750'—,  5000  —, 
15.000' — ;  ein  Fall  mit  Mk.  295‘ —  u.  s.  w. 


Die  Festsetzung derMaximal-Versicherungs- 
summe  auf  Mk.  1000" —  ist  unbedingt  viel  zu 
niedrig  gegriffen,  denn  damit  wird  der  Nutzen 
der  Versicherung  für  alle  diejenigen,  welche 
wertvollere  Zucht-,  Arbeits-  oder  Luxuspferde 
halten,  stark  beeinträchtigt,  zumal  sie  ohne¬ 
hin  die  Mk.  1000' —  nicht  voll,  sondern  nur 
70  Percent  davon  erhalten.  Auch  die  für  ein- 
trptende  Veränderungen  vorgesehene  Anmelde¬ 
frist  ist  offenkundig  viel  zu  niedrig  bemessen 
und  hätte  namentlich  zwischen  festgekauften 
und  auf  Probe  genommenen  Pferden  ein 
Unterschied  gemacht  werden  sollen,  wie  dies 
auch  seitens  der  Privat-Viehversicherung  ge¬ 
schieht,  welche  das  Einstellen  unversicherter 
Pferde  sogar  bis  zu  vier  Wochen  gestatten, 
besonders  für  grössere  Pferdehaltungen  bildet 
dies  eine  erhebliche  Erleichterung. 

Sehr  lästig  wird  zweifellos  auch  die  von 
der  staatlichen  Anstalt  vorgeschriebene,  durch 
Mitglieder  des  Vereinsausschusses  alljährlich 
zweimal  auszuführende  Nachschau  beziehungs¬ 
weise  Revision  sämmtlicher  Stallungen  empfun¬ 
den  werden,  es  soll  damit  eine  Anpassung  der 
Versicherungssumme  an  den  wirklichen  Wert 
der  Thiere  bezweckt  werden.  Dies  wird  aber 
von  den  Privat-Viehversicherungsgesellschaften 
leichter  und  sicher  auch  billiger  dadurch  er¬ 
reicht,  dass  sie  dem  Versicherungsnehmer  das 
Recht  einräumen,  alljährlich  selbst  eine  dem 
fortschreitenden  Alter  und  der  natürlichen  Ab¬ 
nützung  entsprechende  Herabminderung  der 
Versicherungssumme  zu  beantragen  und  die 
Controle  darüber,  dass  dies  auch  geschieht, 
dadurch  ausüben,  dass  sie  in  Schadenfällen 
die  Taxe  des  behandelnden  Thierarztes  ein¬ 
holen. 

In  Krankheitsfällen  schreibt  die  staatliche 
Anstalt  unverzügliche  Zuziehung  thielärztlicher 
Hilfe  vor,  es  ist  dies  ein  recht  dehnbarer  Be¬ 
griff,  welcher  schon  bei  Privat-Viehversiche- 

Gewiss  dürfte  in  allen  diesen  Zahlen - 
angaben  eine  kräftige  Aufforderung  liegen,  sich 
zu  versichern. 

* 

* *  * 

Fulirwerksbetrieb. 

Der  Fuhrwerksbesitzer  L.  in  B.  trat  in 
einen  Nagel  und  es  entwickelte  sich  eine  Ent¬ 
zündung  des  linken  Fusses.  Er  war  in  Folge 
dessen  einige  Tage  arbeitsunfähig  und  erhielt, 
da  er  gegen  Unfall  bei  einer  Privat-Versiche- 
sicherungsgesellschaft  versichert  war,  Mk  36' — 
Entschädigung.  Diese  Notiz  habe  ich  gelesen 
und  habe  mir  gesagt,  der  Mann  dürfte  wohl 
hiedurch  nicht  gerade  zu  sehr  geschädigt 
worden  sein,  er  hätte  wohl  diese  Entschädigung 
auch  entbehren  können.  Das  mag  wohl  sein! 
Aber  die  Sache  hätte  auch  anders  ablaufen 
können.  Wie?  Wenn  das  ein  rostiger  Nagel 
war?  Wie?  Wenn  da  etwa  Blutvergiftung  ein¬ 
trat?  Was  dann? 

Diese  Fragen  haben  mich  veranlasst,  der 
Sache  näher  zu  treten,  und  da  habe  ich  nun 
gefunden,  dass  dieser  Mann  dem  Langholz¬ 
fuhrwerksbetriebe  an  gehörte.  Dass  dieser 
Betrieb  aber  sehr  gefährlich  ist,  wird  Niemand 
leugnen  können.  Ich  komme  deshalb  zu  dem 
Schlüsse,  dass  für  die  Angehörigen  des  Fuhr¬ 
werksbetriebes  der  Abschluss  einer  Un¬ 
fallversicherung  eine  moralische  Pflicht  ist. 


rungsanstalten  zu  Erörterungen  An’ass  gegeben 
hat  und  haben  diese  nach  dem  Normalstatut 
auch  insofern  eine  Milderung  eintreten  lassen, 
als  sie  zumeist  baldmögliche  Zuziehung  eines 
Thierarztes  verlangen  und  dazu  eine  Maximal¬ 
frist  von  24  Stunden  setzen. 

Der  Austritt  aus  der  staatlichen  Anstalt 
kann  nur  im  October  und  zwar  erst  für  das 
folgende  Jahr  erklärt  werden,  der  Versicherte 
ist  also  an  eine  recht  kurz  bemessene  Kün¬ 
digungsfrist  gebunden,  wogegen  er  bei  Privat- 
anstallen  bis  drei  Wochen  vor  Ablauf  des 
Versicherungsjahres  für  diesen  Termin  kün¬ 
digen  kann. 

Im  Falle  der  Ablehnung  eines  Entschä¬ 
digungsanspruches  durch  den  Ortsverein,  hat 
der  Versicherte  das  Recht,  binnen  acht  Tagen 
Berufung  hiegegen  an  die  Landesanstalt  ein¬ 
zubringen,  welche  denn  endgiltig  entscheidet. 
Die  Anslaltsverwaltung  ist  befugt,  die  Auszah¬ 
lung  von  Entschädigungen,  welche  von  den 
Ortsvereinen  zuerkannt  worden  sind,  ganz  oder 
theilweise  abzulehnen,  sofern  eine  Verletzung 
des  Gesetzes  oder  des  Normalstatuts  vorgekom¬ 
men  ist,  hingegen  steht  dem  Schadenhaber  das 
Recht  der  Berufung  an  ein  Schiedsgericht  zu, 
welches  endgiltig  zu  entscheiden  hat.  Diese 
Berufung  ist  innerhalb  14  Tagen  nach  der 
Entschädigungsablehnung  einzubringen.  Der 
Klageweg  ist  sonach  ausgeschlossen,  bei  Privat¬ 
gesellschaften  steht  dagegen  dem  Schaden¬ 
haber  das  Recht  zu,  binnen  zwei  Monaten, 
von  der  Schadenablehnung  an  gerechnet, 
gerichtliche  Entscheidung  zu  beantragen.  Es 
wäre  umso  wünschenswerter  gewesen,  dass 
auch  die  staatliche  Anstalt  gerichtliche  Ent¬ 
scheidung  vorgesehen  hätte,  als  gerade  bei 
Verwaltungsbehörden  die  Neigung  besteht,  ge¬ 
setzliche  Bestimmungen,  hier  also  das  Normal¬ 
statut  der  Ortsvereine,  streng  dem  Buchstaben 
nach  anzuwenden.  EinzelneVerwirkungsclauseln, 

Eine  solche  Unfallversicherung  bietet  nach 
Tarifen,  die  auf  Grund  einer  sorgfältigen 
Statistik  normirt  sind,  der  Allgemeine 
Deutsche  Versicherungsverein  in  Stuttgart,  aus 
dessen  langjährigen  Erfahrungen  wir  einige 
Daten  herauszuheben  uns  gestatten**. 

Im  Jahre  1898  hatte  der  erwähnte  Verein 
65  Unfallschäden  im  Fuhrwerksbetriebe  zu  er¬ 
ledigen,  darunter  ist  ein  Todesfall  und  ein 
Invaliditätsfall  begriffen.  Die  betreffende  Scha¬ 
denzahl  für  1899  ist  82. 

Das  Jahr  1900  zeigt  bereits  das  dritte 
Dutzend  Fuhrwerksbetriebs-Unfälle. 

Wenn  wir  hier  noch  einige  Schaden¬ 
zahlungen  anführen  wollen,  so  ergeben  sich 
folgende  Ziffern  aus  den  letzten  Jahren  für 
den  Fuhrwerksbetrieb:  Mk.  510'—,  5000  —, 
300—,  305  —,  1000'-,  500'—,  500  — ,  1000'—, 
300  —,  700'—,  300'-,  300'—,  500'—,  300--, 
400'-,  1000  —,  375'—,  300- — ,  350  -,  846'— , 
500  —,  352 — ,  520' — ,  895'—,  1760' —  u  s.  w., 
sodann  weiter  Mk.  330  —,  310' — ,  350-— , 
325-—. 

Wir  denken,  diese  Zahlen  reden  eine  deut¬ 
liche  Sprache,  der  wir  das  Weitere  überlassen 
können. 

**  Es  wäre  rathsam,  wenn  auch  die  Actien-Institute 
analoge  Statistiken  publik  machen  würden.  (A  d.  R. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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z.  B.  verzögerte  Anmeldung  oder  vom  Ver¬ 
sicherten  im  guten  Glauben  der  Dringlichkeit 
vorgenommene  Schlachtung  versicherter  Thiere 
können  sehr  wohl  zu  Meinungsverschieden¬ 
heiten  und  dazu  führen,  dass  die  Landes¬ 
anstalt  den  Schaden  im  Glauben  ihres  guten 
Rechtes  ablehnt.  Stände  nun  dem  Versicherten 
der  Processweg  offen,  so  wäre  es  recht  gut 
möglich,  dass  die  Anstalt  trotz  des  vorgekom¬ 
menen  Formfehlers  zur  Zahlung  verurtheilt 
würde,  da  die  §§  20  und  24  der  Normal¬ 
statuten  für  Ortsvereine  ziemlich  dehnbar  sind. 

Die  Frist  für  Einwendungen  gegen  Wert¬ 
feststellungen  ist  von“  der  Landesanstalt  auf 
24  Stunden  bemessen,  bei  Privatanstalten  auf 
drei  Tage. 

Für  Zuwiderhandlungen  gegen  die  Statuten 
ist  die  Landesanstalt,  so  weit  nicht  die  Enl- 
schädigungsablehnung  zu  erfolgen  hat,  berech¬ 
tigt,  Ordnungsstrafen  bis  zu  Mk.  10- —  auszu¬ 
schreiben. 

Ob  bei  so  harten  Versicherungsbedingungen 
die  Gründung  der  staatlichen  Pferdeversiche- 
rungs-Anstalt  im  Interesse  der  Pferdebesitzer 
nicht  besser  unterblieben  wäre,  ist  eine  Frage, 
welche  sich  nicht  ohneweiters  verneinen 
lässt,  zumal  zu  berücksichtigen  ist,  dass  die 
Privat  -  Viehversicherungsgesellschaften  dem 
Pferdebesitzer,  wie  oben  nachgewiesen,  that- 
sächlich  wesentlich  mehr  bieten,  als  die  staat¬ 
liche  Anstalt. 

Es  fragt  sich  noch,  ob  die  Prämien  bei 
letzterer  im  Durchschnitt  wesentlich  niedriger 
ausfallen  werden  als  bei  der  Privatversiche¬ 
rung.  In  Rücksicht  darauf,  dass  der  Verwal¬ 
tungsapparat  bei  Behörden  immer  complicirter 
ist  als  bei  Privatunternehmungen,  kann  die 
Hoffnung  nach  dieser  Richtung  indessen  nur 
gering  sein,  in  jedem  Falle  aber  werden  nach 
dem  angewandten  System  die  Prämien  eine 
grossen  Anzahl  Orts-Versicherungsvereine  er¬ 
heblich  höher  sein,  als  sie  von  Privat-Ver- 
sicherungsgesellschaften  berechnet  werden. 

Die  in  Aussicht  genommenen  Beitritts-  und 
Verwaltungsgebühren  betragen  ‘/2  Percent  der 
Versicherungssumme,  die  Prämien  selbst  können 
naturgemäss  erst  am  Ende  der  Versicherungs¬ 
periode  berechnet  werden,  nachdem  der  für 
Schäden  und  Verwaltungskosten  erforderliche 
Aufwand  festgestellt  ist.  Dabei  ist  für  Pferde, 
welche  zum  Gewerbebetrieb  verwendet  werden, 
eine  Zuschlagsprämie  von  zwei  bis  acht 
Zehntel  des  Jahresbeitrages  zu  entrichten.  Die 
Gewerbetreibenden  sind  auch  in  dieser  Rich¬ 
tung  bei  der  staatlichen  Anstalt  ungünstiger 
gestellt  als  bei  den  Privatanstalten,  denn 
letztere  berechnen  im  Gegensatz  zu  rein  land¬ 
wirtschaftlichem  Betrieb  nur  fünf  Zehntel  Zu¬ 
schlag,  zum  Theil  sogar  noch  weniger. 

Wie  schon  eingangs  erwähnt,  steht  es 
Jedem  frei,  ob  er  sich  an  der  staatlichen  Ver¬ 
sicherung  betheiligen  oder  bei  Privat-Viehver- 
sicherungsanstalten  weiter  versichern  oder 
überhaupt  unversichert  bleiben  will,  und  ist 
somit  durch  das  neue  Gesetz  wenigstens  jeder 
Geschmacksrichtung  Rechnung  getragen. 

0.  V. 


Entwurf  eines  Gesetzes  über  die 
privaten  Versicherungsunterneh¬ 
mungen 

wie  solcher  vom  Bundesrath  be¬ 
schlossen  wurde: 

Wir  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden 
Deutscher  Kaiser,  König  von  Preussen  etc. 
verordnen  im  Namen  des  Reiches,  nach  erfolg¬ 
ter  Zustimmung  des  Bundesraths  und  des 
Reichstages,  was  folgt: 

I.  Einleitende  Vorschriften. 

§  1.  Privatunternehmungen,  welche  den 
Betrieb  von  Versicherungsgeschäflen  zum  Ge¬ 
genstände  haben,  unterliegen,  vorbehaltlich  der 
in  den  §§  116,  117,  122  gegebenen  Vorschriften, 
der  Beaufsichtigung  nach  Massgabe  dieses 
Gesetzes. 

§  2.  Die  Beaufsichtigung  der  Versicherungs¬ 
unternehmungen  wird,  sofern  ihr  Geschäfts¬ 
betrieb  durch  die  Satzung  oder  die  sonstigen 
Geschäftsunterlagen  auf  das  Gebiet  eines  Bun¬ 
desstaates  beschränkt  ist,  durch  Landesbe- 
hörden,  anderenfalls  durch  die  hiezu  bestellte 
Reichsbehörde  ausgeübt. 

§3.  Die  Beaufsichtigung  von  Versicherungs¬ 
unternehmungen,  deren  Geschäftsbetrieb  auf 
das  Gebiet  eines  Bundesstaates  beschränkt  ist, 
kann  auf  Antrag  dieses  Bundesstaates  mit 
Zustimmung  des  Bundesraths  durch  kaiserliche 
Verordnung  der  Reichsbehörde  übertragen 
werden. 

Im  Einvernehmen  mit  den  betheiligten 
Landesregierungen  kann  der  Reichskanzler  be¬ 
stimmen,  dass  Unternehmungen,  deren  Ge¬ 
schäftsbetrieb  sich  zwar  über  das  Gebiet  eines 
Bundesstaates  hinaus  erstreckt,  aber  sachlich, 
örtlich  oder  hinsichtlich  des  Personenkreises 
eng  begrenzt  ist,  durch  die  Landesbehörde  des¬ 
jenigen  Bundesstaates  beaufsichtigt  werden,  in 
dessen  Gebiete  sie  ihren  Sitz  haben. 

II.  Zulassung  zum  Geschäftsbetriebe. 

§  4.  Versicherungsunternehmungen  be¬ 
dürfen  zum  Geschäftsbetriebe  der  Erlaubnis 
der  Aufsichtsbehörde. 

Mit  dem  Anträge  auf  Ertheilung  der  Er¬ 
laubnis  ist  der  Geschäftsplan  einzureichen, 
welcher  den  Zweck  und  die  Einrichtung  des 
Unternehmens,  das  räumliche  Gebiet  des  be¬ 
absichtigten  Geschäftsbetriebes  sowie  nament¬ 
lich  auch  diejenigen  Verhältnisse  klarzulegen 
hat,  aus  denen  sich  die  dauernde  Erfüllbarkeit 
der  künftigen  Verpflichtungen  des  Unternehmens 
ergeben  soll. 

Als  Bestandtheile  des  Geschäftsplanes  sind 
insbesondere  einzureichen: 

1.  der  Gesellschaftsvertrag  oder  die  Satzung, 
sofern  die  Unternehmung  auf  solchen  beruht; 

2.  die  allgemeinen  Versicherungsbedin¬ 
gungen  und  die  technischen  Geschäftsunter¬ 
lagen,  so  weit  solche  nach  der  Art  der  zu  be¬ 
treibenden  Versicherungen  erforderlich  sind. 

§  5.  Die  Ertheilung  der  Erlaubnis  erfolgt 
unabhängig  von  dem  Nachweise  eines  Bedürf¬ 
nisses  und,  sofern  nicht  der  Wirkungskreis  des 
Unternehmens  nach  dem  Geschäftsplan  auf 
eine  bestimmte  Zeit  oder  auf  ein  kleineres 
Gebiet  beschränkt  ist,  ohne  Zeitbeschränkung 
beziehungsweise  für  den  Umfang  des  Reiches. 

§  6.  Die  Erlaubnis  darf  Personenver- 
einigungen,  welche  die  Versicherung  ihrer  Mit¬ 


glieder  nach  dem  Grundsätze  der  Gegenseitig¬ 
keitbetreiben  wollen,  nur  ertheilt  werden,  wenn 
diese  Vereinigungen  auf  eine  geschlossene  Mit¬ 
gliederzahl  nicht  beschränkt  sind  und  in  der 
Form  von  Versicherungsvereinen  auf  Gegen¬ 
seitigkeit  (§§  15  bis  53)  errichtet  werden. 

Zum  Betriebe  der  verschiedenen  Arten  der 
Lebensversicherung  sowie  zum  Betriebe  der 
Unfall-,  Haftpflicht-,  Feuer-  oder  Hagelver¬ 
sicherung  darf  die  Erlaubnis  ausser  Ver¬ 
sicherungsvereinen  auf  Gegenseitigkeit  nur  an 
Actiengesellschaften  erlheilt  werden. 

Als  Lebensversicherung  im  Sinne  dieses 
Gesetzes  gilt  auch  die  Invaliditäts-,  Alters-, 
Witwen-,  Waisen-,  Aussteuer-  und  Militärdienst- 
Versicherung. 

§  7.  Die  Erlaubnis  zum  Geschäftsbetriebe 
darf  nur  versagt  werden,  wenn  nach  dem  Ge¬ 
schäftsplane  die  Interessen  der  Versicherten 
nicht  hinreichend  gewahrt  sind  oder  wenn  die 
dauernde  Erfüllbarkeit  der  aus  den  Versiche¬ 
rungen  sich  ergebenden  Verpflichtungen  nicht 
genügend  dargethan  oder  eine  Gefährdung  des 
Gemeinwohls  durch  den  Geschäftsbetrieb  zu 
besorgen  ist. 

Die  Erlaubnis  kann  von  der  Stellung  einer 
angemessenen  Sicherheit  abhängig  gemacht 
werden. 

§  8.  Der  Gesellschaftsvertrag  einer  Actien- 
Gesellschaft  soll  die  einzelnen  Versicherungs¬ 
zweige,  auf  welche  sich  der  Geschäftsbetrieb 
erstreckt,  sowie  die  Grundsätze  für  die  An¬ 
legung  des  Vermögens  festsetzen  und  ersicht¬ 
lich  machen,  ob  das  Versicherungsgeschäft 
lediglich  unmittelbar  oder  zugleich  auch  mittel¬ 
bar  (durch  Rückversicherung)  oder  lediglich 
durch  Rückversicherung  betrieben  werden  soll. 

Bei  Unternehmungen,  die  durch  eine 
Satzung  geregelt  sind,  sollen  die  im  Abs.  1 
bezeichneten  Angaben  in  der  Satzung  ent¬ 
halten  sein. _ (Fortsetzung  folgt.) 

Oesterreich-Ungarn. 

«Atlas.»  Herr  Director  N  e  b  e,  bislang 
Director  der  Lebensversicherungs-GesclLchaft 
«Atlas»  in  Wien,  hat  die  Leitung  der  Gesell¬ 
schaft  niedergelegt  und  wurde  dem  stellvertre¬ 
tenden  Director  Herrn  S  c  h  e  i  n  e  r  die  einst¬ 
weilige  Leitung  übertragen. 

Die  Lebensversicherung  nach  österreichi¬ 
schem  Privatrechte.  Die  Wiener  Advocaten- 
kammer  bat  als  Curatorium  der  Dr.  Dierl’schen 
Preisaufgabenstiftung  im  August  1898  den 
stiftungsmässigen  Preis  von  100  Ducaten  für 
die  beste  Lösung  der  Preisaufgabe:  Die  Lebens¬ 
versicherung  nach  österreichischem  Privat¬ 
rechte,  ausgeschrieben.  Von  den  innerhalb  des 
vorschrittsmässigen  Termins  eingelaufenen  Be¬ 
werbungsschriften  hat  nun,  wie  die  «Oester- 
reichische  Revue»  berichtet,  der  Kammeraus¬ 
schuss  beschlossen,  dem  Autor  der  mit  dem 
Motto  „Aliis  prodesse  non  necendo  aliis a  ver¬ 
sehenen  Arbeit,  Herrn  Dr.  Bernhard  Brecher, 
Hof-  und  Gerichtsadvocat  in  Wien,  den  aus¬ 
geschriebenen  Preis  von  100  Ducaten,  und  dem 
Verfasser  der  mit  dem  Motto  „Suurn  cuique“ 
versehenen  Arbeit,  Herrn  Dr.  Rudolf  Hauen¬ 
schild,  Hof-  und  Gerichtsadvocat  in  Wien, 
einen  Accessitpreis  von  50  Ducaten  zu  ver¬ 
leihen.  Wir  werden  aut  die  Preisschriften  nach 
ihrer  demnächst  wohl  zu  gewät ligenden  Druck¬ 
legung  zurückkommen. 
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Deutschland. 

Oie  Verhandlungen  über  das  Aufgehen  der 
Berliner  «Wilhelma»  in  die  in  eine  Actien- 
gesellschaft  umgewandelte  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  «Deutschland»  haben  zu  dem  ge¬ 
wünschten  Resultat  geführt.  Die  «Wilhelma» 
hält  am  3.  December  eine  ausserordentliche 
Generalversammlung  ab,  auf  deren  Tages¬ 
ordnung  steht:  «Antrag  des  Aufsichtsraths  auf 
Vereinigung  der  «Wilhelma»,  Deutsche  Capitals- 
versicherungs-Anstalt  in  Berlin  mit  der  am 
28.  Mai  d.  J.  mit  einem  Capital  von  6  Millionen 
Mark  errichteten  Acliengesellschaft  «Deutsch¬ 
land»,  Lehensversicherungs  -  Actiengesellschaft 
zu  Berlin.  Uebertragung  aller  ihrer  Rechte  und 
Pflichten  (Activen  und  Passiven)  auf  dieselbe 
und  Genehmigung  der  hiezu  erforderlichen 
Massnahmen,  insbesondere  der  Auflösung  der 
«Wilhelma». 

Die  Kölnische  Unfallversicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Köln  a.  Rh.  macht  in  einem 
Circular  Mittheilung  über  bemerkenswerte 
Verkehrsunfälle  in  der  Zeit  vom  1.  Juli  1900 
bis  30.  September  1900.  Von  den  Eisenbahn¬ 
unfällen  sind  unter  andern  hervorzuheben:  der 
am  12.  August  1.  J.  in  Castel-Giubbio  erfolgte 
Zusammenstoss  zweier  Züge,  bei  dem  20  Per¬ 
sonen  tödtlich,  viele  theils  schwer,  theils 
leichter  verletzt  wurden;  ferner  die  Collision 
von  zwei  Zügen  bei  Plewna  (Bulgarien)  am 
19.  August  1900,  bei  der  20  Personen  um¬ 
kamen,  und  die  Zugentleisung  der  Southern 
Pacific  Bahn  an  der  Bay  von  Galveston  (am 
13.  September),  bei  der  85  Personen 
ihren  Tod  fanden.  Von  den  Strassenbahn- 
Unglücksfällcn:  Entgleisung  eines  Strassen- 
bahnwagens  in  Tacome  (New-York)  und  Sturz 
desselben  in  eine  120  Fuss  tiefe  Schlucht,  wo¬ 
bei  35  Personen  umkamen,  neun  sehr  schwer 
und  neun  schwer  verletzt  wurden.  Von  den 
80  aufgeführten  Strassenbahn-Unglücksfällen 
kommen  nicht  weniger  als  53  auf  Berlin.  Von 
den  Dampfschiffsunfällen  verdient  der  am 
13.  September  1.  J.  auf  der  Fahrt  von  Milwau¬ 
kee  nach  St.  Joseph  (Michigan)  erfolgte  Unter¬ 
gang  des  Dampfers  «Laurence»  hervorgehoben 
zu  werden,  dem  50*Personen  zum  Opfer  fielen. 

Deutsche  Lehensversicherungs -Bank  «Ar¬ 
minia»,  Actiengesellschaft  in  München.  Von  Be¬ 
ginn  dieses  Jahres  bis  Ende  October  gelangten 
insgesammtl3.565Anträge  über  Mk.  10, 843. 600' — 
Versicherungssumme  zur  Behandlung.  Hievon 
entfallen  6924  Anträge  mit  Mk.  9,260.000' — 
auf  die  Lebens-  und  Kinderversicherungen  und 
6641  Anträge  mit  Mk.  1,583.600' —  auf  die 
Volksversicherung. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monate  October  1900  wurden 
1262  Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen  auf 
die  Haftpflichtversicherung  610  Fälle  und  zwar 
342  wegen  Körperverletzung  und  268  wegen 
Sachbeschädigung;  auf  die  Unfallversicherung 
588  Fälle  von  denen  5  den  sofortigen  Tod  und 
4  eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität 
der  Verletzten  zur  Folge  hatten.  Von  den 
Mitgliedern  der  Capitalsversicherung  für  den 
Todesfall  sind  64  in  diesem  Monate  gestorben. 
Neu  abgeschlossen  wurden  im  Monate  Oc¬ 
tober  6470  Versicherungen.  Von  den  vor  dem 
1.  August  1900  angemeldeten  Schäden  der 
Unfallversicherung  (inclusive  der  Todes-  und 


In validitälsfälle)  sind  nur  188  noch  in  Be¬ 
handlung. 

Course  von  Versicherungsactien.  Folgende 
Tabelle  verzeichnet  die  letzten  Course  nicht  in 
Berlin  und  Hamburg  notirter  Versicherungs¬ 
actien  (in  Mark  per  Stück  franco  Zinsen, 
Dividende  in  Percenten  der  Einzahlung). 


Gesellschaft 

Dividende 

1898  |  1899 

Einzahl. 

pr.  Stk. 

Cours 

«Agrippina»-Köln  .  .  .  . 

10 

10 

300  M. 

400 

>  Rückv . 

10 

10 

300  M. 

450  B 

Bayer.  Lloyd-München. 

0 

0 

500  M. 

298  B 

«Colonia»,  Rückv . 

11 

6 

200  M. 

400  B 

Elberfelder  Hagelv . 

0 

0 

1000  M. 

400 

Frankfurter  Lebensv.  .  . 

9  M. 

9  M. 

50  fl. 

123B 

»  Rückv . 

8  M. 

7  M. 

50  fl. 

100 

»  Tr.,  U.  u.  Gl 

24 

26 

250  M. 

985  B 

Kölnische  Unfallv . 

28 

30 

100  M. 

460 

«Minerva»-Köln . 

12 

4 

250  M. 

300  B 

Münchener  Rückv . 

25 

27/» 

400  M. 

2010 

«Providentia  »-Frankfurt 

48  M. 

45  M. 

100  fl. 

675 

»  Rückv . 

25 

25 

200  M. 

700 

«Rhenania»-Köln  . 

30 

30 

300  M. 

1450B 

«Teutonia»-Leipzig  .... 

12 

12 

750  M. 

1625 

Bei  der  Deutschen  Militärdienstversicherungs- 

Anstalt  in  Hannover  waren  im  October  in 
beiden  Geschäftszweigen,  Militärdienst-  und 
Lebensversicherung  (auch  Töchterversorgung), 
zu  erledigen:  723  Anträge  über  Mk.  1,524.370' — 
Capital.  Von  Errichtung  der  Anstalt  (1878)  bis 
Ende  October  1900  gingen  fein:  348.921  An¬ 
träge  über  Mk.  456,540.000'— .  Die  Auszahlungen 
an  Versicherungssumme,  Prämienrückgewähr 
etc.  im  Laufe  des  Jahres  1899  betrugen  Mark 
4,700.000' — ,  die  Gesammtauszahlungen  der  An¬ 
stalt  Mk.  22,000.000  —.  Das  Vermögen  erhöhte 
sich  im  October  auf  Mk.  106,101.499  — . 

In  das  Hamburger  Handelsregister  wurde 
eingetragen  die  Firma  der  Zweigniederlassung 
der  zu  York,  England,  domicilirenden  Actien¬ 
gesellschaft  Yorkshire  Flre  &  Life  Insurance 
Company,  deren  Zweck  Abschluss  von  Feuer-, 
Lebens-  und  Leibrenten-,  See-  und  Unfallver¬ 
sicherungen,  Garantie-  und  Sicherheitsge¬ 
schälten  und  im  Allgemeinen  aller  Arten  von 
Versicherungsgeschäften,  welche  gesetzlich 
unternommen  werden  können,  ferner  aller  Arten 
von  Rückversicherung.  Das  Grundcapital  der 
Gesellschaft  besteht  zur  Zeit  aus  £  500.000  in 
auf  Namen  lautenden  Actien  von  je  £  10, 
worauf  £  1  einbezahlt  ist.  —  Die  Gesellschaft 
hat  für  die  Firma  der  Hamburger  Zweignieder¬ 
lassung  ihren  Generalbevollmächtigten  für  das 
Deutsche  Reich,  Herrn  Heinrich  Emil  Eduard 
R  a  b  e  1  e  r  in  Hamburg,  zum  Procuristen 
bestellt,  mit  der  Befugnis,  auch  in  andern 
Staaten  des  Deutschen  Reiches  Filialen  und 
Agenturen  zu  errichten. 

Frankreich. 

Die  Pariser  «Union»,  1828  gegründet,  be¬ 
absichtigt  ihre  Thätigkeit  auf  Deutschland 
auszudehnen  und  hat  zunächst  um  die  preus- 
sische  Concession  angesucht.  Sie  gehört  zu 
den  grössten  und  geachtetsten  Anstalten  Frank¬ 
reichs.  Ihr  Capital  beträgt  10  Millionen  Francs 
in  2000  Actien  ä  5000,  worauf  25  Percent  bar 
eingezahlt  sind.  Die  Actionäre  erhielten  für  die 
beiden  letzten  Jahre  je  Frcs.  650' —  Dividende, 
das  ist  52  Percent;  1897:  51  Percent.  Die  Actien 
von  «Union»  Feuer  notiren  ungefähr  15.750  im 
Durchschnitt.  1898  betrug  die  Einnahme  für 
Nettoprämien  Frcs.  13,535.364' — ,  die  Schäden 


für  eigene  Rechnung  Frcs.  4,861.554'--,  der 
Ueberschuss  Frcs.  1,848.121' — .  Die  Herren 
F.  Mutzenbecher  und  C.  S  t  ah  1  in  Hamburg 
sind  zu  Vertretern  der  «Union»  bestellt  worden. 


Belgien. 

Zwölf  belgische  Feuerversicherungs-Actien- 
gesellschaften  (mit  einem  Nominalcapital  von 
zusammen  Frcs.  38,930.015’ — ,  worauf  Francs 
11,266.467' —  eingezahlt),  erzielten  im  vergan¬ 
genen  Jahre  eine  Einnahme  an  Nettoprämien 
von  Frcs.  24,487.846'—,  woraus  für  Schäden 
Frcs.  14,130.285’ —  zu  zahlen  waren,  gleich 
circa  54  Percent,  während  der  Ueberschuss 
Frcs  2,697.218' — betrug  unddieCapitalsreserven 
sich  auf  Frcs.  13,960.861' —  erhöhten.  Die  älteste 
dieser  Anstalten  ist  «Securitas»  von  1819  (ausser 
ihr  domiciliren  in  Antwerpen  noch  «Escaut» 
von  1821  und  «Lloyd  Beige»  von  1856,  in 
Gent  «Industriels  Reunis»,  die  andern  alle  in 
Brüssel),  während  das  grösste  und  beste  Geschäft 
«Propridtaires  Reunis»  von  1821  haben.  Das 
unbedeutende  Feuergeschäft  der  belgischen 
Unfallversicherungs- Gesellschaften  ist  vorstehend 
nicht  mit  berücksichtigt. 


Spanien. 

Versicherungswesen  in  Spanien.  Das  Ver¬ 
sicherungswesen  gewinnt  in  Spanien  —  äussert 
sich  der  Madrider  deutsche  Consul  Perls  — 
immer  mehr  an  Boden,  namentlich  was  Feuer- 
und  Lebensversicherung  betrifft.  Ausserdem 
kamen  landwirtschaftliche,  insbesondere  Hagel¬ 
und  Viehversicherungen,  Unfall-,  Kranken-, 
Land-  und  Seetransport-Versicherungen  sowie 
Glasversicherung  hierseibst  vor.  Darunter  be¬ 
findet  sich  eine  grosse  Anzahl  von  Gegenseitig¬ 
keitsgesellschalten.  Wenig  entwickelt  ist  die 
Hagelversicherung,  weil  der  Hagelschlag  nur 
ganz  strichweise  zu  erfolgen  pflegt  und  die 
Unfallversicherung,  die  indes  in  Folge  des 
Haftpflicht-  und  Unfallversicherungsgesetzes 
vom  30.  Jänner  1900  sicherlich  einen  grossen 
Aufschwung  nehmen  wird.  Gar  nicht  vertreten 
sind  Versicherungen  gegen  Einbruchsdiebstahl. 
Im  Ganzen  sind  72  Versicherungsgesellschaften 
in  Spanien  thätig;  davon  sind  31  spanische, 
9  französische,  20  englische,  3  amerikanische, 
5  schweizerische,  3  italienische,  je  1  nieder¬ 
ländische  und  österreichische  und  8  deutsche. 
Diese,  meist  Land-  und  Seetransportversiche- 
rungs-Unternehmungen,  haben  ihre  Generalver¬ 
tretungen  in  Barcelona  und  sind  in  Spanien  nur  in 
unbedeutendem  Umfange  thätig.  Die  Neigung, 
hier  zu  arbeiten,  ist  in  deutschen  Versicherungs¬ 
kreisen  bisher  gering  gewesen.  Zurückzuführen 
ist  diese  Abneigung  theilweise  auf  die  hohe 
Belastung  der  Versicherungsgesellschaften  und 
ihrer  Angestellten  in  Spanien,  Stempelsteuer, 
Sicherheitsleistung  und  Einkommensteuer  (uti- 
lidades),  die  in  dem  neuen  partiellen  Einkom¬ 
mensteuergesetz  vom  27.  März  1900  bezüglich 
der  Angestellten  noch  erhöht,  hinsichtlich  der 
Prämienbelastung  (‘/2  Percent  bei  Lebens-, 
Unfall-,  Gegenseitigkeits-,  See-  und  Landtrans¬ 
port-Versicherung,  sonst  2  Percent)  aber  un¬ 
verändert  geblieben  ist.  Andererseits  ist  zu  be¬ 
rücksichtigen,  dass  Versicherungsgesellschaften, 
auch  ausländische,  in  Spanien  keiner  beson¬ 
deren  obrigkeitlichen  Genehmigung  bedürfen 
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und  nur  in  das  Handelsregister  eingetragen  zu 
werden  brauchen.  In  Madrid  haben  31  Gesell¬ 
schaften  ihren  Sitz  oder  ihre  Generalvertretung. 
Unter  diesen  sind  hervorzuheben  die  spanische 
Gesellschaft  La  Union  y  el  Fenix  Espanol 
(Feuerversicherung,  Capital  12  Millionen  Pesetas), 
Sociedad  general  de  Seguros  (Lebens-,  Feuer-, 
Transport-,  Unfall-,  Hagel-  und  Glasversicherung, 
Capital  15  Millionen  Pesetas),  die  amerikanische 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  «Equitable», 
die  die  grössten  Geschäfte  von  den  Versicherungs¬ 
gesellschaften  Spaniens  macht,  die  englische 
Lebens  versichern  ngs-Gesellschaft«Gresham», die 
französischen  Lebens-  und  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  «Fenix»  und  «Union»  und  die  vor¬ 
züglich  verwaltete  und  unter  deutscher  Mit- 
direction  stehende  spanische  Gegenversiche- 
rungs  Gesellschaft  «Ib6rica»,  die  gewissermassen 
als  Rechtsbeistand  die  Interessen  der  Ver¬ 
sicherten  den  Feuerversicherungs  Gesellschaften 
gegenüber  wahrnimmt  und  am  Jahresschluss 
ein  Capital  von  etwa  877,395.289  Pesetas  ver¬ 
sichert  hatte.  Das  Jahr  1899  ist  für  die  Ver- 
sicherungsgeschäf'e  der  grösseren  Gesellschaften 
in  Spanien  günstig  gewesen,  was  namentlich 
auch  von  der  Lebensversicherung  und  bei  der 
Ausbreitung  gewerblicher  Unternehmungen  von 
der  Feuerversicherung  gilt. 


Ostindien. 

Ueber  das  Feuerversicherungsgeschäft  in 

Niederländisch-Ostindien  äussert  sich  ein  ge¬ 
legentlicher  Correspondent  der  «Insurance  News» 
in  Batavia  der  <D.  V.-Z.»  zufolge  wie  nach¬ 
stehend:  In  Niederländisch-Ostindien  wurden 
von  mehreren  englischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  mit  ihrer  Vertretung  Firmen 
betraut,  die  es  sich  angelegen  sein  Hessen,  die 
Prämiensätze  so  viel  wie  möglich  herabzudrücken. 
Bildete  doch  bei  Uebernahme  dieser  Agenturen 
für  diese  Firmen  weniger  die  Wahrnehmung 
der  Geschäftsinteressen  der  englischen  Anstalten, 
als  vielmehr  der  Umstand,  die  Versicherung 
ihrer  eigenen  Risken  zu  den  niedrigsten  Prä¬ 
mien  durchzusetzen,  das  allein  ausschlaggebende 
Moment.  So  haben  denn  in  den  letzten  Jahren 
die  Prämien  in  Niederländisch-Ostindien,  ohne 
dass  ein  zwingender  Grund  hiefür  vorlag, 
wiederholt  einen  wesentlichen  Rückgang  er¬ 
fahren,  und  war  dies  vor  allem  bei  den 
Risken  der  Fall,  bei  denen  die  Mehrzahl  dieser 
Agenten  persönlich  interessirt  war.  Die  Prämien 
für  die  in  Speichern  zu  Batavia,  Samarang  und 
Sourabaya  untergebrachten  versicherten  Waren 
gingen  zum  Beispiel  von  l/2  auf  V4  Percent 
herab,  und  jetzt  versucht  man  eine  weitere 
Reduction  auf  ’/6  Percent.  Wenn  man  aber 
berücksichtigt,  dass  von  englischen  Gesell 
schäften  in  Britisch-Indien  für  nicht  feuer¬ 
gefährliche,  in  Speichern  von  feuersicherer 
Bauart  lagernde  Waren  ‘/4  und  in  Singapore 
a/5  Percent  an  Prämie  gezahlt  werden,  so  ist 
es  nicht  recht  verständlich,  dass  die  Prämien 
für  ähnliche  Risken  in  Niederländisch-Ostindien 
nur  V6  Percent  der  Versicherungssumme  be¬ 
tragen  sollen.  Gerade  hier  wären  höiiere  Prä- 
i niensätze  umso  eher  am  Platze,  als  ein  Ver¬ 
gleich  der  Feuerlöscheinrichtungen  und  anderer 
Feuersicherheitsmassnabmen  in  Niederländisch- 
Ostindien  mit  denjenigen  in  Britisch-Indien 
sehr  zu  Ungunsten  der  ersteren  ausfallen  würde. 


Ganz  abgesehen  davon,  dass  diese  successive 
Prämienermässigung  eine  Schmälerung  der  Ein¬ 
nahmen  respective  des  Gewinnes  der  englischen 
Feuerversicherungs  -  Gesellschaften  bedingt, 
kommt  hier  noch  der  Umstand  in  Betracht, 
dass  die  einheimischen  Anstalten  nur  allzu 
schnell  bereit  sind,  dem  Beispiele  der  auslän¬ 
dischen  Institute  zu  folgen,  schon  um  Kündi¬ 
gungen  ihrer  Versicherungsnehmer  vorzubeugen. 
Dass  dieser  Umstand  aber  eine  weitere  Ver¬ 
schlechterung  der  Lage  des  Feuerversicherungs¬ 
geschäftes  zur  Folge  haben  muss,  liegt  auf  der 
Hand.  Es  ist  deshalb  im  Interesse  der  einhei¬ 
mischen  und  ausländischen  Anstalten  zu  wün¬ 
schen,  dass  diesem  wenig  erfreulichen  Zustande 
durch  gemeinsames  Vorgehen  der  Gesellschaften 
sobald  wie  möglich  ein  Ende  bereitet  wird.  Es 
sollte  sunächst  ein  Prämientarif  nach  dem 
Muster  des  gegenwärtig  in  Britisch-Indien  in 
Kraft  befindlichen  aufgestellt  werdender  in  Bezug 
auf  locale  Verhältnisse  Abänderungen  erfahren 
könne.  Ist  dieser  Prämientarif  von  allen  in 
Niederländisch-Ostindien  arbeitenden  Feuer¬ 
versicherungs-Anstalten  angenommen,  so  müsste 
er  auch  unnachsichtig  durchgeführt  werden. 
Nur  auf  diesem  Wege  könnte  einer  Demorali- 
sirung  des  Feuerversicherungsgeschäftes  in 
Britisch-Ostindien  vorgebeugt  werden. 


Amerika. 

Im  Staate  Kentucky  ist  der  Mutual  Reserve 
Fund  gerichtlich  in  Liquidation  gestellt  worden. 
Die  Einsetzung  eines  Liquidators  ist  durch 
einen  Versicherten  provocirt  worden,  der  ein 
Urtheil  gegen  die  Gesellschaft  erwirkt  halte, 
von  welcher  er  eine  Summe  von  Frcs.  11800' — 
fordert,  welches  Urtheil  aber  unmöglich  voll¬ 
streckt  werden  kann.  Die  Liquidirungsver- 
fügung  gibt  auch  an,  dass  die  der  Gesellschaft 
verliehene  Ermächtigung,  im  Staate  Kentucky 
zu  arbeiten,  von  der  Superintendanz  der  Ver¬ 
sicherung  im  Monate  December  des  vorigen 
Jahres  annullirt  worden  ist,  und  dass  die 
Gesellschaft  ungeachtet  dieser  Massregel  ihre 
Operation  nicht  einstellte,  obwohl  alle  ihre 
Agenten  zurückgelreten  waren,  so  dass  die 
Geschäfte  direct  im  Hauptbureau  zum  Ab¬ 
schlüsse  gebracht  wurden.  Das  Gerücht  sagt, 
die  ganzen  Veranstaltungen  hätten  den  einen 
Zweck,  den  Gläubigern  in  Kentucky  jede 
Möglichkeit  einer  Action  zu  rauben,  indem  die 
Vollstreckung  der  sämmtlichen  Urtheile,  welche 
gegen  den  Mutual  Reserve  Fund  zufliessen 
könnten,  zur  Unmöglichkeit  gemacht  wird. 

(Observer.) 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Die  Herren  Gustav  Weissenstein, 
Director  der  «Ersten  österreichischen  allge¬ 
meinen  Unfallversicherungs-Gesellschaft»  in 
Wien,  Edmund  W  e  i  ss  e  n  s  t  e  i  n,  Secretärder 
«Assicurazioni  Generali»  in  Wien  und  Dr.  Wil¬ 
helm  E.  Weissenstein,  Directorstellver- 
treter  der  «Internationalen  Unfallversfcherungs- 
Actiengesellschaft»  in  Wien  wurden  von  einem 
schweren  Verluste  betroffen  durch  das  am  17. 
d.  M.  erfolgte  Ableben  ihres  Vaters,  Herrn 
Hermann  Weissenstein. 

—  Die  Direction  der  Berliner  Viehver- 
sicherungs-Gesellschaft  «Veritas»  hat  ihrem 


1  Rremer  Generalvertreter  Herrn  Emil  Schröder 
das  bisherige  Geschäftsverhältnis  zu  ihr  ge¬ 
kündigt  und  die  von  ihm  geführte  Bezirks- 
direction  am  9.  d.  M.  in  eigene  directe  Ver¬ 
waltung  genommen. 

—  Die  «Urbaine»  (Feuer,  Leben  und 
Unfall)  verlor  durch  den  Tod  am  4.  November 
den  Vorsitzenden  ihres  Verwaltungsraths, 
Herrn  General  de  Salenson,  Grossofficier  der 
Ehrenleiion. 

Münchner  Rückversicherungs-Gesellschaft.  In 

der  am  22.  November  abgehaltenen  Aufsichts- 
rathssilzung  kam  die  Bilanz  pro  1899/1900  zur 
Vorlage.  Es  wurde  beschlossen,  der  auf  den 
29.  December  einzuberufenden  Generalversamm¬ 
lung  eine  Dividendenzahlung  von  20  Percent 
(im  Vorjahre  27l/2  Percent)  in  Vorschlag  zu 
bringen.  Der  Reingewinn  beträgt  Mk.  1,088.552  .52 
gegen  vorjährige  Mk.  2, 244. 51932.  Während 
alle  übrigen  Geschäftszweige  ein  gutes  Resultat 
geliefert,  resultirt  in  der  Feuerbrancbe  ein  grosser 
Ausfall,  welcher  mit  der  allgemein  ungünstigen 
Lage  der  Feuerversicherung  im  Berichtsjahre 
zusammenhängt,  doch  ist  auch  in  diesem  Ge¬ 
schäftszweige  eine  erhebliche  Besserung  zu  con- 
statiren,  nachdem  die  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften  sich  zu  einer  den  Verhältnissen  ent¬ 
sprechenden  Prämienerhöhung  entschlossen 
haben. 

Den  Versicherungswert  des  Berliner  Rath¬ 
hauses  hat  die  städtische  «Feuersocietät»  mit 
Rücksicht  auf  die  in  den  letzten  Jahren  er¬ 
folgten  Erweiterungsbauten  (Personenfahrstühle, 
Windfänge,  neue  Kochküche  im  Rathhauskeller 
und  andere  mehr)’  neu  abgeschätzt  und  von 
Mk.  7,358.100'—  aüf  Mk.  7,417.700'—  erhöht. 
Die  im  Rathhause  vorhandenen  Mobilien, 
Bücher,  Kunstgegenstände,  Vermessungsinstru¬ 
mente  etc.  sind  bei  drei  Gesellschaften  für 
Mk.  2,145.275' —  gegen  Feuer  versichert. 

Die  auf  der  am  18.  Mai  d.  J.  in  Frank¬ 
furt  a  M.  abgehaltenen  Versammlung  der  die 
Glasversicherung  betreibenden  Gesellschaften 
gewählte  Commission  hat  am  7.  bis  9.  d.  M. 
in  Berlin  den  Minimal-Prämientarif  festgestellt, 
der  einer  demnächst  wieder  anzuberaumenden 
Versammlung  der  Glasversicherer  zur  Geneh¬ 
migung  vorgelegt  werden  soll. 

Die  Kölnische  Unfallversicherungs-Actien- 
gesellschaft  gibt  neuerdings  wieder  ein  Ver¬ 
zeichnis!  bemerkenswerter  Verkehrsunfälle 
heraus  für  das  III.  Quartal  d.  J.:  Eisenbahn-, 
Strassenbahn-,  Dampfschiffunfälle.  Die  Ge¬ 
sellschaft  hat  seit  ihrer  Errichtung  bis  Ende 
1899  über  12  Millionen  Mark  Entschädigung 
gezahlt. 

Der  Dithmarische  Hagelversicherungs-Verein 

muss  von  seinen  1231  Mitgliedern  für  deren 
versicherte  Mk.  4,464,577' —  zur  Deckung  ,  von 
Schäden  und  Spesen  dieses  Jahr  7  Percent 
Beitrag  erheben.  Eine  harte  Nuss! 

Der  gegenwärtige  Geschäftsstand  der  Leip¬ 
ziger  alten  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
ist  folgender:  Versichertes  Capital  rund  592  Mil¬ 
lionen,  angesammeltes  Vermögen  195,  aus¬ 
gezahlte  Versicherungssumme  134,  an  die  ver¬ 
sicherten  Mitglieder  gezahlte  Dividende  67  Mil¬ 
lionen  Mark. 

Das  Hanseatische  Oberlandesgericht  hat 

kürzlich  ein  Schmerzenzsgeld  von  3000  Mark 
der  Schauspielerin  Rosner  zugesprochen,  welche 
bekanntlich  vor  Jahresfrist  bei  den  Proben 
zum  Weihnachtsmärchen  im  Thaliatheater  in 
Hamburg  in  Folge  der  Schadhaftigkeit  der 
Stricke  mit  der  Flugmaschine  verunglückt  war. 

Die  königlich  serbische  Gesandtschaft  in 

Berlin  lässt  erklären:  Alle  Nachrichten  über 
die  Absicht  des  Königs  Alexander,  sich  in  eine 
Lebensversicherung  aufnehmen  zu  lassen,  ent¬ 
behren  jeder  Grundlage  und  sind  als  tenden¬ 
ziöse  Erfindungen  zu  bezeichnen. 

Die  Herren  Mariette  und  Bioche  grün¬ 
deten  in  Paris,  8  Boulevard  des  Italiens,  einp 
neue  Compagnie  d’Assurances  hypothecaires. 
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„FONCIERE“ 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 


Das  bar  eingczahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchsdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  «Germaniahof»,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 


Versicherungscapital  Ende  1899  . K  708,294®  89 

Neue  Anträge  in  1899  . . »  61,771.644 

Sicherheitsfonds  Ende  1899  . »  275,555.591 


Gewinnreserve  der  Versicherten  Ende  1899  .  .  »  19,437.362 

Bezug  der  ersten  Dividende  zwei  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung.  Dividende  im  Versicherungsjahre  1901/2  an  die  nach 
Plan  B  Versicherten  aus  1880:  57%%,  1881:  55%,  1882:  52%%, 
1883:  49,/2%,  1884:  46%%  u.  s.  w.  der  vollen  Tarif-Jahresprämie. 

Jede  Nachschussverpflichtung  der  Versicherten  vertragsmässig  aus¬ 
geschlossen. 

Mitversicherung  des  Kriegsrisicos  und  der  Invaliditätsgefahr. 

—  Keine  Arztkosten. 

Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 

'YYYYYYYYTTTTY  t"t"V  T  T  ▼  ▼  T  1 


II1Ö8- 


„ATROPOS“ 


in  Leipzig. 

Oegründet  1797” 

Di«,  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall* 

versicherungi  Aussteuerversicherung(  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder¬ 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risicos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  weiden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 


37.  Geschäftsjahr.  ^VERITAS“  37-  Geschäftsjahr. 

Berliner  Viehversieherungs-Gesellschaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Direction:  BERLIN  SW.,  Königgrätz«rstrasse  Nr.  40. 

Die  „Veritas“  versichert  Pferde,  Maultliiere,  Esel,  Rindvieh, 
Schweine,  Ziegen,  Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche 
durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  entstanden  sind,  sei  es, 
dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  Unglücksfälle  herbei¬ 
geführt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  unheilbar  erkrankter  und 
in  Folge  dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer 
Thiere  mit  Genehmigung  der  Direction  vorgenommen  worden  ist. 
Bei  Pferden,  Maulthieren  und  Eseln  kann  auch  der  dauernde 
Minderwerl,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht,  mit- 
versichert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  der  „Veritas“  circa 
65  Millionen  Mark  Capital. 

Bis  31.  December  1899  entschädigte  die  «Veritas» 
7349  Thiere  mit  circa  2,630.000  Mark  Versicherungscapital. 
Massige  Prämien! 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

Vertreter  und  Inspectoren  weiden  zu  engagiren  gesucht. 


■v.  .w.  -•*.  .v.  .v.  -v.  -'v.  ■’4>,  .«fr,  >.  A  >.  .v,  >.  .v.  A. 
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Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselbank 

in  München. 

Gegründet,  1835.  &  Staats- Aufsicht. 


Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714* — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Versicherungs- 

Abtheilung. 


Geschäfte  der  Versicherungs-Abtheilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Capitalversiche- 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vortheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversicherungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs- Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Reise-  und  Eisenbahn-Unfall¬ 
versicherungen,  ebensoHaftpflich  t- V  ersiehe- 
rungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversicherungs-  Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Räu¬ 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 

Die  Direction. 
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K.  k.  priv.  Lebeasversicberungs  Gesellschaft 


◄ 

1 


Eiugezahltes  Actiencapital  2,400.000  Kronen. 

Prämien-  und  Schadenreserven  28,532.825  Kronen. 

Versicherungsbestand  ....  118,549.000  „ 

Prämien-Einnahme .  4,302.765  „ 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  dei  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  erüieilt  im  Central-Bureau:  Wien,  L,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurta 


in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen:  1.  Versiche¬ 
rungen  gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosionsschäden;  2.  Versi¬ 
cherungen  von  Glastafeln  gegen  Bruchschäden;  3.  Versiche¬ 
rungen  gegen  Einbruchsdiebstahl;  4.  Versicherungen  gegen 
Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu  Land;  5.  Lebensversicherungen 
in  den  verschiedensten  Combinationen,  als  Capitalien  und 
Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versi¬ 
cherten,  Kinderausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurta  über¬ 
nehmen  auch  Versicherungen  gegenHagelschäden  für  Rechn  ung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 
„Meridionale“  in  Triest. 

Genepal-Agenlschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicupfä  i.  Wien 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  u.  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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SECURITAS 
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Versicherungs-Actieng;esellschaft  in  lierlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12, 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  rorUieilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Q  Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 

iJ  Agenten  bereitwilligst  ertheilL 

p  SSSw*  Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung.  -32S0 
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-.j  K.  k.  priv.  wechselseitige  ,j> 
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%  Bureaux  in  Wien:  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 
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dBandschadenvesicherungs-Anstaltinwien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 


© 

© 

Ö 

© 
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Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowolü  vollendete  als  im  Bau  begriffene  sainmt  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung): 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 


§  Gesammt- Versicherungswert  mit  lö.December  1899  K  1.835,513.269- — 

©  Fonds  der  Anstalt . »  8,100442  — 

Anzahl  der  Versicherungen  137.632. 


Abt  Alexander  Karl 

Ober  Curator. 
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Süddeutsche  Versicherunjsbank 

für 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders^vortheilhaften  Be¬ 
dingungen  : 

1 .  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 
in  den  Militärdienst. 

2.  Töohter-Aussfceuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 
30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versiehe! ungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
weiche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

Je«l«  Auskunft,  sowie  Ver.slclieruiigsbedingungen  durch  die 
Mirection  oder  die  Vertreter. 
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Der  billigste,  reichhaltigste  Md  p'sktischeste  KALENDER  isl  der  ö 

Oesterr.-ungar.  G 

Versicherungs-Kalender  pro  1901  § 
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und 


(VI.  Jahrgang). 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  ös'erreichische,  ungarische  und  deutsche  General- 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 

Herausgegeben  und  redigirt  von  Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Poslversendung  K  4. — 
für  Deutschland  Mk.  4. — 


Bestellungen 


Wird  Ende  December  ausgegeben.  - 

die  Adm.  des  „Assecuranz-  und  FinanzrGiobus“  entgegen. 
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Verantwort!.  Bedacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  (verantw.  L. :  lg.  Koch),  Wien,  VI.  Bamabitengasse  7  und  7a. 
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Abonnements-Preise: 

Fiir  Oesterreich-Ungarn: 

Ganzjährig  .  .  ...  fl.  10. — 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig  .  .  .  .  .  Rink.  *0.— 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  ...  .  Frcs.  30.— 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Heransgeber :  S.  Buchblnder’s  Witwe.  —  Cbef-Redacteur:  Herrn.  Loewentbal. 
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Nr.  654. 


Wien,  am  5.  December  1900.  XIX.  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  Situation  des  Feuerversicherungsgeschäftes  in  der  Türkei.  —  Bericht  über  die  Reichstagsverhandlung  des  Privat-Versieherungsgesetzentwurfes.  —  Ent¬ 
wurf  eines  Gesetzes  über  die  privaten  Versicherungsunteinehmungen.  —  0  es  t  erreich  -  Ungar  n:  Der  Verband  der  österreichischen  und  ungarischen  Versicherungstechniker  in 
Wien.  —  Mittheilungen  des  Verbandes  der  österreichischen  und  ungarischen  Versicherungstechniker.  —  «Atlas»,  Actiengesellschaft  für  Lebens-  und  Militärdienstversicherung.  — 
Der  Gesetzentwurf  über  die  Privatversicherung.  —  Der  Versicherungs-Prämienwechsel.  —  Deutschland:  Nach  den  neuesten  amtlichen  Feststellungen.  —  Die  VII.  Reichstags¬ 
commission  zur  Vorberathung  des  Gesetzentwurfes  über  die  privaten  Vorsichorungsunternehmungen.  —  Versicherung  von  Maschinen  etc.  gegen  Beschädigung.  —  Ein  neuer 
Feuerversicherungs-Verband.  —  Russland:  Russland  ist'gross  —  Schweden:  Die  Einbruchs-  und  Diebstahlsversicherung  1899  in  Schweden.  —  Amerika:  Die  «New  York 
Life».  —  Die  praktische  Reform,  die  der  Feuerversicherung  Noth  thut.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Inserate. 


Die  Situation  des  Feuer¬ 
versicherungsgeschäftes  in  der 
Türkei. 

Iin  VersicherungsgeschäfLe  in  Con- 
stantinopel  ist  eine  neue  Aera  ange¬ 
brochen.  Alle  Institute,  welche  dort 
operiren,  britische  und  continentale, 
sind  nach  vorangegangenen,  lange  Jahre 
währenden  Verhandlungen  nun  endlich 
darin  übereingekommen,  einen  gleich¬ 
förmigen  Tarif  zu  adoptiren,  der  be¬ 
reits  in  Wirksamkeit  getreten  ist. 

In  einem  solchen  Moment  ist  ein 
Rückblick  auf  die  Geschichte  der  Ver¬ 
sicherung  in  Constantinopel  gewiss  von 
besonderem  Interesse. 

Dieses  wohlthätige  System  ist  in 
Constantinopel  erst  im  Jahre  1865 
eingeführt  worden.  Die  Bahnbrecher 
waren  die  vier  englischen  Gesellschaften 
«Imperial»,  «North  British  and  Mer- 
cantile»,  «Royal»  und  «Sun»,  die  sich 
hier  fast  gleichzeitig  ansiedelten.  Aber 
die  conservativen  Orientalen  empfingen 
sie  mit  Misstrauen  und  betrachteten 
sie  mehrere  Jahre  lang  als  eine  Art 
von  diebischen  Anstalten,  die  man  im 
Westen  zür  Beschwindelung  der  Ein¬ 
fältigen  ersonnen  habe.  Am  5.  Juni  1870 
hat  eine  gewaltige  Feuersbrunst  Pera 
zerstört. 

Von  dieser  Katastrophe  eine  aus¬ 
führliche  Schilderung  zu  geben,  würden 
wir  mehr  Raum  gebrauchen,  als  uns 
hier  zu  Gebote  steht,  und  die  Feder 
des  Verfassers  von  <Quo  Vadis ».* 

Es  genügt,  wenn  wir  constaliren, 
dass  in  dem  kurzen  Zeiträume  von 
2  ’/g  Uhr  Nachmittags  bis  1272  Uhr 
Nachts  nicht  weniger  als  5000  Gebäude 
in  Asche  verwandelt  wurden  und  2000 
Menschen  den  Flammen  zum  Opfer 
fielen.  Für  das  Versicherungsgeschäft 
hat  dieser  Brand  eine  Wendung  ge-  ( 

*  Damit  ist  das  Werk  des  berühmten  polnischen 
Romanciers  Henryk  Sienkiewicz  gemeint.  (Anm.  d.  Red.)  i 


bracht;  die  englischen  vier  Gesellschaften 
etablirten  sich  in  dieser  Stadt  und 
bald  folgte  ihnen  eine  grosse  Zahl 
von  britischen  sowie  auch  continentalen 
Gesellschaften.  Aber  die  Bevölkerung 
legte  eine  entschiedene  Vorliebe  für 
die  englischen  Institute  an  den  Tag, 
denen  sie  lieber  höhere  Prämien  gab, 
als  sich  bei  den  Gesellschaften  des 
Continents  zu  versichern.  Die  Engländer 
gründeten  gleich  anfangs  eine  Tarif¬ 
association  und  hatten  bis  J.897  einen 
gleichförmigen  Tarif  beibehalten.  Derselbe 
musste  selbstverständlich  allmälig  herab¬ 
gesetzt  werden,  sobald  eine  nach  europäi¬ 
schem  Muster  eingerichtete  Feuerwehr 
errichtet  worden  war,  in  Folge  dessen 
und  anderer  Umstände  die  Feuersge¬ 
fahr  sich  stark  verringert  hatte.  Die 
Gesellschaften  des  Continents  hatten 
durch  nichts  bewogen  werden  können, 
sich  dieser  neu  gebildeten  Association 
anzuschliessen,  und  durch  die  Accep- 
tirung  von  Risken  zu  niedrigeren  Prä¬ 
mien  gelang  es  ihnen  wirklich,  einen 
grossen  Theil  der  Clientei  zu  sich  heran- 
und  von  den  milbewerbenden  Gesell¬ 
schaften  wegzuziehen.  Auch  bei  den 
Schädenregulirungen  gingen  sie  mit 
grosser  Liberalität  vor,  zahlten  willig 
grosse  Summen  für  kleine  Schäden, 
alles,  nur  um  sich  einen  Namen  zu 
machen.  Ihr  Plan  war  von  Erfolg  ge¬ 
krönt,  denn  die  Leute  kamen  zur  Ein¬ 
sicht,  wie  es  doch  vortheilhafter  sei, 
die  Versicherung  bei  einer  continen¬ 
talen  Gesellschaft  abzuschliessen,  bei 
der  sie  Aussicht  hatten,  mehr  zu  be¬ 
kommen  als  das,  was  zu  erwarten  sie 
berechtigt  waren,  während  sie  von 
Seite  einer  britischen  Gesellschaft  «nur» 
ihr  Recht  finden  könnten. 

1892  kam  die  Gründung  der  Ottoma- 
nischen  Versicherungsgesellschaft.  Diese 
genoss  die  Unterstützung  der  kais.  türki¬ 
schen  Regierung,  der  ottomanischen 
Bank,  der  Tabakregie  und  anderer  be¬ 


deutender  Firmen,  wuchs  also  bald  zu 
einer  gefürchteten  Rivalin  aller  andern 
Gesellschaften  empor.  So  seltsam  es 
klingen  mag:  die  englischen  Gesell¬ 
schaften  hielten  an  ihrem  Tarif  fest, 
während  jene  des  Continents  genöthigt 
waren,  eine  weitere  Reducirung  ihrer 
Tarife  vorzunehmen,  um  sich  gegen 
die  «Ottomanische»  behaupten  zu 
können.  Die  Lage  verschlimmerte  sich 
mehr  und  mehr,  bis  es  1897  zur  Krisis 
kam.  Als  die  britischen  Agenten  Anfangs 
dieses  Jahres  erkannten,  das  Geschäft 
entschlüpfe  ihren  Händen,  da  liessen 
sie  ihren  Tarif  fahren,  und  die  jetzt 
folgende  allgemeine  Concurrenz  trieb 
die  Preise  bis  zu  einem  lächerlich  tiefen 
Punkte  hinab. 

Man  acceptirte  Holzhäuser  in  hölzer¬ 
nen  Stadtvierteln  zu  ls/4  oder  IV2  Per¬ 
cent  gegen  2’/2  Percent  des  englischen 
Tarifes;  die  Agenten  wetteiferten  mitein¬ 
ander  in  freigiebigster  Abschätzung  und 
Regulirung  der  Schäden,  und  die  Folgen 
ihrer  verbrecherischen  Thorheit  zeigten 
sich  in  der  Zunahme  der  Schäden, 
deren  Ursachen  auf  —  Brandstiftung 
beruhen.  Inzwischen  hatte  die  Prämien- 
reducirung  eine  Abnahme  der  Ein¬ 
nahmen  herbeigeführt  und  die  Ausgaben 
durch  die  vielen  Brände  eine  bedeu¬ 
tende  Erhöhung  erfahren. 

Jedermann  musste  Ende  1897  sehen, 
wie  selbstmörderisch  eine  solche  Politik 
wirke  und  dass  nur  durch  einen  gleich¬ 
förmigen  Tarif  eine  Rettung  möglich 
sei.  1898  und  1899  angestellte  Ver¬ 
suche  schlugen  fehl,  und  es  schien  jede 
Einigung  unter  den  Agenten  ein  Ding 
der  Unmöglichkeit.  Heuer  lebte  die 
Frage  aber  wieder  auf,  ein  Tarif  wurde 
entworfen  und  bei  einer  Agentenver¬ 
sammlung  angenommen,  doch  scheiterte 
die  Sache  im  letzten  Moment  noch 
durch  die  Weigerung  einer  unbedeu¬ 
tenden  bulgarischen  Gesellschaft,  sich 
der  Association  anzuschliessen,  so  dass 
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das  Comitö  sich  in  letzter  Stunde  ge- 
nöthigt  sah,  ein  Rundschreiben  zu  ver¬ 
senden,  in  dem  dieser  von  einer  lili- 
putanischen  Gesellschaft  herbeigeführte 
Fehlschlag  bekanntgemacht  wurde.  Da¬ 
mit  schien  diese  Idee  abermals  ein- 
schlafen  zu  wollen,  umso  mehr,  als  der 
entrüstete  Comitöobmann  zurücktrat 
und  die  andern  Mitglieder  des  Comitös 
zwei  Monate  lang  kein  Lebenszeichen 
gaben. 

Ende  September  aber  nahm  der 
energische  Agent  zweier  englischer  Ge¬ 
sellschaften  die  Sache  wieder  auf,  be¬ 
stimmte  jene  bulgarische  Gesellschaft, 
ihre  Opposition  aufzugeben,  und  ebnete 
den  Weg  so  weit,  dass  schon  am 
20.  October  der  Beschluss  gefasst 
werden  konnte,  den  Tarif  mit  1.  No¬ 
vember  in  Wirksamkeit  zu  setzen.  Leider 
sind  Statuten  wie  Tarif  nicht  einwand¬ 
frei,  aber  sie  werden  dem  ins  Auge 
genommenen  Zweck  gerecht:  sie  machen 
der  Concurrenz  ein  Ende. 

Was  vielleicht  am  meisten  dazu 
beitrug,  die  Agenten  für  die  gegen¬ 
wärtige  Association  zu  stimmen,  das 
ist  die  Zunahme  der  Zahl  der  Brände. 
Die  Schäden  der  Versicherungsgesell¬ 
schaften  in  den  ersten  zehn  Monaten  des 
jetzigen  Jahres  überstiegen  £  100.000,* 
also  mehr  als  das  Doppelte  der  Prä¬ 
mieneinnahmen  in  Constantinopel.  Die 
Hälfte  dieser  Schadensumme  rührt  von 
drei  Bränden  her;  zwei  Anfangs  Sep¬ 
tember,  der  dritte  am  Schlüsse  des 
October.  Unserer  Ansicht  nach,  haben 
die  Herren  die  Prämiensätze  des  Tarifes 
zu  hoch  angesetzt,  weil  man  nicht  ver¬ 
gessen  darf,  dass  zur  Zeit  nur  25  Per¬ 
cent  versichert  sind,  und  dass  gerade 
die  in  den  letzten  Jahren  eingetretene 
Preisreducirung  dem  Geschäfte  einen 
grossen  Zuwachs  brachte. 

Im  Moment,  wo  die  Aussichten  nach 
Aufhören  der  Concurrenz  aufgehellt 
schienen,  stehen  die  Gesellschaften 
plötzlich  vor  einer  neuen  ernsten 
Schwierigkeit.  Schon  seit  Jahren  haben 
sie  gegen  die  feindselige  Gesinnung  der 
Regierung  zu  kämpfen,  die  jeden  Tag 
deutlicher  zu  Tage  trat.  Angefangen 
hat  der  Druck  in  den  Provinzen,  wo 
die  Autoritäten,  den  von  Constanti¬ 
nopel  erhaltenen  Weisungen  gemäss,  den 
Versicherungsgesellschaften  Hindernisse 
im  freien  Betriebe  des  Geschäftes  be¬ 
reiteten,  weil  sie  eine  Licenz  haben 
müssten.  Um  eine  solche  Licenz  zu  er¬ 
langen,  hatten  sich  die  Gesellschaften 
bei  dem  Ministerium  der  öffentlichen 
Arbeiten  einregistriren  zu  lassen;  aber 
dieses  Departement  verweigert  zwar 
nicht  die  Einregistrirung,  nimmt  aber 
alle  Ansuchen  in  gewohnter  türkischer 
Manier  auf. 

Wir  kennen  eine  Gesellschaft,  welche 
im  Laufe  von  drei  Jahren  alles  gethan 
hat,  diese  Förmlichkeit  zu  erfüllen,  und 

*  Wir  folgen  bei  diesen  Ausführungen  dem  Ge- 
wälusmann  der  Londoner  <lieviev:  . 


heule  noch  am  selben  Platze  steht,  wie 
zu  Anfang.  Frägt  der  Agent  ein  Mini¬ 
sterium,  so  bedeutet  man  ihm  jedesmal, 
er  möge  in  einigen  Tagen  wieder 
kommen,  und  er  werde  die  Licenz  er¬ 
halten.  Jetzt  wurde  ihm  mitgetheilt,  er 
könne  die  Einregistrirung  erlangen, 
wenn  er  vorher  die  Reglements  unter¬ 
schreibt,  die  erst  von  einem  Comitö 
aufgestellt  werden  sollen!  Man  führt 
diese  Feindseligkeit  allgemein  auf  den 
Einfluss  der  Ottomanischen  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  zurück,  die  als  otto- 
manisches  Unternehmen  die  Förderung 
der  Regierung  geniesst,  dieselbe  ist  je¬ 
doch  nur  dem  Namen  nach  «ottoma- 
nisch»,  indem  ihre  Actionäre  zum 
grossen  Theile  Ausländer  sind. 

Bisher  haben  die  Gesandtschaften 
die  Begierung  davon  abgehalten,  etwas 
gegen  die  Versicherungsanstalten  in 
Constantinopel  zu  unternehmen.  Die¬ 
selbe  hat  aber  nun  vor  vierzehn  Tagen, 
unter  dem  Vorwände,  dieBrandstiftungen 
seien  Versicherungsagenten  zuzuschrei¬ 
ben,  den  Zollbehörden  die  Auftrag  er- 
theilt,  die  an  die  Versicherungsagenten 
einlangenden  Paketsendungen  denselben 
nicht  auszuliefern.  Eine  Menge  solcher 
Paketsendungen  aus  England,  Frank¬ 
reich  und  Russland  sind  bereits  zurück¬ 
behalten  worden,  und  so  manche  Ge¬ 
sellschaft  ist  durch  den  Mangel  an 
Polizzenformularen  und  andern  geschäft¬ 
lichen  Papiersorten  in  Verlegenheit. 
Obwohl  diese  Angelegenheit  den  Händen 
der  Gesandtschaften  übergeben  wurde, 
haben  dieselben  bisher  nicht  viel  er¬ 
reicht  und  dürften  wahrscheinlicher¬ 
weise  noch  Monate  lang  nichts  er¬ 
reichen.  Den  europäischen  Regierungen 
steht  es  zu,  sich  dieser  Sache  anzu- 
zunehmen,  nicht  allein,  weil  in  ihr  eine 
Uebertretung  der  geschlossenen  Ver¬ 
träge  besteht,  sondern  auch,  weil  dies 
der  erste  Schritt  sein  kann,  die  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  einer  Steuer  zu 
unterwerfen. 

In  neuester  Zeit  verlautet,  es  seien, 
auf  Vorstellungen  des  britischen  Bot¬ 
schafters  hin,  Pakete  mit  solchen 
Papieren,  die  an  die  «Lancashire» 
adressirt  waren,  den  Vertretern  dieser 
Anstalt  ausgefolgt  worden. 

(Schluss  folgt.) 

Bericht  über  die  Reichstagsver¬ 
handlung  des  Privat-Versicherungs- 
gesetzentwurfes. 

Wir  bringen  nachstehend  nach  der  «D. 
V.-Z.»  den  Bericht  über  die  am  29.  v.  M. 
stattgehable  erste  Lesung  des  Entwurfes  und 
bemerken,  dass  wir,  sobald  der  amtliche  steno¬ 
graphische,  das  heisst  von  den  Abgeordneten  etc. 
selbst  durchgesehene  Sitzungsbericht  vorliegt^ 
noch  ausführlichere  Mittheilungen  zu  machen 
in  der  Lage  sein  werden. 

Die  erste  Berathung  des  Gesetzentwurfes 
über  die  privaten  Versicherungsunternehmungen 
im  Reichstage  begann  vor  sehr  leerem  Hause. 
Am  Tische  des  Bundesraths  erschien  zuerst 


Geh.  Ober-Regierungsrath  Grüner  —  einer  der 
Väter  des  Entwurfes  —  dann  der  Minister  des 
Innern  Freiherr  v.  Rheinbaben  mit  dem 
Geh.  Ober-Regierungsrath  v.  Knebel-Döbe- 
ritz.  Der  Sitz  des  Grafen  Posadowsky  blieb 
vorläufig  leer.  Der  erste  Redner,  Herr  Amts¬ 
gerichtsrath  Opfer  gelt  (Centrum),-  sprach 
von  der  Tribüne  aus,  neben  ihm  am  Referenten¬ 
tische  sass  Geh.  Ober-Regierungsrath  Grüner. 
Herr  Opfergelt  erklärte,  dass  seine  Partei  die 
Nothwendigkeit  einer  Revision  der  Versiche¬ 
rungsgesetzgebung  anerkenne.  Während  seiner 
Rede  trat  Graf  Posadowsky  ein.  Opfergelt  nennt 
den  Entwurf  einheitlich  und  wohl  ausgestaltet, 
das  Centrum  steht  demselben  sympathisch 
gegenüber.  Bei  seiner  schnellen  und  leisen 
Sprechweise  ist  von  der  Rede  so  gut  wie  nichts 
zu  verstehen.  Seine  einzelnen  Verbesserungs¬ 
vorschläge,  die  in  der  Commission  vorgenommen 
werden  sollen,  entziehen  sich  so  dem  Ver¬ 
ständnisse.  Generalsecretär  Dr.  Lehr  (national¬ 
liberal)  steht  mit  seinen  Freunden  dem  Ent¬ 
würfe  gleichfalls  sympathisch  gegenüber.  Er 
schlägt  zur  Berathung  eine  Commission  von 
21  Mitgliedern  vor.  Er  nennt  die  Formulirung 
des  Entwurfes  eine  geradezu  meisterhafte 
Leistung,  obgleich  ihm  einzelne  Bestimmungen 
zu  weit  gehen  und  dadurch  eine  ihm  nicht 
angenehme  Casuistik  zugelassen  wurde,  die 
besser  durch  persönliches  Ermessen  ersetzt 
werden  könnte.  Bei  dem  Versicherungsbeirath 
besprach  er  die  Möglichkeit  der  eventuellen 
schädlichen  Einwirkung  der  Mitglieder  des¬ 
selben  auf  andere  concurrirende  Gesellschaften. 
Zur  Präventivcontrole  in  der  Feuerversicherung 
empfiehlt  er  die  Beibehaltung  derselben,  da 
die  Erfahrungen  damit  im  Königreich  Preussen 
nur  segensreiche  Folgen  gezeigt  hätten.  Da 
die  Transportversicherungs-Gesellschaften  auf 
Actien  von  dem  Gesetze  ausgenommen  sind, 
so  sei  dasselbe  auch  für  die  gegenseitigen 
Transportversicherungs-Gesellschaften  wie  für 
die  Rückversicherungs  -  Gesellschaften  anzu¬ 
streben;  seine  Partei  behalte  sich  dahingehende 
Anträge  vor.  Mit  dem  Princip  der  Concessioni- 
rung  sind  seine  Freunde  vollständig  einver¬ 
standen.  Beim  §  7  warf  er  unter  anderem  die 
Frage  auf,  was  denn  eine  «angemessene» 
Sicherstellung  sei  —  hier  müsse  nach  seiner 
Meinung  ein  Percentsatz  des  Actiencapitals 
als  Norm  gegeben  werden.  Die  Endbestimmung 
im  §  9:  «Von  den  allgemeinen  Versicherungs¬ 
bedingungen  darf  vertragsmässig  zu  Ungunsten 
des  Versicherten  nichit  abgewichen  werden» 
hält  er  für  nicht  vortheilhaft  für  die  Ver¬ 
sicherungsnehmer.  Wenn  auch  in  der  letzten 
Zeit  Unregelmässigkeiten  bei  gewissen  Hypo¬ 
thekenbanken  vorgekommen  sind,  so  sind  doch 
die  Verluste  der  Versicherungsgesellschaften 
bei  der  Anlage  in  Consols  in  den  letzten 
Jahren  so  bedeutend  gewesen,  dass  man  bei 
der  Anlage  in  Pfandbriefen  nachgiebiger  ver¬ 
fahren  sollte.  Bei  versicherungstechnischen 
Fragen  empfehle  es  sich,  im  Aufsichtsamte 
mehr  Fachmänner  hinzuzuziehen,  ebenso  im 
Falle  des  Recurses,  der  unmöglicher  in  seinen 
jetzigen  Bestimmungen  bleiben  dürfe. 

Domänenrath  Rettich  (conservativ)  be¬ 
spricht  gewisse  Missstände  in  seinem  engeren 
Vaterlande  Mecklenburg,  besonders  die  durch 
die  dortigen  kleinen  Versicherungsgesellschaften 
geschaffenen  Zustände.  Redner  schliesst  sich 


549 


dem  Wunsche  an,  dass  recht  bald  ein  ein¬ 
heitliches  Gesetz  diese  gesammten  Verhältnisse 
regeln  möge,  die  grossen  Feuerversicherungs- 
Societäten,  die  auf  Gegenseitigkeit  beruhen,  ge¬ 
hören  aber  nicht  in  das  Gesetz  hinein.  Auch 
dieser  Redner  ist  für  die  Anlegung  eines 
Theiles  der  Fonds  der  grossen  Gef  ellschaften  in 
Pfandbriefen.  Die  Einwendungen,  welche  von 
der  «D.  V.-Z.»  gegen  eine  grosse  Anzahl  von 
Bestimmungen  des  Entwurfes  erhoben  worden 
seien,  vertreten  nur  die  Interessen  der  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften;  bei  deren  Prüfung  in 
der  Commission  wird  es  sich  zeigen,  ob  einige 
Einschränkungen  der  Vorlage  geboten  sind. 

Der  Freisinnige  Dr.  Müller-Meiningen 
ist  mit  dem  Entwürfe  keineswegs  einverstanden. 
Es  sei  ein  grosser  Mangel,  dass  die  öffentlichen 
Societäten  nicht  einbezogen  seien.  Ferner 
müsste  in  dem  Gesetze  eine  allgemeine  Norm 
für  die  Besteuerung  enthalten  sein  —  eine 
Lebensversicherung,  die  ein  bayerischer  An¬ 
gehöriger  in  Leipzig  bei  einer  preussischen 
Gesellschaft  abschlösse,  würde  dreimal  be¬ 
steuert.  Ferner  warnte  er  vor  einer  zu  hohen 
Wertschätzung  des  Concessionirungssystems. 
§  7,  der  selbst  von  Dr.  Lehr  einer  scharfen 
Kritik  unterzogen  worden  sei,  müsse  von  der 
Commission  umgeformt  werden;  er  dürfe  nicht 
auf  Willkür  beruhen,  sondern  auf  bestimmt 
formulirten  Grundsätzen  und  statistischen  An¬ 
gaben.  In  der  Versicherungstechnik  seien 
enorme  Fortschritte  gemacht  worden,  deren 
Normen  von  dem  Gesetzgeber  berücksichtigt 
werden  müssten.  Die  «Gefährdung  des  Ge¬ 
meinwohles»  in  §  7  habe  einen  schlechten  Bei- 
gerchmack,  da  die  Zugehörigkeit  zu  politischen 
Oppositionsparteien  als  solche  ausgelegt  werden 
könne.  Die  im  Gesetze  formulirte  Aufsichts¬ 
behörde  nennt  der  Redner  «allgewaltig».  Er 
begreife  nicht,  wie  man  zu  einem  solchen 
Misstrauen  gegen  die  Versicherungsanstalten 
gekommen  sei.  Man  könne  den  Entwurf  als 
ein  Zuchthausgesetz  gegen  die  Versicherungs¬ 
anstalten  bezeichnen.  Dabei  sei  doch  seit  langer 
Zeit  kein  Fallissement  einer  Versicherungs¬ 
anstalt  vorgekommen;  die  deutschen  Gesell¬ 
schaften  seien  wahre  Musteranstalten.  Der 
Recurs,  wie  er  jetzt  in  dem  Gesetze  auf¬ 
genommen  worden  ist,  ist  kein  Recurs,  weil 
der  Vorsitzende  und  der  Referent  der  ersten 
Instanz  beibehalten  sind,  die  doch  das  Material 
so  beherrschen,  dass  alle  übrigen  Mitglieder 
dagegen  machtlos  sind.  §  81,  der  die  Kosten 
behandelt,  ist  eine  Verkennung  aller  Pflichten 
und  Aufgaben  des  modernen  Staates;  das  Vor¬ 
bild  der  Schweiz  könne  die  diesbezügliche  Be¬ 
lastung  der  Gesellschaften  nicht  entschuldigen, 
das  ist  eine  ganz  neue  Art,  Gesetze  zu  machen, 
die  Kosten  dieser  Einrichtungen  tragen  zu¬ 
nächst  die  Gesellschaften  und  durch  sie  die 
Versicherten.  Er  verlangt  ferner,  dass  die  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  nicht  besser  und 
nicht  schlechter  gestellt  werden  sollen  als  die 
inländischen  Anstalten.  Wie  die  Transport¬ 
versicherung,  so  müsse  auch  die  Rückver¬ 
sicherung  von  dem  Gesetze  ausgeschlossen 
werden.  Die  Präventivcontrole  bei  der  Feuer¬ 
versicherung  ist  nicht  nur  eine  überflüssige, 
sondern  eine  chikanöse  Einrichtung,  eine  ganz 
wertlose  Massregel.  Er  empfiehlt  den  Herren 
von  der  Landwirtschaft,  sich  mit  seiner  Partei 
über  die  Abschaffung  dieser  Massregel  zu 


einigen.  Für  Bauern  bedeute  die  Präventiv¬ 
controle  eine  sehr  harte  Massregel.  (Bravo 
links.) 

Abg.  Schräder  (Freisinnige  Vereinigung) 
schildert  die  Buntscheckigkeit  auf  dem  Gebiete 
der  Feuerversicherung  und  wendet  sich  gleich¬ 
falls  gegen  die  Nichteinbeziehung  der  öffent¬ 
lichen  Anstalten  in  das  Gesetz.  Die  directe 
Aufsicht,  wie  sie  durch  das  Gesetz  beabsichtigt 
wird,  habe  sich  in  andern  Staaten  nicht  be¬ 
währt.  Die  genaue  Controle  verhindere  nicht 
das  etwaige  Zugrundegehen  von  Versicherungs¬ 
anstalten  und  Hypothekenbanken.  Allgemeine 
Normativbestimmungen  würdenin  einemsolchen 
Falle  das  einzig  Richtige  sein.  Gegen  die  Zu¬ 
sammensetzung  des  Aufsichtsarntes  habe  er 
gleich  den  Vorrednern  Bedenken  zu  erbeben. 
Wirklich  tüchtige  und  erfahrene  Leute  heran¬ 
zuziehen,  werde  keineswegs  so  leicht  gelingen. 
Bezüglich  des  Recurses  sieht  Redner  keinen 
Grund  ein,  weshalb  der  Vorsitzende  und  der 
Decernent  dieselben  bleiben  sollen.  Man  sollte 
die  Recursinstanz  anders  zusammensetzen. 
Gegen  die  Präventivcontrole  lasse  sich  sagen, 
dass  man  die  Wahrnehmung  der  eigenen 
Interessen  vor  allen  Dingen  den  Gesellschaften 
selbst  überlassen  solle. 

Staatssecrelär  Graf  Posadowsky  er¬ 
klärt,  dass  er  auf  die  besondere  Einführung 
der  Vorlage  durch  eine  Rede  deswegen  ver¬ 
zichtet  habe,  weil  es  sich  in  ihr  um  eine  ganz 
grosse  Zahl  von  technischen  Einzelheiten  handle, 
die  zunächst  besser  in  einer  Commission  be¬ 
sprochen  und  geprüft  werden.  Die  bestehenden 
öffentlichen  Versicherungsanstalten  sind  mit 
territorialen  Verhältnissen  verbunden;  wenn 
endlich  einmal  zu  einem  Resultate  gekommen 
werden  sollte,  dann  müsste  man  diese  aus 
dem  Gesetze  fortlassen.  Die  privatrechtliche 
Seite  konnte  im  Entwürfe  nicht  mit  erledigt 
werden,  weil  dabei  Privatgesellschaften  und 
öffentliche  Anstalten  in  Betracht  kommen.  Von 
einem  solchen  privatrechtlichen  Entwürfe  sei 
ihm  nichts  bekannt;  der  Vorbereitung  eines 
solchen  würden  sich  grosse  Schwierigkeiten 
in  den  Weg  stellen.  Es  lasse  sich  jetzt  noch 
nicht  übersehen,  welchen  Umfang  das  Privat- 
Versicherungsamt  annehmen  werde.  Beamte 
der  öffentlichen  Anstalten  würden  nicht  an 
dem  Privat-Versicherungsbeirath  theilnehmen, 
dafür  könne  er  sich  verbürgen.  Damit  entfielen 
viele  von  den  Bedenken,  die  gegen  diese  Ein¬ 
richtung  vorgebracht  worden  sind.  Dass  die 
Präventivcontrole  nicht  frei  von  Bedenken  sei, 
müsse  auch  er  zugeben;  aber  sie  sei  in  andern 
Fällen  wieder  gar  nicht  zu  entbehren  Die 
Geschäfte  der  Feuerversicherung  würden  von 
Agenten  besorgt,  die  ein  Interesse  an  einer 
möglichst  hohen  Versicherungssumme  hätten, 
die  vielleicht  gleichzeitig  noch  Agenten  von 
Creditgenossenschaften  seien,  von  denen  sie 
noch  einmal  eine  Commission  für  die  Beleihung 
eines  Hauses  erhielten  —  so  reizten  sie  eben 
grundsätzlich  um  ihres  Vortheiles  willen  zur 
Ueberversicherung  an,  und  da  müsse  man 
jedenfalls  die  Möglichkeit  des  präventiven  Ein¬ 
greifens  haben,  um  eine  grössere  Schädigung 
der  Gesellschaft  zu  verhüten. 

Das  Ueberhandnehmen  der  Speculations- 
brände  würde  durch  die  Präventivcontrole 
verhindert.  Preussen  halte  sie  für  nothwenUc, 


Sachsen  und  Bayern  hätten  nur  eine  Nach¬ 
prüfung,  aber  dort  sei  die  Immobiliarversiche¬ 
rung  staatlich.  Er  rathe,  die  Frage  der 
Doppelbesteuerung  nicht  zu  berühren, 
sondern  dies  einem  Specialgesetze  zu  über¬ 
lassen.  Die  Auswahl  der  Beamten  wird  bei 
der  eigentümlichen  Stellung  des  Auf¬ 
sichtsamtes  allerdings  nicht  so  ganz  leicht 
sein;  aber  der  Staat  ist  doch  bisher  immer 
bestrebt  gewesen,  seine  Beamten  so  zu  stellen, 
dass  sie  nicht  schlechter  stehen,  als  die  Be¬ 
amten  der  Privatgesellschaften.  Bei  der  Re¬ 
daction  des  Entwurfes  hat  man  sich  überzeugt, 
dass  es  unmöglich  ist,  allgemeine  Regeln 
gegenüber  den  Gesellschaften  aufzustellen.  Der 
Beirath  wird  offenbar  die  besten  Praktiker 
einschliessen,  die  dazu  beitragen  werden,  das 
Amt  in  fortwährendem  Connex  mit  dem  Ver¬ 
sicherungsleben  zu  erhalten.  Dass  die  Gesell¬ 
schaften  die  Kosten  des  neuen  Amtes  tragen 
sollen,  ist  doch  nichts  Neues,  das  Gleiche 
findet  sich  auch  bei  dem  Patentamt.  Jeden¬ 
falls  bitte  er  die  Commission,  nicht  etwa  zu 
weitgehende  Aenderungen  vorzunehmen.  Gehe 
die  Commission  erheblich  über  den  Rahmen 
hinaus,  den  die  verbündeten  Regierungen  dem 
Gesetze  gezogen  haben,  so  könnte  damit  leicht 
das  Zustandekommen  des  Gesetzes  für  diese 
Session  gefährdet  werden.  Seine  Ueberzeugung 
sei,  dass  das  solide  Versicherungsgeschäft 
durch  das  Gesetz  nicht  leiden  werde.  (Beifall 
rechts.) 

Der  socialdemokratische  Abgeordnete 
Cal  wer  meint,  man  werde  die  Vorlage 
keineswegs  überstürzen  dürfen.  Gegen  §  6 
führt  er  die  Interessen  der  Gewerkschaften  in 
das  Feld,  die  durch  diesen  Paragraphen  an 
der  gegenseitigen  Versicherung  für  verschiedene 
Branchen  verhindert  würden.  Geheimer  Ober¬ 
regierungsrath  Grüner  erklärt,  dass  diese 
Ausführungen  und  dieses  Misstrauen  gänzlich 
unbegründet  seien.  Es  habe  den  Regierungen 
durchaus  ferngelegen,  das  gegenwärtige  Gesetz 
zu  benützen,  um  die  Gewerkschaften  in  irgend¬ 
einer  Weise  einzuschränken.  Dagegen  spreche 
schon  der  ganze  Zweck  des  Gesetzes  und  dessen 
Entstehungsgeschichte.  Es  handle  sich  hier 
lediglich  um  einen  bestimmten  Kreis  von 
privaten  Versicherungsgesellschaften,  nicht  aber 
um  Genossenschaften  und  Unterstützungsorga¬ 
nisationen.  Der  Unterschied  zwischen  beiden 
Kategorien  liege  nach  preussischem  Rechte 
vollkommen  klar.  Er  habe  aber  nichts  einzu¬ 
wenden  gegen  die  ausdrückliche  Einfügung 
einer  Vorschrift,  nach  der  Gewerkschaften,  die 
nur  Unterstützungszwecken  dienen,  nicht  unter 
das  Gesetz  fallen.  Gegenüber  den  Einwendungen, 
die  von  andern  Rednern  über  die  Anlegung 
der  Prämienreserven  gemacht  worden  sind, 
hält  er  den  §  60  für  vollständig  ausreichend. 

Abg.  Kirsch  (Centrum)  meint,  dass  die 
Bedenken  des  Abgeordneten  Calwer  wegen 
Schädigung  der  Gewerkschaften  auch  schon 
durch  den  §  1  des  Entwurfes  beseitigt  würden. 
Redner  ist  enttäuscht  darüber,  dass  sich 
kein  Entwurf,  die  privatrechtliche  Seite  des 
Versicherungswesens  betreffend,  in  Vorbe¬ 
reitung  befinde.  Auch  bei  diesem  vorliegenden 
Entwürfe  sollen  wieder  der  Initiative  des 
Bundesraths  mehr  Bestimmungen  überlassen 
bleiben,  als  dem  Reichstage  angenehm  sein 
knn>>.  Auch  hier  werde  imn  sorgsam  auf  :’e 
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Wahrung  der  Befugnisse  des  Reichstages  achten 
müssen.  Nach  §  91  zum  Beispiel  kann  der 
Bundesrath  auf  Antrag  des  Reichskanzlers  gegen 
zugelassene  ausländische  Unternehmungen  die 
Untersagung  des  Geschäftsbetriebes  nach  freiem 
Ermessen  beschliessen.  Aehnliche  Paragraphen 
finden  sich  noch  mehr. 

Damit  ist  die  Discussion  erledigt  und  der 
Entwurf  wird  an  eine  Commission  von  21  Mit¬ 
gliedern  verwiesen. 


Entwurf  eines  Gesetzes  über  die 
privaten  Versicherungsunterneh¬ 
mungen, 

wie  solcher  vom  Bundesrath  be¬ 
schlossen  wurde. 

(Fortsetzung.) 

§  9.  In  den  allgemeinen  Versicherungs¬ 
bedingungen  sollen  diejenigen  Bestimmungen 
enthalten  sein,  welche  getroffen  werden: 

1.  über  die  Ereignisse,  bei  deren  Eintritt 
der  Versicherer  zu  einer  Leistung  verpflichtet 
ist,  und  über  die  Fälle,  in  denen  aus  be¬ 
sonderen  Gründen  diese  Verpflichtung  ausge¬ 
schlossen  oder  aufgehoben  sein  soll  (wegen 
unrichtiger  Angaben  im  Anträge,  wegen  Aende- 
rungen  während  der  Vertragsdauer  u.  s.  w.); 

2.  über  die  Feststellung  des  Umfanges  und 
der  Art  der  dem  Versicherer  im  Versicherungs¬ 
falle  obliegenden  Leistung  sowie  über  den 
Zeitpunkt  der  Fälligkeit; 

3.  über  die  Feststellung  und  Leistung  des 
vom  Versicherten  an  den  Versicherer  zu  »ent¬ 
richtenden  Entgelts  und  über  die  Rechtsfolgen 
eines  Verzuges  in  der  Entrichtung  des  Entgelts; 

4.  über  die  Dauer,  insbesondere  eine  still¬ 
schweigende  Verlängerung,  über  die  Kündigung 
sowie  über  die  sonstige  gänzliche  oder  theil- 
weise  Aufhebung  des  Versicherungsvertrages 
und  die  Verpflichtungen  des  Versicherers  in  den 
Fällen  der  letzteren  Art  (Storni,  Rückkauf,  Um¬ 
wandlung  der  Versicherung,  Reduction  u.  dgl.); 

5.  über  den  Verlust  des  Anspruches  aus 
dem  Versicherungsverträge  in  Folge  der  Ver¬ 
säumung  von  Fristen; 

6.  über  das  Verfahren  im  Falle  von  Streitig¬ 
keiten  aus  dem  Versicherungsverträge,  über 
das  zuständige  Gericht  und  die  Bestellung  eines 
Schiedsgerichtes; 

7.  über  die  Grundsätze  und  Massstäbe, 
nach  denen  die  Versicherten  an  den  Ueber- 
schüssen  theilnehmen; 

8.  bei  Lebensversicherungen  über  Voraus¬ 
setzungen  und  Umfang  von  Vorauszahlungen 
oder  der  Gewährung  von  Darlehen  gegen  Ver¬ 
pfändung  der  Versicherungsscheine  (Polizzen). 

Bei  Versicherungsvereinen  auf  Gegenseitig¬ 
keit  können  die  im  Abs.  1  bezeichneten  Gegen¬ 
stände  statt  in  den  allgemeinen  Versicherungs¬ 
bedingungen  in  der  Satzung  geregelt  werden. 

Von  den  allgemeinen  Versicherungsbedin¬ 
gungen  darf  vertragsmässig  zu  Ungunsten  des 
Versicherten  nicht  abgewichen  werden. 

§  10.  Vor  dem  Abschlüsse  des  Versiche¬ 
rungsvertrages  ist  dem  Versicherungsnehmer 
ein  Exemplar  der  massgebenden  allgemeinen 
Versicherungsbedingungen  gegen  Empfangs¬ 
bescheinigung  auszuhändigen.  Das  Gleiche  gilt, 
soweit  es  sich  um  Versicherung  auf  Gegen¬ 
seitigkeit  handelt,  auch  von  der  Satzung  des 
Vereines. 


Auf  Rückversicherungen  sowie  aut  solche 
Feuerversicherungen,  deren  Abschluss  im  Bör¬ 
senverkehre  oder  nach  Börsenusance  erfolgt, 
findet  die  Vorschrift  des  Abs.  1  keine  Anwendung. 

Die  Aufsichtsbehörde  kann  weitere  Aus¬ 
nahmen  von  den  Vorschriften  des  Abs.  1 
zulassen. 

§  11.  Der  Geschäftsplan  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Unternehmung  hat  die  von  ihr  an¬ 
genommenen  Tarife  sowie  die  Grundsätze  für 
die  Berechnung  der  Prämien  und  Prämien¬ 
reserven  vollständig  darzustellen,  namentlich 
auch  den  anzuwendenden  Zinsfuss  und  die  Höhe 
des  Zuschlages  zur  Nettoprämie  anzugeben.  Die 
als  Grundlage  der  Berechnungen  dienenden 
Wahrscheinlichkeitstafeln,  insbesondere  über 
die  Sterblichkeit  und  die  Invaliditäts-  und 
Krankheitsgefahr,  sind  beizufügen. 

Für  jede  Versicherungsart  (Versicherung 
auf  den  Lebensfall  —  auf  den  Todesfall,  Capi- 
talsversicherung  —  Rentenversicherung  u.  s.  w.) 
sind  die  zur  Berechnung  der  Prämien  und  der 
Prämienreserven  dienenden  Formeln  vorzulegen 
und  durch  ein  Zahlenbeispiel  zu  erleichtern. 

Sollen  auch  Versicherungen  mit  erhöhter 
Prämie  übernommen  werden,  so  ist  in  dem 
Geschäftsplan  ferner  anzugeben,  ob  und  nach 
welchen  Grundsätzen  hiefür  eine  besondere 
Prämienreserve  gebildet  werden  soll. 

§  12.  So  weit  eine  Unfallversicherungs- 
Unternehmung  die  Versicherung  von  Renten 
oder  die  Versicherung  mit  Prämienrückgewähr 
oder  sonstige  Versicherungen  nach  Art  der 
Lebensversicherung  unter  Zugrundelegung  be¬ 
stimmter  Wahrscheinlichkeitstafeln  betreibt, 
finden  die  Vorschriften  des  §  11  entsprechende 
Anwendung. 

§  13.  Jede  Aenderung  des  Geschäftsplanes 
ist  der  Aufsichtsbehörde  anzuzeigen  und  bedarf, 
bevor  sie  in  Kraft  gesetzt  wird,  ihrer  Genehmi¬ 
gung.  Die  Genehmigung  darf  nur  aus  den 
Gründen  des  §  7  versagt  werden. 

§  14.  Jedes  Uebereinkommen,  wodurch  der 
Versicherungsbestand  eines  Unternehmens  in 
seiner  Gesammtheit  oder  in  einzelnen  Zweigen 
mit  den  darauf  bezüglichen  Reserven  und 
Prämien  Überträgen  auf  ein  anderes  Unterneh¬ 
men  übertragen  werden  soll,  bedarf  der  Ge¬ 
nehmigung  der  für  die  betheiligten  Unterneh¬ 
mungen  zuständigen  Aufsichtsbehörden.  Die 
Genehmigung  darf  nur  aus  den  Gründen  des 
§  7  versagt  werden. 

III.  Versicherungsvereine  auf  Gegenseitig¬ 
keit. 

§  lö.  Ein  Verein,  welcher  die  Versicherung 
seiner  Mitglieder  nach  dem  Grundsätze  der 
Gegenseitigkeit  betreiben  will,  erlangt  durch 
die  von  der  Aufsichtsbehörde  ertheilte  Erlaub¬ 
nis  zum  Geschäftsbetriebe  als  «Versicherungs¬ 
verein  auf  Gegenseitigkeit»  die  Rechtsfähigkeit. 

§  16.  Die  in  Betreff  der  Kaufleute  im 
ersten  und  dritten  Buche  des  Handelsgesetz¬ 
buches  gegebenen  Vorschriften  mit  Ausnahme 
der  §§  1  bis  7,  finden  auf  die  Versicherungs¬ 
vereine  auf  Gegenseitigkeit  entsprechende  An¬ 
wendung,  so  weit  dieses  Gesetz  nicht  ein  anderes 
bestimmt. 

§  17.  Die  Verfassung  eines  Versicherungs¬ 
vereines  auf  Gegenseitigkeit  wird  durch  die 


Satzung  bestimmt,  so  weit  sie  nicht  auf  den 
nachfolgenden  Vorschriften  beruht. 

Die  Satzung  bedarf  der  gerichtlichen  oder 
notariellen  Beurkundung. 

§  18.  Die  Satzung  hat  den  Namen  (die 
Firma)  und  den  Sitz  des  Vereines  zu  bestimmen. 

Die  Firma  soll  den  Sitz  des  Vereines  er¬ 
kennen  lassen.  Auch  ist  in  dem  Namen  oder 
einem  Zusatz  auszudrücken,  dass  Versicherung 
auf  Gegenseitigkeit  betrieben  wird. 

§  19.  Für  alle  Verbindlichkeiten  des  Ver¬ 
eines  haftet  den  Vereinsgläubigern  nur  das 
Vereinsvermögen.  Eine  Haftung  der  Mitglieder 
gegenüber  den  Gläubigern  des  Vereines  findet 
nicht  statt. 

§  20.  Die  Satzung  soll  Bestimmungen  über 
den  Beginn  der  Mitgliedschaft  enthalten.  Der 
Erwerb  der  Mitgliedschaft  setzt  die  Begrün¬ 
dung  eines  Versicherungsverhältnisses  mit  dem 
Vereine  voraus.  Die  Mitgliedschaft  endigt, 
so  weit  nicht  die  Satzung  ein  anderes  bestimmt, 
mit  Beendigung  des  Versicherungsverbältnisses. 

§  21.  Die  Beiträge  der  Mitglieder  und  die 
Leistungen  des  Vereines  an  die  Mitglieder 
dürfen  bei  gleichen  Voraussetzungen  nur  nach 
gleichen  Grundsätzen  bemessen  sein. 

Der  Verein  darf  Versicherungen  gegen  feste 
Prämie  in  der  Art,  dass  die  Versicherungs¬ 
nehmer  nicht  Mitglieder  des  Vereines  werden, 
nur  übernehmen,  so  weit  die  Satzung  dies  zu¬ 
lässt  und  die  Aufsichtsbehörde  hierzu  die 
besondere,  jederzeit  widerrufliche  Erlaubnis 
ortheilt. 

§  22.  In  der  Satzung  ist  die  Bildung  eines 
Gründungsfonds  vorzusehen,  der  zur  Deckung 
der  Kosten  der  Errichtung  des  Vereines  sowie 
als  Garantie-  und  Betriebsfonds  zu  dienen  hat. 
Die  Satzung  soll  die  Bedingungen,  unter  denen 
der  Fonds  dem  Vereine  zur  Verfügung  steht, 
enthalten  und  insbesondere  bestimmen,  in 
welcher  Weise  eine  Tilgung  des  Gründungs¬ 
fonds  erfolgen  und  ob  und  in  welchem  Um¬ 
fange  den  Personen,  welche  den  Gründungs¬ 
fonds  zur  Verfügung  gestellt  haben,  ein  Recht 
zur  Theilnahme  an  der  Verwaltung  des  Vereines 
eingeräumt  sein  soll. 

Der  Gründungsfonds  ist  bar  einzuzahlen, 
so  weit  nicht  die  Satzung  an  Stelle  der  Bar¬ 
zahlung  die  Hingabe  eigener  Wechsel  gestattet; 
als  Barzahlung  gilt  nur  die  Zahlung  in 
deutschem  Gelde,  in  Reichscassenscheinen 
sowie  in  gesetzlich  zugelassenen  Noten  deutscher 
Banken. 

Denjenigen,  welche  den  Gründungsfonds 
zur  Verfügung  gestellt  haben,  darf  ein  Kündi¬ 
gungsrecht  nicht  eingeräumt  werden.  In  der 
Satzung  kann  ihnen  ausser  einer  Verzinsung 
aus  den  Jahreseinnahmen  eine  Betheiligung 
an  dem  aus  der  Jahresbilanz  sich  ergebenden 
Ueberschusse  zugesichert  werden;  die  Verzin¬ 
sung  darf  vier,  die  gesammten  Bezüge  dürfen 
sechs  vom  Hundert  des  bar  eingezahlten 
Betrages  nicht  übersteigen.  Der  Gründungs¬ 
fonds  darf  in  Antheile  zerlegt  werden,  über 
welche  Antheilscheine  ausgegeben  werden 
können. 

Eine  Tilgung  des  Gründungsfonds  darf  nur 
aus  den  Jahreseinnahmen  erfolgen;  sie  muss 
beginnen,  nachdem  die  Kosten  der  Errichtung 
und  die  im  ersten  Geschäftsjahre  entstandenen 
Kosten  der  Einrichtung  getilgt  worden  sind. 
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§  23  Die  Aufsichtsbehörde  kann  gestatten, 
von  der  Bildung  eines  Gründungsfonds  Abstand 
zu  nehmen,  wenn  nach  der  Natur  der  zu  be¬ 
treibenden  Geschäfte  oder  durch  besondere 
Einrichtungen  eines  Unternehmens  anderweitige 
Sicherheit  gegeben  ist.* 


Oesterreich-Ungarn. 

Der  Verband  der  österreichischen  und  ungari¬ 
schen  Versicherungstechniker  in  Wien  hat  be¬ 
schlossen,  zur  Beförderung  der  literarischen 
Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Versicherungs¬ 
wissenschaft  einen  Ehrenpreis  im  Betrage  von 
K  500’ —  zu  stiften,  der  alle  zwei  Jahre  zur 
Verleihung  kommen  soll.  Der  Preis  soll  der¬ 
jenigen  Arbeit  eines  Autors  aus  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Monarchie  zuerkannt 
werden,  die  in  dem  betreffenden  Biennium  in 
deutscher  Sprache  veröffentlicht  worden  ist 
und  von  einer  durch  den  Verband  eingesetzten 
Commission  von  Fachmännern  als  die  beste 
unter  ihresgleichen  bezeichnet  wurde. 

Das  im  November  d.  J.  ausgegebene  Heft  III. 
der  Mittheilungen  des  Verbandes  der  öster¬ 
reichischen  und  ungarischen  Versicherungs¬ 
techniker  enthält  unter  anderem  einen  inter¬ 
essanten  Beitrag  über  «Versicherungen,  die 
sich  durch  Verbindungsrenten  ausdrücken 
lassen»  von  Dr.  Alfred  Hauke,  ferner  ein  von 
E.  Czuber,  Professor  an  der  technischen  Hoch¬ 
schule  in  Wien,  erstattetes  Referat,  betreffend 
die  Disc.ussion  über  einen  im  II.  Hefte  der 
«Mittheilungen»  erschienenen  Vortrag  des  Pro¬ 
fessors  Dr.  Blaschke:  «Plan  einer  Absterbe¬ 
ordnung  aus  den  Beobachtungen  an  öster¬ 
reichischen  Versicherten»,  sowie  einen  Artikel 
über  «Mielhzinsversicherung»  aus  der  Feder 
des  Directors  R.  Königsberger.  Den  Schluss 
des  III.  Heftes  bilden  einige  von  Dr.  A.  Stein- 
maszler  veröffentlichte  «Mathematische  und 
statistische  Tafeln». 

«Atlas»,  Actiengesellschaft  für  Lebens-  und 
Militärdienstversicherung.  Die  Verhältnisse  bei 
dieser  Anstalt  haben  sich  in  befriedigender 
Weise  geklärt.  Wir  haben  bereits  in  der  letzten 
Nummer  vom  Rücktritt  des  Directors  Nebe 
berichtet.  Die  genannte  Gesellschaft  versendet 
nun  folgendes  Communique:  «Wir  beehren  uns 
hiemit  bekannt  zu  geben,  dass  der  bisherige 
Director  unserer  Gesellschaft,  Herr  Arthur 
Nebe,  auf  Grund  eines  gütlichen  Ueberein- 
kommens  seine  Demission  gegeben  hat.» 

Der  Gesetzentwurf  über  die  Privatversiche¬ 
rung  wird  —  wie  die  «Nationalök.  Bl.»  von 
competentester  Seite  erfahren  —  vorerst  nicht 
im  Abgeordnetenhause  unterbreitet  werden.  Es 
ist  überhaupt  recht  zweifelhaft  geworden,  ob 
die  Vorlage  noch  in  diesem  Reichstage  erfolgt. 

Der  Versicherungs-Prämienwechsel  verliert 
seine  diesbezügliche  rechtliche  Eigenschaft  auch 
in  dem  Falle  nicht,  wenn  bei  Ablauf  des  fest¬ 
gesetzten  Zahlungstermins  anstatt  Zahlung  ein 
Prolongationswechsel  ausgestellt  wurde.  Aus 
diesem  Grunde  verjährt  auch  die  aus  einem 
solchen  Prolongationswechsel  entstammende 
Forderung,  im  Sinne  der  Curialentscheidung 
u.  Z.  682/1900,  binnen  Jahresfrist. 

*  Nachdem  wir  in  Erfahrung  gebracht,  dass  ein - 
schneidende  Amendements  von  der  kürzlich  gewählten 
Reichstagscommission  gefasst  werden  dürften ,  brechen  wir 
die  Publicationen  ab,  indem  wir  uns  Vorbehalten ,  die 
revidirt *  Gesetzesvorlage  zum  gegebenen  Zeitpunkte  zu 
rsproducirzn. 


Deutschland. 

Nach  den  neuesten  amtlichen  Feststellungen 

auf  dem  Gebiete  des  Versicherungswesens  ent¬ 
fallen  auf  je  10.000  Einwohner  im  Deutschen 
Reiche  3'7  und  im  preussischen  Staat  3  1  ver¬ 
sicherungsgewerbliche  Betriebe.  Auf  je  10.000 
Einwohner  kommen  an  gewerbthätigen  Per¬ 
sonen  der  Versicherungsbranche  in  Stuttgart 
54’6,  Magdeburg  46  4,  Stettin  41’2,  Frankfurt 
am  Main  38'9,  Hannover  34  3,  Köln  29'8, 
Strassburg  23’9,  Leipzig  22-4.  Die  absolute 
Zahl  der  in  der  Versicherungsbranche  thätigen 
Personen  stellt  sich  in  Stuttgart  auf  741,  in 
Magdeburg  auf  1059,  in  Stettin  auf  611,  in 
Frankfurt  a.  M.  auf  790,  in  Hannover  auf  834, 
in  Hamburg  auf  2095,  in  Köln  auf  937,  in 
Strassburg  auf  365,  in  Leipzig  auf  1079  und 
in  Berlin  auf  2876. 

Die  VII.  Reichstagscommission  zur  Vor- 
berathung  des  Gesetzentwurfes  über  die  privaten 
Versicherungsunternehmungen  ist  am  30.  v.  M. 

gewählt  worden  und  hat  sich  sofort  consti- 
tuirt.  Der  Vorsitz  ist  dem  Abgeordneten  Büsing 
(nationalliberal),  die  Stellvertretung  im  Vorsitz 
dem  Abgeordneten  v.  Strombeck  (Centrum) 
übertragen  worden.  Sonst  sitzen  noch  in  der 
Commission  die  Conservativen  Dietrich,  Frei¬ 
herr  v.  Richthofen,  Förster  (Sachsen),  von  der 
Reichspartei  Dörksen,  Stubbendorf,  die  Natio¬ 
nalliberalen  Dr.  Lehr,  Kettner,  vom  Centrum 
Schmidt  (Warburg),  Zehnter,  Dr.  am  Zehnhoff 
(Schriftführer),  Dr.  Opfergelt,  Dr.  Pichler,  Well¬ 
stein,  von  der  freisinnigen  Vereinigung  Schrä¬ 
der,  von  der  freisinnigen  Volkspaltei  Dr.  Müller 
(Meiningen),  von  der  deutschsocialen  Reform¬ 
partei  Dr.  Müller  (Waldeck)  und  die  Social¬ 
demokraten  Calwe  (Schriftführer),  Dietz,  Heine. 

Versicherung  von  Maschinen  etc.  gegen  Be¬ 
schädigung.  Die  Münchener  Zweigniederlassung 
der  Berliner  «Allianz»  hat  einen  Prospect  ver¬ 
sandt,  dem  Folgendes  zu  entnehmen  ist:  Aus 
den  Kreisen  des  Gewerbes  und  der  Industrie  sind 
seit  langer  Zeit  von  einer  grossen  Anzahl  ver¬ 
sicherter  bedeutender  Etablissements  Anfragen 
an  die  «Allianz»  ergangen,  welche  die  Ver¬ 
sicherung  maschineller  Objecte  gegen  Beschä¬ 
digung  beziehungsweise  Demolirung  zum 
Gegenstand  hatten.  Nach  sorgfältiger  Prüfung 
dieser  Anregungen  und  Einholung  sachver¬ 
ständiger  Gutachten  ist  die  «Allianz»  zu  der 
Erkenntnis  gelangt,  dass  auf  diesem  Gebiete 
ein  Bedürfnis  für  solche  Versicherung  vorliegt. 
Jeder  Gewerbetreibende  und  Industrielle  weiss 
aus  eigener  Erfahrung,  wie  leicht  und  oft  auch 
die  beste  und  wertvollste  maschinelle  Anlage 
durch  irgendwelche  unvorhergesehene  Zufälle 
beschädigt  oder  völlig  demolirt  werden  kann. 
Solche  Fälle  sind  dann  immer  mit  recht  be¬ 
deutenden  Kosten  für  Reparaturen  beziehungs¬ 
weise  Neuanschaffung  von  Maschinenmaterial 
verbunden.  Es  dürfte  deshalb  von  jedem  In¬ 
teressenten  mit  Freude  begrüsst  werden,  dass 
die  «Allianz»  im  Anschlüsse  an  die  Haftpflicht¬ 
versicherung  des  betreffenden  gewerblichen 
oder  industriellen  Betriebes  Versicherung  ge¬ 
währt  gegen  Verluste,  welche  aus  Beschädigung 
beziehungsweise  Demolirung  von  maschinellen 
Objecten  entstehen.  Die  «Allianz»  übernimmt: 
1.  für  völlige  Demolirung  eines  maschinellen 
Objects  den  Ersatz  des  Ankaufspreises  oder 
einer  vereinbarten,  wertentsprechenden  Summe; 


2.  für  reparirbare  Beschädigungen  den  Ersatz  der 
verausgabtenReparaturkosten.  In  dieVersicherung 
sind  eingeschlossen :  a)  Demolirungen  und  Beschä¬ 
digungen,  welche  durch  elementare  Ereignisse 
hervorgerufen  werden;  b)  Demolirungen  und 
Beschädigungen,  welche  durch  äusserlichen 
gewaltsamen  Anlass  aus  dem  Betriebe  ent¬ 
springen  ;  c)  Demolirungen  und  Beschädigungen 
die  in  localen  Ereignissen  ihre  Ursache  haben. 
Ausgeschlossen  sind  lediglich  Beschädigungen, 
welche  durch  Feuer,  Blitz  und  Explosion, 
Kriegsereignisse,  bürgerliche  Unruhen  und 
Strikes  oder  durch  Absicht  der  Interessenten 
herbeigeführt  werden.  —  Die  praktische  Auf¬ 
nahme  dieser  Zusatzbranche  ist  noch  nicht 
erfolgt. 

Ein  neuer  Feuerversicherungs  -  Verband. 

Die  Vertreter  aller  in  Deutschland  arbei¬ 
tenden  Privat-Feuerversicherungs-Gesellschaften 
(sogenannte  Conferenzgesellschaften)  haben  sich 
auf  der  in  vorletzter  Woche  in  Hannover  ab- 
gehaltenen  Generalversammlung  durch  An¬ 
nahme  von  Satzungen  als  Vereinigung  der  in 
Deutschland  arbeitenden  Privat-Feuerversiche- 
rungs-Gesellschaften  mit  dem  Sitz  in  Berlin 
constituirt.  An  der  Spitze  der  Vereinigung 
steht  ein  Ausschuss,  der  sich  aus  dem  Vor¬ 
sitzenden  und  sieben  Mitgliedern  zusammen- 
selzt.  Die  Spitze  und  die  Geschäftsführung 
sind  dieselben  wie  bei  dem  Verbände  deutscher 
Privat-Feuerversicherungs-Gesellschaften. 


Russland. 


Russland  ist  gross  —  die  Zahl  seiner  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  ist  es  nicht,  darum 
hat  auch  die  «Rossija»  (Goldene  Medaille)  wahr¬ 
haft  bemerkenswerte  Resultate  zu  verzeichnen. 
Erst  1881  in  Petersburg  gegründet,  verzeichnet 
diese  Gesellschaft  in  der  Lebensbranche 
am  Ende  des  ersten  Geschäftsjahres:  Francs 
28,921.786’ — versicherte  Capitalien,  Frcs.  4000' — 
constituirte  Renten  und  Frcs.  876.235’ —  Prä¬ 
mien.  Sie  hat  in  diesem  ersten  Jahre  an  ihre 
Versicherten  Frcs.  54.051’ —  Entschädigung  aus¬ 
bezahlt.  Ihre  ersten  Reserven  betrugen  zur  Zeit 
Frcs.  519.128’ — .  Ein  Jahr  später  hatten  die 
versicherten  Capitalien  sich  verdoppelt,  die 
Renten  überstiegen  Frcs.  10.000’ — ,  die  Prä¬ 
mien  stiegen  auf  nahezu  Frcs.  1,500.000’ — 
17  Jahre  darauf,  das  heisst  am  Ende  des  Ge¬ 
schäftsjahres  1899,  nach  Jahren  des  stetigen 
Fortschreitens,  betrugen 
die  versicherten  Capitalien 

die  Renten . 

Prämien . 

Reserven . 

bezahlte  Schäden  .  .  . 

Der  Gesammtbetrag 


Frcs.  392,595.114’— 
»  204.725’— 

»  14,446.637’— 

»  78,765.464’— 

»  6,394.688’ — 

der  den  Versicherten 
(in  der  Lebensbranche)  bezahlten  Schäden 
seit  Gründung  der  Gesellschaft  beträgt  Francs 
35,624.994  —. 


Schweden. 

Die  Einbruchs  und  Diebstahlsversicherung 
1899  in  Schweden.  (Nach  den  Mittheilungen  des 
Kämmerers  John  May.)  Zum  ersten  Mal  wird 
uns  in  den  bekannten  «Mittheilungen»  über 
den  Umfang  der  Einbruchsdiebstahl-Versiche¬ 
rung  in  Schweden  berichtet.  Wie  überall  ist 
schon  seit  einigen  Jahren  in  dieser  Branche 
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gearbeitet  worden,  aber  bisher  ohne  nennens¬ 
werten  Erfolg,  so  dass  es  sich  nicht  der  Mühe 
gelohnt  hat,  darüber  zu  berichten.  Im  vergan¬ 
genen  Jahre  ist  der  Anschluss  dank  der  dafür 
gemachten  Reclame  etwas  grösser  geworden 
und  ist  auch  in  diesem  Jahre  erfreulicherweise 
noch  weiter  gestiegen.  Das  Geschäftsfeld  ist 
jedoch,  wie  in  allen  andern  Ländern,  nur  auf 
die  grossen  Städte,  wie  Stockholm,  Gothen¬ 
burg,  Malmö  und  Norrköping  beschränkt.  Das 
flache  Land  und  die  kleinen  Städte  sind  für 
diesen  Versicherungszweig  noch  nicht  zu  haben 
gewesen.  Herr  May  schreibt:  Seit  1896  zwar 
ist  diese  Versicherungsbranche  bei  uns  heimisch 
gewesen,  es  scheint  aber,  obwohl  gegenwärtig 
fünf  Gesellschaften  Einbruchs-  und  Diebstahls¬ 
versicherungen  abschliessen,  für  diese  Versiche¬ 
rungsart  kein  lebhaftes  Interesse  vorhanden 
zu  sein.  Die  einheimischen  Gesellschaften 
«Securitas»,  «Iter»  und  «Idun»  schliessen  auch 
andere  Versicherungsarten  ab,  und  da  sie  in 
ihren  Angaben  an  das  Civildepartement  die 
verschiedenen  Versicherungszweige  nicht  tren¬ 
nen,  so  ist  nachfolgende  Zusammenstellung 
nicht  ganz  genau.  (Es  kommen  dabei  nur 
Diebstahlsversicherungen  in  Frage.) 


Gesellschaft 

'Abge- 

schloss. 

Versieh. 

1899 

ln  Kraft 
befindl. 
Versieh. 
Ende 
1899 

Prä¬ 

mie 

Shä- 

den 

Provis.  und 
Unkosten 

K 

K 

K 

K 

K 

Vers.-  Actienges. 

«Securitas»  1 

4,783  674 

— 2 

18.660 

6036 

_  2 

Vers.-Actienges. 

«Iter» 

2,380.535 

—  2 

5.903 

—  2 

Vers.-Actienges. 

«idun» 

1,981.680 

1,844.351 

5.560 

414 

—  2 

Transatl  Feuer- 

vers-Gesellschaft 

1,684.500 

1,669.500 

3.428 

268 

1212 

Nif  der!.  Lloyd  .  . 

105.200 

564.034 

1.238 

413 

559 

Summa 

i  10,935  589 

4,077. 8c5|34. 789 

7131 

1771 

Im  Laufe 

des  Jahres  1899  wurden  in 

Schweden  insgesammt  für  K  10,935.589’ —  Ein¬ 
bruchs-  und  Diebstahlsversicherungen  abge¬ 
schlossen.  Die  Prämien  hiefür  betrugen  Kronen 
34.788’87.  Die  Gesellschaft  «Iter»  schloss 
ausserdem  260  Fahrradversicherungen  für 
K  61.839’ —  mit  K  1300’—  Prämie,  sowie 
128  Badeversicherungen  für  K  59.000’—  mit 
K  300’ —  Prämie  ab.  (  Wallmann.) 

Amerika. 

Die  «New  York  Life»  rühmt  sich  bekanntlich 
bei  jeder  Gelegenheit,  die  Wechselseitige  Ge¬ 
sellschaft  «mit  Vorzug»  zu  sein.  Nachstehende 
kleine  Thatsache  (die  wir  unserer  Collegin 
«Review»  in  London  entnehmen)  zeigt  die 
Art  und  Weise,  in  welcher  die  besagte  Gesell¬ 
schaft  sich  bemüht,  sich  in  Berlin  «gut  Kind» 
zu  zeigen,  wohlverstanden  auf  Unkosten  ihrer 
unglücklichen  «wechselseitigen»  Versicherten, 
die  wohl  gerne  auf  die  Geldvorschüsse  und 
auf  das  Zugestehen  unheilvoller  Prämien 
verzichten  würden,  welche  die  «New  York 
Life»  der  preussischen  Regierung  auf  silbernen 
Schüsseln  präsentirt.  «Ein  neuer  Beweis  für 
die  zwischen  Preussen  und  der  «New  York» 
abgeschlossene  Allianz  liegt  in  den  von  einer 
Anzahl  preussischer  Officiere  unternommenen 
Schritten,  welche  den  Wunsch  aussprechen, 
bei  der  «New  York  Life»  versichert  zu  werden. 

1  Einschliesslich  Glasversichei ungen.  —  -  Die  An¬ 
gaben  hierüber  fehlen. 


Das  Kabel  zwischen  Berlin  und  New-York 
wird  fleissig  in  Anspruch  genommen,  um  diese 
Operationen  zu  realisiren,  und  von  preussischer 
Seite  geschieht  das  mit  umso  mehr  Eifer,  da 
die  Polizzen  zu  dem  gewöhnlichen  Prämien¬ 
percentsatze  ausgefertigt  werden  sollen,  ohne 
die  übliche  Rücksichtnahme  auf  etwaigen 
Krieg.  In  Anbetracht  der  Aussichten,  welche 
die  vom  deutschen  Kaiser  in  China  organisirte 
Jagdpartie  eröffnet,  wird  die  «New  York»,  wenn 
si 3  die  ihr  angebotenen  Risken  annimmt, 
Gelegenheit  haben,  zu  ihrem  Schaden  eine 
sehr  kostspielige  Erfahrung  zu  machen,  und 
wir  wollen  nur  hoffen,  dass  sie  die  Ergebnisse 
derselben  veröffentlicht.  Herr  Kingsley,  der 
dritte  Vicepräsident  dieser  Gesellschaft  soll 
sich  einem  Interviewer  gegenüber  geäussert 
haben:  Wir  berathen  zur  Zeit  die  Frage  des 
Kriegsrisicos,  aber  ein  Entschluss  ist  noch 
nicht  gefasst  worden.  Wir  berathen  die  Frage 
in  Folge  Aufforderung  unserer  Agenten  im  Aus¬ 
lande  und  werden  in  Bälde  bekannt  geben, 
was  für  Polizzen  wir  während  der  Dauer  der 
Feindseligkeiten  ausfertigen  werden.  Man  kann 
unmöglich  voraus  schon  sagen,  welche  Be¬ 
dingungen  wir  aufstellen  werden,  denn  wir 
müssen  eine  Menge  von  Umständen  in  Er¬ 
wägung  ziehen,  die  zu  Modificirungen  der  erst 
aufgestellten  Bedingungen  führen  könnten.» 

Die  praktische  Reform,  die  der  Feuer¬ 
versicherung  Noth  thut.  «Die  legitime  Ver¬ 
sicherung  und  Banken  von  erprobter  Recht¬ 
schaffenheit  sind  die  Hände  des  Geschäftes, 
ohne  welche  die  kaufmännischen  Capitals- 
anlagen  und  Unternehmungen  einer  völligen 
Lähmung  anheimfallen  würden.  Ich  stimme 
mit  der  Ansicht  des  Präsidenten  Jrving  darin 
überein,  dass  die  Spesen  reducirt  werden 
müssen,  sowie  auch  diese  schreckenerregende 
Sterbeerfahrung  sich  reduciren  muss,  sobald 
nur  die  Corporative,  die  bereits  in  mehreren 
Staaten  eingeführt  ist,  erst  allgemein  heirschen 
wird.  Betriebsspesen  von  25  Percent  schreien 
nach  Beschränkung  und  Neuregulirung.  Der 
Vorschlag,  alle  und  jegliche  Versicherung  sei 
nur  vom  Staate  zu  betreiben,  ist  eine  Chimäre. 
Der  Vorschlag  des  Versicherers  ist:  eine  Classi- 
ficirung  der  Risken,  die  von  der  Basis  der 
Immunen  ausgeht,  und  einige  Abänderungen 
bezüglich  der  Risken  und  Acquirirungsarbeit. 
Ich  spreche  vom  Standpunkte  des  Versicherungs- 
commissärs  aus  und  sage,  dass  sich  das  meiner 
Ansicht  nach  als  durchführbar  und  praktisch  er¬ 
weisen  muss.  Ich  darf  behaupten,  dass  die  Ge- 
schäftsconcurrenz  die  Prämiensätze  in  conserva- 
tiver  Weise  immer  nahe  der  Kostengrenze  halten 
wird;  um  aber  das  Vertrauen  des  Publicums 
zu  verdienen  und  zu  bewahren,  sollten  alle 
Reibereien  und  Uneinigkeiten  innerhalb  und 
ausserhalb  der  Gesellschaftsdirectionen  ein 
Ende  nehmen,  und  alle  jene  Reformen  vor¬ 
genommen  werden,  die  zu  erwarten  das 
Publicum  berechtigt  ist.  Der  Wahlspruch  sollte 
sein:  Eintracht  und  Milde.» 

(Aus  einer  Ansprache  des  Superintendenten  Hart.) 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Die  Versicherungsgesellschaft  «Ham¬ 
burg»  hat  für  ihre  Unfallversicherungsabthei¬ 
lung  an  Stelle  des  Herrn  Fridolf  Groth  Herrn 
Anton  Alrik  Sundön-Cullberg  in  Stock¬ 


holm  zu  ihrem  Generalagenten  für  Schweden 
bestellt. 

—  Am  29.  November  starb  in  München 
der  langjährige  Director  der  «Bayerischen 
Hypotheken-  und  Wechselbank»  sowie  der 
«Bayerischen  Notenbank»,  Herr  Commerzien- 
rath  v.  Pühn,  der  beide  Stellen  erst  im 
October  1900  niedergelegt  hat,  im  Alter  von 
72  Jahren. 

Die  New-Yorker  «Germania»  theilt  mit, 
dass  sie  nach  dem  Tode  ihres  langjährigen 
verdienten  Generalagenten  Herrn  Wilhelm 
Baermann  in  Dresden  ihre  Generalagentur 
für  Sachsen  der  Firma  Wm.  Baermann  in 
Dresden,  deren  Inhaber  die  Witwe  des  Ver¬ 
storbenen,  Frau  K.  Baermann  geb.  Göring, 
und  der  Sohn,  Herr  Willy  Baermann,  geworden 
sind,  übertragen  hat. 

Directorenconferenzen.  Die  Directoren- 
conferenzen  haben  diesmal  länger  als  eine 
Woche  gedauert.  Der  letzte  Tag  war  der  Be- 
rathung  über  die  österreichisch-ungarische 
Mortalitätstafel  gewidmet  und  wurden  Hie 
Directoren  der  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  telegraphisch  eingeladen,  an  der  Con- 
ferenz  theilzunehmen,  welcher  Einladung  der 
Kürze  der  Zeit  wegen  nicht  alle  Directoren 
Folge  leisten  konnten.  Es  fiel  allgemein  auf 
und  wurde  auch  anlässlich  der  letzten  Voll¬ 
versammlung  des  Oestcrreichisch-ungarischen 
Versicherungstechniker-Verbandes  lebhaft  be¬ 
sprochen,  weshalb  die  Verbandsleitung,  die  doch 
in  erster  Linie  berufen  gewesen  wäre,  ihr 
Votum  in  der  Sache  abzugeben,  um  eine 
Aeusserung  gar  nicht  angegangen  wurde.  (Wir 
kommen  darauf  noch  zurück  ) 

Die  Lebensversicherung«  Gesellschaft  «Adler» 
in  Darmstadt  und  «Vita»  in  Mannheim  sind  auf 
ihren  Antrag  in  den  Verband  deutscher  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  aufgenommen. 

Die  «Augusta»  in  Berlin  ist  im  Königreich 
Sachsen  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen. 

Der  Verband  der  Hagelversicherungs-Gesell¬ 
schaften  auf  Gegenseitigkeit  in  Berlin  hat  unter 
anderem  auf  seiner  am  19.  November  abge¬ 
haltenen  diesjährigen  Versammlung  eine  Com¬ 
mission  gewählt,  die  den  Reichs-Versicherungs¬ 
gesetzentwurf  zum  Zwecke  einer  Eingabe  an 
den  Reichstag  einer  Durchsicht  unterziehen  soll. 

Der  Transatlantischen  Feuerversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Hamburg  ist  die  Erlaubnis 
zur  Ausdehnung  ihres  Geschäftsbetriebes  im 
Königreich  Bayern  auf  die  Versicherung  gegen 
Diebstahl-,  Glas-  und  Wasserleitungs-  sowie 
gegen  Unfall-  und  Haftpflichtschäden  ertheilt 
worden. 

Die  Almindelige  Brandforsikringsindretning 
in  Christiania  hat  vor  kurzem  zum  30.  April 
2 */2  Millionen  Kronen  Hypotheken  gekündigt. 
Der  Grund  ist,  dass  sie  in  letzter  Zeit  viele 
grosse  Brandschäden  zu  bezahlen  gehabt  hat, 
wozu  die  disponiblen  Mittel  nicht  reichten,  so 
dass  sie  Anlehen  zu  6  Percent  aufnehmen 
musste,  während  ihre  Hypotheken  nur  4  Per¬ 
cent  tragen 

Die  Rückversicherungs-Gesellschaft  «Europa» 
in  Berlin  will  auch  die  Rückversicherung  gegen 
Sturmschäden  und  für  Viehversicherung  auf¬ 
nehmen.  Eine  am  8.  d.  M.  stattfindende 
Generalversammlung  wird  darüber  zu  be- 
schliessen  haben. 
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FONCIERE 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 


Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung, 


Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig  Millionen  Kronen  österr.  Währung 

daher  die  Anstalt  über  einen  Garantiefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchsdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hausse,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


37.  Geschäftsjahr.  VERITAS^  ^escll^tsjalir' 

Berliner  Viehversicherungs-Gesellsehaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jalire  1863. 

Direction:  BERLIN  SW.,  Königgrätzerstrasse  Nr.  40. 

Die  „Veritas“  versichert  Pferde,  Manlthiere,  Esel,  Rindvieh, 
Schweine,  Ziegen,  Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche 
durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  entstanden  sind,  sei  es, 
dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  Unglücksfälle  herbei¬ 
geführt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  unheilbar  erkrankter  und 
in  Folge  dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer 
Thiere  mit  Genehmigung  der  Direction  vorgenommen  worden  ist. 
Bei  Pferden,  Maultliieren  und  Eseln  kann  auch  der  dauernde 
Minderwert,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht,  mit¬ 
versichert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  der  „Yeritas“  circa 
65  Millionen  Mark  Capital. 

Bis  31.  December  1899  entschädigte  die  «Veritas» 
7349  Thiere  mit  circa  2,630.000  Mark  Versicherungscapital. 
Massige  Prämien! 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

Vertreter  und  Inspectoren  weiden  zu  eiigagiren  gesucht. 
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URANIA“ 


Actiengesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  u.  Lebensversicherung 

zu  Dresden 

empfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Kranken-,  Unfall-, 
Haftpflicht-  und  Lebensversicherungen  in  allen  üblichen 
Comhinationen  gegen  feste  Prämien. 

Die  Gesellschaft  betreibt  auch  die  Volksversiche- 
rung  auf  Grund  höchst  coulanter  Tarife. 
Tüchtige  und  zuverlässige  Iuspectoren  werden  gesucht. 


0-0-' 


Bayerische 


Hypotheken-  und  Wechselbank 

in  München. 

Gegründet  1835.  ?£  Staats- Aufsicht. 

Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714* — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Ver sichernngs- 

Abtheilung. 

Geschäfte  der  Versicherungs-Abtheilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Gapitalversiche- 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vorlheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrentenversiclierungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Reise-  und  Eisenbahn-Unfall¬ 
versicherungen,  ebensoHaftp  fl  ich  t-Ver  sich  e- 
rungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversicherungs- Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Räu¬ 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 


Die  Direction. 


THE  GRESHAM“ 
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Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in  London. 

Filiale  für  Oesterreich:  |  Filiale  für  Ungarn: 

Giselastrasse  Nr.  1  Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 


Wien,  I 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1899  K  176,931.600  - — 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1899  . »  34,427.551  — 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1.848) . »  379,591.107’ — 

Während  des  Jahres  1899  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von  »  57,441.000’ — 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus¬ 
stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 


I  LeüBnsversictieruiigs-GBSBllscliafl  „atropos“  il 


in  Leipzig. 

Gegründet  ^7Q7 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall« 

Versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver- 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Kinder¬ 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  Rückkauf,  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risicos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  werden  jederzeit  gegen  Fixum  angestellt. 


»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦*♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 
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K.  I  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 


; 


itemhi 


Eingezahltes  Actieucapital  2,400.000  Kronen. 

Prämien-  und  Schadenreserven  28,532.825  Kronen. 

Versicherungsbestand  ....  118,549.000  „ 

Prämien-Einnahme .  4,302.765  ,, 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  dei  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central  Bureau:  Wien,  I.,  Riemeroasse  2 . 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande.  ^ 


Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen:  1.  Versiche¬ 
rungen  gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosionsschäden;  2.  Versi¬ 
cherungen  von  Glastafeln  gegen  Bruchschäden;  3.  Versiche¬ 
rungen  gegen  Einbruchsdiebstahl;  4.  Versicherungen  gegen 
Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu  Land;  5.  Lebensversicherungen 
in  den  verschiedensten  Combinationen,  als  Capitalien  und 
Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versi¬ 
cherten,  Kinderausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  über¬ 
nehmen  auch  Versicherungen  gegenHagelschäden  für  Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 
„Meridionale“  in  Triest. 

General-Agentsclieft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  i.Wien 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  u.  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


Csj  jjj jjj  j  j  j  jj- 


„SECURIT  AS 


Verslctaerungfs-Actiengesellectaaft  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  vortlieilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  Art; 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  werden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  bereitwilligst  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnende  Anstellung. 
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K.  k.  priv.  wechselseitige 

Brandschadenversicheruogs-Anstaltinwien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

Bureaux  in  Wien :  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

Die  Anstalt  versichert  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene  sammt  deren  Nebensachen 

(Immobiliarversicherung) ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiliarversicherung); 

c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

Gesammt-Versicherungswert  mit  15.  December  1899  K  1.835,513.269- — 

Fonds  der  Anstalt . »  8,100.442- — 

Anzahl  der  Versicherungen  137.632. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober  Curator. 
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Süddeutsche  Versicherungsbank 


0 

<J> 


Be- 


für 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften 
dingungen : 

1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 
in  den  Militärdienst. 

2.  Töohter-Aussteuerversicherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 
30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

<5  Jede  Auskunft,  sowie  Versicberniigsbedinguug'eii  durch  die 
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Direction  oder  die  Vertreter. 
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Unfall-Versicherungs-Actiengesellschaft 

BUDAPEST 


Die  Gesellschaft  schliesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ohne  Gewinn¬ 
betheiligung,  Reise-  und  Seereise- Versicherungen,  lebenslängliche  Elsen¬ 
bahnunfall-Versicherungen,  Colleetiv-Verslcherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  coulantesten  Bedingungen ; 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  die 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Rückversicherungs-Branche. 
Volleingezahltes  Aciiencapital  1,000.000  K. 
Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1899  K.  2,910.000.— 
Gesammt-Prämienreserven  K.  335.000. — . 

▼  ▼  T  T  T  T  T  TT  T 


©  Der  billigste,  reichhaltigste  und  praktischeste  KALENDER  ist  der  © 
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Oesterr.-uneiar. 

Versicherungs-Kalender  pro  1901 

(VI.  Jahrgang). 

Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 

Herausgegeben  und  redigirt  von  Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  K.  4. — 
für  Deutschland  Mk.  4. — 


Wird  Ende  December  ausgegeben. 


Bestellungen  nimmt  die  Adm.  des  „Assecuranz-  und  Finanz-Globus“  entgegen. 
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Verantwortl.  Redacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  (verantw.  L  :  lg.  Koch),  Wien,  VI.  Bamabitengassc  7  und  7a. 
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Abonnements-Preise: 

Fttr  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig  .  .  ...  ü.  10.— 

Fikr  Deutschland: 

Gautjährig . Kmk.  »u. - 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  .  .  .  Frca  »u. — 

Halbjährig  <lio  HSPt«. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber :  S.  Buchbinder’s  Witwe.  —  Cbef-Redacieur:  Herrn.  Loewenttul. 
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Nr.  655. 


Wien,  am  15.  December  1900.  XIX,  Jahrgang. 


Inhalt:  Eine  Eigenmächtigkeit  des  Professors  Dr.  Emminghaus.  —  Die  Feuerbestattung  und  die  Lebensversicherung.  —  Elektrische  Brände  und  Selbstentzündung 
in  Warenlagern.  —  Oesterreich-Ungarn:  Oesterreichischer  Versicherungsbeirath.  —  Der  Ministerpräsident  über  die  Alters-  und  Invaliditätsversicherung  der  Arbeiter.  — 
Die  Regelung  des  Versicherungswesens  in  Ungarn.  —  Deutschland:  Die  Stellung  der  deutschen  Rückversicherungs-Gesellschaften  zum  Reichs-Versicherungsgesetzentwurf  — 
Der  deutsche  Handelstag  und  das  Reichsversicherungsgesetz.  —  Deutsche  Lebensversicherungs-Bank  «Arminia»,  Actiengesellschaft  in  München.  —  England:  Das  Versicherungs¬ 
wesen  im  englischen  Gesammtministerium.  —  Bulgarien:  Die  obligatorische  Hagelversicherung  in  Bulgarien.  —  Boigien:  Geschäftsresultate  der  belgischen  Gesellschaften 
in  1899.  —  Skandinavien:  Skandinavische  Versicherungsreform.  —  Holland:  Neugründung.  —  Nachtrag:  Bericht  über  den  Verlauf  der  Directorenconferenz.  —  Per¬ 
sonalien  und  kleine  Notizen.  —  Inserate. 


Versehentlich  wurde  dem  Leitartikel 
in  Nr.  6S4  «Versicherungswesen  in  der 
Türkei»  der  Vermerk  „Schluss  folgt“  bei¬ 
gesetzt,  indes  der  Artikel  in  extenso  ab¬ 
gedruckt  wurde. 


Eine  Eigenmächtigkeit  des  Pro¬ 
fessors  Dr.  Emminghaus. 

H.  L.  DasVorgehen  derDirection  der 
Lebensversicherungs-Bank  fiir  Deutsch¬ 
land  in  Gotha  sowie  deren  Stellung¬ 
nahme  zum  Reichs  -  Versicherungs- 
eesetzentwurfe  fordert  zur  schärfsten 
Kritik  heraus.  Die  Erklärung,  be¬ 
treffend  den  Entwurf  eines  Reichs¬ 
gesetzes  über  die  privaten  Versiche¬ 
rungsunternehmungen  ist  erst  verspätet 
zur  Kenntnis  der  Fachpresse  gelangt. 
Dr.  Emminghaus  hatte  guten  Grund, 
die  von  ihm  inspirirte  Arbeit,  in  der 
des  Herrn  eigenster  Geist  sich  ausprägt, 
nicht  an  die  grosse  Glocke  zu  hängen. 
Man  muss,  um  das  höchst  eigenthüm- 
liche  Vorgehen  dieses  Obergottes  der 
deutschen  Gegenseitigkeit  richtig  zu  be- 
urtheilen,  auf  die  Vorgänge  im  Sep¬ 
tember  1899  zurückgreifen.  Damals 
wurde  von  allen  Verbandsgesell¬ 
schaften  eine  Commission  mit  der 
Redaction  obgenannter  Erklärung  auf 
den  Entwurf  betraut.*  Dr.  Emming¬ 
haus  als  Leiter  der  geschäftsführenden 
Gesellschaft  setzte  sich  in  dem  Voll¬ 
bewusstsein  seiner  Macht  über  die 
Directive,  welche  vom  Gesammtverbande 
in  der  Angelegenheit  vorgezeichnet 
wurde,  souverän  hinweg.**  Das  ist  umso 
bedauerlicher,  als  ja,  wie  erinnerlich, 
zwei  Mitglieder  der  Redaclionscommis- 
sion,  welche  die  Interessen  der  Minorität 
zu  wahren  suchten,  von  vorneherein 

*  Der  Co  nmission  gehörten  an  die  Herren  Geh. 
Hofrath  Director  C  1  a  u  8  s  (Kar  sruher  Lebensversicherung), 
Director  Linde  (Magdeburger  Lebensversicherung)  und 
Dr.  Otto  (Potsdamer  Lebensversicherung). 

**  Seine  nachträgliche  Entschuldigung,  dass  die  Zeit 
drängte  und  dass  er  deshalb  als  Vorsitzender  des  Verbandes 
die  i  enkschrift  schon  am  1.  December  den  Reichstags¬ 
mitgliedern  zu  enden  zu  müssen  glaubte,  ist  ganz  und  gar 
nicht  stichhältig,  weil  ja  die  21er  Commission  vor  dem 
12.  Jänner  nicht  Zusammentritt. 


jede  Verantwortung  für  den  In¬ 
halt  der  Reichstagseingabe  in 
ihrer  gegenwärtigen  Fassung 
ablehnten.  Die  Herren  Linde  und 
Dr.  Otto  haben  denn  auch  —  über 
das  Gebahren  des  Prof.  Emminghaus 
empört  —  ihr  Mandat  niedergelegt. 

In  der  Erklärung  des  Verbandes 
kommt  unter  anderem  auch  folgende 
für  die  kleineren  und  jüngeren  Ge¬ 
sellschaften  besonders  belangreiche 
Stelle  vor.  «Im  Interesse  einer 
Anzahl  von  Verbandsgesell- 
sc  haften  halten  >vix  ausserdem 
eine  Beschränkung  des  freien 
Ermessens  auch  hinsichtlich 
der  technischen  Grundlagen 
(§11  und  §  56)  wenigstens  inso¬ 
weit  für  wünschenswert,  dass 
über  die  vielbestrittene  und 
tiefgreifende  Frage,  ob  und  in¬ 
wieweit  bei  der  Berechnung 
der  Prämienreserve  die  Anwen¬ 
dung  der  Zillmer’schen  Methode 
noch  zulässig  sei,  das  Gesetz 
selbst  Entscheidung  treffe  im 
Sinnedesbekannten  Beschlusses 
des  preussischen  Versicherungs¬ 
beirath  s.  Hievon  wäre  wohl 
für  das  Lebensversicherungs¬ 
wesen  eine  Berücksichtigung 
und  dadurch  eine  Förderung 
seiner  ungestörten  Fortent¬ 
wicklung  zu  erwarten.» 

Nun,  in  der  in  Gotha  redigirten  Pe¬ 
tition  ist  dieser  Passus  einfach  unter¬ 
schlagen  worden.  Alle  unparteiisch  den¬ 
kenden  Kreise  werden  uns  darin  bei¬ 
pflichten,  dass  Dr.  Emminghaus  —  seine 
Verdienste  um  das  Versicherungswesen 
in  Ehren  —  nicht  befugt  war,  aus 
eigener  Machtvollkommenheit 
eine  derartige  essentielle  Text¬ 
änderung  an  der  Septemberfassung 
der  Eingabe  zu  verfügen.  Es  wird  ihm 
das  Wort  in  den  Mund  gelegt,  wir  folgen 
hiebei  dem  Gewährsmanne  der  «D.V.-Z.» 
—  der  eine  vernichtende  Kritik  an  dem 


autokratischen  Vorgehen  des  Dr.  Emming¬ 
haus  übt  —  «die  erste  Textirung  wäre 
unbrauchbar».  Nun  hat  sich  Prof. 
Dr.  Emminghaus  selbst  demenlirt,  indem 
er  im  Grossen  und  Ganzen  wortgetreu 
den  Entwurf  der  Denkschrift  übernom¬ 
men,  —  welche  der  Hauptsache  nach 
vom  Hofrath  Clauss  ausgearbeitet 
worden,  —  und  einfach  das  elimi- 
nirte,  was  ihm  nicht  in  den 
Kram  passte.  Gerade  in  der  Zill- 
mereifrage  war  Herr  Prof.  Emming¬ 
haus  am  allerwenigsten  berechtigt, 
Stellung  gegen  die  kleineren  Gegen¬ 
seitigkeitsanstalten  zu  nehmen,  da  all¬ 
gemein  die  Ansicht  vorherrschen  muss, 
dass  er  dies  pro  domo  gethan.  Es  sprechen 
sogar  triftige  Gründe  für  die  Annahme, 
dass  Dr.  Emminghaus  die  obcitirte 
Stelle  manu  propria  ausgemerzt  hat, 
weil  darin  die  Interessen  der  kleineren 
und  kleinsten  Gesellschaften  Berück¬ 
sichtigung  finden.  Das  involvirt  eine 
geradezu  unerhörte  Ueberschreitung 
seiner  Competenz.  In  der  Fachpresse 
wiegt  auch  die  Meinung  vor,  dass  sich 
der  Verband  deutscher  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  so  etwas 
nicht  bieten  lassen  dürfe,  dass 
er  verpflichtet,  moralisch  verpflichtet 
sei,  nachdem  der  ursprüngliche  Text  vom 
Dr.  Emminghaus  höchst  eigenmächtig 
amendirt  (recte  verbösert)  wurde,  von 
ihm  Rechenschaft  zu  verlangen.  Diese 
Forderung  erhebt  auch  mit  allem  Nach¬ 
druck  die  «D.  V.-Z.»,  und  wir  können 
nur  jedes  Wort  unterschreiben,  wenn 
sie  sagt,  dass  diese  Angelegenheit,  weil 
dabei  die  Petition  des  Verbände» 
deutscher  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  in  Frage  kommt,  von 
der  erheblichsten  Bedeutung  für  eine 
grössere  Anzahl  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  ist,  und  nicht  allein  die 
«selbstsüchtigen  plutokratischen 
Wünsche  gesättigter  Gesellschaf¬ 
ten,  sondern  auch  diejenigen  der 
kleineren,  schwer  um  ihre  Existenz 
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ringenden  Anstalten  zum  Ausdrucke 
kommen  müssen.»  Hat  doch  in  der 
Reichstagsdebatte  der  warme  Freund 
und  Fürsprecher  der  Versicherung,  Ab¬ 
geordneter  Müller,  die  Zillmerei  als 
einen  notwendigen  Behelf  jüngerer 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  be¬ 
zeichnet.  Es  macht  also  auf  jeden  U  n- 
parteischen  einen  höchst  sonderba¬ 
ren  Eindruck,  wenn  die  Petition  sich 
gerade  über  diesen  wichtigen,  ja  für 
den  Bestand  gewisser  Anstalten  kleineren 
Zuschnittes  sogar  «kritischen»Punkt  aus¬ 
schweigt.  Wir  sagten  «Unparteiischen», 
doch  das  ganze,  die  objeclive  Kritik 
förmlich  herausfordernde  Gebahren  des 
Directors  der  «Gothaer»  ist  von 
Parteilichkeit  durch  tränkt.  Des- 
balb  sollte  auch  die  österreichische 
unabhängige  Fachpresse  wie  ein  Mann 
der  deutschen  Fachpresse  secundiren, 
welche  ein  solches  Vorgehen  nicht  stark 
genug  verurtheilen  kann. 

Dass  so  was  überhaupt  möglich,  ist  nur 
ein  sprechender  Beweis  dafür,  dass  Prof. 
Dr.  Emminghaus  den  ganzen  Verband  am 
Gängelbande  führt,  dass  die  Mehrzahl  der 
Gesellschaften  sich  scheut,  gegen  seinen 
Autokratismus  Front  zu  machen.  Diese 
Omnipotenz,  welche  Dr.  Emminghaus  im 
Verbände,  ohnedass  die  andernVerbands- 
mitglieder  so  lange  dagegen  protestirt 
hätten, factisch ausübt,  benachtheil igt 
offenkundig  die  kleineren  Ge¬ 
sellschaften,  und  so  drängt  sich  von 
selbst  die  Frage  auf:  Werden  diese  noch 
lange  mit  verschränkten  Armen  zu¬ 
schauen,  wie  ihre  vitalsten  Interessen  von 
einem  Assecuranzdictator  mit  Füssen 
getreten  werden  ?  Doch  noch  einen  an¬ 
deren  wichtigen  Punkt  bemängelt  in 
schneidiger  Weise  die  «D.  V.-Z.».  Es 
hätte  nicht  viel  gefehlt,  und  Prof.  Emming¬ 
haus  würde  sich  für  den  §  29  des  Reichs¬ 
gesetzentwurfes  bedankt  haben,  weil 
dieser  Paragraph  den  in  Weimar,  Gotha, 
Erfurt  domicilirenden  Mitgliedern  die 
Handhabe  gibt,  die  grosse  Majorität  der 
auswärts  wohnenden  Versicherten  zu 
überstimmen.  Noch  ist  nicht  aller  Tage 
Abend,  in  der  Reichstagscommission 
wird  auch  dieser  Paragraph  zur  Dis- 
cussion  gestellt  werden.  Die  «Gothaer» 
kann  also  noch  nicht  frohlocken. Schliess¬ 
lich  wird  der  Stab  über  jenen  Passus  in  der 
verböserten  Petition  gebrochen,  der  von 
der  Recur  sinstanz  handelt.  Zunächst 
wird  den  Verfassern  in  der  Petition  ein 
Lapsus  nachgewiesen,  indem  dort  irr- 
thümlich  behauptet  wird,  «es  könnten 
der  Berufungsinstanz  des  §  74  drei  Mit¬ 
glieder,  welche  in  der  ersten  Instanz 
milgesprochen  haben,  angehören».  An 
Stelle  des  Satzes  der  Petition:  «Wir 
würden  dringend  empfehlen,  im§  74  die 
Einreihung  vonBeisitzern,  welche 
an  der  angefochtenen  Enscheidung 
betheiligt  gewesen  sind,  auszuschliessen», 
müsste  es  folgerichtig  heissen:  «§  75.  Da 
die  Petition  aber  nur  von  «Beisitzern» 
spricht,  so  gewinnt  es  den  Anschein, 
dass  man  den  Vorsitzenden,  der  in  der 


ersten  Instanz  mitwirkte,  nun  auch  in 
der  zweiten  Instanz  als  solchen  accep- 
tirt.»  Dieses  Ansinnen  der  »Gothaer»  ist 
dazu  angethan,  den  Protest  der  ge- 
sammten  Fachpresse  herauszufordern, 
denn  es  ist  zu  wiederholten  Malen 
bereits  betont  worden,  dass  es  mit  dem 
Billigkeitsgefühl  nicht  in  Einklang  zu 
bringen  ist,  wenn  auch  nur  ein  Mit¬ 
glied,  welches  in  der  ersten  Instanz 
Recht  gesprochen,  bei  der  Recursent- 
scheidung  mit  wirken  darf.  Prof.  Emming¬ 
haus  geht  in  seiner  Duldung  so  weit, 
dass  er  den  Vorsitzenden  erster 
Instanz  in  die  Recursinstanz 
einfach  hinübernehmen  will.  Das  ist 
denn  doch  eine  starke  Zumuthung.  Da  ist 
Prof.  Emminghaus  päpstlicher  als  der 
Papst.  Und  die  Verfasser  des  Entwurfes 
werden  sich  bei  ihm  bedanken  müssen, 
dass  er  sich  freiwillig  eines  Rechts¬ 
mittels  begibt  und  ihnen  eine  Con- 
cession  macht,  die  für  so  manche 
Verbandsgesesellschaft  schwere  Conse- 
quenzen  haben  kann. 

Das  heisst  die  Selbstherrlichkeit 
denn  doch  etwas  weit  treiben.  Es 
kann  noch  dazu  kommen,  dass  die 
andern  Gesellschaften  sich  auf  sich 
selbst  besinnen  und  sich  nicht  mit  einer 
Petition  solidarisch  erklären  werden, 
welche  nicht  ihre  eigene  Meinung,  son¬ 
dern  die  Privatmeinung  des  Herrn 
Prof.  Dr. Emminghaus  wiedergibt 
What's  Hecuba  to  kirn?  Was  geltendem 
Professor  die  andern  Gesellschaften, 
wenn  nur  die  grosse  «Gothaer»  dabei 
nicht  zu  kurz  kommt. 

Die  andern  Verbandsgesellschaften 
dürfen  sich  selbst  von  einem  Herrn 
Dr.  Emminghaus,  dem  Beziehungen  zur 
Regierung  nachgesagt  werden,  nicht 
einfach  bei  Seite  schieben  lassen  als 
eine  qunntite  negligöable.  Sie  müssen 
sich  auch  vernehmbar  machen.  Und 
ihre  Stimmung  soll  einem  scharfen 
desaveu  der  Emminghaus’schen  Eingabe 
gleichkommen.  Denn  sie  ist  nicht 
gemacht  worden  zum  Schutze  der  Ge- 
sammtheit,  sondern  sie  ist  ein  Ausfluss 
einer  einseitigen  Privatmei¬ 
nung.  Ist  es  soweit  gekommen,  dass 
nur  der  Wille  eines  Mannes  gelten 
soll,  wenn  es  sich  um  die  Allgemeinheit 
handelt?  Hat  der  Verband  keine  eigene 
Willensmeinung,  nur  die  seines  Vor¬ 
standes?  Das  muss  man  sich  fragen, 
denn  die  Feder  sträubt  sich,  wenn  man 
diese  Eigenmächtigkeiten  Revue  passiren 
lässt,*  die  nicht  etwa  durch  die  Erregung 
und  Leidenschaft  des  Augenblickes  ent¬ 
schuldigt  werden  könnten,  sondern 
wohlüberlegte  Eigenmächtigkeiten,  denen 
das  Bestreben  zu  Grunde  liegt,  nur  einzig 
und  allein  den  «Topf»  für  die  «Gothaer» 
warm  zu  halten  —  mögen  darüber  die 
Kleineren  im  Kampfe  ums  Dasein  zu 
Grunde  gehen!  Deshalb  müssen  die 


*  Die  Ausführungen  der  Denkschrift  über  die  hypo- 
tekarischen  Beleihungen  der  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  finden  sich  auch  in  der  von  Dr.  Emminghaus  redi- 
girten  Fassung.  wieWallmann  hervorhebt,  nicht  vor. 

(Anm.  d.  Red.) 


mittleren  Gesellschaften  immer  auf 
dem  Posten  sein,  sie  müssen 
durch  eine  That  beweisen,  dass  die 
Assecuranz-Obergötter  nicht  von  Gotha 
allein  stammen,  dass  es  noch  deutsche 
Gegenseiligkeitsinstitute  gibt,  die  nicht 
Ja  und  Amen  zu  alledem  sagen,  was 
in  Gotha  gebraut  wird  und  vom  Prof. 
Emminghaus  für  gut  befunden  wird. 
«Keiner  soll  Geist  haben,  als 
wir  und  unsere  Freunde,»  denkt  sich 
der  Director  und  Einsender  der  verball¬ 
hornten  Petition,  die  —  so  weit  sie  von 
der  Fassung  des  Hofrath  Clauss  abweicht 
—  Geist  von  seinem  Geiste  ist,  aber 
schliesslich  wird  sich  auch  die  Minorität 
der  Verbandsgesellschaflen  nicht  ein¬ 
fach  in  den  Sack  stecken  lassen,  sondern 
dem  Dr.  Emminghaus  beweisen,  dass  man 
sich  für  ein  lumen  halten  kann,  dass 
aber  eines  Führers  oberste  Pflicht  ist, 
dafür  zu  sorgen,  dass  die  Gesellschaften 
in  ihrer  Gesammtheit  —  keinen 
Schaden  leiden.  Die  Reichstags¬ 
commission  muss  aber  darüber  recht¬ 
zeitig  aufgeklärt  werden,  dass  ihr  eine 
Petition  des  Prof.  Emminghaus,  nicht 
aber  die  Eingabe  desVerbandes 
deutscher  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  vorliegt. 

Die  Feuerbestattung  und  die  Lebens¬ 
versicherung. 

Der  Statistiker  der  «Prudential»,  Herr 
F.  L.  Hoffmann,  gibt  einige  wertvolle  Daten 
über  diesen  Gegenstand,  und  zwar  in  einem 
kürzlich  im  «Spectactor»  erschienenen  Artikel. 
Herr  Hoffmann  führt  an,  dass  in  diesem  Lande 
jährlich  ungefähr  2000  Leichen  feuerbestattet  wer¬ 
den.  Dieser  Gebrauch  hat  sich  fast  ganz  in  den 
letzten  zehn  Jahren  entwickelt  und  verbreitet 
sich  von  Jahr  zu  Jahr  mehr.  In  Anbetracht 
des  in  dieser  Beziehung  eigetretenen  Meinungs¬ 
wechsels  und  bei  den  sanitären  Einwendungen 
gegen  die  jetzige  Methode  die  Todten  zu  be¬ 
statten,  würde  es  nicht  überraschen,  wenn  die 
Feuerbestattung  von  der  nächsten  Generation 
den  Vorzug  bekäme. 

Tbatsache  ist,  dass,  wenn  es  möglich  wäre, 
die  jetzige  Generation  von  dem  starken  Vor- 
urtheil,  das  jetzt  sowohl  aus  religiösen,  wie 
Gefühlsursachen  zu  Gunsten  der  Versenkung 
in  die  Erde  spricht,  freizumachen,  die  Feuer¬ 
bestattung  beinahe  allgemein  Eingang  fände. 

Sie  räumt  auf  einmal  nicht  nur  den  un¬ 
gesunden  Friedhof  aus  dem  Wege,  sondern 
auch  alle  jene  Ideenassociationen,  die  sich 
an  einen  verfaulenden  Körper  klammern 
und  noch  mehr  jene  nicht  immer  grundlose 
Befürchtung,  lebendig  begraben  zu  werden. 

Der  einzig  ernste  EinWänd,  der  gegen  die 
Feuerbestattung  zu  erheben  wäre,  ist  der,  dass 
sie  Gelegenheit  gibt,  Betrügereien  und  Ver¬ 
brecht  n  unentdeckt  zu  lassen,  wenn  nicht  das 
Gesetz  geeignete  Vorkehrungen  trifft.  Der  in 
die  Erde  bestattete  Leichnam  bleibt  als 
etwaiger  Zeuge  zur  Verfügung,  so  lange  seine 
Identität  nicht  durch  die  Verwesung  zerstört 
worden  ist.  Die  Asche  aber  kann  keine  Ge¬ 
schichten  erzählen.  Für  die  Lebensversiche¬ 
rung  könnte  dieser  ohne  geeignete  gesetz¬ 
liche  Controle  einmal  allgemein  einge- 
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führte  Gebrauch  ein  ernstes  Uebel  bilden.  Er 
würde  Gelegenheit  und  Verlockung  zu  Be¬ 
trügereien  vervielfältigen.  Hinsichtlich  der 
künftigen  Verträge  könnten  die  Gesellschaften 
sich  durch  angemessene  Clausein  wohl 
schützen,  aber  in  Bezug  auf  die  bereits  in 
Kraft  stehenden  wären  sie  machtlos.  Die 
Feuerbestattung  würde  vollzogen  sein,  lange 
bevor  die  Beweise  des  Todes  registrirt  sind, 
und  es  wäre  damit  unmöglich,  die  Beweise 
für  die  Identität  oder  Todesursache  zu  liefern. 

Es  werden,  so  führt  Herr  Hoffmann  an, 
in  dieser  und  in  unseren  andern  grossen 
Städten  im  Falle  der  Feuerbestattung  keine 
andern  Certificate  gefordert  wie  bei  der  Be¬ 
stattung  in  die  Erde,  und  die  Behörden  treffen 
bezüglich  möglicher  Betrügereien  oder  Ver¬ 
brechen  keine  andere  Vorsorge  wie  bei  letz¬ 
teren.  Das  ist  ganz  unrecht.  In  Washington 
und  in  Massachussets  wird  ein  vom  Todten- 
beschauer  oder  einem  bevollmächtigten  Sa- 
nitätsbeamlen  ausgefertigtes  Certificat  dahin¬ 
gehend  gefordert,  dass  er  den  Fall  persön¬ 
lich  untersucht  hat,  und  in  Buffalo  muss, 
so  bemerkt  Herr  Hoffmann,  im  Falle  einer 
Feuerbestattung  der  Arzt  persönlich  die 
Zeugenaussage  abgeben,  dass  er  diese  Unter¬ 
suchung  vorgenommen  hat  und  dass  ihm  kein 
Grund  bekannt  ist,  weshalb  die  Feuerbestattung 
nicht  vorgenommen  werden  dürfte. 

Unsere  ersten  tonangebenden  Lebensver- 
sichorungs-Gesellschalten  würden  gut  daran 
thun,  diese  Sache  aufzugreifen  und  dahin  zu 
wirken,  dass  in  jedem  Staate  die  nöthigen  ge¬ 
setzgeberischen  Schritte  zum  Schutze  des  Pu- 
blicums  erfolgen. 


Elektrische  Brände  und  Selbstent¬ 
zündung  in  Warenlagern. 

Der  Manager  des  Magazins  der  American 
Security  and  Trust-Gesellschaft  in  Washington, 
Herr  Dr.  A.  M.  Read,  hat  bei  einer  kürzlich 
in  St.  Louis  stattgehabten  Convention  der 
American  Warehousemens  Association  einen 
Comitebericht  über  die  Ursachen  und  die  Ver¬ 
hütung  von  Bränden  in  Warenlagern  vorgelegt, 
der  sich  insbesondere  mit  den  Gefahren  der 
elektrischen  Brände  und  der  Selbstentzündung 
beschäftigt.  Der  Bericht  constatirt  in  dieser 
Beziehung: 

«Die  grössten  Gefahren,  die  der  Elektri- 
cität  anhaften,  stammen  von  schlechter  Arbeit 
und  dem  schlechten  Material  her,  das  zur  Her¬ 
stellung  der  Apparate  verwendet  wird,  die  den 
Strom  durch  unsere  Häuser  leiten  müssen,  wie 
auch  durch  die  ebenso  schlechten  Methoden, 
die  bei  der  Anbringung  derselben  in  Anwen¬ 
dung  kommen.  Es  ist  das  zum  Theile  der  Un¬ 
kenntnis  des  Fabrikanten  und  des  Arbeiters 
zuzuschreiben,  zum  Theile  auch  dem  unred¬ 
lichen  Bestreben  seitens  einiger  von  ihnen, 
ihre  Wettbewerber  im  Handel  zu  über  ,  das 
heisst  zu  unterbieten.  Die  Fehler  in  der  Fabri- 
cation  werden  dermalen  durch  das  Eingreifen 
der  National  Fire  Underwriters  Association 
schnell  beseitigt,  die  eine  eingehende  und  ge¬ 
wissenhafte  Erprobung  des  Materials  anstellt 
und  die  Ergebnisse  dieser  Arbeit  den  sie  con- 
stituirenden  Associationen  der  verschiedenen 
Städte  als  Behelfe  für  deren  Inspectoren  be¬ 
kannt  gibt.  Den  Constructionsgebrechen  wird 


auch  durch  die  unter  Autorität  der  «Under¬ 
writers  Association»  vorgenommenen  Inspi- 
cirungen  abgeholfen.  Aber  diese  derzeit  zur 
Anwendung  gebrachten  Vorsichtsmassregeln 
verringern  nicht  die  Gefahren,  die  von  jenen 
elektrischen  Leitungen  sich  ergeben,  die  vor 
10 — 15  Jahren  errichtet  wurden,  und  ebenso¬ 
wenig  beheben  sie  auch  die  Gefahren  voll¬ 
ständig,  mit  welchen  uns  die  zur  Jetztzeit  an¬ 
gelegten  Leitungen  bedrohen. 

Oft  entstehen  Brände  durch  das  Explo- 
diren  von  Lampen  in  Folge  Kurzschlusses 
oder  durch  Abfallen  des  heissen  Glühkörpers 
auf  das  Lampenglas,  wenn  die  Lampen  umge¬ 
stürzt  oder  auch  wenn  sie  durch  unsere 
eigene  Nachlässigkeit  auf  entzündliche  Stoffe 
gestellt  oder  aufgehängt  werden.  Brände  ent¬ 
stehen  ferner  durch  Ausblasen  der  glühenden 
Kohle,  durch  Abschmelzen  der  Löschung  in 
der  Nähe  brennbarer  Stoffe  und  durch  aus 
hundert  andern  Ursachen  erfolgten  Kurzschluss. 

Brände  brechen  aus  durch  «Kurz¬ 
schluss»,  durch  zu  starke  Ladung  der 
Drähte,  durch  Abfallen  des  elektrischen 
Stromes  auf  Gasröhren  etc.  etc.,  durch  den 
Contact  von  Drähten  verschiedener  Leitungen, 
von  der  Abnützung  des  biegsamen  Stranges 
der  Hängelampen,  entweder  durch  die  Metall- 
theile  der  Lampenständer  oder  durch  Projec- 
tion  und  aus  zahllosen  andern,  mit  dieser  erst 
halb  bekannten  Kraft  in  Berührung  stehenden 
Ursachen. 

Die  interessanteste  und  wahrscheinlich  am 
wenigsten  gefährliche  —  wenn  richtig  ver¬ 
standene  —  Ursache  von  Bränden  in  Waren¬ 
lagern  ist  die  der  Selbstentzündung.  Für  den 
Geist  des  Laien  deckt  die  Phrase  «Selbstent¬ 
zündung»  gewöhnlich  alle  Brände,  deren  Ur¬ 
sachen  nicht  nahe  liegen,  so  zum  Beispiel 
das  Durchsickern  von  Säuren  auf  organische 
Substanzen  oder  andere  Chemikalien,  mit  denen 
sie  nah  verwandt  sind  und  mit  welchen  sie 
einen  Wärmegrad  hervorbringen,  bei  denen 
sich  jene  Substanzen  insbesonders  in  fein  ver- 
theiltem  Zustande  entzünden;  Gasexplosionen; 
die  Einwirkung  von  Wasser  auf  ungelöschten  Kalk 
und  die  bekannte  Vorliebe  der  Mäuse  und  anderer 
Nagethiere  für  Lucifer-Streichhölzchen  etc.  Das 
Durchsickern  von  starken  Säuren  auf  andere 
Chemikalien,  wie  Terpentin,  Pottasche,  Chlo¬ 
ride  etc.,  oder  auch  mit  Oel  befeuchtete  Säge¬ 
späne  etc.  sowie  andere  Durchsickerungen 
haben  oft  Biände  verursacht  und  werden  es 
noch  oft  thun.  Aber  diese  Gefahr  ist  keine 
grosse,  weil  das  Einlagern  solcher  Säuren  nur 
selten  geschieht  und  weil  gerade  die  Art 
solcher  Waren  den  Eigenthümer  des  Magazins 
bestimmen  muss,  dieselben  sorgsam  zu  be¬ 
handeln  und  sicher  unterzubringen.  Das  gleiche 
kann  von  Explosivstoffen  gesagt  werden;  der 
durch  solche  verursachte  Schaden  hängt  mehr 
von  der  Gewalt  ab  als  von  dem  Feuer,  das 
darauf  folgen  oder  nicht  folgen  mag. 

Oele,  wie  Leinsamen-  und  Mohnsamenöle 
scheinen  empfindlicher  für  die  Action  der 
Luft  zu  sein  als  die  andern  Oele  und  Fette. 
Diese  letztere  Classe  scheint  erst  längere  Zeit 
nach  dem  Ranzigwerden  für  die  Aclion  der 
Luft  bei  gewöhnlichen  Temperaturgraden  un¬ 
empfindlich  zu  werden.  Es  hat  sich  jedoch 
herausgestellt,  dass  alle  animalischen  und 
vegetabilischen  Oele  sich  bei  Temperaturgraden, 


welche  die  gewöhnliche  Sommerwärme  nur 
um  ein  Geringes  übersteigen,  leicht  selbstent¬ 
zünden. 

Proben,  die  man  in  einer  Kammer  bei 
einer  Temperatur  von  130 — 170°  F.  mit  solchen 
Stoffen  vorgenommen  hat,  geben  nachstehende 
Resultate: 

Die  Selbstentzündung  trat  ein: 

in  Stunden 

Bei  gekochtem  Leinsamen  auf  Baum¬ 


wollenabfall  .  IV4 

Roher  Leinsamen  auf  Abfall  ....  4 

Specköl  auf  Abfall .  4 

Olivenöl  auf  Baumwollenabfall  ...  5 

Castoröl  auf  Baumwollenabfall  ...  24 


Das  von  der  Association  eingesetzte  Comit6 
hat  der  Prüfung  der  beiden  Brandursachen: 
Elektricität  und  Selbstentzündung  sehr  viel  Zeit 
gewidmet;  im  ersten  Falle  ist  wohl  die  Natur 
der  Gefahr  bekannt,  aber  ihre  ausserordent¬ 
liche  Höhe  wird  nicht  genügend  beachtet;  die 
Natur  der  zweiten  hingegen  ist  wenig  bekannt, 
und  hier  wird  die  Höhe  der  Gefahr  stark  über¬ 
trieben. 

DasComitö  möchte  den  Vorschlag  machen, 
dass  alle  elektrischen  Licht-  und  Kraft¬ 
übertragungsdrähte  in  eiserne, 
innen  mit  Gummi  überkleidete 
Rohre  gelegt  werden  und  dass  zur 
Führung  der  Drähte  zu  Lampen 
undDynamos  nur  solcheMaterialien 
verwendet  werden  dürfen,  die  von 
der  National  Association  of  Fire 
Underwriters  geprüft  und  anem¬ 
pfohlen  worden  sind.  Es  machte  den 
weiteren  Vorschlag,  das  ganze  elektrische  Sy¬ 
stem  ihrer  Warenlager  sei  von  ihrem  eigenen 
Ingenieur,  wenn  er  competent  ist,  im  anderen 
Falle  von  einem  tüchtigen  Experten  genau  zu 
inspiciren  und  alle  etwaigen  Mängel  sind  so¬ 
fort  abzustellen.  Hiedurch  und  durch  fort¬ 
währende  Untersuchung  der  Lampen,  bieg¬ 
samer  Stränge  etc.  werden  sie  gegen  einen 
grossen  Theil  von  Gefahren,  welche  die  Eiek- 
tricität  mit  sich  bringt,  Immunität  geniessen.» 


Oesterreich-Ungarn. 

Oesterreichischer  Versicherungsbeirath.  Der 

österreichische  Ministerpräsident  hat  im 
Einvernehmen  mit  dem  Handelsminister,  dem 
Minister  für  Cultus  und  Unterricht  zu  ordent¬ 
lichen  Mitgliedern  des  österreichischen  Versi.che- 
rungsbeiraths  auf  die  Dauer  der  nächsten  drei¬ 
jährigen  Functionsperiode  ernannt  aus  der  Gruppe 
der  Versicherungstechnik:  zu  Mitgliedern  den 
Director  der  Wiener  Handelsakademie  Regie¬ 
rungsrath  Dr.  Rudolf  S  0  n  n  d  o  r  f  e  r  und  den 
Generalsecretär  der  Wechselseitigen  Brand- 
schadenversicherungs-Anstalt  in  Wien,  Regie¬ 
rungsrath  Rudolf  Bayer;  zum  Ersatzmanne 
den  Universitätsprofessor  Dr.  Leopold  Gegen¬ 
bauer  in  Wien.  Die  übrigen  Mitglieder  des 
Versicherungsbeiraths  gehören  der  Industrie, 
den  land-  und  forstwirtschaftlichen  Betrieben 
und  der  industriellen  Technik  an. 

Der  Ministerpräsident  über  die  Alters-  und 
Invaliditätsversicherung  der  Arbeiter.  In  der 
gestern  stattgehabten  constituirenden  Sitzung 
des  Versicherungsbeiraths  begrüsste  der 
Ministerpräsident  die  Mitglieder  mit  einer 
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Ansprache,  in  welcher  er  die  Ausgestaltung  der 
Arbeiterversicherung  durch  Einführung  der 
Alters-  und  Invaliditätsversicherung  ankündigte. 
Dr.  v.  Ko  er  her  führte  diesbezüglich  aus: 
«Neue  schwierige  und  bedeutsame  Arbeiten 
werden  an  Sie  herantreten,  denn  —  so  weit 
auch  die  Meinungen  auseinandergehen  —  eine 
organische  Zusammenfassung  aller  Zweige  der 
Arbeiterversicherung  und  ihre  Ergänzung  durch 
neue  Einrichtungen  ist  ein  dringendes  Gebot 
der  modernen  Auffassung  der  Pflichten  der 
menschlichen  Gesellschaft  sowohl  wie  des 
Staates.  Die  Regierung  befasst  sich  seit  ge¬ 
raumer  Zeit  mit  dieser  Angelegenheit  und  hat 
die  nöthigen  Vorarbeiten  eingeleitet.  Sie  ver¬ 
hehlt  sich  nicht  die  entgegenstehenden  Schwie¬ 
rigkeiten  und  verkennt  insbesondere  die  Opfer 
nicht,  welche  sich  für  alle  Betheiligten  selbst 
aus  der  rücksichtsvollsten  Lösung  des  Problems 
ergeben;  sie  ist  zur .  Ueberzeugung  gelangt, 
dass  auch  eine  Mithilfe  des  Staates  wird  ein- 
treten  müssen.  Wenn  nun  diese  Erkenntnis 
alle  Bedachtnahme  auf  die  thunlichste  Ver¬ 
einfachung  und  Verbesserung  der  bereits  be¬ 
stehenden  Institutionen  erheischt,  so  bezeichnet 
doch  erst  die  Einführung  der  Alters-  und  Invali¬ 
ditätsversicherung  die  Vollendung  der  ganzen  Ein¬ 
richtung.  Ich  bin  mir  wohl  bewusst,  dass  die  Ver¬ 
wirklichung  dieser  Absicht  nur  mit  äusserter  Vor¬ 
sicht  und  sorgfältiger  Beachtung  der  Leistungs¬ 
fähigkeit  der  Betheiligten  und  der  staatlichen 
Finanzen  wird  erfolgen  können.  Ich  will  daher 
auch  heute  nicht  in  Details  ein  gehen  und  er¬ 
wähne  nur  die  Erleichterung,  welche  hieraus 
den  durch  das  neue  Heimatsgesetz  so  schwer 
getroffenen  Gemeinden  zufallen  würde.  Dem 
Wunsche  aber  darf  ich  Ausdruck  geben,  dass 
unser  Staat,  wie  er  im  Beginne  mit  den  Re¬ 
formen  auf  diesem  Gebiete  voranschritt,  nun¬ 
mehr  auch  einem  Abschlüsse  zustrebe,  der  uns 
beruhigt  auf  das  ganze  Werk  zurückblicken 
lässt.»  —  Bei  der  Constituirung  des  Beiraths 
wurde  der  Director  der  Nordwestbahn  Doctor 
Ferdinand  Zehetner  zum  Vorsitzenden  gewählt. 
Derselbe  hob  in  seiner  Dankrede  die  Bedeutung 
der  Ansprache  des  Ministerpräsidenten  hervor 
und  sprach  die  Hoffnung  aus,  dass  das  von 
ihm  entwickelte  Programm  möglichst  bald  der 
Verwirklichung  zugeführt  werde.  Zum  Stell¬ 
vertreter  des  Vorsitzenden  wurde  Commerzial- 
rath  Otto  Seybel  gewählt.  Der  Versicherungs- 
beirath  berieth  sodann  über  die  Gefahrenclassen- 
Eintheilung  der  Zimmermaler  und  Anstreicher 
und  über  die  Frage  der  Errichtung  von 
Arbeiterwohnhäusern. 

Die  Regelung  des  Versicherungswesens  in 
Ungarn.  Der  «Pester  Lloyd»  beschäftigte  sich 
in  den  jüngsten  Tagen  neuerlich  mit  dem 
famosen  Gesetzentwürfe  zur  Regelung  der 
Privatversicherung  in  Ungarn.  Das  leitende 
Blatt  schreibt:  Die  Vorlage  des  von  der  Regie¬ 
rung  intendirten,  vom  Justizministerium  aus¬ 
gearbeiteten  und  seither  durch  verschiedene 
Retorten  gegangenen  Gesetzentwurfes  über  die 
privaten  Versicherungsgesellschaften  wird  im 
Reichstage  nicht  schon  jetzt,  sondern  erst  zu 
einem  späteren  Zeitpunkte  erfolgen.  Diese 
einfache  Thatsache  wird  verschiedenartig  com- 
mentirt,  es  werden  derselben  Ursachen  unter¬ 
gelegt,  die  nicht  vorhanden  sind,  und  es 
werden  dem  Handelsminister  gegenüber  Vor¬ 
würfe  erhoben,  die  durchaus  unberechtigt 


erscheinen.  Die  positive  Absicht  einer  Regelung 
des  Versicherungswesens  ist  bei  sämmtlichen 
Mitgliedern  der  Regierung  vorhanden,  beim 
Handelsminister  ebenso  wie  beim  Justizminister 
und  dem  Finanzminister,  und  wenn  dennoch 
der  Handelsminister  den  Entwurf  des  Gesetz¬ 
vorschlages  nochmals  den  Handels-  und 
Gewerbekammern  zur  Meinungsabgabe  über¬ 
wies,  so  liegt  die  Veranlassung  hiefür  in  den 
sehr  wesentichen  Veränderungen,  die  der  Ent¬ 
wurf  durch  die  verschiedenen  Umarbeitungen 
erfahren  hat.  Bei  der  Regelung  des  Versiche¬ 
rungswesens  steht  naturgemäss  die  Wahrung 
der  Interessen  der  Versicherten  obenan,  allein 
es  gilt  ebenso,  den  Versicherungsgesell¬ 
schaften  die  Existenz  zu  ermög¬ 
lichen,  die  freie  Bewegung  zu  er¬ 
halten  und  bei  Erhöhung  der  Ver¬ 
antwortlichkeit  eine  Belastung  zu 
vermeiden,  die  geeignet  ist,  die 
Leitung  der  Unternehmungen  zu 
unterbinden.  Und  überdies  stehen  bei  der 
Regelung  sehr  wichtige  finanzielle  Momente 
in  Frage,  die  vor  der  definitiven  Entscheidung 
die  reiflichste  Erwägung  erheischen.  Die  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  sind  mit  dem  Ent¬ 
würfe  unzufrieden,  nicht  etwa  darum,  weil 
sie  sich  der  Verbesserung  der  bestehenden 
Gesetzgebung  entgegenstemmen  wollten,  son¬ 
dern  weil  in  Bezug  auf  die  Beaufsichtigung, 
auf  das  Agentenwesen,  auf  die  Behandlung  des 
Assecuranzgeschäftes  und  endlich  in  Bezug 
auf  die  Anlagen  der  Reserven  Verfügungen 
in  Aussicht  genommen  sind,  die  diesen  wichti¬ 
gen  Zweig  der  privaten  Unternehmerthätigkeit 
sehr  hart  treffen  würden.  Unter  solchen  Um¬ 
ständen  erscheint  es  daher  thatsächlich 
dringend  geboten,  abermals  die  berufenen 
Fachcorporationen,  die  Handels-  und  Gewerbe¬ 
kammern  zu  vernehmen,  und  erst  nach  Ein¬ 
langen  und  Prüfung  der  Gutachten  derselben 
eine  definitive  Entscheidung  zu  fällen.  Und  es 
wird  jedem  Einsichtigen  vernünftiger  erschei¬ 
nen,  eher  eine  Verzögerung  in  der  Schaffung 
eines  Gesetzes  ein  treten  zu  lassen,  als  durch 
eine  Uebereilung  Fehler  zu  begehen, 
deren  nachträgliche  Reparation 
nur  schwer  zu  bewerkstelligen 
i  s  t.  Was  die  finanzielle  Seite  der  Angelegen¬ 
heit  betrifft,  ist  es  ein  Irrthum,  zu  glauben, 
dass  die  in  Aussicht  genommene  Anlage  eines 
beträchtlichen  Theiles  der  Reserven  in  unga¬ 
rischen  Staatspapieren  bei  Ausarbeitung  des 
Gesetzentwurfes  das  ausschlaggebende  Moment 
gebildet  hat.  Das  ist  durchaus  nicht  der  Fall, 
denn  die  ungarische  Finanzverwaitung  ist  sich 
darüber  klar  gewesen,  dass  eine  Perturbation 
des  gegenwärtigen  Besitzstandes  der  hier  ope- 
rirenden  Assecuranzgesellschaften  von  enormen 
Nachtheilen  begleitet  wäre  und  dass  die  ursprüng¬ 
lichen  Bestimmungen,  nach  welchen  50  Percent 
der  Reserven  in  ungarischen  Staatspapieren 
angelegt  werden  müssen,  sich  nicht  aufrecht 
erhalten  lassen.  Der  cardinale  Punkt  für  die 
Anlage  der  Reserven  ist  in  der  unanfechtbaren 
Sicherheit  und  darin  zu  suchen,  dass  dieselbe 
in  ungarischen  Papieren  zu  geschehen  habe. 
Das  letztere  ist  aber,  wie  nunmehr  positiv 
festgestellt  ist,  bereits  der  Fall;  die  hier  wirken¬ 
den  Versicherungsunternehmungen  besitzen 
über  achtzig  Millionen  heimischer 
Anlagen,  sie  sind  die  zuverlässigsten  Ab-  ' 


nehmer  unserer  Pfandbriefe.  Wenn  wir  die  An¬ 
gelegenheit  in  diesem  Lichte  besehen,  werden 
wir  zu  dem  Urtheile  gelangen,  dass  die  Zeit, 
die  der  gründlichen  Erwägung  des  Gesetzent¬ 
wurfes  über  das  Versicherungswesen  gewidmet 
wird,  »nicht  verloren  ist,  und  dass  die  Regie¬ 
rung  wegen  der  Verzögerung  der  Vorlage  einen 
Vorwurf  nicht  verdient.  ( Nachdem  solchermassen 
einschneidende  Aenderungen  in  der  Textir-ung 
zu  gewärtigen  sind,  werden  wir  mit  dem  Abdrucke 
des  Entwurfes  nicht  fortfahren.  Anm.  d.  Red.) 


Deutschland. 

Die  Stellung  der  deutschen  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  zum  Reichs-Versicherungs¬ 
gesetzentwurf.  Die  deutschen  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  haben  unter  dem  4.  d.  M.  nun¬ 
mehr  ebenfalls  an  den  Reichstag  eine  Eingabe 
mit  dem  Petitum  eingereicht: 

Derselbe  «wolle  bezüglich  der  ge¬ 
setzlichen  Behandlung  der  Rückver¬ 
sicherung  Entscheidung  dahin  treffen, 
dass  die  privaten  Versicherungs¬ 
unternehmungen,  welche  lediglich 
den  Betrieb  von  Rückversicherungs¬ 
geschäften  zum  Gegenstände  haben, 
nicht  unter  das  Gesetz  fallen,  viel¬ 
mehr  unter  Befreiung  von  Particular- 
recht  nur  den  allgemeinen  reichsge¬ 
setzlichen  Bestimmungen  des  Deut¬ 
schen  Handelsgesetzbuches  und  des 
BürgerlichenGesetzbuches  unterstellt 
sind». 

Unter  Bezugnahme  auf  die  im  September 
vorigen  Jahres  dem  Herrn  Reichskanzler  be¬ 
reits  überreichte  Eingabe  äussern  sich  die  Ge¬ 
sellschaften  wie  folgt: 

Die  Motive  führen  zwei  Gründe  an,  wes¬ 
halb  es  sich  nicht  empfehlen  würde,  die  Rück¬ 
versicherung,  welche  zu  strengem  Eingreifen 
der  Aufsichtsbehörde  vergleichsweise  wenig 
Anlass  gebe,  ganz  von  den  Bestimmungen  des 
Entwurfes  auszunehmen.  Diese  Gründe  sind 
die  einzige  n,  welche  sie  ins  Treffen  zu  führen 
vermag.  Der  erste  Grund  bezieht  sich  darauf, 
dass  viele  directe  deutsche  Gesellschaften  zu¬ 
gleich  Rückversicherung  betreiben  und  die  für 
die  Zwecke  der  Aufsichtsführung  nothwendige 
Scheidung  des  directen  vom  indirecten  Ge¬ 
schäfte  für  die  Anstalt  keine  Erleichterung,  für 
die  Aufsichtsführung  aber  eine  wesentliche 
Erschwerung  und  Beeinträchtigung  bedeuten 
würde.  Dieser  Grund  ist  schon  um  deswillen 
nicht  stichhältig,  weil  diese  Bedenken  bei 
reinen  Rückversicherungs-Gesellschaften,  um 
welche  es  sich  hier  allein  handelt,  nicht  zu¬ 
treffen.  Aus  rein  formellen  Gründen  kann  un¬ 
möglich  eine  wichtige  Principienfrage  ent¬ 
schieden  werden.  Sofern  aber  die  directe 
Gesellschaft  zugleich  Rückversicherung  betreibt, 
so  ist  es,  wenn  sie  einmal  der  materiellen 
Staatsaufsicht  unterliegt,  aus  sachlichen,  der 
Tendenz  des  Gesetzes  entsprechenden  Gründen 
geboten,  die  Staatsaufsicht  auf  ihren  Rück¬ 
versicherungsbetrieb  auszudehnen,  weil  der 
Rückversicherungsbetrieb  einer  directen  Gesell¬ 
schaft  auf  die  Beurtheilung  ihrer  Bonität  und 
Vertrauenswürdigkeit  in  Bezug  auf  das  directe 
Geschäft  naturgemäss  von  wesentlichem  Ein¬ 
flüsse  ist. 
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Her  zweite,  von  den  Motiven  für  ihren 
Standpunkt  geltend  gemachte  Grund,  dessen 
völlige  Unhaltbarkeit  wir  in  der  Eingabe  nach¬ 
gewiesen  haben,  bedarf  keiner  nochmaligen 
speciellen  Beleuchtung.  Im  Allgemeinen  kommen 
wir  indes  auf  ihn  zurück,  da  er  in  den  theil- 
weise  neu  redigirten  Motiven  in  veränderter 
Fassung  an  einer  Stelle  auftritt,  welche  zur 
Besprechung  Anlass  bietet.  Diese  Besprechung 
umfasst  zugleich  die  ungleichartige  gesetzliche 
Behandlung  der  deutschen  und  der  ausländi¬ 
schen  Rückversicherer. 

Schliesslich  haben  wir  in  der  Eingabe  zur 
Unterstützung  unserer  Stellungnahme  zum 
Gesetze  auf  das  die  leitenden  Grundsätze  für 
gesetzliche  Regelung  des  Versicherungswesens 
entwickelnde  Rundschreiben  des  Fürsten-Reichs- 
kanzlers  vom  4.  August  1879  hingewiesen,  in 
welchem  es  unter  anderem  heisst,  dass  nur 
diejenigen  Zweige  des  Versicherungsgeschäftes 
zu  berücksichtigen  seien,  in  Ansehung  derer 
die  allgemeinen  wirtschaftlichen  Interessen  eine 
gleichmässige  Ordnung  wirklich  erheischen. 
Es  würde  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  kein 
Anlass  vorliegen,  die  See-,  die  Transport-  und 
die  Rückversicherung  in  die  gesetzliche 
Regelung  weiter  hineinzuziehen,  als  etwa 
nöthig  ist,  um  die  in  Ansehung  des  Geschäfts¬ 
beginnes  und  Geschäftsbetriebes  landesrechtlich 
bestehenden,  sehr  verschiedenen  und  deshalb 
dem  Geschäftsverkehre  hinderlichen  Beschrän¬ 
kungen  zu  beseitigen. 

In  den  neu  redigirten  Motiven  wird  aus¬ 
geführt,  dass  die  Rückversicherung,  da  bei  ihr 
das  Versicherung  suchende  Publicum  nicht 
direct  betheiligt  ist,  vielmehr  nur  Versiche¬ 
rungsanstalten  untereinander  in  Geschäftsbe¬ 
ziehungen  treten,  zu  strengem  Eingreifen  der 
Aufsichtsbehörde  vergleichsweise  wenig  Anlass 
biete.  Trotzdem  würde  es  sich  nicht  empfehlen, 
sie  ganz  von  den  Bestimmungen  des  Ent¬ 
wurfes  auszunehmen.  Bei  dem  engen  Zusam¬ 
menhänge,  der  zwischen  dem  Betriebe  des 
directen  Versicherungsgeschäftes  und  der  Rück¬ 
versicherung  besteht,  würden,  falls  auf  dem 
letzteren  Gebiete  beim  Nichtbestehen  einer 
behördlichen  Aufsicht  minder  vorsichtige  und 
minder  solide  Grundsätze  platzgreifen  sollten, 
nachtheilige  Rückwirkungen  auf  den  Charakter 
und  die  Vertrauenswürdigkeit  der  directen  Ge¬ 
schäfte  unvermeidlich  sein. 

Der  letzte  Satz  beruht  auf  Verkennung 
der  Natur  der  geschäftlichen  Beziehungen 
zwischen  der  directen  Anstalt  und  ihrem  Rück¬ 
versicherer,  insbesondere  der  geschäftlich¬ 
rechtlichen  Grundlage,  welche  das  Verhältnis 
zwischen  Rückversicherten  und  Rückver¬ 
sicherer  regelt.  Nur  so  ist  es  erklärlich,  dass 
die  Motive  zu  den  von  ihnen  gezogenen  Con- 
sequenzen  gelangen.  Jeder  Fachmann  kann 
bezeugen,  dass  die  von  den  Motiven  befürch¬ 
teten,  ja  sogar  von  ihnen  für  unvermeidlich 
angesehenen  Beeinflussungen  der  directen  An¬ 
stalt  seitens  der  Rückversicherungs-Gesellschaft 
vom  geschäftlichen  Standpunkte  aus  absolut 
ausgeschlossen  gelten  müssen. 

Ein  weiterer,  schwer  ins  Gewicht  fallender 
Umstand  ist  der,  dass  die  Motive  für  die  gegen¬ 
wärtige  Frage  nur  die  deutschen  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  den  Kreis  ihrer 
Erwägungen  ziehen.  Nach  §  85  des  Gesetzent¬ 
wurfes  können  aber  ausländische  Gesell¬ 


schaften,  auch  ohne  der  Concessionspflieht  und 
der  Staatsaufsicht  unterworfen  zu  sein,  das 
Rückversicherungsgeschäft  in  Deutschland  be¬ 
treiben.  Thatsache  ist,  dass  zur  Zeit  die  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  einen  grossen,  wenn 
nicht  den  grössten  Theil  des  deutschen  in 
Rückversicherung  gegebenen  Geschäftes  in 
Händen  haben.  Das  Gesetz  in  der  jetzigen 
Fassung  würde  daran  nichts  ändern,  da  eben 
die  ausländischen  Rückversicherer  von  dem¬ 
selben  nicht  berührt  werden.  Die  ausländischen 
Rückversicherer  werden  gegenüber  den  deutschen 
Rückversicherungs -Gesellschaften  durch  das 
Gesetz  privilegirt.  Die  Folge  ist:  geschäftliche 
Benachtheiligung  der  letzteren.  Wir  fragen, 
wodurch  ist  diese  ungleichartige  gesetzliche 
Behandlung  der  deutschen  und  der  ausländischen 
Rückversicherer  gerechtfertigt?  Wenn  Staats¬ 
aufsicht  und  Concessionszwang  für  die  Rück¬ 
versicherer  im  Interesse  der  Solidität  und 
Vertrauenswürdigkeit  des  deutschen  directen 
Geschäftes  und  somit  nach  der  Auffassung  der 
Motive  auch  im  Interesse  des  Gemeinwohles 
geboten  ist,  so  ist  nicht  blos  die  logische, 
sondern  auch  die  materiell  begründete  Con- 
sequenz  einzig  die,  dass  sämmtliche  Ge¬ 
sellschaften,  welche  deutsches  Geschäft  in 
Rückversicherung  nehmen,  der  Staatsaufsicht 
und  dem  Concessionszwang  unterliegen  müssen. 
Die  Einbeziehung  der  deutschen  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  in  das  Gesetz  bei 
Nichteinbeziehung  der  ausländischen  Rück¬ 
versicherer  für  deutsches  Geschäft  bedeutet 
eine  gesetzliche  Anomalie,  eine  principielle 
Lücke  im  Gesetze.  Es  würde  sich  eine  der¬ 
artige  gesetzliche  Gestaltung  nach  Massgabe 
der  Begründung  in  den  Motiven  'als  ein  Spielen 
mit  den  Begriffen:  Gemeinwdhl  und  staat¬ 
liche  Verpflichtung  zur  Herbeiführung  einer 
soliden  Gestaltung  des  deutschen  Versicherungs¬ 
wesens  charakterisiren.  Vom  staatlichen  Stand¬ 
punkte  ist  der  einzig  rationelle  Ausweg  der, 
entweder  die  deutschen  Rückversicherungs- 
Anstalten  nicht  unter  das  Gesetz  fallen  zu 
lassen  oder  sämmtliche,  deutsches  Geschäft  in 
Rückversicherung  nehmende  Gesellschaften  dem 
Gesetze  zu  unterwerfen.  Dass  die  erstere  Alter¬ 
native  allein  berechtigt  ist,  glauben  wir  nach¬ 
gewiesen  zu  haben.  Die  letztere  Alternative 
würde  schwere  Bedenken  bieten.  Denn  es  ist 
nicht  anzunehmen,  dass  sämmtliche,  dem 
deutschen  Geschäfte  Rückversicherung  ge¬ 
währende  ausländische  Gesellschaften  sich  dazu 
verstehen  werden,  den  Bestimmungen  des  Ge¬ 
setzes  sich  zu  unterwerfen.  Vornehmlich  werden 
diejenigen  hochangesehenen  directen  Anstalten 
des  Auslandes,  welche  die  Rückversicherung 
in  Deutschland  im  Wege  des  gegenseitigen 
Austausches  ihrer  Geschäfte  betreiben,  sich 
kaum  dazu  veranlasst  fühlen,  zur  Ermöglichung 
der  Fortsetzung  dieses  Geschäftsbetriebes  die 
Concession  in  Deutschland  nachzusuchen.  Die 
Folge  würde  Störung  der  bestehenden  Be¬ 
ziehungen,  Abbruch  derselben  sein,  wodurch 
die  betreffenden  directen  deutschen  Gesell¬ 
schaften  und  deren  Geschäft  insofern  Benach¬ 
theiligung  erfahren  würden,  als  diese  auslän¬ 
dischen  Ueberweisungen  ein  wertvolles  geschäft¬ 
liches  Aliment  boten.  Ferner  würde  zu  besorgen 
sein,  dass  die  mit  Concessionszwang  für  die 
ausländischen  Gesellschaften  verbundenen  Ge¬ 
schäftserschwerungen  zu  Repressivmassregeln 


seitens  deren  Heimatslaaten  führen  würden.  Mit 
der  Beseitigung  aber  des  freien,  bisher  unbe¬ 
engten  Geschäftsbetriebes  der  deutschen  Rück¬ 
versicherer  im  Auslande  würden  dieselben  unter 
Umständen  schwer  geschädigt  werden  können. 

Unter  Hinweis  auf  vorstehende  Begründung 
richten  die  ergebenst  Unterzeichneten  an  den 
hohen  Reichstag  wiederholt  die  Bitte,  dem 
eingangs  formulirten  Gesuche  geneigtest  Folge 
geben  zu  wollen.» 

Gehorsamst 

Aachener  Rückversicherungs-Gesellschaft. 
Kölnische  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Der  deutsche  Handelstag  und  das  Reichs¬ 
versicherungsgesetz.  Der  deutsche  Handelstag 
hatte  sich  mit  dem  Entwürfe  eines  Gesetzes 
über  die  privaten  Versicherungsunternehmun¬ 
gen  in  eingehender  Weise  beschäftigt  und  das 
Ergebnis  seiner  Verhandlungen  zur  Kenntnis 
des  Reichsamtes  des  Innern  gebracht.  Die  von 
ihm  ausgesprochenen  Wünsche  sind  jedoch 
nur  zu  einem  sehr  geringen  Theile  in  dem 
jetzt  dem  Reichstage  vorliegenden  Gesetzent¬ 
würfe  berücksichtigt  worden.  Der  vom  deutschen 
Handelstage  herausgegebenen  Zeitschrift  <Han- 
del  und  Gewerbe»  zufolge  brachte  daher  der 
Präsident  des  deutschen  Handelstages  dessen 
Wünsche  in  einer  Eingabe  zur  Kenntnis  des 
Reichstages.  In  dieser  Eingabe  sind  folgende 
drei  Punkte  genannt,  in  welchen  der  neue 
Gesetzentwurf  dem  übereinstimmenden  Gut¬ 
achten  des  Handelstages  gefolgt  ist:  Die  Trans¬ 
portversicherung,  mit  Ausnahme  von  Versiche¬ 
rungsvereinen  auf  Gegenseitigkeit,  bedarf  keiner 
Zulassung  und  unterliegt  auch  keiner  behörd¬ 
lichen  Beaufsichtigung  ihres  Geschäftsbetriebes ; 
weggeblieben  sind  Sondervorschriften  des  frü¬ 
heren  Gesetzentwurfes  hinsichtlich  der  Bestel¬ 
lung  einer  Sicherheit  im  Auslande;  gegen  die 
Entscheidung  des  Aufsichtsamtes  für  Privat¬ 
versicherung  steht  den  Betheiligten  der  Recurs 
zu.  Offen  gelassen  ist  in  der  Eingabe  des 
Präsidenten  des  deutschen  Handelstages  die 
Frage,  ob  Bestimmungen  des  jetzigen  Ent¬ 
wurfes,  die  in  dem  früheren  Entwürfe  noch 
nicht  enthalten  waren,  nicht  ebenfalls  ernst¬ 
lichen  Bedenken  des  deutschen  Handelstages 
begegnen  würden.  Der  Versicherungsgesetzent¬ 
wurf  ist  auch  auf  die  Tagesordnung  der  am 
8.  und  9.  Jänner  stattfindenden  Vollversamm¬ 
lung  des  deutschen  Handelstages  gesetzt. 

Deutsche  Lebensversicherungs- Bank  „Ar¬ 
minia“,  Actiengesellschaft  in  München.  Von 
Beginn  dieses  Jahres  bis  Ende  November  ge¬ 
langten  insgesammt  14955  Anträge  über 
Mk.  12,008.000" —  Versicherungssumme  zur 
Behandlung.  Hievon  entfallen  7630  Anträge 
mit  Mk.  10,253.500" —  auf  die  Lebens-  und 
Kinderversicherungen  und  7325  Anträge  mit 
Mk.  1,754.500  —  auf  die  Versicherungen  mit 
wöchentlicher  Beitragszahlung  (Volksversiche¬ 
rung). 

England. 

Das  Versicherungswesen  im  englischen  Ge- 
8ammtministerium.  In  dem  gegenwärtigen  eng¬ 
lischen  Gesammtministerium  ist  das  Versiche¬ 
rungswesen  in  geradezu  hervorragender  Weise 
vertreten.  Gehört  doch  der  Premierminister 


Englands  dem  Aufsichtsrath  der  «University 
Life»  an.  Des  Weiteren  ist  der  Minister  des 
Innern  Aufsichtsrathsmitglied  der  «Royal  Ex¬ 
change»,  der  Kriegsminister  unter  anderem 
Mitglied  des  Aufsichtsraths  der  «Rock  Life», 
der  Kanzler  der  Schatzkammer  sitzt  im  Auf¬ 
sichtsrath  der  «Economic  Life»  und  der 
Minister  für  Indien  in  dem  der  «Pelican  Life». 
Der  Generalstaatsanwalt  bekleidet  die  Stelle 
eines  Mitgliedes  des  Aufsichtsraths  der  «Scottish 
Eqnitable»,  während  dem  Aufsichtsrath  der 
«Standard  Life»  der  «Lord  Advocate»  als  Mit¬ 
glied  angehört.  ( D .  V.-Z.) 


Bulgarien. 

Die  obligatorische  Hagelversicherung  in 
Bulgarien.  (Aus  den  vom  Auswärtigen  Amte 
mitgetheilten  Berichten  der  deutschen  land- 
und  forstwirtschaftlichen  Sachverständigen  im 
Auslande.)  Da  die  bulgarische  Volkswirtschaft 
i-o  gut  wie  vollständig  auf  der  Landwirtschaft 
beruht,  und  die  Lebensfähigkeit  der  in  der  Haupt¬ 
sache  kleinen  Betriebe  durch  eine  Missernte  oder 
ein  Naturereignis  vollständig  in  Frage  gestellt 
werden  kann,  so  sah  sich  die  bulgarische  Re¬ 
gierung  im  Jahre  1895  veranlasst,  durch  Gesetz 
die  obligatorische  Versicherung  gegen  Hagel 
einzuführen.  Es  machten  sich  gleichzeitig  Be¬ 
strebungen  geltend,  diese  Versicherung  auf  alle 
Misswüchse  auszudehnen,  was  aber  als  zu  weit¬ 
gehend  abgelehnt  wurde.  Die  wesentlichen  Be¬ 
stimmungen  des  «Hagelgesetzes»  sind  folgende: 
Die  Versicherung  gegen  Hagelschäden  steht 
unter  der  Leitung  einer  besonderen  Abtheilung 
des  Ministeriums  für  Ackerbau,  Handel  und 
Gewerbe;  sie  ist  für  sämmtliche  Grundbesitzer 
des  Fürstenthums  ohne  Ausnahme  verpflichtend 
und  erstreckt  sich  auf  alle  Bodenerzeugnisse, 
so  lange  sie  sich  auf  dem  Felde  befinden,  mit 
einziger  Ausnahme  des  Tabaks.  Etwaige  Hagel¬ 
schäden  müssen  innerhalb  fünf  Tagen  beim 
Ortsvorsteher  gemeldet  werden;  nach  Ablauf 
dieser  Frist  bleibt  das  Recht  auf  Entschädigung 
nur  im  Falle  von  nachgewiesener  Abwesenheit 
oder  Krankheit  der  Beschädigten  bestehen. 
Der  Ortsvorsteher  hat  über  die  Meldung  eine 
Niederschrift  aufzunehmen  und  umgehend  mit 
zwei  Mitgliedern  des  Gemeinderaths  eine  un¬ 
gefähre  Abschätzung  des  Schadens  vorzunehmen. 
Vom  Ergebnisse  dieser  Abschätzung  hat  der 
Ortsvorsteher  spätestens  in  drei  Tagen  dem 
Haupt-Steuereinnehmer  eine  schriftliche  Mel¬ 
dung  zu  erstatten.  Der  Entschädigungsbetrag 
wird  unter  Zugrundelegung  der  örtlichen 
Marktpreise  und  unter  Ausserachtlassung  des 
Strohes  ermittelt.  Eine  Entschädigung  wird 
nur  insoweit  gewährt,  als  der  Verlust  20  Percent 
der  zu  erwartenden  Ernte  übersteigt.  Bis  zu 
dieser  Höhe  hat  der  Beschädigte  den  Verlust 
selbst  zu  tragen.  Die  Mittel  dafür  werden  durch 
einen  Zuschlag  zur  Grundsteuer  und  durch 
tunen  Staatszuschuss  aufgebracht.  Doch  reichen 
sie  durchaus  nicht  hin,  um  alle  Schäden  zu 
decken.  In  diesem  Falle  werden  die  Entschä¬ 
digungsbeträge  percentweise  vertheilt,  ln  Folge 
dessen  wurden  in  den  Jahren  1896  bis  1899 
folgende  Antheile  an  die  Versicherten  zur 
Auszahlung  gebracht:  56, 87, 15, 43  Percent.  Dabei 
dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  über  die 
Häufigkeit  des  Hagels  Erhebungen  gar  nicht 
veranlasst  waren  und  da  einzelne  Gegenden 


viel  mehr  darunter  litten  als  andere,  stellte 
sich  bald  eine  sehr  ungerechte  Erhebung  des 
Steuerzuschlages  heraus,  indem  die  hagelfreien 
Bezirke  für  die  fast  regelmässig  verhagelten 
mitbezahlen  müssen.  Zu  diesem  Uebelstande 
kommen  nun  noch  die  in  den  Balkanstaaten 
üblichen  Missstände  in  der  Verwaltung,  da  die 
verschiedenen  Schätzer  und  Ausschüsse  nicht 
unparteiisch  genug  vorgehen.  Ferner  ist  die 
Finanzverwaltung  öfter  gar  nicht  in  der  Lage, 
die  Gelder  auszuzahlen,  und  zieht  ausserdem 
die  Steuerrückstände  ab,  so  dass  sich  der  Be¬ 
troffenen  die  grösste  Unzufriedenheit  bemächtigt 
hat.  Alles  in  allem  kann  man  aber  doch  einen 
reichen  Erfolg  der  Versicherung  nicht  ver¬ 
kennen,  wie  denn  diese  Ansicht  auch  unter 
den  Bauern  mehr  und  mehr  Verbreitung  findet. 


Belgien. 

Geschäftsresultate  der  belgischen  Gesell¬ 
schaften  in  1899.  Die  belgischen  Versicherungs¬ 
gesellschaften  haben  im  abgelaufenen  Jahre 
folgende  Ergebnisse  erzielt: 


Netto- 

Prämien 

Schäden 

Schaden' 

Percent¬ 

satz 

Gewinn 

Francs 

Francs 

Percent 

Francs 

Proprietaires  RSunis  6,085.939 
Assurances  Göndrales 

3,291.706 

540 

844.630 

Beiges 

Compagnie  de 

5,354.485 

3,461.762 

646 

334.080 

Bruxelles 

2,31  (1.282 

1,415  124 
1,198.809 

619 

271.509 

La  Belgique 

2,043.222 

586 

143.058 

Union  Beige 

1,245.475 

732.709 

58-8 

140.000 

Nationale  Beige 

498.020 

298.170 

598 

122.728 

Brasseurs  Rtiunis 

37.210 

10.430 

28-0 

17.369 

Assurances  Beiges 

1,052.110 

534.476 

50-8 

23  472 

Industriels  Rthinis 

204  064 

82.240 

40-3 

81.899 

Securitas 

2,049.081 

1,085.395 

529 

300.000 

Escaut 

1,371.498 

667.411 

483 

309.000 

Lloyd  Btlge 

2,230.460 

1,357.053 

608 

109.473 

Totale 

24,487.846 

14,130.285 

539 

2,697.218 

( Chronique  des  assurances.) 


Skandinavien. 

Skandinavische  Versicherungsreform.  Im 

Anschlüsse  an  die  in  Nummer  27  der  «Z.  f. 
V.-VV.»  vom  11.  Juli  d.  J.  berichteten  skandi¬ 
navischen  Einigungsbestrebungen  wird  jetzt 
aus  Stockholm  rnitgetheilt,  dass  der  schwedische 
Landeshauptmann  Isberg  nach  Christiania  ab- 
gereist  ist,  um  als  Präsident  der  skandina¬ 
vischen  Versicherungscommission  zu  fungiren. 
Die  Sitzungen  der  Commission  werden  wahr¬ 
scheinlich  bis  ungefähr  den  22.  d.  M.  dauern. 


Holland. 

Neugründung.  In  Tiel  (Holland)  ist  eine 
Gesellschaft  in  der  Gründung  begriffen,  welche 
die  Firma  führen  wird:  «Raad  pensionaris  Johan 
de  Witt».  Das  Grundcapital  beträgt  1,000.000 
Gulden,  eingelheilt  in  1000  Actien  ä  1000  Gul¬ 
den  mit  einer  Einzahlung  von  je  100  Gulden. 


Nachtrag. 

Bericht  über  den  Verlauf  der  Directoren- 
conferenz.  In  der  jüngst  in  Graz  abgehaltenen 
Directorenconferenz  der  Gesellschaften  des 
Fabriken -Rückversicherungen- Verbandes  wurde 
eine  Reihe  von  technischen  Fiagen  besprochen, 
die  sich  aus  dem  Betriebe  der  verschiedenen 
Industrien  ergeben.  Unter  diesen  ist  zu  nennen 
die  Frage  der  Lagerung  der  Kohlenvorräthe. 
In  Folge  des  Strikes  werden  jetzt  grosse  Lager 
von  Kohlenvorräthen  in  den  Fabriken  angesam¬ 
melt  und  es  haben  sich  zahlreiche  Brände 
durch  Selbstentzündung  der  Kohle  in  Folge 
unzweckmässiger  Lagerung  derselben  ergeben. 
Es  ist  daher  erforderlich,  den  Fabrikanten 
gewisse  Massregeln  zur  Verhütung  solcher 
Brände  zu  empfehlen,  mit  deren  Vorberathung 
sich  die  Conferenz  beschäftigte.  Aus  gleicher 
Ursache  hat  die  Verwendung  von  Petroleum¬ 
rückständen  zur  Kesselfeuerung  in  einzelnen 


Fabrikrn  platzgegriffen  und  es  wurde  auch  in 
dieser  Hinsicht  in  Erwägung  gezogen,  welche 
Vorsichtsmassregeln  sich  zur  Verhütung  der 
mit  der  Verwendung  von  solchen  Rückständen 
verbundenen  Gefahrerhöhung  empfehlen,  ln 
der  Frage  der  Versicherung  der  Spiritusreser¬ 
voirs  gegen  Explosion,  wenn  mit  derselben  ein 
Brandausbruch  nicht  verbunden  ist,  nahm  die 
Conferenz  ein  Referat  entgegen  und  bestimmte 
die  Modalitäten,  unter  denen  diese  Explosions¬ 
versicherung  von  den  Gesellschaften  übernom¬ 
men  werden  kann.  Die  immer  grössere  Ver¬ 
breitung  der  Acetylenbeleuchtung  hat  die  Ver¬ 
mehrung  und  Vergrösserung  der  Lager  von 
Calcium-Carbid  zur  Folge,  welche  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  grosse  Gefährlichkeit  dieses  Ar¬ 
tikels  —  wenn  derselbe  mit  Feuchtigkeit  oder 
Wasser  in  Berührung  kommt  —  die  Aufmerk 
samkeit  der  Gesellschaften  in  Anspruch  nahm. 
Die  Conferenz  hat  die  Vorsichtsmassregeln  fest¬ 
gestellt,  welche  zu  beobachten  sind,  damit  diese 
Gefahr  vermindert  wird.  Bei  diesen  Erörterungen 
ergab  es  sich  auch  als  nothwendig,  den  tech¬ 
nischen  Begriff  einer  Explosion  einer  genauen 
Feststellung  zu  unterziehen,  um  zu  vermeiden, 
dass  blosse  Betriebsschä  ten,  die  mit  Explosion 
nichts  zu  thun  haben,  als  Explosionsschäden 
declarirt  werden.  Die  Conferenz  hat  diesfalls 
einige  Erhebungen  veranlasst.  Die  Frage  der 
Schadenregulirung  bei  Bränden  von  Spiritu«- 
vorräthen  mit  Rücksicht  auf  die  Preisunter¬ 
schiede,  die  zwischen  contingenlirtem  und 
nicht  contingentirtem  Spiritus  entstehen,  hat 
der  Conferenz  gleichfalls  Veranlassung  zu 
Erhebungen  gegeben,  über  deren  Ergebnis 
in  einer  nächsten  Conferenz  Beschluss  gefasst 
werden  wird.  Die  Conferenz  befasste  sich 
ferner  mit  einer  Reihe  von  Tariffragen  in 
der  Absicht,  die  Tarifsätze  mit  den 
Gefahrsmomenten  und  mit  den  in  den 
einzelnen  Ländern  bestehenden  subjectiven 
und  objectiven  Verhältnissen  in  Einklang  zu 
bringen  und  hiedurch  den  Betrieb,  der  sich 
in  den  letzten  Jahren  verlustbringend  erwiesen 
hat,  auf  eine  gesündere  Basis  zu  stellen.  Die 
Conferenz  hat  sich  auch  mit  der  Frage  be¬ 
schäftigt,  in  welcher  Art  und  Weise  das  Vor¬ 
gehen  der  Gesellschaften  bei  Vinculirung 
von  Versicherungspolizzen  zu 
Gunsten  der  Hypothekargläubiger 
insbesondere  den  Minderjährigen  gegenüber 
einheitlich  und  in  einer  den  Interessen  der 
Minderjährigen  möglichst  dienlichen  Weise 
gestaltet  werden  könnte 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Die  am  5.  December  in  Hamburg  abgehaltene 
Generalversammlung  der  «Patriotischen 
A  s  s  e  c  u  r  a  n  z  c  o  m  p  a  g  n  i  e»  lehnte  den  An¬ 
trag  auf  Liquidation  der  Gesellschaft  mit  556 
gegen  350  Stimmen  ab. 

Die  am  6.  December  in  Hamburg  stattge¬ 
fundene  Generalversammlung  der  Mit-  und  Rück- 
versicherungs  Gesellschaft  «Kosmos»  lehnte 
mit  1320  gegen  1288  Stimmen  den  Antrag  auf 
Liquidation  ab. 

—  Herr  Benedikt  M.  Langbank ,  General¬ 
repräsentant  der  „ North  Amerika  Insurance 
Company  of  Philadelphia ein  tüchtiger  Rück¬ 
versicherungs-Fachmann,  ist  kürzlich  gestorben 
Der  Verblichene  erfreute  sich  zahlreicher  Sym¬ 
pathien  in  der  IViener  Gesellschaft. 

—  Herr  G.  Pa  via,  Generalsecretär  der 
«Riunione  Adriatica  di  Sicurtä»  in  Triest,  von 
dessen  bevorstehender  Uebersiedlung  nach  Mai¬ 
land  wir  kürzlich  berichteten,  hat  auf  Andrän¬ 
gen  der  «Riunione-Direction»  seine  Demission 
zurückgezogen  und  verbleibt  auch  weiter  bei 
der  Centiale  der  Gesellschaft  in  Triest. 

—  Herr  Hugo  As  coli,  Director  der  «La 
Generala»  in  Bukarest,  hat  sich  kürzlich  mit 
Fräulein  Lucia  v.  Ara,  einer  Schwägerin  des 
Generaldirectors  Gen  tili  i,  vermählt. 

—  An  Stelle  des  kürzlich  verstorbenen 
Präsidenten  der  in  Paris  domicilirenden  «Ur- 
baine»,  des  Generals  Salanson,  ist  Herr 
Mezieres  zum  Präsidenten  ernannt  worden. 
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FONCIERE 

Pester  Versicherungsanstalt  in  Budapest. 


u 


Das  bar  eingezahlto  Actiencapital  beträgt 

Vier  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung. 

Die  Gewinn-  und  Prämienreserven  nebst  den  Jahreseinnahmen 

betragen  mehr  als 

siebenundzwanzig:  Millionen  Kronen  österr.  Währung 
daher  die  Anstalt  über  einen  Garanliefonds  von  über 

31  Millionen  Kronen  österreichischer  Währung 

verfügt. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

1.  Gegen  Brandschaden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion. 

2.  Gegen  Bruchschaden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren 
oder  Möbeln. 

3.  Gegen  Transportschaden. 

4.  Gegen  Hagelschaden. 

5.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

6.  Gegen  körperliche  Unfälle  der  Menschen  (Einzel-,  Reise-  und 
lebenslängliche  Eisenbahn-Unfallversicherungen). 

7.  Gegen  Einbruchsdiebstahl. 

Die  Gesellschaft,  deren  Direction  in  Budapest,  V., 
Adlergasse  10,  im  eigenen  Hause  sich  befindet,  ist  in  der 
ganzen  Monarchie  vertreten,  in  Wien  durch  ihre  General-Agent¬ 
schaft,  I.,  Börsegasse  Nr.  14,  im  eigenen  Hause,  in  Prag, 
Wenzelsplatz  23.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Ver¬ 
sicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen  Ver¬ 
sicherungsanträge  entgegen. 


37.  Geschäftsjahr.  VERITAS^  Gesclläftsjalir- 

Berliner  Viehversicherungs-Gesellsehaft  a.  G. 

Gegründet  im  Jahre  1863. 

Direction:  BERLIN  SW.,  Königgrätzerstrasse  Nr.  40. 

l)ie  „Yeritas“  versichert  Pferde,  Maultliiere,  Esel,  Rindvieh, 
Schweine,  Ziegen,  Schafe  und  Hunde  gegen  Verluste,  welche 
durch  den  Tod  der  betreffenden  Thiere  entstanden  sind,  sei  es, 
dass  der  Tod  durch  Krankheiten  oder  Unglücksfalle  herbei- 
geführt  wurde,  oder  dass  die  Tödtung  unheilbar  erkrankter  und 
in  Folge  dessen  zu  keinerlei  Dienstleistung  mehr  verwendbarer 
Thiere  mit  Genehmigung  der  Direction  vorgenommen  worden  ist. 
Bei  Pferden,  Maulthiercn  und  Eseln  kann  auch  der  dauernde 
Minderwert,  welcher  durch  Huf-  oder  Beinleiden  entsteht,  mit¬ 
versichert  werden. 

Versichert  waren  bisher  bei  (1er  „Teritas“  circa 
65  Millionen  Mark  Capital. 

Bis  31.  Deceinber  1899  entschädigte  die  «Veritas» 
7349  Thiere  mit  circa  2,630.000  Mark  Yersicherungscapital. 
Massige  Prämien! 

Solide  Versicherungs-Bedingungen ! 
Prompteste  Auszahlung  der  Entschädigungen! 

Vertreter  und  Inspectoren  weiden  zu  engagiren  gesucht. 
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„URANIA“ 

Actiengesellschaft  für  Kranken-,  Unfall- u.  Lebensversicherung 

zu  Dresden 

empfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Kranken-,  Unfall-, 
Haftpflicht-  und  Lebensversicherungen  in  allen  üblichen 
Comhinationen  gegen  feste  Prämien. 

Die  Gesellschaft  betreibt  auch  die  Volksversiche¬ 
rung  auf  Grund  höchst  coulanter  Tarife. 
Tüchtige  und  zuverlässige  Inspectoreu  werden  gesucht. 
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Bayerische 

Hypotheken-  und  Wechselbank 

in  München. 

Gegründet  1835.  &  Staats- Aufsicht. 

Bares  Actiencapital  Mk.  44,285.714* — . 

Kaufmännische,  Hypotheken-  u.  Ver sioherungs- 

Ahtheilung. 

Geschäfte  der  Versiclierungs-Abtheilung: 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  der  Bank  em¬ 
pfiehlt  sich  zum  Abschluss  von  Gapilal  Versiche¬ 
rungen  aller  Art  auf  den  Todes-  oder  Erlebensfall 
unter  den  vorlheilhaftesten  Bedingungen. 

Die  Leibrenten versicberungs- Anstalt  der  Bank 
übernimmt  gegen  einmalige  Einlagen  oder  jährliche 
Prämien  die  Versicherung  sofort  beginnender  oder 
aufgeschobener  Leibrenten. 

Die  Unfallversicherungs-Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Einzel-,  Reise-  und  Eisenbahn -Unfall¬ 
versicherungen,  ebensoHaftpflich  t- V  ersiehe- 
r ungen  zu  billigen  Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Die  Feuerversielierungs- Anstalt  der  Bank  über¬ 
nimmt  Feuerversicherungen  mit  Einschluss  der 
Blitz-  und  Explosionsgefahr,  der  Löschungs-  und  Räu¬ 
mungsschäden. 

Prospecte  und  Bedingungen  versendet  gratis 

Ikie  Direction. 
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THE  GRESHAM“  1 
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Lebensversicherungs  - 

Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I.  Giselastrasse  Nr. 

im  Hause  der  Gesellschaft.  |  im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am  31.  Deceinber  1899  K  176,931.600  — 
Jahreseiunahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1899  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verlräge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . 

Während  des  Jahres  1899  wurden  von  der  Gesell¬ 
schaft  6612  Polizzen  über  ein  Capital  von 
ausgestellt. 


Gesellschaft  in  London. 

j  Filiale  für  Ungarn: 
Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u.  6 


34,427.551- 


379,591.107-— 

57,441.000-— 


r3  Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen  aus-  Jj 

[3  stellt,  sowie  Antragsformulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren  y 
Hü  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und  wj 
«  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn.  A 

HO  m 
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i  LoDonsversicRerunos-Gesellscliaft  „ATROPOS“ 


En  Leipzig. 

Gegründet  4-797 

Die  Gesellschaft  empfiehlt  sich  zum  Abschlüsse  von  Todesfall¬ 
versicherung,  Aussteuerversicherung,  Volksver¬ 
sicherung  mit  und  ohne  ärztliche  Untersuchung,  Ktnder- 
versicherung  und  Kinderversorgung  zu  äusserst  liberalen 

Bedingungen. 

Vollständige  Unanfechtbarkeit  nach  kurzem  Bestehen, 
Unverfallbarkeit,  RüekKauf.  Darlehen,  beitragsfreie  Polizze, 
Uebernahme  des  Kriegs-Risieos  ohne  Extraprämie,  Divi¬ 
dendengenuss  bereits  nach  drei  Jahren. 

Tüchtige  Vertreter  weiden  jederzeit  gegen  Fixum  angestelfi. 
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K.  I  priY.  LebensYersicherungs-Gesellschaft 

Qesterreichisotier  Pliinix  in  Wien. 

Eingezahltes  Actiencapital  2,400.000  Kronen. 

Prämien-  und  Schadenreserven  28,532.825  Kronen. 
Versicherungsbestand  ....  118,549.000  „ 

Prämien-Einnahme .  4,302.765  „ 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  auf  das  Leben  des 
Menschen  in  allen  üblichen  Combmationen,  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung 
einer  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an 
den  Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Be¬ 
dingungen,  darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfall¬ 
barkeit  der  Polizzen,  die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  be¬ 
sonderen  Zuschlag,  ferner  Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt 
nach,  respective  in  allen  Ländern  dei  Erde  und  Aenderung  des 
Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  erltieil!  im  Central-Bureau:  Wien,  L,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtliehen  Vertretungen  im  In-  u.  Auslande. 


•S3 

Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft  JVQ 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  § 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838)  QQ 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen:  1.  Versiehe- 
rungen  gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosionsschäden;  2.  Versi¬ 
cherungen  von  Glastafeln  gegen  Bruchschäden;  3.  Versiche¬ 
rungen  gegen  Einbruchsdiebstahl;  4.  Versicherungen  gegen 
Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu  Land;  5.  Lebensversicherungen 
in  den  verschiedensten  Combinationen,  als  Capitalien  und 
Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versi¬ 
cherten,  Kinderausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  über¬ 
nehmen  auch  Versicherungen  gegenHagelschäden  für  Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 
„Meridionale“  in  Triest. 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  i.Wieii 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  u.  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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Versiclieruugs-Actiengesellsctaaf’t  in  Berlin 

W.,  9.,  Leipzigerplatz  12. 

Grundcapital  Mark  1,000.000. 

Die  «Securitas»  gewährt  zu  festen  und  billigen  Prämien 
und  unter  besonders  Tortheilhaften  Bedingungen: 

1.  Unfallversicherungen  aller  An; 

2.  Haftpmcht- Versicherungen  aller  Art; 

3.  Versicherungen  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden  aller  Art. 

Nähere  Auskünfte  worden  von  der  Direction  oder  von  ihren 
Agenten  bereitwilligst  ertheilt. 

Tüchtige  Vertreter  finden  lohnend^  Anstellung. 


K.  k.  priv.  wechselseitige 


© 

© 

|  Brandschadenversicherungs-Anstaltinwien. 

§  (Gegründet  im  Jahre  182  5.) 

|  Bureaux  in  Wien :  Stadt,  Bäckerstr.  26,  im  eigenen  Hause. 

© 


_  Die  Anstalt  versichert  : 

©  a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene  sammt  deren  Nebensachen 
q  (Immobiliarversicherung); 

q  b)  bewegbehe  Sachen  tMobiliarversicherung) ; 

Q  c)  Bodenerzeugnisse  gegen  Hagelschlag. 

ö  Gesammt-Versicherungswert  mit  15.  December  1899  K  1.835,513.269 — 

©  Fonds  der  Anstalt . .  8,100.442- _ 

Anzahl  der  Versicherungen  137.632. 

Abt  Alexander  Karl 

Ober  Curator. 
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Süddeutsche  Versicherungsbank 


für 

Militärdienst-  und  Töchteraussteuer 

i.  Karlsruhe  in  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen  : 

1.  Militärdienstversicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstellung 
in  den  Militärdienst. 

2.  Töohter-Aussteuerverslcherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  anderenfalls  nach  zurückgelegtem  25.,  resp. 
30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuerversicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  Voraus 
festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  werden. 

4.  Altersversicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

0  Jede  Auskunft,  sowie  Versichernng'sbediugungeii  durch  die 
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Oirection  oder  die  Vertreter. 
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NATIONALE 

U  nfal  I- Versichern  ngs-Actieng-e  Seilschaft 

BUDAPEST 


Dio  Gesellschaft  schliesst  Einzel-Unfallversicherungen  mit  und  ohne  Gewinn, 
betheiligung,  Reise-  und  Seereise  Versicherungen,  lebenslängliche  Elsen 
bahnunfall-Versicherungen,  Collectiv-Versicherungen,  sowie  Haftpflicht¬ 
versicherungen  zu  den  billigsten  Prämiensätzon  und  coulantesten  Bedingungen, 
ferner  betreibt  die  Gesellschaft  dio 

reguläre  Lebensversicherung 

in  den  verschiedensten  Combinationen  und  die 

Feuer-Rückversicherungs-Branche. 
Volleingezahltes  Actiencapital  1,000.000  K. 
Prämien-Einnahmen  in  allen  Branchen  im  Jahre  1899  K.  2,910.000. — 
Gesammt-Prämienreserven  K.  335.000. — . 


Der  billigste,  reichhaltigste  und  praktischeste  KALENDER  ist  der 

Oesterr.-ungar. 

Versicherungs-Kalender  pro  1901 

(VI.  Jahrgang). 

Unentbehrl iclies  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsohe  General-  und 
Bezirks-Agenten,  Acquisiteure  aller  Branchen. 

Herausgegeben  und  redigirt  von  Hermann  Loewenthal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  incl.  Postversendung  K.  4. — 
für  Deutschland  Mk.  4. — 


Bestellungen 


•  Wird  Ende  December  ausgegeben.  - 

die  Adm.  des  „Assecuranz-  und  Finanz-Globus“  entgegen. 
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Verantwort!  Kedacteur  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  der  Gesellschaft  für  graphische  Industrie  (verantw.  L  :  lg.  Koch),  Wien,  VI.  Barnabitengasse  7  und  7a. 
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